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Die Bonplandia beim Antritte 
Jahrganges. 



Obgleich im vergangenen Jahre in der 
Redaction dieser Zeitschrift zweimal eine 
Aenderung eingetreten, so sind für dieselbe 
doch die früher bekannt gemachten leitenden 
Grundsätze maassgebend geblieben. Die neue 
Einrichtung, den verwandten Wissenschaften 
hier eine grössere Berücksichtigung, als es 
sonst geschieht, zu widmen, hat sich eines 
so hohen Beifalls zu erfreuen gehabt, dass 
die Kedaction hierin eine Veranlassung sieht, 
den eingeschlagenen Weg auch ferner zu ver- 
folgen. Da sich diese Zeitschrift schon von 
ihrem Bestehen an zur Aufgabe gemacht 
hatte, vorzugsweise den Entdeckungen auf 
dem Gebiete der angewandten Botanik ihr 
Augenmerk zuzuwenden, so war diese Erwei- 
terung durch die Notwendigkeit geboten. 
In Folge derselben ist die Redaction bemüht 
gewesen, neue Mitarbeiter zu gewinnen, und 
sie darf es mit Befriedigung aussprechen, 
dass sich die tüchtigsten Fachmänner bereit 
finden licssen, in gediegenen Arbeiten die 
Resultate ihrer Forschungen mitzutheilen. 
Um dessenungeachtet den auf diese Weise 
sehr vermehrten Stoß' ohne Verzug bewälti- 
gen zu können, wurde die Einrichtung ge- 
troffen, für den bei weitem grossten Theil 
jeder Nummer kleinere Lettern anzuwen- 
den, ohne von den Abonnenten für diese 
Kostenvennehrung ein Opfer zu beanspruchen. 
Neben den rein wissenschaftlichen Artikeln, 
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welche die Grundlage einer jeden wissen- 
schaftlichen Zeitung bilden, wurde durch Mit- 
theilungen über Kulturvcrsuche, sowie durch 
Reiseberichte und Correspondenzen der uni- 
verselle Charakter des Blattes auch im vori- 
gen Jahrgange aufrecht erhalten. Bisweilen 
sah sich die Redaction genöthigt, um grössere 
zur Aufnahme bestimmte Abhandlungen nicht 
zu oft theilen zu müssen, sie vielmehr als 
ein möglichst Ganzes erscheinen zu lassen, 
Doppelnummern zu geben und glaubt auch 
hierbei im Interesse der Leser gehandelt zu 
haben. Die neuen Erscheinungen der bota- 
nischen Literatur mussten, wie bisher, in vor- 
urteilsfreien Beurtheilungen besprochen wer- 
den, indem die Redaction sich bewusst ist, 
dass nur eine solche zur Förderung des Gu- 
ten und Brauchbaren dienen kann. 

Ihrem Versprechen gemäss hat die Redac- 
tion auch im vergangenen Jahrgange alle 
wichtigen Mittheilungen der Kaiserl. Leopol- 
dinisch-CaroliniBchen Deutschen Akademie 
der Naturforscher, zu welcher diese Zeit- 
schrift mehrere Jahre hindurch in so naher 
Beziehung stand, aufgenommen und densel- 
ben dadurch eine weitere Verbreitung zu 
verschaffen gesucht 

Somit empfehlen wir unsere Zeitung auch 
für dieses Jahr dem Wohlwollen des botani- 
schen Publikums, insbesondere der bisheri- 
gen Freunde und Leser. 
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V Zar Vegetationsgeschichte des Aspleniom 



Von Dr. Carl Bolle. 

Entdeckung und geographische Ver- 
breitung. 

Die Zahl der europäischen Farne ist zu ge- 
ring, als das* bei der allgemeinen Gunst, deren 
sich diese Familie gegenwärtig erfreut, die Ent- 
deckung einer unzweifelhaft neuen Species nicht 
das Interesse des botanischen Publikums in un- 
gewöhnlich hohem Grade in Anspruch nehmen 
sollte; nun hat aber das jüngstverflossene Jahr- 
zehnt unser System mit einem Asplenium berei- 
chert, welches durch Originalität der Formen, 
durch Behaarung und Wachsthumsverhältnisse, 
sowie durch die enge und charakteristische Be- 
grenzung seiner Standorte inmitten der grossen 
südlichen Alpenkette, die Aufmerksamkeit aller 
Derjenigen, welche sich mit den Floren unsere 
Erdtheils beschäftigen, auf sich lenkte, ohne 
dass die dadurch rege gemachte Neugier bisher 
genügend befriedigt worden wäre. Diese Art, 
noch ganz voll von dem Dufte, welchen Neuheit 
und eine ausserordentliche Seltenheit um eine 
Pflanze verbreiten, aber wohl wenigen Botanikern 
aus eigener Anschauung bekannt und mithin den 
Blicken der meisten im Dämmerlichte zweifelvol- 
ler Ungewissheit vorschwebend, ist das Asplenium 
Seelosii. Da ein längerer Aufenthalt in Tyrol 
während des Herbstes IS59 mir Gelegenheit ge- 
boten, es auf seiner heimathlichen Erde zahlreich 
zu beobachten, so versuche ich, Uber dasselbe 
einige Aufschlüsse zu geben, die, wenn nicht 
genauer, so doch detaillirter werden sollen, als 
jene kurzen Notizen, die man bis jetzt einzig und 
allein darüber besass. 

Die Publication dieses von dem jungen Mün- 
chener Naturforscher Friedrich Leybold zuerst 
aufgestellten Milzfarnes fällt in das Jahr 1855; 
die Entdeckung desselben aber datirt von früher 
her. Man verdankt sie Herrn Bartling, der 
es, in Tyrol reisend, 1843 auffand. Dies ist eine 
Tliatsache, welche vermöge einer handschriftlichen 
Anmerkung im Uerbar des Innsbrucker Ferdi- 
nandeums zu meiner Kenntniss kam, die ausser- 
dem jedoch durch ein in der Farnsammlung des 
verstorbenen Professors Kunze zu Leipzig auf- 
bewahrtes Originalexemplar über allen Zweifel 
erhoben wird. Ich gebe hier das Etikett des- 
selben, von dem ich durch die Güte des Herrn 
Professor Mettenius eine Abschrift erhielt, 
wortgetreu wieder: „Asplenium tridaetylites, 
Bartl. litt. 3 j u . In Tyrolis meridion. rupib. 
calcar. praeruptis, in acervis fem prope arcem 
Salum, cum Aioehringia Ponae, et ad latus 
occidentah montis Schleern, cum Hutehinsia 
paueiflora, raro legit auetumno 1843. Bart- 
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Pflanze einen passenderen Namen als den tri- "J 
dactylites zu wählen; da er indess Manuscript £ 
geblieben ist, so kann er kein Prioritätsrecht be- 
anspruchen. Somit besass die Art ein Synonym, 
ehe sie einen Namen hatte. Es war ein Glücks- 
fund; aber er ward vernachlässigt, und noch län- 
ger als ein Decennium durfte das neue Farnkraut 
sich seiner Verborgenheit vor der Welt freuen. 
Wiedergefunden und definitiv entdeckt ward es 
Anfangs August 1S54 von Herrn Gustav See- 
los, damals Studenten zu Bozen, dessen Namen 
es bald für immer und mit vollem Recht tragen, 
dessen botanischen Eifer es verewigen sollte. Der 
glückliche Entdecker, obwohl noch an der spezi- 
fischen Selbständigkeit seines Fundes zweifelnd, 
beeilte sich, denselben fast zu gleicher Zeit drei 
Botanikern von gewichtiger Stimme vorzulegen. 
Zwei derselben, die Herren v. Heufler und 
v. Hausmann, standen ihm als Landsleute nahe; 
der dritte, Leybold, war sein intimer Freund, 
der Gefährte seiner weiten Wanderungen durch 
die Berge. Dieser Letztere, damals gerade in 
Hamburg und im Begriff, unser altes Europa mit 
Chile zu vertauschen, wollte, ehe er sich ein- 
schiffte, dem Andenken ihrer gegenseitigen Freund- 
schaft noch einen Tribut liebevoller Anhänglich- 
keit zollen. Mitten unter den Vorbereitungen zu 
seiner Auswanderung, veröffentlichte er die Art 
als Asplenium Seelosii in einem Aufsatze der Re- 
gensburger Flora, Nr. 6, 14. Februar 1855, der 
den Titel trägt: n A*plenium Seelosii, ein netter 
Farn aus SUdtyrol, aufgestellt und beschrieben 
von F. Leybold." Dabei als Datum der 31. 
Dcccmbcr 1854. Er wiederholte seine Publica- 
tion mit alleiniger Veränderung eines Wortes der 
Diagnose in Nr. 22 desselben Blattes, 14. Juni 
1855. Diese Arbeit, welche als: „Stirpium in 
Alpibus orientali-australibus nuperrime reper- 
tarum nonnullarumque non satis expositurum 
icones. u besonders abgedruckt erschien, war von 
einer sehr gelungenen Abbildung der in Rede 
stehenden Pflanze begleitet (tab. 12). 

Ritter Ludwig v. Heufler erhielt sie direct 
aus den Händen des Herrn Seelos, gegen Ende 
des Jahres 1854, nebst folgender Bemerkung: 

„Diese interessante, zwischen A. (Asplenium) 
Ureynii und A. seplentrionale stehende Form 
fand ich das erstemal am Siidabhange des 
Schleern, in den schmälsten Felsritzen ein- 
gezwängt (Dolomit), stets in diesem vertrocknet 
erscheinenden, aufgerollten Zustande, wie ich 
ein paar Exemplare beilege. Höhe zwischen 
5—6000'. Das zweite Mal im Walde ober 
dem Schleernsee an abgestürzten Kalkblöcken, 
an diesem Standorte untermischt mit Ruta mu- 
raria, die sogar dazwischen ihre Wedel heraus- 
streckte, sich aber leicht loslösen Hess und keine 
abweichende Form zeigte, weshalb es aus die- 
ser Art wohl nicht abzuleiten sein durfte. (Nord- 
seite des Schleern, circa 4000'.) Ks kommt 
stets sehr vereinzelt vor. Die Drüsenhaare, das { 
3-partitum der Wedel, die feinen 
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aen es jedenfalls, nach meiner vnmaatac, 
Meinung, ala gute Varietät erscheinend 

Auf das beigelegte Ktikett hatte Seelos den 
Namen ,,Atrpl«nium aeptentrionale wir. triper- 
titum" gesetzt In einer späteren Zuschrift vom 
5. April lsr>:» schrieb derselbe nochmals an Herrn 
v. Ileufler: . 

„Die Pflanze acheint so sehr in die engsten 
Spalten und Kalkgrübchen verliebt, data ea ihr 
un hinlänglichem Raum -zur Ausbreitung wirk- 
lich mangeln ums; bei vielen Exemplaren fand 
ich nicht mehr als 2 — 3 Wedel." 

Herr v. Ueufler, den Deutschland gegen* 
wärtig mit Stolz einen seiner grössten Pteridolo- 
gen nennt, erkannte augenblicklich, dass er eine 
neue, ausserordentlich wohl unterschiedene Art 
vor sich habe. Zu bescheiden indess, um ein 
endgültiges Urtheil fallen zu wollen, hielt er mit 
seiner Meinung zurück; doch das interessante 
Factum der Entdeckung eines neuen europaweben 
Farnes ward für ihn ein Sporn zu Studien und 
Arbeiten, aus denen nach kurzer Frist sein schö- 
nes Werk: „Untersuchungen über die Milzfarne 
Europas (Wien 1856)« hervorgehen sollte. Mei- 
ner Ucberzeugung nach ist es nicht das kleinste 
Verdienst des Herrn Seelos, durch Auffindung 
seines Farns einem Schriftsteller von so eminen- 
ter Begabung den ersten Anstoss zu diesem wahr- 
haft classischen, Bände aufwiegenden Büchlein 
gegeben zu haben. 

Sehr verschieden war die Wirkung, welche 
Leybold's Abhandlung auf Herrn Baron von 
Hausmann, den Verfasser einer Flora von Ty- 
rol in drei Bänden, hervorbrachte. Auch er 
hatte das Pflänzchen von Seelos erhalten. Da 
er einen und denselben Ort mit diesem bewohnte, 
so besass er es sogar in einer grösseren Anzahl 
von Exemplaren. Unmöglich, nicht empfindlich 
zu werden, wenn Jemand zwei Dutzend Speci- 
mina eines Gewächses sein eigen nennt und ein 
Anderer, mit nur zwei oder drei derselben in 
der Hand, sich herausnimmt, es ohne vorher ein- 
geholte Erlaubnis* zu taufen. Kein Wunder war es 
daher, dass der Baron seinem Unwillen freien Lauf 
liess. Dies geschah im Oesterreichischen bota- 
nischen Wochenblatt vom 26. April 1855, wo er, 
nachdem er seinerseits die Pflanze als Art charak- 
terisirt, dennoch Zweifel an ihrer speeifischen 
Selbständigkeit aussprach. Leybold antwortete 
durch einen Artikel desselben Journals vom 7. 
Juni 1855, der auch in der Kegensburger Flora 
vom 14. Juli 1855 abgedruckt ward: „Cuique 
suum! Erläuterung zu Herrn Hausmann' I 
Nachschrift Uber A. See los ii." Er that es auf 
eine so witzige und treffende Weise, dass der 
Verdruss, die Lacher auf der Seite seines Geg- 
ners zu sehen, dem Baron nicht erspart blieb. 

So schien ein kleines Gefäss-Kryptogam, wel- 
ches Aeoncn lang, von Niemand gekannt, in einem 
Winkel der rhätischen Alpen geschlummert hatte, 
nur aus seiner Dunkelheit hervorgetreten zu sein, 
um zum Apfel der Zwietracht zwischen zweiMän- 



nern zu werden, die einst befreundet und Beide °j 
wohlverdient um die naturhistorische Erforschung f. 
des schönen Landes waren, das, für Einen von 
ihnen die Heimath , für den Andern lange Zeit 
eine gastfreundliche Stätte gewesen. Unglück- 
licher Weise hat das beklagenswerthe Schauspiel 
dieser Zwistigkeiten wohl dazu beigetragen, den 
jungen Seelos der Seien tia amabilis zu entfrem- 
den. Wir wissen, dass er ihrem Uultus entsagt 
hat. Er ist jetzt Ingenieur, und wenn sein Weg 
ihn zu den Alpengipfeln hinaufführt, so geschieht 
es nicht mehr, um, wie sonst, passionirt zu bo- 
tanisiren, sondern um schätzbare orographische 
und topographische Details zu sammeln. Man 
besitzt von ihm bereits ein unnachahmlich schö- 
nes, vom Bittenberge über Bozen au» aufgenom- 
menes Panorama seiner heimischen Gebirge, und, 
wie sein Bruder, ein talentvoller Landschaftsmaler, 
den zumal seine Ansichten des Sarnthals bekannt 
gemacht haben, scheint er berufen, unter den 
berühmteren Männern Tyrols eine Stelle einzuneh- 
men. Dennoch, und dies spricht zu Gunsten der 
speeifischen Benennungen , welche Freundschaft 
oder Achtung von Persönlichkeiten entlehnen, 
wird er, welches seine Ansprüche auf Ruf bei 
der Nachwelt immerhin einst sein mögen , sicher 
einen grossen Theil desselben dem bescheidenen 
Farn verdanken, das ihm auf den Wegen seiner 
frühen Jugend aufstiess. Dies Pflänzchen wird 
seinen Namen in der Wissenschaft unsterblich 
machen, denn es wird ja auf dem Dolomite wur- 
zeln, so lange als jene schneebedeckten Berg- 
riesen Deutschland von Italien scheiden werden. 
Kaum aber dürfte er es jemals wieder erblicken, 
ohne mit Bedauern des abwesenden Freundes, der 
es ihm widmete, zu gedenken. Es ist ja so weit 
von den Alpen Tyrols bis zu den Cordillercn 
Chiles! 

Wir haben oben gesehen, wie der Schleern, 
jener seit lange schon durch seine botaniscb?n 
Schätze bekannte und darin selbst den altberühm- 
ten Monte -Baldo übertreffende Bergstock, der 
Schauplatz der zweimaligen Entdeckung des See- 
los'schen Milzfarn gewesen ; aber, wie es mit vie- 
len anderen seltenen und localen Pflanzen ge- 
schah, so belohnten auch in diesem Falle, nach- 
dem die Aufmerksamkeit einmal darauf hingelenkt, 
bald neue Standorte die Nachforschungen der 
Botaniker. Indem wir sie zusammenfassen, ge- 
winnen wir die Ueberzeugung , es mit einer en- 
demischen Pflanze jener grossen südlichen Kette 
zu thun zu haben, welche von den Geographen 
die Trientiner Kalkalpen genannt zu werden 
pflegt und die, als Scheidewand zwischen Tyrol 
und Venetien aufgerichtet , sich vom Bresciani- 
sehen im Westen bis zu den Grenzen Kürnthens 
hin erstreckt. Es ist die gigantische Mauer, 
welche den Horizont Venedigs begrenzt und bei 
klarem Wetter dem die Lagunen Durchschiffen- 
den sichtbar wird: 

Quel monte che serra 

ltalia. 
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>» In diesen Hochgebirgen, wo der Dolomit fast 
0 ausschliesslich vorherrscht, wo er seine unzah- 
ligen, fernhin glänzenden und bizarr gestalteten 
Piks bald gruppenweise einander nähert, bald 
durch langgedehnte Kämme unterbricht; in die- 
sen Thälcrn, die, waldig oder wüst, von nack- 
tem Fels starrend oder grasreich, sich den war- 
men Winden der Adria öffnen und innerhalb 
ihrer Grenzmarken drei Sprachen: deutsch, italie- 
nisch und das Romanische von Enneberg und 
Groden sprechen hören, kann man unsem Farn, 
rIs hier und da auf seinem heimathlichen Gestein 
wachsend, voraussetzen. Nur hier ist er bisher ge- 
funden worden. Seine Standorte scheinen das 
Tyrolcr Gebiet nirgend zu Überschreiten, sind 
aber so vertheilt, dass die Floren Italiens und 
Deutschlands gleiches Recht haben, ihn für sich 
in Anspruch zu nehmen. Folgendes sind die bis 
jetzt bekannt gewordenen: 

1) Die südlichen und nordwestlichen Abhänge 
des Schleern, von 4—6000' Höhe. 

2) Die Umgegend des alten Schlosses Salusurn 
und die Kalkwände am Fusso des Geierberges 
bei Salurn im Etschland, Kreis Brixen, 690 — 
700' hoch. 

3) Nicht weit von dem vorhergehenden Stand- 
orte, ein Felsen dicht an der Landstrasse zwischen 
Salurn und S. Michele, Kreis Trient, District La- 
vis, 620' hoch, also fast im Niveau des Etsch- 
fluMcs. *) 

4) Ampezzo, südlich vom Pusterthal, auf der 
Grenze der Provinz Belluno. Die Herren Sin- 
ner und Hut er haben es von hier Herrn 
v. Hausmann schon 1855 mitgetheilt. Diese 
Localität ist in dem oben erwähnten Werke 
Heufler's Über die europäischen Asplenicn er- 
wähnt. 

5) Die Schluchten zwischen den Bergen Cin- 
gol-Rosso und Tombea in Giudicarien, nördlich 
vom Idrosee, unweit der südwestlichen Grenze 
Tyrols, ein Habitat, welches ich einer handschrift- 
lichen Notiz des Innsbrucker Ferdinandeums ent- 
nommen habe. 

Von Ost nach West beträgt die Entfernung 
zwischen den äusaeraten Punkten, an denen Asple- 
nium Seelosii bis jetzt gefunden wurde (zwischen 
Ampezzo und Cingol-Uouo) etwa 20 geographische 
Meilen; von Nord nach Süd (zwischen dem 
Schleern und dem Cingol-Rosso) beinahe 10 Mei- 
len. Beide Linien kreuzen sich unfern Salurn; 
da mithin die Nachbarschaft dieses Fleckens fast 
im Centrum des von unserm Milzfarn eingenom- 
menen Areals liegt und derselbe ausserdem in 
reicher Fülle daselbst wächst, so kann man wohl 




*) Einer Mittheilung des von uns hochverehrten 
Herrn J. O ay zufolge, ist dieselbe Pflanze am 9. August 
1856 von den Herren Boiasier nnd Kcuter an Kalk- 
felsen Mag* der Et seh zwischen Salurn und Trient ge- 
sammelt worden. Die Bezeichnung der LocaliUU ist et- 
was vag, dürfte aber vielleicht nicht mit Unrecht auf 
9 einen noch südlicher als Nr. S 
W» sohliessea lassen. 

v_*-o — 



als seine ursprüngliche Heimath, als seinen eigent- 
lichen Schöpfungsheerd, jenes südliche Ende des 
Etschlandes betrachten, welches genau mit dem Be- 
rührungspunkte des deutschen und welschen Idioms 
zusammenfällt. Mit Salurn nämlich schliesst auf 
dem linken Etschufer die germanische Bevölke- 
rung ab, um in S. Michele der italienisch reden- 
den Platz zu machen. 

Seine vertikale Verbreitung liegt zwischen 
6000' auf dem Schleern und 620' im Etschlande. 
Wir müssen jedoch eingestehen, dass die respec- 
tive Höhe der Standorte von Ampezzo und vom 
Cingol-Rosso uns unbekannt geblieben ist. 

folgt.) 



Die Zimmtwurael ans Japan. 



Durch freundliche Uebersendung des Hauses 
Gehe & Comp, in Dresden habe ich eine Probe 
Zimmtwurzcl erhalten, die aus Japan über Lon- 
don unter der Bezeichnung „Cinnamom root" in 
den Handel gebracht ist. Sie kommt im feinen 
Arom ihrer Rinde und in der Süssigkeit dem 
echten Zeylonzimmt sehr nahe, von dem sie aber 
durch stark kampherartigen Beigeschmack und 
durch grössere Herbe abweicht. Da das Arom 
an Feinheit das des chinesischen Zhnmts Uber- 
trifft, der Kamphergehalt bei den echten Zimmt- 
arten nur der Wurzel-, nicht der Astrinde zu- 
kommt, so muss letztere dem besten Zeylonzimmt 
an die Seite zu stellen sein. Indessen darf nicht 
verschwiegen werden, dass die Rinde des in un- 
seren Treibhäusern cultivirten Cinnamomum Cas- 
sia Th. Fr. Nees (aromaticura Ch. G. Nees) 
einen bedeutend süsseren nnd schärferen Zimmt- 
geschmack besitzt, als die des besten käuflichen 
chinesischen Zimmts, und sich dadurch wenig von 
der des Cinnamomum Zeylanicum Nees unter- 
scheidet. 

Die mir übersendete Probe besteht ans Wur- 
zelästen und einer grossen Menge dünnerer Wur- 
zclfasern. Die Aeste sind an ihrem Ursprünge 
bis l" dick, etwa 6' lang, gegen die Spitze ganz 
allmälig dünner werdend, dort zertheilt, sonst 
ziemlich einfach, aber mit starken Wurzelfasern, 
die jedoch bedeutend dünner sind, als der Theil, 
aus dem sie hervorgehen, reichlich besetzt, hin- 
und hergebogen, uneben, hier und da knotig ver- 
dickt, aussen braun. 

Die Rinde ist nur '/«'" dick, innen kakao- 
braun; das Holz sehr excentrisch, bräunlich, mit 
undeutlichen Jahresringen versehen, von äusserst 
zahlreichen, helleren, sehr schmalen, fächerförmig 
verlaufenden Markstrahlen durchzogen, die die 
schmalen, dunkleren, unter der Lupe hornartig n 
erscheinenden, durch zahlreiche, ziemlich weite <J 
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Spiroiden porösen Gefässbündel begrenzen; das 
Mark ist völlig aus dem Mittelpunkt, fast gegen 
den Umfang verschoben und nur durch einen 
dunkleren Punkt angedeutet. 

Die Aussenrinde der Wurzel ist ein aus ziem- 
lich dickwandigen, durch ihren Inhalt heller oder 
dunkler braunroth gefärbten Peridermzellcn be- 
stehender Kork, der nach aussen sich allmählig 
ubblättert. Die Mittelrinde besteht aus einem 
Parenchym , dessen etwas tangential gestreckte, 
durch ihren flüssigen Inhalt braunroth gefärbte 
Zellen ausserdem sehr kleine, oft zu mehren zu- 
sammenhängende Starkekörnchen umschlieasen. 
Zwischen diesen Zellen befinden sich ziemlich 
zahlreiche, bedeutend grössere, quer elliptische 
Oelzellen. Eine ziemlich starke Lage von farb- 
losen, tangential gestreckten Steinzellen trennt die 
mittlere von der Innenrinde. Diese enthält in 
einem secundären Rindenparenchym (Bastparen- 
chym), dessen Zellen in die Länge gestreckt 
sind, sonst aber den Inhalt derer der Mittelrinde 
haben, tangential geordnete Reihen fast verein- 
zelter, jedoch ziemlich genäherter, blassgelblicher 
Bastzellen und ist von 1 — Sreihigen Markstrah- 
len durchschnitten, deren Zellen im radialen 
Langsditrchschnitt quadratisch erscheinen. In dem 
Bastparenchym finden sich ähnliche grosse, ellip- 
tische Oelzellen, wie in der Mittelrinde, aber in 
die Länge, nicht quer gestreckt. Ein schmaler 
Kambiumring bildet die Grenze zwischen Rinde 
and Holz. Die GefässbUndel des Holzes bestehen 
aus einem dickwandigen Prosenchym, dessen Bün- 
del der Länge nach durcheinander verflochten, 
nur schmale Spalten zur Aufnahme der Mark- 
strahlen frei lassen. Die Spiroiden sind ziemlich 
weit, verschieden effigurirt, indem ihre Wandung 
an der Vorder- und Rückcnflftche dicht getüpfelt, 
an den Seitenflächen treppengangartig mit schein- 
baren Querspalten verseben ist. Sie sind von 
w enigen, dickwandigen, in die Länge gestreckten 
Parenchymzellen begleitet, zwischen denen zu- 
weilen eine Oelzelle vorkommt. Die Markstrah- 
len werden von 1 — 3 Reihen dickwandiger, ge- 
tüpfelter, radial -gestreckter Parenchymzellen ge- 

O. Berg. 



Neue Bücher. 

Hülff- und Schrcib-Kalender für Gärtner und 
Gartenfreunde auf das Jahr 1861. Herausgege- 
ben von Prof. Dr. Karl Koch. S Theile. Berb'n. 
Gustav Baiielmmn. 

Wenn irgend ein Buch es verdiont, ein 
o steter Begleiter des Gärtners zu sein und 
U durch sein entsprechendes Format sich dazu 



"""^ 

eignet, so ist es der vorliegende Kalender, *J 
der das Meiste enthält, worüber der Gärtner - 
täglich Belehrung sucht, wie dies aus dem 
nachfolgenden Inhalte hervorgeht. Nach dem 
eigentlichen Kalender, bei welchem die Ein- 
richtung getroffen ist, dass für jeden Tag 
Notizen eingetragen werden können und dem 
sich verschiedene Tabellen über Dünger, 
Obst, Gemüse, Blumen, sowie über Einnah- 
men und Ausgaben anschliessen, folgt das 
sogenannte Hülfsbuch, in dem sich folgende 
für den Gärtner unentbehrliche Angaben fin- 
den: 1. Vergleichende Zusammenstellung der 
Grade auf den Thermometer-Scalen nach Cel- 
sius, Reaumur und Fahrenheit 2. Uebersicht 
der mittleren Wertbe für den nutzbaren Heiz- 
effect verschiedener Brennmaterialien. 3. Ta- 
belle über den ökonomischen Werth der 
Düngmittel. 4. Herschel'sche Wetterregeln. 
5. Hülfstafeln über Dimensionen und Inhalt 
der Gräben. 6. Aräometer. 7. Lohn-Tabelle 
in Groschen und Pfennigen. 8. Geldsorten. 
9. Die verschiedenen deutschen Münz-Wäh- 
rungen. 10. Uebersicht der wichtigsten Maasse 
tind Gewichte, reducirt auf preussische. 11. Ta- 
belle zur Reduction des alten preussischen Ge- 
wichts in neues preusaisches Gewicht. 12. Ta- 
belle zur Reduction des neuen preussischen Ge- 
wichtes in altes preussisches Gewicht. 13. Be- 
rechnung des Preises für das vom 1. Juli 
1858 gültige preussische Gewicht nach dem 
Preise für das alte Gewicht 14. Tabelle zur 
Reduction des französischen Gewichts in da» 
neue mit dem 1. Juli 1858 ins Leben getre- 
tene preussische Gewicht. 15. Tafel zur Stel- 
lung und Regulirung der Uhr im Jahre 1861. 
16. Interessen -Rechnung. 17. Tabelle zur 
Vergleichung der Friedrichsd'or mit Silber- 
geld, und 18. Allgemeiner Briefporto - Tarif, 
welcher jedoch nach den neuesten mit dem 
1. Januar 1861 ins Leben getretenen Bestim- 
mungen schon wieder einige Veränderungen 
erlitten hat Der zweite Theil enthält eine 
Aufzählung der Gartenbau- Vereine und der 
in der letzten Zeit eingeführten Pflanzen. 
Beides wird den Gärtnern nicht nur 
nehm, sondern auch nützlich sein. A. G. 
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Darstellung dar Obat-, Geinuie-, BlumeD- und 
I juidachuda - Gärtnerei, des Weinbau« und der 
Treiberei in »Den ihren Formen u. •. w. Unter 
Mitwirkung Ton Gelehrten bearbeitet und heraus- 
gegeben von L. F. Dietrich. Leipzig, Arnol- 
discha Buchhandlung. 1860. 8. 1027 



Seit langer Zeit fehlte in Deutochland ein 
Werk, welches über alle in den verschiede- 
nen Zweigen der Gärtnerei vorkommende 
Fragen in gedrängter Kurse genügende Be- 
lehrung ertheilte, da das sogenannte Garten- 
lexikon von Friedrich Göttlich Dietrich un- 
geachtet seines grossen Umfangs doch Vieles 
ganz unberührt lässt und Oberhaupt zu un- 
praktisch angelegt ist, als dass es sich Über- 
all Eingang hätte verschaffen können. Die- 
sen Mangel hatte auch der Verfasser lebhaft 
gefühlt, er entschloss sich deshalb nach jahre- 
langen Vorarbeiten zur Herausgabe obigen 
Werkes und wir ertheilen ihm gern das Zeug- 
nis«, dass er etwas Brauchbares geliefert hat, 
wenn auch bei einem derartigen Bache mit 
so reichem Inhalte nicht alle Artikel in gleich 
vorzüglicher Güte ausgearbeitet sein können 
oder wenn bei der Fülle des Ganzen hin und 
wieder ein Wort, welches der Besprechung 
und Erklärung bedurfte, dem Verfasser ent- 
gangen ist Auch wäre es sehr zweckmässig 
gewesen, wenn der Verfasser bei den Pflan- 
zennamen die Betonung, sowie die Ableitung 
angegeben hätte. Ferner hätten wir ge- 
wünscht, dass in den kurzen biographischen 
Notizen über die bereits verstorbenen nam- 
haften Gelehrten stete sowohl Geburts- als 
Sterbejahr angeführt wäre, wodurch eine Un- 
gleichmässigkeit in der Behandlung mit Leich- 
tigkeit hätte vermieden werden können. So 
finden wir beispielsweise von den vier Ge- 
lehrten, welche den Namen Meyer führen, 
bei dem ersten (G. F. W. Meyer) Geburts. 
und Sterbejahr angeführt, bei dem zweiten 
(Karl Anton M.) keines von beiden, bei dem 
dritten (Ernst H. F. M.) zwar das Goburts-, 
aber nicht das Sterbejahr verzeichnet, wäh- 
rend umgekehrt von dem vierten dieses Na- 
mens (Bernhard M.) nur das Sterbejahr nam- 
haft gemacht ist. Wenn aber in solchen 
Fällen das Sterbejahr nicht angegeben ist, 
so kann leicht die Vcrmuthung hervorgeru- 
fen werden, dass diese Gelehrten noch am 
o Leben seien. Ueberhaupt wäre in diesen 
V» biographischen Angaben bisweilen eine grössere 



— e^r-s 

Genauigkeit zu wünschen gewesen, so soll •{ 
z. B. Alexander Braun Professor in Frei- y 
bürg im Breisgau sein, während er doch seit 
1851 in Berlin ist und vorher an der Univer- 
sität Giesscn war; Bönnighausen soll Vor- 
steher des botanischen Gartens zu Münster 
sein, was längst nicht mehr der Fall ist, u. a. m. 

Bei der Charakteristik der Familien ist 
in der Regel das Keichenbach'sche System 
zu Grunde gelegt, ohne auf die in dieser 
Hinsicht gemachten Fortschritte der Neuzeit 
immer Rücksicht zu nehmen, und bisweilen 
sind bei den Eintheilungen die Gegensätze 
nicht scharf genug . hervorgehoben oder gar 
nicht angedeutet; so hehwt es z. B. S. 561 
bei der zweiten und dritten Unterabtheilung 
der Hibisceen b. Hymenocalyccae, Kelch mit 
Deckblättchen, Staubbeutel einfächrig, c. Ket- 
mieue, Kelch mit 2 Deckblättchen, Staub- 
beutel einfächrig. Hier begegnen wir einem 
dreifachen Fehler: einmal findet kein Gegen- 
satz statt, sodann kann das Wort „Hymeno- 
calyccae" nicht zur Bezeichnung einer Ab- 
theilung gebraucht werden, da Hymenocalyx 
bekanntlich nur ein Synonym von Abelmoschus 
ist, und drittens kommen gerade bei den Ket- 
mieen zahlreichere (wohl nie bloss zwei) Aussen- 
kelchblättcr vor. 

Diese geringen Ausstellungen, welche bei 
einer genauen Durchsicht in einer zweiten 
Auflage ohne grosse Schwierigkeit vermieden 
werden können, sollen jedoch keineswegs den 
Zweck haben, der Brauchbarkeit des Wer- 
kes Abbruch zu thun, wir wünschen demsel- 
ben vielmehr wegen seines unverkennbaren 
Werthes eine recht weite Verbreitung. A.G. 



Vermischtes. 

Nene Seidenraupe. Der Pariser Monitear brachte 
unlängst einen langen Bericht von Hrn. Uue'rin M e n - 
n e v i 1 1 e an den Kaiser über die auf seinen Befehl an- 
gestellten Versuche, um eine neue Art Seidenraupe (Vor 
a soic de l'ailante oder Dombyx ernthia) in Frankreich 
und in Algerien einzuführen. Ea heisst darin , dieser 
«Seiden wurm könne, wie aus den angestellten Versuchen 
hervorgehe, in Frankreich r.wei Ernten jahrlich geben; 
er könne im Freien und ohne grosse Wartung gezogen Q 
werden, denn mau brauche ihn nur auf Büsche des Fir- 
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(Huistona de vernis du Japon ou Ailantes) 
, wie die» seit undenklichen Zeiten in China, 
geschehe. Der Ackerbau könne au« dieser Zucht gros- 
sen Vorlheil sieben. Dieser neue Webestoff, der wegen 
»eines niedrigen Preises tum Gebrauch der Maasen be- 
stimmt aei, würde der kostspieligen Luxusseide de« 
Maulbeerbaums und der rühmlichen Industrie tu Lyon 
und im Süden Frankreichs keine Concurreoa machen, 
denn dieser Urstoff (der Berichterstatter nennt ihn Ailan- 
tine oder Cynthiane von Bombyx cynthie) könne in den 
nördlicheren unfruchtbaren Gegenden gebaut werden, 
wo die Cultur des Maulbeerbaums nicht üblich sei. 
Guerin M e n n e v i 1 1 e erklärt am Schlüsse seines Be- 
richts: »Wenn ea mir gelingt, die Schwierigkeiten su 
besiegen, die sich jeder neuen Sache entgegenstellen, so 
wird das Werk mit Erfolg gekrönt worden, und die aus 
diesem Product fabrisirten Stoffe werden sicherlich we- 
gen ihrer Billigkeit und Haltbarkeit, wie das in Indien 
und China der Fall ist, künftig die Hauptbekleidung 
des Volks bilden, welches, wie man die Einführung der 
Luxusseide Heinrich IV. verdankt, diese neue Wohlthal 
Napoleon HI. su verdanken haben wird." 



Für die fast 

unverwüstliche Keimkraft des Bromus secalinus spricht 
folgende Thatsache: Ein Pferd wurde mit Trespekör- 
nern gerattert, die nicht serbissenen und unverdauten 
Körner wurden aus dem Miste ausgeschieden und dann 
an einen Ochsen verfüttert, aus dem Miste des Ochsen 
gesammelt, wo sie dann ein Schwein zu fressen bekam. 
Anch dieses gab einen grossen Theil der Körner unver- 
daut wieder von sich, welche dann ein Huhn fressen 
musste. Die aus dem Miste des Huhnes noch sorgfäl- 
tig susamxncngelesenen Trespcnkömer wurden endlich 
ausgesäet, und seigto der Erfolg, dass sie in ihrer Keim- 
kraft nicht im Mindesten gelitten , obgleich sie vier 
thierische Magen, darunter den ungemeiu kräftigen des 
Huhnes, passin hatten; freudig gingen sie auf. 

(A. S. u. F. Z.) 

Versuche über das EinsaugnngsverTnögen von 

Kinde und Blättern. Im Decemberbeft der Mo- 
natsschrift für Pomologie veröffentlicht Superintendent 
Oberdieck eine Reihe von Versuchen, welche nach 
ihm den Beweis liefern, daas die Pflansen mit der Binde 
kein Wasser, wohl aber solches mit den Blattern auf- 
nehmen, sofern diese in Wasser gelegt werden. Es wider- 
spricht dieses den genauen Versuchen Uuger'e. Da 
aber 0 b e r d i e k keine Wagungen der tum Experimente 
benutsten Zweige vor und wahrend des Versuches vor- 
nahm, SO ist damit noch kein Gegenbeweis gegen die 
Ansicht geleistet, dass die Blatter mit dem Blatte kein 
Wasser aufnehmen Können. Unger hatte bekanntlich 
bei bentilndiger Abuuhme des Gewichtes die gleiche Er- 
scheinung wie Oberdieck beobachtet, nämlich das 
wieder Frischwerden der verwelkten Blatter, wenn diese 
mit gut verklebten Schnittwunden ins Wasser gelegt 
wurden. Solche Versuche haben nur dann einen ent- 
scheidenden Werth, wenn die Aufnahme von Waaser 
auch durch Zunahme von Gewicht nachgewiesen wird. 
Heber die Frage: Kann durch die Kinde den Zwei- 
ii gen Feuchtigkeit angeführt werden? hat Hr. v. FIo- 

^ ^ 



^ 

Einsaugung an der 
i des SUcklings ge- f , 



klar hervorgeht, das» , wenn die 
Schnittfläche oder anderen Wunden 
hindert wird, die Aufsaugung durch deren Binde gar 
nicht oder nur in sehr geringem Grade stattfindet. 

(Reg. Garten«.) 

Banpen tu vertilgen. Nach einer neuen Beob- 
achtung mnss man, um die Raupen im Entstehen tu er- 
sticken, die einselneu Raupennester mittelst einer Feder- 
fahne mit einem Tropfen Oel, besonders Nossöl, be- 
streichen. (III. Z.) 

Der Anbau d«a amerikanischen Knrbia (potiron) 

ist allen Landwirthen su empfehlen, indem diese Pflanxe 
nicht nur ein Nahrungsmittel für den Menschen, son- 
dern auch ein kostbares nülchförderndes Winterfulter 
für das Vieh ist; sie bedarf nur halb so viel Dünger, 
wie andere Knollenfrüchte. Aus dem Samen kann man 
Leuchtöl schlagen, und cur Zuckerfabrikation soll der 
amerikanische oder ungarische Kürbis eben so gut sein, 
wie die Runkelrübe. In England wird die Pflanze häufig 
gebaut (III. Z.) 

Ueber Stnben-Aqnarien. Es ist über die Stuben- 
Aquarien schon vielfach in den verschiedensten Zeit- 
schriften geschrieben worden , ja so viel , dass wir uns 
immer gescheut haben , die Uterstur über solche noch 
su vermehren. Auch heute wollen wir denselben aus 
H c g e 1 ' s Gartenflora nur wenige Worte widmen : 

Das Zimmer-Aquarium kann die verschiedenste Art 
der Zusammenstellung besitxen, wobei der Geschmack 
dessen, der ein solches construirt, sich im vorteilhaften 
lichte zeigen kann. Dieselben sollen dem Beobachter 
das Leben im Wasser zeigen , sie sollen also Waescr- 
ptlanzeu und Wasserthiere beherbergen. Demgemaes ist 
ein grösseres oder kleineres WassergeflUs stets das wich- 
tigste und unentbehrliche Stück su einem solchen Aqua- 
rium. Dieses Gefäss kann nun aus einem Stück oder 
mehren Stücken bestehen, die durch Kitt verbunden 
werden. Glasgefilsse werden bei Weitem am häufigsten 
angewendet, indem diese die Beobachtung der im Was- 
ser lebenden Tbiere leichter gestatten , obgleich auch 
sie durch die bald sich ansetsenden grünen Algen bald 
trüb und undurchsichtig werden, sofern man sie nicht 
häutig reinigt. Auch andere flache Gefäase sind ganz 
gut als Aquarien geeignet. 

Soll dos Aquarium mitten im Zimmer stehen, so er- 
halt es einen besonderen Fuss in Form eines Tisches 
oder einer andern geschmackvoll construirton Compotii- 
tion aus Naturhol«, Steinen und Pflansen. Bei durch- 
sichtigen Aquarien dun dieser Fuss so hoch sein, um 
die Beobachtung von der Seite, bei den undurchsichtigen 
aber nur so hoch, um die Beobachtung von oben tu er- 
leichtern. 

Auf den Grund des Wasserbeckens wird Schlamm- 
erde gebracht, in welche eigentliche Wasserpflanzen ein- 
gesetzt werden. Als die geeignetste von aBen su die- 
sem Zwecke hat sich VaBisneria spiralis bewahrt, weil 
diese such den ganzen Winter hindurch Blatter behält 



und überhaupt in solchen Zimmer-Aquarien 



dnUer 



haf testen ist. Für den Sommer kann man Nymphaeen, 

auch nur an der Ober flach o schwimmende Wasserpflan- 
zen hinzuragen, wie s. B. die Meerlinse (Lemna), Pistia 
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andere. Diese werden im Sommer ungemein viel 
zur Belebung des Aquariums beitragen, gegen den Win- 
ter aber verderben sie auch durch die »bat erben den 
und schnell in fauligen Zustand übergehenden Blatter 
und Blattstiele das Wasser und machen eine häufigere 
Erneuerung desselben nothwendig, wenn da* Thierleben 
nicht leiden toll. 

Zur ferneren Bevölkerung dos Wassers werden nun 
kleine Fisch o und ferner vorzugsweise aUo jene Waa- 
serthiere in daa Aquarium gesetzt , die sich in stehen- 
den, mit Wasserpflanzen gefüllten Teichen aufhalten, 
indem dies auch die geeignetsten Bewohner eines sol- 
chen Teiches im kloinen Verhältnisse sind. Mittelst 
eines feinen Netses fangt man dieselben leicht. Man 
muss jedoch aueh snwcilen Schlamm mit herausfischen, 
um die im Schlamme lebenden Thiore zu bekommen. 
Auf diese Weise wird man sein Aquarium schnell mit 
kloinen SumpfBschen, mit Wasser- Eidechsen, Salaman- 
dern , Wasserschnecken , Waaserkftfem , Blutegeln und 
allerhand kleineren Inaecten füllen. Infusorien und an- 
dere der kleinsten Waseerthiere Anden sich bald von 
selbst ein. Die grosseren Wassurtbiere leben nun wie- 
der von den kleineren, weshalb die Zahl der letstoron 
sieb stets wieder verringern wird. Nur die Wasser» 
Schnecken leben ausschliesslich von Pflanzen. 

Ein besonderes Interesse haben diese Zimmer-Aqua- 
rien noch dadurch erhalten, das» man sie wie eine Welt 
im Kleinen dargestellt hat, wo sich alle Stoffe von 
selbst wieder ersetzten, ohne dass man etwas zu thun 
brauchte. Die Thiere , so sagte man , versehren den 
^aaerxtuff, die Pflanzen die von den Thieron ausgeschie- 
dene Kohlensaure, und so behalt ein von Pflanzen und 
Thieron belebtes Wasser stets jenes Mischungsverhält- 
nis* das zum Leben beider nothwendig ist. 

Richtig ist es allerdings, dass Pflanzen- und Thier- 
leben sich gleichsam gegenseitig ergänzen und 
gesellschaftliches Auftreten von Pflanzen um 
im Wasser zu beider Existenz nothwendig oder vortbeil- 
haft sind; jedoch ist es falsch, wenn man annimmt, das« 
hierdurch aBein das Oleichgewicht der beiden notwen- 
digen Stoffe hergestellt werde. Man vergisst bei dieser 
Rechnung, dass aneh die Pflanzen im Dunkeln oder im 
Zustande ihrer Auflosung nur Kohlensaure ausscheiden, 
so dsas au Zeiten, wo nur wenige Pflanzen im Waaser 
vegetiren und auch diese keinen lebhaften Lebenspro- 
cess zeigen , das Thicrleben im Aquarium schnell er- 
loschen müssto, was jedoch, wie die Erfahrung zeigt, 
nicht der Fall ist. 

Das Oleichgewicht der den Pflanzen wie den Thieren 
notwendigen Stoffe wird vielmehr durch die atmosphä- 
rische Luft hergestellt, indem aus dem Wssser die über- 
schüssige freie KohlensHnro oder auch Sauerstoff in die 
Luft entweicht und dagegen aus der Luft der iu zu ge- 
ringer Menge vorhandene Stoff in das Waaser eingeführt 
wird. Es resultirt dieses Einströmen ■OS tlncin ein* 
fachen Oesetie Jedes Wasser enthalt nämlich freie 
Luft in ihrem natürlichen Mischung* verb&ltnisse. Wird 
nun dieser einer ihrer Stoffe entzogen, so strömt dieser 
aus der umgebenden Atmosphäre wiederum nach, bis 
die richtige Vorbindung wieder hergestellt ist. 

Laftjrotritt ist daher zu jedem Aquarium nothwon- 
durch Glocken oder Scheiben 



L dig, und 



vor Staub zu schätzen sucht, so darf doch der Ab- 
schluis von der umgebenden Luft niemall tu vollstän- 
dig «ein. 

Zeitweise ganze oder tbeilweise Erneuerung des Was- 
sers, Reinigung der Gefasse , Nachbringen kleinerer 
Thiere etc. sind die einzigen Sorgen bei der Unterhal- 
tung eines Zimmer-Aquariums, welches durch das Still- 
leben in seinem Innern, durch die leichte Beobachtung 
der Gewohnheiten der Waaserthiere tausend Freuden 
gewahrt. 

Ausserdem können solche Aquarien zu den eigen- 
tümlichsten und interessantesten Zimmerverzlerungen 
gemacht werden. 8ind die Wasserschalen geräumig ge- 
nug, so bringt man in denselben Gruppen, Höhlen, Grot- 
ten von Tuffsteinen an , welche die Waaserthiere sehr 
Heben, um sich in solchen zu verbergen. Wo der Tuff- 
stein über die Wasserfläche emporragt, bepflanzt man 
ihn mit kleinen Karren und Sclaginollen oder anderen 
Pflanzen, die einen nassen Untergrund lieben , und bil- 
det auch ausserdem um das Aquarium von aussen solche 
Partien von Tuffsteinen und Pflanzen, soweit dies an- 
geht, ohne die Beobachtung des Thierlebens im Innern 
des Aquariums zu stören. Stellt man sein Aquarium im 
Fenster auf, dann muss schon ein Fenster gans zu sol- 
chem eingerichtet werden. Höher oben l&ast sich dann 
leicht auch, ein Wasserbassin anbringen, das eine kleine 
Fontaine spoist, weun man es nicht vorzieht, solche 
durch ein Pumpwerk treiben zu lassen. 

Wir schliessen diese Zeilen mit der Versicherung, 
das« jedes ganz sich selbst übcrlasseno Zimmer »Aqua- 
rium bald ein Rückgebcn an Pflansen- und Tbierleben 
zeigen wird, dass aber ein solches mit wenig Mühe und 
etwas Liebhaberoi unterhalten, eine der interes 
Nebenbeschäftigungen sein und bleiben wird. 



i 



Zeitungs- Nachrichten. 



Deutschland. 



Haanover, 13. 

welcher glaubte bereits 



Dr. Berthold Seemann, 
Weihnachten in Europa au 



sein, theilt in einem Briefe, dalirt Fitsehi-Insoln vom 
2. Ootober, mit, dsas er vor Ende Januar nicht in Eng- 
land sein werde. Da er seinen Auftrag vollendet, so 
werde er mit dem nächsten Schiff die Fitschi-lnseln ver- 
lassen und würde er die Gelegenheit, mit welcher uns 



diese Nachricht zukommt, benutzt haben, um nach 
Australien zu gehen, wenn nicht das Schiff auf ein Riff* 
gerathen und leck geworden wäre, wodurch es unmög- 
lich wurde, die reichen Sammlungen desselben mitzu- 
fahren. 

— Dr. M. A. F. Prestcl, Oberlehrer am Gymna- 
sium und Dircctor der naturforschenden Gesellschaft zu 
Emden, ist von der kaiserlichen Gesellschaft der Natur- 
wissenschaften zn Chcrbourg zum correapondireDdcn 
Mitglieds und der Privatlohrer Dr. A. F. Hehl ott- 
hau ber in Göttingen zum Mitgliede der 
Gesellschaft in Wien 



r k. k. zoolo- p 
aannt worden. \ 

— Z) 
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V» B«rUn. (Gesellschaft naturforschender Freunde. Sitzung 
■ V »m 18. Doc.) Herr Ehrenberg legte die neuesten 
abgeänderten Apparate vor, mit denen der Lieutenant 
ßrooke in den Vereinigten nordamerikaniachen Staa- 
ten reichliche Grand proben de« Meeres au* bis 19,800 
Fuss Tiefe gehoben hat, und auch eine Glasröhre, wie 
sie mit dem Tiefgrunde erfüllt au Tage gebracht wur- 
den ist. Die in diesem Schlanimgrunde vorhandenen 
zahlreichen Organismen wurden in einigen schön erhal- 
tenen Formen unter dem Mikroskop vorgeneigt. Der- 
selbe thoilte dann mit, das« das von ihm seit nun 16 
J olu eil (1844) allmalig immer grösser entwickelte iiihs- 
aenhafte Leben im Tiefgrande der Meere , welches bis- 
her mehr Opposition als Thoilnahme gefunden, neuer- 
lich von dem nordamerikanisebon Naturforscher Siimp- 
8on in Washington durch mit grünem Inhalt» versehene 
Coscinodisken und zuletzt durch Dr. Wal lieh 's, des 
Naturforschers auf dem Schiffe Bulldog, glückliche For- 
schungen bei Neufoundlaud bestätigt und befestigt wor- 
den sei. Letzterer habe sogar nach einum vorliegenden, 



von ihm an den Vortragenden 



Indien Programm 



aus 7500 engl. Fuss Tiefe auch mehve die Senkschnur 
umklammernde Exemplare von lebenden Ophiuriden der 
Gattung Ophionoma (Slarftshcs, Seesterne) emporgehoben, 
welcher Nomo (Starfishos) offenbar zu den in deutschen 
Zeitungen bereit« angezeigten Mittheilungen über in 
dieser Tiefe gefangene „Hornhechte" Veranlassung ge- 
geben habe. Hr. Robert v. Schlag! nt weit übergab 
einen Auszug aus dem so eben erschienenen ersten 
Bande der „Eesultx of the Scientific mission to India and 
High Asia by Hermann, Adolphe and Robert de Sc lila- 
g i n t w e i l" nebst mehron dazu gehörigen Karton, welche 
die magnetischen Linien für Indien und Ilochasien dar- 
stellen. Bei Besprechung der 'sogonischen Linien hob 
er hervor, das« die Linie ohne Abweichung sieh seit 
1800 sehr bedeutend »ach Wösten hei übergeschohon 
habe; bei der Karte der isodynamischen Linien machte 
er auf oine eigeiilhümliche in '.'entralindien beobachtete 
Modifikation aufmerksam, woselbst eine Kegion unrcgol- 
mltssiger rolaliver Intensität sich befindet. Der zum 
ersten Bande des genannten Werkes guhörige grosse 
Atlas mit 10 landschaftlichen Ansichten wurde gleich- 
falls vorgelegt. Graf S c h a f f g o t s c h thoilte als Er- 
gebnis« der vergleichenden Prüfung einer an der Ober- 
iner in 20,000 Fuss Tiefe geschöpften See- 
mit, dts» die zweite um sieben Zehn tau- 
sendstel leichter und an Salzen um ein Aehlundviorsigstul 



iiriner ist nls du 



Hr. V i r c Ii o w 



rte Exemplare 



von Pentastomum denticulatum und P. taenioide« vor, 
welche letzteren durch Erziehung aus dem enteren er- 
halten worden waren und beinahe 9 Monate nach der 
Einwanderung aus der Nasenhöhle eines Uundos genom- 
men wurden. Die Häufigkeit des erstgenannten Ein- 
geweidewurmes beim Menschen macht denselben Imssod- 
ders interessant. Dr. P. Aschers on berichtete über 
die neuerdings in ihrer Flora bekannt gewordenen Salz- 
stellen bei Deetz unweit Brandenburg, am Grössiu- und 
Gröbener See und beim Gröbener Kiotx bei Trobbiu und 
im sogenannten Marstall bei Storkow ; wogegen die 
frfihcr von ihm angenommene bei Naumburg am Bober 
zu strolchen ist. Eine vorgelegte Karle gab eine Ueber- 
sicht aller In der Mark Brandenburg bekannten Salz- 



t zu str 
i sieht 



stullen. Hr. C. Koch legte einen Spazierstock vor, 
welchen Hr. v. Thielau auf I-ampersdorf hei Fran- 
kenstein nus dem Blüthcnschaft der Agave geminiflora 
hatte fertigen lassen ; ferner übergab derselbe Frucht- 
blätter von Cycas revoluta, besetzt mit Eichen in ver- 
schiedeneu Stadion der Entwicklung, sowie einen reifen 
Samen desselben Baumes, der anscheinend vollkommen 
ausgebildet, aber, da er ohne Befruchtung entstanden, 
keinen Keimling enthielt. Derselbe w urde in dein Gur- 
ten des Fürsten Sayn - Wittgenstein zu Sayn gezogen. 
Endlieh legte derselbe reife Granaten von Grüncborg in 
Schlesien vor und sprach über den Bau der Bltttho und 
Frucht des Granatbaums. (V. Z.) 

— 10. Dec. Einer Privat-Correspoudcnz von einem 
Mitgliedo der osUsiati schon Expedition an Bord der 
„Arcoua" aus Ycddo uiitiiehmuu wir Folgenden: „Durch 
den amerikanischen Gesandten, der sofort einen Attache 
zur Begriiasung an Bord schickte, wurde die japanische 
Regierung von der Anwesenheit und den Absichten einer 
preußischen Gesandtschaft iu Keuntniss gesetzt und er- 
sucht , den Mitgliedern derselben eine Wohnung am 
Lande anzuweisen, ein Verlangen, dem mit der gröastcu 
Bereitwilligkeit und Höflichkeit gewillfahrt wurde. Vor 
der Laudung sandte die japau'schc Regierung einen Po- 
lizcibcauiton an Bord, (irnf Eulenburg aber erklärte 
er sei königl. proussischor Gesaudter und werde mit Nie- 
mand als mit den Ministern verkehren, worauf der Po- 
lizeibeamte aus Land zurückkehrte. Schon nach einigen 
Tagen kam in einer prächtigen Kiste ein feierliches 
Einladungsschreiben au den Grafen Euleuburg an. Er 
begab sich nun am 8. Sept. an« Land und hielt in der 
Mitte einer Ehrenwache von hundert mit Gewehren be- 
waffneten Matrosen im Parade-Anzugo und begleitet von 
den ihm nttachiiteit Herren und Offizieren der „Arcona" 
seinen Einzug in Ycddo, der Hauptstadt Japans ; er and 
»Kuimtliche Offiziere zu Pferde, denn die Japanesen hat- 
ten zu diesem Zwecke aueh aufgeschirrte Pferde ihnen 
unigegcngcach-ckt. Der Zulauf war ungeheuer, die Auf- 
nahme von allen Seileu eine höchst zuvorkommende. 
Kurz nach seiner Ankauft in dem ihm angewiesenen 
Hanse wurde er von zwei hohen Beamten der japani- 
schen Regierung bcgrüast und theilte diesen seinen 
Wunsch, dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
seine UcglaubiguiigiMChrclbcu überreichen zu dürfen, mit. 
Diese Feierlichkeil fand am letzteu Freilag (den 14. Sept.) 
statt." — Dai Schiff „Frauenlob" war n-ich nicht ange- 
kommen ; es war vom Dampfschiff „Arcona" iu» Schlepp- 
tau genommen worden und hatte mit ihm vereint einen 
außerordentlich heftigen Sturm zu bestehen , sich aber 
zuletzt von jenen trennen müssen. Auch die „Thctis" 
hatte ihren Weg allein fortgesetzt. (W. Z.) 

— Der „Java Bode" vom 3. Dec. meldet, der prens- 
sische Schooucr „Fraueulob" sei sammt der Mannschaft 
an der Kitste von Japan untergegangen. D*a Schiff 
soll überhaupt nicht im besten Zustande gewesen sein. 

— Der nordameriknnischu Gesandte iu Barlin, Herr 
Wright, hat an seine Regierung den sehr praktischen 
Vorschlag gerichtet, dasa die Gesandten und Consule 
der Vereinigten Staaten dahin inslruirt werden möchten, 
mit aller Energie sieh zu bemühen, dass ein Austausch 
von Thicrcn , Pflanzen uud Instrumenten zwischen den 
Staaten, wo sie rosidiren, und ihrem Heimathslaate über- 
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niittelt werde. Auf diese Art werde jeder Staat ohne 
grosse Kotten mit -einem ausgezeichneten zoologischen 
und botanischen Garten verschiedener Lander ausgestat- 
tet werden. (Oesterr. B. Z.) 

(Es ist dies ein erfreulieber Anfang zur Ausführung 
der in dem Leitartikel p. 189 dos vorigen Jahrgangs 
unserer Zeitschrift auagesprochenen Ansichten, auch auf 
diesem erleichterten Wege *ur Losung wissenschaftlicher 
Kragen und snr Beförderung und Bereicherung der 
Naturwissenschaften beizutragen, der eine weitere Nach- 
folge wttoschenswerth macht. Die Red. d. Ronpl.) 

— Die an der medicinischen Facultit der Universi- 
tät Tübingen durch den Tod Schlossberge r's er- 
ledigte «weite ordentliche Lehrstelle für Chemie hat der 
Professor Dr. Hoppe in Berlin erhalten. — Der hie- 
sig« Privatdooent Dr. med. August Müller hat den 
Huf angenommen, die erledigte Professur der Anatomie 
an der Universität cu Königsberg als Nachfolger des 
Professors Kathke su übernehmen. (Fr. J.) 

— Geh. Ober-Kegierungsrath und Medicinal-Director 
Lehnert in Berlin bat als Beweis der Anerkennung 
»einer Verdienste um die Förderung des mediciuiachen 
Unterrichts und des Modicinalwe*ena das Ehrcndiplom 
eines Dr. mod. von der medicinischon Facult&t in Ber- 
lin erhaltcu. (III. Z.) 

— Der Regierung ist über Petersburg die betrübende 
Kunde von dem Ableben des königl. Ministerresidenten 
und Führers der prensaischen Expedition in Persien, 
v. M i n u t o I i , angegangen. Derselbe ist am 5. Nov. 
auf einer Heise von Teheran nach dem Süden des per- 
h Ischen Reichs in der Nabe von Schiras gestorben. Seine 
vielfache und verdienstliche amtliche Th&tigkeit hat ihm 
in engeren und weiteren Kreisen einen ehrenvollen Ruf 
erworben. Auch den Mannern der Wissenschaft ist sein 
Name durch seine Arbeiten über Spanien und Portugal 
nicht unbekannt geblieben. In rastloser ThAtigkeit für 
die Interessen des Vaterlandes und im Begriffe, die Be- 
ziehungen desselben mit fernen Landen an erweitern 
und su befestigen, hat er das Ziel des Lebens gefunden. 

(Fr. Z.) 

— In Berlin starb nach mehrjähriger Krsnkheit der 
Geheimo Obermedicinalrath Leibarzt der Königin Dr. 
v. St osch im 78. Lebensjahre. (A. Z.) 

— In Freiburg starb in der Nacht vom 24. Dec. 
Hofrath Dr. Schwörer, Professor der GcburtshUlfe 
aii der dasigen Universität. — In Ems starb am Sil. Dec. 
der Obermedicinalrath Dr. Vogler. 

— F. Weber, ausserordentlicher Professor der Ana- 
tomie in Kiel, starb daselbst am 18. Dec. 

— Der weltberühmte Augenarzt Obcrmedicinal. und 
Hofrath Dr. de Louw starb in der Nacht zum IS Jan. 
in Grafrath. 

— Die kostbare Bibliothek des verstorbenen Geo- 
graphen Ritter ist Humbold t's Bibliothek nach- 
gefolgt, an einen Buchhändler, T. O. Weigel in Leip- 
zig, für 14,000 Thlr. verkauft, der sie, wonn er sie 
nicht im Gänsen verkaufen kann, zersplittert. Die Unter- 
handlungen, um aie für die Berliner Bibliothek su er- 
werben, haben sich zerschlagen, weil keine Mittel vor- 
handen waren, um 31,000 Thlr. aufzubringen. Der Klu- 
fer hat auch alle wissenschaftlichen Briefe Ritter's 
mit erworben. Die Bibliothek, wohl die grosste und 
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werthvollste überhaupt in Deutschland, enthalt eine 
reiche Sammlung von Karlen und wichtigen geographi- 
schen Werken und war auf «4,000 Thlr. abgesebfttst 
worden. (W. Z.) 

Köln, 19. Dec. Der Chemiker Karl Joseph Brocke 
von hier behauptet in einem Circulare, indem er beach- 
tenswerthe Zeugnisse vorlegt, dass es ihm gelungen sei, 
Torf und Braunkohle so zu bearbeiten, dass sie ähnlich 
der 8teinkohIe wirke und wie sie verwendet werden 
könne. 

Bona. Der naturhistorisebe Verein von Rheinland 
und Westphalen bat in Bonn hinter dem Hofgarten ein 
Haus mit Garten angekauft, worin er seine reichen 
Sammlungen und seine Bibliothek zur öffentlichen Be- 
nutzung aufstollen wird. Die Anlage erweitert sich in 
der Folge vielleicht su einem Pro vi nxial • Museum. 

(III. Z.) 

Jena. Die Mehrzahl der Professoren in Jena hat 
sich für gänzliche Abschaffung der promotio in absen- 
tia ausgesprochen. 

München, 12. Dec. Der König Max hat der Kreis- 
Landwirthschafls- und Gewerbsschnle zu Regensburg 
und der landwirtschaftlichen Krois - Erziehungsanstalt 
In Lichtenhof sehr werth volle Mikroskope von Mich. 
Baader dahier, bei deren Herstellung auch der k. Uni- 
versitatsprofessor J o 1 1 y betheiligt war, sum Geschenk 
gemacht (A. Z.) 

Loipxig. Zu der Dr. v. He ugli n' sehen Expe- 
dition nach Centraiafrika hat eich in Sachsen ein 
freiwiUiger Begleiter gefunden, der für seinen Unter- 
halt auf eigene Kosten sorgt. Es ist dieses der Kunst- 
gönner Schubert, aus Penig gebürtig, der sich, vom 
Wissensdrang getrieben , über Triest nach Alexandrien 
begeben hat, um, wenn er von Hrn. v. Heuglin 
zurückgewiesen werden sollte, einer anderen Caravane 
lachliesaen, welche ihre Richtung nach dem In- 
Afrika nimmt. (III. Z.) 



— Ans Dr. Petermann's Mitlb. 1860. Heft XI 
glebt die Bot Z. folgende Person aJnotiz über Dr. H. 
Steuden er, welcher als Botaniker und Geognoat die 
v. Henglin'sche Expedition nach Innerafriku beglei- 
tet. Derselbe ist in Greiffenberg in Schlesien 1884 
geboren , bezog im October 1850 die Universität Ber- 
lin , um neben anderen Naturwissenschaften besonders 
Botanik und Mineralogie zu studiren, ging 1862 nach 
Würz bürg, wo er neben Botanik bei Schenk medici- 
nische Studien machte, kehrte 1864 nach Berlin zurück, 
bearbeitete eine jetzt der Vollendung nahe Monographie 
der Marantaceen und sammelte Materisl su einer wis- 
senschaftlichen Pflanzen-Geographie. S&mmtliche deut- 
sche Gebirge, die österreichischen Alpen und die Lom- 
bardei hat derselbe mit beständiger Beobachtung der 
botanischen und geogno.itischen Yurh&ltniase besucht. 

— Das neueste Heft der Peter mann' sehen ».Mit- 
theilungen« enthalt unter Andern» einen Original bericht 
de« Hrn. v. Heuglin über den Golf von Aden und 
da« nördliche Somaliland. Derselbe hat diese« Ge- 
biet auf der letzten seiner bisherigen Reisen erforscht, 
und dieser Bericht, sowie eine ausführliche Karte von 
Dr. Petermann, welcho Alles susammenfaast , «ras 
die grosse trigonometrische Aufnahme der Ostindischon 
Compagnie und andere Reisende in diesem Gebiete 
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V» liefert haben, geben Aufschlüsse 
J wenig gekannte Region. 

— Am 11. Dec. starb am Typhut der practischu 
Arzt and Commandant der hiesigen Commanalgarde, 
Kitter des eisernen Kreuzes nud dos sächsischen Ver- 
dienstordens, Dr. Heinr. Wilh. Neumeister, geboren 
sa Oppeln in Schlesien des 9. Febr. 1793. (D.A.Z.) 

Wim. (Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. 
Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse 
am 6. Dec 1860.) Hr. Dr. Julius Sachs legt durch 
Um. Prof. U n g e r der kaiserl. Akademie eine pflanzen- 
physiologische Abhandlung unter dem Titel: „Leber 
Durchleuchtung der Pilanzentheilc" vor. 

Der Verfasser weist zuerst auf die Wichtigkeit der 
Frage des Lichteinn usses auf das Pflanzenleben hin, in- 
dem er zeigt, daas eine Menge Erscheinungen, wie z. B. 
die Bildung des grünen Farbstoffes, die Zersetzung der 
Kohlensäure in den Blättern, die Eigentümlichkeit von 
Licht suchenden und Licht fliehenden Pflansen nur in 
der Einwirkung des Lichtes und in der Natur seiner 
verschiedenen Strahlen gesucht werden können. 

Eine Untersuchung, wie weit das dircete Sonnenlicht 
und das von den Wolken und der Atmosphäre reflec- 
tirte Licht in die PAanzenaubstant eindringt, welche 
Veränderungen dasselbe dabei in Bezug auf seine ver- 
schieden brechbaren und vorschieden wirksamen Ele- 
mente erfährt, wie weit die chemischen, violetten, blauen, 
grünen, gelben, orangen und rotheu Strahlen gelangen, 
sei vorerst au wissen nötbig. Zur Erforschung der er- 
sten Frage wendet der Verfasser ein selbst construirte* 
Instrument an, das er Diaphanoskop nennt und welches 
er ausfuhrlich beschreibt. Versuche mit demselben, an 
verschiedenen Prl an senge weben angestellt, zeigen, dass 
noch 6—8 übereinandergelegte Blätter derselben Pflanze, 
welche von membranöser Beschaffenheit waren, einiges 
rotbes Liebt durchlicssen , ebenso erwiesen sich selbst 
noch 3 Cent. Met. dicke Scheiben von Früchten, Kohl- 
rüben und Kartoffeln durchscheiuig. 

Damit begnügt sich jedoch der Verfasser nicht und 
sucht vielmehr in einem ähnlichen Instrumente, wo das 
durch die zu prüfenden Pflanzentbeile durchgehende 
Licht durch ein vorgelegtes Prisma zu gehen genötbigt 
wird, in Erfahrung zu bringen, welche von den ein- 
gedrungenen Strahlen zuerst vom Pflanzenparenchyme 
absorbirt werden , welche weiter gelangen und welche 
endlich am tiefsten in dasselbe eiudringen. Ohne in 
eiu DeUil einzugeben, wird, wie zu vermuthen war, ge- 
zeigt, dass die chemischen Strahlen zuerst absorbirt 
werden, die violetten und blauen weiter vordringen und 
die Strahlen von grosster Wellenlänge, nämlich die 
rothen, am tiefsten in die Pflanzensnbstanz eindringen. 

Es werden nun schliesslich diese Resultate mit eini- 
gen bekannten Erfahrungen zusammengestellt, woraus 
hervorgeht, dass die chemische Charakteristik der ver- 
schiedenen Schichten des Pflausengewebes offenbar hierin 
ihren Grund hat und mit der Wirksamkeit des Lichtes 
im Zusammenhange steht. Ebenso sei auch die im 
Schatten des Hochwaldes eigentümliche Vegetstion 
ohne Zwoiful mit weniger brechbaren Lichtstrahlen au- 
| frieden gestellt, als die campe» tre Vegetation, die volles 
o Liebt bedarf. Dio Lichtbedürfnisse der Pflanzen sprechen 
C sich daher auch in ihren Vorkommensverhältnissen aus. 
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— Zu wirklichen Mitgliedern der mathemai-naturw 
Klasse der kais. Akademie der Wissenschaften sind 
kai*. Entschliessung vom 17. Nov. v. J. ernannt wor- 
den : der Prof. der Zoologie an der Universität Dr. Rod, 
Kner, der Bergrath Franz Ritter v. Hauer in Wien 
und der Prof. der Physiologie und Director des physiol. 
Instituts zu Prag Dr. Joh. Evangel. Purkyne; zu In- 
land, oorrespond. Mitgliedern derselben Klasse: der Vor- 
stand und Custos im k. k. Hof-Mineralien- Cabioette Dr. 
Moritz Hörn es, der Custus-Adjunct Dr. Ed. Suess, 
der Ober-Realschullehrcr und Privatdocent an der Uni- 
versität zu Wien Dr. Jos. Stephan, der k. k. Linien- 
schiffs - Capitän Commodore Bernh. Freiherr v. W ü 1 - 
lerstorf und Urbair, der Prof. der Chemie an der 
Universität zu Innsbruck Dr. Joh. Hlasiwets und 
der Dr. med. Joh. Ccermak, sowie zum ausländischen 
Ehrenmitgliedo der kais. Akademie: das Mitglied des 
Instituts von Frankreich Johann Baptiste Biot zu Paris. 

(W. Z.) 

— (K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. 8it*ung 
am 6. Dec) Der Vorsitzende, Hr. Dr. Siegfried Reis- 
s e k , eröffnete die Sitzung , indem er den anwesenden 
Podest k von Triest, Hrn. Ritter v. Tommasini, im 
Namen der Gesellschaft begrüsste. 

Hr. Dr. H. W. Reich ardt stellte an die Herren 
Mitglieder das Ersuchen, für die von der Gesellschaft 
zu betbeilenden I^ehranstalten allgemein verbreitete und 
wichtige Nutz- oder Giftpflanzen in Mehrzahl zu sam- 
meln, damit auf diese Weise ein Grundstock von für 
Schulen besonder* geeigneten Doubletten gewonnen 
worde. 

Hr. Oberlandesgerichtsrath August N e i I r e i c h wid- 
mete dem Andenken des am 5. Dec. verstorbenen bo- 
tanischen Gärtners am Bclvedere , Hrn. Franz Hille- 
brandt, einige Worte der Erinnerung, in denen er 
be.ondcrs die Verdienste des Verstorbenen um die Flora 
von Oesterreich erwähnte. 

Hr. August v. Pelze In las Bemerkungen gegen 
Darwin's Ansichten vom Ursprünge der Speeles. 

Nach diesem Vortrsge ergriff Hr. Dr. Gustav Jäger 
du» Wort und sprach sich entschieden für die Ansich- 
ten von Darwin aus. 

Hr. Kratochwill zeigte Abdrücke von Schmet- 
terlingsflilgeln vor, welche von ihm auf eine sehr ein- 
fache Weise bereitet werden. Die so erlangten Ab- 
drücke übertreffen bei Weitem Alles, was bisher in dieser 
Richtung geleistet 
Schlüsse Uber die 
Flügeln. 

Hr. v. Frauen feld besprach den eben eröffneten 
8alon von See-Aquarien und hob seine Wichtigkeit für 
zoologische und botanische Studien hervor. 

Hr. Dr. Siegfried Reissek besprach zwei von Hrn. 
Schulzer v. Müggenburg eingesendete Beiträge zur 
Pilzkuude. 

Ferner theilte derselbe der Versammlung die Nach- 
richt vom Ableben des Hrn. Grafen Beroldingen, 
Präsidenten der k. k. Gartenbau-Gesellschaft, mit und 
hob namentlich die Liberalität hervor, mit welcher von 
dorn edlen Verblichenen der Gesellschaft die Locali täten 
im ständischen Palaste eingeräumt wurden. 

Schliesslich machte Hr. Dr. Reissek die Resultate J 
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der In dieser Sitzung vorgenommenen Wahlen de* Prl- | 
^,1 sidenten und der Vice- Präsidenten bekannt. 

— (Sitzung am 2. Ja«. IHM.) Hr. Ober-Laudes- 
geiichtsrath August Neilrcich besprach ein von Hrn. 
l)r. II e r b i c Ii iu Krakau eingesendete« Mauuscript 
„Ucbcr die Verbreitung der in Galizien und liukowina 
wild wachsenden Pflanzen". Der Hr. Verfasser giebt 
darin die erat« pflanzengoographischc Uebcrsicht über 
die Flora Galiziont , welches er in folgende Regionen 
eintheilt: diu westliche Ebeue, die nördliche Sandebctie, 
die podolUche Hochebene, da» subkarpai bische Hügel- 
land, die West- und Ost • Karpathen. Der ganze west- 
liche Thcil von Galiiien hat eine Flora, welche von je- 
ner Deutschland* nur sehr wenig verschieden erscheint. 
Erst im östlichen Gebiete finden sich in der podolischcu 
Hochebene einzelne Repräsentanten der russischen Step- 
penflora und in den Ost-Karpathcji zahlreichere Vertre- 
ter der Alpenflora Siebenbürgens. Im Ganzen ist die 
Flora von Gulizien eine sehr arnio, und es finden sich 
in diesem Königreiche nur wenige Arten, dio nicht auch 
in einer der anderen l'rovinzen Oesterreich* vorkämen. 

(W. Z.) 

— (K. k. geologische Kciehsnnstalt.) Dio Sitzung 
vom 11. Dcc. eröffnete Hr. Dircctor Hofrath HaidiD- 
gcr nach einem Rückblick auf den 11. Dcc. 1845, wo 
sich die damaligen I>eiter der Naturwissenschaften in 
Wien noch in dem k. k. montanistischen Museum ver- 
sammelten, um dio Frage einer „naturwissenschaftlichen 
tiesellschaft" zu besprechen, mit der freudigen und dank- 
baren Verkündigung eines Cabinotrschrvibena vom 559. 
Oct., wonach So. k. k. Majestät nach dein Antrage des 
h. verstärkten Keichsrathes die Dotation der k. k. geo- 
logischen Reichsanstalt im bisherigen Ausmaasso auch 
für dua Vcrwaltungtyshr 18M zu bewilligen geruhten. 

Hr. Hofrath Haidiugcr gedachte demnächst dan- 
kend dos Wohlwollens dos b. Keichsrathes, der freund- 
lichen Thcilnahme , welche die Anstiilt l»ci den Fach- 
genossen iu und ausser Oesterreich gefunden , endlich 
des günstigen Urtheils, dessen sich dio Anstalt auch 
von Seite des Präsidenten der kais. Akademie der Wis- 
senschaften , Frhrn. v. Haumgartner, zu erfreuen 
hatte. 

— Wien ist um eine interessante Sehenswürdigkeit 
reicher geworden. Ks besitzt nämlich seit einigen Tagen 



eine Ausstelinn; 



See wasser - Aquarien oder „eine 



Seewassermenagerie". Diese Ausstellung, welche der in 
dem berühmten Aquarienbanse des zoologischen Gartens 
zu London wohl an Grossartigkeit, uicht aber au Reich- 
haltigkeit und sinnreicher Einrichtung unchstcht, ist um 
so bemerkenswerther , als sie ganz und gar ein Privat- 
tinternehinen der HH. ür. Gustav Jkgcr und Alesan- 
der Usaner ist. und erfreut sich eines zahlreichen Be- 
suchs aus allen Schichten der hiesigen Gesellschaft — 
ein Beweis mehr, das« das I'ublikum jede Gelegenheit 
zu interessanter wissenschaftlicher Belehrung benutzt, 



wenn sie ihm nur gc 
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»ehr 



haben die roiniateriellT^ 



strebsamer junger Gelehrter, ein geborener Wiirtember- 
ger, ist derselbe, der in der letxleu Sitzung des zoolo- 
gisch-botanischen Vereins unter dem lauten Beifall der 
ganzen Versammlung für die Freiheit der Wissenschaft 
auftrat. 

österreichischen 
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allgemeinen Apothekervereil 
Uest&tigung erhalten. 

— Hr. Dr. Johann Palacky hat einen Preis von 
100 fl. für das beste in böhmischer Sprache geschrie- 
bene und den Bedürfnissen des bdhmischen Landmanues 
Rechnung tragende Buch über die Gärtnerei ausgeschrie- 
ben. Die Prciscoiicnireueschrifien, welche nicht star- 
ker als 10 Druckbogen sein sollen, sind bis zum 80. Dcc. 
1861 einzusenden. (W. Z.) 

— Dur Professor am Josephs-Polytechnikum zu Ofen 
Dr. Anton Kurner ist zum ordentlichen Professor der 
Naturgeschichte au der Innsbracker Universität ernannt 
worden. (W. Z.) 

— U. Dec. Der ordentliche Prof. der Medicin an 
der Wiener Universität und konigl. sächsische Hofrath 
Dr. Jos. Oppolzer erhielt den k. schwedischen Nord- 
sternorden und der k. k. Salinen l'hysikua tu Ischl Dr. 
med. Joseph Ritter v. Brcnncr-Fclsach den Titel 
eines gro»sher«oglich mecklenburg-schworinischen Geh. 
Medicinalrath.es, welcher als solcher mit kais. Entsehlies- 
sung vom 4. Nov. bestätigt worden ist. (W. Z.) 

— Am 2. Dec. v. J. starb hier der Präsident der 
k. k. Gartonbau -Gesellschaft in Wien, Laudmarschall- 
Stellvertreter in Nieder- Oesterreich Franz (traf v. Be- 
roldingcn. Er war den 21. August 1779 gehören. 

(W. Z.) 

— Die belgische Akademie der Wissenschaften lKsst 
ihrem beständigen Secretilr, dem Dircctor der Stern- 
warte in Brüssel, (juetelut, zu seinem SOjKhrigeu Jnbel- 
festo eino seine Verdienste bezeichnende Ehronmeditille 
prägen. (III. Z ) 

— In Hrcscla erschien: I mievti doli' agro Bioa- 
ciano descritti ed illustrati con figuro trattc dal vero 
da Antonio Vcnturi. Brescia 184H). Lief. 1 — fi, fol. 
•-'•2 Taf. Dieses höchst worthvollo Werk bringt uns dio 
grosseren Schwämme der Provinz Brescia zur Ansicht. 
Es sind bis jeizt 5 Lieferungen erschienen , in welchen 
14 Genera mit 118 Species beschrieben worden. Bei 
jeder Species wird Diagnose, Synonyme, Beschreibung, 
Vorkommen nnd sonstige erläuternde Bemerkungen ge- 
geben, und fast jedo Art findet sich abgebildet. 

(Ocstcrr. b. Z.) 

Schweiz. 

Bstb, Anf. Dcc. Dur schweizerische Bundearath hat 
auf Wunsch der schweizerischen naturforschenden Ver- 
sammlung beschlossen, bei dor Bundesversammlung einen 
Credit für Hrn. Werner Mnnzingcr zu beantragen, 
auf den unter fünfzig Bewerbern die Wahl gefallen ist, 
die in Deutschland unternommene wissenschaftliche 
Expedition unter Führung des Hm. Dr. v. H c u g 1 i n 
zu begleiten. Es soll jedoch an diesem Beitrag von 
.1000 Fr. die Bedingung geknüpft werden, das* Hr. 
Munzinger die von ihm auf dieser Reise zu sammeln- 
den Materialien vollständig und unentgeltlich der Bi- 
bliothek des schweizerischen Polytechnikums zur Ver- 
fügung stelle. — Die Ausrüstung der Expedition ist so 
gl&nzcnd , dass sich ihr keine andere deutsche Expedi- 
tion, nicht einmal die durch Barth und Vogel so be- 
gewurdone englische, an die Seite zu stellen 
In Kurzem werdon die Reisenden die Gestade 
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Europas verlassen , um sieh nach Soor zu begeben und 
von da mit Benutzung eines Dampfschiffe« auf dem 
Kothen Meere nach einem südlichen Kostenpunkte 
Aegyptens, etwa Massaua, zu erreichen. Von hier wer- 
den sie sich in das fast noch unbekannte gebirgige In- 
nere sirischen der Küste und dem Nil begeben, wo sieh 
ihnen der dort schon weilende schweizerische Reisende 
Werner Mutizinger anschließen soll. Die für den 
Sudan durch ihre Fieborluft so gefährliche Regenzeit 
hoffen nie in diesen kühleren Gebirgen zuzubringen, 
werden danach aber so schnell als möglich, sei es di- 
rect durch Kordofan und Darfnr, sei es auf einem, wie 
in Aussicht steht, von dem Pascha von Aegypten zur 
Disposition gestellten Dampfschiffe, durch den weissen 
Nil und seinen westlichen Zufluss, den Uahr-el-Ganal, 
von Süden her, nach Wadai vorzudringen suchen, wo 
der schwierigste Theil ihrer Aufgabe beginnt. Die Hoff- 
nungen und Wünsche nicht der deutschen Wissenschaft 
allein , sondern das gerammten deutschen Volks gelei- 
ten sie. (N.-Z.) 

Grossbritannien. 

London. Mit der neooeten australischen Post ist von 
Melbourne die Kunde eingetroffen, dass das wiederholt 
versuchte Problem, den australischen Conlinent von 
Süden gegen Norden zu durchwandern, endlich gelost 
ist. Mr. St'uart, der im vorigen Marz mit zwei Ge- 
fährten, znhlreiclieii Dienern und Pferden, von Adelaide 
aus die Wanderung gegen Norden angetreten hatte, ist 
wohlbehalten zurückgekehrt , nachdem er 1600 Meilen 
gegeu Norden vorgedrungen war. Dort mussle er vor 
feindlichen Stammen umkehren , aber da er noch um 
100 Meilen weiter gegen Norden gedrungen war, als 
von wo Gregory im Jahre 1856 in der Richtung 
gegen Süden aufbrach, so darf man füglich sagen, dass 
der ganze C'ontinent seiner Breite nach endlich durch- 
wandert worden ist. Die Resultate der Stuart' sehen 
Forschungen werden vor der Hand noch nicht veröffent- 
licht werden , da die süd • australische Regierung eine 
zweite Expedition unter Stuart'» Leitung vorbereitet 
und die Resultate allein benutzen mochte. Doch ver- 
lautet so viel , dass das Inncrc bei Weitem nicht so 
trostlos aussieht, wie bisher behauptet worden war. 
Stuart fand nur auf einer Strecke von 60 Meilen kein 
Trinkwasser, halte auch sonst stellenweise viel an Fut- 
termangel und Skorbut zu leiden; dafür fand er auf 
grossen Strecken herrliches Grasland, schöne Gummi- 
bäume und vier verschiedene Palmonarten. Auch zu 
einem grossen Salzsee kamen sie in der Mitte des Lan- 
des , der, seiner blauen Farbe nach zu schliesscn , eine 
beträchtliche Tiefe haben mochte. Ob das Land au 
Anaiedlungcn geeignet ist, muss sich erst zeigen. Jeden- 
falls hofft man auf diesem Wego die Tclcgraphenvcr- 
bindung mit Europa und den Pferdetransport nach In- 
dien erleichtern zu können. Die von der australischen 
Regierung neueingelcitetc, in grösserem Maasstabe or- 
ganisirte Expedition Stuart s wird hoffentlich auch 
wissenschaftlich interessante Resultate liefern. (W. Z.) 

— John Petherick, englischer Consul in Chartum, 
der 15 Jahre in Afrika gelobt hat und weiter als jeder 
andere Europäer vom weissen NU aus in 



Richtung nach dem Innern vorgedrungen ist, befindet «< 
sich gegenwärtig in London , wird aber nächstes Früh- (j 
jähr wieder im Auftrage der Geographischen Gesell- 
schaft eine neue Reise von Chartum nach dem Süden 
antreten und hofft niitCapitän Speke, der seinen Weg 
von Zauzibar au* nimmt, an dem grossen See zusam- 
menzutreffen, aus dem, wie man glaubt, der Nil abfliesst. 

(III. Z.) 

— Der Venetianer Giovanni M i a n i hatto zu Anfang 
1869 eine Reise zur Erforschung der Nilquellen ange- 
treten und war, stromaufwärts den weissen Nil befah- 
rend, bis in dio Nahe des 3° nördl. Br. gekommen. 
Dort stürzt der Strom in gewalligen Fallen von Höhen 
herab, welche noch von keinem Europäer bestiegen wor- 
den waren. Miani umging mit unendlichen Beschwer- 
den die Katarakten und gelangte nach 5 Tagemärschen 
zu einem Gebirgakamin und wieder an das Ufer des 
Stromes, der dort noch eine Breite von 60 Meter hat. 
Im Kampfe gegen wilde Thiere nnd feindliche Menschen 
verfolgte er den Lauf bis zum 2 » n. Br., sah sich aber 
hier, durch Fiebor und Wunden erschöpft, zur Rück- 
kehr geuöthigt. Jetzt hat ihn der Vicekönig von Aegyp- 
ten au einer neuen Unternehmung mit Geld und Tausch- 
waaren oder Geschenken, sowie mit einem Firmau an 
die ägyptische Mudiro des Sudan ausgerüstet, und der 
Reisende hofft die Süsswaaserseen zu erreichen, denen 
die nach verschiedenen Richtungen fliessenden grossen 
Strome entstammen. (III. Z.) 

— Die Engländer geben sich trotz M'C'lintock's 
grossen Erfolgen noch nicht zufrieden mit den bisher 
erlangten Nachrichten über das Schicksal Frank lin s 
und seiner Begleiter. Man glaubt immer noch an die 
Möglichkeit, dus» ein Theil der Mannschaft von Frank- 
Ii n'a Expedition vielleicht unter den Eskimos sein 
Leben friste und auf Erlösung harre. In diesem Sinne 
hat sich namentlich CapitAn W. Parker Snow von 
der englischen Handelsmarine ausgesprochen , uud nun 
sammelt man bereits wieder Beitrage zu einer neuen, 
von Snow zu führenden Expedition, der schon im Jahre 
1860 unter Commandeur C. C'odrington Forayth jene 
ungastlichen Gegenden besuchte. (Hl. Z.) 

— Josef Dalt. Hook er befindet sich seit Nov. v.J. 
auf einer wissenschaftlichen Reise in Palästina. 

(Ocst. B. Z.) 

— Dr. David Dale Owen, der bekannte Goolog, 
Sohn des berühmten Rob. Owen und Bruder des frü- 
heren amerikanischen Gesandten in Neapel, Rob. Dale 
Owen, ist am 90. Nov. v. J. in New-Harniony (In- 
diana) gestorben. (A. Z.) 

— Ein Schreiben des britischen Consulsts in Zan- 
zibar vom 20. Aug. v. J. meldet , dass der afrikanische 
Reisende Capitän Speke drei Tage vorher dort ein- 
getroffen war und sich viele freiwillige Begleiter gemel- 
det hatten. Darunter befand sich der hannoversche 
Oberst Baron v. d. Docken (s. Bp). VIII. p. 188), der 
sieb gleichfalls nach dorn See Nyassa wenden wollte. 
Die Sultane von Nusaera und Kinzomansa, welche sich 
schon bei dein Unglücke des Dr. Roscher bereitwil- 
lig gezeigt haben, werden Geschenke des britischen Con- 
sulata, welches dort in grossem Ansehen steht, erhalten 
und dadurch dem Unternehmen der Reisenden noch gün- Ä 

R osch er' s trauriges Ende \ 

~J 
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wird Übrigens in diesem Schreiben gerade so geschil- 
dert, wie dasselbe schon aaf Anderem Wege bekannt 
geworden ist. Seine Ermordung im Dorfe Hisangnuy 
am Nuvuma unweit vom Nvum«« erfolgte am 19. Marz 
1860 (». BpL VIIL p. 295 n. 35«). Derselbe war au 
Hamborg am »7. Aug. 1836 geboren und unternahm im 
Juni 1858 ron da aus seine afrikanische Expedition. 
Der Sultan ron Kinzomaoza lieferte die Mörder nebst 
Allem, wasTon R o scher 's Habe noch herbeizuschaffen 
war, aus, und sie sind an eben dem Tage, Ton dem der 
Brief datirt ist, in Zanzibar geköpft worden. (III. Z.) 

Frankreich. 

Paris. Am 4. Sept. v. J. starb, 47 Jahre alt, hia- 
aelbst der Prof. as der Facultat der Wissenschaften und 
der höheren Normalschule Dr. sc. nat. Jean Baptiste 
Payer, Mitglied des Instituts, geb. 1818 su Asfeld in 
den Ardennen, snerst Rechtsgelehrter, daan aggregirt als 
Botaniker bei der PaculUU des sciences in Paris und 
1840 Prof. derselben Facultat in Renne». (Bot. Z.) 

— Vom 19.— 25. Sept. v. J. ward in Bordeaux eine 
Hlutnenaiutstellung ron Seiton der Gartenbaugcaellschsft 
der Gironde aar gleichseitigen Feier der 8itsung des 
Pomologen-Congresaes der Rhone veranstaltet. Die Aus- 
stellung war in grösserer Ausdehnung als je zuvor und 
fand in dem grossen Concertsaale statt. Besonders reich 
war da« feinere Obst vertreten. Die ron der Kaiserin 
ausgeautzto goldene Medaille ward dem Hrn. Rous- 
seau für seine reiche Sammlung von Aepfeln und Bir- 
nen zuerkannt. Zur Vurthoilung der Preise waren an 
2000 Personen, Damen und Herren, in das Festlocal 
eingeladen, und jede Dame erhielt beim Eintritt ein 
Bouquet (Revue horticole.) 

Umstand. 

8t Petersburg, im Sept. Herr Akademiker Dr. Ru- 
precht ist glücklich in Tiflia angekommen und wird 
von da aus nun die neu unterworfenen Districte des 
Kaukasus besuchen. An die Gartenbaugesellscbaft sen- 
dete derselbe 1 Kiste mit Stecklingen von Hedera rhoni- 
bifolia Rupr. und 2 Kisten mit Zwiebeln des Lilium 
Colchicum. Die ersteren kamen gani verfault, die letz- 
teren aber wohlerhalten hier au und werden an die 
Mitglieder des Vereins abgegeben. — Auch die Tanne 
des Kaukasus , welche Ledcbour mit Abies obovata 
vereinigt, ist nach Ruprecht von der A. obovata 8i- 
biricus ganz verschieden. Dieselbe bildet einen herr- 
lichen Baum von 120 Fuss Höhe, mit kurzen, stumpfen 
Nadeln und von fast säulenförmigem Wuchs*. Viel- 
leicht, sagt er, ist es die achte A. oricntalis. Von die- 
ser, wie von vielen anderen interessanten l'flanzcn des 
Kaukasus, hofft nr. Ruprecht Samen in grosseren 
Quantitäten sammeln lassen su können. 

(Reg. Garteofl.) 

— Akademiker v. Ii ra ndt ist von seiner mit Radde 
unternommenen wissenschaftlichen Untersnuhungsreise 
aus der Krim zurückgekehrt , wo unter seiner Leitung 
das Gerippe eines Mastodon ausgegraben wurde. 

(Reg. Gartenfl.) 

— Die Russische Akademie der Wissenschaften hat 



Prämien für Diejenigen ausgeee'zt, welche in Sibirien 
fossile Thiergerippe entdecken. Zur Prüfung derselben 
soll ein Gelehrter nach Sibirien geschickt werden. Diese 
Mauniregel ist sehr dankenswert!), da bis jetzt, wie erst 
kurslich ein Fall vorgekommen, oft die seltensten Ge- 
rippe der Knochen wegen in die Oefen der Fabriken 
oder in anderer Weiae vernichtet wurden. 

(W. Z.) 



i 



Verantwortlicher Redactcur: Wilhelm E.G. Seemann. 



ANZEIGER. 



Bei August Hirzen. wald in Berlin ist so eben erschie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Jahrbücher 

für 

wissenschaftliche Botanik. 

Hei ausgegeben von 

Dr. IV. Prlngshelm, 

Privat-Docenten an der UnivorsitAt su Berlin. 
Zweiter Band. Drittel Haft. 

Mit 10 Tafeln. Lex -8. geb. 



•reis: 2 Thlr. 28 Sgr. 
• 



Samen und Pflanzen. 

Mein Haupt- Verzeichnis« für 1861 Uber Blu- 
men-, Gemüse-, Feld- und Wald-Samen, sowie 
vou Frei 1 an d-. Kalt - und Warmhaus - Pflan- 
zen, Beeren- und anderem O b s t , Zierstraucher 
und Blumen liegt zur Ausgabe bereit und steht Inter- 
essenten auf Franco- Anfrage gratis und franco zu 
Diensten. 

Bei der Ausdehnung desselben zählt es in Bezug auf 
Samen nur die wirklich distineten Varietäten und un- 
entbehrlichen Sorten auf, welche mit grösster Sorgfalt 
in Hinsicht auf Qualität und Echtheit gezogen und ge- 
wählt sind, wodurch dem Liebhaber die Auswahl we- 
sentlich erleichtert wird. 

Die Pflanzen umfassen reichhaltige, auf die besten 
Sorten reducirto Collcctionen von Azaleen, Camellien, 
Conifcren, Georginen, Pelargonien, Rosen und reiche 
Auswahl von krautartigen Florblumen zum Auspflanzen 
für Gruppen etc. ins freie Land. 

Ohne Rücksicht auf Kosten habe ich die werth- 
vollsten Neuheiten der Saison des In- und Aus- 
landes acquirirt, unter welchen mehrere, die ich als 
alleiniger Besitzer zum ersten Male offerirc. 

Einige derselben sind, durch colorirte und x y 1 o- 
graphische Abbildungen naturgetreu vorgeführt, in 
das Verzeichnis* einverleibt. 

Meine ebenfalls kürzlich erschienene Anweisung über 
die neueste rationelle Kultur-Methode des Erfurter 
Kiesenspargels wird auf Verlangen ebenfalls gratis 
beigefügt. 

Erfurt, Preuasen, Ende Decombcr 1860. 



Nu JVivolaus Hange, 

Kunst- und Ilandelsgärlner. 
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Indem ich mir erlaube, die geehrten Leaer auf meinen so eben erschienenen Hlnatrirten und beschreibenden 
eneral-Kataloir aufmerksam zu machen, bitte ich alle diejenigen Gartenfreunde, welche einen General-Katalog für / 

u A « ..... —st » : r t i r — . _ l 13 .u „ .* 4 „ * t j : »».. ' 



das Jahr 1861 wünschen, um gütige frankirte Aufrage, auf welche sofort nach Erscheinen Anfang Januar die Zu- 
sendung fr an co erfolgen soll. 

Mein illuatrirter General-Katalog wird in diesem Jahre mehrere gelungene Abbildungen von interessanten 
Neuheiten enthalten, unter andern die antarktische B«bs, jene vom kaiserlich russischen Gartendirector Herrn 
Dr. Regel empfohlene Salon-Pflanze, welche in Petersburg als Schlingpflanze bereits allgemein angewandt and 
schönen decorativen Eigenschaften wegen dem Epheu vorgezogen wird. 

Die Prunus iinemu, neuer reizender Zierstrauch für die Zimmerkultur, sum gleichzeitigen Antreiben mit 
holländischen Zwiebeln sehr geeignet. 

Die Witheringia poganandra, eine machtig und rasch wachsende Blattpflanze für Rasen parterres, wie Salons, 
Wlltter mit Silberzeichnung wie die Begonien geziert sind. 

Endlich aus dem Gobicto der Pomologie die neueste und von allen Seiten so empfohlene Birne Q»nnrs.i 
in naturgetreuer Abbildung. — 
Meine Florblumcn erhielten seit Jahren auf allen Ausstellungen, bei welchen Ich coneurrirte, durch die 
ersten Preise ihre Anerkennung, und kann ich dies durch viele Medaillen und Diplome erster Klasse bestätigen. 
Auf den landwirtschaftlichen und Gemüse-Ausstellungen des Herbstes 1860 wurden meinen Gemüsen und land- 
wirthschafllichen Producten bei grosser C'oncurrenz, in den verschiedensten Thailen Deutschlands diu ersten Preise 
zuerkannt, und erlaube ich mir, allen geehrten Herrschaften und Gartenbesitzern, mit denen ich noch nicht dio 
Ehre hatte in Verbindung zu stehen, den Inhalt der Diplome als beste Referent nachfolgend vorzulegen, bittend, 
bei Bedarf vertrauensvoll meine Lager zu berücksichtigen, und einer reellen und prompten Bedienung versichert 



Auf der allgemeinen Ausstellung für Erzeugnisse der Landwirtschaft und d 
Berlin wurde meinen Producten folgendes Ehren-Diplom und eine Medaille zu TheiL 



des Gartenbaues im October zu 



Bhron ■ Diplom. 

Auf den Grund des Ausspruchs der Preisrichter, welche der von dem Herrn 
g Artner F. C. Heinemann in Erfurt auf der allgemeinen Ausstellung von Erzeugnissen der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues und von landwirtschaftlichen Maschinen im Herbste 1860 in Berlin ausgestell- 
ten grossen Sammlung von Gemüsen vorzüglicher Güte den Frei» luerkannt haben, ist demselben im wahl- 
verdienten Anerkenntnis* seiner vorzüglichen Leistungen dies Ehren-Diplom gern ertheilt worden. 
Berlin, den 10. October 1860. 
Der Protect or der Friedrich -Wilhelm -Victoria -Stiftung zur Ausbildung junger Landwirthe. 
Höchst eigenhändig gezeichnet Frlesfrlels Wilhelm, Prinz v*»r» Prfuueau 
Der Präsident des Curatorii Das Comite* der Ausstellung, 

der Friedrich-Wilhelm- Victoria-Stiftung zur Ausbidang gez. Kusrk, gez. Dr. Koch, gez. Lenne, 

junger Landwirthe. Geh. Ob.-Rcg.- Rath. Professor. Gon.-Dir.d.k. Garten, 

gez. ür. FftrUler, gez. Dr. LüdersdorS, gez. Sehmldt, 

Minister für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten. Landes - Ockon. - Rath. Geh. Hofham 



gez. V. 
Geh. Ober-Finanz Rath. 

Auf der grossen Ausstellung zu Frankfurt a. M., veranstaltet von der Frankfurter Landwirthschaftlichen 
Gesellschaft und der Oartenbaugesellschaft Flora wurde ich mit folgenden Ehren-Diplomen erster Klasse beehrt: 

Die Gartenbsugesellschafl „Flora" ertheilt auf Zuerkenntniss der Herren Preisrichter an Herrn Han- 
delsgärtner F. C. Heinemaua in Erfurt dem reichhaltigsten Sortiment von KohlgewAchsen diese Ehren- 
urkunde. Frankfurt a. M., den 6. October 1860. 

gez. Dr. KtMltrl, 

der zeitige Präsident. 

Der Frankfurter LandwirthtchafUiehs Verein artheilt auf Zuerkenntniss der Herren Preisrichter dem 
Herrn F. C Heinemann aus Erfurt für seine Wurzelgewächse diese Ehrenurkunde. 
Frankfurt a. M., gez. Alex. Freiherr V. Bs 

den 6. October 1860. Präsident. 



Bei der am 7. bis 10. October stattgefundenen Ausstellung des Landwirthscaaftliehen Ireis Vereins zu 
erkennt dem Herrn KuiutgUrtner F. C Heinemanu von hier für Sortimente Kartoffeln und Kohl 
gute Auswahl und gute Kultur den ersten Preis durch gegenwartiges Diplom zu. 

Erfurt, Der Director des Landwirthschaftlichen Kreisverein es, 

den 9. October 1860. gex. v. Hun.selz.. 

Ew. Wohlgeboren erhalten im Anschlüsse als ersten Preis ein Diplom für Ihre in der Producten-Aus- 
stellung am 7. bis 10. October in der hohen Lilie hier ausgelegten Sortimente Kohl und Kartoffeln durch 
vorzügliche Auswshl und gute Kultur, und es gereicht mir zur besonderen Freude, Ihnen hiermit noch 
mittheilen zu konneu, daas Sie als Ehren-Mitglied in den Landwirthschaftlichen Kreisverein hierselbst auf- 
genommen worden sind. 

Erfurt, den 81. October 1860. Der Königl. Landralh und Director des Landwirthschaftlichen 

Kreisveteines v> Mstnsjtrln. 
An Schaf «r, Schriftführer des Vereines, 
den Kunst- und Handclngartner 
Herrn Heinemann 

Wohlgebc 
hier. 

Nochmals zur recht zahlreichen Entnahme meiner Preiscourantc unter Zusicherung der reellsten und promp- 
iimg einladend zeichne ich hochachte 



testen Bedienung einladend zeichne ich hochachtungsvoll»! 
?. Erfurt, Anfang December 1860. #\ C. HeittetttatUU V 

\^r> — ojlJ 
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Catalogue of Books in all Branches of Na- 
tural History publislied during llie last forty 
Years in the l'nited States of America. 

Allen. - Victoria Kegia; or, the Great Water Lilv 
with a Brief 



of America; with a Brief Account of iU Discovery 
and Introduction iuto Cultivatioii ; with Illustration.», 
by William Sharp, from tipeeimens grown at Salem, 
Massachusetts, L\ Ü. A. By John Fisk Allen. 6 co- 
lonred Plates, largo folio', pp. 18. Boston, 1854. 
boards. L.2 2«. 

Brockenridge. — Botnny of the United State«' Ex- 
ploring Expedition: Cryptogamia , Filicca including 
Lvcopodiaccss , and Hydroptcridos , by William D. 
Brockenridge. Vol. XVI. of the whole Work. 4to, 
pp. 860. Atlas of 4ß Plates, folio. Philadelphia, 1865. 

L.8 ös. 

Co mit t o c k. ~ An Introduction to the Study of Bo- 
tnny, including a Trcutine on Vegetnble Physiology, 
and Dcscriptions of the inost common Plant» in tho 
Middlo and Northern States, bv J. L. Comstock. M.l). 
248 Engraving». 12mo, pp. 4M. New York. Cs. Cd. 

Coultas. — The Principlcs of Botany, a» Excmplificd 
in tho Crvptogauiia; for the Uac of Schoo! s and Col- 
leges, bv llarland Coultas. 8vo. Philadelphia, 1852. 
rloth. ' 3s. 

I) a r 1 i n g t on. — Flora Ccstriea; an Herborixing Com- 
pnnion for the Young Botanists of ("bester Connty, 
State of Pennsylvania, by William Darlington, M.l)., 
L.L.D. , &c. Srd edition! cn.wn 8vo. Philadelphia, 
1853. cal f. 14s. 

Downiiig. — The Fruit« aud Fruit Trccs of America; 
or, tbu Culture, Propngation, and Management, in the 
Garden and Orchnrd, of Fruit Trccs generali}' ; with 
Descriptions of tlio Finoitt Varieties of Fruit», Native 
«od Foreign, cultivutcd in this CouiiUy, by A. J. 
Downing. New edition , reviaed »nd coriected by 
Charles Downing. 12iiio, pp. xx. and 760. New York, 
1857. cloth. 'Ja. 

Diapur. — A Treatise ou the Forces which produce 
tbe Organization of Plauts , with an Appendix eon- 
taiuing »ever«! Memoir» ou Capillary Attraction, Elcc- 
tricitv, aad the Chemical Action of Light, by John 
William Draper, M.D. -Jto, pp. xi. and 21«! New 
York, 1814. 18«. 

Fl int. - A l'ractical Treatiso on Grasscs «nd Forage 
Plant*: compri^ing thoir Natural History, comparative 
Nutritivo Value, Mothoda of Cultivating, Cutting, and 
Curing, and the Management of Grass 1 Jinda, bv 
Charles L. Fliul, A.M. With 1 Plate and 109 Wood- 
cut«. 8vo, pp. iv. aud 236. New York, 1857. cloth. 

7«. 6d. 

Grs v. — The Genera of tbu Plauts of tho l'nited 
States, Illustrated by Figures aud Analyse-* froni Na- 
ture, by Isaac Sprague; with Doacriptions bv Asa 
Grav, M.D. 8vo. Vols. I. and II. New York, 1WO. 

cneh, L.l Iis. 6d. 

Gray. — The Botaitical Text- Book, f->r Colleges, Schoo!*, 
and Private Students, rouiprisiug: Part I. An Intro- 
ductiou to Struetural nod Physiologie«! Botany. 
Part II. Tho Principlcs of SysU-uiatic BoUny ; with 
an Account of the Chief Natural Familie» of the Vc- 
getable Kingdom, and Notice* of the principal Useful 
Planta, bv Asa Gray, M.l)., Professor of Natural Hi- 
story iu Harvard Univcrsity. 2nd edition , enlargcd 
nnd improved , and Illustratcd by morc than 1000 
Engravings on wood. 1vol. 12mo. New York, 1850. 
cloth. 10«. 

Gra y. — Plant» Wrlgblianss Texano Neo - Mexicanc, 



Part I. 10 Plates. 4to, pp. 




by Aaa Gray, M.D. 
Washington, 1862. 

Gray. — Planlm Wrightianai Texano Neo - Mexicanss. 
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Die Gattung Goethea. 

Von A. Garcke. 

Die Gattung Goethea, unser m berühmten 
Dichter and Naturforscher zu Ehren benannt, 
wurde von Nees und Martins auf zwei in 
Brasilien einheimische Arten gegründet. Da 
die Staubbeutel derselben von den Autoren 
als zweifächerig beschrieben waren, so stellte 
De Candolle, welcher keine Gelegenheit 
hatte, eine derselben selbst zu sehen, die 
Gattung zu den Buttneriacccn, während sie 
von den Gründern den Malvaceen zugerech- 
net und in die Nähe von Pavonia, Lebreto- 
nia und Lopimia gebracht worden war. Aus 
der grossen Familie der Malvaceen sind aber 
nur Pflanzen mit cinfächerigen Antheren be- 
kannt, man darf daher De Candolle wo- 
gen der Unterbringung dieser Gattung keine 
Vorwürfe machen. Die Mitglieder der Gat- 
tung Goethea besitzen in der That einfache- 
rige Staubbeutel, auch haben sie denselben 
runden, mit kleinen Wärzchen besetzten Pol- 
len, wie alle übrigen Malvaceen, so dass sie 
von dieser Familie nicht getrennt werden 
können. Deshalb bringt sie auch Endlicher 
zu den Malvaceen und betrachtet sie zugleich 
mit Lebrctonia und Lopimia als Untergattung 
von Pavonia. Für die Vereinigung dieser 
beiden Gattungen mit Pavonia sprechen aller- 
dings manche Gründe, dagegen scheint es 
sehr gewagt, auch die Gattung Goethea 
nur als Abtheilung von Pavonia ansehen zu 
wollen. 

Von grosser Bedeutung ist für die Gat- 
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tung Goethea, wie auch schon Herr v. Mar- 
tins mit Recht hervorhebt, die Grösse und 
eigentümlich« Gestalt des Aussenkelches, 
welche Bich in ganz ähnlicher Weise in der 
Familie der Malvaceen wiederholt, ich meine 
die vier oder seltener fünf grossen, herzför- 
migen, den inneren Kelch meist überragen- 
den Aussenkelchblätter, welche der Pflanze 
einen eigenen Habitus verleihen. Hierdurch 
sind die Mitglieder dieser Gattung sogleich 
und sicher von Pavonia zu unterscheiden, bei 
welcher die Aussenkelchblättcr in grösserer 
Anzahl und verschiedener Form auftreten und 
die Gattung Goethea würde Bich in Bezug 
auf dieses Merkmal zu Pavonia verhalten, wie 
Malope zu Kitaibelia, nur mit dem Unter- 
schiede, dass bei Malope drei Aussenkelch- 
blätter vorkommen, während bei Goethea 
vier oder fünf vorhanden sind. Wird aber 
der Gattungscharakter in dieser Weise ge- 
foBSt, so kann Goethea semperflorens nicht 
bei derselben stehen bleiben, da ihr eben 
dieses Merkmal nicht zukommt; die Art ist 
vielmehr mit Pavonia zu vereinigen. Meiss- 
ner nimmt ausser den Gattungen Lebretonia 
und Lopimia auch die Gattung Goethea an 
und will sie namentlich dadurch von Pavo- 
nia unterschieden wissen, dass erster« am 
Grunde etwas verwachsene Kronblätter ha- 
ben, während diese bei Pavonia getrennt 
seien. Dieses Verhältniss findet jedoch nicht 
bei einer Pflanze statt, welche Pohl in Bra- 
silien sammelte und die wegen der vier 
grossen herzförmigen Kelchblätter und der 
ganzen Tracht durchaus zu Goethea gezogen 
werden muss. Als Unterschied zwischen bei- n 
den Gattungen bat man noch geltend gemacht, 4 
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W dnss Pavonia an der Spitze aufspringende 
- Theilfrüchtcben habe,' während diese bei Goc- 
thca nicht autsprängen. So sehr nun auch 
bei den Malvaceen das Aufspringen der 
Früchte für die systematische Anordnung der 
einzelnen Glieder von Wichtigkeit ist, so 
kann doch nicht geleugnet werden, dass 
manche Arten der Gattung Pavonia, welche 
ihr unzweifelhaft angehören, nur sehr selten 
aufspringen, wenn es überhaupt jemals ge- 
schieht. Daher bin ich der Ansicht, dass zur 
Unterscheidung dieser beiden Gattungen die 
Gestalt des Aussenkelches von grösserer Be- 
deutung ist und rechne zu Goethea diejeni- 
gen Malvaceen, welche sich durch die vier 
bis fünf grossen, herzförmigen, den innern 
Kelch überragenden Aussenkelchblatter aus- 
zeichnen. Die Aufzahlung der hierher gehö- 
rigen Arten sei mir bei einer andern Gele- 
genheit verstattet. 
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psekielite des 
SmIosU. 

Von Dr. Carl Bolle. 



(HorUetxung und Scbliuw.) 

Hinsichtlich der geologischen Structnr des Ho- 
dens, den es einnimmt, scheint das Asplcnium 
Seelosii eng an die Kalkfonnation mit kUhncn 
Umrissen gebunden zu sein, die den Namen Do- 
lomit trägt. *) Diese ist zugleich die verbreitetste 
in den von ihm bewohnten Gegenden. Man inuBB 
vertraut sein mit dem eben so grossartigen, als 
phantastischen Anblick jener Tausende von Hör- 
nern, Obelisken, .Nadeln und Piks, deren steile 
Flanken von Schutthalden starren oder in tiefen 
Schlünden auseinanderklaffen, um ein Bild von der 
Wildheit dieser Landschaften dauernd in der Seele 
zu bewahren. Da giebt's fast keine sanften Ab- 
hänge. Die senkrechten Flächen walten vor. Oft 
von grossen Vegetationsmassen cntblösst, scheinen 
sie in ihren Spalten nur seltene und auserlesene 
Pflanzen beherbergen zu wollen. Ueber Abgrün- 
den hängend, wurzelt das uns beschäftigende Farn 
hier wahrscheinlich an vielen Stellen, wo die 
Gemse selbst nicht zu seinen Wedeln zu gelangen 
vermag, wo es der Hand des Menschen unerreich- 
bar bleiben muss, so lange er nicht aufhören 
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*) „Sie nietet in kleinen Felihöhlcn de« Dolomit« 
and mittleren Alpenkalkes und ist deshalb lasierst 
•chwer auftufinden." (8 • e 1 o s , J ferner 1864.) 
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wird , den grossen Geiern und den Schwärmen "J 
gelbschoäbliger Alpendohlen, die um jene hohen C 
Wüsten kreisen,' ihre Schwingen zu beneiden. — 
Aber wir haben Gelegenheit gehabt, die Pflanze 
an anderen Punkten ins Auge zu fassen, wo ihre 
Beobachtung weniger Schwierigkeiten darbot. Es 
ist eine merkwürdige Erscheinung, deren Erklä- 
rung wir später versuchen wollen, wie sie von 
den Höhen herabsteigt, um sich in dem wannen 
Etschlande anzusiedeln, welches unter Feigen- und 
Kastanienbäumen uns die Schwelle Gennaniens 
von den nördlichsten Repräsentanten der mediter- 
ranen Flora umkränzt zeigt. Wir reden von der 
Umgegend Salurns, eines reizend gelegenen Städt- 
chens in geringer Entfernung vom linken Ufer 
der Etsch. Gelehnt an eine Gebirgswand, ver- 
steckt zwischen Weinbergen und endlosen Maul- 
beerplantagen, wird dies Häufchen weisser und 
sauberer Häuser hoch oben von den Ruinen eines 
Schlosses Überragt, welches bei den Einwohnern 
den Namen Salusum führt. Als ich zum ersten Male 
dort war, um das Asplenium aufzusuchen, bin ich 
auf einem sehr beschwerlichen Fusspfade hinauf- 
gestiegen, habe dann den Busch wald von Quer- 
cus pubesceus, Fraxinus Ornus und zumal von 
Ostrya, in dem hie und da die im wilden Zu- 
stande so selten gewordene Eibe gesellig auftritt, 
durchstreift und, wo sie nur immer zugänglich 
war, die ganze Basis des Felsen-Circus, mit dem 
das Gebirge rings um das alte Raubnest herum 
perpendiculär schliesst, Schritt vor Schritt abge- 
sucht. Vergebens. Um das zu finden, wonach 
ich trachtete, darf man ebensowenig seine Schritte 
dem schönen Wasserfall zulenken, der hinter den 
letzten Häusern Salurns liegt und für die Tou- 
risten die Hauptmerkwürdigkeit des Orts ist, oder 
gar seitwärts ins Gebirge eindringen, wie ich es 
that, veranlasst durch ganz unbestimmte Nach- 
weise, die einzigen, die mir hinsichtlich der Stelle, 
wo die Pflanse wächst, Pater Vincenz G redler 
vom Orden des heiligen Franziskus, einer der 
ausgezeichnetsten und zugleich liebenswürdigsten 
Tyroler Naturforscher, in Bozen hatte geben kön- 
nen. Dieser würdige Geistliche hatte in unseren 
Unterredungen den Namen Geierberg ausgespro- 
chen; Grund genug (Ür mich, auf langen Um- 
wegen den Gipfel dieses Berges, der einen Theil 
des östlichen Contrefort des Etschthalcs bildet, 
zu erklimmen. Ich fand ihn gekrönt mit Dickich- 
ten von Cytisus alpinus und Haseln , aus denen 
sich Ahorn und Ebereschen erhoben. Statt des 
ersehnten Farns musste ich mir indess genügen 
lassen an der wundervollen Aussicht auf diesen 
Höhen, die, einen grossen Theil der Hochalpen 
von Giudicarien und Val di Non umfassend, dem 
Lauf der Etsch bis weit über ihre Vereinigung 
mit der Eisack hinaus folgt. — Erst eine 



Excursion, am 21. Sept., war erfolgreicher. Dies- 
mal entschlossen, meine Explorationen den un- 
teren Schichten des Berges zuzuwenden , folgte 
ich der südwärts nach S. Michelc zu laufenden Q 
Chaussee. In wenigen Minuten hatte ich die tiefe, <J 
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r den kleinen vom grossen Geier trennende Schlucht 
J passirt. Ihre Mündung ist fast ganz hinter an- 
geheuren Kalkachuttbaldeii versteckt, auf denen 
hie und da Scrophularia canina, Dianthus ailr 
vestris, Tunica Saxüraga, Cyclamen europaeum, 
Husens aculeatus und Polypodium Kobcrtianuin 
gedeihen. Die aus nackten, weisalichen Steinen 
aufgehäuften hohen Trümmerbänke bilden vor der 
Bergwand eine Art Schwelle von ungleicher Höhe, 
die nur hie und da eine Unterbrechung erleidet: 
eine seltsame und fast unschöne Formation, welche 
nicht auf diese Oertlichkeit allein beschränkt int, 
denn sie erstreckt sieb, von Bozen und Braiuoli 
an, fast das ganze linke Etschufer entlang und 
tritt selbst auf der rechten Seite des Stromes, 
z. B. hinter Margrcid, auf. Nirgend indess hat 
sie mir schurfer ausgeprägt geschienen, als unten 
am grossen Geier. Steigt man hinauf, was einige 
Anstrengung erfordert, so gelangt man zu senk- 
rechten, röthliebgelb und grau marmorirten Fels- 
wänden. Hier verweilen wir, denn in ihren 
Spulten hatte ich endlich die Genugthuung , das 
Asplenium Seelosii, den Benjamin unter den euro- 
päischen Farnkräutern, anzutreffen. Es wuchs 
dicht Uber der wellenförmig auf- und absteigen- 
den Grenzlinie zwischen den Hollsteinen und dem 
festen Fels. Ohne Zweifel bewohnt es die ge- 
s.uumto verticnle Oberfläche des letzteren, die zu 
einer grossen Höhe ansteigt, ehe sie sich in die 
bewaldeten Terrassen verliert, auf denen der 
Gipfel selbst ruht 

Ich war früh um C Uhr mit der Eisenbahn 
von Bozen weggefahren: es war noch nicht halb 
neun, als ich die ersten Exemplare des so selte- 
nen Farns in der Hand hielt. Obgleich ich in 
jenem Augenblicke nicht hoch stand, überschaute 
ich von meinem Standpunkte aus doch eine weite 
Strecke des Etschthalcs. Unter mir lag zuerst 
die nach Italien zu sich schlängelnde Heerstraße, 
dann, mit seinen Culturen und Wiesen, der ganze 
Thalweg des Stromes, nach Süden enger und 
enger werdend; endlich gerade gegenüber der 
Weiler Aichholz, an das westliche Contrefort ge- 
lehnt. Hinter diesem Dörfchen lässt eine kleine 
Seitenschlucht gerade Kaum genug für einen ins 
Val di Non führenden Fusssteig. Der mir vis- 
ä-vis aufsteigende GeLirgswall verlief nach oben 
zu in rundliche Kuppen, die an Farbe und Ge- 
stalt dem schweizerischen Jura nicht unähnlich, 
nur von majestätischeren Dimensionen sind. Kegen- 
güsse und Schneeschmelze hatten ihn mit weiss- 
liehen Kinngalen durchfurcht, die gegen das Grün 
de« ihn bedeckenden, mehr Strauch- als baum- 
artigen Hobwuchses abstachen. Hin und wieder 
war letzterer durch Waldbrände, welche die 
Trockenheit und Hitze de« Sommers begünstigt 
hatte, fahlroth gesengt. 

Den Vormittag brachte ich damit zu, diesen 
Standort des Seclos'schen Milzfarns kennen zu 
lernen. Ich gelangte zu der Ueberzengung, dass 
er die ganze Basis des grossen Geiers einnimmt, 
von der Schlucht an, die diesen vom kleinen 
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Geier trennt, bis dahin, wo, etwa eine halbe °< 
Stunde Weges abwärts, die Felswände sich zu ' 
einem prächtig bewaldeten Bergrücken senken, 
der den grossen Geier mit einem südlicher gele- 
genen Gipfel, dessen Name mir unbekannt ist, 
verbindet. Wenn man die Strasse verfolgt, 
kommt man jenseit des monumentalen Steine«, 
welcher durch eine Inschrift die Grenze zwischen 
den Kreisen Brixen und Trient bezeichnet, zu 
einem schon in Welschtyrol, und zwar dicht an 
der Chaussee, gelegenen Felsen. Hier ist wieder 
ein Standort unseres Asplenium, obwohl es nur in 
geringer Anzahl daselbst wächst. Wenn es, wie 
wohl angenommen werden darf, seit langer Zeit 
dort vorhanden ist, so muss man darüber erstau- 
nen, wie es bis auf unsere Tage unbekannt blei- 
ben konnte. Sind doch so viele Botaniker auf 
dem Wege hin und her zwischen Deutschland und 
Italien hier vor übergekommen. Unser würdiger 
Link selbst, dieser grosse Liebhaber und voll- 
endete Kenner der Farne, der auf seinen häufigen 
Köroerztfgcn den Brenner zu passiren und diese 
Strasse entlang zu rollen pflegte, hätte fast nur 
die Hand aus seiner Postchaise hervorzustrecken 



Was den Standort am Geier betrifft, so bat 
sich Asplenium Seelosii in zahlreichen Colonion 
an vielen Stellen der oben geschilderten Oert- 
lichkeit eingenistet. Von seinen Gattungsgenossen 
Trichomanes und Kuta muraria begleitet, wurzelt 
es fast in allen Spalten des sonnigen und oft 
bröckelnden Felsons. Gern wachsen kleine Grup- 
pen von Individuen beisammen. Es ist eine 
Thatsache, die der Augenschein miah lehrte und 
die wahrscheinlich mit dem Aggregationszustande 
des mehr oder minder verwitterten Kalkes zu- 
sammenhängt, dass sie den gelbgcßirbten Stein 
dem grauen vorziehen. Bald weiss man im Vor- 
aus, wo die Pflanze zu suchen sei , und erkennt 
von Weitem ihre Lieblingsplätze. Sie vegetirt 
fast immer da, wo die senkrechten Wände ein 
wenig überhängen und Nischen bilden, welche 
ihr gegen den Kegen, den sie zu fürchten scheint, 
Schutz bieten. Ich habe dieser Eigentümlich- 
keit in einem unmittelbar nach meiner Rückkehr 
von Salurn nach Bozen an Professor A. Braun 
gerichteten Briefe gedacht und sputer meine 
Wahrnehmung mit Vergnügen durch eine gleiche 
des Hrn. v. 11 ausmann bestätigt gefunden. Er 
nennt A. Seelosii eine „planta imbrium impatiens" 
und giebt es nicht nur als „in geschützten Fels- 
spalten, sondern noch lieber und üppiger in klei- 
nen Grübchen und Uöhlchen der Dolomitfelsen" 
vorkommend an. 

Wenn höher hinauf die unzugänglichen Flan- 
ken des Geiers wahre Grotten besitzen, so muss 
deren Inneres, soweit es nicht allzu -dunkel ist, 
ganz damit ausUtpezirt sein. Unweit einer Stein- 
pyramide, die vor der Hauptmasse des Berges 
steht, habe ich eine tiefere Nische, deren Decke O 
durch einen vorspringenden Fclsgrat gebildet J 
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r wird, entdeckt. Die Wände, besonders aber der 
0 Plafond dieser geräumigen Höhlung bot dein 
Auge des Botanikers einen hinreissenden Anblick 
dar: sie waren mit den Wedeln von Asplenium 
Seelosii, Trichomanea und Ruta muraria überklei- 
det, wobei indess Ersteres Rn Zahl seine plebe- 
jischen Nachbarn weit übertraf. 

Die Pflanzen, welche sich am häufigsten in 
seiner Gesellschaft zeigen, sind, ausser den ge- 
nannten beiden Milzfarnen : Potentilla caulescens, 
Paederota Bonarota, Hieracium porrifolium, Tor 
Allem aber Moehringia Ponae, deren zarte, hän- 
gende Büschel den nackten Fels so anmuthig 
schmücken. Letztere zumal und Asplenium Ruta 
muraria lieben es, ihre Stengel mit denen des 
Seelos'schen Farns zu verschmelzen. Nur 
einmal, in einer Spalte des Gesteins, worin Adi- 
anthum Capillus Veneria kräftig vegetirte, sah 
ich unsere Pflanze sich dem Frauenhaar zuge- 
sellen und ihre Rhizome in feuchte Moospolster 
versenken. 

Asplenium germanicum und A. aeptentrionale, 
zwischen welchen man ihr einen, wie mir scheint, 
nicht glücklich gewählten Platz hat anweisen 



wollen, fehlen auf 



Kalk am Fuss des Geiers 



gänzlich. Sonst bemerke ich noch, dass die De~ 
niarcationsliaie zwischen dem Felsen und den 
Schutthalden von einer fast ununterbrochenen 
Borte von Parietarien, darunter hin und wieder 
einige Seolopendria , gesäumt erscheint. Wenn 
man diese hochaufgeschossenen Kräuter bei Seite 
biegt, so findet man unter ihnen bisweilen die 
am tiefsten gewachsenen Stöcke von Asplenium 
Seelosii. Im Herbst verbirgt es sich hinter den 
Spinnweben kolossaler Arachniden, die es den 
Blicken oft gänzlich entziehen. Ausser diesen, 
leben hier ganze Massen von Helix cingulata. 
Unter den Vögeln, welche vorzugsweise an der 
geschilderten Oertlichkeit auftreten, nenne ich den 
Thurmfalken und das Uausrothschwänschen. Sel- 
tener lagst die Blauamsel ihre melodische Stimme 
von irgend einem Felsenvorsprunge , auf den sie 
sich niedergelassen, hören. 

Die Geologen, unter denen wir nur Leopold 
v. Buch namhaft machen wollen, sind einstim- 
mig darin , daas die schöne Ebene des Etschlan- 
des, von Meran bis zum Eingang ins Val di Non, 
einst das Becken eines tiefen, fclsumgürteten 
Sees bildete, dessen Gewässer später durch den 
Engpass, der heutzutage Welsch- von Deutsch- 
tyrol scheidet, ihren Abfluss genommen haben. 
Diese ungeheure Wassermenge stand aufgestaut 
oberhalb des Gardaaees, zu einer Epoche, wo das 
venetische Fluchland noch unter den Flutben des 
Adriatischen Meeres begraben, oder als bodenloser 
Sumpf, aus dem die Euganeen und die Colli Berici 
sich inselartig erhoben, dalag. Wahrscheinlich ist 
der kleine See von Kaltem, westlich von Bozen, ein 
Ueberrest jenes abgelaufenen Landsees. Wenn 
man diese Hypothese, die fast eine Gewissheit 
1 1 ist, zu der seinigen macht, so dürfte der Anprall 
C der Wellen gegen ein steilaufstrebendes Gestade 
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Bildung jener Bänke von Kalk- ^ 
trammern gegeben haben, deren oben als den 6 
Fuss der Contreforts umgürtend gedacht wurde. 
Da das Südende der Ebene zugleich das am tief- 
sten gelegene ist, so hat dort das Waaser 
am längsten stagnirt, und die Schuttanhäufun- 
gen müssen folglich daselbst am deutlichsten und 
weniger als anderwärts anter Pflanz anwuchs ver- 
steckt, kurz ganz so erscheinen, wie sie in der 
That am Fusse des Geiers sich noch heute auf- 
thurmen. Darf nun der Botaniker es wagen, den 
Schleier einer endlosen Reihe von Jahrhunderten 
zu lüften, um einige Phänomene der Vertheilung 
des Gewächsreiches in einer zwar vorgeschicht- 
lichen, aber nicht ante-diluvianischen Periode zu 
errathen, so glauben wir der Wahrheit nicht all- 
zu fern zu sein, wenn wir nns das gegenwärtig 
auf einen kleinen Raum gerade Uber den Schutt- 
halden beschränkte See los 'sehe Farn als in der 
Vorzeit rings um diesen namenlosen See zahlreich 
verbreitet and bis zu seinem Niveau herabstei- 
gend, vorstellen. Diebeständig über den grossen 
Wassern schwebenden Nebel und die Unermess- 
lichkeit der die nahegelegenen Alpen bedeckenden 
Urwälder mussten, indem sie die Luft erkälteten, 
das Klima des Landes damals ZU einem von dem 
gegenwärtigen ganz verschiedenen machen. Es 
wird demjenigen nicht unähnlich gewesen sein, 
welches unsere Pflanze noch heute auf den wol- 
kenumgürteten Kämmen des Schicern umgtebt 
Vielleicht ist die Colonie derselben, die bei Sa- 
lurn zurückblieb, nur ein Ueberbleibsel ihrer 
früheren Häufigkeit an einem Orte, den die Haupt- 
masse der Individuen verlassen hat, um in der 
Uochregion ein ihrer Natur angemesseneres Me- 
di um auizusuc hcn. 



Beschreibung. 

Die Wurzeln des Asplenium Seelosii sind matt- 
braun, starkfaserig, verzweigt, mehr oder weniger 
zahlreich und gewöhnlich etwas kurz. Sie sitzen 
nicht sehr fest am Gestein; beinahe immer genügt 
ein leichter Druck, um die Pflanze abzulösen. 
Diese Leichtigkeit, mit der sich die Exemplare 
herausnehmen lassen, contrastirt mit der Mühe, 
die man sich geben muss, unsere meisten anderen 
Asplenien zu entwurzeln, wobei man häufig genug 
den unteren Theil beschädigt Das Rhizom ist 
kurz und senkrecht, mit zahlreichen, schmal-lan- 
zettlichen, spitzen, schön kastanienbraunen und 
dabei so glänzenden Schuppen bekleidet, dass sie 
am Sonnenlichte iridisiren. Die Anzahl der Wedel 
ist bald gering, bald sehr beträchtlich. Starke 
Stöcke besitzen deren von 10 bis 50 und selbst 
doppelt so viel, wenn es der Pflanze nicht an 
Raum, sich auszubreiten, gefehlt hat. Die ver- 
hältnissmässig sehr langen Stengel zeigen am 
Grunde, ähnlich wie die von A. germanicum, eine 
kastanienbraune Färbung; oft sind sie daselbst 
mit einigen zerstreuten Härchen besetzt. In ihrer Q 
(ihrigen Ausdehnung, in welcher sie sich nach J 
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oben hin verdicken, sind sie glänzend grün. Der 
Stengel ist ein wenig abgeplattet , indem er auf 
seinem Kücken zwei parallele Furchen trägt, de- 
nen auf der entgegengesetzten Seite eine andere, 
nur schwach angedeutete entspricht; sein unterer 
Theil ist indes« beinahe cylindrisch. Die starken, 
steifen Stengel erheben sich selten gerade auf- 
wärts; gewöhnlich krümmen sie sich, peripherisch 
von einem gemeinsamen Mittelpunkt ausstrahlend, 
so, dass die Wedel tiefer als der obere Theil der 
Stenge], oft selbst in eine Linie mit dem Wurzel- 
stock zu stehen kommen. Die Wedelapreiten, 
sehr viel kürzer als ihre Stengel, sind entweder 
ganz und handfürtuig eingeschnitten oder drei- 
blättrig, so dass jedes Blättchen von einem kur- 
zen Blattstiel getragen wird. Diese Letzteren 
gehen selten von einem und demselben Punkte 
aus ; am häufigsten steht einer von den seitlichen 
höher als der andere: so wird eine gewisse Ten- 
denz des Wedels, aus dem fingerförmigen Typus 
in den gefiederten überzugehen, angedeutet Alle 
Wedel nebst ihren Subdivisionen sind symmetrisch 
gebildet. Bei den ganzen ist die Blattsubstanz 
tief bandförmig und bildet drei lanzettförmige 
oder oval-rhombische Zipfel, die mit einer brei- 
ten Basis zusammenAieasen; diese Blattzipfel sind, 
gleich den Folioiis oder Segmenten des dreizäh- 
ligen Wedels, spitz, selten stumpf, am häufigsten 
oben zwei- oder dreispaltig, am Rande gezähnelt 
oder gekerbt. Die Segmente sind keilförmig, an 
der Basis verschmälert; gewöhnlich ist das cen- 
trale Segment oder der Mittellappen grösser als 
die beiden seitlichen; doch ist dieser Unterschied 
bisweilen gering. Die Blattsubstanz ist lederartig, 
die Farbe des Wedels stumpf graugrün. Auf 
beiden Seiten bedeckt ihn ein kurzes Flaumhaar, 
welches sich bisweilen auch Uber den oberen Theil 
des Stengels erstreckt. Die seitlich an den Se- 
kundärnerven befestigten Sporothecien sind läng- 
lich, 6 — 8 an der Zahl auf jedem Segment oder 
Lappen: mit denen anderer Milzfarne verglichen, 
zeigen sie nichts Abnormes. Die oberen Spora- 
thecien verschmelzen zuletzt zu einer compacten 
Masse, die den ganzen oberen Theil des Segments 
oder Lappens bedeckt and zuweilen über die 
Ränder hervorragt. Die Schleiercben sind häu- 
tig, weisslicb, am freien Rande zerschlitzt und im 
ausgewachsenen Zustande von ziemlich derber 
Textur (Ur. v. Hausmann allein hat ganz- 
randige beobachtet); sie bleiben auch nach der 
Reife der Sporen stehen. Die Farbe der Sporan- 
gien ist schönes Braun, welches angenehm gegen 
die weissen Indu&ien absticht Die gestielten 
Sporangien sind mit einem vielgliedrigen Ringe 
umgeben. Die Sporen, welche zahlreich vorhan- 
den und sehr entwickelt zu sein pflegen, sind 
oval oder leicht nieren förmig, an der Oberfläche 
fein netzförmig geädert und einseitig gefurcht; 
ihre Farbe ist hellbraun. 

Die Schuppen des Rhizoms zeigen, mit der 
n Loupe betrachtet, die Gestalt eines eleganten 
L Netzes. Unter dem Mikroskop gewahrt man, dass 



sie aus sehr grossen Zellen bestehen, deren in- °J 
nere Wände verdickt und braun sind, während \> 
das Lumen farblos geblieben ist Diese Zellen 
stehen quer über jede Schuppe in mehr oder min- 
der regelmässigen Handern von 6 — 8. Bei A. 
septentriooale sind die Schuppen viel schmaler, 
linienförmig und enthalten in der Quere eine ge- 
ringere Anzahl von Zellen. 

Ein Querschnitt des Stengels, mikroskopisoh 
betrachtet, zeigt uns denselben mit einer durch- 
sichtigen Oberhaut bedeckt, die aus zwei Uberein- 
anderstehenden parallelen Zellenschichten besteht 
Den Mittelpunkt des Stengels nimmt ein cylin- 
(irisches GefässbUndel ein. Das Parenchym zwi- 
schen diesem und der Epidermis besteht aus mit 
Chlorophyll angefüllten schön grünen Zellen. 

Die Haare, welche die Pubescenz des Wedels 
bilden, sind durchsichtig, 2 — Stach gegliedert, 
wo diese Glieder sich berühren, gelblich und 
leicht verschmälert Im Innern des obersten Glie- 
des bemerkt man einen dunkleren Zellenkern; 
dies giebt den Härchen ein drüsiges Ansehen. 

Die Wedel, welche die Pflanze in ihrer frü- 
hesten Jugend treibt, sind immer ganz, deltoid, 
am Grunde keilförmig, sehr stumpf zweilappig, 
mehr oder weniger tief eingeschnitten, gewöhn- 
lich mit zwei Kerben versehen. Ihnen folgen 
andere, dreilappige, mit oben ebenso gekerbten 
Lappen. Die Nervation der ersten Wedel ist 
doppelt zweispaltig; die der zweiten geht schon 
vom zweispaltigen in den gefiederten Typus über. 
Ihre drei Nerven gehen nämlich fächerförmig von 
einem Punkte am Grunde des Wedels aus und 
bifurkiren sich entweder einfach oder tragen 
einige Paare sekundärer Nerven, die in der Regel 
alterniren. S&inmtliche junge Wedel, von denen 
die ersten beständig unfruchtbar sind, während 
die zweiten bisweilen schon einen Beginn von 
Fruktification zeigen, sind von weit zarterem Ge- 
webe als die älteren. Ihre Farbe ist hellgrün. 
In diesem Lebensalter der Pflanze steigt die Pu- 
bescenz längs des Stengels hinab, wird jedoch 
nach unten zu spärlicher. 

Die Nervation der Wedel der ausgewachse- 
nen Stöcke, welche ich nie anders als fruchtbar 
sah, ist tief in die Blattsubstanz eingesenkt und 
wenig merkbar. An jedem Segment zweigen sich 
3 — 4 alternirende Nervillen vom Mittelnerv unter 
einem sehr spitzen Winkel ab und streben zum 
Blattrande empor, an dem ihr oberes Ende noch 
eine Strecke entlang läuft. 

Länge der Pflanze vom Rhizom an: 1 — 2"; 
nur in tiefen Spalten gewachsene Exemplare, die 
ihre Wedel dem Licht zustrecken, erreichen bis 
4". Länge der Wedelspreite : 6—8"'; Breite 
derselben 5 — 6~'. Die Länge des Stengels über- 
trifft 4 — 6mal, bisweilen selbst um mehr noch, 
diejenige der Wedelspreite. Länge der entwickelt- 
sten Sporothecien: 3 — 1"*. — Die Länge eines 
der Seelos ' sehen Originalexemplare, welches 
ich in Händen hatte, beträgt 1" 10"'. 

Das Asplenium Seelosii ist ziemlich polymorph, 
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V besonder» in Betreff der Theilung der Wedel. 
,1 Man kann davon zwei Formen unterscheiden: 

1) Blätter meist dreiblätterig mit gestielten 
Segmenten, Letztere gewöhnlich oval oder breit 
trapezförmig, oft ihrerseits nochmals dreispaltig. 
— Diese Form scheint auf dem Schicern vorherr- 
schend. L e y b o 1 d hat nur sie gekannt, und sie 
ist das Urbild der von ihm gelieferten Abbildung. 
Wir betrachten sie als den entwickeltsten Zustand, 
als den wahren Typus der Art. 

2) Var. tridacty lites, C. Bolle. — Dies 
ist die Pflanze aus der wärmeren Region des 
Etschlandes, der wir als Varietät den von Bart- 
ling der Art im Allgemeinen beigelegten charak- 
teristischen Namen erhalten wiesen möchten. Bei 
ihr Überwiegt die ganze Form des bandförmig 
drcilappigen Wedels bei Weitem, und die unten 
breit xusammenflicssenden Lappen sind häutiger 
lanzettlich ' als oval, dabei selten sehr tief ein- 
geschnitten. 

Es giebt zwischen diesen Formen keine ganz 
scharfe Grenze, wie verschieden immerhin ihre 
Extreme sein mögen. Man findet Wedel, an de- 
nen ein Segment gestielt ist, während die beiden 
anderen an der Basis zusammenhängen. Auch 
ihre locale Sonderung ist nicht absolut, denn 
ich habe bei Salurn unter der Varietät tridaety- 
litea eine gewisse Anzahl von Individuen ange- 
troffen, bei denen alle Wedel gestielte Segmente 
besassen, während ich vom Schleeni die Varietät 
sah. Uebrigens obgleich beide Formen mitunter 
demselben Khizom entsprossen, überwiegt doch 
numerisch stets ein oder der andere Typus auf 
das Entschiedenste. 

Der Lusus furcatus scheint bei Asplenium See- 
losii nicht ganz selten vorzukommen. Ich habe 
unter meiner Salnrner Ernte drei Wedel mit gabel- 
spaltigem Stengel gefunden. Die Gabelung fand 
in einem mehr oder weniger spitzen Winkel stets 
unten statt: bei einem, nahe am Grunde, wo der 
Stengel noch braun gefärbt ist, bei dem andern 
etwas höher hinauf, wo die grüne Farbe bereits 
vorherrscht. Man hat, obwohl selten, zwei Seg- 
mente, statt drei, anf einem Stipos beobachtet, 
nie aber diese letztere Zahl überschritten ge- 
sehen. — Ein einsiges Mal habe ich ein centra- 
les Segment in vier Läppchen getheilt, von wel- 
chen drei alternirend, gefunden. 

Der Habitue der Pflanze ist so sehr sni ge- 
neris, dass sie in dieser Beziehung allen ihren 
europäischen Gattungsgenossen fern zu stehen 
scheint. Die Varietät tridaetylites bietet 
nebst A. septentrionale und palmatum die bei die- 
sem Genus seltene Eigentümlichkeit dar, dass 
sie einfache Wedel besitzt. Unter den in Europa 
heimischen Milzfarnen ist A. septentrionale zwei- 
felsohne dasjenige, welches dem unsrigen am ähn- 
lichsten sieht. Statt uns jedoch damit zu begnü- 
gen, diesem Letzteren zwischen A. septentrionale 
und germanicum einen Platz anzuweisen, wären 
ö wir fast versucht, seine physiognomisehe 
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Acropteria der heissen Zone, deren Typus A. °j 
radiata ist, zu suchen. Nach Fee, der in einem ( 
und demselben Genus A. septentrionale und Acrop- 
teria radiata vereinigt, würde auch unser Asple- 
nium Seelosii eine Acropteris sein. Wir glauben 
indess wohlgethan zu haben, indem wir mit Alexan- 
der Braun und Mettenius es zu den wahren 
Asplenien (Sect. A. Euasplenium) stellten. 

Bei oberflächlicher Betrachtung des Asple- 
nium Seelosii sollte man fast eher glauben, eine 
verkümmerte Potentin«, als ein Farnkraut vor 
Augen zu haben. Ein zugleich so bescheidenes 
und seinen Gattungsgenossen so unähnliches Aeus- 
sere hat ohne Zweifel seine Entdeckung verspä- 
tet. Das bald lichtere, bald dunklere Graugrün 
und die ungewöhnliche Kleinheit der Wedel im 
Vergleich mit der Länge ihrer Stiele haben da- 
zu beigetragen, es im Verborgenen zu lassen. 
Es ist eine Art, die keinen Anspruch auf Schön- 
heit macht Wohl gehört botanischer Enthusias- 
mus dazu, nm ihren wirren Stengeln, die gewöhn- 
lich eine dichte, kurze und steife Masse oder 
mehr noch eine Art in der Mitte aüsgehöhlten 
Knäuels bilden, Bewunderung zu zollen. 

Sein Geruch ist ziemlich stark und fast ganz 
dem gleich, welchen A. Trichomanes verbreitet. 

Do» Seelos 'sehe Milzfarn ist perennirend. 
Ich habe indess eino gute Anzahl abgestorbener 
Stöcke gefunden, was mich zu der Meinung ver- 
anlasst, dass es schädlichen Einflüssen leicht unter- 
liege. Im Herbst sind trockene Wedel in Mengo 
vorhanden, mit ihnen zugleich nur wenige junge 
Sprossen. Die meisten dieser letzteren entwickeln 
»ich ohne Zweifel im Frühling. Die ledernrtige 
Beschaffenheit der Blätter giebt mir die Ueber- 
zeugting, dass sie den Winter (iberdauern. Bei 
alternden Wedeln beginnt das Absterben fast un- 
wandelbar von der Wedelspreite aus. Nachdem 
diese vertrocknet ist, behalt der grün bleibende 
8tengel noch lange seine Lebenskraft; aber die 
schöne kastanienbraune Farbe seiner Basis geht 
in Schwarz Über. Die grosse Anzahl solcher, so 
zu sagen, kopflosen Stengel, begleitet von noch 
mehren bereits abgestorbenen, trägt nicht wenig 
zu dem seltsamen Ansehen der Art bei und ver- 
schönert sie durchaus nicht. An alten Stöcken, 
deren Grund mit Stengolfragmenten Uberdeckt ist, 
verschwinden die Schuppen des Khizom». Hin- 
sichtlich der etwas kräftigen Individuen, die 
für'» Herbarium trocknen will, empfehle ich einen 
starken Druck anzuwenden, wenn man priisentablc 
Exemplare zu erhalten wünscht. 



Cultnr. 

Der einzige Cnlturversuch, der bisher mit A. 
Seelosii angestellt worden ist, hat in dem durch 
seinen Farnreichthum berühmten botanischen 
Garten zu Leipzig stattgefunden. Hr. Professor 
Mettenius, der Director desselben, erhielt es 
lebend von Hrn. v. Hausmann. Es hat sich P 
indess daselbst nie gedeihlich entwickeln wollen, «J 
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und mau hat es im Laufe des letzten Sommers 
( 1 859) eingebüstt. Ich habe es neuerdings in 
den k. botanischen Garten zu Neuschöneberg bei 
Berlin eingeführt, kann aber noch nicht wissen, 
ob seine Erhaltung daselbst gelingen werde. 

Diagnose. 

Asplenium frondibu* longe robusteque sti- 
pitati* simplicibus, palmato-trilobis vel foliolis tri- 
bus petiolulatia instructis, lobis foliolisque lanceo- 
latis vel ambitu rhomboideis, integris vel bi-tri- 
fidia, margine plerumque dentatis, apice plus 
minusve acutatia, undique pubescentibus pilis arti- 
enlatis diaphanis, indusiis albidis. 

Um es von allen Übrigen europäischen Milz- 
farnen zu unterscheiden, wurde folgende Phrase 
genügen : 

A. frondibus tematia vel palmato-trilobis, pu- 
bescentibus. 

Synonynue. » 

1844. Asplenium tridacty lites (Bert- 
ling, in schedula herbarii Kunzeani Lipsiae 
asservati). 

1854. Asplenium septentrionale var. 
tripertitum (Seelos, in scbedulis stirpis ad cl. 
de Heufler missae). 

1855. Asplenium Seelosii: frondibus 
longe stipitatis, foliola tria petiolulata gerentibus; 
foliolis ambitu rhomboidal! bus, rarius integris vel 
bih'dis, plerumque trifidis, apicem versus nonnun- 
quam niaequaliter denticulatia , undique distincte 
hirsutis pilis articulatis diaphanis, indusiis albidis 
margiue eroso - laceris (Leybold, in Flora 1855. 
Nr. 6. p. 81). 

1856. Acropteris Seelosii (de Heufler, 
Asplenii species europaeae, p. 345). 

1858. Asplenium Seelosii (Feleetta 
ditaiuola): caespitosum, stipitibos terminatis 
pinnulis palmato-ternis, lanceolatis obtusis, denta- 
tis integrisve, pubescentibus (A. Bertoloni, Flora 
italica cryptogama fasc. L p. 66). 

1859. Asplenium Seelosii. Folia longe sti- 
pHata glandulose pubesoentia; lamina e basi cu- 
neata rhorabeo-ovata tripartita vel trisect», laciniae 
rhombeo-oblongae antice inaequaltter inciaae; sori 

i; indusium lacerum (Mettenius, Ueber 
VL p. 75 et 142. Nr. 123). 



Physiologische und systematische Beiträge 
zur Botanik. 

(Fortsetzung von Bonplandi* VOT- S. 182.) 

XII. Rüge einiger Mängel neuerer natürlicher 
Pfl-anzensy steme. 

A. Kritik. 

n Dass , wie die älteren , so auch die neueren 
L Heroen der Botanik ihre geistigen Kräfte an dem 



: — : — ~ — 

Baue der botanischen Systematik mit mehr oder *J 
weniger Glück und Erfolg versnehen, ist ebenso- o 
wohl Pflicht, als Verdienst und Ruhm zu nennen. 
Gleichwie nun das Studium der Botanik jedem 
gesunden Geiste freisteht, so auch darf keinem 
Betreiber dieser Wissenschaft eine desfallsigc 
Meinungsäusserung oder Einsprache gegen etwaige 
in der Systematik obwaltende Fehler, Irrthumer 
und Vorurtbeile versagt und deren Prüfung und 
Berichtigung unbeachtet gelassen werden. — Ich 
gebe daher in Folgendem eine Kritik und das 
Schema einer natursystematischen Ueberaicht über 
das Gewächsreich vorzüglich nach Fr. Theod. 
Bartling's Ordincs naturales plantaruin, Goet- 
tingae 1830 und A. Grisebach's Grundriss 
der systematischen Botanik, Göttingen 1854, um 
auf einige Fehler und Vorurtheile dieser Werke 
aufmerksam zu machen und die Stabilität jener 
Mängel su verhüten. 

L Zunächst in des Hrn. Honrath Professor 
Dr. Grisebach'a Werke S. 58, 60, 62 u. 153 
die Subklassen Angiospermae et Gymnospermae 
betreffend, so enthält sowohl diese Einteilung, 
als deren Benennung arge Fehler. 

Die Eichen (td '«od, ovula) sollen bei den 
Zapfcngewäclisen (Uoniferae: Cycadeae, Abietinae, 
Cupressinae, Taxinae, d. h. Zapfenpalmen und 
Nadelhölzern) im offenen Eibalter (ovarium aper- 
tum) nackt und frei liegen, bei den übrigen Ge- 
wächsen aber soll der Eihalter geschlossen und 
die darin befindlichen Eichen sollen mit einer 
Hülle versehen sein. Dies ist nicht richtig; der 
Unterschied besteht nur darin, dass bei letzteren 
die Kichenhalter durch einen Samenleiter, d. h. 
nicht einen funiculus umbilicalis, sondern einen 
duetus spermaticus seu duetus follicnlorum polli- 
nis nach Aussen münden, also mit Griffel und 
Narbe versehen sind, bei ersteren aber nicht, in- 
dem hier diese beiden Organe fehlen, oder ver- 
kümmert sind. 

Da nun aber bei jenen Griffel und Narbe bald 
mehr, bald weniger ausgebildet sind und ersterer 
bei manchen Verwandten bis zur blossen Punktforin 
verkümmert, oder hingegen im entgegengesetzten 
Falle übermässig entwickelt und walzig verlängert, 
oder federig verzweigt ist und fadlich verfeinert 
nach Aussen (Monospermae [Gramineae]), oder so 
beschaffen nach Innen (Polyspermae) endigt; da 
ferner selbst bei jenen narbenlosen dennoch die 
Samen nicht nackt, sondern mit denselben ana- 
logen Hüllen und Decken wie die der benarbten 
bekleidet sind, auch ihre Samen und Früchte su 
gleicher Structur, Gestaltung und Beschaffenheit 
gelangen, wie die anderen mit Narbe und Griffel 
versehenen; da ferner auch unter den Repräsen- 
tanten beider vermeint heterogener Bildungen im 
übrigen Leben, Bau und Ansehen kein eigent- 
licher Unterschied stattfindet, vielmehr alle ihre 
äusseren Organe mit den analogen Theilen der 
andern Gruppe sich vollkommen parallelisiren las- 
sen ; da ferner sogar die Extreme der excessiven r» 
Ausbildung von Griffel und Narbe einerseits und J 
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r der fast spurlosen Verkümmerung denselben an- 
0 dererseits bei solchen auch übrigens nicht syste- 
matischen Gegenfustülern, sondern sogar bei nahe 
verwandten herrschen, oder vollends die Verküm- 
merung jener Theile bei übrigens sehr abweichen- 
den Gewachsen sich findet; da ferner auch bei 
den griffet- und narbenlosen die Eichen entweder in 
krugförmigen, enghalsigen Eihaltern (Ovarien) ein- 
zeln und mit denselben theils hinter anschliessenden 
Schuppen des BlUthenstandes (Zapfen [Conus]) 
versteckt sitzen (Coniferae absque Cycadeis), oder 
hingegen in den Randzahnen blattförmiger Frucht- 
büden solcher ähnlicher und ganz analoger Blüthen- 
stände einzeln zerstreut frei und offen sitzen (Cyca- 
deae) und folglich nicht allein kein wesentlicher 
abstechender Unterschied, sondern vielmehr ein 
fast unmerklicher Uebergang in dieser Beziehung 
sich zeigt, und da vollends in den Endresultaten 
oder Ergebnissen und Productionen beider extre- 
mer Urbildungen, d. h. im Bau des Samens und 
der Frucht, wirklich keine wesentliche Verschie- 
denheit rücksichtlich der Zahl und morphologi- 
schen Bedeutung ihrer Theile obwaltet: so ist 
offenbar keine typisch wesentliche Abweichung 
weder in der Urbildung und Anlage, noch in 
dem Resultate und Fruchtbaue, noch auch in dem 
systematischen Werthe, der Geltung und Bedeu- 
tung beider Bildungsweisen begründet; sondern 
eben jene Gradationen und Ueberghngc beider 
Zustande beweisen vielmehr die Unwesentlichkeit 
derselben und die nahe Verwandtschaft der re- 
spectiven Gewächse. — Die Frnchttheile und 
selbst der Habitus beider extremen Bildungsreihen 
sind einander gleich, oder doch analog und ahn- 
lich, oder gehen ineinander selbst und in die an- 
derer Gewächse über. Die Frucht beider Grup- 
pen ist eine Nuss, deren holzige oder lederartige 
Schale senkrecht in 2 Hälften spaltbar ist und 
einen Kern mit Samenhaut einschliesst. Diese 
Samenhaut ist sowohl den Samen der nackteiigen, 
als der bedeckteiigen Gewächse eigen; bei jenen 
bloss an der Spitze separirt und bis zur Mitte 
herab, bei den ersteren ringsum lösbar. Bei je- 
nen nackteiigen endigt sie nach Oben in eine 
eng», gezähnte, drüsenlose Mündung (der offene 
Hals, oder Ein- und Ausgang des Fruchtknotens 
[Ovariums]), irrig für das Endlostomium oder die 
Micropyle von den Gegnern gehalten; bei den be- 
deckteiigen ist sie sammt dieser in den Fruchtknoten 
mehr oder weniger versenkt und dessen Wandung 
darüber hinaus sowohl verengert, als verlängert 
und trägt als Griffel oder Samenschlauchführer (Sty- 
lus) eine beiden Hälften gemeinschaftliche, oder 
getheiite, am Ende mit Drüsen (Papillae) besetzte 
Narbe. 

Diejenige Hülle des Samens, welche während 
der Blüthe die Narben trug, muss das leitende 
Princip und Organ zur Deutung der analogen zu 
parallelisirenden Theile anderer Gewäclise sein : 
da bekanntlich einzelne derselben nach Innen 
<^ und Aussen in der Ausbildung zurückbleiben, oder 
L ganz verschwinden und fehlen, und hingegen an- 



dere neue auftreten, oder höher entwickelt wer- 
den können. Fast wäre es Überflüssig, einzelne 
der zahllosen Fälle der Art anzuführen. Man 
denke nur an das häufige Verkümmern oder Feh- 
len des Kelchs, oder der Blumenkrone bei den 
Ranunculaceen , den Dryadeen etc., oder an das 
Fehlschlagen des einen Geschlechts bei den halb, 
oder ganz getrenntgeschlechtigen Blumen, ohne 
dass dergleichen Abweichungen vom normalen 
Baue der idealen Typen einer gewissen Gruppe 
zu einer Trennung berechtigten. — 'Welche wun- 
derbare und abenteuerliche Formen und Bildun- 
gen kommen hin und wieder im Pflanzen- und 
Thierreiche vor, die theils auf Kosten einzelner 
Organe andere übermässig ausgebildet haben, ohne 
dass dadurch die auf Grund ihres übrigen Baues 
basirte natürliche Verwandtschaft und systematische 
Stellung beeinträchtigt würde, oder abgeändert 
werden dürfte. Wie viele apetalische Gewächse 
z. B. stehen richtig unter übrigens corollinischen 
Verwandten, eingeschlechtige unter hermaphrodi- 
tischen and zwitterige unter eingeschlechtigen. 
Ferner giebt es hin und wieder durch regelmäs- 
siges Ueberwuchera , oder hingegen durch Ver- 
kümmern und Fehlschlagen sich charakterisirende 
Theile der Organismen im Gewächs- und Thier- 
reiche, welche ihr die natürliche Verwandtschaft 
und systematische Stellung wenig oder gar keinen 
Werth, keine Bedeutung und Geltung haben, 
wenn nicht der übrige Bau einen solchen Grund 
unterstützt und bestätigt. Wer durfte z. B. alle 
Gewächse in eine respective besondere Gruppe 
vereinigen wollen, deren Blumenkrone, oder Kelch, 
oder beide gespornt, cucullat, oder fehlend, deren 
Frucht eine Nuss, eine Beere, oder sonstige Be- 
sonderheit ist; oder dürfte man die Säugethiere 
in Bolche mit oder ohne Hodensack, d. h. mit 
äusseren oder im Leibe verborgenen Hoden, in 
solche ohne Gallenblase (Hirsche), ohne Hörner, 
Ohren, Schwanz u. s. w. und in solche mit der- 
gleichen, ferner in di- und monotremische thei- 
len, da letztere übrigens in die verschiedensten 
Gruppen gehören? In ähnlicher Weise nun, wie 
letztere normal partiell unentwickelt bleiben, fehlt 
auch den Piperaceen, Aroideen etc. der Griffel, 
und sind sie nur mit sitzender, zum Theil nur punkt- 
förmiger Narbe versehen, die ZapfengewUcbse sogar 
ohne Griffel und Narbe : indem die beiden Eichen- 
hüllen krugformig und ohne leitendes Zellgewebe, 
die Mündungen derselben ohne Drüsen und un- 
fähig sind, Feuchtigkeit zum Schwellen des Pol- 
lens und bchuf Austreibens seiner Schläuche, so- 
wie zum Eindringen derselben zu befähigen. 
Aber was schadet's und wie kann's die übrige 
ähnliche oder identische Natur und Verwandt- 
schaft dieser Gewächse ändern , da der Zweck 
doch erreicht wird und noch dazu directl Die 
Pollenkörnchen gelangen hier nämlich durch den 
offenen Krughals des Eichenhalters (Ovarium) 
zum Eichen, liegen längere Zeit auf dessen Spitze 
unverändert, und erst später entsendet eins da- 
von seinen sehr kurzen Schlauch in den künftigen 
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?° Eiwei&skörper hinab, um eine der vier Protoplas- 
t' macellen durch räthsel hafte Contactwirkung zu 
befruchten, sie in den Vorkcim umzuwandeln und 
aus ihm den walircn Keim entstehen zu lassen. 

Gleichwie bei den monotremen Säugcthieren 
die Vagina und äussere Vulva fehlen und der 
Santo auf kürzerem Wege — freilich immer noch 
durch die fallopischen Kühren zum Eierstocke 
gelangt, ohne dass jener Mangel die Befruchtung 
hinderte, oder die Systematiker berechtigte, die 
ausnahmsweise so gebildeten Thiers (Ursina, 
Hyaena, Marsupialia, Örnithorhynchus etc.) von 
den Verwandten zu trennen, unter sich zu ver- 
einigen und sie als Brücke zu den in dieser Rück- 
sicht noch mehr verkümmerten Vögeln zu ver- 
wenden: ebeu so wenig kann und darf man die 
Zapfenpalmen (Cycadeae) und Madelhölzer um 
ihres Mangels von Narbe und Griffel — den ana- 
logen Organen der Vulva und Vagina der Süuge- 
thiere — willen von den Übrigens unmittelbar 
nahe verwandten Amentaceen trennen, sie aus 
allen Phancrogameu herausreiesen und zu dereu 
Anfang oder Ende separirt aufstellen. 

Gleichwie das Vorkommen einer regelmässigen 
Blumenkrone als seltene Ausnahme unter nor- 
mal unregelmäßigen der Linaria deren Grund- 
typus verräth und beweist: so auch bietet die 
seltene Erscheinung eines röhrig hohlen Grinds 
unter soliden einen erklärenden Aufschluss Uber die 
typische Natur und Bedeutung eiueroiTcnen, hohlen, 
röhrigeu, krug- oder flaschenhalslonnigcu Eihüllc 
(Ovarium), beide ohne Gri.l'el und Narbe und bil- 
det den Uebergang von jener zu dieser Art Eilagcr. 
— Ich bemerkte nämlich in der Scheibe eines 
sehr grossen Kopfes der Sonnenblume (Heliaiitbua 
annuus) des hiesigen botanischen Gartens im 
Nachsommer lb59 unter anderen monströsen röh- 
rigen Zwitterblumen auch mehre, besonders eine 
anscheinend aus mehren verschmolzene , sehr 
grosse Zw itterbliune, deren Griffel gleichfalls aus 
mehren Griffeln zusammengesetzt zu sein schien, 
welcher oben auch röhrig -hohl und erst tiefer 
abwärts markig war und eine abgestutzte, die bei- 
den Narben durch Banddrüsen vertretende Mün- 
dung hatte. Ohne Drüsen und völlig hohl würde 
dieser Griffel ein frappantes Gleichnis» zu dein 
offenen, krugförmigen Eichcnhaltcr der Conifcren 
und das neue Beispiel einer Grisebach'scheu 
Gymnospermblüthe liefern. Auch zweifle ich nicht 
daran, dass solche röhrige Griffel nicht allein 
noch bei mehren andern Gewächsen und öfter 
vorkommen, sondern dass auch selbst wohl Bilan- 
zen mit normal ganz hohlem Griffel und offenem 
hohlen Fruchtknoten — z. B. Lemna, Wolfis«, 
Pistia (bei welchen die trichter- oder fluschen- 
hahtförmig-röhrige, den Griffel vorstellende Mün- 
dung des hohlen Fruchtknotens gerade wie bei 
den Cuprcssinen und Abietinen gestaltet und ge- 
bauet, ja sogar auch wie bei diesen nackt, d. h. 
ohne NarbendrUseu ist) — das hiesse, dass noch 
mehre Gymnospermpilanzen im blühenden Sinne 
Grisebach's existiren nnd entdeckt werden 
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mögen, welche den Uebergang zu den nackt 
eiigen C'oniferen machen und weiteren Aufschluss 
über sie geben. 

Was hier vom offenen eineiigen Ovarium der 
Zapfengewächse (Coniferae) in Vergleich mit dem 
mit Griffel und Narbe versehenen Fruchtknoten 
der Kätzchenblüther (Amcntaceae) noch etwa ver- 
einzelt steht und paradox erscheint, das findet 
übrigens ein Gleichnis* in dem Bluthen- und 
Fruchtlager der Artocarpecn. Bei diesen zeigen 
sich nämlich in den mannigfaltigen Formen vom 
krug- oder flaschenförmig- engmüiidigcii Blttthen- 
uud Fruchthaltcr der Feigeuarten (Ficus) bis zu 
dem flachen Blüthcn- und Fruchtlager der Dor- 
stenia- etc. Arten auch anscheinend höchst para- 
doxe Abweichungen und widersprechende Bil- 
dungen, welche dessenungeachtet zu einer Fa- 
milie gehören und es begreiflich machen, dass 
bei der innigen , naturgemässen Verwandtschaft 
und typischen Gleichartigkeit beider Constru- 
ctionen — ähnlich wie bei den mit und ohne 
Griffel und Narbe versehenen kätzchenbltithigcn 
Gewächsen (Amentacinae : Coniferae et Amenta- 
ceae) — eine systematische Trennung nnd Dis- 
locirung derselben im natürlichen System durch- 
aus nicht gerechtfertigt und geduldet werden kann. 

Die holzige oder lederartige Fruchtschale ist 
bei f'oniferen, wie bei Amentaceen, ja selbst noch 
bei Salkinen und Urticinen durchweg vorhanden 
und gleichgebüdet , daher sie schlechterdings als 
leitendes I'rincip anzusehen ist, wonach und wie 
die übrigen Organe der Blüthe und Frucht die- 
ser Gruppen zu deuten sind. Bei allen schliesst 
sie den von einer Samenhaut (Epicarpium) zu- 
nächst umgebenen Kern ein, der entweder mit 
Eiweiss und mehren wirteligen Samenlappen ver- 
seheu umgekehrt (Cycadeae, Cupresainae , Taxi- 
nael , oder aufrecht (Abietinae) i*t, oder er hat | 
nur 2 Samenlappen (Amentaceae, Urticinae) und | 
bald Eiweisa (Urticinae), oder keins. In beiden 
Gruppen kommt bald ein umgekehrter Embryo 
(Cycadeae, Cupressinae, Taxinae, Monimicae, Ca- 
suarineae, Myriceae, Betulaceae, Cupulifcrae), bald 
ein aufrechter (Abietinae, Salicinae, Juglandeae), 
bald sogar Beides in derselben Familie (Terebin- 
thaceae [Cassuvieac Auetor.]) vor. .Jene holzige 
Samenschale (Fericarpium) ist offenbar def frühere 
Eichenhalter (Ovarium), welcher entweder am 
Saum der Mündung nackt, ohne Papillen (Coni- 
ferae, Lenmaceae, Pistiaceae), oder mit sitzender, 
punktförmiger Narbe (Piperaceae), oder mit Griffel 
und Narbe (Salicinae, Cupuliferae, Urticinae) ver- 
sehen ist. 

Indem nun bei den Coniferen das Anfeuchten 
des durch den offenen Eihaltermund auf das 
Eichen gelangten Pollenkörnchens zur Austrei- 
bung des Pollenschlauchs der atmosphärischen 
Einwirkung oder dem Ausschwitzen des Eichen- 
halters überlassen bleibt, vertritt — nachdem ein 
Pollcnkorn durch die offene Mündung des Eihal- 
ters in diesen gelangt ist und daselbst längere 
Zeit unverändert geruhet hat — jener Eimund 
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oder die Spitze des Eichens selbst offenbar die 
Narbe und deren Function, sowie der rohrige 
Hals des hohlen Ovariums den zelligen Leitungs- 
canal des Griffels and indem letzterer von äus- 
serater fädlicher Lange (Froteaceae etc.) bis zur 
punktförmigen Kürze bei den Piperaceen allmä- 
lig verkümmert, findet eben durch diese ein fast 
unmerklicher Uebergang zu der zwar mangelhaf- 
ten, aber doch immerhin analogen Bildung der 
Conifcren statt: so dass diese Zustände die syste- 
matische Nachbarschaft der respectiven Gewächse 
recht wohl vertragen, aber durchaus nicht er- 
mächtigen und geeignet erscheinen, diese Ge- 
wächse ausschliesslich um dieser Abweichung 
willen in zwei heterogene Gruppen zu sondern. 
— Haben wir doch im Thierreiche einen ganz 
gleichen Bildungsfall, ohne dass ein gleiches Ge- 
wicht zur systematischen Trennung darauf gelegt 
wird und gelegt werden darf Thiere mit Scheide 
und fallopischen Ei- und Samenleitern gehen durch 
die ohne Scheide (Mammalia, Aves atque Am- 
phibia tecta monotremata) zu denen allmälig über, 
bei welchen die Eier ausserhalb des mütterlichen 
Körpers befruchtet werden (Gymnamphibia et 
Pisces plurimi quasi atremata), während bei noch 
niederen Glioderthieren (Insecta, Arachnidia et 
Crustacea) wieder die vollkommnere zweitgenannte 
Structur und Begattungsweise der Monotremen 
auftritt. — Wer könnte nun hiernach die Mam- 
malia vulvata atque vaginata seu ditremata, dann 
Mammalia monotremata (Aves, Amphibia tecta, 
Mollusca et Articulata [Insecta, Arachnidia et 
Crustaceaj) einerseits zusammen als Angiospennia 
und andererseits als Gymnospermia diejenigen auf- 
stellen, welche ohne alle Begattung die Eier aus- 
serhalb des mütterlichen Körpers befruchten (Gym- 
namphibia et Fisces quasi atremata) u. s. w. Es 
würde das ein eben so verwirrtes Arrangement 
geben, wie die uralte Eintheilung der Thiere in 
Animalia pedata et apoda, oder in polypoda, te- 
trapoda (quadrupedia), dipoda (bipedia) und apoda 
(expedia): da in den letzteren Gruppen Thiere 
aus allen natürlichen Klassen wie Sträflinge oder 
Irre in ihrem gemeinsamen Detentionat zusam- 
mengebracht werden und eine Klasse von Vier- 
füßern sowohl die Mammalien als Amphibien 
theil weise vereinigen, oder ausschliefen und letz- 
tere den warmblütigen Vögeln rücksichtslos über- 
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Es ist vielmehr leicht einzusehen, dass die 
Coniferen sich nicht allein im Bltithen- und Frucht- 
baue zunächst an die Amentaceen anschliessen, son- 
dern durch Ephcdra ihrer- und Casuarina dieser- 
seiti sogar auch in Bau und Gestalt darin , wie 
durch die C'ycadecn oder Znpfenpaltnen in die 
wahren Palmen übergehen. Da nun bei jenen 
sonach die einzelnen Eichen mit ihrer Hülle je 
ein Ovarium mit bloss fehlgeschlagenem Griffel 
und Narbe darstellen, so ist ein Zapfen nicht als 
eine zusammengesetzte, mehr- bis vielsamige 
Frucht, sondern als ein aus eineiigen Blüthen und 
demnächst aus einsam igen Früchten zusammen- 



gesetzter, reapective Blüthen-, oder Fruchtstand 
(inflorescentia, vel fruetescentia) zu betrachten 

Noch mehr als jene Art Eintheilung Grise- 
baebs in Gymnospcrmia und Angiospennia ist 
eben diese grundfalsche Benennung zu verwerfen. 
Denn da der Unterschied von der Nackt- oder 
Bedecktheit der Eichen (iöa, ovula) entnommen 
wurde, so ist ja dabei von dem künftigen Frucht- 
und Samenbaue keine Rede, vielmehr geben jene 
Benennungen Gymnospermia und Angiospermia 
(welche bekanntlich ausserdem von den Labiaten 
und Personaten im rechten Sinne gebraucht wer- 
den) hier einen ganz verkehrten Begriff und füh- 
ren den Widerspruch herbei: dass in jenem Sinne 
die nach dem Blüthenbaue (ex flore) raischlich 
Angiospennia, d. h. bedecktsaraige, genannten Ge- 
wächse im späteren Fruchtbaue wirklich sowohl 
Angio-, als Gymnospermia und dass die nach dem 
Blüthenbaue (ex flore) als Gymnospermia bezeich- 
neten Pflanzen später nach dem Fruchtbaue (ex 
fruetu) ausschliesslich Angiospermia werden. Viel- 
mehr würden — wenn übrigens jene Eintheilung 
irgendwie zu billigen wäre — diese Gruppen 
Gymnoa und Angion zu benennen sein, und die 
Gymnoa wären späterhin im Fruchtstande sämmt- 
lich Angiospennia, die Angioa aber theils Gymno- 
spermia (Labiatae, Gramineae), theils Angiosper- 
mia (Sorophularinae, Cyperaceae etc.) ohne Wi- 
derspruch. 

II. Die von dem Hrn. Hofrath Professor Dr. 
Bertling in Frage gestellte Verwandtschaft der 
Salicinen betreffend. 

Der Hr. Hofrath Bartling war der erste 
und einzige Schriftsteller, welcher auf eine Ab- 
weichung im Kruchtbane der Salicinen in seinem 
classischen Werke (Ordincs naturales plantarum, 
Goettingae 1830) S. 118 — 1 19 aufmerksam machte 
und diese Gewächse deshalb nicht allein weit von 
den kätzchenblüthigen Pflanzen — zu welchen sie 
alle übrigen Autoren gerechnet hatten und die meisten 
sie auch ferner rechnen — trennte und viele 
weit mehr abweichende Gebilde (wie die Polygo- 
neen, Nyctagineen, Laurineen, Santalaceen, Elae- 
agneen, Thymelaeen et Protcaceen) dazwischen 
stellte; sondern sogar die Vermuthung äusserte, 
dass sie vielleicht mit den polypetalischen Tama- 
riscinen näher verwandt zu sein schienen und 
von denselben nur durch Verkümmern und Feh- 
len von Kelch und Krone abwichen? Auf diese 
Erklärung hatte — wie mein verehrter Lehrer 
mir einst erzählte — unter anderen Opponenten 
der verstorbene Professor Curt Sprengel ihm 
brieflich mit den Worten Einwurf gemacht, „dass 
dies nicht möglich sei,« Hr. Hofrath Bartling 
darauf ihn um Angabe der Gründe ersucht, 
„warum das nicht möglich sei?« Darauf sei aber 
Sprengel die Antwort schuldig geblieben! 

Ich halte mich jedoch überzeugt, dass nicht 
allein die von Bartling gemuthmaasste Ver- 
wandtschaft der Salicinen mit den Tamariscinen 
irrthütnlich, sondern dass auch die Abweichung 
jener von den Amentaceen weit geringer ist, als 
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F von den Übrigen Pflanzenklassen und Pflanzen- 
O familien, und das» sie vielmehr am natürlichsten 
damit vereinigt bleiben müssen! 

Jener Samenmantel : Arilin.-, der Salicinen 
kommt zwar bei den übrigen Amentaceen in sol- 
cher Form nicht weiter vor, giebt aber doch kei- 
nen Grund ab, jene deshalb von diesen zu tren- 
nen : da ein einzelnes Merkmal bei anderen Glie- 
dern derselben, oder verwandter Gruppen rudi- 
mentär verkümmert Bein, oder ganz fehlen kann. 
Ilaben doch die Ulmaceen einzeln gestielte, her- 
maphroditische, mit Kelch versehene Blumen ; die 
übrigen Amentaceen und die nahe verwandten 
Urticinen aber sind mit hüllenlos nackten, kätz- 
chenartig an gemeinschaftlichen fädlichen Spin- 
deln zahlreich vereinigten, ein- oder zweihäusigen 
Blumen versehen, und dennoch sind die Ulma- 
ceen von B a r 1 1 i n g nicht mit letzteren, sondern 
mit enteren zusammengebracht; ja es sollen so- 
gar nach ihm bei den Salicinen nur Kelch und 
Krone fehlgeschlagen sein, mit deren Ausbildung 
hingegen soll ihr übriger Blüthen- und Frucht- 
bau diese Gewächse den Tamariscinen gleich 
machen, wie derselbe scharfsinnige Forscher aus- 
drücklich S. 119 vermuthet! — Können also 
nach ihm Kelch und Krone fehlschlagen, ohne 
die obwaltende Verwandtschaft aufzuheben, so 
darf es auch der Samenmantel, und wäre es so- 
gar ein so ausgezeichneter, wie der haarige der 
Salicinen. Ja die Cyperaceen liefern hierzu po- 
sitive Beweise und Beispiele, denn es kommen 
bei ihnen sowohl Gattungen mit nackten Früch- 
ten, alB auch solche vor, bei welchen ein Perian- 
thium von 6 kurzen, oder vielen langen Woll- 
haaren mit der Frucht fortwächst und um diese 
zur Zeit der Keife eine Hülle bildet, welche sie 
flugfähig macht, hingegen bei anderen Gattungen 
derselben Familie sparlos fehlt, ohne diesen ver- 
schiedenen Bildungen ein Hecht zur Parteilich- 
keit, Sectirerei und Abtrttnnigkeit iu geben! 
Was hier aber vom haarigen Fruchtmantel gilt, 
das gilt auch dort vom Samenmantel, wie ander- 
wärts von Kelch und Krone. Haben wir doch 
unter den Dryadeen, Caryophylleen etc. sowohl 
Gattungen mit poly-, als apetalischen Blumen und 
die bekannte Pelorieubildung der Scrophularinen 
beweist, dass ihre maskirte Blumenkrone (corolla 
personata clausa) eigentlich eine regelmässige 
(c. regularis aperta) sein sollte und dass daher 
recht wohl so gebildete Inquilinen existiren und 
noch entdeckt werden können, wie unter den 
Scrophularinen und den Acanthaceen annähernd, 
z. B. respective mit den Gattungen Veronica etc., 
Hemigraphis N. a. E. etc., wirklich der Fall ist, 
deren Blumenkronensaum fast völlig regelmässig 
ist und dass solchen die EbenbUrtigkeitÄrechte 
nicht versagt werden dürften. 

Mag nun jener Samenmantel bei anderen 
Amentacinen ganz fehlen (Cupuliferae), oder haben 
wieder andere Kätzchcnbltithige dafür einen 
j Fruchtmantel, der bei Juglandeen eine lederartige 
£ oder saftfleischige Fruchtachale (pericarpium), oder 
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bei Betulaceen einen ringsum verwachsenen Flü- 
gel, oder bei den Coniferen einen einseitig hal 
birten, nach Aussen halb umschliessenden, freien 
Ring bildet, und ist er hier auch kein Samen- 
mantel, wie bei den Salicinen, wo er innerhalb 
der griflel- und narbentragenden spateren Frucht- 
capsel — dem früheren Ovarium — die Eichen 
und später als grundständiger Haarkranz die Sa- 
men umgiebt: so ist er doch in beiden Fällen 
ein analoges Organ und grundständig, d. h. am 
Grunde befestigt oder entspringend, entweder die 
Früchte, wie bei Eriophorum, Trichophorum ein- 
zeln umgebend, oder innerhalb der zweiklappigen, 
lederartigen, narbentragenden Fruchtschale (peri- 
carpium) bei den Salicinen die Samen einzeln 
umhüllend. Er ist aber hier kein in Haare zer- 
theiltcr Samenhalter (funiculus umbilicalis) — wie 
bei Asclepiadeen — auch in keinem Falle end-, 
oder scheitelständig, also in der Haarfonn bei 
den Salicinen kein scheitelständiger Haarschopf 
(coma [wie bei Epilobium, Tamarix und Myri- 
cariaj), und eben deshalb können auch jene Sali- 
cinen diesen letzteren Gewächsen weder analog 
noch verwandt sein! — So wenig hingegen das 
Fehlen solchen Haarschopfes (coma) die nackt- 
samigen Gattungen Üenothera, Isnardia, Cir- 
caea etc. aus der Familie der Onagrarien Ver- 
stössen und so wenig der Besitz der grundstän- 
digen haarigen Blüthen- und späteren Frucht- 
hülle jene Gattungen Eriophorum und Tricho- 
phorum von den nacktfrüchtigen Cyperaceen 
trennen darf, ebensowenig kann der Besitz des 
grundständigen haarigen Samenmantels uns be- 
rechtigen, die Salicinen von den anderen Amen- 
taceen abzusondern uud zu entfernen: da auch 
diejenigen der Onagrarien theils mit Arillus (Phi- 
ladelphea), theils ohne dergleichen (Jussiea et 
Oenotherea) und letztere theils mit Haarschopf 
auf dem Scheitel (Epilobium), theils ohne der- 
gleichen kahlhüuptig sind (Oenothern). 

Da nun die Blüthenträger bald in eine säu- 
lenförmige Axe bei den monadelphischen Staub- 
fäden der männlichen und den imbricaten Zapfen- 
schuppen der weiblichen Blüthenstände der Coni- 
fereu, bald in die fadenförmige Axe oder Spindel 
der Kätzchcnblüther verwachsen, bald ästig ver- 
zweigt gind und dann nur wenige oder einzelne 
endständige Blumen tragen; da ferner die Blüthen- 
stütze oder Hülle bald eine flache häutige, kraut- 
artige, oder fleischige Schuppe und diese bald 
einförmig ungetheilt und ganzrandig ist (Pinus, 
Salix er* p), bald zweilappig (Urtica p), bald drei- 
lappig (Betula, Carpinus), bald vierlappig (Cory- 
lu*, Ulmus, Urtica er*), bald 5— ßlappig (Fagus, 
Castanea, Quercus er* p) , oder mehrfach unregel- 
mäßig zerschlitzt ist (Corylus p, Juglans cfp) ; da 
ferner eine Blüthenhülle (perianthium) bald in 
mehrfacher Form als einseitiger Flügel (Abieti- 
nae), oder als ringförmiger Flügel (Betula), oder 
als krautige krtigförmige Hülle mit gezähnter 
Mündung (Carpinus), oder als vierzähniges inneres 
Perianthium (Juglans p), als viellappiger Dop 
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(Corylus p), oder als schuppiger Napf (Quercus p) 
erscheint; da ferner die gritfei-, oder narbentra- 
gende, später den Samen cinschliessende Eihülle 
(ovarium) bald lederartig wird (Fagus, Castanea, 
Quercus, Salix, Populus), bald in eine holzige, in 
2 Hälften spaltbare Schale verhärtet (Corylus, 
Carpinus, Abietinae, Ouprcssinac, Taxmac, Cyca- 
deac) und bald zwei fadeidortnig-lange Griffel 
(Corylus, Carpinus, Ccltis, Ulmus, Alnus, Bctula, 
Salix), oder drei dergleichen (Fagus), bald ver- 
ästelte (Populus), bald kurze wulstige (Juglans, 
Querens), bald nur sitzende, punktförmige (Pipe- 
rinao) Narben trägt, bald endlich ohne Griffel, 
Narben und Driisen ein krugförmiges ovarium be- 
sitzt (Coniferae), dessen flaschenhalsförmige, offene, 
nackte Mündung ein Eichen einschliefst und die- 
ses später als Same mit der zu einer holzigen 
Fruchtschale gewordenen griffel-, oder narbentra- 
genden Hülle des Fruchtknotens, sowie innerhalb 
derselben bloss mit einer Samenhaut, oder ausser- 
halb noch mit einer Samenschale (testa) einge- 
schlossen und bekleidet wird: so findet ein fast 
ununterbrochener Uebergang von einem Extrem 
der Bildung zum andern statt DicConiferen ab- 
gerechnet — welche wegen gänzlichen Mangels 
der wichtigen Griffel und Narben, wie auch wegen 
Verschmelzung der Axen und seitlichen Theile 
der Blüthenstände und deren anscheinend ante- 
diluvianisch-antiken , kolossalen und plump-massi- 
gen , obwohl bewunderungswürdig - symmetrisch- 
regelmäasigen und plastischen Fruchtbildung, so- 
wie auch wegen des grosson Eiweisskörpcrs und 
kleinen Embryos ihrer Samen die bei Weitem 
unvollkommneren Wesen dieser Gruppe sind — 
kann unter den übrigen kaum eine Rangordnung 
behauptet werden: da bei keinem Mitgliede der- 
selben alle Organe vollzählig vorhanden , oder 
vollständig ausgebildet sich zeigen; sondern da 
bald innere, bald mittlere, bald äussere Organe 
fehlen, oder nur rudimentär angedeutet sind. 

Während nämlich die Salicinen durch die 
Menge und Kleinheit ihrer Samen und durch den 
wunderbar-feinen haarförmigen Mantel der einzel- 
nen Samenkörner selbst am höchsten in dieser 
Beziehung ausgebildet sind und auch in der Ho- 
nigdrüse einAnalogon oder Rudiment des andern 
verkümmerten Geschlechts von wichtigein ökono- 
mischen Nutzen besitzen: so fehlen ihnen da- 
gegen ausserhalb der nackten, lederartigen, zwei- 
klappigen Fruchtschalc mehre äussere Blüthen- 
und Fruchttheile , welche andere besitzen, deren 
Blüthen- und Fruchtbau aber wieder vollständiger 
ist, als ihre Samenbildung. Wenn hingegen die 
Conifcrcn im Blüthen- und Frachtbau am einfach- 
sten erscheinen und ihre Samen statt jenes flug- 
fähigen Mantels der Salicinen nur eine feine Haut 
von Oben zum dritten Theil abwärta deckt, so 
haben sie dagegen vor allen übrigen den grossen 
Eiweisskörper voraus, dessen Grösse freilich stets 
mit der Unentwickeltheit des Embryo, folglich 
, auch mit der Unvollkommenheit und Untergeord- 
L netheit der respectiven Gewächse selbst in gera- 
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dem Verhältnisse steht, der selbst, wie auch sein °{ 
Oelgehalt indess eine wichtige ökonomische und 
diätetische Anwendung gewährt und nebst an- 
derer technischer Brauchbarkeit dieser Gewächse 
ihnen einen sehr bedeutenden Rang der Nütz- 
lichkeit, wie ihr majestätischer, eigentümlich und 
wunderbar regelmässiger pyramidaler Wuchs mit 
quirlständigen Zweigen, ihre höchst abweichende 
Form und Ausdauer der die Blätter vertretenden 
Gebilde und die grosse Geselligkeit der Indivi- 
duen einer und derselben Art diese Gewächse zu 
den auffallendsten individuellen wie complexiveu 
oder gruppenartigen Elementen der Waldungen und 
Landschaften vorzugsweise in den gemässigten 
Zonen und zum Theil auch auf Gebirgshöhcn in 
der Meissen Zone machen. 

Die fleischige Hülle der Taxfrucht, welche — 
ähnlich dem Napfe (cupula) der Eichel — die 
Nuss unterstützt und sie mehr oder weniger auf- 
wärts umfasst, hat bei aller scheinbaren Aehn- 
lichkeit doch durchaus nicht denselben Ursprung 
und Typus; sondern sie ist nichts weiter, als die 
fleischig gewordene, mit der Frucht gleichmässig 
fortgewaclisene Basis, der einstige Grund (torus) 
der Blttthc, ihr Stiel! Dieser muss sich nämlich 
wegen seiner Anschwellung bei nicht verlänger- 
ter Axe aus Mangel an Raum ring-, dann wall-, 
endlich napftormig um die Nuss erheben. Bei 
PodocarpuB und Anacardium occidentale verlän- 
gert sich dagegen die Axe bei gleicher Anschwel- 
lung des Torus, oder der Basis der einstigen 
Blüthe gleichmässig so sehr, dass sie zur Zeit 
der Fruchtreife einen Stiel bildet, der viel län- 
ger, dicker und grösser ist, als die daraufsitzende, 
oft ganz unverhältnissmässig kleine Frucht, mit 
welcher der Stiel zusammen ein abenteuerlich- 
monströses Ansehen gewinnt, welches jene den 
Unkundigen leicht übersehen läast, zumal da der 
fleischige, die Frucht sünulirende Stiel auch durch 
seine erhöhte Farbe täuscht und imponirt, wäh- 
rend die aufsitzende Frucht in Grösse und Farbe 
unscheinbar ist. 

HI. Die von dem Hrn. Hofrath Bartling 
versuchte und erläuterte Eintheilung der dicotyle- 
donischen Gewächse in Chlamydoblasta und Gym- 
noblasta betreffend. 

Auch über die vom Hrn. (Iofrath Bartling 
in seinem Werke S. 77 — 89 erläuterte Constel- 
lation der Chlamydoblasten und Gymnoblaaten ist 
der Stab aus gleichen Gründen zu brechen, wie 
Über Griscbach's Gymnospermen und Angio- 
spermen. Denn ein einzelnes, noch dazu un- 
wesentliches Merkmal — sei es innerlich wie 
hier, oder äusserlich — kann und darf nicht zum 
Eintheilungsprincip von Hauptgruppen und Klas- 
sen gebraucht werden! So wenig aus sehr ähn- 
lichem Grunde eine andere Besonderheit des Em- 
bryo zur Charakterisirung und Begründung einer 
Hauptgruppe genügt und geeignet ist — z. B. 
ob derselbe in der Mitte, Spitze, Seite oder Ba- 
sis des Eiwcisses fest eingewachsen ist und von 
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a Grube desselben lose liegt (Commelinaceac), oder 
) ob der Same in weit abgelöster, viel grösserer, 
netzartiger (Orchidinae, Rhododendron, Ledum, 
Pyrola, Monotropa, Drosera und Parnassia), oder 
häutiger, aussen netzaderiger Samenschale (Phila- 
delphia), wie in einem Sacke steckt, oder ob die 
Schale (testa) des Samens an diesen fest an- 
schließt, wie bei den übrigen Ericeen und Ge- 
wäclisen überhaupt ; ob er ferner eiweisshaltig ist, 
oder nicht; ob er endlich mit einem Samenmantel 
(Saliceae, Celastrinae, Myristiceae etc.) und ob die 
Frucht mit Fruchtmantel — der gewesenen Biü- 
thenhülle — versehen (Schoenus theilweise, Rhyn- 
chospora, Ileleocharis, Scirpus, Fimbristylis theil- 
weise, Trichophorum, Kriophorum), oder ob Bei- 
des nicht ist; ob die Samen eine in Haare auf- 
gelöste Nabelschnur, oder einen Samenhalter [fu- 
niculus umbilicalis] haben (Asclepias, Cynanchum 
etc.); ob sie ferner einen Haarschopf (coma) be- 
sitzen (Kpilobium, Tamarix, Myricaria), oder ob 
sie nackt häuptig sind (Üircaea, Oenothera, Isnar- 
dia); so wenig sich ferner eine Kintheilung der 
Gewächse in solche mit in der Knospe spiralig 
eingerollten Blättern (vernatione circinata [Phyllo- 
sporaruin, C'ycadearuni phyllodia]), oder Blüthen- 
ständen (Borraginearum inflorcscentia), oder Grif- 
feln (.Nyctagincarum, Phasoolorum styli) und solche 
mit denselben in der Knospe gestreckten Thei- 
len; oder im Allgemeinen in solche ohne und 
mit Blättern und zwar letztere wieder in solche 
mit einfachen oder zusammengesetzten, mit dauern- 
den oder abfüllenden Blättern; oder je nach der 
Lage der Blüthentheile in der Knospe (Aestiva- 
tione); oder in die mit ein-, zwei- oder mehr- 
fächerigen Staubbeuteln ; oder in die mit ein- und 
mehrsamigen Früchten u. s. w. und die Kinthei- 
lung der Thierc z. B. in fliegende (Vcspertilio- 
nee, Pteropua, Sciurus volans, Aves, Draco, 
Pterodactylus) ; gehende und schwimmende; oder 
in solche mit Haaren (Säugethiere, viele Insecten, 
besonders Käfer, fast alle Falter und viele ihrer 
Raupen); mit Federn; mit Schuppen (Manis, 
Eidechsen [Saurii], die meisten Fische und alle 
Falter); mit Schildern (Dasypus, Orocodili, Tcstu- 
dines, Crustacca, Isopoda etc.); oder solche mit 
und ohne Krallen; mit und ohne Augenlider; 
oder in sehend-geboreno (die zwei- und vierhän- 
digen, die Huf- und Wassersäugetbiere , hühner- 
artigen, Lauf-, Sumpf- und Wasservögel, bedeck- 
ten Amphibien, Fwche, Insecten) und blind-gebo- 
rene (Zehcnsäugcthiere, mit Ausnahme der Zwei- 
und Vicrhänder, Nesthockervögel, nackte Am- 
phibien); oder dem entsprechend die Gewächse 
in solche, deren Samen mit oder ohne Eiweiss, 
der Embryo entwickelt, oder unentwickelt, im 
Eiweiss fest eingebettet und eingewachsen dicht 
davon umschlossen ist, oder in einer Höhle des- 
selben frei und lose liegt (Commelinaceac) — 
ebensowenig kann derselbe zum Merkmal und 
Trennungsprincip von Hauptabtheilungen und 
j Klassen dienen, je nachdem er noch mit einer 
L besonderen Hülle umgeben im Eiweiss liegt (XIX 



Aristolochinae [Aristolochieae Bartl. S. 79]: 53 
Balanophoreae, 54 Cytineae, 55 Asarincae, 56 Tac- 
ceae; XX Piperiuae: 57 Saurureae, 59 Pipera- 
ceae, 59 Chlorantheae ; XXI Uydropeltideae : 
60 Cabombeae, 61 Nymphaeaceae , 62 Nelumbo- 
neae), oder mit dergleichen nicht versehen ist. 
Denn man sieht aus dieser Ucbersicht, dass da- 
durch die verschiedenartigsten Formen und Na- 
turen von Gewächsen vereinigt und coordinirt 
worden sind, gleichwie solche Zusammenstellun- 
gen noch auf manche andere einseitige und be- 
schränkte, d. h. künstliche, nicht natürliche Weise 
hervorgebracht werden können: wenn man z. B. 
die Saurureen, Piperaceen und Chlorantheen um 
ihrer gemeinschaftlichen Blattscheiden (vaginae 
intrapetiolares) willen mit den Polygoneen, Ca- 
suarineen und Equisetaceen zusammenbringen und 
bei letzteren beiden nur den Mangel wahrer 
Blätter als respectiv-wesentliche Abweichung gel- 
ten lassen wollte! 



B. Uebenioht der Hauptgruppen und Klassen 
des natürlichen Systems des Oewachs- oder 
Pflanzenreich es. 

Vegetabilia : 

A. Cryptogama, exembryonata vel aco- 
tyledonea geschlechtslose Gewächse 
ohne Befruchtungsorgane, ohne Pollen« 
schlauch, die Samen ohne Keim und 
Keimlappen. 

/. Ccllularia, Zellenpflanzen, bloss 
aus Zellen gebildet, ohne Gefääsc. 

A. Homogenea, acaulo-aphylla, gleichartige: ohne 
Sporenbehälter, Stängel und Blätter. 

AA. ACrophyta, Luftkryptogamen. 

I. Klasse: Fungi (Mycetes), Schwämme, Pilze. 
II. Kl.: Lichcnes, Flechten. 

BB. Hydrophyta, Waaserkryptogamen. 

III. KL: Algae (Uydrophycae, Thalassiophy- 
tae), Algen (Diatotneae, Nostochinae, Conferva- 
ceac, Ulvaceae, Fucaceae, Florideac, Characae). 

ß. Heterogenea, caulescenti-foliosa, ungleichartige : 
mit Sporenbehälter und Stängel. 

IV. Kl.: Calyptratae vel Musci Moose (He- 
paticae Leber-, Bryaceae Laubmoose). 

//. Vascularia Gefässpflanzen , aus 
Zellen und Gefässen gebildet 
A. Exarticulata vel C'ontinua, foliosa ungeglie- 
derte mit Blättern: Stängel ungegliedert 
mit zerstreuten, freien, blattartigen Zwei- 
gen (phyllodia seil frondes Wedel), oder mit 
dachig stehenden schuppenförmigen Zweigen 
(sogenannten Blättern) dicht besetzt. 
AA. Phyllospora (Phyllocarpa Auctorum, sed 
Crytogamis, foecundatione carentibus, fruetus veri 
non attribuendi), Blattsporigo : Sporen in 
reisenden Kapseln auf der untern Seite der 
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förmigen Zweige oder Wedel, welche in der 
Knospe gegen die Axe aller Haupt- und Seiten- 
rippen derselben aenkrecht eingerollt sind und 
sich allm&lig auf- und rückwärts losrollen, sich 
entfalten, erheben nnd ausbreiten. 

V. Phyllopterides (Filices), Laubfarren, x. i. 
Farren. 

BB. Khizospora (Rhizocarpa Auetor., vide snpra 
Phyllocarpa), Wurzelsporige : Sporen in geschlosse- 
nen Kapseln am Grunde der wurzelständigen 
Blätter, oder am Wurzelstocke selbst. 

VI. Khizopterides, Wurzelfarren. 

CC. Caulospora (Caulocarpa Auetor., vide su- 
pra), Stängehsporige : Sporen am Stängel und 
dessen Zweigen in Kapseln je einzeln im Win- 
kel dachig-stehender, schuppen förmiger Blätter. 

VII. Lepidoptcrides (Lycopodiacinae), Schup- 
penfarren (Bärlappartige). 

B. Articulata vel Econtinua, aphyllo-vaginata, 
Gegliederte ohne Blätter: Stängel geglie- 
dert, Glieder je einzeln statt der Blätter 
am Grunde mit geschlossener , aus 4 ii in- 
ständigen, skariöaen, längs verwachsenen 
Schuppen gebildeter, gezähnter Scheide um- 
geben. Gonyopterides Willd., Gliederfarren. 
DD. Botryospora (Botryocarpa Auetor.), Trau- 
ben8porigc: Sporen in Schläuchen auf der Innen- 
seite gestielter, quirlförmig-endständiger Schilder. 

VHI. Equiaetinae, Traubenfarrcn (Schachtel- 
halme). 

B. l'hanerogama, embryonata, Ge- 
schlechtspflanzen mit Befruchtungs- 
Organen, keimbefruchtendem Pollen- 
Bchlauche, Samen mit Keimlappen (Co- 
tyledones). 

I. Monocoty ledonea Einlappige: Sa- 
men mit einem einzigen, spiralig horizontal ein- 
gerollten Keimlappon. 

A. Albuininosa Eiweisshaltige : Samen mit Ei- 

weisskorper (albumen). 

AA. Germine supero Oberfrüchtige. Frucht- 
knoten ober-, Blume unterständig. 

IX. Glumacinac; X. Juncinae (Cyperaccae a 
Grisebach false Calamariac dictae, cum Calamus 
genus sit Palmarum); XI. Spadieiflorac ; XII. Li- 
liacinae (false Coronariae a Grisebach dictae, cum 
Corona seu corolla absit). 

BB. Genuine infero Unterfrüchtige: Frucht- 
knoten untcnrtfitidig. XIII. Ensatae; XIV. Oynan- 
drae Scitamincac. 

B. Exalbiiminosa Eiwcisslose: Samen ohne Ei- 

weisskürper. 
XV. Gynandrae Orchiditiae; XVI. Helobiac 
lAlisinaccac, Butomeae, llydrocharideae , Naja- 
deae etc.). 

//. Pleiocotyledonea (Di- ad Pleiocotyle- 
<lonca) Mehrlappige, mit 2 — 00 (mehren) Sa- 
menlappen. 
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I. Gyranothalami vel Achlamydca Nacktge- °i 
schlecht ige : Gcschlechtst heile ohne Hülle, li 

XVII. Piperinae: Keim in einen Keimsack ein- 
geschlossen und dadurch vom Eiweiss getrennt. 

II. Angiothalami vel Chlamydea Hüllgeschlech- 
tige, Geschlechtstheile mit Hülle, 
A. Monoclilamydea i. e. Calyculata vel Apetala, 

maxime Diclinia Einhüllige, d. h. mit ein- 
facher Geschlechtshülle , oder mit Kelch 
ohne Krone, meist gctrcnnt-geschlcchtige. 

XVIII. Amentacinae sensu ampliori Kätzchen- 
blüthige. 

AA. Achoira*), i. e. stylo stigmateque ca- 
rentia (false GymnoBpermia pro Gymnoa dicit Gri- 
sebach, cui Labiatae et Gramineae etc. — vere 
Gymnospermia — Angiospermia sunt): synstemona 
seu monadelpha, albuminosa*"), aphyllo-phyllodiata. 
Coniferae vel Strobilaceae, ZapfenfrUchtigc (Cyca- 
deae, Abietinac, Cupressinae, Taxinae). 

BB. Choireata i. e. stigmatifera, vel stylo 
stigmateque praedita (false Angiospermia pro An- 
gioa Grisebach, cui Coniferae — vere Angiosper- 
mia — Gymnospermia sunt): eleutheroBtemona, 
exalbuminosa. Amentaceae sensu aretiori vel x. i. 
KätzchcnblUther. 

1) FloribuB dioicis mit zwoihäusigen Blumen, 
oder ganz getrennten Geschlechtern. 

a. Aphyllo-vaginata, Mit Scheiden statt der 
Blätter, Casuarineae. 

b. Foliosa, Mit Blättern. 
«. Seminibus pilofio arillatis (arillo pilorum 

basaliurn [non coma pilorum apicalium Tainarisci- 
narum praeditisj): Salicinae. 

ß. SeminibuB exarillatis vel midis: Myriceae. 

2) Floribus monoicis mit einhäusigen Blumen, 
oder halbgetrennten Geschlechtern. 

a. F0IÜ8 siinplicibus mit einfachen Blättern, 
aa. Seminibus exalatis: Cupuliferae, Nusshöl- 

zer x. I. 

bb. Seminibus alatis mit geflügelten Samen: 
Betulaceae. 

b. Foliis pinnatis mit gefiederten Blättern, 
aa. Ovario infero mit unterständigem Frucht- 
knoten : Juglandeae. 

bb. Ovario supero: Terebintliaceac (Cassuvieae 
Auetor.). 

XIX. Ficoidcae (Artocarpcac Auetor.); XX. 
Urticinae : 

a. Floribus unisexualibus: masculinis (cf) amen- 
taeeis, femineis adhuc fasciculatis: Urticeae. 

b. Anomalia: floribus hermaphroditis, calycu- 



*) Ab f ( Xolpoc vulva. scu botanice Stigma, et d 
privativam. 

**) Eiweiss in den Samen, oder kein« zu haben, giebt 
kein Hecht tu einer Trennung in verschiedene Klassen: 
da auch die Culycereeu mit Eiweiss und diu Bynantbe- 
recn ohne dergleichen doch beide zu derselben Klasse 
Compoaitae gehören. Ebensowenig kann diese die Ver- 
wachsung der Ad t boren ebarakteriairen, sondern es müs- 
sen auch die mit freien Staubbeuteln (Eleutbcraiithereae 
[mihi, Aggregatae Auetor.]) von gleichem Habitus, 
nnd Charakter dazu gezogen werden! 
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V* latis, faaciculatis vel solitariis (Ulmaceae, Celti- 
O deae). 

XXI. Cocciferae (Euphorbiacinae) : Euphorbia- 



B. Dichlamydea, vel PetaloYdea tnonoclinia, vel 
hennaphrodita Doppelhttllige, oder Kelch- 
kronenblüther : Einhäusige, oder ZwitterblÜ- 
tbige, d. h. mit ungetrennten Geschlechtern, 
oder Zwitterblumcn, Kelch und Krone. 

AA. Corolliflorae (Petalostcniones) Kronenblü- 
thige: Krone einblätterig, StaubOiden der Rühre, 
oder dem Grunde der Krone eingefügt. 

XXII. Compositae: Calycereae, Synanthereae 
et Eleutheranthereae [Aggregatae Auetor.] etc. ; 
XXIII. Campanulinae; XXIV. Ericinae; XXV. 
Styracinae; XXVI. Myrsincae; XXVII. Fauci- 
florae (Tubiflorac: Pcrsonatae, vel Serophularinae, 
Convolvulaceae, Foleraoniaceae etc. Auetor.); 
XXVIII. Labiatiflorae (Labiatae etc.); XXIX. 
Contortae; XXX. Rubiacinae; XXXI. Ligu- 
strinae. 

ÜB. Calyciflorae (Calycostemones) Kelchblü- 
thige: Krone mehrblätterig, Kronenblätter und 
Staubfäden der Kclehröhre, oder einer 
bigen Scheibe, oder unter dem Fruchtknoten 
gefügt, unterständig. 

XXXII. Aristolochinae; XXXIII. Santalinae; 
XXXIV. Loranthinae; XXXV. Umbelliflorae ; 
XXXVI. Calyciflorae x. e. (cum Crassulaceis, No- 
paleis); XXXVII. Feponiferae (cum Passiflorcis) ; 
XXXVIII. Calycanthemi; XXXIX. Myrtinae; 
XL. Calophytae (Rosaceae, Papilionaceae etc.). 

C(J. Thalamiflorae (Thalamistemones) Grund- 
blüthige: die mehrblätterige Krone und Staub- 
fäden unterständig, dem Grunde oder Boden der 
Blnme eingefügt. 

XLI. Rhoeadeae (Polygaleae, Fumariaceae etc., 
Papaveraceae) ; XLII. Hydropeltideae (Nymphaea- 
ceae etc., Ceratophylleae) ; XLIII. Polycarpicae 
(Ranuncniaccae , Trisepalae etc.); XLIV. Coccu- 
linae; XLV. Cistiflorae (cum Drosophoris) ; 
XLVI. Staurophorae (Cruciferae, Capparideae) ; 
XL VII. Caryophyllinae (Sileneae, Phytolacceae, 
Tetrag« »niaceae [false Ficoideae Auetor. , cum Fi- 
cus genus sit Artocarpearum Anctorum], ('heno- 
podiaceae, Amarantaceae, Nyctagincae) ; XLVI II. 
Columniferae ; XLIX. Gruinalea; L. Malpighinae; 
LI. Guttiferae; LH. Citriflorue (falso Hesperidea 
Auetor., cum Hesperis sit genus Cruciferarum 
legitimum). 

Göttingen, 4. Jan. 1861. 

Dr. Aug. Friedr. Schlotthauber. 



Die Wälder des ungarischen Tieflandes. 

Von Dr. A. Kerner. 



r. 

In einem Aufsätze Über die Vegetationsver- 
hältnisse des ungarischen Tieflandes wurden in 
der Wiener Zeitung 1859. Nr. 21, 22, 23, und 
daraus in Bonpl. VIII. p. 151, 172 u. 192 die 
eigentümlichen Pflanzenformationen geschildert, 
welche sich vorzüglich in dem waldlosen Theile 
des Pannonischen Flachlandes entwickelt finden. 
Es wurde in demselben darauf hingewiesen, dass 
das Centrum des ungarischen Tieflandes freiwil- 
lig weder Bäume noch höhere Sträucher hervor- 
zubringen vermag und dass dasselbe dieser Wald- 
loaigkcit wegen als Steppe aufzufassen sei. Gegen 
den Rand des Tieflandes aber wird die Land- 
schaft durch zerstreute Wäldchen, bald auch 
durch grössere Waldoomplexe unterbrochen und 
verliert dort immer mehr den Charakter der 
Steppe, so dass man demnach das ungarische Tief- 
land in pflanzengeographischer Beziehung in ein 
waldloses Steppengebiet und in ein bewaldetes 
Randgebiet eintheilen kann. Wenn man es ver- 
sucht, diese beiden Gebiete schärfer von einander 
abzutrennen und ihre Grenzen kartographisch dar- 
zustellen, so fällt vor Allem die Erscheinung auf, 
diisÄ sich aus dem Waldgebiete des östlichen 
Randes schmale Waldstreifen längs den linken 
Thcissziiflüsscn Koros und Maros zungenförmig in 
das waldlose centrale Steppengebiet vorschieben. 
Offenbar erklärt sich diese En cheinung durch den 
Einfluss des im Uferlande herrschenden grosseren 
Feuchtigkeitszustandes, indem die Dürre des Hoch- 
sommers, welche in der Steppe den zum jähr- 
lichen Vegetationscyclus der Bäume notwendigen 
Feuuhtigkeitszustand der Atmosphäre zu früh 
unterbricht und darum eine Baumvegetation in 
derselben nicht aufkommen lä&st, hier an den 
feuchten Ufern der Flüsse sich nicht geltend 
machen kann. 

Nebst diesem einen Einflüsse, welchen sonach 
die Vertheilung der Flussläufe auf die Configu- 
ration des Steppengebietes nimmt, ist aber auch 
noch ein Zusammenhang der Grenzen der Steppe 
mit der Plastik des Tieflandes nicht zu verken- 
nen. Ueberall dort, wo das Tiefland eine wel- 
lige Oberfläche zeigt oder wo das Terrain zu 
einer wenn auch noch so unbedeutenden Land- 
hohe allmälig anschwillt, treten Wilder auf, die 
den Umfang des Steppengebietes einschränken. So 
ist auf der im Nordosten des Tieflandes sich aus- 
dehnenden welligen Land hohe von Dcbrcczin das 
Waldgebiet weit gegen die Steppe vorgeschoben, 
sowie das hügelige Sandland zwischen Donau und 
Theiss noch grösstentheils in das Bereich des 
Waldgebietes fällt. 

Der waldfeindliche Einfluss der Sommerdürre, 
welcher, wie oben bemerkt, in der Steppe die 
J Iii u nie nicht aufkommen lässt, wird in diesen Ge- 
bieten dadurch eliminirt, dass an den geneigten 



Digitized by Google 



Höhen atmosphärische Niederschläge viel leichter 
erfolgen, als in den ganz flachen Gegenden, und 
wenn die oben bezeichneten Landrücken deB Tief- 
landes auch nur einige Klafter erreichen und dem 
Auge des Reisenden wegen ihrer allmäligen lang- 
samen llühenzunahme manchmal auch kaum wahr- 
nehmbar sind, so spielen sie dort im Tief lande 
in Beziehung auf die atmosphärischen Nieder- 
schläge doch dieselbe Holle, wie anderwart« hohe, 
steil abfallende Gebirge. Am deutlichsten sieht 
man diesen Einfluss der Landhöhen auf atmosphä- 
rische Niederschläge in der Erscheinung abge- 
spiegelt, dass sich über den niederen Höhenzügen 
bei sonst ganz heiterem Himmel manchmal Wol- 
kenketten bilden, die aber allsogleich wieder auf- 
gelöst werden, wenn sie über das angrenzende 
tiefere und flachere Land weiterziehen. Nach 
heiteren Sommernächten findet man auch im Be- 
reiche dieser Landhöhen den Boden am frühen 
Morgen wie nach einem starken Hegen triefend 
und das den Sand streckenweise überkleidende 
Moos so feucht, dass man aus demselLen wie aus 
einem getränkten Badeschwamm das Wasser aus- 
zudrücken vermag, während in den ganz Hachen 
Gegenden des Tiefhindes so reichliche Thaubil- 
dung nicht beobachtet wird. — Nur wenn man 
diese Erscheinungen entsprechend würdigt, ver- 
mag mau sich zu erklären, warum in jenem Theile 
des ungarischen Tieflande*, der als ein welliges, 
sandiges Hügelland in einer Breite von 12 Mei- 
len zwischen Donau und Theiss hinabzieht, auf 
dem sterilsten Sandboden ganz schöne Wälder 
godeiheu, während ostwärts auf dem viel frucht- 
bareren, aber tiefer gelegenen uud fast horizon- 
talen Terrain am linken Theissufer die Wälder 
fehlen. 

Im Allgemeinen zeigen sowohl die Wälder an 
den Ufern der Flüsse, sowie auch jene auf den 
sandigen Landhöhen eine bei Weitem weniger 
eigenthümliche Flora als die Wiese nformationeu 
des ungarischen Tieflandes, und während diese 
letzteren zahlreiche Gewächse beherbergen, welche 
ihren Verbreitungsbezirk weder nord- noch west- 
wärts Uber das ungarische Becken hinaus ausdeh- 
nen, sind die Pflanzen der nieder - tingarischen 
Widder fast durchgehend« weit verbreitet und in 
der Mehrzahl noch weit lünauf im Norden und 
Westen Europas zu finden. Unter den Bäumen 
sind nur die Weissckhe und Siluerlinde als mehr 
südliche Formen anzusehen, und im Vergleiche 
mit den Wäldern des ungarischen Berglandcs ist 
überhaupt die Zahl der Holzarten in den nieder- 
ungarischen Wäldern eine bei Weitem geringere. 
Als eine sehr auflallende Erscheinung muss hier- 
bei hervorgehoben werden, dass die Zerreiche, 
welche auf den Handgebirgen des ungarischen Tief- 
landes einen der häutigsten Bestandtheile der 
Wälder bildet, in dem Ticflandc selbst fehlt, ob- 
schon sie in den Thälern des Berglandcs oft 
auf einem Sandboden getroffen wird, welcher je- 
nem de« Tieflandes analog ist. — In den Ge- 
büschen und Hecken, welche die Hander der 
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nieder-ungarischen Wälder umsäumen, ist noch °< 
am meisten der continentale Charakter der Flora t 
ausgesprochen. Mehre Rosen und Steinfrucht- 
gewäehsc , namentlich die wegen ihrer Schönheit 
auch in Gärten cultivirte rothblüthige Zwergman- 
del, dann die Zwergwcichsel und einige halb- 
strauehartige Ovtisus-Arten, bilden nämlich an den 
Ausgängen der Wälder gewöhnlich GcbUschhcckcn , 
welche den westlicheren und nördlichen Ländern 
fremd sind, in den östlichen continentalcu Bezirken 
hingegen immer häufiger werden. 

Was insbesondere die Wälder an den Fluss- 
und Sumpfufern der Niederungen anbelangt, so 
stimmen dieselben mit jenen, wie sie auch weiter 
westwärts im oberen Stromgeländc der Donau 
auftreten, in ihrer Physiognomie fast vollkommen 
überein. Wie dort sind es vorzüglich Erlen-, 
Weiden-, Pappel- und Stieleichen-Gehölze, welche 
bald in reinen Beständen, bald im bunten Ge- 
mische die Ufer besäumen, und als neu treten im 
ungarischen Tieflando nur noch die Eschenwälder 
hinzu, welche den Botaniker, der sie zum ersten 
Male sieht, wohl vielvorsprechend cntgegcnblieken, 
aber bei näherer Durchforschung dann auch um 
so mehr enttäuschen, du ihr sumpfiger, vom 
sehwarzgrünen Laubdache dicht beschatteter Bo- 
den nur eine sehr spärliche und weder eigen- 
thümliche noch anziehende Vegetation beherbergt. 
Einige hoch aufgeschossene Stauden, namentlich 
Senecionen, Wolfsmilch und Doldenpflanzen, Ge- 
büsche von Schneeball und Kreuzbeeren, hie und 
da auch Röhricht mit Binsen und einzelnen gel- 
ben Wasserlilien bilden auf weite Strecken die 
einzige Vegetation in ihrem Grunde, und zahllose 
Mllckcnschwärme, welche über dem sumpfigen 
Boden auf- und abschwebon und Denjenigen, der 
in den Wald einzudringen versucht , auf jedem 
Schritt belästigen, machen jeden längeren Auf- 
enthalt in diesen Gehölzen im höchsten Grade 
unleidlich. 

Aber auch die anderen obengenannten Ge- 
hölzformationen, welche das Ufergebiet des un- 
garischen Tieflandes mit dein oberen westlicheren 
Stromgclände gemein hat, bergen eine vergleichs- 
weise nrtenarme Flora. Kiefern und Fichten, die 
noch in Nieder -Oesterreich als Bestandtheile in 
den Uferwäldern der Donau hie und da angetrof- 
fen werden, fehlen in der Pannonischen Niede- 
rung ganz und gar, und auch zahlreiche Laub- 
hölzer, wie der Sanddorn, die Tamariske, die 
Grau- und Schimmel weide, die noch in den Auen 
der Wiener Gegend als sehr bezeichnende Ele- 
mente in der Vegetation des Stromgelündes auf- 
treten, suchen wir vergebens in den Uferwäldern 
des ungarischen Tieflandes, sowie zahlreiche aus 
den Alpen bis an die Gestade der Donau in 
Nieder -Oesterreich verbreitete Gewächse jenseits 
der Donauenge bei Pressburg schon verschwun- 
den sind. 

Die östlichen Pflauzenformen , welche im un- 
garischen Tieflande an die Stelle dieser fehlen- 
den Arten treten, sind nur gering an Zahl , und 
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j° keine derselben spielt in physiognomtscher Bezie» 
^ hung eine so hervorragende Rolle, dass der Aus- 
druck der Waldfonnationen durch sie geändert 
würde. Nebst einigen Sttssholzarten und dem 
achwarzfrüchtigen Mehlbeerstrauch sind es nur 
noch einige Gräser, welche dem aas dem Westen 
Kommenden in den Ufergehölzen der ungarischen 
Ebene als charakteristische Formen neu erschei- 
nen, aber auch sie bleiben auf den landschaft- 
lichen Charakter ohne allen Einfluss. Dazu 
kommt noch der Umstand, dass jene schönen 
Laubwälder, in denen die Stieleiche als vorherr- 
schender Baum auftritt und welche die ent- 
wickeltste Waldformation des Donaugeländes bil- 
den , im unteren Stromlaufe der Donau meistens 
dem Viehtriebe ausgesetzt sind und gewöhnlich 
zur Eichelmast benutzt werden, wodurch die ur- 
sprüngliche Flora im Grunde dieser Wälder so 
ganz und gar vernichtet ist, dass der Botaniker 
durch sie wie durch eine trostlose Einöde wandert. 

Bei Weitem anziehender als diese Uferwälder 
erscheinen die Waldformationen, welche sich ent- 
fernt von den Gestaden der Flüsse auf den san- 
digen Hügeln der Landhöhen im Tieflande ent- 
wickelt finden. 

Wenn auch anzunehmen ist, dass sich diesel- 
ben einstens über einen viel grosseren Flächen- 
raum, als dies heute der Fall ist, ausbreiteten, 
so Huden sich demungeachtet auch gegenwärtig 
dort noch ganz ansehnliche Waldcomplexe, und 
man trifft wohl hie und da noch Strecken, wo 
man mehre Stunden lang- ununterbrochen durch 
Wald wandern kann. Will man als Urwald nur 
denjenigen bezeichnen, in welchem noch niemals 
die Axt zur Fällung eiues .Stammes erklungen 
ist, so kann fllr diese im Nachfolgenden zu schil- 
dernden Wälder freilich jene Bezeichnung nicht 
mehr in Anspruch genommen werden, jedenfalls 
aber müssen dieselben als urwüchsige Waldfor- 
mationen angesehen werden, welche, wenn sie 
auch durch die Hand des Menschen gelichtet 
wurden, doch ohne Znthun des Menschen ent- 
standen sind, die auch ihre Flora im ursprüng- 
lichen Zustande noch erhalten haben und «iah 
durch diese augenblicklich von den wenigen 
künstlich hie und da angelegten Wäldern unter- 
scheiden. Es darf übrigens wohl nicht über- 
raschen, dass in einem Waldgebiete, welches hart 
am Rande einer waldlosen Steppe liegt, die Wäl- 
der mitunter hart mitgenommen, ja an vielen 
Stellen geradezu ausgerottet wurden. Mehre Er- 
scheinungen sprechen dafür, dass Sandhügel, die 
seit Menschengedenken dort bereits kahl dastehen, 
einstens gleichfalls mit Wald bedeckt waren. 
Namentlich weisen die eigentümlichen Kalktuff- 
bildungen, die sich oft tief im Sande finden, dar- 
auf hin. Bei Ausgrabungen in diesen Sandhügeln 
bemerkt man nämlich nicht selten röhrenförmige 
in Form und Verzweigung den Eichenwurzeln 
entsprechende Bildungen ans kohlensaurem Kalk, 
i welche den Snnd oft noch in einer Tiefe von 
L einer bis zwei Klaftern durchsetzen und sich wohl 

V_p^ : 



ra der Weise erklären, dass das atmosphärische 4 
kohlensäurehaltige Wasser bei seinem Durchgange L 
durch den Sand den in reichlicher Menge darin 
enthaltenen Kalk auflöste und bei seinem Nieder- 
sickern in den Hohlräumen, welche durch Ver- 
moderung der Wurzeln entstanden waren, den 
Kalkt uff absetzte, der dann natürlich die Form 
der Baumwurzeln annahm. (Forts, folgt.) 



Neue Bücher. 

Prodronio della Flora Toscana di Teodoro 
Caruel. Fascicolo 1. Talamiflore. Firence. 

löOO. 

Von der Flora eines botanisch genau durch- 
forschten Landes verlangen wir weniger eine 
Aufzahlung neuer Species, als vielmehr Ueber- 
sichtliohkeit in Behandlung des vorliegenden 
Stoffes, Klarheit der Synonymie, vor Allem 
aber Aufschlüsse über pflanzengeographische 
Verhältnisse. Diesen Anforderungen genügt 
C a r u e 1' 8 gegenwärtiges Werk auf eine höchst 
erfreuliche Weise. Der Schauplatz drei hun- 
dertjähriger botanischer Studien eines Ce- 
salpin, Micholi, der Targioni, Savi 
und so vieler anderer hervorragender Män- 
ner der Wissenschaft hat dem Verfasser ein 
reiches und dankbares Feld zu Beobachtun- 
gen dargeboten. Schritt vor Schritt hat er 
seit einer Reihe von Jahren sein Adoptiv- 
Vaterland durchforscht und ist jetzt im Stande, 
die gereiften Früchte seines Fleisses zur 
Kenntniss de« Publikums zu bringen. Es lag 
ihm dabei, wie er selbst sagt, nicht sowohl 
am Herzen, neue Entdeckungen an Arten zu 
machen, ab vielmehr die schon bekannten 
unter allen Bedingungen ihres Wachsthums 
genau und erschöpfend kennen zu lehren. Zu 
diesem Zwecke schickt er eine ausführliche 
topographisch • geognostische Schilderung des 
Gebietes voran und bespricht die verschiede- 
nen VegcUitionszoneii, welche es in vertikaler 
Hinsiebt darbietet. Im Einklang mit der er- 
regten Stimmung der Zeit, schliesst der allge- 
meine Theil des Buches mit einer beredten 
Ansprache an die Jugend Italiens. 

Wer den Verfasser kennt, weiss im Vor- a 
aus, wie fern die Irrtbümer jener Species- J 

r>^«_. ' 
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W macherei , die in unseren Tagen die Botanik 
< ) in chaotische Verwirrung zu stürzen und jede 
pflanzengeographische Ausbeutung der Syste- 
matik unmöglich zu machen droht, der syn- 
thetischen Richtung seines Geistes liegen. 
Dafür ihm besonders den Dank, welchen er 
verdient, auszudrücken, wäre überflüssig. Da- 
gegen hätten wir gewünscht, ihn bisweilen 
noch etwas genauer auf den Formenkreis ein- 
gehen zu sehen, welchen die Pflanzen Toscanas, 
besonders manche vielgestaltige, vor sei- 
nem Kennerblick durchlaufen mussten. Der- 
gleichen Einzelnheiten stehen einer Localflora 
wohl an und geben ihr für In- und Auslän- 
der erhöhtes Interesse 

Die Summe der in dem früheren Gross- 
herzogthum vorkommenden Phanerogamen 
schätzt Caruel auf 2400 Species, im Linne- 
schen, nicht im Jordan 'sehen Sinne aufge- 
fasst. Der bisher erschienene erste Theil, 
dem zweifelsohne die übrigen rasch folgen 
werden, umfasst, für sich schon ein abgerun- 
detes Ganzes bildend, die Thalamifloren, 405 
an der Zahl. Diagnosen und Beschreibungen 
sind, da es sich meist um bereits vielfach 
detaillirte Pflanzen handelt, nicht gegeben; 
wohl aber für jede Species eine genaue, bis 
zu Cesalpin hinaufsteigende Synonymie, 
nebst Angabe der Blütbezeit und aller bisher 
bekannt gewordener toscanischen Standorte. 
Solcher Gestalt hat das Werk nicht nur für 
den auf etrarischem Boden dem Cultus der 
Flora Obliegenden, sondern auch für jeden 
Freund und Kenner unsere deutschen Pflan- 
zenschatzes, der es liebt, die Gowftchse seiner 
Heimath Uber deren Grenzen hinaus zu ver- 
folgen und sich mit denen der Nachbarlän- 
der vertraut zu machen, einen bleibenden 
Werth. 

Von demselben Autor, den wir ausserdem 
eifrig mit Vorarbeiten zu einer Monographie 
der Ranunculaceen beschäftigt wissen, sind 
ferner erschienen: 

Observations sur l'Heterotoma lobe- 
loides, Zucc; extrait des Annales des 
Sciences Naturelles, 4« Serie, Tome I, 
Cahier 5. 

Nozioni elementar! di Botanica per 
le scuole de* Corauni agricoli; eetr. dal 
giornale La Famiglia • la Scuola, Anno I. 

LVoi. II. Settembre e Ottobre 1860. 
Carl Bolle. 
^ 



Herbarium norddeu tscher Pflsnten, für an- «j 
gebende Lehrer, Pharmaseuten and alle Freunde (, 
der BoUnik in ciniclnen Lieferungen herausgege- 
ben von W. Lasch und C. Baenits. Zweite 
Auflage. Erste Lieferung: GeflUa-Kryptogamen. 
Görlita, Selbstverlag: Lehrer C. Baenita. (Preis 
1% Thlr.) In Commission: Heyn 'sehe Buch- 
handlang (E. Hemer). (Preis 2>/j Thlr.) 

Wenig mehr als ein Jahr ist verflossen, 
seit die Herren Lasch und Baenitz unter 
dem Titel: „Herbarium märkischer Pflanzen" 
eine Publikation begannen, welche in diesen 
Blättern schon öfter besprochen und nach 
Verdienst gewürdigt worden ist. Mit lebhaf- 
ter Befriedigung erfüllt es uns, jetzt melden 
zu können, dass diesem Unternehmen die 
Gunst der Kreise, für welche es bestimmt 
war, in vollem Maasse zu Theil geworden ist 
Nachdem die ersto Auflage des Farnherbars 
rasch erschöpft, liegt uns gegenwärtig eine 
zweite vor, die nicht nur alle trefflichen 
Eigenschaften der früheren besitzt, sondern 
zugleich von dem lobenswerthen Streben der 
Herausgeber, ihr Werk immer noch grösserer 
Vollendung entgegenzuführen, den Beweis lie- 
fert Die veränderte Aufschrift zeigt, dass 
die bisherige provinzielle Beschränkung nicht 
mehr besteht. Zwar ist die überwiegende 
Mehrzahl der Species, auch in dieser neuen 
Edition, dem Boden der Provinz Brandenburg 
entnommen, ausserdem aber das ganze weite 
Norddeutschland in sehr umfassendem Sinne, 
von den Odermündungen und vom mährisch- 
schlesischen Gesenke an, bis zu den schon mit 
südlicher Vegetation bevorzugten Ufern der 
Mosel, reichlich vertreten. Einem natürlichen 
Entwickelungsgange folgend, leitet so das 
Herbarium die Blicke der jungen Botaniker 
allmälig von den in nächster Nähe sie um- 
gebenden Formen zu immer weiteren Hori- 
zonten und beginnt sie den unerschöpflichen 
Pflanzenreichthum des Gesammtvaterlandes 
ahnen zu lassen. Auf gereiftere Kenner un- 
serer Flora wird eine Reihe mehr oder min- 
der grosser, zum Theil entschiedener Selten- 
heiten ihre Anziehungskraft ausüben, dafür 
bürgen die Namen: Equisetum variegatum, 
Schleich., E. litorale, Kflhlew., E. Telmateja, 
Ehrh., Isoetes lacustrisL., Botrychium ruta- 
ceum, Willd., Woodsia ilvensis, R Br., Stru- 
thiopteris germanica, Willd., Cystopteris Bude- 
tica, A. Br. et Milde. Das Vorhandensein ^> 
allein der letztgenannten Art, und «war 
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r Originalexemplaren, denn sie ist von ihrem 
<) Entdecker und Autor, dem berühmten schle- 
sischen Ptcridologen Dr. Milde selbst ein- 
gesandt worden, dürfte noch über Deutach- 
lands Grenzen hinaus eine wirksame Empfeh- 
lung für die Sammlung sein und den Wunsch 
nach ihrem Besitz vorzüglich rege machen. 
Wir bemerken beiläufig, dass Cystopteris su- 
detica mit Schur 's siebenbürgischer, 1853 
aufgestellter, doch erst ein Jahr später ver- 
öffentlichter C. Ieucosoria identisch ist. Den 
Belog zu einer wichtigen, noch ganz frischen 
Bereicherung der brandenburgischen Flora 
liefert Struthioptcris germanica, vom Ufer 
steiniger Bache bei Sorau; den definitiven 
Nachweis des Vorkommens eines für Schle- 
sien bisher etwas zweifelhaft gewesenen 
Schachtelhalms, Equisctum variegatum, aus 
der Gegend von Breslau. Pilularia, Poly- 
podium vulgare, Cystopteris fragilis, Ophio- 
glossum sind durch Exemplare von bewun- 
dernswerther Grösse repräsentirt und legen 
Zeugniss ab von der unter günstigen Ver- 
hältnissen unserm Boden innewohnenden 
Triebkraft. 

Dass neben der untadelhaft richtigen bo- 
tanischen Bestimmung einer jeden Pflanze 
durch ihren lateinischen Namen, auch die 
deutschen Benennungen hinzugefügt sind, kön- 
nen wir den Herausgebern nur Dank wissen. 
Hinsichtlich einer der letzteren indes«, sei 
uns gestattet, von dem Rechte der Kritik, 
berichtigend einzuwirken, Gebrauch zu machen. 
Wir treten der Verdeutschung von Woodsia 
ilvensis durch „südliche Wcodsie" mit pflan- 
zengeographischen Gründen bewaffnet ent- 
gegen. Weit entfernt, dem Süden anzugehö- 
ren, ist nämlich der in Rede stehende Farn 
gerade ein echtes Nordlandskind. Es bewei- 
sen dies seine über Deutschland zerstreuten, 
nie in der Ebene, stets auf rauhen Berggip- 
feln oder in kalten Thälorn gelegenen, dem 
subalpinen Charaktor sich nähernden Stand- 
orte; seine Häufigkeit im skandinavischen 
Norden; das Vorkommen der Pflanze unter 
dem arktischen Himmel Grönlands und La- 
bradors ; endlich ihr gänzliches Fehlen in der 
mediterranci8chcn Region. Woher aber, wird 
man uns erwidern, der auf die Insel Elba 
J als Vaterland hinweisende Beinamen ilven- 
i sis? — Es verdankt dieser seinen Ursprung 
U einem Irrthuroe Linne's, der die Lonchitis 



aspera der älteren Schriftsteller auf sein Acro- A 
stichum ilvense, unsere Woodsia, deutete, '> 
während die dem mittäglichen Europa ange- 
hörige Notochlaena Marantae gemeint war. 
Nur diese, aber nicht Woodsia ilvensis, wächst 
auf Elba. 

Die Summe der in diesem Fascikel gelie- 
ferten Pflanzen beträgt auf 44 Blättern 47 
Species (mit genauer Angabe des Standorts; 
nur bei einigen wenigen bleibt es, was wir 
jedoch durch den Druck doppelter Etiketts 
gern vermieden gesehen hätten, ungewiss, 
von welcher Localitüt von zweien das Exem- 
plar herrührt); mithin ist die Zahl der noch 
fehlenden norddeutschen Gelässkryptogamen 
auf ein Minimum reducirt. Auch sind die 
nicht vorhandenen, Asplenium viride, Aspi- 
dium Lonchitis, Lycopodium alpinum und Se- 
laginella spinulosa vielleicht ausgenommen, 
innerhalb des Gebiets so äusserst selten, dass 
man kaum erwarten darf, sie ohne Gefahr 
der Ausrottung in einem verkäuflichen Her- 
bar figuriren zu sehen. So Equisctum elon- 
gatum, Botrychium Matricariac, B. Bimplex, 
Woodsia hyperborea, Allosoms crispus. 

Möge denn, das ist unser aufrichtiger Wunsch, 
der Aufschwung, den die Erforschung der hei- 
mathlichen Flora in jüngster Zeit genommen, 
und zu dem wir Zeitgenossen alle uns 
nicht genug Glück wünschen können, das 
dankenswerthe Werk der Herren Baenitz 
und Lasch, als oino Manifestation seines 
eigenen Geistes, mit reger Theilnahme um- 
geben! Im Interesse dieser Richtung wollen 
wir es hiermit angekündigt und mit unseren 
wärmsten Empfehlungen begleitet haben. 

Carl Bolle. 




Mitteilungen 

>ü>, <U 



d. Boopl.) 



Einige Ortsnamen im Grossherzogthum Posen, 
die von Pflanxennamen abgeleitet sind. 

Dem Redacteur der Bonplandia. 

Berlin, Kronocutr. 13, 10. J Ulnar 18*1. 

Unter dem 12. Dec. 1869 thoilte ich Ihnen einige 
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V> lands mit und sprach dabei den Wunsch tu, Berich- 
k i tiguugcn und Ergänzungen yon anderer Seito zu erhal- 
ten. (S. Bonpl. VIII. S. 11.) Dieser Wunsch ist früher 
und in ausgedehnterem Maasse als ich erwartet hatte, 
in Erfüllung gegangen, indem mir unser Freund R i t s c h 1 
in Posen ein reichhaltige« Verzeichnis» Ton Ortsnamen 
der Provinz Posen, welcho von (polnischen) Pflanzen- 
nameu herstammen, zugehen Hess. Gewiss werden Sie 
demselben, welcher meine damalige Mittheilung an Um- 
fang und Wiuhtigkoit weit übertrifft , einen Platz in 
Ihren Spalten nicht versagen und bemerke ich nur 
noch, da»» Ritsohl selbst bei einigen problematischen 
Ableitungen die ? hinzugefügt hat; ich selbst als wahrer 
Niemiec (d. h. Nicht-Slawist) kann mir darüber kein 
Urlheil erlauben. Einige wcslprcussischc Namen habe 
ich noch eingeschaltet, die mir Herr Rittergutsbesitzer 
Herrn. Bergmann zu Czckanowko bei Lantcnburg 
mitlh eilte. 

Ihr etc. 

P. Aschcrson, Dr. 
Bagno (Ledum). Die Bagna, ein grosser Bruch in der 

Polajewoer Forst. 
Bor (Nadelwald). Borck, Stadt im Krotoszyner Kreise. 
Boro wo, bei Csempin und boi Samocin. Borowki' 
Hau land bei Pudewita. Borussyn im Obornike 
Krciao. Zaborowo bei Lissa. 
Brzoza (Birke); Brzezina (Birkengehölz) Brzoza, bei Buk 
und südlich von Bromberg. Brzözki, nördlich von 
Schabin. Brzostow, westlich von Jarocin. Brzo- 
stownia, bei Ksiaz. Brsostkowo, zw. Jarocin und 
Pieschen. Brzoaogaj, zw. Gnoaen und Klecko. 
Brzezic, östlich von Kostrzyn und nordwestlich von 
Miloslaw. (Brzozie bei I.autenburg.) Brzesnica, 
zw. Dölzig und Borek. Briesen (Brzezno) hei Czar- 
nikow. Briesen (Brzeznic) bei Schocken. Polnisch- 
Briesen (Polski Braeanie) nördlich von Rogasen. 
Buk (Rothbuch«). Buk, Stade Bukowce-Hauland bei 
Zirke. Bukowiec, zw. Opaleuica und Ncutomysl, 
westlich von Tirschtiegcl. Bukwitz (Bukowiec), 
süd westlich von Schmiegel. Bukownica, Kreis 
SchUdbcrg. 

Choie* (Kiefer), Choina (Kieferwald). Choyna, nördlich 
von Golanc« im Wongrowitzer Kreise. Cboyno, 
zwischen Rawicz uud Julroschin. Choinica, im Po- 
sencr Kreise. 
Chrzan (Merrettig). Chrzan, z wisch 
Neustadt a. W. Kraan (?), bei 
stowo (?), bei Nakel. 
Cis (Taxus). Ciswica, bei Jarocin. Ciesle wielkie (?), 
östlich von Miloslaw. Cieslin (?), bei Inowraclaw. 
Ciszkowo (?), bei Caarnikow. 
Dab, Gen. Debu (Eiche). Debina (Eichenwald). Dembe, 
bei Czaxnikow. Debno, bei Neustadt a. W. ; bei 
Stenasewo, nftrd). von Trsemcssno. Demhno im 
Wirsitxer Kreise. Debowoluka (Eichenwicse) bei 
Straasburg. Debina, zwischen Pinne und Samter. 
Dembionok, Kreis Wfrsita. (Debowiee-Hauland) 
zwischen Zirke und Drieaen, jetzt „Eichberg". 
Debnica, bei Adelnau, westlich von Onesen. Dem- 
bowo , Kr. Wirsitz. Dcmbowko , Kr. Wirsitz. 
\ Dombko, Kr. Winütz. Dabtüwa (Dombrowa), Kr. 

L Posen. Dabrowka (Dombrowka), Kr. Posen; Kr. 



Bohubut, südwestlich von Tirschtiegcl; Kr. Obornik 
bei Mogilno. (Dabrowna [poln. Name von Gilgen 
bürg]). Nou-Dombrowka, Kr. Bromberg. Dabrowo 
(Domhrowo), n5rdlich von Mogilno, nordw. von 
Trzcmeszno, westlich von Pinne. 

Glög (Weissdorn). Glogonin , bei Borek. Glogowo, 
nördlich von Raszkow; (Glogau in Schlesien). Glo- 
göwko, boi Goatyn. 

Grab (Weissbuche). Grab, südöstlich von Zcrkowo 
Grabow, Kreis Schildbcrg. Grabowo, Kr. Wirsitz; 
Kr. Wreechen ; Kreis Mogilno (nördl. von Trzc- 
meszno). Grabionna, Kreis Wirsitz. ? Grabkowo, 
bei Julroschin. 

Gruszka (Birnbaum) Gruszczyn (wo ?) 

Jablon (Apfelbaum). Jablnnna, westl. von Gratz. Ja- 
blonka, nördlich von Tirschtiegcl, nordöstlich von 
Schwerin. Jablonowo, südlich von Uszcz, östlich 
von Zirke; ein anderes bei Rehden in West- 
preussen. 

Jalowicc ( Waehholdcr). Jlowicc (?) boi (zeropin. 
Janowioc (Ginster). Janowicc. im Wongrowitzer 
Kreise. 

Jarzebina (Eberesche). Jarzebkowo (wo?) 
Jawor (Ahorn). Jawory, nordwestlich von Borek. 
Josion (Esche). ? Jasiouna, nördl. v. Wronke. ? (Jo- 

schunne) nordw. von Schildberg , aber schon in 

Schlesien. / 
Jezyna (Brombeere). ? Jezyco bei Posen (nach Wo- 

linski, vulgo Jerzyc). ? Jezewo, bei Borck , bei 

Labyszyn. 
Jodla (Tanne). Jedlec (wo?) 

Kakol (Trespe, Agroitemma, Lolium). Kakolcwo, süd- 
westl. von Steuszewo , zwiaeheu Gi atz und Neuto- 
mysl. Kakolowo, hei Budzyn, südlich von (.'ho- 



n- 



Klön (Ahorn). Klony, bei Kostrzyn, (Klonowo, bei 
Lauteuburg). 

Kluczvki (Schlüsselblume). ?Kluczewo, westlich von 

Schmieget, nördL v. Scharfenorth. 
Kokorycz (Fumaria). ?Kokorzyn bei Kosten. 
Laos (Kalmus). Lacs-Müble bei Posen. 
Las (Laubwald). Laskowo, bei Samoczyn. Laskownica, 

im Sohubiner Kreise. (Laszewo, bei Strassburg.) 

Leszno (Lissa). Lesnicwo, nördlich von C'zerniejewo. 
Lipa (Linde). (Lipanico bei l^»utenburg.) Lipie, öst- 
lich von Gostyn, bei Gniewkowo. Lipnica , süd- 

westl. von Samter. Lipowiec, bei Kozrain. Li- 

pöwka, ösll. von Dobrig. 
Lopien (Klette). Lopienno, nördl. v, Gnesen. 
Lopucha (Hederich, Raphanua Raphanistrum). Lopu- 

chowo bei Murowanna Goslin. 
Modrzew (Lärche). Modrze bei Stenszewo. 
Olsza (Else). Olsaa, Kr. Mogilno, bei Kwiecistewo. 

Olszak-Mühlc, bei Posen. Olzowa, bei Kempen. 

Olozyna, bei Schildbarg. Ohnewko, bei NakcL 
Orsech (Hasemuss). Onxazkowo , zwischen Pinne und 

Kachrae. 

Osina (Espe). Usinin, zwischen Gasawa und Mogilno. 
Pokrzywa (Nessel). Pokrtywnica, Kr. Posen, südöstl. 
von Dölzig. 

Rokitna ?(Zwergweido). Rokitnjca, Kr. Posen. Rokitten, r> 
bei Schwerin. (Die Rokitno-Sümpfe in Volhynien.) J 
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Y° Koxa (Kose.) Koao, nordöstlich v. Neutomysl. 

J Kreis Mogilno, ösll. v. Traemeazno. 
Rymina (Reizker). ? Rydxyna, (Reisen). 
Riadkiew (Rattig). ? Riad ko wo. südöstlich t. f 

mühl. Rxadkwin, nöidJ. v. Strzelno. 
Sliwka (Pflaume). Sliwno, Kreis Buk. BialosUwe, Kr. 
Wirsitz. 

K«wna (Kiefer). Sosnica, iw. Dobnyca and Pieschen. 

Sosnowicc, zwei Dörfer Im Schubiner Kreise. 
Bwie'rk (Rothtanne, Ficbte). Swierkowo (wo?) Swier- 
kowko, vor Obornik. Swierczyn, östl. v. Storch- 
nest, (bei Thnrn). ? Swarzcdx (Schwcrseni) bei 
Posen. 

Tarnina (Schlehe). Tarnowo, bei Ciempin ; bei Ko- 
strzyn, südl. von Kackwitz, westl. von Posen ; bei 
Krnitzwice. Tarnowka, bei Kruitwice. 
Topola (Pappel). Topola, 2 Dörfer zw. Ädeluau und 
Oslrowo. (Topolno an dor Weichsel, nordöstl. v. 
Bromberg.) 

Trsciel (Robr). Trzoiel (Tirschticgel). Trzoielino, bei 

Stemzowo. 
Wilzyna (Ononia). ? WUczyn, bei Gay. 
Wierxba (Woide). Wicr«bak-Mühl« bei Posen. 

nördl. v. Adclnau, westl. v. Kaehme. 
Wina (Weiostock). Wina-Göra, bei Miloslaw. 
bei Posen. 

Wisnia (Kirsche). (Wiaaniewo bei Lübau.) 
Wrzesien (Haldekraut), und Wreoa, andre For 
sehen (Wrzeznia). 



Winiary, 



i? Wre- 



Vermiscbtes. 

Leuchteudes Moos (Schistostega osmundacca W. 
et iL, früher Uymnoatoinum pennatum Hedw. genannt). 
Dieses kleine zierliche Moos, dessen Stengel nur '/ 3 Zoll 
hoch ist, bat der Seminarlchrcr Rein ick o in Dresden 
in frisch gesammelten Exemplaren in der botanischen 
Soetion der Gesellschaft „Isis« daselbst vorgezeigt. Es 
gleicht einem Miniatur - Farnkraut und wachst an ge- 
schützten Stollen, am liebsten in kleinen, dunkeln Höh- 
lungen der Sandsteinfelsen der sächsischen Schweiz. 
Trifft man eine solche Hohle, bengt sich nieder, um 
über den Boden derselben hinzusehen, und bewegt den 
Kopf hin und her, so trifft man endlich die Richtung, 
in welcher daa Leuchten des Moose« wahrzunehmen ist. 
Boden und Wunde glänzen dann in prachtigem grünen 
Liebte und gewähren dem Beobachter einen feenhaften 
Anblick. (III. Z.) 

Obst mit HatUlbildern. in einzelnen grösseren 
Städten wird Obst, mit mannigfachen schonen Zeich- 
nungen vcrsclion, zu theuren Proisen verkauft. Wenn 
daa Obst anfängt sich au färben, so werden nach Belie- 
ben die ausgezeichneteren Früchte von Birnen, Aepfeln, 
i Pfirsich und Pflaumen mit in Papier fein uusgcschailte- 





ton Stellen bleiben natürlich Weins und werden nicht «4 
gefärbt. Besonders eignen sich Thier«, Gewächse, Oe- /, 



an Pfeifenköpfen , 
Darstellungen. 



die Miniaturbilder etc. zu 

(Z. f. N.) 

ind zeitig n erhalten. Um 

frühe Kartoffeln m Gärten und auf dem Felde su er- 
ziehen und die Gefahr der Krankheit zu vermeiden, 
muas man Ende Mär« und Anfangs April die Pflanzkartof- 
feln vierzehn Tage vor dem Pflanzen in die Stube an 
einen warmen Ort bringen. Dadurch geht in der Kar- 
toffel eine chemische Veränderung zur raachen Entwicke- 
lung vor. Ist gleich dieses Mittel ziemlich bekannt, so 
wird es doch von Vielen zu ihrem Nachtheil nicht an- 
gewendet. (Z. f. N.) 

Holzfasern Zur Bettftllung. In Amerika werden 
jetzt in dem holzreichen Westen mit einer dazn erfun- 
denen Maschine ans Hobt Fanern geschnitten und ge- 
rollt, welche zum Füllen der Bcttmatratsen benutzt 
werden und den Roaahaaren wenig nachstehen sollen. 

Brand im Weizen. Die von vielen Landwirthen 
getheilte Aneicht, derselbe finde seine Entstehung und 
Verbreitung durch an den Samenkörnern befindlich« 
Pilze, r**p. deren Samen , erwies eine in letxtjähriger 
Ernte zu Elze (Hannover) gemachte Erfahrung als dureb- 

aiemlich entfernt liegende Ackerflächen im Herbste 1 HftO 
mit Weizen von einem Haufen bestellt, der zugleich und 
gleichmäßig zugerichtet (mit Aetzmitteln verseben) war. 
Die Saat bestand aus altem s. g. überjährigon Weizen. 
Die Bestellung, das Düngen geschah ebenfalls zu der- 
selben Zeit. Die erste Abtheilung, 16 Morgen Leum- 
und Kleiboden auf Kalksteingrunde , an einigen Stellen 
wenig Ackerkrume, 



nen Zeichnungen oder Buchstaben beklebt. Die beleg- 



und Nordseito durch mit Hol« bewachsene Berge be- 
grenzt, liefert« eine^usgez ochnetc Ernte an Korn und 
Stroh, und war auch nicht eine Spur von Brand vor- 
handen. Die zweite Ackerfläche, an einem südlichen 
Abhänge, aber ganz freiliegend, waren 25 Morgen mil- 
den Lehmbodens auf Kalkstelnunlergrunde, eben falls mit 
Weizen bestellt, zeigte den üppigsten Wachethum und 
versprach die reichste Ernte — bis zum Heranwachsen 
der Aohren. Der Brand halt« sich hier so reichlich ein- 
gefunden, dass der ausgedroschene Weisen um den vier- 
ten Theil geringer, als der curronte Preis war, abgelas- 
sen werden musste. Auffallend und beachtenswert« ist 
noch die damit verbundene Erfahrung, dass die Nach- 
baren der letxtgcdaohten Ackerfläche auf ihren mit Wei- 
zen bestellten Aockern keinen Brand hatten. (H. A. Z.) 

Das Dungverfahren der Japanesen in der Um- 
gegend von Yeddo sollt« von den Umwohnern grosser 
europäischer Städte nachgeahmt werden. Dort wird 
der Unrath der Hauptstadt auf das Land geschärft und 
in grossen GeAsson verwahrt, welche in die Erde ge- 
graben und mit einem Strohdach bedeckt sind, um die 
schädliche Einwirkung der Sonnenstrahlen abzuhalten. 
Wührcnd so die Auflösung dor Düngstoffo in einem 
Zeiträume von 6 Monatco vor sich geht, legt man daneben 
Gruben au, deren Boden mit Stroh, Reisig, Unkraut etc. 
bedeckt und die schichtweise mit Erde angefüllt wer- 
den, indem zwischen jede bebiebt ähnliche brennbare 
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V» 8toffe iu liegen kommen. Zuletzt werden diese Brenn- 
J stofle entzündet und die Grabe brennt nun nach Art 
eine« Kohlenmeilers ans. Diese gebrannte Erde wird 
dem Dünger beigemischt und tur Zeit des Pflanzen* 
und Legens des Hamens — also vornehmlich beim Ge- 
müsebau — tragen Frauen und Kinder in Kübeln den 
Düngstoff herbei und bedecken, indem sie die Furchen 
der Beet« entlang gehen , jedes Samenkorn oder jede 
Pflanze mit einer Handvoll solcher Masse. Die Wir- 
kung auf Erhöhung der Fruchtbarkeit ist stauneos- 
werth and s. B. Rüben von 3 Fuss Lange gehören nicht 
zu den Seltenheiten. Bei Wurzelfrüohten wird, um das 
zu schnelle Abschwemmen des Bodens durch Regen oder 
das zu schnelle Aufsaugen der Feuchtigkeit durch die 
Sonne zu hindern, zwischen die Pflanzenreihen Stroh 
gelegt, was gleichfalls von ausnehmendem Erfolge sein 
soll. (III. Z ) 

Heber die Beetandtheile des Seewaasers 

bemerkt Hr. Med.-Rath Dr. F. Küchenmeister in 
Dresden nach Prof. Forchhamme r's: »Um Soevan- 



i 



le og deres Fordeling in Havel«, 
durch eine lango Reibe (164) chemischer Untersuchun- 
gen des Beewassers, wovon Letzterer sich Proben aus 
fast allen Meeron zu verschaffen wusate, es demselben 
gelungen ist, mit Sicherheit theils direct, tbeils indirect 
in Pflanzen und Tbieren der See folgende Bestandteile 
nachzuweisen: Sauerstoff, Wasserstoff, Chlor, Brom, 
Jod (in den Tangen) ; Fluor (in den Korallen und Kessel- 
steinen atlantischer Dampfer) ; Schwefel, Phosphor und 
Kuhlenstoff (als die entsprechenden Säuren); Stickstoff 
(als Ammoniak); das von Malagatti zuerst gefundene 
Silber (in Pociliopora aleicomis) ; Kupfer (in Pflanzen 
und Schalen der Seethiere) ; Blei; Zink (nur in gewissen 
rflanzen, z. B. Zosters inarina und Fucus vesiculosus) ; 
Kobalt und Nickel (in Pflanzen); Eisen; Mangan (be- 
sonders in Zosters marina); Magnesium (an Chlor-, 
Schwefel- und Kohlensäure gebunden); Calcium (an 
Phosphor-, Kiesel-, Schwefelsaare und Fluor gebunden) ; 
Strontium (in der Asche der Tange, z. B. Fuc. veeicul., 
und in Kusselsteinen); Barium (reichlich iu Pflanzen, 
sparsam in Schalen); Natrium und Kalium. Nur die 
von manchen zugegebene Thonerde ist nach Förch- 
h um uier zweifelhaft Quantitativ lassen sioh freilich 
nur Chlor, Schwefelsaure, Kalk, Magnesia, Kali und 
bisweilen Kieselsäure, Fliusphuraäure, Kohlensaure, 
tiseuoxyde bestimmen. Aus dieser grossen Reihe von 
Untersuchungen folgt, dass das Seewasser in der Nahe 
dor Küsten minder salzig ist als auf offener See, was 
für alle Meere gilt. (IU. Z.) 

Die Dichtttpflanze. Ein« sehr interessante, bis- 
her wenig bekannt«, einen wichtigen Stoff zur Beklei- 
dung gebende Pflanze ist die Dschutpflanse, Jute, Cor- 
onorm capsularia, Köhlnusspflanze. Sie wächst in ganz 
Ostindien, Coylon und China. Ihre Blätter werden ge- 
gessen und ihre Faser versponnen und verwebt. Fast 
alle kleineren Bauern weben ihre Kleidung aus ihrem 
Stoffe, und die Frauen in grossen weiten Gebieten Ben- 
Halens sind in Dschutstoffo gekleidet. Das Gespinnst 
ist den Hanfgarnen und Flacbsgsmen ähnlich und wird 
in Grossbritanuien vorzüglich zu Packleinen, Segeltach, 

In Schottland 



wurden 1869 bereits an 900,000 Centner, der Centner «< 
zu 5 bis 9 Thlr. eingeführt. Die Berl. Elle Gewebe 
kostet ungefähr 20 Pfennige. In Schottland befinden 
sich eine Menge Dschutspinnereien in Thätigkeit, wäh- 
rend in Deutschland bei der bekannten deutschen Thä- 
tigkoit und Unternehmungslust noch keine einzige im 
Betriebe steht. Dem Gebrauch der Dschutfaser steht 



gehörig berücksichtigen! 

(Z. f. Nordd.) 



Zeitungs- Nachrichten. 



Deutschland. 

Hannover, 14. Febr. Dr. Berthold Seemann ist am 
4. Februar von Suez kommend in Alexandrien einge- 
troffen und wird seine Reise über Malta nach England 
fortsetzen, woselbst er am 18. Februar einzutreffen 
gedenkt. 

— Dr. Berthold Seemann und Dr. Carl August 
Tölsner, k. hannov. Vice-Consul und Arzt der Colo- 
nie Leopoldina in Brasilien , sind am 7. Doc. v. J. als 
Mitglieder in die k. k. zoologisch-botanische Gesellschaft 
in Wien aufgenommen worden. 

— Wie die Bot Zeitung milthcilt, hat es Herr 
Dr. Jessen übernommen, die von Ernst Mover be- 
gonnene und fast vollendete Geschichte der Botanik 
fortzuführen und zum Abschlüsse zu bringen, wozu ihm 
das erforderliche noch vorhandene Material des Verstor- 
benen überlassen wurde. Ebenso wird derselbe die von 
letzterem beabsichtigt!.' Herausgabe des Albertus Mag- 

I n u s Werk „de vcgetabilibus" besorgen, und sind ihm zur 
Beschaffung der nöthigen Hülfsmittel für die Bearbei- 
tung und zur Ermöglicbung der Herausgabe mit gros- 
ser Bereitwilligkeit die nöthigen Unterstützungen Sei- 
tens der k. Akademie der Wissenschaften in Berlin be- 
willigt worden. Zur sicheren Feststellung des Textes 
sind nun auch Schritte gethan worden, um einige wei- 
tere, theils in Oxford, theils in Cambridge befindliche 
Handschriften an Ort und Stelle im Laufe dieses Jahres 



selben dem Erscheinen 
gegenstehen werden. 

— Am 19. Januar starb zu Goslar im 27sten 
Lebensjahre der talentvolle Gelehrte Dr. phil. Albert 
Nie mann, bisher Assistent im chemischen Laborato- 
rium des Hofratbs W ö h 1 e r in Göttingen, welcher sich 
in letzter Zeit auch durch die Entdeckung des Cocains 
bekannt gemacht bat (Z. f. N.) 

Oottingen, 4. Febr. Gestern Morgen starb nach mehr- 
jährigen Leiden der Professor in der medioinischon Fa- 
cultas Hofrath Dr. med. Arnold Adolf Borth« Id im 
nahezu vollendeten 58. Lebensjahre, geschätzt als Loh- 
rer und Schriftsteller in den Fächern der Zoologie, ver- 
gleichet! den Anatomie und Physiologie. Er war den 
«0. Febr. 1803 zu Soest geboren und an Ehrenhaftig- n 
keit und Tenacität «in «cht westfälischer Charakter; er j 
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V> begann im Jahre 188? sein« Studien dahier and hoen- 
,j dlgte dieselben dann in Berlin and Paris. Seit 1885 «Ja 
Prlvaldocent, 1835 als aussorord., 1836 als ordentl. Pro- 
fessor, wirkte er an der hiesigen Universität and eine 
Reib« Ton Jahren auch alt praktischer Arst, als wel- 
cher sich der schlichte bernfstreae Mann grosses Ver- 
trauen nnd grosse Liebe erwarb. Seine soliden Kennt- 
nisse in der Zoologie machten sieb auch besonders bei 
dem icologiscben Museum geltend, das er im Jahre 
1838 rar Mitaufsicht, nach Blumenbach's Tode 1840 
In selbständiger Leitung erhielt Und mit geringen Mit- 
teln uua einem verwahrlosten Zustande zu einiger Be- 
dentang brachte, besonders in der Klasse der Amphi- 
bien, welche Berthold's 8p«cialitat war. Bertbold 
war Mitglied der hiesigen k. Gesellschaft der Wissen- 
schaften, nnd auch die kaiserl. L.-C. Akademio der Natur- 
forscher verliert in ihm eines ihrer thltigsten Mitglie- 
der, indem er seit dem Jahre 1829 mit regem Interesse 
den Zwecken derselben seine Aufmerksamkeit in wendete 
nnd dies durch mehrfache Arbeiten in ihren Schriften 
d arthat ; er worde deshalb im Nov. 1857 von dem verst. 
Präsidenten Nees v. Eaenbeck als Adjuncl des Prn- 
sidiums in den engeren Kreis des akademischen Colle- 
giums gesogen, nnd hat sich als solcher um die inneren 
Angelegenheiten dieser Gesellschaft überhaupt sehr ver- 
dient gemacht. 

Breslau. (Schlesische Gesellschaft für vaterländische 
Cultur. Botanische Section. Sitanng vom 15. Nov. v. J.) 

I. Hr. Dr. Milde hielt einen Vortrag Uber jdie 
Torfmoose (Sphagna) , deren Entwicklungsgeschichte 
durch die im Jahre 1858 von W. Sehimper heraus- 
gegebene Monographie eben so gründlich erforscht wor- 
den ist, als die Begrenzung der eiraelncn Arten, welche 
früher die gröasten Schwierigkeiten dargeboten hatten. 
Die Gattung Sphagnura, von welcher Ehr hart 1780 
nur 3, Bride 1 6 Arten kannte, hat gegenwartig deren 
etwa 40, davon 13 in Europa, 10 in Schlesien ; sie sind 
sammllich Sumpfbewohner, vorzugsweise der gemässig- 
ten und kalten Zone eigentümlich. Die gemeinsten 
Arten, S. acutifobum, fimbriatnm, cnspidalura, subsecun- 
dum, cymbifolium, wie das seltenere squarrosum, rigi- 
dum, rubcllum und molloscum, gehen in Schlesien von 
der Ebene bis ins Hochgebirge; S. Lindbergii, das bis- 
her nur in Lappland bekannt war, ist vom Vortragen- 
den 1859 auch auf dem Riesengebirge entdeckt worden 
und schliestt sich an jene merkwürdigen phanerogami- 
sehen und kryptogamischen Gewächse, welche unser 
Hochgebirge mit dem hohen Norden gemein hat, offen- 
bar als Ueberrosto einer uralten Verbindung dieser jetzt 
so weit getrennten Regionen durch das Meer. Von den 
Moosen des Riesengebirges sind 6 nur noch in Skandi- 
navien zu finden, nämlich ausser Sphagnum Lindbergii 
noch Hypnum aarmentosum, ferner Dicbelyma falcatum, 
Limnobinm areticom, L. oebraceam, Milium cinclidioides 
(diese 4 aar am kleinen Teiche). 

Der Vortragende schlons hieran eine 8kiue der Ana- 
tomie und Entwickehingsgeschicbto der Sphagna und 



U. Derselbe gab Mittbellung über die von ihm im 
> letzten Jahre beobachteten selteneren Phanorogamen, 
L darunter eine für Schlesien neue: Turgenia laiifolia Um 
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Freiburg, ferner Pölert am Sanguisorba, Trifolium lncar- «< 
nntnm von der Villa nova, Sturmia Loeaclii Riemberg, f, 
Trifolium striatom Karlowitz, Caucalis daueoides Für- 
stenstein, Sodum Anacampseros Hirschborger Thal etc. 

HI. Der Secretlr, Hr. Prof. Dr. Cohn, legte mon- 
vor, die ihm vom Hrn. Oberförster 
Flindt in Heinrichau durch gütige Vermittelung des 
Hrn. Oberforstmeister v. Pannewitz übersendet wor- 
den waren. An diesen war im Laufe des vorigon Som- 
mers die Kndknospe der Hauptachse durch eine Raupe 
zerstört worden; in Folge dessen hatten sich die in der 
Regel verkümmerten Endknospen der kleinen zweiblat- 
trigon Seitensprosse, die gewöhnlich als Nadelpaare be- 
zeichnet worden, entwickelt und waren zu längeren oder 
kürzeren Zweigen ausgewachsen , an deren Gründer die 
ursprünglichen beiden Nadeln, wenn auch verwelkt, 
noch deutlich erkennbar waren. Di« Blatter dieser 
Zweige waren jedoch Uhnlieb wie an den gewöhnlichen 
Jahresschossen der Kiefer nur in Gestslt abfälliger 
Schoppen ausgebildet, in deren Achseln sich die Seiten- 
achsen mit gestauchtem Stengel und 5—6 Knospen- 
decken, sowie 2 — 3 Blattern, gleich den gewöhnlichen 
sog. Nadelpaaren, hervorsprossten. Es macht diese Miß- 
bildung das EntwickclungsgeseU der Kiefer anschau- 
lich, welches auf einem fortdauernden Wechsel von Ach- 
sen mit verlängerten Internodien, Schuppenblattcrn, 
regelmassig entwickelten Aobaelknospen und einer gros- 
sen, unendlicher Entwicklung fähigen Terminalknospe 
auf der einen, und von Seitenachsen mit unentwickelten 
Internodien, 2 — 3 LaubblatUrn (Nadeln) und verküm- 
merten Achsel- und Terminalk noapen auf der andern 
Seite beruht. Der Vortragende machte auf die Ana- 
logie dieser Bildungen mit dei 
entwickelten Fruchtaapfen , sowie mit 
besen aufmerksam. 

— (Sitzung vom 29. Nov. v. J.) I. Hr. Dr. Milde 
legte eiue von Hrn. Dr. Rabenhorst in Dresden der 
Gesellschaft com Geschenk gemachte, in splendidester 
Weise ausgestaltete Sammlaug europäischer Gsdouien 
vor, 39 Arten auf eben so viel Folioblattern enthaltend. 

II. Hr. Dr. Stensel hielt einen Vortrag über die 
Blattstiele der Farne, erläuterte unter Vorlegung von 
Abbildungen die Verschiedenheiten in der Verthcihing 
der Gefasebündel bei Asplenium FUix femina und dem 
auch hierin völlig übereinstimmenden Polypodium al- 
peatre, ferner bei Polypodium vulgare, Blochnum borcale 
und Aspidium spinulosum, und hob schliesslich die noch 
nicht allgemein genug gewürdigto Bedeutung hervor, 
welche diese anatomischen Verschiedenheiten für die 
Systematik, insbesondere für die Begrenzung der Arten 
und Gattungen besitzen. 

IU. Hr. Director Dr. W i m m e r gab salikologische 
Mittheil ung^n. Derselbe legt zunächst die Monographie 
des Dr. A. Kerner in Ofen über die nlederöaterrei- 
chischen Weiden vor, welche er als eine äusserst werth- 
volle Monographie bezeichnete, die in Bezug auf Bio- 
logie und Morphologie , wie auf Systematik und Beob- 
achtung hybrider Formen vieles Neue and Beifallswür- 
dige enthalt. Salix retosa ist darin an einer eigenen 
Gattung Cbamitea, welche zwischen Salix und Populus 
mitten innesteht, erhoben. Derselbe sprach hierauf Über 
geographische Verbreitung der Weiden in Europa 
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legte eine Anzahl Karten vor, in denen die Verbreitung 
der wichtigsten Arten graphisch dargestellt ist. Es stel- 
len sich hierbei merkwürdige Verschiedenheiten in den 
Arealen dar, indem z. B. 8alix anrita nnd repens vom 
Polarkreis bis zu den Alpen reicht, Salix purpurca einen 
ähnlichen , aber etwas südlicheren , 8. viminalis einen 
schmaleren Gürtel einnimmt, 8. incana dagegen nnr 
dorn südlichen und mittleren Europa eigen ist, 8. einer« 
durch eine von NO. nach 8W., S. Hvlda dagegen durch 
eine von 80. nach NW. gehende Vcgetalionslinic be- 
grenzt , 8. lapponnm nnr dem hohen Norden , Riosen- 
gebirgo und Podolicn, 8. mytilloidea ausserdem auch 
dem bayrischen Hochlande, phylieifolia dem höchsten 
Nordosten, sowie isolirten Punkten in Schottland, Hol- 
stein, dem Harz, Kieseogebirge , 8. glabra nnr den Ost- 
alpen eigentümlich ist. Schliesslich legte derselbe eine 
von Hrn. Dr. Heydenreich in Tilsit 
Sammlung von Weiden vor , die an interessanten , 
Theil neuen Bastarden sehr reich ist. 

Bonn. Der Vorstand des landwirtschaftlichen Ver- 
eins für Rheinpreuascn hat in seiner Versammlung hier 
am 16. Nov. v.J. anter Auderm beschlossen: Ausarbei- 
tung eines Gesetzentwurfs cur Errichtung von Land- 
wirthschaftskammern, dann von Vorschlagen aur Reform 
der Waldschutxgesetze, ebenso der rheinischen Acker- 
banschulen, Aussetzung eine« Preises von 200 Thalern 
für die beste landwirtschaftliche Ortschronik, Anstel- 
lung von Wanderlehrern für landliche Fortbildungs- 
schulen nnd von Fachlehrern für Landwirthsehaft in den 
rheinischen Scminarien. (III. Z.) 

Erfurt. Den 5. Mftrz d. J. findet hier eine Versamm- 
lung tnr Beratung und Beschlussfassung des Grund- 
gesetzes der in der vorjahrigen Versammlung der deut- 
schen Land- nnd Forstwirte zu Heidelberg bereits be- 
sprocheneu Begründung einer deutschen Ackerbaugesell- 
schaft statt, deren Zweck hauptsächlich die Veranstal- 
tung von in verschiedenen Theilen Deutschlands 
alljährlich wechselnden Ausstellungen sein soll und wozu 
der Plan von mehreren bei der Ausstellung der kgl. 
Acker baogescllschaft von England zu Norwicb an- 
wesend giiweacnen Deutschen zuerst entworfen wurde. 

Leipzig, 21. Jan. Mit Genugtuung ist zu berichten, 
das* die Heisteuern für die deutsche Expedition ins In- 
nere Afrikas den günstigsten Fortgang nehmen, so dsss 
das Unternehmen sicherlich in dem großartigsten Um- 
fange zur Ausführung gelangen wird, der allein die Er- 
reichung der vorgesetzten Zwecke verspricht Die To- 
talsumme der Beitrage bclief sich am 20. Dec. auf 
10,740 Thlr., wozu seit dem 1. Nov. allein »754 Tblr. 
hinzugekommen sind, über welche jetzt die vierte spe- 
cielle Quittung ver offen ll ich I worden ist, die reiche Be- 
trage von Fürsten , Gesellschaften und Privaten nam- 
haft macht. Ausserdem sei noch erwähnet, dasa zu 
diesem Zweck der Auaschnss des deutschen National- 
vereins in Koburg ebenfalls 100 Thlr. bewilligt hat. 

Die Mitglieder der Expedition verlassen diesen Mo- 
nat von Stuttgart aus ihre Heimath, um sich zunächst 
nach Egypten zu begeben , wo sich ihnen Herr Mob- 
zinger beigesellen wird. Derselbe befand sich schon 
acht Jahre hindurch in Afrika und halt sich gegen- 
wärtig in K ei eu, im Lande der Bogos (etwa 20 deutsche 
Meilen weatnordareatlich von Maasaua and 90 deutsche 



Meilen Östlich von Chartum) auf, wo er angesiedelt ist 
und in grossem Ansehen bei den Eingeborenen steht. 

Auch beabsichtigt (wie das Dcc.-Heft von Regel's 
Gartenflora mitteilt) Herr G. Radde in 8t. Peters- 
burg, der mit v. Brandt die wissenschaftliehe Krim- 
reise unternahm, sich als Zoolog und Botaniker dieser 
Expedition anzuschließen, und die zahlreichen boi dem 
Comite* iu Gotha eingelaufenen Wünsche, Fragen und 
Ratschlttge deutscher Gelehrten an die Mitglieder der 
Expedition liefern einen Beweis für das lebhafte allsei- 
tige Interesse an der Sache. Missionair Krapf, Prof. 
Lenz in Schnepfenthal, Dr. Bastian in Bremen, Eh- 
renberg in Berlin, Dr. Mflhry in Gottingen, Prof. 
Pott in Halle u. m. A. haben in grösserer oder ge- 
ringerer Ausführlichkeit der Expedition ihre speoiellen 
Wünsche zu erkennen gegeben, die in einer besondern 
Broschüre zusammengestellt unter dem Titel: „Rat- 
schlage und Fragen an die Mitglieder vou Th. von 
Heuglin's Expedition nach Innerafrika* 1 von J. P e r- 
tu es in Gotha zur 
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Für die Möglichkeit, dass Eduard Vogel noch lebe 
und vielleicht durch die H o u g 1 i n ' sehe Expedition ge- 
rettet werden könne, bat sich wieder ein wenn auch 
schwacher Hoffnungsschimmer gezeigt. Hr. Dr. Robert 
Hartmann in Berlin, der Freund und Begleiter des 
Barons v. Barnim (Sohnes des Prinzen Albrecbt von 
Preusecn), welcher die Erforschung des oberen Nilgebiets 
ebenfalls mit dem Leben bezahlte, hat nämlich unterm 
11. Jan. an Eduard Vogel's Vater, Director Dr. Karl 
Vogel in Leipzig, folgendes von der Leipziger 'Zeitung 
veröffentlichte Schreiben gerichtet: 

„Als ich im Anfang Juni v. J. mit meinem seligen 
Freunde, dem Prhrn. v. Barnim, zu Roseres am oberen 
Blauen Flusse mit dem Elephantenjager Tcodorb Evan- 
gelist i zusammentraf, erzählte derselbe, dass ein nach 
Mekka pilgernder Kellst ah aus Bornu oder Baginni ihm 
die Mitteilung gemacht: Ihr Sohn, der von uns Allen 
so tief betrauerte Dr. Eduard Vogel, werde in Wara 
(in Dar-ßorgu oder Wadai; gefangen gehalten, vom der- 
zeitigen Sultan des Landes als Rathgeber benutzt, aber 
so streng bewacht, dass sein Entkommeu unmöglich sei. 
Diese Nachricht hatte Hr. Evangelist! 11 Monate 
vor unserer Zusammenkunft erhalten ; sie ist also jetzt 
schon 18 Monate alt. Der schwarze Pilger, ein so- 
genannter Tcagrari , wollte diese Notiz im Süden von 
Wadai selbst empfangen haben, hatte aber Wara selbst 
nicht berührt. In diesen Tagen verlsasen nun, durah 
mich zu neuer Rüstigkeit begeistert, einige Mitglieder 
der H e ugl i n 'sehen Expedition unsere Stadt; gebe 
Gott ihnen seinen Segen! Auch bat Mohammed 8aid- 
Pascha von Egypten im verflossenen September eine 
Gesandtschaft nach Darfur geschickt, welche gleichfalls 
nach Ihrem Sohne und seinem Schicksale forschen soll, 
was um so eher zu einem günstigen Resultate führen 
wird, als der Sultan Hussein-ibn-Fadl von Darfur 
und der Sultan von Wadai mit einander in gutem Ein- 
vernehmen stehen, sowie auch der Herrscher von Dar- 
fur sich bemühen wird, seinem mächtigen egyptischfc 
Nachbar gefällig zu soin. In Cobbeh, Darfars Haupt- 
Stadt , wird gegenwärtig der jugendliche Sohn des da- 
selbst ermordeten rransOaiacben Arztes Cuny und! 
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in egyptischcm Dienste »lebenden Ingenieurs Li- 
nant-Bei, gefingen gehalten, und »oll die Gesandt- 
schaft 8 a i d - Paschas die Auslieferung des Jünglings 
verlangen. Ein dem egyp tischen Gesandten H a b i b - 
Efendi ettachirter türkischer Offieier erzählte mir diese 
Dinge, ala ich krank iu El-Ordeh, der Hauptstadt von 
Dongola, lag. Der Efendi war bereits über Dabbeh 
vorausgegangen, um am Brunnen Abu-Gonad die Strasse 
nach El-Obeid (Kordofan) einzuschlagen , von dort aus 
die Strasse nach Cobbeh au gewinnen , um die darfu- 
rische Geleitamannschaft abtuwarten. Bis Abu-Genad 
gab der Ambasaadc, mein alter Bekannter, der Major 
Chalil- Aga, mit den Dromedarrcitcrn (Boschi-Bocuk- 
Hegan) das Geleit. Sie »eben aus dein Falle mit dem 
jungen Cuny, dass derartige Intcruirungen von Fran- 
ken in den wildeu ccntralafrikanischcn Staaten gar nicht 
selten sind, und bleibt uus also noch ein matter, wenn 
auch sehr matter Hoffnungsschimmer, dass Ihr Eduard 
vielleicht noch das Leben hat. Hr. v. Barnim und 
ich waren in das Land «wischen dem Blauen nnd Weis- 
sen Nil (Dar-cl-Fungi), bisher noch gsr nicht erforscht, 
sowie in Fazoglo bis Aber den 11. Grad nördl. Br. vor- 
gedrungen; da riss in ßoscres ein Gehirnfieber meinen 
Freund von meiner Seite und fesselte mich selbst IS 
Wochen ans Lager. Nach unsäglichen Leiden und 
Drangsalen ist es mir, fast wie durch ein Wunder, ver- 
gönnt gewesen, die Heimath wiederau*chen. a 

— Die naturforschende Gesellschaft „Isis« in Dres- 
den hat dem am 16. IM« v. J. verstorbenen Cantor 
Joh. Christ. Fricdr. Marke! in Wehlen, einem Ento- 
mologen von europaischem Huf, in dem reizenden 
Wehleucr Grunde unterhalb der Bastei in der sächsi- 
schen Schweix am 28. October eine marmorne Gedenk- 
tafel errichtet. (III. Z.) 

Frankfurt, 26. Jan. Sicherem Vernehmen nach ist 
in dem lüesigen landwirtbschaftlichen Verein nicht blos 
der Antrag gestellt, dass sich der Verein ala solcher 
bei der deutschen Ackerbauguscllschaft betheilige, son- 
dern auch Seilens des Vereins dahin zu wirken sei, dass 
die erste , das ganze Gebiet der Landwirtschaft um- 
fasseudo Ausstellung hier in der Bundeast ad t abgehalten 
werden möge, damit auch in dieser Beziehung Frankfurt 
die Metropole für die deutschen landwirtschaftlichen 
Interessen werde. Sowie man im Auslände nur die 
deutsche Wissenschaft kennt, ebenso steht die deutsche 
Landwirtschaft in hohem Ansehen ; darum ist es Zeit, 
und die deutsche Ackcrbaugesellschaft hat dies sehr 
richtig erfasst, dass die gesammte deutsche Landwirt- 
schaft durch eine allgemeine Ausstellung ihrer Pro- 
ducta sich als die grösstc, die eouservativste Macht des 
deutschen Volkes zeige und ihr einen sichtbaren Aus- 
druck gebe. (Fr. J.) 

Wiesbaden. In dun herzoglich nassauisaheu Winter- 
gärten zu Bibcrich am Itcin wird vom 31. Marz bis 
28. April eine Blumen- und l'tlauzen -Ausstellung statt- 
finden, woran sich grosse Erwartungen knüpfen. (III. Z.) 

Jena. Dr. Ernst Hallt er hat sich anter gleichzei- 
tiger Bekanntmachung der botanischen Abhandlang „De 
geometricis plantarem rationibus" als Privatdoccnt in 
der philosophischen Facultät der hiesigen Universität 
babilitirt. 



10. Jan. Gestern fand ein. 
summlung des bayerischen 0 artenbau Vereins statt, die 
sehr stark besucht war. Der Verein zahlt bereits gegen 
260 Mitglieder. Ein Vortrag des Yorsitieaden , Geh. 
Raths v. Martins, Uber die Geschichte der Gartcn- 
oultur fand lebhaften BeifaU. (A. 2.) 

— Der König von Bayern hat für wissenschaftliche 
Zwecke u. A. auch eine Unterstützung von 8600 fl. be- 
willigt für eine anatomische, physiologische und patho- 
logische Durchforschung des Lebens der Seidenraupe 
behufs der Einführung des Seidenbaues in Bayern. Pri- 
vatdocent Dr. v. Hessling wird zu diesem Zwecke 
Italien und Frankreich bereisen und Versuche in Regens- 
burg anstellen. (III. Z.) 

— 23. Jan. Gestern Abend verschied dahier in sei- 
nem 80. Lebensjahre der grossherzegl. badische Geh. 
Rath nnd emeriu ord. Prof. Dr. Friedrich v. Tiede- 
raann, Mitglied der k. L.-C. deutschen Akademie, des 
Instituts von Frankreich und anderer Akademien, als der 
Nestor deutscher, ja wohl aller lebenden Anatomen 
und Physiologen, als solcher hochgeehrt und be- 
rühmt in der wissenschaftlichen und ärztlichen Welt. 
Derselbe war geboren zu Kassel den 23 August 1781, 
lehrte an den Hochschulen zu Marburg, Landshut und 
Heidelberg und lebte, seit 1849 emeritirt, bis 1856 in 
Frankfurt a. M. , worauf er nach München übersiedelte 
und hier sein thatenreiches und verdienstliches Wirken 
beschloss. * 
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Stuttgart, 10. Jan. Wie man vernimmt, werden die 
grossen naturwissenschaftlichen Sammlungen des ver- 
storbenen berühmten Reisenden und Naturforschers, Her- 
zogs Paul Wilhelm von Würtembcrg, nach der Be- 
stimmung seines aus Algier gestern hier angelangten 
einzigen Sohnes, de« Prinzen Maximilian, iu Mer- 
gentheim beisammen geholten verbleiben , was dem et- 
was abgelegenen StAdtcben einen grossen Reiz zu Be- 
suchen geben wird. Der Herzog war bis in die letzten 
Tage seines Lebens unermüdlich t hat ig gewesen und 
besonders mit dem Ordnen der reichen Sammlungen, 
wovon Vieles aus den letzten Reisen noch gar nicht 
ausgepackt , thcils in Mergentheim , thoils noch in Bre- 
men , beschäftigt, welches er fortwahrend mit solchem 
Eifer fortsetzte, dass er bis in den Winter oft schon um 
6 Uhr aufstand, um daran zu arbeiten, was zuweilen, je 
nachdem die Natur der Sache es mit sich brachte, auch 
in anheizbaren Sälen stundenlang geschehen musste. 
Dies sog ihm eine Anfsngs missachtete Erkaltung su, 
die nach sieben Tagen den Tod zur Folge hatte. (8. Bpl. 
VHL p. 386.) 

— 20. Jau. Die Generalversammlung des würtem- 
bergischen Seidenzuchtvereins vom 18. Jan. eröffnete der 
Vorstand mit der erfreulichen Bemerkung, dass die Ver- 
hältnisse sich besser gestalten, indem die bekannte 
Ranpeukrartkheit sich in weit geringerem Grad« als in 
den Vorjahren zeigte. Es befinden sich gegenwartig 
43,000 Maulbccrhochstämme und BuschbKumc und 
65,000 Uockenprlanzen im Lande. Im vorigen Jahre 
bat der Veroin für 62 fl. ausländische Eier beschall'!, 
Geldprämien von 40 II. bis herab auf 9 tL für diejeni- 
gen Züchter ausgeworfen, welche die meisten und /\ 
schönsten Cocons lieferten, und eiue Arbeiterin unter- J 
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stutzt, welche die Seidenrocht in Iloheuheim erlernte. 
Ein Vortrag ron Dr. J. Hoffmann Aber die Aglantls- 
raupe (Saturaia crnthia) , die sich von dem Laub dea 
Götterbaume* nährt , der auch bei uns im Freien fort- 
kommt und namentlich In Frankreich grosso Verbrei- 
tung findet, gewahrte lebhafte« Intoresse. Der König 
hat bereits angeordnet, daaa auf der Domaine Weil eine 
solche Versucbspflanzang angelegt werde und Proben 
mit dieser neuen Raupe, aoa deren Geapinnst in China 
die meisten Kleiderstoffe angefertigt werden, anzustellen 
aeien. (Fr. J.) 

Wien. (Kais. Akademie der Wissenschaften, mathem.- 
naturw. Klasse. Sitzung am 10. Jan.) Daa correspon- 
dirende Mitglied Hr. Karl Fritacb halt einen Vortrag 
Ober die Ergebnisse der Beobachtungen, welche von ihm 
eine Reihe von neun Jahren hindurch Ober die Belau- 
buog und Entlaubung der Blume und Sträuche im bo- 
tanischen Univoraitätsgarten von Wien angestellt wor- 
den sind. 

Diese Beobachtungen, welche sich über 218 Arten 
von Holzgewllchsen erstrecken, hatten zunächst die ge- 
naue Ermittlung der Tage mm Zwecke, an welchen be- 
stimmte Phasen der Bclanbung und Entlaubung eintra- 
ten, sowie der Zeitgrenzen, innerhalb welchen diese 
Epochen in Jahren mit excessiven Temperaturverhält- 
nisson schwanken. Als eines der wichtigsten Ergeb- 
nisse stellte sich heraus, das* die Wärmesumme vom 
Anfang des Jahres bis zum Tage der Bclanbung 
gerechnet, in allen Jahren nahezu conatant bleibe, so 

Die Epochen der Bclaubung fallen in die Monate 
März bis Mai, bei einigen wenigen Arten selbst in den 
Herbst und Winter. Die Zahl der Arten steigt In die- 
ser Hinsicht rasch bis um die Mitte April, um dann 
eben sn schnell wieder abzunehmen. 

Di«. Dauer des Laubes betragt in der Kegel 6 bis 7 
Monate, nimmt jedoch bei mehreren , besonders solchen 
Arten, die südlichen Klimaten angehören, auf 6 Monate 
ab und wächst wieder bei anderen bis zu elnom ganten 
Jahre an, so das* sich dieselben den immergrünen Arten 
anschliesscn, obgleich alljährlich ein vollständiger Laub- 
fall stattfindet. 

Die Periode der vollständigen Entlaubung erstreckt 
sieb in der Kegel von den letzten Tagen iin Septem bor 
bis in die ersten im Deceinber. Bei nicht wenigen na- 
mentlich an geführten Arten ist die Entlaubung vor Ein- 
tritt des physischen Winters nicht beendet. In der er- 
sten Novemberhälfte werden die meisten Arten durch 
den Laubfall ihrer Blattcrkronen beraubt. 

Die Störungen in Folge der Stürme und Frösto, so- 
wie dea verschiedenen Standorte« erlauben filr dieses 
Stadium nicht die Ermittelung ähnlicher klimatischer 
Co n* tauten, wie für die Balaubung. (W. Z.) 

— Die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien hat in 
diesem Winter wieder einen Cyclus von populären Vor- 
trägen Uber verschiedene mit Pflanzenkunde in Verbin- 
dung siebende Gegenstände veranstaltet. Bereits sprach 
Prof. 8chrötter am 15. Jan. im chemischen Hörsaale 
de» Polytechnikums über Kohlenhydrate. Die weiteren 
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Vortrage finden im grossen ständischen Saale in der W 
Herrngasse statt. Den nächsten derselben, „Neuholland ' 
in Europa", wird Prof. Unger am 11». Febr. halten. 
Dr. 8. Reis sc k wird am 19. Mär» über Palmen and 
endlich Frauenfeld am 16. April über Parasitismus 
sprechen. — Auch das Programm ihrer nächsten , der 
S7. Blumen-, Pflanzen-, Obst- und Gemüse - Ausstellung 
hat die Gesellschaft bereits veröffentlicht. Diese wird 
am 24. April eröffnet und endet am 29. April. Da für 
diese Ausstellung eine ungewöhnliche Anzahl von Prei- 
sen ausgeschrieben wurde, so dürfte sie auch glänzen- 
der als Jo sich gestalten. (Ocst. b. Z.) 

— In Salzburg ist eine Gesellschaft für salzbnrgiscbc 
Landeskunde gegründet und höheren Orts bestätigt wor- 
den , die auch die naturhistorische Beschaffenheit des 
nerzogthums in den Bereich ihrer Forschungen zieht; 
tüchtige wissenschaftliche Kräfte befinden sich unter 
den Mitgliedern des Vereins. (III. Z.) 

— In einer Versammlung des Vereins fürXatur- 
künde zu Pressburg am 24. November 1860 hielt 
Dircctor J. v. Bolls einen Vortrag über die Flochten 
im Allgemeinen und speciell über jene der Umgebung von 
Pressburg. Endlicher zahlt in der Flora pomniensis 
aus der Klasse der Lichencn 44 Speeies auf, welche faxt 
alle auch schon in Lumnitzcr's Flora aufgeführt sind. 
Bolla ist es nun gelungen, die Kenntnis« unserer heimi- 
schen KryptogamengewächBc, wozu er schon durch seine 
früheren Mittheilungen über die Pilze in so erfreulicher 
Weise beigetragen hatte, auch bezüglich der Flechten zu 
erweitern, indem er 80 in der bisherigen Literatur noch 
nicht vrrxcichnete Speeles als im Pressburger Comitate 
vorkommend constatirte. Als Beleg seiner Angaben wid- 
met« er eine mit gewohntem Fleisse und besonderer Ge- 
schicklichkeit angelegte Sammlung getrockneter Flechten, 
jene neuen Arten umfassend. Der Vortrag über die Flech- 
ten im Allgemeinen war eine lichtvolle, erschöpfende Dar- 
stellung des Baues dieser interessanten Pflanzen, ihrer Le- 
bensweise, ihrer geographischen Verbreitung und ihres 
Nutzens im Haushalte der Natur, lowie für den Menschen. 
In Folge eines bedeutenden Geschenkes von Naturalien 
und Büchern, «lebe der Verein vom Apotheker Lang 
erhielt, ist derselbe in die Lage gesetzt, eine Anzahl von 
Exemplaren von Kochel' s Werk „Plantac banatus ra- 
riores a um den Preis von 2 Gulden flir ein Exemplar ab- 
zugeben. (Ocst. bot. Z.) 

— Am 20. Januar hatte die serbische Gelehrten-Ge- 
sellschaft in Belgrad, welche gewisse nn aas sen eine Akade- 
mie der Wissenschaften repräsentirt, und deren Mitglieder 
theüs Professoren der höheren Bildungsanittalten, oder sonst 
hervorragende Persönlichkeiten sind, ihn> JahreadUung unter 
dem Präsidium des Fürsten selbst. Die Gesellschaft zahlt un- 
ter ihren Mitgliedern Namen von europäischem Ruf und sie 
steht in Verbindung mit den meisten europäischen und trans- 
atlantischen wissenschaftlichen Instituten. Den interessan- 
testen Thril der beute gehaltenen Vortrage bildete ohne 
Zweifel der Bericht eines Mitgliedes über die literarischen 

des uftturhistorischen Vereins in Pbiliidel- 
Gclehrten-GcaeUsehaft alle 



hatte. (A. Z.) 

— Franz Maly, Adjunet am k. k. Hofgarten in 
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nera ttn kaüserl. Privatgarten de« oberen Helvedcre, welche 
bisher der küralich verstorbene Oürtner Fr. Hille- 
brand versah. (Oeat.b.Z.) 

— Von dein würdigen Dr. Joseph Carl Maly in 
Grits, der durch seine »Flors von Steiermark", »eine 
„Enumeration der Phanerogamen des Kaiserthuma 
Oesterreich" and seine „analytische Darstellung der Gat- 
lungcn der deutschen Flors" etc. rühmlichst bekannt i«t 
und dessen Lebensbeschreibung mit Bildnus in Nr. 1 
der Gest. bot. Zeitseh. von <L J. mitgetheilt wurde, er- 
schien bei W. Brsumfiller in Wien sein neuestes 
Werk : „Flors von Deutachland. Nach der analytischen 
Methode bearbeitet." gr. 8. 1860. XCV u. »85 Seiten. 

In demselben hat der Verf. die phancrogamische 
Flora von Deulschlsnd lisch Koch's Begrenzung, mit 
Einschluas der kryptogamisebeu GcfusspHanzen, nach 
der für Anfanger im Bestimmen wohlbcwHhrtcn dicho- 
tomiseben oder analytischen Methode behandelt, und 
zwar zuerst die Gattungen an der Hand des launischen 
Sexualsystems, dann die cinzclncu Arten, wobei die Gat- 
tungen nach dem Endlicber'schcn natürlichen Sy- 
stem gereiht sind. Der Leser findet darin jedoch nicht 
bloss die trockene Annlysis der Charaktere nach der 
vom Verfasser gewühlten Methode, sondern auch die 
Angabe der natürlichen Standorte, bei besonderen Sel- 
tenheiten auch die Fundbcxirke, danu die Angaben Aber 
Dauer, Bliitheicit, den deutschen und lateinischen Namen 
und andere beschreibende Angaben, welche in der 
eigentlichen analytischen Charakteristik nicht Fiats fan- 
den, jedoch beitragen, das Erkennen der Art su er- 
leichtern. 

— Der letxtersehienene Jahrgang 1849 der Verhand- 
der köuis-1. schwedischen Akademie der Wissen- 

in Stockholm bringt folgende botanische Auf- 
Vegetation der Pyrenäen von J. E. Zetterstedt 
(p. 23); über dio nordische Moosvegetation von S. 0. 
Lindberg (p. 206); S. 293 spricht Stenhammar 
über das 2. Heft der zweiten Auflage der Lichencs Suc- 
cüte exsiecati; von Zetterstedt über eine botanische 

— lieber Dr. W e 1 w i t s c h enthalt die Oest bot Zeit- 
schrift von Hrn. J. C. Ritter v. Pittoni, d. d. Grats 
den 2. Jan. d. J. folgende interessante Nachricht: 

Da ich in der Lage bin, schreibt Pittoni, Ihnen 
Einiges über das Leben und Wirken unseres ausgezeich- 
neten vaterländischen Botanikers Hrn. Dr. Friedrich 
Welwitsch mitzulhcilcn, hoffe ich vielen Lesern Ihrer 
Zeitschrift, bei denen Welwitsch aus seiner Studicn- 
seit in Wien im besten Andenken sein wird, eine Freude 
su bereiten, da derselbe, wie aus seinem Schreiben her- 
vorgeht, seine volle Gesundheit wieder erhalten hat. — 

Die von mir mltzutheUcudcn Notisen sind einem 
Schreiben entnommen, das Welwitsch unterin 16. Aug. 
lHGü von S. Paolo de Loanda in Angola an Sir Willi am 
H o o k e r in London gerichtet und mir von i 
ten Botaniker Dr. K. C. Alexander-Prior 
weise in Abschrift mitgetheilt wurde. 

Welwitsch schreibt: „Meine leiste Reise nach 



medes und Huills war für wenige Monate besnscblagt, 
da ich damuls noch ziemlich leidend an den Nachwehen 
der Fieber, bloss die Littoral-Region besuchen wollte, 
und nur im Falle einer gänzlichen Herstellung meiner 
Gesundheit ins Innere bis HoiUa voraudringen beab- 
sichtigte. Dennoch ging ich Ende Juui 1849 von Loanda, 
Benguela berührend, nach Moesamedee, dessen herr- 
liches Klima so vortrefflich und so schnell auf die Her- 
stellung meiner serrtttteten Gesundheit wirkte, dass ich 
mich schon nach einem fünf wöchentlichen Aufenthalte 
von allen Leiden frei und wie frisch geboren fühlte. 
Dergestalt dehnte ich meine Exemtionen allmalig wei- 
ter und weiter aus, suerst gegen Norden und Süden, 
dann längs der Küste bis über Cabo negro, dann mehr 
und mehr ins Innere, und als der Monat October her- 
annahte, mit welchem der Frühling in dieser Zone ein- 
tritt, fühlte ich mich durch die ganslich neue Vegeta- 
tion, welche mir die Küste von Benguela und Mosss- 
iin Gegensatse jener von Loanda dargeboten 
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nero von Benguela, nämlich jene Hochebene su besu- 
chen, die unter dorn Namen von Huilla in einer Ent- 
fernung von oirca 80 Meilen von der Küste sich erhebt, 
nud nach Osten hin gegen Quipungo, nach Norden und 
Nordosten gegen Quilengucs und Cacondu abdacht. 
Und wahrlich ich bin hocherfreut und hoch befriedigt, 
diese Reise nsch Huilla unternommen su haben, denn 
ich bin nun überzeugt, das Schönste und UerrUchste 
gesehen su haben, was dio Tropenlander Süd-Afrikas 
darbieten küunea. 

Bevor ich über die Vegetation des Hoch-Plateaus 
von Huilla spreche, welches sich nahe an 4800 bis 
6000 Fuss über die See erhebt, erlaube ich mir, Ihnen 
Einiges über die interessante Flora der Küste 
Mossaraedes (das ist Utile Fischbay) und Cabo 

mitzmheilcn. 

Schon in dem Bezirke von Benguela ist der Cha- 
rakter der Küsten-Flora Loanda's fast völlig verwischt ; 
andere Speeles nebst anderen Gattungen, ja selbst ueue 
Familien, wie Sauragesieac, Sesamcae etc., treten auf, 
und die Vegetation wird viel bunter uud mannigfalti- 
ger, als an der langen Küsteustrecko zwischen der Mün- 
dung des- Zaire und des Guanza-Stromes. Besonders 
auffallend war mir am Benguela die grosse Menge von 
Loranthus-Arten, welche in den brennendsten Farben 
prangend, fast an allen Prutices, ja sogar an Fruticu- 
lis sich anhefteten, uud nun meist in voller Blülhe 



In deu Garten Beuguelas, besonders längs den Ufern 
des Flusses Cotumbolla, gediehen alle curopaiseben Ge- 
müse ganz herrlich, uud gesellschaftlich mit und unter 
ihnen zugleich auch alle tropischen und subtropischen 
Früchte, wie Citrus, Olea europaea, Anacardiuui, Ana- 
nassa, Ficus Carica, Vitis vinifera, Elsis, Mus* paradi- 
siaca, Punica Granat um, Anonae, Paidia etc. Viüs vin. 
giebt jedes Jahr zweimal sehr schmackhafte Trauben! 



Küstcuflora. Kaum daas die vielen Tribulns-Arten mit 
ihren goldschimuicmdon suhl loseu Blumen an die Flora der 
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W sek* zeigen sich schon in Sude des Ufcra. An den 
j nahen Sandhügeln bedeckt eine Euphorbi* subarborea 
ganze Meilen weile Strecken, hie und da durch grosse 
eines ZygophyRum, uberall ein bunte» Gemisch 
verschiedenen Floren. 
Einige Motion bevor man an das Cabo negro ge- 
langt, erhobt sich die Seeküste auf circa 300 — 400 Fuss 
und bildet ein über 6 Meilen weit ins Land einlaufen- 
des Plateau, ganz eben wie ein Tisch. Diese Hochebene, 
die aus Kalk, Tuf und Lehmlager besteht, ist über und 
über mit losem sandigen Ocrülle bedeckt, und xwar uur 
mit wenigen aber durchaus höchst interessanten Pflanzen 
bewachsen, unter deuen sich besonders ein Zwergbaum 
auszeichnet, wolcher bei einem oft 4 Fuss messenden 
Diameter dos Stammes, nie (Iber einen Fuss hoch sich 
über der Erde erhellt, und wahrend seines ganten Le- 
bens, welches nicht aelteu ein Jahrhundert überschrei- 
ten dürfte, immerfort die awei ersten holzartigen Blät- 
tcr behalt, welche er bei seinem Emporkeiiuen ange- 
setzt hat, (!!!) und fernerhin nie mehr ein andere» 
III alt treibt!!! Das ganze Gewächs sieht wie ein run- 
der Tisch aus, der einen Fuss hoch über den ziemlich 
harten Sandboden hervorragt, und von dessen 1 Hindern 
sich die zwei gegenüberstehenden Blatter (die oft 
Klafter lang und au 2— S'/j Fu*" breit «nö*) aen 
Sandboden ausbreiten, jedes derselben in viele bandför- 
mige Streifen zerschlitzt. 

Ich langte Ende October 185», also in Mitte dea 
Frühlings der südlichen Hemiapbäre, auf dem Hoch- 
plateau von Huilla au. Alle Sccnon der Landschaften, 
der ganze Anblick von Wald und Flur, ja der gesäumte 
Charakter der Vegetation war wie durch Zauber auf 
einmal gänzlich verändert. Ich glaubte mich in einer 
freindcu Welt zu befinden ! Alles rings um mich her 
hätte mich an die anmuthigen Vorgebirge der Schweiz 
erinnert, wenu nicht zahlreiche Melastomaceae, Com- 
bretaccae etc. mich au die Tropenzone erinnert hätten. 
Die höchsten Berge dieser Hochebene erbeben sich bis 
auf 6000 Fuss Schübe. 

Ich denke Endo October laufenden Jahres in Lissa- 
bon anzulangen. Freundliche Griisse ote etc." 

Ist Wcl witsch seinem Vorsätze treu geblieben, 
so müsste er bereits in Lissabon eingetroffen 



Oro8»britaunien. 

2. Febr. Die Gartenbau-Gesellschaft in Lon- 
don hat von der Königin Victoria die Erlaubuiss er- 
halten, sich „Königliche Gartenbau -Gesellschaft" nen- 
nen zu dürfen. 

— Hr. John Gould Vcitch, der älteste Sohn des 
berühmten Handelsgtlrtnors zu (.'hblsea bei London und 
Enkel des Hrn. V ei tch zu Exuter, befindet sich gegen- 
wärtig in Chinn, Pflanzen und Samen zu sammeln. 
„Gard. Chronielc" thcilt Folgendes über Hrn. Veitch'a 
Keinen mit: 

Hr. V ei ich, der sich nicht nur die besten botani- 
schen Kenntnisse angeeignet, sondern auch die prac tische 
Gärtnerei bei seinem Vater erlernt hat, liess sich von 
nichts abhalten, sieh nach Japan zu begeben, als die«* 
Land dem europäischen Handel sich geöffnet hatte. Mit 
den besten Empfehlungen hochgestellter Personen an die 
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englischen Autoritäten in Japan schiffte sich Hr. Voitch 
im April v. J. auf dem „Malabar" ein. Zu Galle 
Schiffbruch und verlor seine sämmtliche Equipage, 
jedoch seine Reise auf einem andern Schiffe fort, and 
am 20. Juli erreichte er Nagasaki, nachdem er Hong- 
kong, Canton und Shanghae besucht hatte. Sein be- 
scheidenes Benehmen und seine Entschlossenheit in Ver- 
folgung seines Zweckes verschafften ihm bald Freunde, 
und gegenwärtig ist er dem britischen Consulate in 
Yeddo attachirl , wodurch es ihm möglich geworden 
ist, de» geheiligten Burg Fnsi Yama zu besteigen, den 
bisher noch kein Europäer bestiegen hat. Von grossem 
Interesse sind die Briefe, wclcho Hr. Vcitch nach sei- 
ner Heimath geschrieben, die im nächsten Hefte der 
Hamb. Gart. Ztg. den Lesern im Auszuge mitgetheilt 

werden sollen. 

— Zur Erforschung des Innern von Australien ist 

aus Melbourne am 20. August r. J. eine Expedition ab- 
gegangen, welche zahlreicher und besser ausgerüstet 
ist als jede frühere. Unter Führung des Beamten O'Hara 
Burkc besteht sie aus 25 Köpfen und hat 22 l'fcrde 
nebst 2*> aus Ostindien bezogenen Kaineelcn bei sich, 
wel< he die auf ein Jahr berechneten Lebensmittel tra- 
geu. Von deutschen Gelehrten befinden sich unter der 
Reisegesellschaft Dr. Ludwig Becker aus Dannstadt, 
der sich um das Unternehmen grosse Verdienste erwor- 
ben hat, und der Arzt und Botaniker Dr. ( h. Beckle. 

— Der afrikanische Reisende Macgrcgor Laird, 
der durch sein Buch über eine von ihm unternommene 
Nigerexpedition (veröffentlicht im Jahre 1837) zu den 
späteren Explorationen Afrikas aufgemuntert hatte, ist 
nach längerem Leiden am 2. Februar hier gestorben. 

(A. Z.) 

— Am 6. Jan. 1860 starb zu London in hohem Al- 
ter der ausgezeichnete Entomologe William Spence, 
Mitglied der Royal und Linnean Society daselbst, sowie 

L.-C. Akademie der Naturforscher. 



Frankreich. 

Paris, 20. Jan. Ein grossartige« Unternehmen in Al- 
gerien ist die projectirte Ausführung eines Bewässe- 
rungscanais für die ganze Ebene, die in wenigen Jahren 
die Frucbtkammcr, den Obst- und Gemüsegarten Frank- 
reichs bildou wird. (W. Z.) 

— tu einem der Treibhäuser der hiesigen naturfor- 
schenden Gesellschaft stand im Dcc v. J. ein junger 
Kaffeebaum in voller Blüthc. In vier Oefen wurde un- 
ausgesetzt geheizt, so dass in dem Treibhause nie unter 
15 Grad Wärme herrschte; dassclbo enthält noch eine 
Menge anderer Pflanzen aus den Tropenzonen. (111. Z.) 

— Ein französischer Chemiker will entdeckt haben, 
dass man bei jedem 8trauche aus der Farbe der Frucht 
auf eine gleiche Farbe seblioasen könne, welche dessen 
Rinde liefere, wenn man die Rinde in Waeacr sieden 
lasse, dem man ein wenig Kalk zugesetzt; der Farbstoff 
werde sogleich niedergeschlagen. Es wäre interessant, 

e Richtigkeit der Angabe zu prüfen. 

(Z. f. N.) 

liuttiand. 
In den Memoire* der kais. Akademie 



Digitized by Google 



8. Dec. 

Hache Blatt „Star and Herald 



V der Wissenschaften Ueselbst (Bd. III. Nr. 1, 1880.) giebt 
0 Hr. Bor» sc iow Beschreibung der Aralo-easpischen Cai- 
b'goaocn, deren erste Art im Jahre 1701 am Fusse de« 
Ararat tob Toornefort entdeckt war. Das Vorkommen 
dieser Pflanze ist für den Reuenden im centralaaiarjachen 
Tief lande bei der dort hemehenden Wassernoth von gros- 
ser Wichtigkeit, denn wo Calligoneen wachsen, da hat 
man immer Hoffnung; irgend welche Brunnen aufzufinden, 
da die unterirdischen Wasseradern an solches Stellen häufig 
sehr nahe zur Obcrfllche liegen. Borszczow giebt die 
Geschichte, Entwickclong und geographische Verbreitung 
(1 Art charakteristisch für Afrika und Asien und 22 für 
Asien allein), dann Beschreibung der 28 Arten mit An- 
gäbe der Literatur, Vorkommen, Dingnosis u. s. w. und 
endlieh Abbildung der botreffenden Fracht«. Neue Arten 
sind Calliginum aralensc, aeanthopterum , Rotnla, macro- 

(Oest. B. Z.) ' 

Amerika, 

Das in Panama erscheinende eng- 
veröffentlicht ein sehr 
ausführliches Schreiben des Hrn. James Wilson, In- 
genieurs und Agenten der Ecuador-Land-Company , ans 
Quito vom 24. Oct. datirt , Uber seine letzte mühevolle 
Reise von Pailon durch die Urwälder nach dem Hoch- 
land von Ecuador — eine Reise, welche Hr. Ger- 
at Eck er eine verhaltnkamassig kurze Strecke weit be- 
gleitete (vgl. Bpl. VIII. p. 888). Hr. Wilson leugnet 
nicht die bedeutenden natürlichen Hemmnisse, die er 
auf dieser „Entdeckungsreise 0 gefunden. Nach neun- 
tägiger Wanderuug durch den dicken Urwald hatte er 
den Rio Bogota erreicht. Von dort ging er auf einer 
Cornoa einen der Zuflüsse, den Rio Cachabi, hinauf bis 
«um Dorf Cachabi. Dort miothete er einige Neger, die 
sein Gepäck trugen. Vier Tage lang wanderten sie wei- 
ter durch „dichte Urw&ldur und tiefen .Schlamm". End- 
lich erreichten sie das Chivathal und überschritten 
auf dem Wego nach Ibarra die westliche Kette der 
Audos in einer Höhe, welche Hr. Wilson, der zu un- 
serm Erstaunen keinen Messbarometcr bei sich führte, 
sicher viel zu niedrig auf 7—8000 Fuss schaut. Trotz 
der grossen Schwierigkeiten hält Hr. Wilson die pro- 
joctirt« Fahrstrasse von der Küste der Provinz Esmc- 
raldas nach Quito für ausführbar und hat zu di 
Zwecke mit der neuen Regierung von Ecuador im Na- 
men der Ecuador -Land -Company einen Vertrag untcr- 

(A. Z.) 



Amtlich« Mittheilungen der Kaiserl. L 
Akademie der \aturfoi scher. 
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Beiträge zu dem Fonds der Akademie. 

o Se. Königliche Hoheit der Prinz-Kogent von 
L Preussen hat auf den Antrag Sr. Excellenz de* 



Herrn Ministers Freiherrn v. Bethmann-Holl- 
weg geruht: vermittelst Allerhöchster Ordre vom 
22. September v. J. der Kaiserl. Leopold.-Caro- 
Hnischen deutschen Akademie auf die drei Jahre 
1861 — 1863 eine jährliche üi 
1200 Thlrn. zu bewilligen. 

(Ausserdem hat, wie öffentliche Blätter mel- 
den, 8c. Majestät der Kaiser Franz Joseph 
von Oesterreich im Nov. v. J. der Akademie 
wiederum einen Beitrag von 2000 Fl. bewilligt 
und auszahlen lassen.) 

Sr. Durchlaucht der Fürst Maximilian von 
Thum und Taxis zu Regensburg hat nach Em- 
pfangnahme eines Exemplars von Neigebau r's 
Geschichte der Akademie, zur Betheiligung des 
hohen „Interesse, welches Seine Durchlaucht an 
der Kaiserlichen Akademie von jeher genommen 
haben," der akademischen Kasse ein zu den 
Zwecken der Akademie in geeigneter Weise zu 
verwendendes Geschenk von 4 Ducaten zu machen 
geruht; welohe sofort mit 12 Thlrn. 20 Sgr. in 



"i 



Kiuiialn 



gebracht worden sind. 



Herr Dr. Möbius in Hamburg hat nach Em- 
pfang des Diplomes als Mitglied der Akademie 
der Kasse der letzteren als Nummus aureus 
5 Thlr. Gold eingesendet 

Seine Königliche Hoheit der Grossherzog von 
Oldenburg haben gnädigst geruht, Sich den Aller- 
höchsten Gönnern und Förderern der Akademie 
anzuschliessen , und nach Empfangnahme der 
Ilöchstdemselben von dem Verfasser Uberreichten 
„Geschichte der Kaiserl. Le'op. -Carol. 
deutschen Akademie" u. s. w. der Kasse 
derselben ein Geschenk von Einhnnd ert Tha- 
lern als einmaligen Beitrag durch Herrn Ministe- 
rialrath und Kammerherrn v. Grün auszahlen zu 
lassen. Diese Summe ist von Herrn Geheimen- 
rath Dr. Neigebau r in Breslau sofort der Aka- 
demie Übermacht worden. 

Demnächst haben Seine Königliche Hoheit 
der Grossherzog von Oldenburg unter dorn 21. De- 
cember 1 860 zu genehmigen geruht , dass von 
obiger Summe ein Preis von 30 Ducaten zu einer 
von der Kaiserl. Leop.-Carol. deutschen Akade- 
mie auszuschreibenden Grossherzoglich 01- 
denburgischen Preisfrage über einen Ge- 
genstand der Naturwissenschaften bestimmt werde. 



Akademische Preisfrage: 



Zur Vergleichenden Anatomie des Auges. 

Die Kaiserl. Leopoldino - Carolinischc deut- 
sche Akademie der Naturforscher hatte am 1 . De- 
cember 1859 eine Preisfrage zur vergleichenden 
Anatomie des Auges ausgeschrieben, zu welcher 
als Schlusstermin für die Einsendung der Con- 
currenzschrifton der I. October 1860 bestimmt 
war. Bis zu diesem Termine war nur eine Con- O 
enrrenzschrift eingegangen und zwar, wio sich <J 
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V» nach Eröffnung de« beigelegten Couverts ergab, 
0 von dem Dr. Hermann Asvcrus in Jena. Ob- 
wohl der Verfasser selbst seine Arbeit als unab- 
geechloesen betrachtet und nach dem Urtheile der 
Preisrichter mehrere wesentliche Punkte in der- 
selben ungelöst geblieben sind, so haben letztere 
dennoch nicht angestanden, den Bestrebungen des 
Verfassers die dafür ausgesetzte Prämie von 12 Du- 
caten zuzuerkennen, zwar nicht als Preis für eine 
vollendete Arbeit, sondern als Aufmunterung zur 
Fortsetzung seiner begonnenen Untersuchungen, 
wie der Verfasser auch selbst verspricht, diesel- 
ben wieder aufzunehmen, sobald ihm die Möglich- 
keit dazu eröffnet sei. 



Neu aufgenommene Mitglieder. 
Am 1. November 1860. 

Herr Dr. phil. Johann Heinrich M aedler, 
Exoellenz, kaiserl. russischer wirkl. Staatsrath, 
orden tl. Professor und Director der Sternwarte 
zu Dorpat, cognomen: Kepler. 



10. November 1860: 

Herr Joachim Barrande, Vicepräsidcnt der 
geologischen Gesellschaft von Frankreich zu Pa- 
ris, cognomen: A. Brongniart. 

Herr Dr. med. Vincenz Bochdalek, ordentl. 
öffentl. Professor der Anatomie nn der k. k. 
Universität und Mitglied der königl. böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Prag, cogno- 
men: Sömmerring. 

Herr Dr. med. et chir. Friedrich Christian 
Heinrich Creplin, praktischer Arzt, Custos und 
Conservator des zoologischen Museums zu Greifs- 
wald u. 8. w., cognomen: Werner. 

Herr Dr. phil. Johann Georg Forchham- 
mer, königl. dänischer Conferenzrath, Professor 
der Mineralogie an der Universität zu Kopenha- 
gen, Director der polytechnischen Anstalt, Secre- 
tair der königl. dänischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften daselbst, cognomen : Weiss. 

Herr Dr. med. Georg Meissner, ordentl. 
öffentl. Professor der Physiologie an der Georgia- 
Augusta-Universität zu Göttingen u. s. w., cogno- 
men : Aguilonius. 

Herr Dr. phil. Carl Möbius, Lehrer der 
Naturwissenschaften an der Uealschule und am 
Gymnasium zu Hamburg, Mitglied der Museums- 
commission daselbst, cognomen: Bohndsch. 

Herr August Neil reich, k. k. Ober-Landes- 
gerichtsrath, Vicepräsidcnt der k. k. zool.-botan. 
Gesellschaft zu Wien, cognomen: Clusiiis. 

Herr Dr. phil. Heinrich Rose, ordentl. öffentl. 
Professor der Chemie an der königl. Universität 
zu Berlin, cognomen: Doebereiner. 

Herr Dr. Martin Sars, ord. öffentl. Professor 
der Zoologie an der Universität zu Christiania, 
cognomen: Eschscholtz. 



r^-. 

Herr Dr. phil. Maximilian Siegm. Schnitze, < 
ordentl. öffentl. Professor der Anatomie an der C 
Friedr.-Wilh.- Universität zu Bonn, cognomen: 



Am 1. December 1860: 

Herr Spencer F. Baird, Secrctair- Assistent 
bei der Smithsonian- Institution zu Washington, 
cognomen: Wilson. 

Herr Dr. philos. Maximilian Perty, ordentl. 
öffentl. Professor der Naturgeschichte zu Bern, 
cognomen: Okeu. 

Herr Dr. philos. Arthur Karl Victor Schott, 
natumissenschaftlicher Reisender in Nordamerika, 
cognomen: Schtiblcr. 

Gestorbene Mitglieder der Akademie. 

Am 26. April 1860: Dr. Eduard v. E vers- 
mann , kaiserl. russ. wirkl. Staatsrath, Exc., eme- 
rit. ordentl. Professor der Naturgeschichte und 
Zoologie an der kaiserl. Universität zu Kasan. 
Aufgenommen den 28. November 1824, cognomen 
Steller. 

Am 15. September 1860: Dr. Martin Hein- 
rich Rathke, königl. preuss. Geh. Hof- und 
Medicinalrath, ordentl. Professor der vergleichen- 
den Anatomie und Zoologie an der Universität, 
Director des anatom. Instituts und zoolog. Mu- 
seums zu Königsberg. Aufgenommen den 28. No- 
vember 1825, cognomen Monro H. 

Am 5. November 1860: Dr. Johann Fricdr. 
Klotzsch, Professor, Custos des königl. Herba- 
riums und ordentl. Mitglied der königl. Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin. Aufgenommen den 
15. October 1841, cognomen Burmann. 

(Leopold.) 



Verantwortlicher Bedacteur: Wilhelm E. G.Seenann. 
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S Oener, 



ludern ich 
Jahr 1H61 



erlaube,, die geehrten Leier auf meinen so eben erschienenen iUustrirten und beschreibenden 
m so machen, bitte ich sile diejenigen Gartenfreunde, welche einen Oeneral- Katalog fOt 
i, um gütige frankirte Anfrage, auf «reiche sofort nach Erscheinen Anfang Januar die Zu- 
» erfolgen soll. 

Mein illustrirter General-Katalog wird in diesem Jahre mehrere gelungene Abbildungen von interessanten 
Neuheiten enthalten, anter andern die otarktiMhe Bebe, jene vom kaiserlich russischen Sartendiroctor Herrn 
Dr. Kegel empfohlene Sslon-PHanse, welche in Potersborg als Schlingpflanze bereits allgemein angewandt und 
•einer schotten dekorativen Eigenschaften wegen dorn Epheu vorgelogen wird. 

Die Prunus sümosU, neuer reisender Zierstraach für die Zimmerkultur, zum gleichseitigen Antreiben mit 
Zwiebeln sehr geeignet. 

Die Withoringia poganaadra, eine machtig und rasch wachsende Blattpflanze für Rasenparterres, wie Salons, 
Atter mit 8ilherzeichnang wie die Begonien geziert sind. 

Endlich ans dem Gebiete der Potnologie die neueste und von allen Seiten so empfohlene Birne Oeneral 
in naturgetreuer Abbildung. — 

Meine Plorblumcn erhielten seit Jahren auf allen Ausstellungen, bei welchen ich coneurrirte, durch die 
ihre Anerkennung, und kann ich dies durch viele Medaillen und Diplome erster Klasse bestätigen. 
Auf den landwirtschaftlichen und Gemüse- Ausstellungen des Herbstes 1860 wurden meinen Gemüsen und land- 
wirtschaftlichen Producten bei grosser Concurrens, in den verschiedensten Th eilen Deutschlands die ersten Preise 
anerkannt, und erlaube ich mir, allen geehrten Herrschaften und Gartenbesitzern, mit denen ich noch nicht die 
Ehre hatte in Verbindung zu stehen, den Inhalt der Diplome als beste Referena nachfolgend vorsulegen, bittend, 
bei Bedarf vertrauensvoll meine Lager zu berücksichtigen, und einer reellen und prompten Bedienung versichert 

Auf der allgemeinen Ausstellung für Erzengnisse der Landwirthschaft und des Gartenbaues im Oclober au 



eine Medaille zu Theil. 

Ehren - Diplom. 

Auf den Grund des Ausspruchs der Preisrichter, welche der von dem Herrn Kunst- und Handels- 
gartner F. C. He ine mann iu Erfurt auf der allgemeinen Ausstellung von Erzeugnissen der Landwirth- 
schaft, des Garteubaues und von landwirtschaftlichen Maschinen im Herbste 1860 in Berlin aasgestell- 
ten gro«en Sammlung von Gemüsen vorzüglicher Güte den Prell anerkannt kabsa, ist demselben im wohl- 
verdienten Anerkenntnis« seiner vorzüglichen Leistungen dies Ehren-Diplom gern ertheilt worden. 
Berlin, den 10. Oetobar 1860. 
Der Protector dar Friedrich- Wilhelm -Victoria- Stiftung zur Ausbildung junger Landwirth«. 
Höchst eigenhändig gezeichnet Friedrich WllkelM, Frlnz v«r» PreuMm, 
Der Präsident des Curatorii Das Comite* der Ausstellung, 

der Friedrich-Wilhclm-Victoria Stiftung zur Ausbidung gez. Knsrk, gez. Dr. Koch, gez. : 

junger Undwirthe. Geh.Ob.-Beg. Kath. Professor. Gen.-Dir.c 

Minuter für die landwirüii 

OehrOber-Flnans-Kalh. 

Auf der grossen Aasstellung zu Frankfurt a. M., veranstaltet von der Frankfurter Landwirtschaftlichen 
Gesellschaft und der Gartenbaugescl Schaft Flora wurde ich mit folgenden Ehren-Diplomen erster Klasse beehrt: 

Die Gartenbaugesallschaft „norm" ertheilt auf Zuerkenntniss der Herren Preisrichter au Herrn Han- 
delspartner F. 0. Hainsmann in Erfurt dem reichhaltigsten Sortiment von Kohlgewachson diese Ehren- 
urkunde. Frankfurt a. M., den 6. October 1860. 

gez. Ur. Hediel, 




Der Frankfurter Landwirthsohaltliehe Verein ertheilt auf Zuerkenntniss der Herren Preisrichter dem 
Herrn f. C. Hsiaemann aus Erfurt für seine Wurzelgewächse diese Ehrenurkunde. 

Frankfurt a. M., gez. Alex. Freiherr lethMIta, 

den 6. October 1860. Präsident. 

Bei der am 7. bis 10. October stattgefundenen Ausstellung des Laadwirthickaftlichen Kreil vsrslnt zu 
Erfurt erkennt dorn Herrn Kunstgartner F. C. Hsinsmaan vou hier für Sortimente Kartoffeln und Kohl 
durch gute Auswahl und gute Kultur den ersten Prois durch gegenwärtige« Diplom zu. 

Erfurt, Der Director des Landwirtschaftlichen Kl eis Vereines, 

den 9. October 1860. gez. v. II itza stteln. 

Ew. Wohlgcboren erhalten im Anschlüsse n.la ersten Preis ein Diplom für Ihre in der Produeten-Aus- 
stcllung am 7. bis 10. October in der hohen Lilie hier ausgelegten Sortimente Kohl und Kartoffeln durch 
vorzügliche Auswahl und guto Kultur, und es gereicht mir zur besonderen Freude, Ihnen hiermit noch 
mitthuilen zu k&nnen, daas Sie als Ehren-Mitglied in den Landwirtschaftlichen Kreisverein hicrsclhst auf 
genommen worden sind. 

Erfurt, den 81. October 1860. Der Königl. Landrath und Director des Landwirtschaftlichen 

Kreisvereines v» llatnsjtela. 
An Bohäfer, Schriftführer des Vereine«, 

den Kunst- und Handelspartner 
Herrn Heinemann 

Wohlgeboren 
hier. 

Nochmals zur recht zahlreichen Entnahme meiner Preiscourante unter Zusicherung der reellsten and promp- 
einladend zeichne ich hochachtungsvoUst 
Erfurt, Anfang Deccmbcr 1860. Meinemann* 
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L'atalogue of Books in all Branches of Na- 
tural History publisbed during tlie last forty 
Years in the Inited States of America. 

Hovcy. — The Fruit« of America, oonUining richly- 
coloured Figurcs, and füll Dcscriptions of all the Cboi- 
ce«t Varicties caltivated in Die United States, by C. 
M. Hovey. With 4« colonred Plate» and Portrait of 
Author. royal 8vo. Boston 18-47. L.3 3a. 

Hyde. - The Chin«*e Sugar-t'ane j ita Hiatory, Mode 
of Culturc, Manufacturc of the Sugar, &c. ; with Re- 
ports of iu Succoas tu dlfferent Portion* of the United 
State», and Letter« from Distinguished Men. Written 
and compilod by James F. C. Hyde, of Walnut Orove 
Nuracry, Neuton Ceutrc, Maaa. pp. 106. Boaton, 1857. 
paper. la. Cd. 

Japan cae Do tan y : being a Facaimilc of a Japanese 
Book: with introdttetory Notea and Translation». 4 t«. 
Philadelphia, 1855. boards. 9b. 

Michaux. — The North American Sylva; or, a De- 
scription of the Forest Trcea of the Unitod States, Ca- 
nada, and Nova Scotio. Ulustrated by 166 finely-co- 
loured copper-platc Engravings, by Redoute*, &c. In 
3 vols. Tranalatcd froni the French of F. Andrew 
Micbanx, Member of tho American PbJIoaopbical So- 
ciety, Ac. With Note« by J. Jay Smith, Mcmbcr of 
tbe Acadomy of Natural Sciences. 3 vol*. imp. 8vo. 
Philadelphia, 1854. L.7 7«. 

Mich an x. — North American Sylva ; or, aDcacription 
of the Forest Trecs of the United States, C'anada, and 
Nova Scotia, not desoribed in tbe Work of F. An- 
drow Micbaux ; containiug all the Forest Trecs disco- 
vered in the Rocky Mountains, the Territory of Ore- 
gon, down to the Shores of the Pacific, and' into the 
confinoa of Ute California, aa well aa in various parta 
of the United Stat«6, by Thomaa NuttaU, F. L. S. Uu- 
strated bv 121 finely-coloured Plates. In 3 vol*. royal 
8vo. Philadelphia, 1854. L.6 Ca. 

Tho whole Work coroplctc, in 6 vol». royal 8vo, with 
277 Plates, gilt edges, and gold stampe'd cloth. 

L.13 13». 

Kavcnel. — Fungi C'aroliniaai ExsiccatL Fungi of 
Carolina, illustratud by Naturel Specimcns of the 8pc- 
cies, by II. W. Ravcncl, Mcmbcr of Amor. Amoc. for 
the Advanoxnncnt of Seivnce. Fase. 1, II, and III, 
each containing a Century ofSpccics, ono-balf of which 
ia pecultarly Americau. 4to. Charles ton, 1852 to 1855. 
Prico, cach fasc, L.l 10». 

p r a g u e. — Tu« Genera of the Planta of the Un ited 
State», ilhutratcd by Figurea and Analyaes frotn Na- 
tare, by Ihobc Öprague, Member of the Boston Natu- 
ral History Society. Superint endcd, and with Dc- 
scriptions, Ac, by Ana Gray, M. D., Professor of Na- 
tural Hiatory in Harvard University, Corrcaponding 
Member of the Royal Bavarian Acadcmy, Member of 
the Imperial Acadcmy Naturac Curioaotum, of the 
Botanical Society of rUtisbou, &c. 2 vols. 8vo. New 
York, sewed. L.1 IIa. 6d. 

Torrey. — Obsorvationa on the Batis Maritima of 
Linusens, by John Torrey, FJLuS. 1 Plate. 4U>, pp. 8. 
Washington, 1802- ls. 

Torrey. — On the Darlingtonia califomica; a new 
l'itcher Plaut from Northern 'California, by John Tor- 
rey, F.L.S. I Plate. 4to, pp. 8. Washington, 1853. 

1». 

Torrey. — Planta} Fremontiauss; or, Descriutlon of 
l'lants collect cd by Col. J. C. Fremont, in California, 
by John Torrev, F.L.S. 10 Plate«. 4to, pp. 24. 
Washington, 1*63. 3». 6d. 




Torrey and Gray. — Flor» of North America; 
prising an Account of all tho Indigenoua and 
ralised Planta growing North of Mexico, by John 
Torrey and Aaa Gray. In 3 vol». 8vo. Vol. I ia 
now ready, oomprising Parta I to IV, L.1 10a. Also, 
Parta V and VI, 7». 6d. «ach. Part VII, 6*. New 
York, 1838—1842. 

Ca na da. — Geological Survey of Canada. Reports of 
Progreas for tbe vears 1849 to 1858. Printed by Or- 
der of the Legislative Asaembly. 8vo. Toronto and 
Quebec. 

Dana. — Geology of the Unitod States' Exploring Ex- 
pedition, by James 1). Dana, Geologist of tbe Expe- 
dition. 1 voL of letterpreaa, 4to, pp- xii. and 766, 



with a Map; and a folio volume containing 21 Plates 
and 4 pp. of Text (forma the 10ÜI Vol. of tbe whole 
Work.) Philadelphia, 1840. 
Dana. — On Coral Hoof« and Ialauda, by Jamee D. 
Dono. With a Map and numerous Woodcuts. 8vo, 
pp. 144. Philadelphia, 1853. cloth. 6s. 6<L 

Dana. — A System of Mincralogy, coniprUing the most 
recenl DUcoveries; including fall Deacriptiona of Spe- 
cica aud their Localities, Chemical Analysea and For- 
mular, Tablus for the Determination of Minerals, with 
a TrcatLte on Mathematical Cry»tallography and the 
Drawing of Figurcs of Cryatola, by Jauic* 1). Dana, 
A.M., Member of the Soc. Cm». Nat. Cur. of Moscow, 
tho Soc. Philnmatique of Paris, Ac. 4th. edition, re- 
written, re-arranged, and cnlargcd. 2 vols in 1. Ulu- 
strated by 600 Woodcuts. 8vo. pp. 860. New- York. 
1851. cloth. LI 4s. 



Dieser Nummer liegen bei: 
General - Katalog Ton F. C. Heinemann in 
Erfurt; 

und: 

Georginen -Katalog von J. F. G. Kirch er 
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Inhalt: 

Die Gattung Goethea. — Zar Vegctationageachlchtc 
dca Asplctiium Seclosii. — Physiologische und systexna- | 
tische Beiträge zur Botanik. — Die Wälder dos unga- 
rischen Tieflandes. — Neue Bücher (Prodromo della j 
Flora Toacana dl Toodoro Caruel. Fase. I. Talami- 
flore; Herbarium norddeutscher Pflanzen, für angehende 
Lehrer, Pharmaceuten und alle Freunde der Botanik 
u. s. w. herausgegeben von W. Lasch und C. Baenitz. 
2. Auflage 1. Lief.: Gefltoa-Kryptogamcn). — Corre- 
apondenz (Einige Ortsnamen im Grosshenogthum Po- 
Ben, die von Pflanzcnuameii abgeleitet sind). — Ver- 
mischtes (Leuchtende« Moos; Holzfasern zur Bett- 
füllung; Obst mit Naturbildern; Kartoffeln gesund und 
zeitig zu erhalten ; das Dungverfahren der Japanesen ; 
Uber die Bcatondtheile des Scewoaaers; die Dschut- 
pflonxe). — Zeitungs-Nachrichten (Hannover; 
Güttingen; Breslau; Bonn; Erfurt; Leipzig; Frankfurt; 
Wiesbaden Jena; München; Stuttgart; Wien; London; 
Paris; St. Petersburg; Panama). — Amtliche Mitthei- 
lungen der Kaiser). L.-C. Akademie. — Anzeiger. 
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Hannover, 15. März 1861. 



It 4. 



Die Stellung der (Jatlung Moiina im 
natürlichen System. 



Von A. O ar c k e. 



Fast ein Jahrhundert war verflossen, ehe 
man die Stellung, welche der Gattung Mo- 
rina im natürlichen Systeme von dem Be- 
gründer desselben angewiesen war, anzugrei- 
fen wagte; sie blieb vielmehr bei der natür- 
lichen Familie der Dipsaceen unangefochten 
stehen. Unser verstorbener Freund Dr. 
Klotzsch, welcher sich vorzugsweise mit 
dem Ausbau der systematischen Botanik be- 
schilftigte, unternahm es, zunächst wohl durch 
die eigenthümliche Tracht der zur Gattung 
Morina gehörigen Arten geleitet, ihr einen 
andern Platz im System anzuweisen, sie zu 
den Acanthacecn stellend. Die Gründe zu 
diesem Verfahren setzte er in einer besonde- 
ren Abhandlung in dieser Zeitschrift (Jahr- 
gang 18C0, S. C7), sowie in einem Vortrage 
in der Sitzung der Gesellschaft der natur- 
furschendeu Freunde vom 21. Februar 18(30 
auseinander, bei welcher Gelegenheit ln- 
»peetor Bon che in Bezug hierauf bemerkte, 
daaa die Keimung der Arten von Morina 
Verschieden sei von jener der Gattuug Acan- 
thus, indem bei diesem die Keimblätter 
jederzeit unter der Erdo blieben, wahrend 
sie bei Morina, wie bei vielen anderen 
Acantliaceen über das Erdreich sich erheben, 
obwohl er im Uebrigcn die Ansicht des 
Dr. Klotzsch vollständig theilte. Leider 
stand Letzterem bei seiner Untersuchung nur 



ein unvollständiges Material zu Gebote, ja 
gerade die für die Entscheidung wesent- 
lichsten Theile fehlten an den betreffenden 
Exemplaren. Insbesondere war der Mangel 
reifer Samen, um die Beschaffenheit der Em- 
bryobildung untersuchen zu können, ein sehr 
fühlbarer und da selbst die erste Anlage die- 
ser Organe im Fruchtknoten wegen des noch 
unentwickelten Zustandes, und zwar an einem 
truckenen Exemplare nicht ermittelt werden 
konnte, so war der daraus gezogene, frei- 
lich etwas zu voreilige Schluss erklärlich. 
Klotzsch glaubte nämlich, dass sich in dem 
Fruchtknoten von Morina abweichend von 
sämmtlichcn Dipsaceen vier aufsteigende Ei- 
chen mit einer verdickten Nabelstrangspitze 
fänden, dass dorn Pollen die Extine ganz man- 
gele und dass die Angabe der systematischen 
Schriftsteller, welche dem Samen von Morina 
ein fleischig-öliges Perisperm zuschrieben, in 
Zweifel zu ziehen seien; die Gattung Mo- 
rina stimme mit den Dipsaceen sonach nur 
in zwei Punkten, in dem Vorhandensein eines 
Invülucellums und dem unterständigen Frucht- 
knoten überein. Zwar giebt er selbst zu, 
dass Morina sogar in der Familie, zu welcher 
sie nach seiner Meinung wirklich gehöre, 
nämlich den Acantliaceen, als ein Wunder 
morphologischer Laune dastehe, indem sie 
da« einzige Beispiel für einen unterständigen 
Fruchtknoten darbiete, doch bestimmte ihn 
die Deutung der übrigen Organe zu diesem 
Schlüsse. 

Da Klotszch am Schlüsse seiner Ab- 
handlung nun selbst aulfordert, diesen Gegen- 
stand nicht unbeachtet zu lassen und die 
Richtigkeit seiner Angaben zu prüfen 
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hielt ich für meine Pflicht, mir vollständigere 
Exemplare von Morina zu verschaffen und 
die Untersuchung derselben wieder aufzuneh- 
men. Dieselbe ergab mir aber, dass Morina 
in Uebereinstimmung mit allen früheren An- 
gaben eine einsamige, von einer Hülle um- 
schlossene und vom Kelche gekrönte Schlauch- 
frucht mit umgekehrtem Samen besitzt, dessen 
Keim geradläufig ist und dessen Würzclchen 
nach oben liegt, also ganz in dorselbcn Weise 
wie dies für die Dipsaceen maassgebend ist. 
Eiweis, welches freilich bei den Dipsaceen 
Uberhaupt nur sehr sparsam auftritt, habe 
ich im völlig entwickelten Samen jedoch 
nicht wahrnehmen können, wahrscheinlich 
ist es jedoch, dass es sich im früheren Zu- 
stande vorfindet Ausserdem hatte ich Gele- 
genheit, den Pollen von Morina genau unter- 
suchen zu können. Wenn ich denselben 
auch nicht als tetraedrisch, wie ihn End- 
licher bei den Dipsaceen beschreibt, be- 
zeichnen kann, so ist er doch von dem der 
Acanthaceen durchaus verschieden. In die- 
ser Familie hat nämlich der Pollen, soweit 
ich denselben untersuchen konnte, keine Ex- 
tine und ist meist oval, während derselbe 
bei Morina länglich -elliptisch ist und eine 
Extine und 3, seltener 4 Poren besitzt, aus 
denen unter Wasser bald ein kurzer Schlauch 
hervortritt. Also auch nach diesem Merk- 
male muss die Gattung Moriua zu den Dipsa- 
ceen gezählt werdon und es bleiben daher 
keine Kennzeichen, welche dazu berechtigten, 
sie mit den Acanthaceen zu vereinigen. Nur 
die Tracht der Moriueen, durch den quirl- 
förmigen Blüthenstand hervorgerufen, gleicht 
der einiger Acanthaceen und bildet gewisser- 
maas8en einen Gegensatz zu jener der Dipsa- 
ceen, welche sich durch die endständigen 
Uliithenköpfe auszeichnen. Deshalb werden 
die Morineen aber auch als besondere Ab- 
theilung der Dipsaceen angesehen und sind 
wir genöthigt, ihnen ihre alte Stellung im 
natürlichen System wieder anzuweisen. 



Addenda "j 
ad floram Atlantidis, praeeipue insu lamm 
Canariensiom Gorgadomque 

attetore 
Carolo Bolle. 

V. 

Lobeliaceae 

132. Laurcntia canariensis, AJph. D. 
C. Prodr. VIII. sect. II. pag. 410. Solenopsis 
canariensis, Presl. Prodr. mon. Lob. 

HAß. in aquosis archipelagi canariensis, raris- 
sima. Teneriffa (tibi?), ex D. C. — Canaria: „en 
un charco de la Canada do S. Lorenzo; Bar- 
ranco de la Virgen, ad fontes (Bourgeau, 1846). 

Fl. Martio et Aprili. Plantula e«t mere ca- 
nariensis, in Phytographia Webbio - Berthelotiana 
omissa, tencrriina, pcdunculis filiformibus apliyllis 
unitloris, floribus cocrulcis priinum nutantibus mox 
crectis. 



133. Campanula jacobaea, Chr. Smith 
in Tuck. Voy. pag. 251. Spicil- gorg. p. 148. 
1c. t. 12. A. Schmidt, Bcitr. Capverd. p. 208. 

Elegantissimac huius speciei , quae gorgaden- 
sis florae deeus, ut Canarina Campanula canarien- 
bis, binae Mussehiac aurca et nuperrime detecta 
Wollastoni maderensis, Campanula Vidalii denique 
azoricae, quatuor distinetae formae nobis inno- 
tucrunt: 

a. genuina: suberecta l-pedalis et ultra 
laxa, ramia robustis, herbaccis clongatia strigoso- 
hirtis intermixtis pilis setiformibus multo longiori- 
bus patulis, foliis oblong!» saepe bipollicaribus su- 
pra glabreacentibna, subtus, praesertim secus ner- 
vös, strigosis, calycis laciniis lanecolatis elongatia 
subpatcutibus, corolla ampla glabra eyanea- 

HAB. in Gorgadum occideutaliuin, praeeipue 
8t. Antüo et S. Nicoiao, montibus altioribus, solo 
pingni, ubi humiditas non ex toto deest. In in- 
sula S. Antonii rarius quoque flore pallido, in 
lilacinum vergente, croscit. 

Fl. post pluvia, inde ab Atigusto. 
Haec descriptionem Webbianam simulac tigu- 
ram refert, qnamvis in hac caulium pili retrorsum 
versi depingiintur , quos nonnisi patulos nos ob- 
servavimus. Corolla ampla quidem, «cd propter 
calycis lacinias elongataa plerumque calyce duplo 
modo longior. 

ß. bu mi Iis: ramis solo adpressis vel e rupi- 
um tissuris pendtilis, valde foliosis breviter et sub- 
ad presse strigoso- hirtis , foliis brevibus vix polli- 
caribus ratione Iongitudinis quam in var. «. latio- 
ribus parce pilosis subtus albide tomentosis molli- 
bus , calycis laciniis abbreviatis , corolla extus 
pubernla ampla calyce triplo longiore saturate et 
pulcherrime eyanea, coloris intensitate Gentianae 
Hcaulis aemula, seminibus (?) granulatis. 

HAB. in rupibus siccissimis apricis calidisque 
per insulas S. Vicentc, ubi ex. gr. in 
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Monte- Verde abundat, et S. Nicoiao ex. gr. secus 
viam conaularem Caminho-novo dictani, supra aedes 
Thomas Pires. 

Fl. per totum fere annum, inde a Julio ad 
Februarium Martiumque nobia visa. 

f. bravensis: erecta, caulibus medulla 
farctia, inferior! bog densisaime et breviter paten- 
tim atrigoso - villosulia striato-aubangulosia, foliis 
formae fere ct., supra glabris nitidis ad nervös 
tantum vel interdum totia parce piloais, subtus 
pallidioribus denae breviterque pilosis, calycis basi 
»aepe rubro notati laciniis anguste lanceolatia, ora- 
nium varietatum raaxime clongatis brevissime stri- 
gosis margine pilis longioribua aetiformibua cilia- 
tia, corolla extus puberula intus glabra calyco 
duplo triplove longiore pallide albido- flaves-- 
cente cum venia viridibua, extremo linibo saepe 
anguste et inconspicue violacco-marginata, filoroen- 
tis pilis pauciasimis adprc&sis, ovario citrino nitido 
puberulo basin versus glabresoente, atylo incluso 
albido stamina duplo fere excedente parte infe- 
riore puberulo, seminibus luteis nitidis. 

HAB. in ins. Bravae ropibus altioribus, co- 
piose; ibique ab incolis Ortiga branca sive 
Velho teso i. c. Urtica alba vel Senex rigidus 
vocatur. In horto botanico Berolinensi haec va- 
rietas, caeteria minus conspicua, nunc jatn per 
septennium culta et abunde florena, immutata 



8. hispida: fere tota setoso-hiapida , canle 
striuto foiioso, foliis inferne denso positis, superio- 
ribua inter se remotiusculis oblongo-spathulatia 
basi longo tractu attenuatis sessilibus obtusiuacu- 
lia, subtua denso aetoso-strigosis supra glabrcsceu- 
tibus pilis raris ntrigosis obsitis crebro reticulato- 
venoais, noribns subexignis, calycis profunde par- 
titi laciniis lanceolato- triangulär ibua acutia hirtis 
margine setoso - ciliatis , corolla calyce duplo lon- 
giore extus pubescente, stylo apice exserto. 

HAB. in Insul a Santiago, loco natali specia- 
liore ignoto. Inter reliquias b. Bocandei inven- 
tam e peasimis exemplia imperfecte tantum novi- 
mus. Fieri potest, hanc propriam esse speciem; 
eximia setositate flornmque exiguitate habitu sat- 
tem a Stirpe Webbinna, quae probabiliter et Smi- 
th iana, magnopere recedit; tarnen ab hac eam 
aeparare non auai aumus. 

Ciampanulae jacobaeae radix est tortuoao-fuai- 
formos, versus Collum inflata, colore pallide luteo- 
fasco, cortice suberoso, brevis circ. 1-pollicaris, 
inferne fibris nonnullis inatructa. Herba inodora, 
insipida scatet lacte. Calyx inter lacinias appen- 
dices gerit auriculaeformas. Species est ex toto 
gorgadensis. 

134. C. dichotoma, L. 
„Legimus semel tantum hanc speciem in ru- 
pibua siccisaimis prope Sanctam Crucem Tenerif- 
fae« (Webb Berthelot, Phytogr. canar. IU. p. 8). 
Non ita rara tarnen est, quam citatis verbis non 
potest non videri. Abundantissime enim creacit 
in valle calida nudaque mari proxima ßarranco 
et binc inde it 



convallia Tajodio, gregarie, otriaque S. Crucensi °j 
urbi vicinis! Porro in eidem propinquis Barraneo C 
de Surrita a cl. Berthelot, Barraneo Santo a cl. 
Bourgeau leeta fuit. — Handia, prope Cofeito! et 
alibi in Fuertaventura et Lanzarote (Härtung). 

Fl. Februario ad Aprilem. Plantae canarien- 
sis in eadem statione calycis appendices longiorea 
vel breviores plus minusve adpressae et apeeiet | 
typum et Candolleanam varietatem brackiatam re- 
praesentant. 

135. Wahlenbergia lobelioides, Webb. 
Berth. 

Planta gorgadensis ad form am in Canariis vul- 
gatara «. Gussonei, W. B., W. nutabundae, Guas. 
synonymam, pertinet; est enim robusta et latifo- 
lia, nutantque flores. Sola panicula, quantunque 
in Bteriliaaiinis creacat, diffusa, multiflora recedit a 
canariensi aimpliciore magisque paueiflora. Corol- 
lae ex albido coeruleacentea. 

HAB. non solum in ins. St. Antao, ubi cl. 
A. Schmidt primus eam observavit nosque in al- 
tissimo jugo Cumbre sat frequentem vidimua, sed 
etiam in S. Vicente in medio adscensu cacuminis 
Monte- Verde, m. Februario 1853 jam pro majore 
parte deflorata, nobis obvia. 

136. Musschia aurea, Dumort., Campa- 
nula aurea, L. a Labülardiere et Savinon in ex- 
celso Teyde locis vicinis, a Bory de St. Vincent 
circa Orotavam quoque creacere fertur; sed certe 
8tirpa canarienaia non est. Cl. Link iam dubitan- 
tcr inter tales eam enumerat neque ab ullo re- 
eentiorum extra Maderam repertam fuisse oam 
aeimua. Laudati viri, ad quos plantae maderen- 
sia faroa tantum perveoisse videtur, Canarinae 
Campanulae florum colore et fulgore verosimiliter 
deeepti, hanc in Teneriffa sat vulgatam, per er- 



Ericaceae. 

137. Clethra arborea, Hort. Kew. e 
florae canariensis catalogo delenda est, uti iam 
amic. Schacht recte monuit. In convalle de N. 
Sra. de Gracia sub urbe Lagtuia sita, ubi a b. Buch 
indicatur, omnino deeat, neque, quum in Madera, 
vera ejus patria, excelaomm jugorum incola, haec 
vallis autem calidior sit, facile sylvestris creacere 
potest. Nunquam ne cultam quidem nobilisaimam 
arborem in Canariis conapeximus. Error eo for- 
taase natus, quod nomine Folhado, in Madera 
Clethrae Bolemni, in Fortunatis (mutata orthogra- 
phia) Viburnum rugoaum, Pers. 



138. Asclepias curaasavica, L. vulgo: 
Amor indiano. 

HAB. in paludoais Gomerae: Barraneo de S. 
Sebastian inter Juncos et Eqoiaeta; nec non ad 
oatium vallis del Gran-Rey! nunc ex toto syl- 
vestris. In Canai 

Fl. auetumno. 

139. Ceropegia fusca, C. Bolle. 

C. 
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fusa radicantibus adscendentibiis glaucis aphyllis 
(an semper?), floribus ad ramoruin apicem con- 
gregatis orecfa'a, pcdunculis brevibtis 2 — 3"' lon- 
gis, calycU laciniis lanceolatis acutis brevissimis, 
corollae glabrae l-pollicaris fuscae saturatius stria- 
ta« tubo cylindrico, infra limbuni paulo angustato 
pallidiore, laciniia basi late lanceolatis apice longe 
productis linearibus subulatis tubi tertiam partem 
aequantibus vel longioribus. 

HAB. in Oanaria, in collibus retro Cindad de 
las Palma«, ubi loca dendro-euphorbifera Barranco 
Scco nuncupant! Arucas (Buch), qui iatn »viel- 
leicht eine andere Art" dieit. Certe! quia non 
solum corollae in vivo ulteriu* observandae deacri- 
bendaeque color, acd totius plantae Crescendi ra- 
tio diversa. 

140. Sarcostemma Daltoni, Dcne. ver- 
naculo serraone in Gorgadibus (praecipuc in in- 
sulis St. Antao et St. Vicente) Lm-aWio vocatiir. 
Flores plerique steriles post anthesin cadunt, ita 
ut rarissime fructus formari videantur; su reu Iis 
nulicantibus contra planta quam maxime propa- 
gatur. 

Qentianeae. 

141. Erythräea tenuiflora, Lk. Hoffrag. 
Fl. Port. I. p. 354. t. 67. E. latifolia ;3. tenui- 
flora, Grieseb. in 1). C. Prodr. IX. p. 5S. Chi- 
ronia Centaureum, Phys. Beschr. canar. Ins. 
p. 145 et 171. Erythräea Centaurium, Phyt. 
can. III. p. 19, non Pers. 

Vulgo: Yerba pedorrera. 
HAB. in graminosis humidiusculis convallium 
et ad sylvarum marginos in Teneriffa frequens, 
ex. gr. Barranco dcl Agua prope Guimar; Valle 
de Jagua! Sta Crua de Tenerife (Buch). Ürotara 
(Berthelot). — Nullibi copiosior quam in Cana- 
riae Magnae palude maritimo el Charco de Mas- 
palomas! 

Fl. Februario ad Majum. 

142. E. ramosissima, Pers. Syn. I. p. 283. 
Gentiana Centaurium ß. L. Sp. pl. I. p. 333. 
Ic. Hayne Arzn. I. t. 30. 

A solo cl. Griesebach, gravtssüno teste, Te- 
neriffae nec non Maderae incola esse dicitur. Lo- 
cus specialis in Canariis ignotus. 

143. E. viridensis, C. Bolle. Centau- 
reum auctumnale, Chr. Smith in Tnck. voy. p. 252 
non Pers. Erythräea ramosissima, Spie. gorg. 
p. 150, non Pers. 

Erecta 4 — 5-pollicaris giabra, caule gracili 
simpliei (basi Semper) vel superne pauci ra- 
moso, foliis intimis rosulatis ovalibus utrinque sub- 
aequaliter rotundatis obtusisaimis trinerviis, cau- 
linis conformibus oppoaitis sessilibus brevisrime 
subapiculatis, floribus laxe dispositis ebracteatis, 
calycis laciniis 5 lineari lanceolatis acutis corollae 
tubo brevioribus, corolla rosea, inter tubum et 
limbum angustata, lobis ovalibus obtusiasimis vel 
apice subtruncatis eroso-denticulatis, genitalibus co- 
o rolla brevioribus. 
L HAB. in graminosis montium Bravae! In re- 



gione humida et graminosa insulae Santiago locis °i 
jugo Pico de Antonio vicinis, inter 1500 et 3000 L 
ped. alt. (Chr. Srn.) 

Fl. Aprili ad Novembrem. Differt ab E. la- 
tifolia, Sm. , cui habitu proxima: caule subsim- 
plici, inflorescentia laxa, corollae lobis obtusissi- 
mis, constanter, in speeiminibus a nobis lectis vi- 
sisque, eroso-denticulatis. 

144. Ixanthus viscosus, Grieseb. Gent, 
p. 129. Gentiana viscosa, Ait. Hort. Kew. I. 
p. 109. Exacum viscosum, Smith Ic. 3 t. IS. 
Willd. herb. No. 2923! Link in Buch Physik. 
Beschr. Can. p. 145 et Buch ibid. p. 180. 

Vulgo: Heina del Moni«. 

HAB. in sylvis lauriferis Teneriffae, Canariae, 
Palmae. — Valle de las Palmas; Vueltas deTa- 
ganana; supra Tegueste el viejo! Cumbrc inter 
Lagtina et Taganana (Buch). Agua-Garci'4 | Ber- 
thelot). — Harranco de la Virgen (herb. Wcbb). 
— Monte grande de Barlo vento et alibi in Pal- 
mae saltubus sat frequens! Hacc species inPhy- 
tographia canariensi oblivione omissa fuit. 

Bignoniaoeae 

145. Sesamum radiatnm, Schtim. Guin. 
p. 282. Spicil. gorg. p. 150. Sesamopteris ra- 
diata, D. C. Prodr. IX. p. 251. excl. Syn. Endl. 

Planta quoad flores Digital i pnrpureae, L. si- 
milis: caule sublignoso 2 — 3-pedali stricto, ramis 
erecto-diffusis glanduloso-hirtis, foliis triangnlaribus 
inciso-dentatis rugosis glanduloso-hirtis pctiolati«, 
superioribus breviter petiolatis late linearibus, in- 
florescentia axillari-spioata secunda, floribus soli- 
tariis geminisvo, corolla basi valde angustata mol. 
liter pubescenti , lobo superiore leviter inciso, 2 
lateralibus, inferiore elongato. Color corollae 
roseo-piirpureus, intns striis albis punetisque satu- 
rate purpureis. (Diagnosis in ipso loco natali ta- 
bclÜA inscripta). 

HAB. in ins. Brava, ad ostium vallis Ribeira 
dos Ferreiros, ubi in petrosis calidis inter fr utices 
Bombardeiras (Calotropis procera, R. Br.) magna 
copia adest. 

Locus specialis hucnsque ignotus fuerat; d. 
' Iß. Decembris 1852, comite Ayrcs do Bomfim 
Nicette primus eundem reperi. Qtium planta ele- 
gantissima tunc temporis et floreret et semina ma- 
tura gercret, anthesin ejus certe iam m. Novem- 
bri ineipere palet 

Culturam aegre ferre videtur, quum a pcrmul- 
tis individuis e seminibus viridensibus allatis in 
horto Neo-Schoenebergensi, curante aroic. Aemilio 
Bouche, natis, peracto hyeme primo no ullum 
quidera 



146. Legendrea mollissima, Webb in 
Phytogr. canar. III, p. 27. Ic. t. 137. 

Stirps est verosimiliter exotici originis, quam 
fortasse subapontaneatn in Canaria viderit et per 
errorem pro Canariensi sumpserit b. Despreaux. ("> 
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cipue in loco natali indicato el Dragonal, eam 
<j quaesivimus; immo ipsum b. Webbiura de hujus 
speciei indigenatn postea volviaae dubia e col- 
loquiis compertum habemus. Insu per in herbario 
Fontanesiano ejus speeimen probabiliter a Brouaso- 
netio lectum aasorvatnr, cui adscriptum: „Con- 
volvulua lignosus, scandens, topiarius, cultua in 
Teneriffa; Acres albi, fundo fusco. (Plantae ca- 
nariae corolla limbo albo, fundo violaceo descri- 
bitur.) An diatat a C. domingensi?« 

147. Ipomoea muricata, Ker. Bot. Reg. 
in notults ad calcem vol. IV. Spicil. gorg. p. 153. 
Calonyction apeciosum ß muricatum, Chois. in 
I). C. Prodr. IX, p. 345. Dcnc. in Catal. De- 
vill. operi adjecto. Convolvulus muricatus, L. 
Mant p. 44. Willd. herb. No. 30702. I. bona 
nox ß purpurascens, Bot. Reg. IV. t. 290. — 
Jacq. Hort Schoenbr. III, 323. 

Planta gorgadensis omnibus partibus essentiali- 
bua totoque habitu cum indicu congruit. Annua 
est; radicem fibrosam, debilem, caulera paueipeda- 
lem, parce muricatum, subvolubilem, folia (pri- 
mordialia vidimus opposita, antice latissime somi- 
lunari-emarginata bifida) in Stirpe naacenti infima 
interdum trisecta, lobia acutis, gerit. Folia cun- 
cta in apicem saepe 8ubulatum longiusculum pro- 
trahuntur pleraque muironulata sunt. Bracteae 
late lanceolatae, baai attenuatae, acutissiraae, subu- 
latae, valde venosao, caducae, flores ainguli, bini 
ternive in quove peduneulo, aepaia longe acumi- 
nata, eubaequalia; corolla tripollicarie, pulchro lila- 
cina, extus «triis viridescentibus; genitalia tubum 
aequantia nec longiora; calyces post anthesin 
deflexi. 

Perperam hanc speciem Choisy aub nomine 
Calonyction apeciosum cum diveraiaaima I. Bona 
nocte Linnaei conjunxit. 

HAB. abunde in S. Nicolai jugis elatia, ubi 
prata pinguia, frutiecs et arundineta! Totam re- 
gionem montanam, post pluvia rapide ort«, m. 
Scptembri florum copia et elegantia amoeniasime 
condecoraL — Brava; St. Antiio, supra Paul nec 
non in littore abrupto inter Ribeira de Paul et 
Povoacao, quamvia raro, ad maria aequor usque 
descendens! Locus specialis in Gorgadibus hu- 
cusque ignotus fuerat. Quum b. Webb inter 
Vogclii, ogo inter ßoeandei rcliquias eam inve- 
nerimuB, hanc speciem per insulas S. Vincentii et 
8. Jacobi quoque crescere et igitur totius archi- 
pelagi montosi facile civem esse, procul dubium. 

148. I. Pes Caprae, Sweet. 
Hujus Ipomocae tantum rar. y Lamarckii: 

„foliis inajoribus, ovato-subrotundis, leviter emar- 
ginatis« nonquam formam foliis binato-bilobU in 
Gorgadibus observavimus. Eadem igitur nostra 
est ac Schumacheri Convolvulua rotundifolius, in 
littore Guineae danicae vulgatus sistitque formam 
occidentali-africanam. 

Stationibus notis addendae sunt: Ora septen- 
trionalis ins. S. Nicolai, loco dicto Prainha, in 
<■ inaritimis petrosis; eademque ora ins. S. Antonii 
L circa pagum Synagoga! In littore arenoeo prope 
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Porto-Praya Jacobaeae I. Pes Caprae quam maxüne 
abundat ! 

149. I. sessiliflora, Roth. 
Binae formae in Gorgadibus adsunt: 
a. angustifolia, C. Bin: foliis (exceptia 

inferioribua latioribus) supra auriculas tantum 4 
— 5"' latis, superioribus sublinearibus. 

HAB. in ins. S. Antonii Ribeira de Paul! 
m. Novembri florens. 

ß. lati folia, C. Ble: omnibus partibus prac- 
cedente longe robustior, foliis plerisque polliccm 
latis. 

HAß. iu ins. S. Nicolai valle Ribeira Brava! 

150. I. St. Nicolai, C. Bolle. 
Sect. 3. Integrifoliae, Chois. 
Glabra caule herbaceo volubili, foliis baatatis 

anguste triangularibus, apice acuta tis repenter 
obtusatis breriter mucronulatis, lobis basalibus 
profunde cordatis sagittatisve divergentibus lamina 
anteriore brevioribus, peduneulo 1 — 3-floro, fru- 
ctifero elongato, floribus pedicellatis, calycis la- 
ciniis inaequalibua, 3 ovatis obtusissimis, 2 an- 
gustioribus magis acutis, omnibus mucronulatis 
margine late membranaeeis, corolla carnea caly- 
cem plus duplo excedente, Capsula late ovata 
striatim venosa mucronata, seminibus compressis 
fuscis longa lanugine alba vestitis. 

Gaulis breviter scandens, circ. 2-pedalis, graci- 
lis, rufus. Folia inter se dissita, margine inte- 
gerrima, undique glabra, pellucide punctata; la- 
mina anterior l" 8"' longa; basi V" lata; lobi 
basales, quorum in eodem folio altcrum rotunda- 
tum, alterum acutatum vidimus, circ. 10"' longi, 
6'" lati. Petiolus 9"' longus, rufescens. Pedun- 
culus folio singulo oppositus, subverrueosus, pe- 
tiolo brevior. Corolla glabra, 6-linearia, circ, 
5 lineis calycem excedens. Pedunculus fruetifer 
demum usque 3-pollicaris. Capsula lutec-fusca. 
Stylus capsulae impositus 1"' longus vel paulo 
longior e basi subconica apicem versus attenuatus. 

HAB. in insulae S. Nicolai valle Ribeira 
Brava! in sepibus agrisque cultis; m. Augusto 
florens simulac fruetus gerena maturos. 

DitTert ab aftini I. sagittata, Desf. primo ob- 
tutu foliis brevioribus, latioribus, petiolo brovi, 
sepalis 3"' modo longis, corolla denique, quae in 
illa raaxiina, speciosa, infinite minore neque ita 
conspicua. 

151. I. leucantha, Jacq. Coli. U, p. 280. 
Ic. rar. II, t. 318. Convolvulua leucanthus, Des- 
rouss. 

HAß. non solum in rupostribus insulae Jaco- 
baeae, ubi flores, ex cl. J. D. Hooker, dilute 
carnei, sed etiain, et quidem typica albiflora, Bra- 
vae in colli bua prope templum ! 

Fl Octobri ad Januarium. 

152. I. Cairica, Webb Spicil. gorg. p. 152. i 
Convolvulus cairicus, L. Sp. PI. 222. Ipomoea j 
palmata, Forsk. Aeg. Arab. p. 43. Choisy in 
D. C. Prodr. IX, p. 386. 

Vulgo in Gorgadibus Legacao doCabras Ö 
vocatur. Radix repens, fusca, digitum crassa pro J 
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r remedio adhibetur, quia vehementer alvi purga- 
v ) tiones movet. 

Stationibns hujua Ipomoeae addantur : Valles 
aeptentrionales insulae S. Nicolai, praccipue Ri- 
beira d'Agoa et Ribeira Brava ad aquae lapaum 
; auperiorem! Denaiaaime arborea fruticeaque, vel 
| imo caulibua suis proetratia, intertextis detlivia 
rupeaque integras obtegena, corollia roseo-lilacinia 
insigne hujua Chloridis est ornamentum. 
Fl. Atiguato ad Novembrem. 
153. Convolvulus Bourgaei, C. Bolle. 
Sect. 2. Strophocauloa, Don. 
Lignoaua (baai aaltem) scandena, caule tomento 
fuaco-albido denae hirto, foliia ovali-lanceolatis 
apice attenuatia acutiaaimia, baai auriculato-corda- 
tis petiolatis (petiolo tomentoao, folio dimidio bre- 
viore) tomentoaia, anbtua denae piloso-hirtis palli- 
dia, nervo medio cnm aecnndariia luteacentibua, 
inter ae (foliia) distantibua. 

11AB. prope pagum Arafo, in Teneriffa. (Bour- 
geau 1845.) 

Speciea e apecimine unico juvenili, flore fru- 
ctuque caronte incomplete coguita, C. canariensi, 
L. similis, a quo differt praeaertim foliia angustiori- 
bua, acutioribua, magia abbreviatia. Forean alte 
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154. C. Hystrix, Vahl. Symb. I, p. 16. 
C. armatua, Del. Fl. aeg. p. 45, t. 18 f. 2. 

Vulgo: Chaparro. 

HAB. hic deaerticola in jugo qnodam insu- 
lae Fuertaventurae, retro Puerto-Cabras. (Bonrgeau.) 

155. C. benehoa veniia, C. Bolle. 
Sect 1. Orthocauloa, Don. 
Suffruticoaus vix 1-pedaJis, pilia erecto-paten- 

tibua denae villosus, ramorutn cortice luteo-fnaco, | 
ramia virgatia erectia, aecundariia brevioribua, foliia 
ltneari-lanceolatia vel lanceolatia sessilibua parvu- 
lia, infimia inajoribus semipollicaribus, ramulorum 
aammitatibua vellere luteacenn* tectia, floribua . . . 

HAB. in inanlae Palmae aammi jugi 1 a Cum- 
bre dicti acoriia aduatia, prope cacumen Pico 
del Cedro, m. Septembri 1852 sine flore fru- 
ctuve a me inventua. Speciea habitu singulari 
Rhodorhizia acopariae et virgatae aimilis, fortaaae et 
ipaa Rhodorhiza ex orthocladium tribu. Nomen a 
patria Palma, quae aboriginibua Benehoave i.e. 
terra tnea aonabat, adepta eat. 

150. Rhodorhiza fruticuloaa, Webb, 
Berth. Phytogr. canar. III, p. 33. Id. t. 140. 
Convoivulua fruticuloeua, Dearouaa. in Larock. En- 
cycl. III, p. 541. Phyaik. Beschreib. Canar. Ins. 
p. 145 et 164. Rhodorhiza glanduloaa, Bourg. 
Exsicc. aec. itin. (1S55) non Webb Borth. 

Haec planta rariasitna, olim in horto Pariaienai, 
e aeuiinibua ante a. 1787 a Collignon miaaia 
culU, deinde a viria clariaaimia Chriationo Smith 
et Leopoldo de Buch prope Taganana in Tene- 
riffa lecta, inde ab illo tempore autem in 8olo 
patrio fruatra quaeaita, a cl. Bourgean 1855 de- 
nuo reperta fuit. Statio propria eat el Riaco 
de Taganana (in achodula sphaJmate sine du- 
bio Tagana 



In herbar k> Bnchiano aub No. 205 apecimen 
anthenticum R. fruticuloaae, nomine Dearouaaaeano 
Linkii manu inacriptum aaaervatur; eique diea 
„17. Juni 4 * (1815) adpoaitum eat. Folia hujua 
exempli sunt angusta, acuta et aolito multo lon- 
giora (2 pollices uaque longa); caeterum tcxtura 
aliiaque notia cum Stirpe Bourgaeana conveniunt. 
Nullomodo C. Paeudo-siculua, Brouaa. est, uti 
Link suapicatur, neque minus in errorem indu- 
cuntur, qui cum Choiay noatram apeciem cum 
valde diveraa Rhodorhiza glanduloaa, Webb Berth. 
in unnm confundunt. 

157. R. volubilis, C. Bolle. Convolvu- 
lus volubilis, Brouaa. Buch Phyaik. Beschr. Ca- 
nar. Ina. p. 145. 

Caule lignoao volubili elongato rünoao-atriato 
glabreacente ad foliorum ortum tantum piloaiuaculo, 
foliia inter ae remotia alternia petiolatis (petiolo 
semipollicari, cum gemmia ad presse flavescenti- 
piloso aubsericeo) late ovatia baai leviter subcor- 
datia apice acutatia vel obtuaiuacuiia integria reti- 
calato-venosia (venatione Uli R. fruticuloaae ai- 
mili paulo minus tamcu denao reticulata) undique 
gluberrimia subcoriaceia pollicaribua et ultra, 9"' 
latis, pedunculia axillaribua aolitariia glabria, cum 
pedicellia folio duplo longioribuv gracilibua, pe- 
dicellia dichotomo ramoaia subcorymboeia, laxe 
4 — 6-floria, calycis glabri laciniia ovatia venoso- 
reticulatis apice rotundatia mucrone medio brevi 
apatio protracto, bracteia . . corolla 

HAB. in Teneriffa prope Taganana (Buch 
No. 204 in herbario auo, ubi et Convoivulua ami- 
lacinua inacripta eat). Speciea adhuc obacura, mihi 
e apecimine incompleto a Chr. Smith et de Buch 
m. Junio jam deflorato et abaque aeminibua lecto, 
modo nota eat. Immerito Link (in herbario 
Buchiano et, quamvis dubitanter, in Phyaikal. Be- 
schreib.) nec non eodem modo Choiay in Can- 
dollei Prodromo IX, p. 413 hanc stirpem cum 
C. Maaaoni, Dietr. (C. aolanifolius, Lowe) con- 
jungunt Hic, qui Maderenais florae civia, a nostra 
toto coelo differt. Rhodorhizae volubili cum R. 
fruticuloaa, Dearotiss. magna eat affin itas, si folio- 
rum textnram calyciaque formam spectaa, inflo- 
reacentiae autem valde diaaimilea sunt foliaque 
R. fruticuloaae conatanter angustiora , discoloria, 
mucronata, denaiaaimc poaita, interdum, ut axetn- 
plar herbarii Bucbiani docet, plus duplo longiora. 
Patria locuaque natalia utriaque idem. 

158. R. Perraudieri, ('. Bolle. Convoi- 
vulua IVrraudicri, Coas. apud Bourg. Exsicc. aec. 
itin. et in Bullet. Soc. bot. Fr. 1856 No. 1. C. 
fruticuloaua, C. Bolle in litteris ad cl. Seemann, 
Bonpl. 1856 p. 392 et in schedulia, non Dearouaa. 

Frutex dumoaus 3 — 5-pedalis pube denaa to- 
mentoaulo-canesccna, ramia gracilibua intricaa'sai- 
mis pluribua volubilibua, florigeria foliosiaaimia ple- 
riaque erectia, vetcribua demum glabratis rufo- 
fuscis, foliia breviter petiolatia oblongo-lanceolatia 
elongatia pellucide nervoaia aaepe inter nervös 
irreguiaritor diaphano-punetatia, floribua in race- y 
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rarius longitndinaliter sparsia, pedunculis axillari- 
bus 1 — 3-floris tomentoso-puberulis medio 3 — 1- 
bracteatifl, bracteis linearibus acutis, aepalia lata 
oblongia acutatia mucronulatis, corolla calycem 
duplo excedente lilacina, (siccando coeruleacente) 
plicia roseis sericeis, caeterum glabra, capaula 
ovato-conica roatrata hirsuta, matora aubglabreaccnte, 
seroinibug tuberculatis aterrimia. 

HAB. in rupcatribus apricia gregatiro: ad ba- 
sin colli« olim ignivomi Montana de Zofra vel de 
la Dioaa, inter Lagunaro et S. Cruz de Tenerife 
(seconde butte volcanique sur le chcmin de La- 
guna), ubi densissimis sed debilibus sarmcntis Bo- 
seas Yervaraoras alioaque frutices »btegit; in ca- 
eumine montis Pino de Oro, loco dicto las Meses, 
utrisque stationibus nunteroaiaaima ! Barranco de 
Chajana (de la Perraudiere). 

Fl. Februario ad Auguatam, sed sub aestatis 
calore aemina tantnm maturat. 

Hanc plantam rarissiinam a 1852 detexi et 
primo oculi ictu cum amicisaimo Berthelot, quo- 
cum vivnm stante pedo communicavcrara, pro nova 
agnovi. Poatea iromerito, a. 1856 pl urica rovi- 
&am altcroque loco natali repertam, eandatn case 
ac K. fruticuloanm, W. B., tunc teinporis mihi 
ignotam, arbitratua stim nostramquc hoc sub no- 
mine erroneo in nonnullorum amieorum herba- 
ria diatribui. 

159. Evolvulus linifol ins, L. Sp. pl. 
392. — Spicil. gorgon. p. 153. — A. Schmidt, 
Beitr. Capvcrd. p. 228. — E. lanntus, Chr. Sm. 
in Tuck. Voy. p. 252. 

ß. (frandiflorus , tota planta pilia suberectis 
longia hirsiitiasima, foliis lanceolatia, corolla caly- 
cem duplo magiave excedente, extua villoso-atriata, 
more Veronicae Chamaedryos fere, puk-herrime 
coerulea. 

Ilanc varietatein nostram aolam in Gorgadi- 
bus occurrerc peranaaum habcmua. Abtinde in 
inaularum S. Nicolai et S. Vincentii collibua de- 
acrtis calidia graminoais, post pluvia naacitur. — 
Costa do Sul inaulae S. Antonii ! Fl. Septembri 
et Octobri. 

160. Evolvulus alainoidea, L. Sp. 
pl. 392. 

HAB. in collibua petroaia rcgiotiis calidae in- 
aulae 8. Nicolai! M. Octobri floret. 

A praecedenti, in archipelago viridunsi longe 
vulgatiori, ramis patentim pilosia, foliiaque ovatia 
petiolatia facilc distinguitur. Corolla calyce bre 
vior; folia plantae nostrao undique piloaa, nc<jue, 
ut a b. Choisy in Candolleano Prodromo dicuntur, 
superne glabriuscnla sunt. 

161. Cl. Engel mann in opere recenti de 
Cuseutis (ab amico Paulo Ascbcraon in latinum 
sermonem verao) omnes hujua generis canarienaes 
apecies hucuaqne in libria enumeratas, excepta sola 
C. E p i I i n u m, Weihe, C. p I a n i f 1 o r a e, Ten. sub- 
jnngit. Igitur C. Episonchum, C. calycina 
et C. Epiplocamum, Webb in PI. Bourg. 

>\ No. 1430 siatnnt ('. planifoliae varietatem 
L i Webbii, Engclm. qua« in Luaitania quoque 



In C. Epiaoncho calycis lobi °J 
i conjuneti quam in Epiplocamo. r, 



i crescere fertur. 

non tarn complete conjuneti quam in Epiplo 
Specimina nonnulla canariensia tarnen ad ejuadem 
speciei var. o approximatam, Engelm. potiug 
quam ad praecedentem f, teste ipso Engelinanno, 
pertinere videntur. Nos in alto Canariae Magnae 
jngo la Cumbre de Tejcda C. planifoliae for- 
main Webbii Genistae microphyllae, DC. rainia 
implexam m. Majo floridam legimoa. 

Cuacutas Epithymnm, Murr, et euro- 
paeam L. in Fortunatis nasci cl. Engelmann 
omnino negat, quam via herbaria nonnulla nomina 
inde oatendant. Cl. Bourgeau Cuscutam, quam 
europueam vocat in Gomera prope Agulo Silenae 
enidara insidentem invenit, in quam, ad 
rem clucidandam, nlterius inquiratur. 



Die Walder des 



Tieflandes. 



Von Dr. A. Kern er. 



(FortacUung.) 
II. 

Wenn man im Bereiche des Unterlaufe« der 
Theiss vom Uferlande aus in westlicher Kichtung 
gegen die Donau reist, so begegnet der Blick 
n Ubald dünenartigen , langgezogenen Sandrttckcn, 
Uber welche man halbe Tage lang Hügel auf, 
Hügel ab dahinffthrt. Unmerklich hebt «ich da- 
bei allmülig das ganze Terrain , und beiläufig in 
der Mitte zwischen Donau und Theiss hat man 
die höchsten im Mittel 200 Fuss Uber dem Spie- 
gel der beiden genannten Flüsse gelegenen Punkte 
einer Landhöhe erreicht, die in Jazygien beginnt 
und sich sttdwärta bis an den Bacser Canal hin- 
abzieht. In den Mulden dieses hügeligen Ter- 
rains sind Zsorobek-Moore (hier turiany genannt), 
oft auch Natronteiche und Salzwiesen eingeschal- 
tet, welche eine artenarme Halophytcutiora beher- 
bergen. Die Rücken der Saodhügel sind ent- 
weder mit einer schütteren Vegetation aus stei- 
fen, rasigen Gräsern und graugrünen Kräutern 
bedeckt, oder sie sind mit Wäldern bekleidet, 
von denen einige , wie namentlich jene in der 
Gegend von Halua und in der westlichen Um- 
gebung von Nagy-Körfta, sich viele Stunden lang 
erstrecken und einen bedeutenden Umfang be- 
sitzen. — Der Sand, welcher diesen Wäldern 
zur Unterlage dient und Uberhaupt diese ganze 
Landhohe zwischen Theiss und Donau zusammen- 
setzt, ist bald als eine marine Bildung, bald als 
alluvial bezeichnet worden. Zahlreiche in diesem 
Sommer gemachte Beobachtungen, inabesondere 
der Nachweis mehrerer für den Löaa höchst cha- 
rakteristischen Schnecken an mehreren Punkten 
dieses Terrains, lassen ihn aber als ein diluvia- 
les, Uber dem Löss liegendes Sediment 
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welches im ungarischen Tief lande ungemein mach- 
tig entwickelt ist und an manchen Stellen mit 
12 Klaftern noch nicht durchdrungen werden 
konnte. Dort, wo dieser Sand mit Humus etwas 
gemengt ist, erscheint derselbe als ein in land- 
wirtschaftlicher Beziehung ganz vortreffliches 
Substrat, und durch Zuführung von Dünger ver- 
mag seine Ertragsfälligkeit auf eine Höhe gestei- 
gert zu werden, wie sie sonst bei Sandboden nur 
selten vorkommt. Die obere humusgemengte 
Schichte ist jedoch nirgends sehr mächtig, und 
häutig erscheint auch die tiefere weisse Schichte 
entblösst und bedeckt als Flugsand weite Öde 
Strecken, welche dann der Cultur die grössten 
Schwierigkeiten entgegenstellen und selbst die 
C'ommunication nicht wenig erschweren , indem 
sowohl der zu Fuss Wandernde, sowie der zu 
Wagen Reisende nur mit peinlicher Langsamkeit 
durch den tiefen , losen Sand vorwärts zu kom- 
men im Stande ist und überdies im Hochsommer 
durch die glühende Atmosphäre, welche über den 
nahezu 40° C. sich erwärmenden Boden lagert, 
bis zur Erschöpfung ermattet. — Solche öde Flug- 
sandtlächcn im steten Kampfe mit der Vegetation 
unterliegen immemährenden Aemlerungen in ihrer 
Umgrenzung. Keichbewurzehe Gräser und Ried- 
gräser (namentlich Carex stenophylla und supina, 
C'vnodon Dactylon), manchmal nuch das Dünen- 
gras (Elymus arenarius), siedeln sich am Rande 
der Sandinsel an, festigen den Hoden und suchen 
die wüste Fläche vom Rande her zu be rasen und 
mit Grasnarbe zu überkleidcn. 

Auch die wollhaarigen, vom Winde herbei- 
getragenen Sitmcn der Pappeln und Weiden kei- 
men und sprossen hie und da auf der öden Sand- 
flaclie und wachsen mit unglaublicher Ueppigkeit 
empor, sobald ihre Wurzeln nur einmal in die 
tiefere , immer feuchte Sandschichte hinabgedrun- 
gen sind. Folgt dann eine Reihe günstiger Jahre, 
&o sieht man die schnellwüchsigen Schwarz- und 
Silber-Pappeln sogar einen Wald bilden, und mit 
Staunen betrachtet man den bedeutenden jähr- 
lichen Zuwachs der kräftigen Stämme inmitten 
des weissen, sonst ptianzcnleeren Sandes. — So 
wie aber diese Umänderungen eineu wichtigen 
Fingerzeig geben, in welcher Weise die (,'ultur 
sich dieser öden Flugsandrlächen zu bemächtigen 
hätte und welche Bäume hier gewählt werden 
inUss!en , um dabei eines Erfolges sicher zu sein, 
eben.-«» weisen andererseits die durch heftige 
Stürme bedingten Umänderungen darauf hin , in 
welcher Art man die einmal erwachsenen V\ älder 
zu schützen hätte. Kin eiuziger mächtiger Sturm- 
wind, der ungeschwächt in den jungen Wald ein- 
bricht, vermag die Pappeln wieder zu entwurzeln 
oder wenigstens ihre Wurzeln so y.u euiblösscn, 
dass binnen Kürzen» das Vergilben und Abdorren 
der Bäume erfolgt. Das die Sandinsel umgebende 
grüne Ijiiid wird dureh die vom Sturmwind auf- 
gewirbelten StiudmaASfU überschüttet und die 
Grenze der Flugsandcrecke wieder vorgeschoben. 
Ja selbst neue Flugsandrlächen bilden sich nicht 



selten, indem die Grasnarbe durch irgend welchen 
Zufall — sei es die Abrutschung einer steileren 
Böschung oder auch nur die tief ausgefurchtc 
Spur eines Wagengeleises — aufgerissen zu wer- 
den braucht, um dem Sturme Gelegenheit zu 
geben, die cntblösste Stelle aufzuwühlen, die Wur- 
zeln der angrenzenden Pflanzen zu entblossen, die 
Vegetation in immer grösserem Umkreise zu zer- 
stören und mit dem aufgewirbelten Sande auf 
weithin zu überschütten. 

Eine Eigentümlichkeit in der Plastik dieses 
Sandterrains, nämlich das parallele Streichen fast 
aller Sandrücken, findet auch nur durch die um- 
gestaltende Kraft der Sturmwinde seine Erklä- 
rung. In dem Sandlandc zwischen Theiss und 
Donau zieht nämlich die Mehrzahl der Sand- 
rücken, durch welche dieser Theil des Tiellan- 
des seine wellenförmige Oberfläche erhält, von 
Nordwest nach Südost, während im nordöstlichen 
Theile des ungarischen Tieflandes die Längen- 
achse der dünenartigen Sanddanime von Nord 
nach Süd hcrabläuft. Diese Form der Sanddämme 
erklärt sich ganz ungezwuugeu in der Weise, 
dass zunächst irgend ein vorragender Gegenstand, 
gewöhnlich eine Gruppe von Sträucheru, die Ver- 
anlassung zur Bildung eine» an der windgesehütz- 
ten Stelle sich ablagernden kleinen Sanddammes 
abgiebt, welche aber bald se lbst als eine die Ge- 
walt des Windes brechende Erhöhung wirkt, sich 
dadurch immer mehr und mehr vergrössert und 
endlich unter günstigen Umständen sich auch all- 
mülig beraset, immer aber in ihrer Längs- 
erstreckung parallel mit der Richtung der herr- 
schenden Stürme gelagert erscheint. — Die Rich- 
tung der herrschenden Stürme aber zeigen am 
deutlichsten die alten Sträucher und Bäumchen 
der später noch ausführlicher zu besprechenden 
Wachholdenväldcbeii auf der Höhe des Land- 
rückens zw ischen Donau und Theiss, welche ganz 
ähnlich wie die verwitterten Fichten auf denGe- 
birgskämmen ihre grünenden, schlankeren Zweige 
nach der dem herrschenden Winde entgegen- 
gesetzten Seite ausstrecken , während nach der 
Wetterseite, das ist nach Nordwest zu, zahlreiche 
abgedorrte, verkrüppelte und rlechtenbewaehserie 
Aeste starrend abstehen. Auch die meteorologi- 
schen Aufzeichnungen ergeben das Resultat, dass 
am westlichen Rande des Tieflandes der Nurd- 
westw-ind nicht bloss der häutigste ist, sondern 
auch an Stärke alle anderen Winde dort über- 
trifft, währeud hingegen in der Delire« ziner Ge- 
gend der Nordwind sich als herrschender Wind 
herausstellt, welche Richtung aber in der einen 
sowie in der andern Gegend eben mit der Rich- 
tung der Saiiddämme gauz genau Übereinstimmt. 
— Die der herrschenden Windrichtung parallelen 
dünenartigen Sanddämmc vermögen natürlich die 
Gewalt des Windes nicht zu schwachen. Mit 
ungebrochener Kruft jagt daher auch der unheil- 
volle Sturm durch die Furchen, Gräben und 
Thalmulden zwischen den parallelen Sandbänken 
dahin und wirbelt deu Sand der vegetations- 
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leeren Flächen auf, hier junge Bäume entwurzelnd, 
dort da« Weide- oder Ackerland mit Sand über- 
schüttend. 

Künstliche Dämme, welche quer gegen den 
Anfall der herrschenden Stürme an der Wetter- 
seite der Flugsandinseln mit leichter Mühe er- 
richtet und erhalten werden könnten, die An- 
pflanzung von Schwarz- und Silberpappeln, sowie 
vorzüglich die Cultur einiger Grüfter und Ried- 
gräser, welche uns die Natur gewissermaassen 
selbst zur Bindung des Sandes bezeichnet, an den 
durch die Dämme gegen den Anprall des Stur- 
mes mehr geschützten FlngBandnachen würden 
diese werthlosen, öden Strecken mit geringer 
Mühe in üppige Pappelwälder umgestalten lassen. 
— Die einmal erzogenen kräftigen Pappel wälder 
würden dann unzweifelhaft auch die allmälige 
Ueberführung in Akazien- und Stieleichenwälder 
gestatten. (Schluss folgt.) 



Der Planzenataat oder Entwarf einer Entwicke- 
lungsgeschichte des Püanaenrcicha. Eine allge- 
meine Botanik für Laien und Naturforscher von 
Karl Maller von Halle. Mit Abbildungen In 
Tondruck und vielen in den Text eingedruck- 
ten Holzschnitten meüit nach Originalteichnun- 
gen. Leipzig, A. Foratner'sche Bucidiandluiig 
(Arthur Felix). 1860. Seiten XXIV und 669. 

Ein neues Werk des durch zahlreiche, 
allgemein geschätzte Schriften rühmlichst be- 
kannten und beliebten Verfassers liegt unter 
obigem Titel vor, welches wiederum sowohl 
von seiner hohen Auffassung der Natur, alö 
von seiner plastischen Darstellungsweise ein 
rühmliches Zeugniss ablegt. In dem Ganzen 
kommt die Idee der Entwickelungsgeschichte 
de* Pflanzenstaates zum Ausdruck. Natur- 
gemäss beginn der Verfasser mit dem An- 
fange alles Pflanzenlebens, um den Leser 
stufenweise unter steter Berücksichtigung der 
untergegangenen Pflanzenwelt zu der Pflan- 
zendecke der Gegenwart zu führen. Er be- 
zeichnet diese Art der Entwicklungsgeschichte 
sehr passend als eine planetarische, da die 
Schöpfung der Pflanzendecke auf das Engste 
mit der Geschichte der Erdbildung verknüpft 
ist Der zweite zur Geltung gebrachte Ge- 
sichtspunkt ist der systematische, da es sich 
hier um die innere Gliederung, um die Rei- 
henfolge der Pflanzengestalten handelt. Die 
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dritte Art der Entwickelungsgeschichte, welche °f 
die zeitlich auf einander folgenden Aeusse- £> 
rangen des Pflanzenlebens betrachtet, wird 
die kosmische genannt 

Obwohl das hier Gegebene mit einer rein 
wissenschaftlichen Aufgabe zu thun hat, so 
fallt diese doch mit dem geistigen Interesse 
aller Gebildeten zusammen. Der Verfasser 
hat mit dieser Aufgabe auf geschickte Weise 
praktische Zwecke zu verbinden gewusst, 
und wir können seinen eigenen Worten im 
Nachworte des Werkes vollkommen beipflich- 
ten. Er sagt darin: Wie oft kann man die 
Frage hören, wozu denn eigentlich die Be- 
schäftigung mit der reinen Botanik nütze? 
Man hat diese Fragenden seit Aristoteles mit 
der Antwort abgespeist, dass jede Wissen- 
schaft um ihrer selbst willen da und schon 
die Erkenntnis« des Gesetzlichen in der Welt 
Lohn genug für die Mühen rein wissenschaft- 
licher Studien sei. Wir bekennen uns nicht 
ganz zu dieser Antwort Der Egoismus un- 
seres Geistes, der namentlich in der prakti- 
schen Gegenwart seinen energischen Aus- 
druck gefunden, drangt doch zu sehr auf das 
Nützliche hin, als dass er nicht verlangen 
sollte, durch specielle Naturstudien auf Be- 
ziehungen zu sich selbst geleitet zu werden. 
Nun, hier sind Beziehungen über Beziehun- 
gen. Der erste Theil dieser Entwickelungs- 
geschichte hat es gelehrt; denn sie hat den 
Menschen an das Ende aller Pflanzenentwicke- 
lung stellen müssen. Der zweite Theil hat 
es bezeugt ; denn die ' ganze Gliederung des 
Pflanzenstaates deutete auf eine Entwicke- 
lungskette hin, deren Endglied gerade der 
Mensch selbst ist Der dritte Theil hat es 
bestätigt; denn die ganze Periodicität des 
Pflanzenstaates liess ihm hinter ihren Cou- 
lissen seine eigene schauen. So betrachtet, 
wachst eine Entwickelungsgeschichte des Pflan- 
zenstaates unvermerkt zu einer Geschichte der 
Menschheit heran und dieselbe wird prak- 
tisch gerade so viel werth sein als man ethi- 
schen Werth in sich selbst tragt. Wer es, 
wie dos Vorwort verlangte, versteht, die 
Thatsachen der Naturwissenschaft zu höheren 
Gesichtspunkten zu erheben, ohne dass er 
damit von dem eigentlichen Wesen der Wissen- 
schaft abzuschweifen nöthig hätte; wer es 
versteht, diese höheren Gesichtspunkt 
das eigentlich Belebende in der Wissenschaft 
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zu entdecken: der wird auch in der reinen 
Botanik eine Kraft und Weihe finden, die 
sie als philosophische Wissenschaft weit über 
das verständnisslose Urtheil der Alltäglichkeit 
erbebt. Der ganzen Tendenz und Anlage nach 
hat sich diese Entwicklungsgeschichte des 
Pflanzenstaates auf diesen Standpunkt ge- 
stellt, um ein Scherflein dazu beizutragen, die 
innere Mission der Wissenschaft, die man 
vorzugsweise die liebenswürdige genannt hat, 
finden zu helfen. Dass sie nur Linien zu 
diesem grossartigen Ausbau der Wissenschaft 
giebt, bat sie selbst schon gestanden, indem 
sie sich von vornherein nur einen Entwurf 
nannte. Nicht was man giebt, sondern der 
Geist, in welchem man giebt, ist der Maass- 
stab des Gerechten. 

Durch zahlreiche Abbildungen ist der 
Verfasser bemüht gewesen, das Verständnis» 
zu erleichtern, und da auch die Verlagsbuch- 
handlung Alles angewandt hat, dem Werke 
bei massigem Preise eine schöne Ausstattung 
zu geben, so empfehlen wir dasselbe Allen, 
welche ein lebhaftes Interesse an der botani- 
schen Wissenschaft nehmen, in der gewissen 
Zuversicht, dass sie reiche Belehrung aus 
demselben empfangen werden. A. G. 



Hand- und Lohrbach für angehende Natur- 
forscher und Naturaliensa in mler von 
Dr. Wilhelm Schilling, früher Conscrvator 
de» kgl. Universität«- Museum« zu Greifowald. 
3 Bände, mit vielen Abbildungen. Weimar, Vcr- 
Ug und Druck von Bcrnh. Friodr. V o i g t. 1860 
und 1861. 

Der Unterzeichnete fühlt sich gedrungen, 
auf dieses vor ganz kurzer Zeit erschienene 
Werk aufmerksam zu machen, welches eine 
weite Verbrettung und sorgfältige Beachtung 
verdient 

In dieser verdienstvollen Arbeit findet der 
Freund der Naturwissenschaften weit mehr, 
als er sucht. Denn nicht nur derangehende, 
sondern auch der erfahrene Naturforscher 
wird viele Belehrung aus ihr schöpfen. Sie 
handelt nicht nur von der vollständigen Zu- 
bereitung, Aufbewahrung und Erhaltung der 
gesammelten Thiore, Pflanzen, Mineralien und 
Versteinerungen im Allgemeinen, sondern 
auch im Besonderen. 

Im ersten Bande finden wir nach einer 



Be- j 

jhten 6 



das Allgemeine darlegenden Einleitung 
lehrung über das Sammeln und Beobachten 
der höheren Thiere. 

Im zweiten Bande erhalten wir Aufschiusa 
über das Sammeln und Beobachten der nie- 
deren Thiere, Pflanzen, Mineralien, Verstei- 
nerungen etc. 

Der dritte beschreibt die eigentliche Taxi- 
dermic, d. h. das Präpariren der Thiere, wie 
die Anlegung und Einrichtung naturhistori- 
Bcher Sammlungen, das Einpacken und Ver- 
senden der Naturalien etc., so dass jeder 
Band ein Ganzes bildet. 

Ilierbei ist ein Hauptvorzug des Werks, 
dass Schilling nicht abgeschrieben 
hat, sondern nach eigenen Erfahrun- 
gen berichtet und bei vielen nie- 
deren Thicren ganz neue, von ihm 
selbst erfundene, höchst zweckmäs- 
sige Verfahrungsarten mittheilt. 

Dieses Werk enthält aber auch eine Ueber- 
sicht der gesammten Thiere, welche auch 
viele von ihm selbst entdeckte, niedere Thiere 
beschreibt, höchst schätzenswerth ist, von einer 
staunenswürdigen Kenntniss zeugt und man- 
ches kostbare Werk entbehrlich macht. 

Ein vollständiges, mit grossem Fleisse 
verfasstes Inhal tsverzeichniss ist jedem Bande 
vorgesetzt und ein Verzeichniss der dahin 
einschlagenden Schriften dem letzten Bande 
angehängt Beide erhöhen den Werth eines 
Werkes, welches viel Beifall finden, viel 
Nutzen schaffen und den Namen des Verfas- 
sers unsterblich machen wird. 

Renthendorf, am 1. Jan. 1861. 

Dr. Ludwig Brehm. 



Empfehlenswerthe oder neue Pflanzen. 

Chelonanthera gibbosa BL (Orchideacj Die 
Gattung Chelonanthera ist wohl eine derjenigen Orohi- 
doeugattungeo, die bis jetzt in den Garten noch nicht 
vertreten gewesen ist, obgleich deren Arten, und nament- 
lich die hier in Kcde stehende Art mit cu den hüb- 
schesten und sierlichsten Orchideen gehören. Der bota- 
nische Garten su Leiden, theilt Herr Garteuinspector 
Witte in der von ihm rodigirten „Floro dca jardins 
oder Ann. d'Horticult. et de Botanique", worin diese 
Pflanze auch abgebildet ist (9. Livr. 1859), mit, ist im C' 
Besitze dieser Orchidee, jedoch weiss man nicht, wann 4 
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j° und woher sio gekommen, es erleidet aber keinen Zwei- 
j fei, das* sie direct tob Java eingeführt worden ist. 
Als die Pflanze in Frühjahre v.J. nun blühte, erkannte 
sie Prof. Blume sogleich als eiae seiner alten Bekann- 
ten, die er bereits im Jahre 1886 anf Java beschrie- 
ben hatte. 

Vergleiche Bl. BHdr. VIII, 886; Lindl Gen. Orcb. 
p- 178. — Diese schone Ptlanse wichst auf Blauten in 
schattigen WJUdern auf der Insel Java. 

Statice Bourgiaei Webb. Es ist dies eine der 
vielen seltenen and interessanten Pflanzen, die Boot- 
g e a u entdeckt hat. Derselbe fand sie anf seiner 
Reise nach der interessanten Inselgruppe von 
rotte. Nach Boissier steht diese Art am nächsten 
der 8t. puberula Webb. (Bot. Mag. t. 8701). Die 8ta- 
üeeen gehören mehr oder weniger zu den Ziergewach- 
sen unserer Garten und verweisen wir über die in den 
Garten befindlichen Arten auf die Abhandlung in der 
Hainbg. Gartenstg. XIV, p. 440. 8t. Bourgiaei ist ab- 
gebildet im Bot. Mag. Taf. 5153. 

UdontoglOMum Lttddemanni BgL Eine hüb- 
sche Art, die der botanische Garten in Petersburg als 
OdontogloMum maculalum von Herrn Lüddemann 
in Paris erhalten hatte. 

Herr Dr. Kegel giebt folgende Beschreibung: 
Die Blume gleicht allerdings der des O. maculatum, 
Kelch- und Blumenblätter sind aber viel langer und ge- 
spitzt und schmaler, die Lippe ist in keinen Nagel ver- 
schmälert, weiss und von durchaus anderer Gestalt, so 
das» diese Art sogar in eine ganz andere Abtheilung ge- 
hört. Die ScheinknoUen sind länglich, zusammengedrückt, 
zweischneidig, die Mütter Ungtieh-lanzcltUch, spitz, ge- 
kielt. Der Blüthenschafl ist einfach, am Grunde zwei- 
schneidig, nach oben nur zusammengedrückt und stumpf, 
kantig, aufrecht, hin und her gebogen. Die Bracteen 
sind läugUch-lanzettlicb, kürzer als die Glieder, reitend, 
gekielt und schwertförmig zusammengelegt. 

Die Blumenblätter lind alle stark abstehend; die 
äussern gleich lang, fast 2 Zoll lang und >/| Zoll breit, 
Linien- lanzettlich und in eine lange dünne Spitze aus- 
gebend, gelb, am 0 runde rothbraon bandirt und nuan- 
cirt, die beiden inneren Blumenblätter sind etwas kür- 
zer, mit einem kurzen Nagel versehen, läoglich-lanzett- 
lkb (*/ s Zoll breit ), ebenfalls lang gespitzt und wie die 
äussern Blumenblatter gelb und braunroth gefleckt. 
Lippe weiss, etwas kürzer als die Innern Blumenblätter, 
oval-rhomboidiscb, lang gespitzt und in den Grund ver- 
schmälert, weiss und am Grunde wie an der Spitze roth- 
braun gefleckt. Die Schwiele auf dem Lippengrunde 
besteht aus 2 seitlichen aufrechten, abgerundeten, vorn 
abgestutzten Lamellen und einer kielförmigcn mittlercu, 
die in eine schnabelförmige, vorn zweizahnige Spitze 
vorgezogen ist. Säulchen stielrund, oben 2 rundliche 
Oeb rohen tragend. Es ist eine sehr hübsche Art, deren 
Blumen von ausserordentlich langer Dauer sind. (Ke- 
gel, Gartenflora 1859, Taf. 276.) 

Llavea oordifoiia Lagaso. (L erutoductylus uü- 
J. 8m., Allosoms Karwinskü Kae-, Betryo- 
Karwinskii Fee.) Es ist dies eins der schön- 
sten und zugleich noch eins der seltensten Farn. 
Diese Art hat einen ganz eigen t)i dm liehen Habitus. 



Die Wedel tragen stets zweierlei Fiederblättche 
die des unteren Tbciles der Wedel sind unfruchtbar 
wahrend die am oberen Theile fruchtbar sind und eine 
gefällig berat, bringend« Rispe bilden. Keine Famsamm- 
lung sollte ohne diese Art sein. Bot Mag. Taf. 5159. 



durch Herrn Th weites von Ceylon, blühte diese Art 
im November 1859 im KönigL Garten zu Kew. Der 
Name ist von dem Autor sehr gut gewählt, denn nicht 
nur die Bläuer, selbst der ganze Habitus der Pflanze 
erinnert an gewisse Primelarten. Die Farbe der Blätter 
ist in Folge des dicht aufsitzenden weissen Filzes fast 
weiss. Die Art stobt der D. Humboldüana 
lotstere hat jedoch breiten 
stiele. Bot Mag. Tab. 5161. 



Vermischtet. 

Giftstoff in Narthecium ossifragum (juiuheil 
oder Aehrcnlilie). Darüber bringt die N. iL Z. aus Ro- 
tenburg (Hannover) nachstehende Notiz: Als vor eini- 
gen Jahren durch unzweifelhafte Fälle die Giftigkeit 
dieser Pflanze dargethan wurde (siehe Landw. Blatt des 
Vereins der Landdr. Stade, I. Jahrg., Nr. 6), kam diese 
Beobachtung auf der Versammlung der Naturforscher in 
Karlsruhe zur Sprache. Hr. Dr. G. F. Walz aus Hei- 
delberg erbot sich damals, eine chemische Untersuchung 
der Pflanze vorzunehmen, was er im verwichenen Jahre 
mit swei Pfund trockenen Krautes aus hiesiger Gegend 
aufgeführt hat. Das Resultat ist die Entdeckung einer 
interessanten Säure, Nartheciums&urc benannt , weisse 
nadclformige Krystalle von sehr saurem Geschmack dar- 
stellend, welcher ohne Zweifel die giftigen Eigenschaf- 
ten der Pflanze zuzuschreiben sind. Ein zweiter Stoff, 
in Form einer zerreihlichen weissen Masse, ist Narthe- 
cin benannt. (Näheres Jahrbuch für Pbarmacie. Bd. XIV. 
Heft 6.) Zu umfassenderen Untersuchungen ist die Aus- 
beute zu gering gewesen, weshalb Hr. Dr. Wals für 
nächsten Sommer SO Pfund Kraut wünscht, was minde- 
stens 100 Pfund frischen Krautes entspricht Die Pflanze 
kommt stets in einzeln stehenden kleinen Exemplaren 
vor, wonach die Lieferung solchen Quantums fast un- 
möglich wäre, wenn nicht hier in der Nähe ein abnor- 
mer Standort vorkäme, wo sie in dichten üppigen Bü- 
scheln wächst ; eben von diesem aus rührt auch die Ver- 
giftung des Rindviehs, die sieb, nebenbei bemerkt, im 
vorigen Jahre wiederholt hat. Auch in dur Nahe von 
Verden ist ein Standort dieser gesuchten Pflanze nach- 
zuweisen, wo dieselbe vorzugsweise üppig gedeiht, eine 
ungewöhnliche Grösse erreicht und den Boden auf einer 
ziemlichen Fläche fast mit der Dichtigkeit des Gras- 
wuchses bedeckt. Das beginnende Interesse der Pflanze 
für die Chemie, möglicherweise auch für die Heilkunde, 
lssst es wünschenswert h erscheinen, dass mit der Zeit 
es Krautes zur Disposition 



ij ston 
L Diese 



Dia Botaniker mögen deshalb ein wachsames Auge anf 
die Pflanze haben und Standorte, ähnlich den erwJVbn- 
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ten, erspriesslich zum Einsammeln, an die Oeflentlich- 
keit bringen! Dies« Aufforderung ist der Hauptsweck 
dieser Zeilen. (Z. f. N.) 

Keimfähigkeit der Tamarix- und Myricaria- 

Arten. Bekanntlich verlieren die Samen der Weiden 
sehr schnell ihre Keimfähigkeit, keimen aber sehr leicht 
und sicher, wenn sie sogleich nach der Reife angMilct 
werden. Einer brieflichen Mittheilung nach hatte Hr. 
Professor 8chenk in Würzburg Gelegenheit, das 
Gleiche bei den Samen der Tamarix- und Myricaria- 
Arten tu beobachten. Sogleich oder wenige Tage naeh 
dem Aufspringen der Kapseln gesaet, keimten die Samen 
nach IS — 24 Stunden, und awaa, sehr vollständig. 

In dieser Thatsache von slJgi'meincni Interesse fin- 
det Hr. Prof. Schenk auch die von Hrn. Prof. Dr. 
Klotssch in den Monatsberichten der Berliner Aka- 
demie (Febr. 1860) ausgesprochene Vereinigung der Ta- 
mariscineae und Salicineae weiter begründet. 

Weinbau in Californien. In dem zu San Fran- 
cisco erschienenen „Californiachen Staatskalender für 
da» Jahr l&til« befindet sich ein betnerkenswerther Auf- 
»atz über den „Aufschwung des californischen Wein- 
baues", für den die Thatsache spricht, dass sich die 
Zahl der angepflanzten Weinstöcke von 324,234 Stück 
im Jahre 1855 auf 6,668,717 im Jahre 1859 gesteigert 
hat, deren Anbauer grösstcutheils Deutsche sind. 

Verbrauch wohlriechender Pflanzen. i n wel- 
chen ungeheuren Massen zum Zweck der Paifümerie in 
Südfrankreich und Piemont, namentlich in Montpellier, 
Grosse, Nimcs, Cannes und Nizza wohlriechende Mau- 
ten gezogen werden, mögen einige Zahlen beweinen. 
Eine grosse Parftinierie in Cannes verbraucht jahrlich 
140,000 Pfund Orangeblüthen , 20,000 Pfund Akazien- 
blüthcn (Acacia Farnesiana), 140,000 Pfund Hosenblat- 
ter, 32,000 Pfund Jasminblüthen, 20,000 Pfund Veilchen 
und 80u0 Pfund Tuberosen nebst einer grossen Menge 
anderer Pflanzen. Nizza und Cannes sind namentlich 
das Paradies der Veilchen; es spriessen dort ungefähr 
13,000 Pfund Veilchenblüthen. Nizza erntet jährlich 
100,000 Pfund Orangeblüthen, Cannes mehr als noch 
einmal so viel, und zwar von feinerem Gerüche. 600 
Pfund Orangeblüthen geben etwa 2 Pfund reines Neroli- 
Oel. Cannes, wo die Akazie besonders gut gedeiht, lie- 
fert jährlich gegen 9000 Pfund Akazlenblüthcn. Es ist 
leicht zu begreifen, dass die Gewinnung der ätherischen 
Oele, wenigstens maucher, die nur iu sehr geringer 
Menge mitten in einer Fülle anderer Pdanzensafte han- 
gen, eine sehr behutsame Behandlung erfordert 6—600 
Pfund Rosenblatter geben nur 2 Loth Oel. Die Süd- 
franzosen sind, unterstützt durch ihr Klima, die tb&tig- 
sten , jedoch nicht immer die sorgfaltigstcu Zubereiter 
der Wohlgcrüche und versorgen damit die halbe Welt. 
Die jahrliche Fabrikation von Grasse und Cannes be- 
tragt 75,000 Pfund Pomaden und wohlriechende Oele, 
125 Pfund reines Neroli-Ocl, 225 Pfnnd Petitgrain-Oel, 
2000 Pfund Lavendel - Oel , 500 Pfund romische Essens 
und 600 Pfund Thyu>ian-Oel. (Reg. Gartenn.j 

Maulwürfe auf Rasenplatzen und Gemüse- 
feldern zu fangen. Es ist eine bekannte That- 

w der Maulwurf, sobald < 
der Erde gestört wird, sofort in de 



., sache, 
L der Er 



0 ,ing 



zurückkehrt, um sich vor seinen Feinden oder Störern °j 
seiner Arbeit zu retten. Da er jedoch naeh Verlauf 
einiger Zeit meislentheils in diesen Gang zurückkehrt, 
um weiter fortzuwühlen , so verfahrt man auf folgende 
Weise, tun ihn dabei zu fangen. Man grabt da, wo der 
Maulwurf die Erde zu einem Hügel emporgehoben , ein 
Loch, um einen fusstiefen Blumentopf so tief darin ein- 
senken zu können, das« »ein Rand noch etwas unter der 
Ausmündung des Ganges zu stehen kommt, die mit Erde 
zugedrückt wird. Man deckt nun das gemachte Loch 
erst mit einem Bretteben, dann mit einein Rasenstück 
fest zu; sobald der Maulwurf nun zurückkommt und 
weiter wühlt, fallt er in den leeren Blumentopf, aus 
welchem er nicht wieder entfliehen kann. Auf diese 
Weise kam es vor, dass ich 3 Stück auf einmal in einem 
und demselben Blumentopfe auf einer Wiese gefangen 
hatte. (B. Eberwein in Reg. Gartenfl.) 



Zeitungs- Nachrichten. 



Deutschland. 

Hannover. Dr. W. No6, dor Herausgeber des Her- 
barium Noeanum, der sich in letzter Zeit In Conatanti- 
nopel aufgehalten hat , soll vor einiger Zeit schon ge- 
storben sein. 

— Die Herren A. und E. Huet du Pavillon in 
Genf, denen das botaniebe Publikum mehrere werthvolle 
Pflanzensammlungen , besonders aus Landern des süd- 
lichen Europas, zu verdanken bat, haben die Beechafti 
gung mit Botanik aufgegeben und sich anderen Berufs- 
arten gewidmet. 

— Dr. Ludw. Brehm, der verdienstvolle Senior der 
deutschen Omithologen, int in letzter Zeit von der kai- 
serlichen Societat des Ackerbaues, der Naturgeschichte 
und nützlichen Künste in Lyon, sowie von dem deut- 
schon Acclimatisationsvereine in Berlin zum Mitgliedc 
aufgenommen worden. — Sein jüngerer Sohn, Dr. Reinh. 
Brehm, welcher bisher als Arzt zu Murcia in 8panien 
practicirto und dort seine ornithologischen Studien fort- 
setzte, ist jetzt in Madrid als Augenleibarzt Sr. kgl. 
Hoheit des Prinzen Adalbert von Bayern , wo er auch 
einen neuen Adler entdeckte, den er Aquila Adalbert! 
genannt; obwohl ihn die Stuttgarter Omithologen, ohne 
aber eine Aquila rapax zur Vergleicbung zu haben, mit 
dieser idontifleiren , so sieht er ihr doch weniger ahn- 
lich, als der Hausspcrling dem Feldsperling, und Ist da- 
her ohne Zweifel als neu zu betrachten. 

Berlin. (Gesellschaft naturforschender Freunde, 
Sitzung vom 17. Januar 1861.) Herr Peters theilte 
einen Brief des Dr. v. Martens vom 9. Oct v. J. ans 
Yokuhama bei Yoddo mit, welcher zoologische Nach- 
richten enthalt und demzufolge die naturforschenden Mit- 
glieder der ostasiatischen Expedition sich sAmmtlich 
Wohlbefinden und auf dem Lande Wohnung genommen 
Herr Hü ekel trug unter Vorlegung von Zeich- 
rad Kupfertafeln 
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1° in Mesaina im vorigen Winter angestellt hatte. Unter 
^ den Acanthometren sind viel«, deren Stacheln nicht aus 
Kieselsaure, sondern aua einer organischen Substanz be- 
stehen. Ihre Stacheln sind nicht hohl. Dagegen finden 
sich Thalasaicollon, welche mit hohlen, an beiden Enden 
geöffneten Stacheln bewaffnet sind. Diese Stacheln treffen 
nicht, wie bei den Acanthometren, im Ccnlrnm des Kör- 
pers zusammen, sondern liegen looker serstrent, thcils 
in tangentialer, theils in radialer Richtung in den Weicb- 
theilen- Herr Braun sprach Aber die Gattungen 8an- 
guisorba und Poterium (Wiesenknopf und Pimpinell), 
deren Vereinigung nach dem Vorgänge von 8 e o p o 1 i , 
Wiggers, Moretti, Schimpor und S penn er er 
für noth wendig hielt. Die vereinigte Gattung Sauguisorba 
muss alsdann in 6 bis 7 Untergattungen getheilt wer- 
den, die sich nicht blos in der Verkeilung der Blüthcn 
(diöcisch, monocisch, polygamisch, hermaphrodi tisch), 
der Zahl der Staubgefaase (2, 4, 12, 20 und mehr), der 
Form der Narben, sondern auch in der Ordnung des 
Aufblühens der Blüthen unterscheiden. So haben z. B. 
Sanguisorba officinalis und Poterium Sanguisorba eine 
absteigende, dagegen Sanguisorba canadenais, Poterium 
spinosum und P. caudatum eine aufsteigende Blütho- 
folge. — Herr Ehrenberg theilte aus einem Briefe 
des nordamerikaniseben Ingenieurs Hrn. Schaffner 
welcher gleichzeitig mit der Expedition des Bulldog auf 
dem Schiffe Fox in Grönland gewesen, d. d. London, 
12. Jan. c, an ihn mit, dass derselbe doch Zweifel in 
die damalige Hebung von Seesternen (Ophiuren) aus der 
in der letzten Sitzung angezeigten Tiefe setze and der 
Ansicht sei, dass die Scesttrne von schwimmenden See- 
tang (sea weed) oder vom ßchiffskiel (bottom of the 
vessel) an die vom Ende so entfernte Leine gekommen 
sein mögen. Herrn Dr. Wal lieh's genaue Bericht« 
sind nun abzuwarten und sein Urtbeil erlangt hierdurch 
vorlaufig ein erhöhtes Interesse. Herr Splittgerber 
legte einige sehr gelungene französische und englische 
mikroskopische Pr&parato vor. 

— Dr. Kör nicke, Lehrer der Naturwissenschaf- 
ten an der landwirtschaftlichen Akademie zu Wal- 
dau bei Königsberg, ist der Titel „Professor« bei- 
gelegt worden. (Bot. Z.) 

— Dio gesammte Bibliothek Alex v. Humboldt'« 
befindet sich seit cinigor Zeit hier. Ihr gegenwärtiger 
Besitzer, der Amerikaner Henry Stephens, beabsich- 
tigte anfangs, sie nach Amerika zu schaffen, doch scheint 
ihn die Krisis drüben von diesem Plane abgebracht zu 
haben, nnd er will sie jetzt, wie verlautet, in London 
öffentlich versteigern. (A. Z.) 

Leipzig. In dem Augenblicke, wo eine deutsche Na- 
tionalexpedition zur Erforschung von Inncrafrika sich 
in Bewegung gesetzt bat , darf an die Todesopfer erin- 
nert werden, welche die deutsche Gelehrsamkeit, nur 
allein um dem Interesse der Wiiscnachaften zu dienen, 
in diesem Welttbeile bereit« gebracht hat. Es starben: 
Prof. Simon 1820, der Schlesicr Dr Friedrich Wilhelm 
Hemprich am SO. Juni 1825 zu Massaua, der Bota- 
niker Dr. Tb cod. Vogel bei der Nigerexpedition am 
17. Oct. 1841 auf Fernando Po, Dr. Adolph Over weg 
am 27. Sept. 1852 in Kuka, Dr. Philipp Schönlein 
am 8. Jan. 1860 auf Cap Palma in Liberia, Dr. Ed. 
Vogel um die Mitte Sept. 1856 in Wadai, Dr. Alb. 

— 



Roscher am 19. Man 1860 in Zanaibar und Baron 
Adalb. Job. Bapt. v. Barnim am l. Aug. 1860 au Ro- 
Serres in Oberegypten. 

Jena Das landwirtschaftliche Institut der hiesigen 
Universität ist an Stelle des verstorbenen Geh. Herraths 
Schulze unter die Direction des von Chemnitz an 
unsere Universität als ord. Honorarprofessor berufenen 
Dr. Ernst Stöokhardt getreten. 

Wiesbaden, 28. Febr. Die grosse Blumcn- 
zen-Ausatellung, die, aus gans Europa mit 
Zusendungen bedacht, am 31. k. M. in d< 
Wintergarten su Biebrich ihren Anfang nehmen soll, 
ist unvermerkt naher gerückt. Die hcrzogl. Gewächs 
hauser werden ganz besondere dazu hergerichtet, und Alles 
verspricht in gelungenster Weise schön, glänzend und 
grossartig su werden. Was die hcrzogl. Garten direction 
in dieser Beziehung su leisten vermag, Ut ja langät 
rühmliehst anerkannt. — AU erster Preis für die schönst 
aufgestellte gemischte Gruppe von mindesten« 60 Gat- 
tungen und 250 Exemplaren von Pflanzen sollen 500 fl. 
zuerkannt werden, ein Preis, dem sich S andere für die 
näcbsUchönen Gruppen dieser Art als die nachfolgenden 
»nachließen ; als zweiter Preis 400 fl. für dio schönste 
400 Exemplare und mindestens 170 Arten von Rosen 
umfassende Gruppe. Auch diese Klasse bat wieder ver- 
schiedene niedrigere Preise. Für Rhododendron, Hybri- 
den, Azaleen, Camellieu, Zwiebelgewachse, Blattpflanzen, 
Cinerarien etc. folgen dann noch andere Reihen von 
Preisen zu 300, 200, 175 fl. etc. Die Anmeldungen sind 
bereits sehr gross und von den verschiedensten Seiten 
eingetroffen. Wir erwähnen hier schon jetzt herrlicher 
CoUectionen von Kosen, Azaleen, Rhododendron und 
Blattpflanzen. Die Ausstellung dauert bis zum IS. April 
und verspricht somit jedem Freunde der Pflanzenwelt 
eine lange Reihe genuasreichcr Tage. (Rh.-L.-Z.) 

Wien. (K. k. zoologisch - botanische Gesellschaft. 
Versammlung am 6. Febr. 1861.) Vorsitzender: Hr. Dr. 
Leopold Fitziugcr. Der SecrelKr Hr. Georg Ritter 
v. Frauenfold las ein von Hr. Dr. Rabenhorst 
cinKcsi tidetes Schreiben, worin zur Gründung üinos Un- 
terstützungsfonds für die Witwen nnd Waisen mittellos 
verstorbener Naturforscher aufgefordert wurde; zugleich 
wurden die von Dr. Rabenhorst beigeschlossenen 
provisorischen Statuten für diese« Unternehmen vertheilt. 

Hr. J. Juralska berichtete Uber das Vorkommen 
einiger für NicderÖsterroich neuen Laub- und Leber- 
moose , sowie über die grössere oder geringere Wahr- 
scheinlichkeit des Vorkommens einer Reibe bisher im 
Gebiete noch nicht beobachteter Arten. 

Hr. Karl P c 1 1 e r theilto neue Standorte mehrerer 
für die Flora Wiens seltenen Pflanzen mit. 

Hr. Prof. Dr. A. Pokorny sprach über die Myce- 
tozoa Du Bary's. Die Arbeiten de« Letzteren resumi- 
rend, gab er einen Ucberblick über die Entwickeluogs- 



i 



gesebichte di 



höchst interessanten Gebilde, welche 



sich vor allen übrigen Pilzen dadurch auszeichnen, dass 
die keimende Spore nicht zu einem Mycelium heran- 
wuchst , sondern su einem arnöben-lhnlichen schwär- 
menden Gebildo wird. Dur Ansicht Du Bary's, du«g 
die Schlcimpilse dem Tbierreiche einzuverleiben seien, 
trat Prof. Pokorny entgegen nnd sprach sich für das 
Verbleiben 
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V» Hr. Karl H8U1 tfaeUte die Resultate seiner Nach- 
j forscbujigen Aber die Heil- und Zauberpflanxea der Eu- 
tbenen in Ostgslizien mit. Im Wesentlichen haben die 
Rntbenen dieselben Zauber pflanzen wie die Deutacben. 
Doch vertritt ihnen die Stelle der ab Nationalbaum der 
Slaven betrachteten Linde Vibnrntun Opulus. Die Volks- 
lieder »ind Toll Ton Anspielungen auf diese Pflaoae, 
deren schone« Laub, weisso Ulütben and rothe Beeren 



Tropen Veranlassung geben. 

Hr. Dr. H.W. Reichardt zeigte eine interessante 
Fasciation von Eophorbia Cyparisaias vor, welche der 
Gesellschaft von dem Ilm. Sectionsrathe Ludwig Bitter 
v. Heu f ler ram Oese henke gemacht worden war. 

Ferner lai Hr. Georg Ritter r. Fraaenfeld ein 
Schreiben von Hrn. Temple in Pesth, in welchem 
einige Nachtrage an Herbich' s Oeacfaichte der Bota- 
nik in Galizien geliefert and Notixen Aber das Vorkom- 
men des Biber« in Polen mitgetheilt werden. Schliess- 
lich besprach Hr. v. Frauenfeld die Veränderungen 
im Aquarien-Salon wahrend des verflossenen Monates. 
Unter denselben ist besonders hervorzuheben , das* mi- 
kroskopische Demonstrationen angestellt werden. (W. Z.) 

— Ein Vortrag, welchen Prof. Klun in der hiesi- 
gen Handelsakademie Aber die Reisen Barth'« und 
Vogel's mit Hin Weisung auf die Heuglin'sche Ex- 
pedition hielt, bat den Schalem jener Anstalt die An- 
regung gegeben, aus freien Stücken eine Sammlung fCr 
die Heuglin'sche Bcise su veranstalten, welche die 
betrachtliche Summe von 855 h*. ergab. 

— Dr. K rentier beschäftigt sich bereits seit eini- 
gen Jahren mit der Abfassung einer grosseren Schrift 
über Herbare, mit der er «war sum Ab* ciliare gekom- 
men ist, jedoch noch einige Lacken auesuffillen wünscht, 
über die er bis jetst keine genügende Auskunft erhal- 
ten konnte. Es betrifft die Beantwortung folgender 
Fragen: 1) Wer h«t das erste Herbar angelegt f — 
9} Wo findet sich die älteste Nachricht darüber? — 
3) Wer hat suerst Bemerkungen über das Trocknen der 
Pflanzen bekannt gemacht und wo? (Das in E. H. F. 
Meyer' s Geschichte der Botanik Bd. 4. S. 266 Ge- 
schriebene müsste weiter verfolgt werden.) — 4) Warum 
benannte Linne* (Philo*, bot) die gewöhnliche Botsv 
nisirbüchse Vosculnm Dillenianum, and Braune (Bot. 
Taschenbuch 1802, pag. 158) sie Burserische Büchse ? — 
5) Giebt es irgend ein wirklich erprobtes Mittel gegen 
den Insectenfrass? — Gleichseitig ersucht er die Vor- 
stünde grosserer Anstalten um eine kurxe, im Interesse 
der Sache liegende Notis der unter ihrer Obhut stehen- 
den Herbare, als : Zahl der Speeles nnd Stücke, Art der 
Befestigung, Anordnung und Aufbewahrung, Angabc 
der darin enthaltenen Sammlungen bekannter, besouders 
alterer Botaniker. — Mitteilungen über den einen oder 
den andern Punkt wolle man gefälligst entweder an die 
Redactiou dieser Zeitschrift, oder direct an Dr. K. 
Kreutzer. Custos in der Universität« -Bibliothek in 
Wien, »enden. (Ooat. B. Z.) 

- Im k. k. Hofgarten tu Innsbruck findet am 27., 
SB. und 29. April 1. J. 
ntclluug Matt. 



ANZEIGER. 



L Verantwortlicher 

^ 



Wilhelm E G.Soemann. 



Verkaufliche Pflanzensammlungen. 

Von dem Unterzeichneten können folgende Samm- 
lungen belogen werden : 

Chr. Breutel Flora germanica exticcaia. Cryptoga- 
mia. Centuri« 1-IV. su fl. 7. 58 kr. rh., Thlr. 4. 15 
pr. Ct., Free. 10. 90, L. 0. 13. 2 St. 

L, Ii. de Cetati et Prof. Caruel pl. Italias boreali*. 
Sect HL 8p. 20-80. fl. 2, Thlr. 1. 6, Frcs. 4. 28, 
L. 0. 3. 6. — fl. 8 rh., Thlr. 4, 18, Frcs. 17. 12, 
L 0. 18. 9 St. Auch von Sect I. und IL sind noch 
Expl. da. 

Bordire pL rarioret m. l'yrenctorum aliiorum. Sp. 
20—80. fl. 2, Thlr. 1. 6, Frcs. 4. 28, L. 0. 8. 6. — 
fl. 8 rb., Thlr. 4. 18, Frcs. 17. 12, L 0. 18. 9 St. 

Dr. Gaillardol pl. Syrim Sect. IL 8p. 25—100. 
fl. 3. 30, Thlr. 2, Frc«. 7. 50, L, 0. 6. 0. — fl. 14, 
Thlr. 8, Frcs. 30, L 1. 4. 0 St. 

Dr. Kottchy pl. m. Libani et Syrier. Sp. 650. fl. 97. 24 
rh., Thlr. 38. 15 pr.Ct, Frc«. 114. 45, L. 6. 12. 4 St. 

Planta Arier media. Legerunt in nontibut AJanen- 
ribtu Dr. Tiling, in Songaria Schrcok, in terr. Amu- 
renti Maximowics. Sp. 20-80. fl. 8. 12, Thlr. 1. 25, 
Frcs. 6. 86, L. 0. 5. 6 St — fl. 12. 48 rh, Thlr. 7. 10, 
Frcs. 27. 44, L. 1. 2. 0 St 

ReUquias SeovUrianau PL Armenier, Perria boreali», 
Iberite. Sp. 20—115. fl. 2. 24, Thlr. 1. 12, Frcs. 5. 20, 
L. 0. 4. 2 St — fl. 18. 48 rb., Thlr. & 1 pr. Ct., 
Frcs. 29. 90, L. 1. 3. 1 St Den grosseren der beiden 
letzten Ssmmlungen sind auch die in Europa vorkom- 
menden Arten beigegeben. 

Chr. Breutel Lichene» Afriem auetralit et Indxce oe- 
cidenfali*. Sp. et forma» 25—35. fl. 2. 88, Thlr. 1. 16, 
Frcs. 6. 63 , L. 0. 4. 6 St — fl. 8. 41 rh. , Thlr. 2. 4 
pr. Ct., Pres. 7. 90, L. 0. 6. 2 St Auch von den Breu- 
terschen anderen Cryptogamen vom Cap und Wcalindieu 
sind noch Sammlungen vorhanden. 

Biedel pl. Brasilia. Sp. 10—20. fl. 1. 12, Thlr. 0.21, 
Frc«. 2. 60, L. 0. 2. 1 St. — fl. 2. 24 rh., Thlr. 1. 12, 
Frcs. 5. 20, L. 0. 4. 2 St. 

Alya marina riceata. Sect. VII— IX su fl. 7 rh., 
Thlr. 4, Free. 16, L. 0. 12. 0 St. Auch von Sc et . I- VI 
sind wieder Expl. vorhanden, sowie auch 

Herbarium norm. pl. oj'ficinalium et tnercatoriarum. 
Sect. I. Sp. 206—212. fl. 2ö— 26 rh., Thlr. 14. 10 — 
16. 0 pr. Ct, Frc«. 64—56, I- 2. 2. 0 — 2. 4. 0 Su 

Herr Baron v. Thümeu -Gräfendorf auf Grä- 
fendorf hei Jüterbog hat Abheilungen uud Lieferungen 
der Rabenhorat'schcn Cryplogamcn und seltenere C'ruci- 
ferse und Kauunculaccai su vergeben. Näheres durch 
ihn selbst und den Unterzeichneten. 

Briefe und Gelder bittet man zu frankiren. 

Kirch beim u. T-, Kgr. Würtcmberg, 
im Februar 18C1. 

Dr. J|. JF. 
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V Indem ich mir erlaube, die geehrten Leier auf meinen so eben erschienenen illustrirtcn and beschreibenden <* 

\ General-Katalog aufmerksam an machen, bitte ick alle diejenigen Gartenfreunde, welche einen General-Katalog fflr / 
das Jahr 1861 wünschen, um gütige frankirte Anfrage, anf welche sofort nach Erscheinen Anfang Janaar die Zu- 
sendung franoo erfolgen solL 

Mein Ulustrirter General-Katalog wird in diesem Jahre mehrere gelungene Abbildungen von interessanten 
Neuheiten enthalten, unter andern die aatarküiche Bebe, jene Tom kaiserlich russischen Gartendirector Herrn 
Dr. Regel empfohlene Salon-Pflanze, welche in Petersburg als Schlingpflanze bereits allgemein angewandt und 
seiner schönen docorativen Eigenschaften wogen dem Epheu vorgesogen wird. 

Die Prunus «Utensil, neuer reizender Zierstrauch für die Zimmerkultur, cum gleichzeitigen Antreiben mit 
den holländischen Zwiebeln sehr geeignet. 

Die Witheringia poganandra, eine mftchtig und rasch wachsende Blattpflanze für Haaenparterrea, wie Salons, 
deren Blatter mit Silborzeichnung wie die Begonien geziert sind, 

Endlich aas dem Gobiete der Pönologie die neuest« 
Tottleben in naturgetreuer Abbildung. — 

Meino Florblumen erhielten seit Jahren auf allen Ausstellungen, bei welchen ich conenrrirte, durch die 
ersten Preise ihre Anerkennung, and kann ich dies durch viele Medaillen and Diplome erster Klasse bestätigen. 
Auf den landwirtschaftlichen und Gemüse-Ausstellungen des Herbstes 1860 wurden meinen Gemüsen und land- 
wirtschaftlichen Prodactcn bei grosser Coucurrenz, in den verschiedensten Theilen Deutschlands die ersten Preise 
zuerkannt, und erlaube ich mir, allen geehrten Herrschaften and Gartenbesitzern, mit denen ich noch nicht die 
Ehre hatte in Verbindung zu stehen, den Inhalt der Diplome als beste Referenz nachfolgend vorzulegen, bittend, 
bei Bedarf vertrauensvoll meine Lager au berücksichtigen, und einer reellen 



Auf der allgemeinen Ausstellung für Erzeugnisse der Landwirtschaft und des Gartenbaues Im Ootober so 
Berlin wurde meinen Producten folgendes Ehren-Diplom und eine Medaille an ThcU. 

Ehren • Diplom. 

Auf den Grund des Ausspruchs der Preisrichter, welche der von dem Herrn Kunst- and Handele - 
gartner F. C. Heine mann in Erfurt auf der allgemeinen Ausstellung von Erzeugnissen der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues und von landwirthachaftliehen Maschinen im Herbste 1860 in Berlin ausgestell- 
ten grossen '■"»(;■ von Gemüsen verzÜgUeher Güte den Freu zuerkannt haben, ist demselben im wohl- 
verdienten Anerkenntnis« seiner vorzüglichen Leistungen dies Ehren-Diplom gern ertheilt worden. 
Berlin, den 10. October 1860. 
Der Protcclor der Friedrich - Wilhelm - Victoria - Stiftung zur Ausbildung junger Landwirthe. 
Höchst eigenhändig gezeichnet Vrledrleh Wilhelm, Prinz vsn Preuajsjejt. 
Der 'Präsident des Curatorii Das Comite* der Ausstellung, 

der Friedricb-Wilhelm-Victoria-Stiftung zur Ausbildung gez. Knerk, gez. Dr. Koeh, gex. Lena*, 

junger Landwirthe. Geh. Gb.-Reg.- Rath. Professor. Gon.-Dir. d.k. Gürten, 

gez. tdr. P tirilier, gez. Dr. LüderidorfT, gez. Schmidt, 

Minister für die landwirtschaftlichen Angelegenheiten. Landes - Oekon. - Rath. Geh. Hofkammer - Rath. 

gex. v. Btraata, 
Geh. Ober-Pinaiu-Rath. 

Auf der grossen Ausstellung zu Frankfurt a. M., veranstaltet von dar Frankfurter Landwirtschaftlichen 
Gesellschaft und der Gartenbaugeeellschaft Flora wurde ich mit folgenden Ehren-Diplomen erster Klasse beehrt: 

Die GartenbangeseUschaft »Flora" erteilt auf Zuerkenntnuw der Herren Preisrichter an Herrn Han- 
delsgltrtner F. C. Heinemann in Erfurt dem reichhaltigsten Sortiment von KoblgowAchsen diese Ehren- 
urkunde. Frankfurt a. M., den 6. October 1860. 

gez. Vr, Keilt«!, 

der zeilige Präsident. 

Der Frankfurter LaadwirUuehaftUehe Verein erteilt auf Zuerkonntniss der Herren Preisrichter dem 
Herrn F. 0. Hetnemana aus Erfurt für seine Wurzelgewächse diese Ehrenurkunde. 

Frankfurt a. M., gez. Alez. Freiherr V. Bethmana, 

den 6. October 1860. Präsident. 



Bei der am 7. bis 10. October stattgefundenen Anastellung des 

erkennt dem Herrn Kunstgönner F. C. Heütamaaa von hier für Sortimente Kartoffeln und Kohl 
gute Auswahl und gute Kultur den ersten Preis durch gegenwartiges Diplom zu. 

Erfurt, Der Director des Landwirthachaftliehen Kreisvereines, 

den 9. October 1860. * gex. v. Haniiteln* 

Ew. Wohlgeboren erhalten im Anschlüsse als ersten Preis ein Diplom für Ihre in der Producten-Ans- 
Stellung am 7. bis 10. October in der hohen Lilie hier ausgelegten Sortimente Kohl und Kartoffeln durch 
vorzügliche Auswahl und gute Kultur, und es gereicht mir zur besonderen Freude, Ihnen hiermit noch 
mitteilen zu können, daas Sie als Zhrea- Mitglied in den Landwirtschaftlichen Kreisverein hiertelbst auf- 
genommen worden sind. 

Erfurt, den 81. October 1860. Der Königl. Landrath und Director des Landwirthachaftliehen 

Krcisvercinos v. Harnstein. 



An Schäfer, Schriftführer des Vereines. 

Kunst- und Handclsgartner 
Heinemann 

sboren 



WoWgcbn 



Nochmals aar recht sahireichen Entnahme meiner 
testen Bedienung einladend zeichne ich hochachlungsvollst 



ETfurt, Anfang December 1860. " #*• ©. Jm F v?I>tv?J»l«/l/f . 
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'C* 

r Alle Freunde und Verehrer des vor drei 
" Jahren verewigten Präsidenten der Akademie 
der Naturforscher, Professor 

Dr. Nees von Esenbeck, 

wollen wir darauf aufmerksam machen, dass 
nun ein in Stahlstich sehr gut ausgeführtes 
Portrait desselben in Halbligur, nach einer 
Photographie von Rob. We igelt in Breslau, 
daselbst bei der Wittwe des Verstorbenen 
für den billigen Preis von 20 Sgr. zu bezie- 
hen ist. 

Da der Ertrag des Bildes zugleich ein 
Nothpfennig für die Unterlassene und gegen- 
wärtig in sehr bedrängten Verhältnissen le- 
bende Familie sein soll, so empfehlen wir das- 
selbe recht angelegentlichst zur Abnahme und 
Verbreitung. 

Auch ist die Expedition der Bonplandia 
bereit, Aufträge in dieser Beziehung zu über- 
nehmen und die Besorgung zu vermitteln. 



latalogoe ef Books in all Branenes of Ka- 
tural History published during (he last forty 
Years in the Inited States of America. 

Dana. — Supplements to James D. Dana'» System of 
Mineralogy. (Ke-printed from the American Journal 
of Science and Art».) L II. and III. 8vo, Newha- 
ven, 1859, 1856. eacb, ls. 6d. 

Dana. — Manual of Mineralogy; including Observa- 
tiona on Mine«, Kocks, Kednction of (>rea, and the 
Application« of the Science to the Art«: designed for 
the Um of School» and Colleges, by Jamc« D. Dana, 
A.M. New edition, revised and enlargcd ; with 260 
Illustration«. 12mo, pp. xü. and 456. New Haren, 
1857. 7s. 6d. 

E m m o n a. — Agricnltnro of New York : comprising 
an Account of the Classification, Composition, and 
Diatribution of the Soils and Bocka, ana the Natural 
Waten of tbe different Oeological Formationa ; to- 
gether with a Condensed Tiew of the Climatc, and 
the Agricultnral Production« of the State, by E. Em- 
mons, M.D. Publiahed by Authority. 5 vols. 4to. 
Albany. 

Vol. I. 1846, pp. xi. and 871, with 10 col. Piatee. 

Vol. II. 1849, pp. viii., 341, and 50, with 42 Piatee. 

Vol. III. 1851, Part 1, Text pp. vi. and 340. 
Part 2, Plate« 81. 

Vol. V. 1854, pp. vüi. and 27?, and 50 Plate«. 
EuifflODi. — American Geology ; containing a Stale- 
ineut of the Principles of the Science, with füll Illu- 
stration« of the Characteristic American Fossil«, by 
Ebenezcr Emmens; with an Atlas and a Oeological 
Map of tho Unitod State«. Vol. I. (Part« 1 and 2). 
ISO Illustration« and 19 4to Plates. 8vo, pp. 268. 
Albany, 1855. cloth. L.l. ls. 

Emmous. — American Geology; containing a State- 
ment of the Principles of the Science, with füll Il- 
lustration« of the Characteristio American Fossils, 
by Ebonozer Euunons; with an Alias and a Oeolo- 



gical Map of the United 8utes. Part 6. 8vo, pp. x. 

and 152. Albany, 1857. 10a. 
Part« 3, 4, and 5 are not yet published, Dr. Em- 
mona having been forced to iasue Part 6 first, to «ecure 
bis reoent disooveriee. 

Feat herst onebaugh. — Oeological Report of an 
Examination made in 1834 of tbe Elevated Conntry 
between the Missouri and Red Rivers, bv O. W. Fca- 
therstonohaugh, U. S. Geologist. Published by order 
of both Housea of Congresa. Large Map. 8vo, pp. 97. 
Washington, 1835. 7e. 




Part», with Illustration« and Map«. 
Land«. Part IL The Irou Region, togelber with Go- 
ncral Geology. 8vo, pp. 646. Washigton, 1850, 1851. 
cloth. , LI 10«. 

Fossils of South Carolina, by Tuomcy and F. S. Hol- 
mes. Publishing in 4to parta, each containing 2 li- 
tographic Plate« and deacriptive lotter|.rcas. Parts 
1 to 10 aro now publiahed. Cbarloalon, S.C., 1856 
to 1857. each 18«. 

Gesner. — Remarks on tbe Geology and Mineralogy 
of Nova Scotia, by Abraham Gesner, Eaq., Surgeon. 
8vo, pp. 272. Halifax, N.S., 1837. 

Oibbes. — A Momoir on Mososaurus, and the three 
allied new Genera, Holoodus, Conoeaurus, and Am- 
phoroeteus, by Robert W. Gibbes, M.D. With 3 Plates. 
4to, pp. 14. Washington, 1850. 2s. 

Triibner •#• Comp., 

* 60, Paternoster Row, London. 



Inhalt: 

Dio Stellung der Gattung Morina im natürlichen 
Syatem. — Addenda ad floram Aüantidis, praeeipue in- 
»ularam Canariensium Gorgadumque, auetore Carolo 
Bolle. — Die Wälder des ungarischen Tieflandes. — 
Neue Bacher (Der Pdanaenstaat oder Entwurf einer 
Eut wickelungsgeschichte des Pflanzenreiches; eine all- 
gemeine Botanik für Laien und Naturforscher von Karl 
Müller von Halle. Hand- und Lehrbuch für angehende 
Naturforscher und NaturaJionsammler von Dr. Wilh. 
Schilling, 3 Blinde). — Empfehlenswertbe oder 
neue Pflanzen (Cbclonanthera gibbosa Bl. ; Statice 
Bourgiaei Webb ; Odontoglossum LUddemauni Rgl. ; 
Llavea cordifolia Lagasc. ; Didymocarpus primulaefolia 
Oardn.). — Vermischtes (Giftstoff in Nartbecium 
oaaifragum; Keimfähigkeit der Tamarix- und Myrtcarta- 
Arten ; Weinbau in Californien ; Verbrauch wohlriechen- 
der Pflanzen ; Maulwürfe auf Rasenplätzen und Gemüse- 
feldern zu fangen). — Zeitung« - Nachrichten 
(Hannover; Berlin; Leipzig; Jena; Wiesbaden; Wien). 
— Anzeiger. 
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Redactions-Angelegenbeiten. 

Nach einer dreizehmnonatlichen Abwesen- 
heit von London bin ich am 10. März wie- 
der dahin zurückgekehrt, und sehe mich nun 
in der Lage, die Rcdaction der Bonplandia 
wieder zu übernehmen. Mein verehrter Freund 
Klotzseh, dessen Todesnachricht mir die 
Bonplandia brachte, einige Augenblicke nach- 
dem ich meinen Fuss auf den Boden Egyp- 
tens gesetzt hatte, ist leider nicht mehr da, 
um meinen Dankausspruch für seine Mühen, 
raeinen Platz während meiner Heise auszu- 
füllen, entgegennehmen zu können, und ich 
kann ihm nur in Gemeinschaft mit anderen 
Fachgenossen einen Immortellenkranz aufs stille 
Grab legen. Doch Dr. Garcke mögo mir 
erlauben, ihm für alle seine Bemühungen und 
seine Verdienste um dieses Blatt hier öffent- 
lich zu danken. Durch Dr. Klotzsch's 
Krankheit und Tod ward ihm eine grosse 
Last aufgebürdet, die nur ein Geist wie der sei- 
nige hat ohne Unbequemlichkeit tragen können. 
Die uneigennützige Weise, in welcher Dr. Carl 
Bolle ihn so oft unterstützte, verdient gleich- 
falls meinen aufrichtigsten Dank, sowie ich 
allen Herren, welche während meiner Ab- 
wesenheit das Fortbestehen der Bonplandia 
ermöglichten, zu hohen Verpflichtungen ver- 
bunden bin. 

Southampton am 12. Februar 1860 ver- 
lassend, hat mich meine Reise über Gibral- 
tar, Malta, Alexandrien, Cairo, Suez nach 

En in Arabien, von dort über Mauritius 
King George's Sound (Australien), 



Melbourne und Sydney geführt, wo ich 
Uberall ein*» oder mehrere Tage blieb. 
Von Sydney fuhr ich nach den Fiji-, oder 
wie sie eigentlich heissen Vi ti -Inseln, auf 
denen ich Mai, Juni, Juli, August, Sep- 
tember, October und November zubrachte. 
Am 22. December 18G0 schiffte ich mich in 
Sydney auf einem Dampfer der Peninsular and 
Oriental Company ein, und sprach nochmals 
in Melbourne und King George's Sound vor, 
ging aber von letzterem Orte anstatt nach 
Mauritius nach Ceylon, wo ioh in Galle lan- 
dete und fünf Tage zubrachte. Von Ceylon 
ging's wieder durch das rothe Meer, durch 
Egypten nach Malta, wo ich ein Erdbeben 
erlebte, und in der Hoffnung, bei einem Aus- 
bruche des Vesuvs zugegen zu sein, über 
Messina nach Neapel fuhr. Von Neapel aus 
besuchte ich die verschütteten Städte, bestieg 
den Vesuv, ohne jedoch mehr als glühende 
Lava zu sehen, und ging dann wieder nach 
Malta, wo ich mit dem englischen Dampfer 
mich nach Southampton einschiffte. Wir hat- 
ten jedoch den Hafen von Valetta kaum 
36 Stunden verbissen, als während eines hef- 
tigen Sturmes die Rad-Axe der Maschine 
brach, und wir, nachdem der Schaden so 
gut es gehen wollte wieder gutgemacht, mit 
einem Bado die Heise fortsetzten, was uns 
erst am 10., anstatt am 4. März nach Southamp- 
ton kommen licss. Ich bringe von meiner 
Reise eine reiche Ausbeute aus allen Fächern 
mit, von den Viti-Inseln an 1000 Species 
Pflanzen in etwa 20,000 Exemplaren. Die 
Veröffentlichung meiner botanischen Berichte 
wird sobald als thunlich vor sich gehen und P 
sollen die Leser dieser Zeitung mit die Ersten sl 



Digitized by Googte 



66 



sein, welche dieselben zu Gesicht bekommen. 
Hehrere längere Bestellt» über die Viti-In- 
seln habe ich von Zeit <su Zeit an das Lon- 
doner Athenaeum gerichtet, auf die ich Alle, 
welche für die Seltsamen Volkse tämme, die 
ich besuchte, Interesse hegen, vorläufig ver- 
weise. Die am zahlreichsten auf den Viti- 
Inaeln vertretenen Pthuusenfamilien sind: die 
Farne (130 Species), die Orchideen, Myrta- 
ceen, Leguminosen, Rubiaceen und Euphor- 
biaceeti. Coniferen' (darunter eine neue 
Taxineen-Gattung, Dammara, Podocarpus und 
Dacrydium) giebt es 6, Palmen 7, darunter 
eine ganz neue Fächcrpalme, eine Sagopalme, 
die ganze Wälder bildet, und schöne Areci- 
neen, von denen Allen ich Tausende kei- 
mender Samen mitbringe. Conpositcn fand 
ich im Ganzen nur 10; sie machen nur den 
lOOsten Theil der Geaammtn'ora aus, anstatt 
wie in den meisten Landern den lOten. 



Ueber Vicieen. 

Von Dr. Ale fei d M Oberruostadt bei Daratttadt. 

In der Oeaterr. botan. Zeitschrift 1859 Nr. 11 
wollte ich alle die von mir lebend oder getrock- 
net untersuchten Vicieen dem botanischen Pu- 
blikum vorführen, als Grundlage für eine derein- 
stige abgeschlossenere Arbeit, da es mir am Orte 
schien, die Vicieen einmal in ihrer gegenseitigen 
Verwandtschaft und Gruppirung darzustellen und 
ich nicht wusste, wann ich bei meiner beschränk- 
ten freien Zeit zu einer, alle publicirten Arten 
umfassenden Arbeit kommen würde. Da ich erst 
nun wieder das Dortige aufnehmen kann und mich 
das weitere Studium während eines Jahres lehrte, 
dass ich gerade die Erfoscn, mit denen ich ab- 
brach, von den Viciosen anders scheiden und 
beide Gruppen etwas anders begrenzen muss, ich 
also nicht gut an das Dortige anknüpfen kann, 
so ziehe ich vor, an diesem Orte das dort Beab- 
sichtigte zu thun. 

Mit mehren Einzelheiten werde ich im An- 
fange und bei oberflächlicher Prüfung 
erregen; insbesondere durch die speeifische 
nung der Vicia serratifolia Jscq. von Vicia 
bonnensis Linn., so auf der andern Seite durch 
die Degradation des Orobus eyaneus Stev. und 
Orobus scssilifoliu8 Sibth. zu Varietäten des Oro- 
l bus canescens L. f. So vielleicht auch durch 
„ die Aufstellung so vieler neuen Gattungen. Den 

— 



älteren Botanikern, die dagegen eifern sollten, °j 
i .kann ich aber unsere cxstfii Autoritäten der G 
systematischen Botanik, wie Linne", DeCan- 
dolle etc. alts Schild vorhalten, hinter dem ich 
I mich gedeckter glauben darf, als hinter des Te- 
•fttmomws^chijd. Liane* I«. schreibt 57 wirk- 
liche Arten in 6 Gattungen; «s kommen also 
9'/a Arten aaf eine Gattung. Mönch beschreibt 
gar nur 44 wirklicke Arten (48 nominell*) in 
13 Gattungen, so dass also keine 4 Arten auf 
eine Gattung kommen. Und selbst De Can- 
dolle rühmt sich bei Gelegenheit der Compo- 
sitecnbearbeitu'ng, dass er, obgleich er eine Menge 
neuer Gattungen habe creiren müssen, doch die 
Artenzahl der Gattung, die bei Cassini 6 be- 
tragen, wieder auf 10 gebracht habe. Ich mei- 
nerseits habe hier in 28 Gattungen 170 Arten 
in 285 samenbeständigen Formen beschrieben, 
wenn ich die Varietäten von Pisum sativum L , 
die ich vorläufig weggelassen habe, aber nach 
diesem Sommer beibringen will, zu 40 rechne. 
Danach kommen bei mir schon jetzt fast 7 Ar- 
teu in fast 12 Formen auf eine Gattung. Da ich 
aber gefunden habe, dass alle Gattungen in der 
alten Welt vorkommen, die doch bei weitem am 
besten erforscht ist, da ferner die meisten hier 
nicht eingereihten Arten in Amerika zu suchen 
sind und diese sich wahrscheinlich alle in die 
von mir aufgestellten Gattungen einreihen lassen, 
so werden wohl mindestens 10 Arten auf eine 
Gattung gehen; so dass ich in der Beziehung 
wohl auf Nachsicht rechnen darf. Wer auf die 
Li nne" schon Gattungen schwört, mag meine Sub- 
tribus wieder zu Gattungen machen, er wird we- 
nigstens hier finden, was je hineingehört und 
wie sich die Arten nach ihrer Verwandtschaft 
gruppiren. 

Die Vicieen bilden übrigens eine so natür- 
liche Unterfamilie der Familie der Papilionaceen, 
dass sie nach ihrer Begründung durch Professor 
Bronn in Heidelberg, nach Ausschluss der gerad- 
und centripetalkeimigcn Gattung Arachis, von 
allen folgenden Autoren in diesem Umfange an- 
genommen wurde. 

Ihren allgemeinen Charakter, geographische 
Verbreitung etc. habe ich nicht vor hier zu ge- 
ben, sondern gedenke später darauf zurückzu- 
kommen. 

Ich habe mir Mühe gegeben, ausser der Kei- 
mung noch andere unterscheidende Merkmale 
aufzufinden, doch vergebens. Zu diagnosticiren 
ist diese Unterfamilie von den übrigen Papiliona- 
ceen bis heute noch allein durch die Art ihrer 
Keimung. Diese ist bekanntlich eine s. g. hy- 
pogaea. Die Cotylen bleiben in der Samenhülle 
und genau an dem Orte, wo der Samen bei Be- 
ginn der Keimung lag. Also genau bei der An- 
heftung der Cotylen scheidet sich das Wachs- 
thuin nach oben und unten. Da aber noch drei 
Gattungen, Vigna (zu den Phaseoleis geh.), En- 
tada (zu den Mimosaceis geh.) und Moringa (bis- 
her den Caasiaceis beigezählt) eine unterirdische 
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J* Keimung haben sollen, so vrird gut «ein, beider 
y Keimung dar Vicieen noch aa erwähnen, daA« 
die Cotylen in der Samenhaut eingeschlossen blei- 
ben und vor don altorniread beginnenden Laub- 
blkttern immer erat 2 oder 3 Niederblätter eich 
entwickeln; da dies wahrscheinlich bei den drei 
letztgenannten Gattungen nicht der Fell ist. Zum 
wenigsten beobachtete ich im letzten Sommer 
eine unterirdische Keimung an den Semen einer 
mexikanischen Phaseolee, die jedenfalls keiner 
der drei bezeichneten Gattungen angehörte und 
eine Keimung, wesentlich verschieden von der der 
Vicieen zeigte, liie Cotylen sprengten die Sa- 
menhänte und richteten sich von einanderklaffend 
in die Höhe, so dass ihre Spitzen fast der Ober- 
a&che der Erde gleichkamen. Bei der Entwicke- 
lung des Stengels waren die Primordialblätter 
zwei opponirende, ähnliche, entwickelte Laub- 



Die Eintheilung der Vicieen anlangend, so 
halte ich noch die in der Oesterr. bot. Zeitschrift 
1859 gegebene für die beste, obgleich strenge 
auf den Verwandtschaftsgrad allein gesehen, den 
Ciceriden alle übrigen Vicieen als gleichwertig 
gegenüberstellen mttasten, im Hinbhck auf die 
freien Flügel, die aufgeblasenen Halsen, nament- 
lich aber den geraden Kehn derselben. 

Ich vertheile also die Gattungen der Vicieen 
folgendermaasaen : 

Trib. 1. Ciceridae: gen. Cker. 

Trib. 2. Viciidae. 
Subtr. 1. Vicioaae: gen. Uypeehusa, Wigger- 
sia, Vicia, Atossa, CujunU, Faba, 
Tuamina. 

Krvosae: gen. Abacosa, Cracca, 
Ervnro, Swantia, Endiusa, Parallosa, 
Sellunia, Ervilia. 
Orobidae. 
Pi.oosae: gen. Pisiun. 
Orobosee: gen. Lena, Clymeaum, 
Graphioaa, Aphaoa, Orobus. 
Lathyroaae: gen. Lastila, N'avidura, 
Cicercnla, Lathyrus. 
In der Analyse der Tribus und Subtribus der 
Vicieen muss es aber bei Ervosae und Viciosac 
heissen: 

3 a. Nebenblätter ohne Nectarien; Dlttthen 
lang gestielt (Blbthenstiel immer langer als die 
BlUthe), Griffel kahl, oder glcichmässig behaart 
oder mit schwachem Bart (nur bei aubgen. Cul- 
liba kaputzfönnig) : Ervosae. 

3 b. Nebenblätter mit Nectarien, Bluthen 
sitzend ililtithenstiel immer kurzer als die BlU- 
the); Griffe] mit starkem, kapusformigen Bart: 
Vicioaae. 

In der Oesterr. bot. Zeitschrift 1859 p. 353 
suchte ich nämlich die Erfosen von den Vicioeen 
allein durch die Beschaffenheit der Griffel behaa- 
rung au unterscheiden. Bei weitem natürlicher 
aber und deutlicher erkennbar gestalten sich diese 
beiden Gruppen, wenn man die An- oder Ab- 
wesenheit der r>tipular nectarien ala Diagnostikon 



Subtr. 2. 



Trib. 3. 
Subtr. 1. 
Subtr. 2. 

Subtr. 3. 
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annimmt, wie ich, San »erschlagen möchte. Zu "1 
den Erfosen gehören dann noch die zwei Gattun- C 
gen Abacosa und Cracca, im Ganten die Vieiae: 
floribus peduneulatis der früheren Autoren. 

Den dort abgehandelten Ciceriden habe ich 
nur 2 Varietäten des Cicer arietinum zuzufügen, 
die, wie es scheint, noch niobt erkannt worden 
sind. Bei der einen sind die Samen in der Form 
genau wie bei C. a, globosum, aber die Blüthen- 
farbe blauroth, die Samenfarbe blutroth, der Wuchs 
der Pflanze kräftiger und höher. Die andere 
steht der C. a. nigrum am nächsten, aber die 
Samen haben eine rostbraune Farbe. Die von 
mir kultivirten Varietäten des Cic arietinum L. 
die:w 



a. Blüthe blauroth. 
1) C. * nigrum Alef. Oesterr. bot. Zut- 
rift 1859 p. 356 (Cicer. nigrum bort.) Samen 
schwarz, mit stark ausgeprägten Impressionen. 

21 C. a. fusoum. Samen rostbraun mit star- 
ken Impressionen. 

3) C. a. cruentum. Samen blutroth, die 
Spitze ausgenommen kuglieh. 

b. Blütbe weiss. 

4) C. a. globosum A. 1. c. (Cicer 
dum Jord.) Samen orangefarben, die Spitze 
genommen kuglich. 

5) C. a. albura A. 1. c. (Cker album bort.) 
Samen weiss, mit schwachen Impressionen. 

Die Var. fusoum erhielt ich von einem Er- 
furter Samenbandlungshanse als „Pflückerbsen von 
Malaga", wahrscheinlich also von dort und dort 
kultivirt. Var. cruentum erhielt der Dannstädter 
botan. Garten von dem zu Frankfurt als Cicer 
rotundnm. 

Jaubert et Spaeh, Ann. sc. nat. XVIII 
p. 226, stellen 3 Varietäten von Cicer arietinum 
auf, als: 1) C. a. rhytidospermuin J. et Sp. mit 
l'/j Lin. im Durchmesser haltenden sehr faltigen 
Samen. 2) C. a. vulgare J. et Sp. mit 2 Lin. 
im Durchmesser haltenden wenig faltigen Samen. 
3) C. a. macrospennnm J. et Sp. mit 4 Lin. im 
Durchmesser haltenden sehr wenig faltigen Sa- 
men. Da von keiner dieser 3 Var. Bluthen- 
noch Samenfarbe angegeben ist, so wird die BlÜ- 
thenfarbe wohl blauroth, die der Samen schwarz 
sein. Da nun die mir vorliegenden Samen von 
C. ar. nigrum 2Vi — 3 Lin. Durchmesser haben, 
abso die Mitte halten zwischen C. a. vulgare und 
macrospennum J. et Sp., so wird man wohl am 
besten thun, diese 4 Grüsscverschicdenhciten un- 
ter dem Namen nigrom zusammenzufassen. 

Gehen wir nun zu den Viciiden über, deren 
Subtribus Vioiosae ich nun voranstelle, weil er 
sich durch die rein zusammengefaltete Vornation 
der foliola und die kurz gestielten Bltttben mehr 
als die Erfosen an sie anlehnt und auf der an- 
dern Seite die Erfosen durch die zuweilen seit- 
lich eingerollte Vernation der Blättchen und die P 
langgestielten Blüthen, mehr an dio Orobiden. <j 
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Trib. 2. Viciidae. 

A. Oestarr. bot. Zteohr. 1859. p. Abs. 

Den Charakter siehe dort. 

Subtr. 1. Viciosae. A. 1. c. 
Griffel stielrundlich, meist kaum merkbar von 
oben nach unten comprimirt, unterhalb der Spitze 
ringförmig behaart, die Haare auf der Unter- 
| Karinul-)seite zu einem kaputzf<irinigen Bart ver- 
längert; Stipulae auf der Unterseite mit Nec- 
tarien (die der untersten Stengeitheile ausge- 
nommen) öfter sogar die Kelchzipfel auf der 
Außenseite mit solchen; Bluthen sitzend, einzeln, 
gezweit oder selten in ungestielten kurzen Träub- 
chen. — Nur in den alten drei Wehtheilen und 
nördlich der Linie. 

Analyse der Gattungen der Vicioeen. 

ta. Radicula auf der Überseite des Samens, 
mit der Spitze nach hinten; Samen bohnenförmig, 
in der Hülse mit den Enden überemandergescho- 
ben, dadurch schief; Nabel oval mitten oben: 
Tuaminu. 

Ib. Rad. auf der Vorderseite des Samens, 
mit der Spitze nach oben ; Samen kuglich, linsen- 
förmig oder kubisch, höchstens aneinauderstossend, 
nicht schief; Nabel, wenn oval, dann oben vorn. 

2a. Karinalplatten unsymmetrisch; strophio- 
lum dem Nabel gegenüber, mitten auf der Unter- 
seite: Hypechusa. 

2b. Karinalplatten symmetrisch; strophiolum 
dicht hinter dem Nabel und höchstens hinten oben. 

3 a. Griffel so verkürzt, das« der Bart den 
ganzen Griffel einnimmt; Karinalplatte kreisrund; 
Samen kubisch, körnig; Nabel oval: Wiggers ia. 

3 b. Griffelbart im Spitzen viertel ; Karinal- 
platte länglich oder viereckig ; Samen platt-kuglich 
bis linsenförmig; Nabel lineal: Vicia. 

1c. Rad. auf der Unter- oder Hinterseite 
des Samens mit der Spitze nach vorn oder unten; 
Hamen nicht bohnenförmig, nicht schief, nicht 
übereinandergeschoben; Nabel lineal. 

2a. Nabel die Vorderseite einnehmend, ra- 
dic unten, stroph. oben; Nabelkissen gleichschen- 
kelich; Karinalplatten ohne Sackchen, kaum lan- 
ger als breit, stumpflich: Faba. 

2 b. Nabel die ganze Unter- Vorder- und halbe 
Oberseite einnehmend; radic. und stroph. auf der 
Hinterseite; Nabel kissen ohne Hinterschenkel und 
mit dem enorm langen Vorderscbcnkel ; Karinal- 
platten kaum länger als breit, spitz, mit schwa- 
chen Säckchen an der Spitze ; Narbe nicht schief : 
Atossa. 

2 c Nabel die ganze Hinter-Ober- und Vor- 
derseite einnehmend, rad. und stroph. unten; 
Nabelkissen gleichschenkelicb ; Karinalplatten sehr 
schlank, 2 mal so lang als breit, spitz, oben mit 
starken Seitensäckchen ; Narbe schiof nach aussen: 
Cuj unia. 
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Synthese der Viciosen. 
Gen. I. Hypechusa Alef. Hall, bot Zeit. 



1860, p. 16b. Hypeohu.se oder Goldwieke. 
Dan üattungscharakter siehe a. a. O. 

Subgen. 1. Masarunia. 
Karinalplatte breiter als hoch, trapezförmig, 
oben abgerundet, ohne scharf abgesetzte Backen- 
haut und diese nach der Richtung des Nagels 
verlängert. 

1) H. hybrida A. 1. c. (Vicia hybr. Linn, 
sp. 1037.) Blättchen l'/a bis 2 mal so lang als 
breit; Fahne aussen dicht behaart; Hülsen dünn 
behaart; Suinen kuglich, gefleckt; Nabel weiss. 
— O«. §• Um das ganze mittelländische Meer 
bis Südrussland, Kaukasus, Persien; 

Subgen. 2. Euhypechusa. 
Karinalplatte höher als breit, länglichrund 
oben mit Spitzchen, Backenhaut scharf abgesetzt, 
ohne Verlängerung, gleich schmal bis zur Spitze. 

a. Fahne aussen dicht behaart; Fracht klein 
(20 — 23 auf 1 Drachme). 

2) 11. purpurascens A. 1. c. (Vic. pur- 
purascenS DC. h. monsp. 155; Vic. paunonica 
purpurascens Ser. ap. DC. Prodr. II, 364; Vi- 
cioides striata Mo.; Vicia striata M. B.; Vicia 
uncinata Reiehb. fl. exc.) FolioU 4 — 5 mal so 
lang ab) breit, auf der Unterseite dUnnzottig, auf 
der Oberseite mit einzelnen Härchen; Bltithe 
Schmutzigpurpur; Hülse gelb, seidig, comprimirt, 
2— 3-samig, 3 mal länger als hoch, 23 auf 1 Dr; 
Samen stark comprimirt, 70 — 72 auf 1 Dr; Na- 
bel •/» so lang als der Same. — O u. 5- Blü- 
theseit später abi bei der folgenden. — Ganz 
Frankreich bis Krim und Kaukasus. 

Nach strenger Priorität müsste det Mönch- 
sche Name vorangestellt werden, indeas hat sich 
der DC.'sche Name überall Geltung verschafft 
und ist auch weitaus der passendste. 

3) H. pannonica A. 1. c. (Vic. paunonica 
Crantz stirp. V p. 393, später Jacq. fl. a. I, 
t 34; Vicioides hirsuta Mö.) FoUola 2—3 mal 
so lang als breit, beiderseits loeker /.ottig; Bltt- 
the gelblich ; Hülse schwarz mit gelblicher Bauch- 
naht, stielrund 4 — 5-samig, 4 mal länger als hoch, 
20 auf 1 Dr.; Samen kaum comprimirt 130 — 135 
auf 1 Dr. ; Nabel % so lang als der Same. — O* 
Von Istrien und Oberungarn bis Mittel- und 
Südrussland und Kaukasus, also nicht in Frank- 
reich. 

b. Fahne kahl ; Frucht gross (9—1 2 auf 1 Dr.). 

4) H. hyreanica A. 1. c. (Vic hyre. Fisch, 
et Mey. ind. II h. Petrop. p. 53, VI p. 25, ann. 
sc. nat V. 133.) Ffl fast kahl nebst dem Ova- 
rium; Fahne und Schiffchen gelb, Flügel weiss; 
Hülsen gelb; Samen ziemlich abgeplattet, 40 bis 
45 auf 1 Dr.; Nabel hell. — O Hyrkanien bis 
Kaukasus. 

5) H. lutea A. 1. c. (Vic. lut L. sp. 1037.) 
Dünn- bis dicht-langhaarig; Kelch kahl oder mit 
einzelnen Borsten; Ovarium dicht langhaarig; 
Frucht schwarzbraun, knotig- rauh haarig; Samen P 
kuglich, 40 bis 50 auf 1 Dr.; Nabel weässlich. J 
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ig. Ijm das ganze Mittelländische Meer 
0 bis Rersien, nördlich bis England und SUdruashuid. 
Var. 1. H.l.hirte(Vic. hirtaBalb.miac. nach 
Per*, syn.; Vm. lutea hirta Koch, syn., Vic. lutea 
palliditiora Sar. ap. DG- pr.) FA. selten bis l Furt 
hoch, dicht langhaarig ; Blätter selbst ohne Ranken 
immer viel langer als die Internodien ; Kelch an 
den Zipfeln etwas borstlich, der unterste nur die 
halbe Korallhöhe erreichend; BlUshe früher als 
bei v. laevigata, gelb, selbst die carina; Hülse 
dicht knotig- rauhhaarig. — Diese nur in den 
südlicheren Gegenden beobachtet, wie Portugal, 
Spanien, Sttrtfranfcreich, Oberitalien, Istrien. 

Var. 2. IL L Uevigata (Vic. 1«L laevigata 
Boiss. voy. Esp.) Pfl. I — 2 Fuss hoch, mit einzelnen 
langen Haaren; Blätter ohne Kanke kürzer bis 
gleich lang atit den Internodien; Kelch kahl, 
der untere Zipfel nar V* der Korollhöhe errei- 
chend, Blüthe spater (daher viel öfter zweijährig) 
gelb, die Karina mit purpurnem Spitwaieck ; Sa- 
viel kleiner als bei der vorigen; Hülsen mit 
Knötchen und Härchen. — Die ge- 
meinste Form. 

Var. 3. H. 1. v e s t i t a (Vic. vestita Boiss. elanch. 
67, voy. Esp. 565, L 57; Vic. eiliaris Pbilippi 
Linaeea 1856, p. 621). Die Behaarung die Mitte 
haltend zwischen den beiden vorigen; der schlanke 
Wuchs der laevigata; Kelch halb so lang als die 
Korolle, wie bei hirta; Korolle blau; Hülse kno- 
tig-behaart. — Diese nur iu Portugal, Südspa- 
nien, Griechenland und, wenn die Philippische 
Y. eiliaris dieselbe ist, woran ich nach der Be- 
schreibung nicht zweifle, auch in Chile einge- 
führt. — Die Vic. eiliaris Sibth. t. Sm. fl. gr. 
t. 700 v. Kleinasien scheint Parallosa monanthoa. 
— Alles was ich in botanischen Garten als V. 
baetica sah, war Hyp. litt, laevigata. 

6) H. sericocarpa A. L c. (Vic. serico- 
carpa Fenzl pug. pl. nov. Syr. I, 4.) Pfl. fein 
seidig ; Kelch dicht kurz kraus ; Ovar, und noch 
die Frucht behaart. — O Taurus (Fenzl), Per- 
sien (vid. Alcf.) — Von allen der Gattung durch 
dicht krause Kelchbehaarung ausgezeichnet, da- 
her sericocalyx ein passenderer Name gewesen 
wäre. 

7) H. tricolor A. I. c (Vic. tricolor Scb. 
et Mauri pr. fl. rom. p. 245, t. 4.) Seidig bis 
zum Kelch; Ovarium spärlich behaart; Frucht 
schwärzlich, kahl; Samen ktiglich, 85 — 90 auf 
l Dr. ; Nabel schwarz. — O und Blttthe mit 
gelb, bläulich und grünlich. — Ganz Italien, 
LMiniatien. 

Seringe fährt diese Art in zwei Formen 
auf: var. obeordata und oblonga. Ich meiner- 
seits fand es hier wie bei Hyp. hybrida, das« 
die wild gewachsenen Ex. die kürzeren verkehrt- 
henförnügen, die cultivirten die länglichen Blatt- 
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Wiggersia Fl. Wert. Wiggersia 
oder Zwergwicke. 

Kelch-Röhre fast konisch mit gerader Mün- 



dung and 
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gleichen geraden Zipiclu; Voxtll: "1 
l; aL wenig kliraer als Vex.; £ 
kürzer als al.; Platte fast 
kreisrund mit kleinen Basalläppchen, sanft ge- 
wölbt, ohne abgesetzte Backenhaut; freie Theil« 
der Filamente sehr kurz, 6 — 7 mal kürzer als 
der tob. stanün.; Griffel so verkürzt, daas der 
Bart den ganzen Griffel einnimmt; Narbe köptig, 
schief nach aussen; Samen kubisch, mit einge- 
fallenen Seiten, körnig; Nabel oval, oben vorn; 
stroph. mitten oben. — Einjährige, sehr kleine, 
kurz behaarte, unerer Futterwicke ähnliehe Kräu- 
ter mit einfachen Baaken nur der obersten Blät- 
ter und blasen, sitzenden, einzelnen oder ge» 
zweiten Bittthea. — Europa, Vorderasien. 

Die Flora der Wetteraa unterscheidet be- 
kanntlich ihre Gattung Wiggersia von der Gat- 
tung Vieia allein durch: „Hülse kuotenlos, ohne 
Samenvortiefungen*. Auf so schwachen Unter- 
schied hätte ich nicht gewagt, nur eine Unter- 
gattung zu gründen. Sie zählt Vic. sepium, lu- 
tea und lathyroides Linnes zu ihrer Gattung, 
welche drei Arten so heterogen sind, dass sie 
nach meiner Eintheilung auch drei ganz ver- 
schiedenen Gattungen angehören; dennoch glaubte 
ich den Namen, da er einmal bekannt ist, für 
eine der 3 gen. beibehalten zu müssen. Die 
Gattung Wiggersia meiner Definition und Be- 
grenzung zeichnet sich vor allen Viciosen aus: 
durch die kreisrunde flache Karinalplatte, den 
Überaus kurzen Griffel und die kubischen körni- 
gen Samen. 

1) W. minima (Vic. minima Riv. t. 55; 
Lara, illustr. t 634.; Rekhb. exsicc*. Nr. 82 et 
Soleir. exsicc. 1118; Erndt virid. warsaw u. Gi- 
libert fl. lithuan. et exercit. phytol.; Vic. lathy- 
roides L. sp. 1037 ; Wiggersia lathyroides Fl. W.) 
Nebenblätter mit SpiesfortsaU ; foliol. der unter- 
sten Blätter verkehrtherzförmig, die der obersten 
kahl oder seidig, länglich, an der Spitze abge- 
rundet oder abgestumpft; Kelch grün; ov. 8 — 10; 
Griffel 4 mal kürser als die Httlienhöhe. — Ö, 
nie 0. Von Frankreich bis Lithauen, Warschau, 
SUdrussland, Kaukasus, Kleinasien (v. Ale£.) Grie- 
chenland (v. Alef,). 

Da diese Art mit der Gattung Lathyrus auch 
in keinem Stück die geringste Aehnlichkeit hat, 
konnte ich mich nicht entachliesscn, den Linne- 
sehen Namen anzunehmen. Ich wählte den von 
Riv in schon ein halbes Jahrhundert vor Linne" 
angenommenen, auch von Erndt und Gilibert 
und Lim. gebrauchten, nicht besser zu wählenden 
Namen. Die Pflanze ist wirklich die kleinste Vi- 
ciose. Gab ja selbst AI. Braun dem alten Orobus 
lathyroides Linne' s den vorher nie angewandten 
Specialnamen unijuga (so. Vicia). Nichtssagende 
Namen kann man wohl gelten lassen, aber keine 
falsch bezeichnenden. 

2) W. cuspidata (Vicia eusp. Boiss. diag. 
pl. n. or. II). Nebenblätter ohne Spiesfortsatz ; 
foliol. der untersten Blätter verkehrt-eiförmig, die 
der obersten fein zugespitzt, wimprig, abstehend 
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r* behaart; Kelch weieslich; ovula 3— -4; Gnffel 6 
ii bis T mal kttraer als die Httlaenhöhe (Saasen eckig, 
quer verlängert, körnig, graulich: Boise. }. — O. 
„In pinetis monträm Lydiae, Cariae, Mesogidis«: 
Boisa. 

Die ganae Pflanze ist doppelt so groaa als 
die vorige, namentlich aber die Hülse, dabei er- 
scheint der Griffel noch kürzer. Sollte nicht 
Vic. pilosa M. B. dieselbe. Pflanze, sein? Nach 
dessen Besehreibung zweifle ich fast nicht. 

Gen. 3. Vicia Touraef. Wicke. 
Kelch mit gerader oder schiefer Mündung, 
Zipfel gleich oder wenig ungleich; Karinalplatten 
symmetrisch, ohne Säckchen, stumpf oder gespitzt; 
Griffel stielrundlich, kaum merkbar von oben nach 
nuten comprimirt; Bart im Spitzenviertel des Grif- 
fels; Narbe konisch-köpfig gerade; Hülse sitzend 
innen mit zelligen Zwischensfunenleisten, selten 
ohne diese; Samen glatt kuglich bis fast linsen- 
förmig ; Nabel die Oberseite, selten auch die Hin- 
terseite einnehmend; radic, immer auf der Vor- 
derseite; atroph, auf der Hinterseite. — Einjäh- 
rige, zweijährige und perennirende Kräuter mit 
gelben Blttthen. — Alte Weh. 



Subgen. 1. Megalusa. 
Kelchgrund und -Mund schief, Zipfel un- 
gleich ; Fahne und Flügel in der Knospe gerade, 
nicht umgeschlagen; Fahnennagel gerade; Kari- 
nalplatten höher als breit, länglich; Hülse ohne 
Nahtstacheln, innen ohne zeitige Zwischensatnen- 
leisten ; Samennabel die Ober- und Hinterseite 
einnehmend; atroph, hinten unten. — Blätter viel' 
paarig, ohne Ranken; Blättchen mittel - grons ; 
BlUthen gelb in sitzenden Träubchen. 

1) V. truncatula Fisch, cat. b. Gorenk. 
(1812) p. 72. (Orobus anomal ns C. Koch, Linnaea.) 
Blätter alle unberankt; Blättehen 2—9 mal so 
lang als breit, beidercnds abgerundet oder an der 
Spitze eingedrückt; Kelchröhre breiter als lang, 
die Zipfel dennoch kürzer als die Kelch röhre und 
bei weitem nicht die Vexillplatte erreichend, 
schwarz oder blass; Hülse schwarz. — 4- 

Var. I. V. t. retusa (Vio. chlorantha Heuffel 
nach Wierzbieki). Alle Blättehen an der Spitze 
stark eingedrückt; Kelchzipfel schwarz. — Ich habe 
Exemplare vor mir von russisch Armenien und 
dem Bsnat (im Waldgebttseh des Berges Csoba- 
Tabus bei Jabnha und bei Wersches : Wirzb.) 

Var. 2. V. t. intermedia. Alle Blättchen an 
der Spitze abgerundet; Kelchzipfel schwärzlich, 
nicht so schwarz als bei der vorigen. — Meine 
Ex. v. ru »frisch Armenien und Nordpersien. 

Var. 3. V. t. p a 1 1 i d a. Alle Blätteben an der 
Spitze abgerundet; Kelohzipfel blass. — Russisch 
Armenien. 

Was die Behaarung anbelangt, so sind alle 
drei Varietäten bald kahl, bald locker behaart, 
so dsas ich Ledebour's var. glabrioacula nicht 
9 aufführen möchte. 
L 2) V. trichomera n. sp. (Vic. truncatula 
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TKtt Dr.! v. Hohenacker.) Blätter alle unberankt; "j 
Blätterten 3 mal so lang als breit, an der Basis L 
abgerundet, an der Spitze abgerindet -stumpf; 
Kelchröhre länger als breit, a«"hr schief, alle 
Zipfel blass, haarfein zugespitzt, der nn terato län- 
ger als die. Kelehröhre und die Vexillplatte mehr 
als erreichend; Hüls« schwarz. — 2|~ Bl. Mai. 
Meine Ex. v. Nordpersien (Elbrus Berg). 

Auager den angegebenen Merkmalen ist die 
Pflanze durch eine viel stärkere Behaarung und 
minder glauceaehedde Farbe der Unterseite der 
lilättchen unterschieden, sonst aber der vorigen 
sehr ähnlich. Die enorm langen Kelchzipfel be- 
wogen mich allein zar Arttrennung; 

Subgen. EuvieJa. 
Kelehmttnd und -Grund gerade, die Zipfel 
fast gleieb; Fahnen- und Flügelspitzen in der 
Knospe umgeschlagen, gegenseitig umfassend; 
Fahnennagel gerade; Pltlgelnagol nicht verbrei- 
tert; Karinalplatten höher als breit, länglich, spft», 
mit erhabener Längsleiste; Vexillsrsmebfaden 
fädlich; Hülse ohne Nahtstacheln, innen mit zel- 
ligen Zwischensainenleißten ; »Sameunabel nur auf 
der Oberseite; atroph, oben hinten. — Blätter 
vielpaarig berankt (bei pyrenaic. nur hakemf.); 
Blättchen mittelgroß; Bhtthen zu 1 — 2. 

Analyse der Arten von Euvicia. 

1 a. Blätter rankenlos, oder die Ranken ha- 
kenf., nicht fassend, kürzer als die nächsten fo- 
liola; BlUthen 2 — 3 mal so lang als die grösstch 
foliola: pyrenaica. 

1 b. Ranken vieltheHig; Blüthen nicht 2 mal 
so lang als die gröwten foliola. 

2 a. Kelchzipfel viel länger als die Kelch- 
röhre und den tub. »tarn, viel überragend; Blätt- 
chen der obern Bl. verkehrteif. lang bespitzt; 
(Pfl. zottig, ovar. kahl): canariensis. 

2b. Kelchzipfel kürzer als die Kelchröhre 
und so lang als der tub. «tarn, oder kürzer; 
Blättchen der obern Bl. nicht verkehrteif. 

3a. Vexill röthlichblau, Flügel dunkclpurpur 
(oder Blüthe weiss); Hülsen gelb; Samen 26 bis 
120 auf 1 Dr.: sativa. 

3 b. Vexill und Flügel gleich hellpurpur, nie 
weiss; Hülse schwarz; Samen 120— 2 15 auf 1 Dr. 

4a. Ovar, dicht kurz kraus; Ranke schon 
bei den unteren Blättern vieltheilig; Pfl. fast 
kühl, 1 — 2 Fuss hoch: aogustifolia. 

4b. Ovar, kahl; Ranke der untern Bl. null 
oder einfach, bei den obern kurz, wenig getbeilt; 
Pfl. 3—6 Zoll hoch. 

5a. Pfl. total kahl; Blttthen 3'/j— 4Lin. lang, 
alle oberirdisch; Blättchen der untern Blätter el- 
liptisch oben stark ausgerandet, die der obern 
lancett, selbst lineal: abyssinica. 

5 b. Pfl. dicht fein zottig; Blüthen 5— 6 Lin. 
lang, alle oberirdisch ; Blättehen aller Blätter ver- 
kehrtherzformig : cor data. P 

5 c. Pfl. dicht fein zottig ; BliKhen, oberirdische, J 
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F 6-*-8 Lin. ; aber die unter der Brie ohne Kelch 
J und Koralle mit bauchiger, einfacher Seheide 
(tob. stamin.) and einem wenig-eiigen, dicht krau- 
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kurzem Griffet); fol 
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untersten Bl. verkehrt-eÜbrmig, alle anderen lan- 
eett und lineal: amphioarpa. 

>l< ! ■ • l i > - -1 , ■ 1 

Synthese der Arten von Euvicia. 

3) V. pyrenaica Poorr. act. touL 3, p. 333. 
PfL nebst Kelch und ovar. vollkommen kahl; 
Blätter ohne oder bei den obersten mit haken/., 
nicht greifender Ranke, die kürzer als die näch- 
sten foüola; diese verkehrteif. stark bespitst, 2 
bis 3 mal kurzer als die Blüthen ; Holsen schwarz. 
— "Ar Pyrenäen auf feuchten Wiesen. 

Obgleich von den andern Euvicien im Aeussern 
ziemlich abweichend, kommen ihr dooh alle Merk- 
male in Blüthe und Frucht zu, namentlich sind 
auch vexiU. und alae in der Knoepo stark um- 
geschlagen und gegenseitig umfassend. 

4) V. sativa Linn, epw 1037. Pfl. lupisch 
seidig bis stark zottig ; mittelhohe foliola mehr 
oder weniger keilig, oblong oder laneett; Kelch- 
zipfel wimprig, so lang als die Kelchröhre, die 
Höhe des tub. stam. erreichend; Blüthe 8 — 10 
Lin. lang; Fahne rötblichblau, Flügel tiefpurpur 
(Blüthe Öfter rein weiss, oder weiss mit rosa Flü- 
gel oder ganz umbra), Hülse sammtig (selten kahl), 
flach (einmal stielrund); Samen comprimirt (sel- 
ten kuglich) 26 — 120 auf 1 Dr. — G- Aus 
Persien stammend; kultivirt 1 — 5 Fuss hoch. — 
Alle Formen dieser Pflanzen von sämmtlichen der 
folgenden Art durch die Blüthenfarbe und die 
Samengrösse verschieden; abgesehen von ihrer 
schnelleren Entwickelung und Unhaltbarkeit ge- 
gen unsere Winterkälte. 

Was die 19 samenbestftndigen Varietäten an- 
belangt, siehe Hall, bot Ztg. 1860, p. 77—80. 
Ich habe dem dort gesagten wenig hinzuzufügen: 
var. cordata streiche ich nun und ziehe sie zu 
Sardoa. Die Hülse derselben ist bald fein samm- 
tig, bald kahl, in der Sonne oder nach Regen 
bräunlich, im Schatten und trocken reifend gelb- 
lich. Ich habe dort vergessen anzugeben, dass 
die Hülse knorpelhart ist und nur sehr schwer 
und nach vielen Witterungseinflüssen aufgeht. In 
diesem Punkte wird sie nur von cornigera über- 
treffen. Ich glaube daher, dass sie zur Kultur 
an Stelle der vulgaris sehr zu empfehlen ist; cor- 
nigera ist dazu zu kleinsamig und langsam wachsend. 

Nach Vic. sat. leueosperma gehört Ser. ap. 
DC. pr. II, 361 als Autorität 

Als 19. Var. ist ohne allen Zweifel die von 
M. B. als Vic. incisa und von Mauri als Vie. 
pimpinelloides beschriebene Wicke aufzunehmen: 
Vic. sat incisa (Vic. incisa M. B. fl. t c. 
suppl. p. 471; Vic. pimpinelloides Mauri 
pl. cent 13, p. 35.) Blättchen eiförmig, oben 
auagerandet eingeschnitten-gesägt, die der obera 
9 Blätter ganzrandig; Hülsen pubescirend; 
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Eine 20. Varietät kultivirt« 
nen Jahre zum erstenmale. 

Vie. sat bipunetata. Samen gelbwoiss 
mit schwärzlichem strophiulum und NabeUnde, 
wodurch 2 dunkle Punkte entstehen. Grösse be- 
deutend kleiner als bei leticcsperma, der SM) übri- 
gen» am nächsten steht. 

5) V. angustifolia lloth teat fl. gerau 
p. 310 (Vk. sat angustifolia Ser. ap. DC. pr. II. 
p. 361). Kahl bis schwach seidig; Blättchen 
schmaloblong , laneett bis Hneal , nie oben äus- 
gcraadet; Kelohsipfel gerade, so lang ab die 
Kelchrehre und die Höhe des tub. stamin. errei- 
chend; Blüthe 7 — 8 Lin. lang; Fahne und Flü- 
gel hellpurpur; ovar. licht bis dicht kurzhaarig; 
Hülse schwarz, kahl bis fein sammtig, stielrund, 
selten etwas comprimirt; Samen kuglich, selten 
etwas flach, 120 — 215 auf 1 Dr. — O und noch 
Öfter <•). In ganz Europa wild. 
, ■ l ■ . • 

a. Samen einfarbig. 
Var. 1. V. a. ramstadina. Erste foliola spitz, 
10 mal so lang als breit, mittelhohe 3 — 4mal so 
lang als breit; Hülsen früh kahl werdend, kurz, 
flach; Samen abgeplattet, grünlichbraun, etwa 
180—190 auf 1 Dr. 

Diese ausgezeichnete Var. bildet durch das 
Flache der Hülsen und Samen den Uebergang zu 
Vie. sativa, ist aber wegen Blüthen- und Hillsen- 
farbe, Kahlheit der Hülse und Kleinheit der Sa- 
men eine echte angustifolia. Ich fand im Jahre 
1859 das erste Samenkorn unter gekauften, hier 
gewachsenen Linsen und cultivirte sie 1860 zum 
ersten Male. 

Var. 2. V. a-aterrima. (Vic. glauca und acu- 
tangnla bort) Erste foliola 6 mal länger als breit, 
mittelhohe etwa 4 mal so lang als breit Hülsen 
früh kahl, lang, stielrund; Samen rein kuglieh, 
sammtglänzend: schwarz, 160—164 auf 1 Dr. — 
sah ich nur aus botanischen Gärten. 



b. Samen hell mit einzelnen schwarzen 
Punkten. 

Var. 3. V. a. lucida. (Vic amphicarpa hört.) 
Erste foliola 6 mal so lang als breit, mittelhohe 
3 — 4 mal so lang als breit; Hülse später kahl, 
lang, stielrundlich; Samen rein kuglich auf hell- 
grauem Grunde, mit einzelnen schwarzen Punkten, 
180 — 190 auf 1 Dr. — Ich sah sie nur aus bo- 
tanischen Gärten. 

c Samen auf lichtem Grunde dicht dun- 
kel marmorirt 

Var. 4. V. a. gracilis. (Vic. gracilia hört., 
schwerlich Gussone; Vk. intermedia hört, nicht 
Visiani; Vk. maculata und Vic. unijugis hört) 
Mittelgrosse foliola 2 — 3 mal so lang als breit; 
Blüthe etwas dunkler purpur; Hülse selbst reif fein 
kraus, lang, stielrundlich; Samen rein kuglich, 200 
—215 auf 1 Dr. — Aus boten. Gärten. 

Vax. 5. V. a. segetalis Koch syn. (Vic 
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getali» Thrill.) Mittelgrosse foliola 3'/j— 5 mal so 
lang als breit; Hülse unreif lupisch krau*, reif fast 
kahl, lang, etwa« flach; Samen wenig flach, 120 
auf 1 Dr. — Im Getreide in Mitteleuropa , wild 
überall. Nord amerikanische Expl. sah »eh nur 
von den nördlichen Städten (jedenfalls eingef.). 

Vax. 6. V. a. Bobartii Koch ayn. (Vio. Bob. 
Forst) Mittelgrosse foliola 7— »mal so lang als 
breit; Hülse unreif lupisch kraus, reif fast kahl, 
stielrundlich ; Samen kugllch, 130— 140 auf 1 Dr. 
— Diese Var. liebt wärmere Gegenden. Ich sah 
Expl. von SUddeutachland, Sttdfrankreicb, Abys- 
sinien, Carolina in Nordamerika, Chile. An bei* 
den letzten Orten sicher eingeführt. — Keine 



gend; alle foliola verkehriherzfonaig, die oberen «J 



Var. 7. V. a. Willkommi. Mittel grosse fo- 
liola 10 — 13mal so lang als breit, sehr spitz; 
Hülse unreif dicht deckend kraus: Samen .... 
— In Spanien bei Malaga von Willkomm gebam- 
melt und als Vic. peregrina ausgegeben. Durch 
die linealborstlichen foliola und die dichte Frucht- 
behaarung vor allen sehr ausgezeichnet und viel- 
leicht als eigne Art au betrachten. 

■ 6) Vic. canarionsis n. sp. Ffl. locker cot- 
tig; foliola die unteren oblong, die oberen ver- 
kehrt eif., lang bespitzt, l'/j 1 — 2mal so lang als 
breit; Kelchzipfel stark w impr i g, viel länger als 
die Kelchröhre, den tub. «tarn, viel überragend \ 
ovar. vollkommen kahl; Hülse schwarz, lang, 
stielrandlich; BlHthe 9 Lin. lang; Kelch fast 6 
Lin. lang. — 0 Von Bourgeau auf Teneriffa 
gesammelt und als Vio. aativa ausgegeben, aber 
bei näherer Prüfung mit keiner leicht an ver- 
wechseln. Es ist eine grosse Pfl. den 3 folgen- 
den Zwergarten gegenüber. Von der noch am 
nächsten verwandten angustifolia, mit der sie die 
Blüthenturbe gemein hat, unteraehieden durah 
die starke äussere Behaarung, die Kahlheit der 
Ovarien, die breiten foliola, die langen Kelch- 
zipfel. 

7) Vic. abyssinica n. sp. Ganze Pfl. ein- 
schliesslich Ovarium total kahl (oben mit spär- 
lichen lupischeu Härchen); Wuchs aufrocht, fest; 
foliola 2 — 3mal so lang als breit, sehr verschie- 
den gebildet, meist länglich, oben ausgerandet, 
aber auch lancett bis lineal; Kelchzipfel ao lang 
als die Röhre, die Höhe des tub. atamin. errei- 
chend, nur lupisch wimprig; Blttthe 3'/j— 4 Lin. 
lang; Hülse 1 Zoll lang, 2 Lin. hoch. — O 
Blüthcnfarbe blassroth. — Abyssinien bei Adoa. 
Vom Reiseverein als Vic. angustifolia ausgegeben 
und von Schimper gesammelt. Von angusti- 
folia, die auch in Abyssinien wächst, unterschei- 
det sie die Kleinheit (sie ist wenig grösser als 
Wiggersia minima) und Steifigkeit des Wuchses, 
die fast völlige Kahlheit, die Kleinheit der Blü- 
then und das tiefe Ausgerandetseiu fast aller 
foliola. 

8) Vic. cordata Wulf. sec. Hoppe in Sturm 
o D. fl. II. faso. 32. (Vic. sat pygmaea Sex. ap. 
L DC. pr.) Ganze PfL fein dicht zottig, 



nur etwas schlanker, alle rieht ganz 2 mal so lang , 
als breit; bis zur Blttthe sind die Blätter unbe- 
rankt, dann kommen kurze, meist einfache Ran- 
ken; Kelchzipfcl gerade, so lang als die Kelch- 
röhre, stark wimprig; ovar. kahl; Bittthen 5 — 6 
Lin. lang. — Q Wallis (v. Alef.), Krain, Dalma- 
tien, Kleinasien (leg-* Thirke vtd. Alef.); Arme- 
nien (Ledeb.). 

Godron et Gren. geben diese Pfl. als bei Tou- 
Ion und den Hyerea vorkommend an, indess passt 
ihre Beschreibung vollkommen auf meine Vic. 
ciinariensis. 

Diese vielfach verkannte Zwergwicke fand ich 
in den Herbarien immer als Vic. lathyroides be- 
stimmt, der sie im kleinen Wuchs und in der 
Blattform sehr nahe kommt Für den Kenner ist 
sie indess durch die viel grössere Bltithe und 
den langen Griffel leicht zu unterscheiden. Unter 
ihrem Namen floriren in Gärten und Herbarien 
immer verschiedene Var. von Vic. sativa. 

9) V. amphicarpa Dortlies journ. phya. 35. 
p. 131. (Vic. sat. amphicarpa Boiss. vog. Esp.) 
Aufsteigend, alles fein zottig; foliola alle oben 
nicht ausgeraridet, die untersten verkehrteif., dh> 
oberen lancett bis lineal; Rahken erst oben auf- 
tretend und klein; Kelchzipfel so lang als die 
Kelchröhre, wimprig; Blüthe 6 — 3 Lin. lang; 
ovar. kahl. Ausser diesen oberirdischen Blüthen 
noch unterirdische ohne Kelch und Korolle tra- 
gend, bei denen das Ovar, kurzgrifflich , aussen 
dicht deckend kraus, mit einseitiger bauchiger 
Scheide (tnb. stamm.) umgeben und innen mit 
nur 1 — 2 ovulis versehen ist. — O Bis jetzt 
nur in Südfrankreich an trockenen Stellen beob- 
achtet. 

Ein französischer Botaniker, der sie lebend 
beobachten konnte, veröffentlichte 1859 über diese 
Pfl. eine Abhandlung, die mir leider nicht zu- 
gänglich ist. 

Subgen. 3. Alangula. 
Kelchmund schief, die Zipfel etwas ungleich, 
davon 4 nach oben gerichtet; Fahnen- und Flu- 
gclplatten in der Knospe gerade; Fahnennagel 
bucklig gewölbt; Flügelnagel verbreitert 3-eckig; 
Schiffchenplatte breiter als hoch, fast 4-cckig, 
doch mit gerundetem Bauch und stumpfer Spitze 
und ohne erhabene Leisten; Vexillarstaubfaden 
fadlich ; Hülsen ohne Nahtstacheln, innen mit zel- 
ligen Zwischcnsamcnlcisten; Samcnnabcl nur auf 
der Oberseite. — Blätter viclpaatig, mit Ranke; 
foliola sehr klein; ßrüthen einzeln. 



(Fortselreng folgt.) 
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Y Be«erkuiigeii über einige Bastardformen 

der Gattung Cirsium. 

Von Paul Reinich. 



Seit man erkannt hat, dau die zwischen je 
zwei Cirsium- Arten «ich vorfindenden Formen, 
welche die charakteristischen Merkmale beider 
Arten entweder ganz oder zum Theil an sich 
tragen, wirkliche Bastarde sind, ist auch der 
Schlüsse) zu deren richtigen systematischen Wür- 
digung gefunden und mehreren früher als eige- 
nen Arten aufgeführten Bastarden der gebührende 
Platz angewiesen worden. 

Es entstehen bei Cirsium Bastarde sowohl 
durch einfache als durch doppelte Kreuzung. Bei 
einigen Arten, wie z. B. zwischen palustre und ole- 
raceum, Eriophorum und lanceolatum, lanceolatum 
und palustre wurden bis jetzt nur Bastarde durch 
einfache Kreuzung erzeugt, beschrieben, sowie 
zwischen einigen Arten noch gar keine; es ist 
jedoch nach dem, was wir bis jetzt über Bastar- 
dirung im Pflanzenreiche wissen, sehr leicht mög- 



lich. 



lieh zwischen den 15 in unserer Flora 



enthaltenen Arten ebensovieJe Bastarde vorfinden 
würden, als sich Combinationen je zweier Ele- 
mente dieser 15 bilden lassen, was sich durch 
die Combinationsrechnung unschwer berechnen 
laust. Durch einfache Kreuzung erzeugt, wären 
104 Bastarde in der Gattung Cirsium, in welcher 
die meisten Bastarde unserer Flora vorkommen, 
möglich, durch doppelte Kreuzung 208. Wenn- 
gleich diese allerdings grosse Anzahl von Bastar- 
den in der Natur nicht leicht gefunden werden 
kann, so schliefst dies doch nicht die Möglich- 
keit aUB, dass diese sich nicht künstlich durch 
Culturversuche erzeugen lassen können. 

Die zwischen je zwei Arten vorkommenden 
hybriden Individuen zeigen in ihren Merkmalen 
Uebereinstimmendes mit den beiden Arten, von 
welchen sie stammen. Von der den Samen lie- 
fernden Art pflanzt sich der Habitus, sowie die 
Art des Wurzelstockes m der Regel auch auf 
den Bastard Uber, in der Gestalt und der Form 
der Blatter, im Blüthenstand und Im Baue der 
Köpfchen zeigt sich dagegen eine Verschmelzung 
der Merkmale beider Arten. Diese Verhältnisse 
zeigen sich jedoch nur an wenigen Individuen. 
Ihre Mehrzahl lHast vielfache Annäheningen an 
das weibliche Individuum erkennen. Diejenigen, 
deren Merkmale ebensoviel Eigenes von der den 
Pollen liefernden als der den Samen liefernden 
Art erkennen lassen, repräsentiren die reine 
Bastardform, alle übrigen stehen entweder näher 
oder entfernter derselben und nähern sich in ein- 
zelnen Merkmalen mehr und mehr der weibliehen 
Art. Alle die «wischen dem reinen HnsUrd und 
der Mutterpflanze befindlichen Individuen, welche 
von Naegeli insgcKatnmt als sich zu der Mutter- 
pflanze rückbildende Formen unter eine Sparte ger 
n stellt werden, lassen sich in einzelne wohl ge- 
L sonderte Gruppen bringen. In denn Nachfolgen- 
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den hahe ich an einigen mir in unserer Flora «f 
zugänglich gewesenen Cirsiom-Basterden die inaiv (j 
nichfaltigen Uebergänge in die Mutterpflanze, in 
einzelne Gruppen xn sondern versueht, und in- 
dem ich diesen Versuch dem Urthcil und der 
Nachsicht der Botaniker unterstelle, wird es mein 
Bestreben sein, diese Gruppen in der Natur noch- 
mals zq prüfen und möglicherweise auszudehnen, 
sobald die Pflanzenwelt wiederum ihr Leben, ent- 
faltet haben wird. 

In Bezug auf die Methode der Beschreibung 
bemerk« iofc, dass zur Unterscheidung und Tren- 
nung der Formen je eines Bastardes immer nur 
diejenigen Merkmale der beiden sich kreuzenden 
Arten benutzt sind, weiche die hauptsächlichen 
Unterschiede beider Arten kennzeichnen. Merk- 
male beider sich kreuzenden Arten (-. oleraeeum 
und palustre, welche in Bezug der erzeugten 
Hybriden in Betracht kommen. 

C. oleraeeum: mit starken scharfen Kanten 
und mit 'schwächeren stumpfen Riefen versehener 
kahler Stengel, sitzende nicht h er abl an f ende 
an der Basis geöhrte Blätter, ungerhoilte oder 
nur mit grösseren Zähnen versehene Blattfiedern, 
BlMttchen des Hanptkelches aflmählig in einen 
etwas abstehenden Dorn zugespitzt, die obersten 
in eine spreuartige Ungefärbte Spitze Von *l3 bis 
Vi der Länge des Blättchens verlaufend. 

C. palustre: stielrunder mit gleichen stumpfen 
Riefen versehener, mit einzelnen Börstchen be- 
streuter Stengel, vollkommen von Blatt zu Blatt 
herablaufende BUttsubstanz, 3 — 4 fach ge- 
getheilte, seltener ungetheilto Blattfedern, Rück- 
seite der Blätter etwas spinnwebig, Blättchen des 
Huuptkelches in ein ganz kurzes Dörnchen 
zugenpitzt, die obersten in eine spreuartige ge- 
färbte Spitze von Vs bis Vi der Länge des Blätt- 
chens verlaufend. 

Es ist bis jetzt nur das C. palustri-oleraceum 
bekannt. Die reine Bastardform ist sehr selten. 
Dieselbe ist durch die zumeist am untern Thcile 
des Stengels ziemlich lang herablau feuden Blätter, 
die ziemlich zahlreichen etwas grösseren Köpf- 
ebeu als beim U. palustre, durch die an der Spitze 
wie bei C. palustre rothgefürbten Blättchen des 
Hauptkeleb.es, welche in ein kurzes etwas zurück- 
gekrümmtes Dörnchen endigen, ferner durch den 
am untern Ende mehr oder weniger geflügelten 
stark gerieften, mit Börstchen versehenen Stengel, 
von den vielen dem 0. oleraeeum sich annähern- 
den Formen zu unterscheiden. Wenn wir von 
der reinen Bastardform ausgehen, so erkennen 
wir eine ganze Reibe von Formen, welche immer 
mehr den Charakter des reinen Bastards ver- 
lierend, alltn&hlig dem C. oleraeeum sich annä- 
hern und in den letzten am C. oleraeeum an- 
grenzenden Formen von demselben ausser de 
unveränderlichen Merkmalen sich wenig mehr 
terscheiden. 

C. paluHtri-oleraceum, reiner Bastard. f» 
Charakter: Der ausdauernde Wurzelstock ist J 
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wie bei allen folgenden Formen der Ton C. ol«- 
raceum. Die wie bei C. oloraceum unmittelbar 
au» dem Wnrzehttock kommenden Rlätterbflschel 
fehlen. Der entweder einfache oder ästige Sten- 
gel ist wie bei C. palustre stark gerieft, die Rie- 
fen sind, nicht wie bei C. oleraceuin, auf dem 
Stengel unregelmäßig zerstreut und geschärft, 
sondern regelmässig und stumpf. In der Regel 
ist der Stengel mehr mit einem borstigen File 
Uberzogen, und namentlich sind auf den meist 
etwas gefärbten stumpfen Riefen einzelne stärkere 
weisse Bö ratchen vorhanden. Die Blätter sind 
fast bis sur Mitte, oftmals am untern Ende dos 
Stengels Uber die Mitte, aerablaufend, meiat mehr 
oder weniger buehtig tiederspaltig ; die lanzett- 
Jiehen oder länglich-lanzettl. Fiedern ganxrandig, 
gezähnt oder an der SpiUe zweispaltig, der end- 
ständige Lappen ist meiat gesühnt und von der 
Grösse der Fieder, die Dornen am Ende der 
Spitze und der Zahne der Fieder sind weniger 
stechend, die kleineren Dornen am Rande sind 
zahlreicher als bei C palustre, die, Rippeu der 
Fieder sind starker als bei C. oleraceuin und in 
die Lappen und Zähne der Fiedcr treten eben- 
falls wie bei C. palustre, abweichend von C. ole- 
raceuin, stärkere Kippen ein. Ein wichtiges Merk- 
mal des reinen Bastards ist die Ausdehnung der 
am Stengel herablaufenden Blattsubstanz. Am 
reinen Bastard nämlich ist diese Blattsubstanz 
auf einen schmalen auf einer Riefe verlaufenden 
dornigen Flügel reducirt, während bei den am 
reinen Bastard angrenzenden Formen diese Blatt- 
aubatanz mehr oder weniger in die Fläche aus- 
gedehnt ist. Der Ueberzug der Blätter ist sehr 
wechselnd, jedoch ist der Ueberzug der untercu 
ßlattscite niemals ao spinnewebig wie bei C. pa- 
lustre. Der BlUthenstand ist fast derselbe wie 
bei C. palustre, die zahlreichen Köpfchen sind 
entweder sitzeqd oder kurzgeaticlt, fast geknäuclt, 
etwas grösser ala bei C. palustre, wie bei allen 
folgenden Formen weissblüthig; die Stielchen 
sind weniger apinnewcbigtilzig, die Deckblättchen 
sind so lang oder wenig kürzer als die Köpf- 
chen, blattartiger als bei C. paluBtre; die untern 
Blättchen des Hauptkelchea stimmen fast mit 0. 
palustre Überein, die mittleren Blättchen dagegen, 
welche bei C. palustre in ein spreuartiges Dörn- 
chen verlaufen, sind ebenfalls am Rücken gekielt 
und verlaufen in ein kurzes, etwas zurUekgc- 
krümmtes, ungefärbtes Dörnchen. Die obersten 
Blättchen, welche bei C. palustre in eine spreu- 
artige, rauschende und gefärbte Spitze verlaufen, 
endigen in ein weiches, sprenartiges, znrtiekgo- 
krOmmtcs, wie bei 0. palustre gefärbtes Dörn- 
chen, die Blättchen sind die bei C. palustre am 
Rande apinnwebig mit einander verbunden. Die- 
sen reinen Bastard habe ich nur zweimal gefun- 
den, im fränkischen Jura bei Pottenstein und in 
einem sumpfigen Gebtisch bei Freiinann in der 
Nähe von München. 

Die nun folgenden Formen lassen sich vor- 
durch die Beschaffenheit der Blätter 



gruppiren, wiewohl dieselben »uefc leicht < 

den Habitus erkannt werden können 

I. Cirsium palustri-olcraceum; quadranti ole- 
raceuin (74 oleraceum). 

Charakter: Der Stengel nur mit stumpfen 
Riefen verschen, welche zwar nicht gleiche, 
doch nur stumpfe sind; die weissen Börstchen 
nur auf den häufig gefärbten Riefen befind- 
lich. Die Blätter buchtig-fiederspaltig bis ganz, 
die Fiedern gezähnt, seltener die oberen Fie- 
der gethcilt, die herablaufende Blattsubstanz 
breit, blattig, bei den meisten Exemplaren dieser 
Gruppe plötzlich abgeschnitten und nicht wie bei 
dem reinen Bastard allmählig bis auf die Dornen 
verschwindend. Stengel von Grund auf beblät- 
tert, die grundständigen aus dem Wurzelstock 
entspringenden Blätter fehlend, oder wenn vor- 
handen, nicht die Bitithezeit fiberdauernd und 
verwesend; die Dornen der Spitzen und der Rän- 
der der : Fieder wie bei dem reinen Bastard, je- 
doch etwas Schlanker. Die Blättchen des Haupt- 
kelches sind, auch die mittleren schon, in ein kur- 
zes rauhes Dörnchen zugespitzt, die obersten en- 
digen ebenfalls in eine spreuartige, aber meist 
ungefärbte Spitze. Die Blättchen sind weniger 
wie beim reinen Bastard spinnwebig verbunden. 
Die Deckblättchen blattig, länger oder so lang 
als die Köpfchen. 

Wächst die Pflanze auf fruchtbaren Wiesen, 
welche noch vor der Blüthezeit gemäht werden, 
so entwickeln sich aus dein Wurzelstock neue 
Blätter, welche zur Blüthezeit die anderen Sten- 
gclblätter Uberwuchert hüben. Diese nur durch 
Zufall hervorgerufene Form könnte durch diese 
scheinbaren W'uuclblältor fast zu einer der fol- 
genden Gruppen gezogen werden. Untersucht 
man diese Blätter jedoch genauer, so findet man, 
dass sie ebenfalls am Stengel sitzon und durch 
die geringe Entfernung der Internodicn schein- 
bar vom Wurzelstocke zu entspringen scheinen. 

Die Individuen dieser Gruppen zeigen diese 
wesentlichen Merkmale: Mangel au Wurzt-Utock- 
blättern, mit breiter blattigcr Basis herablaufende 
Stengclblätter, Matthe Deckblätter, mittlere Blätt- 
eben des Hauptkelche« mit Dörnchen von V* bis 
V3 Lauge des Blättchens und an der Basis we- 
niger spinn webig, als am reinen Bastard. Die 
Merkmale dieser Individuen siud constaat, was 
ich an einem Standorte unserer Flora, seit Jah- 
ren beobachte. Einzelne Individuen jedoch schei- 
nen in einem einzelnen Merkmale, wie an der 
unten bezeichneten Form sich an die «weite 
Gruppe anzulehnen. 

f Forma cum folüa intogris. Die Blätter el- 
liptisch-lanxettlich, ungetheilt, grob eingeschnitten 
gegähnt. Die obersten lilättchen des Hauptke.1- 
ches häufig gefärbt. Eine nicht constante Form. 

ft Eine zweite ebenfalls nicht constante Form 
ist diejenige, bei welcher die obersten Blätter 
nicht blattig am Stengel herablanfen und an der r» 
Basis mit einem breiten Oehr versehen aind, J 
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r denen rückwärts stehende Lappen den Stengel 
0 fast umgeben. 

i II. Gingium palustri- oleraceum; lemi-oJera- 
reum (Vi-oleraceom). 

Charakter: StengeJ von Grund auf beblättert. 
Die einzelnen scharfen Kanten des Stengels vor- 
handen, zwischen denen die stumpfen Kielen ver- 
laufen, die weissen Beratenen bedeckon last nur 
die Kiefen. Wusse Istockblattor fehlend, die un- 
teren Stengelblatter huehtig fiederspaltig, die 
oberen und mittleren Stengelblätter meist nicht 
getheih oder nur «angeschnitten gesahnt, die 
Stengelblätter an der Basis wenig geehrt, das 
Oehr verschmälert und ein wenig herablaufend. 
Die Blättchen des Haaptkelches stehen in l der 
Mitte zwischen der I. und II. Gruppe; Blüthen- 
stand wie bei III. ! . • > 

Die Individuen dieser Gruppe scheinen mir 
weniger cunstant zu sein wie I und III, und 
woferne die Aufstellung derselben stattfinden könne 
oder nicht, wird eine (weitere Untersuchung er- 
geben.' -i> . i J - . ' i .i. ii 

i III. Cirsium paluStriolcraceum ; dodranti ole- 
raoeum \ 2 U oleraceum). 

Charakter: Der dick* Wurzelatock treibt häufig 
einen unfruchtbaren Blätterbtischel. Den untere 
Theil de» -Stengels wie bei C. oleracoom unregel- 
mässig kantig, zwischen den scharfen unragei. 
mässigen Kanten befinden sich dieselben schwäche- 
ren stumpfen Kiefen wie bei den vorhergehenden 
Formen, beim reinen Bastard und bei C. pultigtre. 1 
Der Stengel ist in der Kegel, wie bei C. olera- 
ceum, ganz kahl. Die am unteren Theile des 
Stengels grösseren scharfkantigen Kiefen 
nach oben allmähiig in die stumpfen 
verteilten Kiefen Uber. Bei sehr hotten Estern- 
plaren setzen sich diese scharfen Kiefen weiter 
hinauf fort, zugleich ist der untere Theil des 
Stengels bei diesen Exemplaren mehr rauh von 
kleinen weiaslichen Börstchen , welche i nicht 
bloss auf den Kiefen sich befinde«, sondern 
den ganzen Stengel bedecken. Die Blätter 
unterscheiden sich sehr von den Blättern des 
reinen Bastards und der vorhergehenden Grnp- 
pen. Die untern Blätter des Stengels, sowie 
des unfruchtbaren Blätterbäacbels sind buch- 
tig fiederspaltig, fast kahl oder auf der Ober- 
seite . und auf den < Kippen der Unterseite nur mit 
einzelnen Börstchen bestreut, die Kieder sind gang 
oder am Kande mit grösseren Zähnen (3 — 6) 
versehen, niemals 1b palt ig, die Enden und 
die Zähne der Ficder sind am Ende mit ziem- 
lich derben schlanken Stauhein besetzt, die klei- 
neren dazwischen befindlichen Stacheln der Bän- 
der sind nicht sehr dicht gestellt Die Stengel- 
blätter sind nicht herabJatifend, sitzend, die 
od mittleren Stengelblätter sind an der 
mit einem breiten blattigen, last stengel- 
umfassenden Oehr verseben, die oberen Steugel- 
blättcr sind mehr oder weniger geöhrt, sitzend, 
o die obersten uu den Deckblättern sich urngeatal- 
L tenden fast kaum geöhrt. Die Kopfchen nicht 
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geknäuelt, länger oder kurzer gestielt, Stielchen 
stärker oder schwächer weiaafilzig. Grösse 
Köpfchen wenig verschieden. Die untersten Blätt- 
chen des Hauptkelches mit einem Dorne endigend, 
welcher die Länge des Blattchens erreicht, die 

der vorhergehenden Gruppe gedornt, die obersten 
Hlättchen ebenso, an der Spitze ungefärbt. 

Cirsium oleraceum f acaule. ■■ , 
Zwischen diesen beiden Cirsiuinartcn kommen 
in der Nutsur Hybriden, durch doppelte Kreuzung 
erzeugt, vor ; in unserer Flora sind beiderlei H>- 
bride vorhanden. ... n . t .... .» 



raceum und acaule, welche in Bezug der t 
ten Hybriden in Betracht kommen. 

C oleraceum: mit starken scharfen Kanten 
und schwächeren stumpfen Kiefen versehener kah- 
ler Stengel, nicht geth eilte oder nur mit stärkeren 
Zähnen versehene Blattnedern, Blättchen des Haupt- 
kelches am Kande kahl oder spinn webig verbunden, 
die unteren eiförmig lanzettlich, allmähiig in einen 
etwas rauhen Dorn zugespitzt, die obersten 3rip» 
pig in eine spreuartige Spitze von *k bis Vi der 
Länge des Blättchens auslaufend, die Substanz 
der Blättchen Überall von gleichmaasi- 
ger Dicke. i 

Cj acaule : mit gleichen stumpfen Kiefen ver- 
sehener, behaarter, etwas spinnwebiger Stengel, 
3- bis 4 fach getheilte Blattfiedarn, Blättchen 
des 



die 

unteren Watte hon an der Basis breit eiförmige 
die obersten :>- bis Srippig in eine spreuartige 
Spitze von Ht bis tys der Länge den Blättchena 
auslaufend, die Substanz der ßlättchen 
ungleich oberwärU dicker, die mittleren und 
oberen in der Mitte wölbig. 

Cirsium olereceo-acaule reiner Bastard. 

Charakter: der Stengel mehr oder weniger 
entwickelt, am Grunde stark beblättert . nach auf- 
wärts beblättert, nicht mit stärkeren scharfen 
Kanten, sondern nur mit gleichen stumpfen Kie- 
fen versehen, meist mehr oder weniger wollig 
und etwas spiunwebig behaart. Die Blätter buch- 
tig fiederspaltig, die Fieder 3- bis Ithcilig oder 
auch uugetheUt, die Kippen der Theile der Fien 
der wie bei C. acaule meist von einem Punkte 
der stärkeren Mittelrippe dos Fieders entsprin- 
gend, die Theile der Fiedev häufig winkelig. Die 
Blattsubstanz ist stärker, entwickelt, aber weniger 
steif wie bei C acaule, und gleicht der von C, 
oleraceum. Der Stengel meist in, mehrere Aeste 
getheilt, die Aeste meist einköpfig. Die unter 
den Köpfchen stehenden Blätter in der MiUe 
zwischen beiden Arten stehend, Die, Köpfchen 
denen von C. oleraceum gleichend , wie bei den 
folgenden Hybriden weissblüthig. Die obersten 
Blättchen de« Uauptkelches, wie . bei C. olera- 
ceum,. 3 rippig, an der Spitze nicht wimperig 
und in 4er Kegel spinnwebig verbunden, O 
die Substanz der mittleren und oberen überall J 
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gleichmäßig diek, die unteren und mittleren all- 
mälig in einen schlanken, etwas ver- 
leitenden Dorn zugespitzt, die obersten 
Blättchen in eine spreuartige Spitze Von *A • der 
Länge des Blättchens endigend. 

Zwischen dem reinen Bastard und 0. aeaule 
habe ich in anserm Florengebiete noch keine 
Uebergangsformen gefunden; einige wenige Exem- 
plare, welche ich fllr solche halte, berechtigen 
mich nicht zur Aufstellung Ton Gruppen; es kom- 
men aber dagegen Formen vor, welche dem Cirs. 
oleraceum «ich annähern. 

Zum C. oleraceum sich annähernde Formen. 
Stengel entwickelt, beblättert, am Grunde stark 
beblättert. Blätter nedertheilig , die Fieder lan- 
zettlich, zugespitzt, am Kamle mit grösseren Zäh- 
nen (3 — J») versehen, die Seitenzahne oftmals die 
Länge des Endlappera des Fieders erreichend, 
die Berippung der Fiedern mehr der vonC. ole- 
raceum gleichend, die oberen Stengel blätter oft- 
mals geöhrt; Köpfchen kürzer gestielt als beim 
reinen Bastard; die unter den Köpfohe« stehen- 
den Blättchen, sowie die Kopfchen selbst nicht 
verschieden, die letzteren häufig etwas mehr spinn- 
webig; der Stengel nicht verschieden. 

Auf feuchten Wiesen nuter Adlitz bei Erlan- 
gen mit dem reinen Bastard. 

Cirsium acauli-oloraceum, reiner Bastard. 
Charakter: Stengel mehr oder weniger ent- 
wickelt, einfach oder in einen and den andern 
Ast Ubergehend, unterwärts mit stärkeren schar- 
fen Kanten Terzehen, kahl oder etwas wollig be- 
haart; die unter den Köpfchen stehenden Blätt- 
eben nähern sich denen von C\ oleraceum; die 
Fieder der Blätter ungetheilt oder zweispal- 
tig, mit grösseren Zähnen versehen; oberste 
Blättchen des Hauptkelches 3 — 6 rippig, in 
eine spreuartige Spitze von '/« bis V« der 
Länge des Blättchens endigend, die Sub- 
stanz der Blättchen ungleich, an der 
Spitze sind sie wimperig, am Bande nicht spinn- 
webig verbunden, die untersten an der Basis 
breit eiförmig mit den mittleren in ein kurzes 
Dörnchen geendigt, an der «pitze häufig stumpf. 
Bei Pottenetein im fränkischen Jura. 
Die vom reinen Bastard abweichenden For- 
men zeigen wie beim C. oleraeeo-acaole das Eigen- 
thümliohe — and wahrscheinlich kommt dies 
noch bei mehreren Crrsiumbastarden vor — dass 
sie sich sowohl der den Samen liefernden, als 
der den Pollen liefernden Art annähern. An diesen 
Bastardformen erkennen wir, dass auch die be- 
ständigen Merkmale eines Bastardes einer Aen- 
derong, wenn auch nur einer geringen, unterwor- 
fen sein können. Bei diesen Bastardtbrmen ver- 
theilen sich daher die Uebergangsformen des rei- 
nen Bastardes nach der den Samen und nach der 
den Pollen liefernden Art in zwei Gruppen, nicht, 
wie bei den vorhergehenden Bastarden, zwischen 
pahiatre und oleraceum in eine einzige Gruppe, 
welche die an die Mutterpflanze 
Formen in sich fasste. 
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A. Dem Cirs. aeaule sich annähernde Formen. •{ 

Charakter: Stengel nicht mit stärkeren schar- o 
fen Kanten, sondern nur mit einander 1 gleichen 
stumpfen Kanten versehen; die Deckblätter unter 
den Köpfchen blattig, stark gezähnt; Blatthedern 
3- bis 4spaltig; die unteren Blättchen des Haupt- 
keJckes stumpfer als beim reinen Hastard und den 
folgenden Formen. Diese Formen mnss ich noch 
weiter und namentlich in der Natur untersuchen, 
und ich thue dieser der Verständigkeit halber 
Überhaupt Erwähnung. 

Bei Marloffstein bei Erlangen, alleinstehend. 

B. Dem Cirs. oleraceum sich annähernde 
Formen. 

I. C. acauli - oleraceum ; trienti- oleraceam 
(V» oleraceum). 

Charakter: Stengel unterwärts beblättert, mit 
scharfen Kanten versehen, kahl oder etwas wol- 
lig, nach aufwärts beblättert; die Deckblätter 
unter den Köpfchen mit Zahnen veraeben ; die 
Blattfedern 5ä- bis 3- und tlappig, die Hip- 
pen der Seitenlappen des Fieders von derselben 
Stärke wie die Rippe des Endlappens; die Sten- 
gclblätter an der Basis mehr oder weniger geöhrt. 
Die Blättchen des Hauptkelches von denen des 
Bastards nicht verschieden. 
Zwischen Pottenstein und Tüchersfelden im 
len Jura. >: c 



f In den Köpfchen dem C. 
annähernde Form. Die obersten Blättchen dea 
Hauptkelches Srippig, die untertten Blättchen mit 
einem etwas längeren, schlankeren Dorne gedornt ; 
die Substanz der Blättehen ist ebenfalls ungleich 
und die Form derselben die nämliche. 

Tochersf eklen im fränkischen Jura. 

IL C. acaulUleraceum; bessioleraccua ole- 
raceum). 

Charakter: Stengel unterwärts beblättert, mit 
scharfen Kanten verselten, kahl oder je nach dem 
Standorte etwas woüig, nach aufwärts beblättert; 
die Deokblätter unter den Köpfchen blattig, nicht 
gctheilt; die Hlattüedern ungetheilt, mit 3 
oder 4 grösseren Zähnen versehen , die Anlage 
der Berippung ist zwar dieselbe wie bei 1, die 
Mittelrippe, sowie der Mittellappen prädominirt 
jedoch; die Stengelblätter an der Basis stark 
geöhrt; die Dörnchen der unteren Blättchen 
des Hauptkelches sind um ein Geringes länger 
als beim reinen Bastarde. Im Uebrigen unter- 
scheiden sieh die Blättchen des Hai 
nicht von denen des reinen Bastards. 

Pottenstein, Müggendorf u 
Stellen des fränkischen Juras. 

f Forma cum foliis divisis. Ein oder der 
andere Zahn der Fiedern die Länge des Kadlap- 
pens des Fioders erreichend, welche scheinbare 
Annäherung an den reinen Bastard daher rührt, 
dass einzelne Zähne sich zu scheinbaren Lappen 
umwandelten, obgleich an der Berippung zu er- 
kennen ist, dass diese nur stärker entwickelte 
Zähne darstellen. Der BlUthenstand ist an ein- 
zelnen Individuen fast geknäuelt, so dass 
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Behlingermühle bei Müggendorf. (Aug. 1860.) 
Cirsium palustre + bulbosum. 
In unterer mittel- and oberfränkischen Flora 
ich Bastard» xwischeo diesen beiden Arten, 
da C. bulbosum*) nur in dem südlicheren, an 
Schwaben angrenzenden Theile von Franken vor- 
kommt, noch nicht geeehen, dagegen kommen 
<iie*M) »ehr riiichLicli bei Mosach in dem AI ün ebe- 
ner Florengebiete, in welchem ich meine Exem- 
plare gesammelt, vor. Nach Naegeli kommen 
xarischea diesen beiden Arten Bastarde dnrak 
doppelte Kreuaung erzeugt vor, jedoch habe ich 
im Münchener Florengebiete nur den U. 
bulbosum gesammelt. 



G, palustre uud G- bulboium, welche in Benig 
der erzeugten Bastarde in Hetracht kommen: 

C. palustre: die Blüthensticle /ehlend oder 
ganz kurz; die Blätter am Stengel weit herab* 
laufend, die Fiedern der Blätter 2 — 3apaltig; 
der Köpfchen viele, Stielchen deckblattlos, Köpf- 
chen kleiner als von C. bulbosum, länglich, trau- 
big geknäuelt; die Blättchen des Uauptkelches 
stumpf, am Ende mit einem kurzen, abstellenden 
Dörnchen versehen, die obersten Blättchen in 
eine gefärbte spreuartige 
Längert von % bis V« der Länge des 
die YVurzelfasorn nicht verdickt. 

C. bulbosum: die Blttthenstiele verlängert; die 
Stengelblätter nicht berablaufend, die un- 
teren und mittleren hal b s t eng e lumf assen d , 
die Fiedern der Blätter 3- bis 4spakig, die Hip- 
pen der Fiedem und ihrer Luppen dick, die 
Blattaubstanz steifer als. bei C. palustre; der 
Köpfchen wenige, auf langem weisstilzigen Stiele, 
Stiele deckblattlos oder nur mit Schuppen ver- 
sehen, Köpfchen etwas bauchig gedunsen, verein- 
zelt; die BLättchen des Hauptkelches stumpf, die 
Substanz der obersten Blättchen ist steifer als bei 
& palustre, die obersten Blättchen in eine steife 
spreuartige Spitze geendigt von V» bis l k der 
Lange des Blkttdien* ; Wurzellasern spindelförmig, 
unten verdickt. 
Cireium palustei-bulbosum, reiner Bastard. 



dickt, zwischen den verdickten befinden sich noch 
einselne «in verdickte; der ausdauernde Wurxel- 
stock wie bei bulbosum; Stengel am Grunde 
dichter beblättert, mit Wurzel blättern versehen, 
die nach aufwärts kleiner werdenden Stengelblät- 
ter bis fast an die Blüthenstiele reichend; die 
Stengel blätter bis zu Va oder bis fast sur Mitte 
des Internodiums herablaufend, die BlatUiedern 
2- bis 8» und auch 4spaltig, die Rippen nicht 
stark; die Blüthenstiele etwas verlängert, nackt, 
nur mit Schuppen versehen; die 



") Die Vrjgqtationiterhältnisse der 
WBrniu und Altmflhl, von Sehnislein 
hinger. 1848. 8- 160. 
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Köpfchen (6 bis 18) in des Grosse zwischen bei- A 
den Arten stehend, etwas länglich, nicht mit Deck- C 
blättern gestütet, die unteren und mittlere» Blätt» 
eben des Uauptkelches in ein kurzes, etwas zo- 
rttckgekrümmtes Dörnchen geendigt, in der Form 



Blättchen mit denen von C. palustre übereinstim- 
mend, in eine gefärbte spreuartige Spitze von l h 
der Länge des Blättchens endigend. 

Im Florengebiet vou Muncheu; Juli bis Au- 
gust; unter den Eltern. > « > t. 

Buckbildende Formen zu C, bulbosum. 

L C. palustri-bulbosum ; trientibulbosum (H$ 
bulbosum). 

Gharakter: Stengel, Wureelstock und Wurzol- 
fasern wie beim reinen Bastard; Blattfedern S—r 
4spaltig, die Kippen je nach dem Grade der Hut- 
wickelung der Blatteubstanz stärker oder schwä- 
cher, dl« Stengelblätter kur» berablaufend 
(nicht bis xu Vi der Länge des Luternodiuuu) ; 
der Blüthenstand meistens wie beim reinen Bastard. 

Im M unebener Floreagebiet unter den Eltern 
und mit dem reinen Bastard, Juli bis August. 

IL C. palustri-bulbosum; besai- bulbosum (% 
bulbosum). 

Charakter: Wurzelstock wie Vorher, Wurzel- 
fasern aach unten so stark wie beim C. balbo- 
sum verdickt, nicht mit verdickten vermischt. 
Die Blattfedern 3 — 4spaltig, die Rippen stärker 
oder schwächer je nach dem Grade der Ent- 
wicklung der Blattaubstanz ; Stengelblätter nicht 
herablaufend, an der Basis geöhrt, die obe- 
ren etwas Btengclumfassend; der Köpfchen bei 
den meisten Individuen weniger als beim reinen 
Bastard (4—9), die Köpfehen nicht verschieden. 

im Münch euer FlorengebüH unter den Eltern 
und mit den vorhergehenden. Juli bis August 

Ich habe noch mehrere Formen beobachtet, 
welche sich im Blttthenstande an G. palustre an- 
nähern: die Köpfchen kürzer oder länger gestielt, 
oftmals traubig geknäuelt; diese muss ich in der 
Natur noch näher untersuchen. 

Behiinsaiioh erlaube ich mir noch die Diagnose 
des Bastards zwischen C. Eriophorutn und lau- 
Ceolat um beizufügen, welcher in der Abhaudlung 
vou Naegcli Uber die Cirsien der Schweis, so- 
wie in der Abhandlung in Koeh's Synopsis noch 
nicht angeführt ist. 

Cirsium Eriophoro-lanceolatum. 
Der Stengel mit starken gerundeten Kiefen 
versehen, doppelt ästig, auf den Riefen mit ein- 
zelnen weissen Börstchen bestreut und häufig et- 
was spinnwebig; die Seitenäste Köpfchen tragend, 
kurzer oder fast so lang ids die Köpfchen. Die 
Blätter tief buchtig nederspaltig, mit breiter blat- 
tiger Basis kurier oder langer am Stengel herab- 
laufend, das Ende der herablaufenden Blatteub- 
stanz erreicht jedoch nicht das nächst unten fol- 
gende Blatt; die Oberseite der Blätter wie bei 
beiden Arten domig- kurzhaarig, die Unterseite o 

bis sur Basis J 
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r zweiteilig, die TheJle lanzettlich, zugespitzt; dM 
0 Rippen der Fiedern »ehr stark und derb, in einem 
derben, stechendem Stachel hervortretend. Köpf- 
chen gestielt, rundlich eiförmig, mit einem Deck- 
blatt* gestutzt, Welches so lang oder länger als 
da« Köpfchen ist; Stielchen beblättert, »pinnwebig. 
Die Blltttohen des Hauptkelches allmählig in einen 
kurzen stechenden Dorn auslaufend, meist dvreh 
einen spinnwebigen Filz mit einander verbunden^ 
die unteren und mittlere* Blättehen an der Spitze 
abstehend. Der Saum der Bldtnenkrone kürzer 
als die Röhre. 

Zweijährig. In unserm Florengebiete bebb- 
aebtete ieh diesen Bastard: auf dem Hesselberg 
bei Wasaertrüdingen (weisser Jura 2100 Fuss), 
auf dem Hezlea bei Erlangen (weisser Jura 1660 
Fuss) und bei Gräfenbergi(Jnradolorot 1340 Fuss) ; 
immer in der Nahe der Ehern. 

Die Köpfehen kleiner als her C. Eriophorum 
und mehr eiförmig, die Blattchen des Hauptkel- 
che« fast dieselben des C. Eriophorum, «e Blat- 
ter sind in der Blattsubstanz und der Berippung 
mehr vom C. lanceolatum, der Blüthemtand steht 
in der Mitte zwischen beiden Arten. >i> '-'in 
Die wenigen Exemplare, welche ich Von den 
angegebenen Standorten besitze, stimmen all« mft 
einander Oberem; es seheint, dass dieser Bastard 
wenige oder gar keine Uebergangsformen in die 
Mutterpflanze bildet. 

Erlangen, im Februar 136K » • 
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Die Wilder des ngarischen Tieflandes. 



Vbn Dr. A. Korner. 
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(Scblnss.) 
III. 

Nebst der Schwan- und Silberpappel ist auf 
den sandigen Landhöhen de* ungarischen Tief- 
landes die Stieleiche der häufigste Baum. Selten 
aber werden ganz reine Bestände ans dieser Uob> 
art angetroffen und gewöhnlich sind zahlreich« 
Ulmen, Eapen und Holzbirnen, seltener auch 
Silberlinden, Hainbuchen, Weise- und Steineichen« 
Holzäpfel und Birken beigemengt. In Beziehung 
dieser letzteren aecessorisehen Hcstnndtherle herrscht 
übriger» eine oft schwer zu erklärende Verachte* 
dcnheit, so zwar, dass z. B. in der einen Ge- 
gend die Weisseichen oder Birken ziemlich häutig 
sind, in einer anderen Landschaft hingegen kei- 
ner dieser Bäume angetroffen wird, wahrend hin- 
wiederum dort Silberinden oder Haiabueben auf- 
tauchen. Nicht weniger wechselnd erscheint auch 
das Unterholz dieser Walder. Die hänti guten 
Unterholz bildenden Strtiucher sind Haseln, Weiß- 
dorn, Liguster, schwarzer Holter und HartTigel. 
wahrend hingegen die Pirapcrnuss und der wol- 



n dorn, 
L währ 



^ 

der nur auf gewisse Be- °< 

1. — In der Kegel mengt G 



lige Schneeball wieder 

zirke beschränkt sind. 

sieb das ans diesen StriMchern gebildete dichte 
Gestrüppe mit kraiitnrtigcn Stauden hochaufge- 
schossener Dolden, Disteln und Nesseln und bil- 
det dann ein fast undurchdringliche« i Dkldcbti 
Ueberdies rankt sich gewöhnlich tippiges Ge- 
schlinge aus Waldrebe» und Hopfen über die.sc 
Hecken und spinnt sich von ihnen manchmal bis 
an die höheren Blume, ' bald Gnirlanden bildend, 
bald Sich su förmlichen Lauben .verkettend. Aueh 
der wilde Wein stock, der höchst 'wahrscheinlich 
als eine «raprtngheh/ in i «Besen Wäldern heimi- 
sche Pflanze anzusehen ist, schlingt ähnlich wie 
in den ,Auen der Donau seine schlanken Stämme 
bis zu den Wipfeln der Eichen hinan und löst 
sich dort im reich beblättert« Heben auf, 1 die oft 
malerisch in das schattige Waldesdunkel herab- 
hängen. Auffallend ist, dass in dein Waldgrunde 
Moose • eine .Seltenheit sind- und dass Fanskräuter 
und immergrüne Pflanzen daselbst gänzheh Gah- 
len. Besucht mau in einer 'Berggegend oder in 
den Voralpen im ernten Frühlinge, wo eben der 
.Schnee . von dem Boden gewichen ist, einen Waldy 
so blickt von allen Seiten überwinterte» grünes 
Laubwerk entgegen. Grüne Moosrasen Uberzie- 
hen den Boden und die alten Uaumstärmn e, Ephen, 
Sinngrttn, Erdscheib en und Leberkrautblätter, Nies- 
wurz' und Überwintert« Farnkrautwedel «ehnttteken 
den Boden mk grünem Laub und mengen eich 
mit ilon ersten FrühlingsblÜthon. 

Die Wälder des ungnriseben 
gegen behalten noch lange, nachdem 
Schnee geschmolzen ist, ein winterliche» Aussahen. 
Die Erde ist selbst an den Jrreiercn Stellen nackt 



strüppe, welches als Unterholz den Wald durch- 
dringt, sowie die Bäume des Waldes selbst, sind 
fest durchgehend« spät grünende Leubhölzer, 
weiche erst an einer Zok entknoepen, wo die im 
continentalcn Tief lande so hanfigen Nachtfröste 
seltener werden. Erst wenn- die Eichen ihre jun- 1 
gen Blätter entwickeln, was gewöhnlich erst ge- 
gen die. Mitte des April» geschieht, dringt «ich 
auch das Laub des Linterholzos aus den Knospen, 
— desto rascher entfaltet ei eh aber dann eine 
FUlle von Pflanzen im Waldgrunde, and nur Zeit 
der Eichenblüthe tritt auch gewohnlich schon dar 
Oolminationspunkt der Waldrlora em, Das schat- 
tenliebende Maiglöckchen und die breit blätterige 
ConvaHarie, mehrere Milchsterne, einige Orchi- 
deen und zahlreiche andere Frühlingsblüthen ste- 
hen dann im Waldgrunde in voller Blüthe, üpjiige 
Standen treiben jetzt auch in kurzer Frist empor, 
und in ein paar Wochen ist der kirn vorher fast 
nackte Hoden mit einer zusammenhängenden bläS- 
then reichen Vegetationsdecke bekleidet. Fort und 
tort hü in den späten Herbst entfaltet sieb dann 
noch immer die eine und andere Pflanze und 
über zweihundert Pflanzenarten wurden von mir 
notirt, welche in stetiger Aufeinanderfolge erblu)- . 
hen und diese Wälder selbst zu einer Zeit, wo J 
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C und nur mit fahlgelbem abgestorbenen Rasen be- 
deckt mini, ku einer für den Botaniker höchst 
anziehenden Localit&t gestalten. Namentlich sind 
dTe mannshohe Mclica altissima und die purpur- 
blüthige Kronnelke wahre Zierden dieser Wäl- 
der zur Zeit de* Hochsommers. Auffallend er- 
scheint es, da» unter den Pflanze» dieser Wäl- 
der auch das agleiblättrige Schaumkraut, die 
PimpernuM, der Diptam und mehrere andere Ge- 
wächse sich finden, die man sonst nur in sub- 
alpmen Gegenden oder an felsigen Plätzen des 
Berglandes zu sehen gewohnt ist. Ueberhaupt 
glaubt man an manchen Stellen dieser Wälder 
kaum in der Mitte eines weiten Tieflandes sich 
zu befinden, denn selbst das Terrain bietet manch- 
mal ziemlich tiefe Gräben und förmliche Schleen- 
Mn dar, die von steilen Böschungen und Ab- 
rissen des Sandboden« eingerahmt sind, so das* 
man sich unwillkürlich jn Mitte einet Bergede« 
versetzt glaubt. 

Als die interessanteste Erscheinung, welche 
bei Untersuchung der niederungarischen Wald- 
gebieto wahrgenommen wurde, darf wohl' ange- 
sehen werden: dass sich dort in einem Gebiete, 
dessen grösste Niveauschwankung 2UÜ Fuss kaum 
übersteigt, zwei deutlich getrennte Pflanzenregio- 
nen oder HöhehgUrtcl unterscheiden lassen. — 
Wie 1 schon früher erwähnt spielen hier im Tief- 
lande die niederen Sandrücken und Sandhügel 
ganz die Holle von Gebirgslagen und im wun* 
derbaren Einklänge hiermit zeigen diejenigen die- 
ser Hügel, welche gewissermaassen die Scheitel- 
punkte der ganzen Landhöhe bilden, auch eine 
Vegetation, die sich zu jener des tiefer gelege- 
nen Terrains beiläufig so verhält, wie etwa die 
Vegetation der Knieholcregion zu der Vegeta- 
tion des Gürtels hochstämmiger Wälder in einem 
hohen Gebirge, insbesondere i*t dieses Verhält- 
süss in dem zwischen Donau und Theiss sich aus- 
dehnenden Sandlande deutlich ausgeprägt. Die 
höchsten Punkte dieses von parallelen dünenarti- 
gen Sanddämmen durchiogenen Terrain* erschei- 
nen mit einer hohen Strauchibrroation bewachsen, 
in welcher ab vorherrschender Bestandteil der 
Wach holder angetroffen wird. Mit unglaub- 
licher Ueppigkeit wuchern die Gebüsche dieses 
Nudelholzes dort auf dem weissen lockeren Sande ; 
die einzelnen Stämme erreichen in der Regel 
eine Höhe von ein bis zu anderthalb Klaftern 
und zahlreiche baumartige Sträucher wachsen 
selbst bis zu zwei Klaftern empor. Die einzel- 
nen Büsche stehen bald isolirt, bald erscheinen 
sie beckenförmig aneinander gereiht, bald wieder 
bilden sie in dichtgeschlossener Massenvegetation 
undurchdringliche Dickichte, in welche sich als 
untergeordnete Bestandtheile Sauerdorn und Li- 
guster, seltener auch weissstämmige Birken und 
Haseln einmengen. Während sonst weit und 
| breit im ungarischen Tieflande ein weicher schwel- 
n lender Moosrasen vergeblich gesucht wird und 
L selbst im Grunde der in 



sam vorkommen, Uberkleidet in diesen Wachhol- C 
derwsUdern wie in den Nadelholswäidern der Ge- 
birge eine üppige Moosvegetation den weissen 
Sandboden, i und zahlreiche Flechten weben sich 
ht' den weichen Teppich hinein, aus welchem 
schattenliebende Convallarien , Goldruthen und 
Wachtelweizen emponprieseen. — Harzgeruch 
weht ans den dächten Gebüschen und der ilnf 
von Drosseln, Wildtauben und Goldamseln, die 
hier eine sichere Zuflucht finden, ertönt aas dem 

Von einem erhöhten Punkte überblickt, mahnt 
ein solcher zwergiger Nadelwald lebhaft an die 
Knieholzwälder der Alpen, um so mehr, als die 
unteren Aeate der Wachhoidersträachar dem 
gleich auf dem Boden aufliegen und 
. zahlreiche verkrümmte, entrindete und wetter- 

ergrttnen dun- 
ganz ähnlich wie in den Krumm- 
hobrwäldern des Hochgebirges emporstarren, und 
so sonderbar es auch klingen mag, selbst die Um- 
gebung dieser Wachholderwälder steht einem sol- 
chen Vergleiche mit den Knieholswäldern nicht 
entgegen, ja wir möchten fast behaupten, sie bie- 
ten seibat so manche Anklänge, welche unwill- 
kürlich zu einer Parallele zwischen dem Tief- 
landc und der Alpenwelt drängen. Der Umstand 
nämlich, dass diese Wachholderwälder nur auf 
den höchsten Punkten der Landhöhe angetroffen 
werden und dort eine eigene Kegion bilden, an 
welche sich an tiefer gelegenen Orten die Laub- 
wälder anschließen, dann das eigentümliche Le- 
ben auf den angrenzenden Pussten, welches so 
sahireiche Analogien mit dem Sennenleben dar- 
bietet, die Einsamkeit und unendliche Stille, in 
welche nur manchmal der Ruf eines Vogels oder 
ein vom Winde getragener verschwommener Ton 
einer Herdengloeke hineinklingt, die Abgeschie- 
denheit der einzelneu Gehöfte, welche, den Senn- 
hütten ähnlich, weit entfernt von den Dörfern in 
Mitte des weiten Weidelandes daliegen und — 
um auch noch eine in botanischer Beziehung auf- 
fallende Analogie hervorzuheben — die üppige 
Staudeuformation aus Ampferarten, Königskerzen 
und Disteln, welche ähnlich dem die Sennhütten 
umwuchernden Gestaude aus Eisenhut, Alpen- 
ampfer und hochwüchsigen Senecionen die ein- 
same Tanya umgiebt — all das erinnert uns hier 
im weiten Tieflande, wo am Horizont höchstens 
in unsicheren Conturen die blauen Vorberge der 
Karpathen aufdämmern, an die weit entfernte 
Gebirgswelt mit ihren dunklen Knieholzwäldern, 
ihren weiten Alpenmatten und ihrem einsamen 
Sennenleben. 

Das Vorbandensein dieser Wachholderwälder 
im Tieflande ist um so merkwürdiger, als der 
Wachholder das einzige immergrüne Gewächs ist, 
welches dort ursprünglich wild erscheint und auch 
den einzigen urwüchsigen Repräsentanten der Na- 
delhölzer im Tieflande abgiebt. — Allerdings hat P 
man sich in neuerer Zeit vielfach bemüht, andere J 



Digitized by Google 



V hoel 
ü men 



hochstimmige Nadelhölzer »tueupflanaen und na- 
mentlich die Führe und Fichte im Tiefland« ein- 
zubürgern 5 ihre Kultur ist aber nur an wenigen Or- 
len gelungen und selbst an diesen wenigen Funkten 
vermochte man die gesetzten Büumehea nur im 
ocnaiten von L<auonoizern «uieu Dringen oaer inr 
Auadorren dadurch zu verhindern, das« man Son- 
nenblumen (Helianthua anmras) zwischen den 
Pflänzlingen aufwachsen liwsa, unter deren mäaai- 
gein Blattwerk die jungen Föhren und Fichten 
sieh in einer etwas feuchteren Atmosphäre be» 
fanden. Die so mit Mrihe aufgebrachten Nadel- 
hölzer zeigen aber demungeachtet nur ein küm- 
merliche* Wachsthum und nur an ganz -wenigen 
Orten, wo in der Hake die Donau, einer ihror 
Nebenflüsse oder ein ausgedehnter Sumpf die A* 
mosphärc mit Feuchtigkeit versorgt, war die Kul- 
tur mit einigem Erfolg gekrönt. Am besten 
würden, nach den Verhältnissen der Vegetation 
an echli essen, derartige Bewiddunga versuche im 
Bereiche des ungarischen Tieflandes auf den oben 
beschrieben on mit Wachholder bewachsenen Hö- 
hen rieh als lohnend herausstellen, und wir swei- 
feln nicht, das« sich dort mit geringer Mühe 
ganz kraftige Fohren und Fichtenwälder würden 
• • (W. Z.) 
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Um Sieker. 

Essay ob th« Pia ata coHeoted SyMr. Eogenc 
Fitaalen, during Lient. Bmith's Expe- 
dition to th* Eateary •£ th« Bnrdekiav 
By Dr. Ferdinand Mneller, Gorexnmant Bota- 
nüt for the Cohmy of Victoria, By Amberity. 
Vidtoria, 18*0. Folio, pp. 19. 

Die Regierungen der australischen Colo- 
nien sind in der Wohl der Sammler, welche 
die mit grossen Kosten ausgestatteten Ent- 
deckungsreisen ins "unbekannte Innere des 
fünften Welttheils begleiten, meistens nicht 
sehr glücklich. Die zu Hause gebrachten 
Pflanzen sind gewöhnlich schlecht getrock- 
net, gering an Zahl und gerade hinreichend 
interessant, um in der Brust dc8 Botani- 
kers ein lebhaftes Bedauern zu erregen, 
dass eine so schöne Gelegenheit so schlecht 
benutzt wurde. Herr Fitzalan, der als Bo- 
taniker die Expedition des Lient. Smith nach 
dem Burdekin im östlichen tropischen 
Australien begleitete, ist wieder einer der 
so eben geschilderten Klasse. Von seiner 
ganzen Reise bringt er nicht mehr als 86 
mit, eine Ansah!, die wir es 



ganz« 



wollen, in einer halben Stande j 
iem Theile des «stliehen troni- v 



in irgend einem Theile des östlichen tropi- 
schen Australiens zu sammeln. Dr. Müller 
in Melbourne hat diese „Sammlupg" in sei- 
ner gewohnten Weise bearbeitet, und uns 
in oben angeführter Schrift das Ergebnias vor- 
gelegt. Unter den 85 mitgebrachten Pflan- 
zen befinden sich 12 neue: Myrcia Austra- 
Uaica, Leptosema oxylobioides, L. Chamber- 
sü, Cajanua grandifolius, G. confertiflorus, 
Indigofera pratensis, Gardenia Fitsalaai, G. 
chartacea, Loranthus vitellinns, L. dictophe- 
bus, L. grandibracteus und Hoya Dalrym- 
pliana. Wichtig ist die angehängte Nachricht 
von der Entdeckung einer neuen Araucarie, 
die Müller A. Rnlei nennt, nach Herrn 
J. Rnle, dessen Sammler (Herr Dune an) 
diese Art auffand. Sie soll der A. Imbricata 
Chiles näher stehen, als irgend einer austrat 
lischen oder polynesischen Species, und von 
geringeren Dimensionen sein als jene. Auch 
entdeckte Herr Duncan noch eine zweite 
Conifere, die möglicherweise, nach unvoll- 
ständigen Exemplaren, geurtheilt, zu Arauca> 
ria gehören mag. Müller bringt seine neue 
Gattung Ootoclinis Macleayana wieder su 
Callitris (= C. Macleayana). 



i .ii< 



Dar« tellangandBea ehre ibung iln mtlioh«t 
in der Fhar maeopoea Boraasiea 
gefSbrten offieiBellea Qawtebse oder 
der Theile Und Kohstoffe, welche tob ihnen in 
Anwendung kommen, nach natürlichen Familien 
von Dr. O. C. Berg, Fdvat-Docentun an der 
UnireraiUt an Berlin und C. F. Schaidt, aka- 
demischem Künstler tu Berlin. Leipaig 1858 bis 
1S61. V«ilag der A. F 8 ratner sehen Buah- 
handlang (Arthur Felix). .1« 

Nach der Herausgabe des bekannten 
Hayne' sehen Werkes, welches in den Jah- 
ren 1805 bis 1833 erschien und ungeachtet 
Beines grossen Umfanges zuerst von Brandt 
und Ratze bürg, später von Klotzsch fort- 
gesetzt wurde, sind einige wenige Versuche 
gemacht, die officinellen Pflanzen bildlich 
darzustellen, doch hat sich keiner derselben 
eines ungetheilten Beifalls zu erfreuen ge- 
habt. Um so dankenswerther ist es anzuer- 
kennen, dass die oben genannten Herren, 
welche dem botanischen und pharmaa 
Publikum schon längst in der vortheilhaf- 
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V> testen Weise bekannt »ind, es 
V haben, ein neues Werk unter dem erwähn- 
ten Titel herauszugeben. Dasselbe hat vor 
allen andern den grossen Vorzug, dass diu 
darin enthaltenen vortrefflichen Abbildungen 
sänuntlich nach der Natur gezeichnet, also 
Originalien sind, dass jeder Tafel eine dem 
jetzigen Stande der Wissenschaft entsprechende 
grosse Anzahl genauer Analysen beigegeben 
ist, dass der Text zu jeder Tafel die Pflanze 
erschöpfend behandelt, insbesondere nach 
einer ausfuhrlichen Charakteristik der Familie 
und Gattung eine sorgfältige Beschreibung 
der Art und der in der Mcdicin gebräuch- 
lichen Theile derselben liefert. In der Regel 
begleitet jede Tafel nur ein obwohl eng ge- 
drucktes Blatt Text, bisweilen reicht jedoch 
wegen des zu bewältigenden Stoffes unge- 
achtet der präcisen Darstellung ein solches 
nicht aus, weshalb der Verfasser sich genö- 
thigt sah, den Text auf mehrere Blätter zu 
vertheilen. Ja wir finden hierin ganze Ab- 
handlungen, welche ein so reiches Material 
bieten, dass sie als Grundlage umfassender 
Werke dienen können, wie die gediegenen 
Arbeiten über Amylum und Chinarinden be- 
weisen. Es würde jedoch die uns gesteckten 
Grenzen zu weit überschreiten, wenn wir die 
bis jetzt gelieferten Abbildungen sämmtlich 
anführen wollten, wir begnügen uns daher 
mit der Anzeige, dass bis jetzt 22 Hefte, von 
denen je 8 einen Band bilden, erschienen 
sind und dass, wenn die Herausgabe der ein- 
zelnen Hefte, wie zu erwarten steht, in der 
bisherigen schnellen Weise fortschreitet, schon 
mit dem Schlüsse dieses Jahres das vier 
Bände umfassende Werk fertig vorliegt Da 
es den Verfassern gelungen ist, ein wahrhaft 
klassisches Werk zu liefern, welches einem 
lang gefühlten Bedürfnisse abhilft, so können 
wir dasselbe den Pharmaceuten, Medicinem 
und Botanikern nicht dringend genug ein- 
en. A. G. 



Empfelileiiswcrllie oder neue Pflanzen. 

Achimenes Georgeana hört. Mak. Der Ite- 

daetcur der vortrefflichen „Belgicjue horticolc", Herr 



1 

( daetcu 



Prof. E. Morren, find diese nnsgeseichnete Achimo- *t 
nes in schönster Blüthenpracht im Etablissement des (j 
Herrn J. Makoy in Ltittich und dum sie nach der 
Abbildung im gedachten Journal (Taf. V, Decbr. 1868) 
eine herrliche l'flanie «ein. Ob es eine reino Art ist, 
scheint noch sweifelhaft, aber dessen ungeachtet hat 
sie Herr Morren genau beschrieben. Die cinseln ste- 
henden, acuselstAndigon Blamen an den obern Enden 
der Btengel sind fast 2 Zoll gross und Ton 
ten cerminrothen Färbung. Es ist 
schätzbare Acquisition. 

Meconopsis simplieifolia Hook. flL & 

(l'apaveraceae.) Nach Herrn J. D. Hooker ist die 
Meconopsis simplieifolia die schönste und merkwürdigste 
▼on allen Alpenpflansen tob ttikkim, wenn nicht Ober- 
haupt des ganaen Himalaya. Sie ist sehr gewöhnlich 
auf felsigten Orten, etwa ±000 Fuss über der Meeres- 
flaobe. Die herrlich dunkelblauen, grossen Blumen off- 
nen sich im Mai, wo diese Mögenden noch »ehr bltufig 
von Scb nue gestobern heimgesucht werden. Ueber die 
Kultur dieser eben so schonen als seltenen Pllanse, von 
der sieh in der Flore des »er res auf Taf. 1887 
Abbildung findet, kann Herr van Houtte noch 
Gewisses angeben. !<echs Arten sind bereits aus dieser 
Gattung vom Himalaya bekannt gewordon, von denen 

uiuer Blume an den BlGtbcnglcnguln : 
Mecunopsis uculu&la Boylo. 

— nepalensis DO. 

— robusU Hook. fil. et Thoma. 

— Waüiobil Hook. 
Meconopsis horridula Hook. fil. & Thoms. 

— aiinplicifulia Hook. fiL et Thorus. 

Angraecum ehnrneura Thouars, var. virens. 

(Angraccum viren» Lindl.) (Orchideae) Diese Abart blflhto 
gleichzeitig mit der reinen Art im Orchideenhause su 
Kew and ist der Unterschied zwischen beiden Pflanzen 
so gering, das« die auf Taf. 6170 abgcbildcto Pflanso 
nur als eine Abart der reinen Art gelten kann. Lind- 
ley sagt bei Beschreibung seiner A. virens, dass diese 
Pflanze mehr einer kleinen Form deji A. uburueum gleiche 
und von Serampore stammen solle, was jedoch noch 
su besweifcln sei. In der Beschreibung des A. virens 
in Paxton Flow. Gard. Band I, p. 26- t 9 et 10 wird 
als charakteristisches Kennseichen die Färbung der Blu- 
men angegeben. Die Repelen, Tepalen und der Spora 
sind grünlich und die weisse Lippe ist in der Mitte 
mit grün untermischt. A. virens scheint demnach nur 
eine weniger schöne Form von A. eburneuzn su sein 
und dass es von Serampore stammen soll, ist wobl ein 
Irrtbnm. 

Vanda guavi« Lindl. (Orchideae.) Eine wahr- 
haft liebliche Orchidee, deren rein weine Blumen dun- 
kelpurpnr gefleckt und gestrichelt sind und «war so 
scharf und grell, dass man glauben konnte, diese pur- 
purnen Flecke seien mit dem Pinsel aufgetragen. Dr. 
Lindley zieht die V. suavis tu Hocker « V. trieo- 
lor (Bot. Mag. Taf. 4434), die Hookor für die V. tri- 
color Lindl, gehalten hatte, welche Lindley aber als 
var. flava seiner weniger schonen V. suavis bezeichnet 
Dr. Koicbenbach behauptet jedoch, 



«vis bezeichnet, p 
i, dass sie dio J 
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V echte V. tricolor Mi. Die Unterschiede liegen freilich 
J mehr in der FArbang als in der Structur, so du» die 
Hooker'tche Beschreibung im Bot. Mag. Tab. 4434 
so der oben genannten V. auaria gelten kann. Bei die- 
ser Art ist die Grundfarbe der Binnen rein weiss, die 
äussere Fläche derselben fleckenlos, die innere der Sc- 
palen and Tepalen gestrichelt und gefleckt mit Purpur. 
Die untere Hälfte der Lippe dunkelpurpur, mit drei 
weissen Strichen anf der oberen Flache, der übrige 
Ti. eil derselben ist blasspurpnr (riolet), ohne alle Flecke. 
Die V. suavis bewohnt Java and ist noch eine immer 
seltene Pflanze. (Bot Mag. Tab. 6175.) 

Richardis, bastata Hook. (Aroideae.) Herr 
Veiten erhielt diese Art von Natal anter der Beieich* 
nang „Calla mit gelben oder rothen Blumen 4 '. Die 
Blume, oder besser Blumenscheide, ist aber nur grün- 
lieh gelb und teigt keine Spur von roth. Diese Art 
steht der K. alba maculata (Bot Mag. Tab. 6140) »ehr 
nahe. Die Blumenscheiden sind schmuUig grüngelb, 
breiter im Allgemeinen Der Theil der ßpadix mit den 
männlichen Hlüthen ist langer als der mit den weibli- 
chen, and den Blättern fehlen die eigenthüiulicbea 
charakteristischen, weissen, scheinenden Flecke. Ob 
diese Charaktere nun von Bestand sein mögen, tnuaa die 
Folge lehren. 

CeanothUB OrCgailUS Hütt (Ceanothu-ssanguincU* 
Hook, non Pursli.) (Khamneae.) Eine schöne Art der Gat- 
tung Coanothus, dem C. velatinas am nächsten stehend, 
vom Oregon durch Hrn. W. L o b b bei dem Hrn. V e i t c h 
eingeführt. Zuerst wurde diese Art von Herrn Dou- 
glas in den Gehöhten am Oregon entdeckt, woselbst 
aie von den blauen Bergen an bis nach dem Meere 
vorkommt Aach die Herren Nattall und Tolmie 
and Dr. Scouler fanden sie in derselben Gegend. 
H o o k e r hatte diese Axt in seiner Fl. Bot. Am. mit 
dem C. »anguiueua verwechselt. C. Orcganua blüht im 
Mai and trügt grosse Rispen gans weisser Blüthen. 
Die Pflanze erreicht eine Höbe von etwa 10—12 Fuss 
und soll in England im Freien aashalten. (Bot Mag. 
Tab. 6177.) 

Aiara Gillietii Hook. & Arn. (Azara interme- 
dia Hook. A Arn.) (Bixineae.) Die schönste Art der Gattung 
Aura, einheimisch in Chile. Die Blatter atehen meistens ge- 
paart and sind sehr angleich geformt; sie haben die 
Farbe and Textur der Lorbeerblätter und sind immer- 
grün. Die Blumen sind klein and stehen in länglichen 
oder elliptischen Köpfen, ahnlieh goldenen Katzeben 
beisammen, eine Farbe, die sie durch die sahireichen 
hoch orangefarbenen Staubfaden erhalten. Sir W. Hoo- 
ker hatte diese Art schon vor vielen Jahren aua Chile 
von Dr. Gillles und dann von Bridges von Valpa- 
raiso and QuiUota and von Herrn Ph. Germain von 
den Cordülcren von 8t. Jago erhalten. Aus Hamen cr- 
aogene 1 Hauten im Garten su Kew blühten im Winter 
in einem Kalthause; es Ist jedoch wahrscheinlich, das* 
dieser hübsche Strauch auch im Freien in England 
aushalt. (Bot. Mag. Tab. 6178.) 

Btatice brauicaefolia Webb. E»e niedliche 
neue Btatice, von Herrn Bourgeau auf den cana- 
risrhen Ins*In entdeckt, jedoch nur auf der Insel 
Gomora bei El Bisco de las 8ulas, Lugar de Agulo, 



wo sie im April in Blüthe steht Bei uns gedeiht aic »< 
nur im Kalthause. 8ie gehört su der Gruppe der St. (j 
arborea, steht aber Letsterer in Grösse nach. (Bot Mag. 
Tab. 5162.) 

Fonrcroya flavo-riridia Hook. (AmaryUidaceae). 

Man möchte diese Art mit der Fonrcroya gigantea en 
minist ure vergleichen; die Blumen sind jedoch ebenso 
gros* als bei jener Art und von derselben Structur, 
grünlich weiss. (Bot. Mag. Tab. 5163.) 

Sauromattun guttatum Schott. (Arum gututum 
Wall.) (Aroideae.) Diese interessante Art hat eine weite 
geographische Verbreitung, man findet aie von Nepal bis 
Java. Es ist eine knollentragende Art, aas der sich 
die Blütbenscheide, die Hauptsiordo der Pflanze, im 
Frühjahr erhebt. Diese ist sitaond, gross, In Form 
eines Sprachrohres, im Innern nach unten prächtig mit 
caimoisin gezeichnet, wie denn die ganze innere Fläche 
der Scheide carminfarben punktirt ist Die Scheide ist 
etwa 2' gross. Der Blttthenkolben ist meergrün. Die 
Blatter, die nach der Blüthe erscheinen, sind fueslhetlig, 
deren Segmente länglich, verschmälert, gans. Am besten 
gedeiht diese Art im Kalthause, selbst wahrend dos 
Sommers im freien Boden. Vermehrung durch Wurzel- 
brut AbgebUdet in der Flore des Serres, L c. Tab. 1334. 

Grammatophyllum Ellisii Lindl (Orchideae.) 
Herr William Ellis importirte diese schöne Orchi- 
dee von Madsgas car, wo sie an einem Haumatainme, 
der über einem Flusse hing, wuchs. Die Pacudobolben 
sind 7-8 Zoll lang nnd 1/« ZoU dick, werden in der 
Kultur jedoch häufig starker und langer. Die Blätter 
sind 1—2 Fuss lang, deren jede Pseudobulbe etwa 6 
bis 6 Stück an der Spitze trügt. Der Blüthenschaft 
zeigt sich mit den jungen Trieben, wird 2 Fuss lang 
and tragt etwa SO - 40 Blumen. Es ist eine sehr em- 
pfehlensworthe Art mit gro&acn gelb und braun gezoich- 
neten Blumen. Abgebildet im Bot Mag. Tab. 6179. 

CooOt plumosa Hook. (I'almeac.) Diese wahr- 
haft edle Palme blühte im Spätsommer 1869 im Palmcn- 
hause zu Kew, vermuthlich zum ersten Male in Europa. 
Das Exemplar im genannten Palmonhause hat eine 
Höhe von 60 — 60 Fuss erreicht Der schöne schlanke 
Stamm hat allein eine Höbe von 40 Foss und ist 10 
bis 12 Zoll im Durchmesser. Die gefiederten Blattwe- 
del sind ungemein gracieuse. Es ist eine der nobelsten 
Palmen. Beschrieben und abgebildet im Bot. Mag. 
Tab. 6180. 

Calliandra haematooepbala Hassk (Inga haem»- 

tocuphala Hort Calcatt) (Segamiaosae.) Ein hübscher 
Strauch in Kultur, der jedoch in seinem Vaterlande wohl 
zu oinem Baume heranwachst Leider ist das Vaterland 
desselben nicht genau bekannt Der Garten zu Kew er- 
hielt ihn vom botanisches Garten auf Mauritius im J. 1857 
und blühte er zuerst im Februar 1860. Die kleinen 
Blumen stehen kopfförmig und werden Kelch und Blu- 
menkrone völlig unsichtbar durch die Mcuge lang her- 
vorstehender purpurfarbener Staubfaden. Abgebildet Im 
Bot. Mag. Tab. 6182. 
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Vermischtes. 



Pow-fah, ein chinesischer Klebstoff. Pow-fah 
nennen die chinesischen Krauen einen Klebstoff, den sie 
zum Friairen der Haare gebrauchen, ähnlich wie unsere 
Damuu den QuittensafL Das Pow-fah soll von Siam 
kommon, und besteht aua den Hobelspäbncn einer holii- 
gen Pflanze, dio auf den ersten Blick denen unseres 
gewöhnlichen Tannenholzes nicht unähnlich sehen. So- 
bald diese Spanne in kaltes Wasser gelegt, werden 
sie klebrig, und nach einigen Minuten haben sie eine 
förmlich gallertartige Natur angenommen, in welchem 
Zustande sie von den Chinesinnen gebraucht werden. 
Zieht man sie aus dem Wasser und lilast sie trocknen, 
so nehmen sie wieder ihre vorige Gestalt an. Niemand 
weiss, von welcher Pflanze sie abstammen, doch sollto 
man fast auf eine Malvacee schliossen. Ich habe 
eine kleine Probe davon, die mir eine Chinesin gab, 
and da die Pflanse gewiss höchst interessant ist, so 
empfehle ich sie unseren Physiologen auf das Angele- 
gentlichste cur Untersuchung, werde gern nach jeder 
Richtung bin abgeben, so weit der Vorrath reicht, 
und freue inioh schon im Voraus auf baldige Nach- 
frage. Berth. Seemann. 

Anaeahoite-Holx. in Bonpi. vin, p. 302 be- 
spricht Herr Dr. Otto Berg ein aus Mexiko erhaltenes 
Holz, das obigen Namen führen solL Unter einer 
reichen Sammlung mexikanischer Namen, die ich bc- 
sitse, und in den besten astekischen Wörterbüchern, 
findet sich obiger nicht, wohl aber Ayaquahuitl, der 
aztekische Name für Pinus Ayacahuile Ehrenb., wie 
in meinen „Volksnamen der amerikanischen Ptianxeu" 
p. 4 angegeben. Bertb. Seemann. 

Kali haltige Distelgewächse in Griechenland. 

Eine Menge von distelartigen Gewachsen bedecken wah- 
rend dar Sommermonate alle Felder und brachgelegenen 
Platze ; Disteln sind wahrend 2-4 Monaten die einzi- 
gen Pflanzen , die auf dem von der Sonne ausgebrann- 
ten Hoden ohne Begen und Feuchtigkeit zu ansehnlichen 
Strauchern emporkommen und nur dem Esel eiu er- 
bärmliches Futter darbieten. Diese distoi Ähnlichen Ge- 
wächse, unter denen sich wunderschöne Pflanzen finden, 
sind folgende : Silybum Marianum — Notobasis Syriaca, 
Onopordon Sibthorpianum, Centrophyllum lanatum — 
Ecbinops albidus— E. graecus — Cardopatium Orientale, 
Carlina lanata, C. corymbosa — C. gummifera — C. can- 
cellale, Centaurea Crupinaeter — C. spinoaa, C. solsti- 
tialie, C. Calcitrapa — Cnicus benedictus — Tyrimnua leu- 
cographus — Carduus tenuiflorus, Picnomon Acama, 
Cirsium lanceolatum, Chamaepeuce mutice, Jurinea mollia. 
Die Unmasse von Pflanzen, die eigentliche Sommerflora 
der Felder nach dem Einbringen der Fcldfrüchte, bleibt 
auf dem Felde , bis dieselben , ohne Nahrung zu finden, 
vertrocknen. Alle diese Pflanzen sind kalihaltige Pflan- 
zen zu nennen, und im Falle selbige gesammelt und 
verbrannt würden, könnte man mit Leichtigkeit Centner 
von Asche und Kali daraus gewinnen, wOhrond Tau- 
sende von ('entnern Pottasche und Natrum aus dem 
Auslande eingeführt werden. Dr. Landerer. 

Um da 
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zu schützen, sind einige Pflan- 



sea in hohem 

nicht un werth sind. In vielen Fallen ist eine Art Pi- (, 
thyriasis, ein Exiathoin des Kopfes, die Ursache des 
Ausfallens der Ilaare, und gegen dieses krankhafte Aus- 
fallen ist ein Hauptmittel das Waschen des ganzen 
Kopfes mit dem 8chanme der Wurzclabkochung der 
Tsoene — und so nennt man die egyptischc Seifcnwur- 
zel Radix Lanariae seu Saponariae Levunticae. — Diese 
Wurzel kommt aus Egypten und aus Algier in grossen, 
annlangen Stücken. Beruht das Ausfallen auf einer 
Schwache, so stehen im Rufe im Oriente Abkochungen 
von Myrthenblattern, Myrtus communis, und von Pista- 
cia Lentiscus. Unter den Oelen steht im Rufe das Ol. 
Laurinum und Ol. Coryli Colurnae — Funtukoladon ge- 
nannt, und besonders das Oel der Balsamfmcht. Diese 
lotste Frucht ist Momordic* Charantia, deren Frucht 
man Balsamuni nennt, und diese Frucht wild mit Oel 
gesotten und somit ein Ol. coctum Momordicae C he- 
ran tiae bereitet. Auf einigen Inseln der Cykladeu 
wenden die Leute stark gesättigte Abkochungen der 
Wdllemiden, das sind die Cupulae Qucrcus Aegilops, 
gegen das Ausfallen der Haare an. Dr. Landerer. 



bei den Alten. Nach dem Standorte dieser Pflanze unter- 
schieden die Alten Ortoailino* und EltotSlinon, Berg- und 
Sumpf-Sellerie, weil dieselben auf Hügeln oder in Sümpfen 
vorkommt. Diese den Alten sehr bekannte Pflanze diente 
denselben als Zierde und Schmuck für die Sieger in den Ne- 
mäischen Spielen ; bonos apio in Achaja coronare victores 
säurt oertaminis Nemea, Auch bei den Gastmählern 
schmückten sich dio Oiste mit Kränzen aus Eppich. In 
eonviviig Coronas A pii. Auf ilcr andern Seite war der Eppich 
ein Zeichen der Trauer, des Unglücks, und mit Eppich 
wurde derTodte auf dorn Ruhebette geschmückt. Apium 
sativum dofunetorum epulis feralibns die »tum , et qui- 
dem genus ejus praeeipuura. — Die Sellerie-Krone bioss 
Corona apiacea scu Corona* sepulcralcs, und bei hoff- 
nungslos darnicdcrlicgcndcn Kranken existirte der Aus- 
druck Apio indigere. Höchst interessant ist es, dass 
sich diese Gebrauchsweise des Sellerie aus dem helleni- 
schen Alterthum auch auf die heutigen Griechen ver- 
erbte. Im Peloponnes und auf dem Fesllande Griechen- 
lands in Akaroanicn und im Epirus werden dioTodtcn 
mit Blumen und Krauten aua Sellerie, Sclino genannt, 
geziert; bei Gastmählern und Libationen der gemeinen 
Leute sah ich schon oftmals, dass sich die Betrunkenen 
mit Kränxon aus Sclino schmückten und mit solchen 
Kränzen und Bluinenstrlussen geziert ihre Heimreise 
antraten. Interessant ist es auch, dass der Sellerie dem 
Landvolke und den armen Leuten als antifebrifugum 
dient und sich dieselben davon sehr stark gesättigte 
Absudo bereiten ; jedoch inwiefern diese Pflanze ein 
antifebrifugum ist, kann ich nicht bestimmen. In den 
ältesten Zeiten gaben die Lachanopotoi, das waren die 
Uemüseverkäufer, den Käufern als Würze der Spei- 
sen einen kleinen Büschel Kräuter bei, die man fyUeia 
nannte, und diese zum Würzen der Gemüse verwendeten 
Kräuter bestanden ans Petersilie, Münze, Koriander und 
Raute, Peganon. Ein Aehnliibca thun auch die heuti- 
gen Gärtner und Kräuterhändlcr, die alle diese Küchen- 
kräuter Morgens früh aus den Gärten in die Städte (» 
und auf Esel gepackt von Haus zu Haus bringen und J 
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durch Ausrufen, /acAanüd, die Käufer davon in Kennt- 
niaa Müsen. Auch diese geben als Würze ähnliche 
Pflanzen bei, gleichwie solche* die Gärtner vor Jahr- 
tausenden thatea. Dr. La n derer. 

Lebenszähigkeit mancher Ackerunkrautsamen. 

Zu der in Bonpl. IX. S. 7 gegebenen Notiz über die 
erprobte ausserordentlich dauerhafte Keimkraft der Sa- 
men von Trespe (Bromus secalinus, mollis etc.) kann 
noch nachgetragen werden: das« auch noch viele andere 
Ackerunkrautsamen jene grosse LebeuszKhJgkcit besitzen, 
wie z. B. die korb- and lippenblüthigen (Compositac, 
Dipsaceae, Yalcrianeae, Labia tac) und besonders solche, 
die mit grossem harten Eiweisskörper und kleinem 
schwach entwickelten Embryo versehen sind, deshalb 
auch schwer und eist nach langem Liegen keimen und 
dadurch hartnäckig der Vertilgung widerstehen und 
lastig werden. Zu diesen gehören namentlich maskirt- 
blüihige (Pcrsonatae vel Scrophularineae) , KJicbe (Qa- 
üum Aparine, tricorne, Mollugo etc.), Baden (Agro- 
steminaGithago), Itanunkcln, Mohn, Ackerveilchen, saure 
und süsse Gräser. — Es sollte daher jede Spreu, sowie 
der solche Samen enthaltende Fruchtabfall und Kehricht 
nicht in den Mist und Compost gethan, sondern sorg- 
fältig in Haufeu gebracht und mittelst Schweelfeoer ver- 
brannt werden. Dann geht auch noch aus der Lebenszähig- 
keit jener Samen hervor , dass es wesentlich nothig und vor- 
teilhaft sein muss, Knollen, Kttben, Wurzeln, Früchte und 
Samen nicht roh , sondern nur gebrüht , gekocht und 
zerkleinert cum Viehfuttcr zu verwenden. Denn so kön- 
nen selbst die zählebigsten der Zersetzung im Wege der 
Verdauung nicht widerstehen und tragen daher mit zur 
Ernährung — dem Zwecke der Futterverwendung — 
bei, während sie heil und roh , d. h. unzerkleinert und 
ungekocht, genossen leicht und oft unverändert und in- 



Dr. Schlotthauber. 

Farnkräuter als Küchengewächse benutzt man 
jetzt in Belgien, nachdem die angestellten Versuche ein 
gute« Kosultat ergaben ; sie werden ganz jung, ehe die 
Blätter sich entwickelt haben, gekocht und zubereitet 
und schmecken wie Spargel. Ganz junge Brennnesseln 
ersetxon schon längst den Spinat- (Sic verursachen aber 
eine unangenehme Hitze im Darmkanal; in Hannover 
werden sie als Zusatz zu einem aus neun Kräutern be- 
stehenden Grünendonnerstaga-Gerichte benutzt. Farne, 
den verschiedensten Gattungen angehörend, wurden auf 
den meisten Südsee-Inseln gegessen, und ist ihr Geschmack 
dem des Spinats zu vergleichen. Bertb. Seemann.) 

Die Orchideenkrankheit bat in den Orchideen- 
Sammlungen Englands immer noch nicht aufgehört und 
buseliättigt dort noch immer die Zeitschriften. Hr. Do- 
rn in g, der Obergärtner in der Gärtnerei des Hrn. 
V e i t c h , hat an kranken Orchideen eine kleine , dem 
uti bewarf rieten Auge nicht erkennbare Spinne gefunden, 
die im Uebrigeu mit der rothen Spinne viele Aehnlich- 
keit hat und auch zur gleichen Gattung gehart. Herr 
Westwood bildet dieselbe in Gardeners' Chronicle • 
ab und nennt sie Tetranychus (Acarua) Orchidoarum. 
Doming empfiehlt das folgende Mittel gegen das- 
: Auf eine Gallone Wasser nehme man 3 Esslöffel 
voll Terpentin, 8 Unzen grüne Seife und 2 Unzen Ta- 
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back. Diese Mischung lasse man 84 Stunden in einem 
Warmhause stehen, mische sie alsdann gut durch- 
einander und reibe sie durch ein feines Sieb. Jetzt 
ist solcho zum Gebraucho bereit, nur bedecke man sie, 
um sie vor Verdunstung zu schützen, und sehe darauf, 
dass sie die gleiche Temperatur mit der des Gewächs- 
hauses erhalte. Die befallenen Pflanzen werden nun so 
schnell in diese Mischung eingetaucht, dass sie nicht 
länger als eine halbe becande in derselben bleiben, und 
bleiben dann 1 — 2 Tage stehen. Hierauf wäscht man 
sie mit warmem reinem Wasser ab und giebt ihnen eino 
feuchte, aber nicht zu warme Temperatur. Bei hellem 
Wetter werden Nachts und Morgens Dämpfe im Hause 
erzeugt und so gelüftet, daas es keine Zugluft giebt. 
Unter Einflus* solcher Behandlung soll nicht nur das 
lnsect, sondern auch die Krankheit beseitigt werden. 
Dagegen macht Lindley darauf aufmerksam, dass 
wir es hier bestimmt mit zwei verschiedeneu Krank- 
heitsformen zu thun haben, von denen die eine in zu 
trocken gehaltenen Orchideenhäusern durch diesen klei- 
nen, wahrscheinlich erst in neuester Zeit eingeschlepp- 
ten Feind verursacht wird. Die andere Kraukhcits- 
form aber, welcher wohl allein der speciolle Naino Or- 
chideenkrankbeit zukommt , ist eine auch nach unserer 
Ansicht noch nicht genugsam erklärte, die entweder 



denden Schimmelpils zusammenhängt, der, in da* Ge- 
webo eindringend, eine krankhafte Veränderung der 
Säftemasse und in Folge dessen den Tod bedingt — 
oder es ist eine dem Absterben der Ericen und anderen 
noch nicht zur Genüge erklärten Krankheiten analoge 
Erscheinung. (Keg. Gartenfl.) 

Die Wellingtoni e, der vielbesprochene Riescnbaum 
Ober-Californicns, scheint auch in Deutschland über- 
all vollkommen auszudauern. Die grössten jetzt exiati- 
renden Exemplare in englischen Gärten sind bereits 
9'/] Fuss hoch, mit einem H tammumfang von andert- 
halb Fuss, ja eines dieser erat 6 — 7jährigen Exemplare, 
das in Thetford steht, soll bereits Früchte ge- 
tragen haben] Es wäre wirklich erstaun cnnwerlh, 
wenn eiu Baum, dessen Alter man auf mindestens 1200 
Jahre schätzt, schon so früh Früchte tragen sollte! 
Jedenfalls zeigt die Wellingtouie auf ihr zusagendem 
Boden ein überaus rasches Wachsthum, und soUten die 
jungen in den Gärten oxistironden Bäume wirklich bald 
anfangen keimfähige Samen zu produciren, so gehört 
es nicht mehr zu den utopischen Träumen, daas auch der 
alte Continent seine Haine von Ricsunbäumon erhalten 
wird. Die importirten Samen sind grossentheils taub und 
fast nicht anders zu bekommen, als durch das Fällen 
der Bäume, was jedoch neuerdings von der Regierung 
der Vereinigten Staaten strenge verboten worden ist, 
da die Bäume zum Naiionaleigenthum erhoben wurden, 
um sie dadurch der gewinnsüchtigen Zerstörung« wuth 
zu entziehen. Im Jahre 1859 kam ein Quantum von 
6 bis 8 Pfd. nach England; um dieses kleine Quantum 
zu erhalten, hatte man zwei Bäume von 24 und 42 Fuss 
Durchmesser fällen müssen ! Allerdings gehen von den 
kleinen und leichten Samen etwa 60,000 Korn aufs 
l'fund, und als sie in London öffentlich versteigert 
wurden, stiegen die Preise bis auf 5 Pfund Sterling i ' 
(»6 Thlr. oder 125 Fr.) für das kleine Packet von etwa J 
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V» einem Loth Gewicht, so data sich die grossen Koste« 
J der Beschaffung doch wohl bezahlt machten ; aber im- 
merhin wäre es für die allgemeinere Verbreitung dieses 
Baurnriosen sehr wflnacbenswerth, wenn obige Nachricht 
vom Früchtetragen der jungen Biomo unserer Garten 
sich bestätigte. (E. 0. steh Hlastr. hortieok.) 

Die Goethe-Palme in Padua, (Zur Erinnerung 

an den Todestag Ooelho's, 22. März.) Der botani- 
sche Garten zu Padua ist, wie die Universität (1238 
von Kaiser Friedrich II. gestiftet) einer der Ältesten 
in Europa; er gehört auch au den reichhaltigsten, und 
schon Goethe, der ihn 1786 besuchto, nennt ihn im Ver- 
hältnis* tu dem verzweifelt engen anatom. Theater des 
Univcrsitatsgebaudes „artig und munter", was in der 
Goethc'schen Terminologie ein sehr ausgiebiges Lob 
genannt werdon darf. Schon aus bedeutender Entfer- 
nung verkündet diesen Garten ein mit Ambraduften 
geschwängerter Lufthauch und ein in den Formen der 
Schönheit geübtes Auge wird gleich beim Eintritt ent- 
zückt durch den Glanz und Reichthum seiner Pflanzen- 
wunder. Baurae, Strauche und Blumen aus allen Zo- 
nen gedeihen — theilweiso im Freien — in diesen mit 
musterhafter Sorgfalt gepflegten Räumen und die fabel- 
haften Gestaltungen einer tropischen Vegetation ver- 
setzen uns in fremde ungeahnte Welten. In Bezug auf 
die Reize der exotischen Pflanzenwelt äusserte selbst 
Goethe damals: „Es ist erfreuend und belehrend, 
unter einer Vegetation umherzugehen, die uns fremd ist. 
Boi gewohnten Pflanzen, so wie bei anderen langst be- 
kannten Gegenständen denken wir zuletzt an gar nichts, 
und was (st Beschauen ohne Denken ! Hier in dieser 
mir neu entgegentretenden Mannigfaltigkeit wird jener 
Gedanke immer lebendiger, dass man sich alle Pflan- 
scngestalten vielleicht aus einer entwickeln könne. 
Hierdurch würde cm allein möglich werden, Geschlech- 
ter und Arten wahrhaft su bestimmen, waa bisher, 
dflnkt mich, sehr willkürlich geschieht. Auf diesem 
l*unkte bin Ich in meiner I'flanzenphiloRophio stecken 
geblieben und sehe noch nicht, wie mich entwirren." 
Hier ist dem klassischen „Allen von Weimar« die 
Idee der Urpflanse aufgegangen. Und wie sum Ge- 
dächtnis* jener wissenschaftlichen Errungenschaft prangt 
hier unter dum zu diesem Zweck eigens imposant auf- 
geführten und der Sonne offengelegten Palmenbaus ein 
herrliches Exemplar der indischen Palrae, wovon die 
IU. Ztg. eine schöne Abbildung in ihrer Nummer vom 
28. Marz d. J. enthalt. Ein Bogen führt au ihr, auf 
dem in grossen Lettern zu lesen ist: „La Palma di 
Goethe. Nel 1787.« (L. Foglar in d. IU. Ztg.) 

Die Menthen des Oriente gehören ihres ange- 
nehmen und erfrischenden Geschmacks halber su den 
beliebtesten Pflanzen der Griechen und aller Orientalen ; 
die Leute nennen sie Hedyosnios, d. i. angenehmer Ge- 
ruch. Die in Griechenland sich wild findenden Arten 
sind: Mentha sylvestris, aquatica, tomentosa, rotundi- 
folia und viridis. In keinem Bliuuenuouquet der gemei- 
nen Leute fehlen dieselben, auch werden diu Blatter ge- 
sammelt und getrocknet, um im Winter sum Thai, d. i. 
Thee, dienen su können, denn ein Münzen theo ist das 
erste Heilmittel bei Erkältungskrankheiten. Im Oriente, 
L d. h. auf dem Libanon, worden die 





tonem Lammfleisch gegessen ') und auch unter den Salat <4 
gethan, dem sie oinen sehr angenehmen Wohlgeruch er- f, 
theilen. Besonders wichtig war in den alten helleni- 
schen Zeiten Pulegium, gUko* des Dioscoridos. Diese 
Pflanze benützte man, um daraus den heiligen Trank, 
den man bei den Eluusinischen Festen geuosr, zu be- 
reiten. Dieser Trank hiess Kykeon und bestand aus 
Wasser, Gerstenmehl und Pole! (M. Pulegium). 

Dr. Landerer in der Flora. 
Ein savoyischer Riesen-Birnbaum. Mi tten zwi- 
schen prachtigen Weinbergen, die viel zur Verschöne- 
rung der Gegend von Evian beitragen, erhebt sich in 
der Nahe der Stadt dieser Baumkoloss, dessen Stamm 
bis zur Mannshöhe einen Umfang von zehn Fuss und 
einigen Zoll besitzt Seine Zweige, die sich zu einer 
Höhe von 60 Fuss erheben, beugen sich in Staunens- 
weither Gleichmütigkeit zur Erde nieder und bilden so 
su sagen eine herrliche Laube, unter welcher man mit 
Leichtigkeit einen Tisch von 150 Gedecken stellen 
könnte. Will man den Baum in seiner ganzen Pracht, 
seinem vollen Reichthum bewundern, so musa man ihn 
zu awei verschiedenen Perioden aeben, im Frühjahre, 
wo er seine Milliarden von Blülhen entfallet, die so ge- 
drängt stehen, da&s alle holzigen Theilo dem Ango un- 
sichtbar geworden und diese weissröth liehe Masse be- 
sonders im Sonnenscheine ein unbeschreiblich hübsches 
Bild darbietet, und im Herbste, wo er unter der Last 
seiner Flüchte fast zu erliogon scheint. Die Früchte, die 
Anfangs September ihre Reife erlangen, besitzen einen her- 
ben sauren Geschmack, so daas sie in rohem Zustande völ- 
lig ungenieasbar sind, und ihre einzige Verwendung in der 
Bereitung des Apfel-, oder richtiger gesagt Birnweines 
finden, der von den Savoyarden mit besonderer Vor- 
liebe getrunken wird. Nach gewissenhaften Ueberliefe- 
rungen soll man im Jahre 1816 mehr denn 1800 Liter 
jenes Getränkes aus den Früchten dieses einzigen Bau- 
me* gewonnen haben, die zu einem Preise von beinahe 
200 Thlr. verkauft wurden. Das Jahr 1860, wohl in 
vielen Landern als reiches Fruchtjahr bekannt, zeigte 
auch seine Wirkung bei bewusstem Birnbäume, denn 
seine Früchte, die nach genauer Zahlung 124,802 Stück 
betrugen, lieferten mehr denn 2000 Liter Wein. Jede* 
dritte Jahr bringt eine solche grosse Fruchtbarkeit bei 
dem Baume hervor und der Berichterstatter eines sa- 
voyischen Blattes giebt hierfür folgenden Grund an: 
„Beim Einernten sollen nämlich die Zweige sehr stark 
geschüttelt werden, so das» zum gtössten Theile die 
kleinen Fruchtästchcn entweder mit abfallen oder we- 
nigstens stark beschädigt werden. Die hierdurch her- 
vorgebrachte Verletzung bewirkt ein starkes Stocken 
in der ganzen Lebensfunction des Baumes, der im ersten 
und zweiten Jahre nach dieser Proccdur nur einen kirg- 
liehen Ertrag bietet, und erst im dritten darauf folgen- 
den Jahre in seiner ganzen Kraft und Ueppigkeit wie- 
der auftreten kann." — Sein Alter betragt einige Jahr, 
hunderte und darf man es gewiss als Curiosum ansehen, 
das.K seine Fruchtbarkeit und seine Vegetationsüppigkeit 
eher mit den Jahren zugenommen als sich vermindert 
hat. {Edm. Gocze zu Paris in d. Hamb. Garten*.) 



*) Was auch in England allgemein der Fall ist. 0 

Berth. Seemann. J 
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Die Fruchtbarkeit der Prairien im fernen Westen 
de« britischen Amerika ist erstaunlich. Hr. Henry YooJe 
Hind, der 1857—38 die Red River- nnd die Assini- 
boin • Eiforschungsexpeditiou anfahrte, hat jetst «eine 
Reiaeergebniaae veröffentlicht. 8taunen erregt, was er 
von der Fruchtbarkeit de« Winnipogbeckena berichtet Am 
Assiniboin fand er einen Anaiodler, der ihm Steckrüben 
(turnipa) von 39 Pfund Schwere und kostliche im Freien 
gesogene Melonen zeigte. Dann führte er ihn auf die 
Weiden und sprach: „Sehen Sie diese Prairio; 10,000 
Häupter Rindvieh könnten hier ohne Zuthun genährt 
und gemästet werden. Wenn ich es der Mühe werth 
hielte, konnte ich 60, 100 oder 500 Acres einzäunen, 
und jeder würde Jahr aus Jahr ein 30 — 40 Buahel Wei- 
sen tragen. Ich konnte Mais, Gerste, Hafer, Flachs, 
Hanf, Hopfen, Rüben, Taback, kurz, waa Sie wünschen, 
und in beliebiger Menge bauen. Allein waa käme da- 
bei heraus? Ich finde keine Markte ; ein Glücksfall ist 
es, wenn ich Weiten verkaufe; und meine Kartoffeln 
fressen die Schweine. Wenn wir nur Markte hatten, so 
würden Sie weit umherreisen müssen, che Sie ähnliche 
Prairien fanden , wie am Assiniboin." Noch giebt es 
auf diesem fruchtbaren Erdstriche sahireiche Büffelbeer- 
den, welche von den Rothhauten muthwillig erlegt wer- 
den, bloss um der Zungen willen. Doch fehlt es auch 
nicht an einer Plage für alle diese Glückseligkeit, denn 
jene Gegenden werden bisweilen von Heuachrecken ver- 
heert, die Alles zerstören, was sie vorfinden. (D. A. Z.) 

Gypsophila panicnlat»!., der „Steppenlaufer". 
Ueb«r diese Pflanze, welche ausserdem in Italien und 



Sibirien ziemlich verbreitet ist, bringt Dr. ßergstraes» 
aer in Astrachan in der Beilage zur A. A. Z. vom 9. 
Sept. 1860 eine interessante Schilderung, welche wir 
hiermit mittheilen, da'aie geeignet sein dürfte, das eigen- 
tümliche Sleppenlebon des südlichen Ruasland nüher zu 
veranschaulichen. Dr. Bergstraesser schreibt dar- 
über: »Traurig und ..de ist diese »aisreiche Ursisteppe ; 
kein thierisches Leben, keine grünenden Pflanzen, keine 
Baume mit ihren erquickenden Schatten gewahren Ab- 
wechslung und Ruhe; die grauen Salzkräuter in ihren 
vereinzelten Büscheln ermüden den Blick des Messeben, 
und die einzige Abwechslung und Unterhaltung bei 
tagelangen Reisen gewahren nur die rollenden und sprin- 
genden stachelichteo Gewächse (Gvpsophile poniculata), 
die s. g. 8Uppeivlitufcr. Diese hohen, sparrigen Ge- 
wächse, welche einen Umfang von 1 bis 2 Arschin er- 
reichen, bieten in ihrem trockenen Zustande dem star- 
ken öteppenwinde nur so lange Widerstand, bis sie an 
ihrem Stamme abbrechen, worauf sie weithin durch die 
Steppe rollen; sind erst die Samenspitzen abgerieben 
und hat der öteppenlaufer dadurch eine fast kugelrunde 
Form erlangt, so springt er in hohen Sätzen dabin, bis 
irgend ein Abgrund seinem unruhigen Rennen ein Ende 
macht und er sich dort zu manchem seiner Brüder bet- 
tet. Rennen viele solcher SteppenlAufer zugleich, so 
sollte man glauben, dass einer den andern einholen 
wollo, besonders wenn ein starker Wind sie treibt, so 
dass sie jagen, rennen und springen, sls mOszten sie die 
grosse Runde um unsern Erdball noch machen." 

(Reg. Gartenfl.) 

«Ittel gegen Wormfra«. Da»* die 
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zu leiden haben, nicht bloss Im Oriente 
und in Griechenland, sondern in der ganzen Welt, ist (j 
allen Gärtnern nnd Oekonomen hinreichend bekannt. 
Aus den Schriften der Alten erhellt, wie Dr. Lande- 
rer in Nr. 43 der Flora mittheilt, dass eich dieselben 
folgender Mittel bedienten, die auch heut zu Tage noch 
in Griechenland in Anwendung gebracht werden. Um 
die Raupen, die man kttmpe nannte, an Gemüsen und 
Blumen zu tilgen, wurde eine Mischung von Wasser 
und Rebenaschc, konie ampeline, drei Tage stehen ge- 
lassen und mit derselben — einer Pottasche • Auflösung 
— das Gemüse bespritzt. Ein anderes Mittel, die Rau- 
pen umzubringen, bestand in der Rlucherung der Pflan- 
zen mittelst Schwefe) und Asphalt Ebenso benutzten 
die Alten eine Mischung von Wasser und Feigenbolz- 
Asche, lukine Tffra, um damit die Samen zu benetzen, 
und diese gegen das Zerfressen durch die Raupen zu 
schätzen. Ein anderes sonderbares Mittel gegen Rau- 
penfraas war folgendes : Man sammelte aus einem frem- 
den Garten die Raupen und kochte sie mit Anetbum und 
Wasser; mit dem Absude besprengte man die Pflanzen. 
Das RAuchern des ganzen Gartens mit Schwimmen, 
m&ke, dio unter Wsllnussbiumen wachsen (Aarila), ebenso 
der Rauch von Fledcrmausmist oder von Knoblauch- 
stengeln ist im Stande, alles Ungeziefer zu verscheuchen. 
An den Blattern kann man auch die Raupen todten, 
wenn man sie mit einer Mischung von Urin und Oel- 
abgang, die man auf dem Feuer aufwallen und sodann 
abkühlen lasst, bespritzt. Alle Sämereien sind vor je- 
dem Thiere sicher, wenn man dieselben vor der Aus- 
saat im Safte der zerstossenen Wurzel der Springgurke 
(Momordica Elaloritun) einweicht. Dieser Zweck wird 
auch erreicht, wenn mau die Samen aus einer Schild- 



Sin einfache«, aber unfehlbares Mittel gegen 

Brandwunden, das als Hausmittel schon vielfach, 
aber noch lange nicht genug angewandt wird, besteht 
in dem Auflegen eines frischen Blattes dar AloS sueco- 
trina auf die Brandstelle ; der Schmers wird fast augen- 
blicklich gestillt, die Entzündung verhütet, und die Hei- 
lung erfolgt sehr schnell, in überraschend kurzer Zeit. 
Man schneidet das fleischige Blatt der Lange nach durch 
und legi die frische Schnittfläche auf die Brandwunde. 
— Diese wertbvolle Pflanze empfiehlt sich ausserdem 
durch ihre stattliche Tracht und durch dio alleren- 
fachst« Pflege, die sie erfordert ; sie sollte daher in kei- 
nem Garten fehlen, denn zu ihrer Ueberwinterung ge- 
nügt jede trockene und frostfreie Räumlichkeit und wem 
kein Garten zur Verfügung steht, der kann sie gams 
als Zimmerpflanze behandeln ; ein recht sonniger Stand- 
ort ist ihr am liebsten ; im Winter muss sie kühl und 
gans trocken gehalten werden. — Wer einmal an sich 
selber ihre heilende und achmerzenslülondc Wirksam- 
keit erprobt hat, wird gewiss ihr gerne die wenige 
Pflegte gönnen, die sie beansprucht, um bei vorkommen- 
den Fallen das saftige Blatt möglichst rasch bei der 
Hand zu haben. — Wie vielen Opfern der grausamen 
Brandwundenschmerxen hätte augenblickliche Linderung 
und schnelle Heilung tu Theil werden können, wäre 
die Aloe suecotrina was sie sein sollte, eine Bewohne- 
rin jedes, auch des kleinsten Hausgartchcns! — (E. 0. 0 
nach lllustr. hortioolc.j — In Hannover ist die Brand- J 
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fast in jedem Hause tu finden, und ist die An- 
ihrer Blatter bei Brandschaden ein allgemein 
Volke angewendeten Hausmittel. Berthold See- 
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Hannover, 16. April. Herr Jacob Storok, Sohn 
dee Hofgftrtnere Storck In Schönberg bei Bentheim, 
begleitete Dr. Berthold Seemen n als denen Anis tont 
nach den Viti-{Fiji-)Iaseln, und ist dort surfickgcblie- 
ben, um eine Baomwollcnprlanzung anzulegen, und in 
freien Standen die reiche Flora des Landes auszubeuten. 
Genauere Nachrichten Ober ihn werden rieh in dem bal- 
digst ra vertffentlichenden Reiseberichte dee Dr. See- 
mann finden. 

— Die der Oeaterr. boten. Ztecbr. entlehnte Mitthei- 
lung (Bonpl. VIII, p. 362) über den besorgniserregend 
den Gesundheitszustand dee verdienatvollen Nestors der 
fraMiisUcbcn Botaniker, Camille Montagne in Paria, 

d. J. una aur Beruhigung und Berichtigung 
zu schreiben: 

» — Die Details, welche Sie über dio allmahlig ein- 
getretenen Zufalle, die meine Gesundheit in dem ver- 
flossenen Jahre betroffen, in Ihrem Blatt gegeben ha- 
ben, aind aebr genau, mit Ausnahme eines Punktes, 
nämlich dem des Alters: denn ich habe noch nicht das 
91ste,*) sondern nur erst das 78ste Lebensjahr den 
15. Februar 1861 erreicht. Ich glaube, daas die frag 
liehen Angaben von einem meiner Corres pondenten aus 
Wien, Hrn. B., herstammen, dem ich sie mitgethellt 
habe. Immerhin hat er Ihnen nicht sagen können, 
das« ich am 29. Nov. v. J., vielleicht durch meine 
Schuld herbeigeführt, wieder einen Anfall gehabt, jedoch 
aber nur eine leicht« Lähmung der linken Seite davon- 
trug; doch geht es mir jetet besser, so daas ich Ihnen 
schreiben kann. Mit Bangen und Ungeduld erwarte 
ich indeas die noch fernen Tage, in der Hoffnung, sie 
geniessea und daraus mehr Nutzen riehen au können, 
als es im vorigen Jahre der Fall war, indem ich darauf 
rechnete, die gesunde Landluft einathmen und Paria 
fliehen au können. Ich wiederhole Ihnen übrigens mei- 
nen Dank für das Interesse, welches Sie und die deut- 
schen Botaniker, unter welchen ich so viele Freunde 
habe, für mich haben nehmen wollen in dem bösen Zu- 
stande meiner Gesundheit. Alles kommt daher, dass 
— indem ich mich nicht für alt halte — ich geglaubt 
habe das Mikroekop gebrauchen su dürfen, wie noch 
tot wenigen Jahren. Nun, mag es sein! — Ich habe 
mein Alter gemiasbraoeht und bin genug dafür bestraft 
worden: denn ich weiss nicht, wenn ich es werde wie- 
der gebrauchen können ohne Gefahr, daa furchtbare 

') Dies Ist am angeführten Orte ein Druckfehler 
sollte dafür, nach der Oesterr. bot. Ztecbr., 81 J. 
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noch aufgehängt su haben. 

— Aus Gotha vom 17. Marz wird berichtet: 
folge einer vorgestern hier eingetroffenen Nachricht aind 
die Herren Steudner, Kinselbach und Hansal 
am 4. Mira Abende, Hr. v. Uenglin am 6. Mars Mor- 
gen« in Alexandrien angekommen, so daas nunmehr die 
Expedition auf afrikanisch am Boden angelangt ist; die 
geuannton Herren, welchen sich bekanntlich noch der 
bereite seit 8 Jahren in Afrika befindliche Ethnograph 
und Linguist Werner Munsinger aus der Schweis 
ansohliessen wird, gehen von dort nach Cairo. Uebri- 
gens können nach jener Nachricht die genannten Rei- 
senden nicht genug die ausserordentliche Liebenswür- 
digkeit und Zuvorkommenheit schildern, mit welcher 
sie auf ihrer Keise durch Oesterreich, in Wien und 
Triest von allen Behörden und Privatpersonen empfan- 
gen und unterstütet worden sind. (Z. f. Nrdd.) 

— Nach der vom Schatameister des Ausschusses be- 
kannt gemachten 6ten Quittung über die Beiträge, für 
die Expedition sind bis sum 1. Man d. J. 16,871 Tbir. 
eingegangen, darunter von der schweizerischen Regie- 
rung 1SS8 Thlr. und durch den geographischen Verein 
in Manchester 1S6 Thlr. 

lieber die ohne Zweifel interessante Persönlichkeit 
des berühmten und kenntnisreichen Führen der Ex- 
pedition, Hrn. v. Heuglin, dessen Bildnis« die III. 
Zig. brachte, wird es unsern Lesern angenehm sein, 
durch nachfolgende kurze Ubensskizzo Näheres zu erfah- 
re«. Dr. Marlin Theodor v. Heuglin wurde geboren 
au Hirschlanden im Königreich Würtemberg am 90. 
Mars 1884 und genosa daselbst unter Leitung eines 
Hofmeister« seine Vorbildung, widmete sich dem Inge- 
nieur- nnd Bergfaobe, besuchte durch zehn Jahre die 
wissenschaftlichen Bildungsanstalten zu Stetten und Sa- 
lon, sowie die polytechnische Schule au Stuttgart und 
diente seit 1816 als Bergcadet, Practicant und Ober- 
biiltcnassistcnt auf verschiedenen würtembergisehen und 
badischen Hüttenwerken, verlieas diese Stellungen nach 
wissenschaftlichen Reisen nach Süd- und Oet- 
im J. 1849 und begab rieh 1860 in den Orient, 
besuchte bis Mai 1862 Egypten und Nubien, Arabien 
und das rothe Meer, wurde im October 1862 bei dem 
k. k. österr. Conaulat für Centraiafrika in Chartum ala 
Socretair angestellt und bereiste 1863 mit seinem Chef, 
dem Consul Dr. Reit«, Abyssinien, worauf er nachdem 
dieser kurz darauf den Reiscstrapazeo und Entbehrun- 
gen am 16. Mai d. J. au Doka in Oat-Sennar erlegen, 
vom Juni 1863 an die Stelle als Conaulat*- Verweser 
versah. Hierauf ging er bia Ende 1864 nach Kordofan 
und an den weissen Nil und kehrte 1855 nach Europa 
und Wien surüok, wo er seine reichen gesammelten 
Schates an Naturalien und Thieren dem Kaiser über- 
brachte, die in die dortigen Sammlungen und dem Thier- 
garten einverleibt wurden. 1866 und 67 besuchte er 
wieder Griechenland, Kletnarien, Egypten, Ost-Sudan, 
die Küstenländer des rotben .Meeres und die am Golf 
von Aden und lebte, nachdem er sein Amt als General- 
Consul in Chartum im Deoember 1868 niedergelegt hatte, 
seitdem in Deutschland, um sich zu einer neuen w i&*en- 
»chuftlichcn Heise ins Innere Afrikas vorzubereiten 
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bearbeiten. Dr. v. H engl in Ut Mit Herbat 1868 
königl. würtcmb. Hofrath, Mitglied des 8enckenberg- 
Museums in Frankfurt M., de, 



Instituts an Alexandrien, der k. k. geograph. Gesellschaft 
in Wien, der K. L.-C. Akademie der Naturforscher etc. 
and mit folgenden Ehrenzeichen decorirt worden: als 
Ritter de* würtcmb. Kronenordeiis, dea k. k. österr. 
Franz-Jos.-Ord., dea königl. preuss. Rothen Adler-Ord. 
8. Kl. und dea hersogl. saebsen-ernest. Hausordens von 
Koburg-Gotha. (III. Z. u. Leop.) 

Berlin. Im Ccntral-Inatitut für Akklimatisation in 
Deutschland au Berlin am 4- M&rz d J. erstattete Herr 
Chemiker Ben er einen Bericht Aber die von ihm an- 



aus Siam (Abutilon Avicennae). Er hatte zwei Vcr- 
sache- gemacht ; den einen in »ehr kleinem Maassstabc 

mit nur einer einsigen, den andern grosseren aber mit 
17 Staudon. Jener sollte die Bastfasern au mikrosko- 
pischen Yergloichungon mit anderen in mögliehst rei- 
nem Z tu lande liefern, dieser hingegen die ungofähre 
Ertragaftthigkeit an Bastfasern, besonders aber auch 
das Verhalten der Pflanz» herausstellen, wenn sie in 
Ähnlicher Weise wie unser Lein und Hanf behufs der 
Gewinnung ihrer Bastfasern behandelt wird. Die mit 
Proben belegte, eingehende und von grosser Sachkennt- 
nis sengende Untersuchung stellte als Kcaultat heraus, 
dass die aus dieser Gespinnstpflanze gewonnenen Bast- 
fasern in Bezug auf Feinheit, Weichheit und Festigkeit 
mit unsenn Hsnf und Flachs zu concurrlren nicht im 
Staude ist. Möglich ist es jedoch, dass jüngere Man- 
ien als die geprüften ein besseres Erzeugnis» liefern, 
wohl aber niemals dürfte dasselbe unseren einheimischen 
Produoten an die Seite su stellen sein. Gegen die Er- 



wartung einer Verbesserung der Pflanze auf 



Wege 



der Akklimatisation sprach aich Herr Gsrlen-lnspoctor 
Bouebe aus, versprach dagegen im nächsten Herbst 
einige Proben von 8ida Napaea und Althaea narbonen- 
sis so gleichen Versuchen abzugehen. (BerL Zeit.) 

— Die nalurforschende Gesellschaft in Görlita be- 
reitet, so' meldet die Spen. Ztg. aus Berlin, die l'ubli- 
cation eines Werkes vor, das der wis.i.nachafüichen 
Welt von grossem Interesse »ein wird. Es ist ein von 
ihrem Mitgliedc, Dr. G ist el, angefertigtes Verzeich- 
niss aller jetat lebenden Naturforscher in allen fünf 
Welttbeilen. Man rauss wünschen, dass diese Arbeit 
sich durch sichere Angaben auszeichne und dass der 
Begriff Jetzt lebende« sich wenigstens auf die letaten 
10 Jahre besiehe. (Bot.Z.) 

— 80. März. Von dem preuss. Geschwader der ost- 
asiaüschen Expedition wird nach Beendigung der di- 
plomatischen Sendung die „Arkona" suerat in die Hei- 
math zurückkehre«, die „Tuetis" aber ihre Fahrt um 
die Erde fortsetsen. 4111. Ztg.) 

Breslau. (Scbles. Gesellsch. fflr vaterl. Kultur. Bot. 
Beet 8itiung vom 24. Januar 1861.) 1) Der Seeretair 
Cohn legt 3 Tafeln ans einem vom Herrn Hütten-Di- 
reetor Janiach in Reinen bearbeiteten Werk Uber die 
Diatomeen im Guano tot, welch« nicht nur die 
Wissenschaft dnreh Beschreibung und Abbildung meh- 
rerer neuer Gattungen (Margaritoxon) und Arten jener 
Oberaus sierlicben kiesolschaligen Organismen bereichert, 
sondern auch von praktischem Werth ist; es wird durch 
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dasselbe dum wissenschaftlichen Ijtnd wirtlie eine mi- ■< 
kroskopiache Analyse des Guano ermöglicht, die Uber 
Echtheit und Herkunft der einsolnen Sorten den aicher- 
sten Aufschluss giebt. Die Tafeln sind von Hrn. Ja- 
nisch mit grosser Meisterschaft auf Stein geseichuet 
und in dem lithographischen Institut von Krimmer 
in Glciwitz gedruckt. 

S) Hr. Geh. Rath Prof. Dr. G ö p p e r t zeigt eine von 
Hrn. Klempnermeister Adler hier nach einem Erfurter 
Modell (nach Heinemann) angefertigte sogenannte 
Krautersäule vor; sie besteht aus weiaslackirteni 
und vergoldetem Zinkblech, ist inwendig bohl und mit 
Erde gefüllt, von Petersilienlaub umrankt, welches aus 
mehreren Löchern in ihrem Umfang hervorspriesst, wäh- 
rend aus dem Capitis! Hyacinthcn hervorblfiben. Thon- 
gcfilsse von ähnlicher Einrichtung sind hier schon von 
Alters her bekannt, stehen aber den vorliegenden Kräu- 
tersäulen an Eleganz nach. 

Derselbe demonstrirt das im Besitz; der Gesellschaft 
befindliche Erbario crittogamico ltaliano. 

Hierauf trug derselbe eine Beschreibung der 
Boden- und Höhenverhältnisse Schlesiens 
mit Rücksicht auf Pflansengeographie vor. 
»Hr. Director Prof. Dr. Wimmer hat im zweiten Theile 
der 1. Ausgabe der Flora Schlesiens bereits im Jahre 
1844 eine Ucbcrsicht der pflanzengougraphUclien Ver- 
hältnisse unserer Provinz geliefert und so ihre Pi 
geograpbie begründet. Seit jener Zeit haben sieb 
die Gesichtspunkte der VerbreitungsvcrwUtniese sehr er- 
weitert, und insbesondere einen, so zu sagen analyti- 
schen Weg eingeschlagen. Untersuchungen über Ver- 
breitutigscentra und Vegotstionslinien haben sich an an- 
dere Uber die Urheiinath der Pfianzenarten der einzel- 
nen Floren angeschlossen, ob Pflanzen des Gebirge* 
oder der Ebone als ursprünglich anzusehen sind, ob es 
constante Pflanzen des Diluvial- und Alluvial -Bodens, 
oder wob) auch solche giebt, die aus früheren Erdperio- 
den stammen u. dergl. : Fragen , die nur zur Entschci- 
kommen können, wenn das Areal der Floren selbst 
bestimmt und gesichtet ist. Zu diesem Zwecke 
bat der Vortragende nach dem gegenwärtigen Stando 
der geognostisebon und hypsometrischen Forschungen 
unserer Frovinz eine Beschreibung derselben entworfen, 
in welcher beiden Richtungen mit steter Berücksichti- 
gung merkwürdiger localcr VegctationsverhältnUse mög- 
lichst Rechnung getragen wird. Von dem tiefsten 
Funkte der Provinz, dem Bette der Oder, wird aus- 
gegangen, welche sie in 2 ungleiche Hälften, in eine 
SW. grössere und ein« NO. kleinere theilt. Diose Hälf- 
ten wurden einzeln betrachtet und nicht bloss der Ver- 
lauf und die Beschaffenheit der Gebirgszüge, sondern 
auch der Abfall derselben und die Beschaffenheit der 
Ebenen in Betracht gezogen ; der Verlauf der grösseren 
Flüsse, die sich fast ailwintlich in die Oder ergiesseu, 
dieul hier als Leiter, weil sie fast sämmtlich hypsome- 
trisch bestimmt sind. Von der ziemlich umfangreichen, 
schon vor violcn Jahren zum Zwecke der Vorlesungen 
über schles. Flora entworfenen Arbeit wurden nur aus 
der Beschreibung der südwestlichen Hälfte ein paar 
Abschnitte vorgetragen, um die Art der Behandlung zu 
zeigen, und der Wunsch ausgesprochen, alle diese Da- p 
ten, auf einer Karte vereint, bildlich dargestellt zu sehen, J 
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^ suchungen su basiren wären, denen sich unsere Botani- 
ker nach dem Beispiele mehrer Nachbarstaaten für die 
Zukunft wohl nicht entziehen können, da die Verhalt- 
nisse Schlesien! unstreitig nicht Uom eine localc, son- 
dern auch eine allgemeine Bedeutung für die Flora von 
Mitteleuropa übcrh»upt besitzen. Als ausgezeichnete 
Arbeiten dieser Art eind unter anderen die ron der k. 
bayerischen Akademie veranlassten Arbeiten de« für die 
Wissenschaft su früh verstorbenen Sendtner's über 
Verhaltnisse Bayerns angesehen , die der Section vor- 



Hr. Dr. Stemel stellte den Antrag, dau auf An- 
regung de* beutigen Vortrage und behufs einer einsti- 
gen Erledigung der in demselben zur Sprache gebrach- 
ten Aufgaben von Seiten der achlesUchen OcseUsobsft 
und mit Unterstützung der in der Prorins zerstreuten 
wissenschaftlichen Krüftu dos Material am einer voll- 
standigen natnrwissensebaftlicbea Beschreibung Schle- 
siens mit besonderer Berücksichtigung seiner Gebirge 
znsammengehracht worden möge. Nach einer ltngeren 
Debatte, an der sieh Cohn, Goppert, Korber, 
Stemel und Wimmer behelligen, wird oine Com- 
missi on zur Vorbereitung dieses wichtigen Gegenstandes 
gebildet. 

Erfurt. 8. Marz. In der ersten Hauptversammlung 
der deutschen Ackerbau-Gesellschaft am 6. d. M. waren 
cav 100 Theilnehmer der seitherigen provisorischen Ge- 
sellschaft «us allen grösseren und den meinten kleine- 
ren Landern Deutschlands erschienen- Allerseits gab 
sieh die regste Theilnahme für das kräftige Gedeihen 
des Unternehmens kund, ohne die grossen, demselben 
entgegenstehenden Schwierigkeiten in verkennen. — 



seit 1818 ord. Professor der Hcilmittellohre und Staats- «f 
arxneikunde sn hiesiger Universität, konigl. pretus. und (j 
heraogl. sachs.- kob. Geh. Hofrath, Ritter des kgl. preuss. 
Roth. Adler-Ordens 8. Kl. und des kaiserl. rosa. SU An» 
neu Ordens S. KL, sowie Mitglied der K. L.C. Aka- 
demto der Naturforscher seit dem J. 1818. Derselbe 
war 17W1 am 14. Sept. zu Hannover geboren, studirte 
in Gottingen, Jena und Berlin Medicin, wurde 1804 
Prof. am Collegio medico-chirurgico und der Pepiniere 
su Berlin, 1808 Kruiaphysicus iu Elberfeld und Barmen 
und wahrend des deutschen Befreiungskampfes bis 1816 
Generalstabsarzt des fünften deutschen Armeecorps am 
Oberrhein. Vorzüglich bekannt wurde er durch sein 
grosseres Werk über Arzneimittellehre in 4 Banden. 

— 16. Man. Dr. Priedr. WUh. Bocker, kgl. 8a- 
nitAtsratb, Kreisphysikns und Director der Wasserheil- 
anstalt in Rolandseck a. Kh., der zugleich als Privat- 
docent fnr Arzneimittellehre und gerichtliche Medicin 
an unserer Universität gedeihlich wirkte, wurde heute 
in dem besten Manneaalter seiner Familie und der 
Wissenschaft entrissen. Der K. L.-C. Akademie dor 
Naturforscher gehörte er seit 1858 als Mitglied an. 
Geb. ist Bock er im westph&liseben Dorf« Grimburg, 
R.-B. Arnsberg, den 1. April 1818. (K. Z.) 

Hamburg. Am 8. Febr. d. J. hat sich in Harn hei 
Hamburg ein „Gartner-Verein* gebildet, dessen Ten- 
denz ausser Haltung von Gartenschriften eto. nament- 
lich wissenschaftliche Unterhaltung in den allmonatlich 
abzuhaltenden Versammlungen ist. Der Verein zahlt« 
nach seiner Constltuirung gegen 80 Mitglieder, Gärtner, 
die sammtlich am linken Alsterufer wohnhsft sind, und 
ist Herr Theodor Ohlendorff (Firma: J. H. Ohlen- 
dorf f A Söhne) zum Vorsitzenden dieses Vereines er- 
wählt worden. 

— Die diesjährige grosse Pflanzen- und Blnmen- 
tiusstellung des Garten- und Blumen bau- Vereins wird 
am 7., 8. und 9. Mai stattfinden und wie wir anzuneh- 
men berechtigt sind, wird sie der vorjährigen au Reich- 
thum der Pflanzen wie an Großartigkeit des ganzen 
Arrangements nicht nachstehen. 

— Ueber den Reisenden Carl Ferd. Appun sind 
unterm 80. Febr. d. J. folgende Mitteilungen einge- 
gangen : Nachdem Appun bekanntlich im Mai 1860 Im 
Auftrage der englischen Regierung seine Reise durch bri- 
tisch Gnyana angetreten zur Aufnahme einer Flora, Ueber- 
sieht der werthvollstcn Holzarten und eines Herbariums, 
hat er im Januar d. J. die bedeutenden Resultate seiner 
bisherigen Forschungen nach London eingesandt, und im 
gleichen Auftrage im jetzigen Februar eine längere Reise 
nach dem Innern angetreten. Zu dieser ist ihm ein be- 
sonderes Schiff ausgerüstet, und mit allen für eine so 
entlegene Tour irgend nötbigen Bedürfnissen, auch mit 
zahlreicher Mannschaft, Waffen und Tausohartikelu für 
die zu besuchenden wilden lndianerstammo der Serctongs 
und Oricunas und anderer, reichlich versehen worden. 
Vorläufig sind für diese Expedition 1000 Dollars ausgesetzt, 
welche Summe jedoch wohl wird verdoppelt werden müssen. 
Die Fahrt geht den von seinen Cntarakten aufwärts noch 
gar nieht bekannten Massaruni-Fluss aufwärts bis su 
seiner Quelle im Pacaraima-Gebirge, und, sobald zu 
Schiffe nicht mehr weiter vorzudringen, ist das Schiff n 



aller einschlagendem Verhältnisse nahm die Versamm- 
lung mit mannigfachen Abänderungen den vorgelegten 
Entwurf als (irutidgesetz der Gesellschaft an, und er- 
folgte hicraof die definitive Constitnirung. Als Vor- 
stand wurden gewühlt: v. Nathusius aus Hundia- 
berg (Preussen), v. Ri es e (Oesterreich), Frbr. N ord e c k 
sur Rabenau (Hessen). Die Functionen des Aus- 
sobusses werden die in der Versammlung erschienenen 
ordentlichen Mitglieder bis zur nächsten Generalver- 
sammlung übernehmen. — Die nächste Ausschusssitzung 
wird zu gleicher Zeil mit der in Schwerin stattfinden- 
den Wandcrversammluug doutscher Land- und Forst- 
wirtho den 17. September d. J. in Schwerin stattfinden, 
um durt eine Vereinigung der Interessen beider Gesell- 
schaften herbeizuführen und über Zeit und Ort der 
ersten grossen Ausstellung zu beschliessen. — Bei den 
vorliegenden grossen Schwierigkeiten, und namentlich 
der Kürze dor Zeit wegen, gab man dio Idee, noch in 
diesem Jahre eine landwirthschaftliehe Ausstellung für 
Deutschland abzuhalten, auf, und wurde dieselbe für 
1862 bestimmt. (Fr. J.) 

HaU*. Prof. Burmeister ist mit der Hersusgabe 
der Ergebnisse seiner letzten Reise beschäftigt, die er 
unter dem Titel: „Reise durch die La Plata Staaten, aus- 
geführt in den Jahren 1857 — 1860", in zwei Blinden er- 
scheinen lassen wird. (III. Ztg.) 

6. Marz. Qestorn Nachmittags 2tyj Uhr ver- 
Dr. Christoph Heinrich Emst Bise hoff, 
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V> das Koraima-Gebirge zu erreichen, wo ein 
t ) lieber Aufenthalt stattfinden wird. 

Die Rückreiae geschieht dann bis cum Rtobranco in 



Brasilien, dann aof dem Takutu über Pirara und auf 
den Flüssen Rupmnuni und Ksseqnibo nach George- 
town, der Hauptstadt von britisch Guyana, mrück, 
wo Herr Appun in 4 Monaten wieder einsutreffen ge- 
denkt, and dann unverzüglich die ohne Zweifel eben so 
grosse «1« seltene botanische Ausbeute dieser Reise an 
Vater, Herrn C. Fr. Appun, Buchhändler in 
zu in preussiach Schlesien, absenden wird. 

(Hamb. Gartens.) 
— Herr Frans Engel befindet sich gegenwartig 
in Maracaibo. Im Winter 1859/90 hielt sich derselbe 
um su sammeln in Ocana auf, ward dort aber von 
einer schweren Krankheit befallen, die ihn am Sammeln 
verhinderte. Unter vielen Mühseligkeiten und noch 
ganz geschwächt vom Fieber nach Maracaibo zurück- 
gekehrt, erhielt er aus Merida Trojillo und Tachinu 
schöne Sendungen an lebenden Pflanzen, die ihm aber 
wegen mangelnder 8chiff»ge)egt nheit von Maracaibo aus 
grossentheils su Grunde gingen, und nur ein Tbeil der 
aus Ocana »Lammenden konnte nach Hamburg versun- 
dot werden. Durch die beständigen Kriege in jenen 
Ländern waren alle Verbindungen unterbrochen, der 
Reisende verlor seine Habe fast gänzlich und blieb bis 
August dioses Sommers ohne alle Nachrichten über die 
Sendungen, die er nach Europa hatte abgehen lauen 
können. „Leider, schreibt derselbe, bat der Deutsche in 
diesen Landern keinen Schatz, wahrend die Untertha- 
nen Englands und Krank rcichs solohea gemessen. So 
bin ich jetzt aller Mittel cum ferneren .Sammeln ent- 
blosat und muss eine Anstellung sur Unterhaltung mei- 
nes Lebens suchen. So werde ich gezwungen sein, ab 
Major domus eine 8telle auf einer Hadenda anzuneh- 
men und dort unter Negern und Indianern au leben. 
Vielleicht finde Ich dann noch etwa* Zeit, um Pflanaen 
zu sammeln und solche nach Europa zusenden, um auf 
dies« Weise den Garten Europas su dienen. Meine 
ganze Liebe bleibt der Pflanzenwelt zugewendet, wird 
mir aber nicht von Europa aas geholfen, dann bin ich 
nicht im Staude, fernerhin ordentlich su sammeln, denn 
zum Reisen und Bammeln in diesen Ulndern gehört 
Geld and wieder Geld." Herr Engel hat schon 
manche schöne Pflanzen nach Europa gesendet und 
verdient jedenfalls als tüchtiger Gärtner und eifri- 
ger solider Mann und Sammler, Vertrauen und Un- 
terstützung in seinen Bemühungen. Leider hat auch 
Wagener, durch ähnliche Schwierigkeiten bewogen, 
das Sammeln in jenen interessanten Landern für deut- 
sche Garten aufgegeben. Morits sammelt ebenfalls 
sieht mehr. Appun verdient nach dem, was er bis 
jetst geleistet, wenig Vertrauen und so dürfte es im In- 
teresse der deutschen Garten liegen, Herrn Engel 
durch Auftrage mit etwelcben Vorschüssen su stützen« 
um ihm die Ausbeutung jener Länder für die Interessen 
des deutschen Gartenbaues möglich su machen. Auf- 
trage für Herrn Engel besorgt Herr G. F. C. Röding, 
Commisaionair in Hamburg. (Reg- Gartenfl.) 

Wien. (K. k. Akademie der Wissenschaften. Sitzung 
der mathem.-uaturwisaenschafiL Klasse vom 81. Febr.) 
Herr Prof. Uuger legt der Klaas« „Beiträge zur Phy- 



siologie der Pflanaen" vor, die sich an 
gleichnamigen Beiträge onscbliesaen. 
Im ersten Beitrag giebt 



des anatomischen Baues des Moosstammes, welch« drei 
Tafeln Abbildungen begleiten. Er glaubt damit eine 
Lücke in der gegenwärtig so vortrefflich ausgebildeten 
.Mooskunde auszufüllen, zugleich auch den Anatomon 
den einfachsten Htammban etwas ausführlicher ausein- 
anderzusetzen. Der Einflnss der Moose auf Tuffbildnng 
wird durch neuere Untewuchungen noch bosonders hervor- 
gehoben. Der zweite Beitrag betrifft die Kalkamwchcidung 
der Blatter einer Steinbrechart (Saxifragacrastata), deren 
Organisation su diesem Zwecke beleuchtet wird. Eine 
Analyse weiset in der ausgeschiedenen Substanz sowohl 
kohlensauren Kalk als Magnosia nach. Die dritte Ab- 
handlung liefert einen Beitrag sur Keastniss der wachs- 
artigen Ausscheidungen der Pflanzen. Zunächst sind es 
die Früchte der Bcninca.*a sinensis, die einer näheren 
Betrachtung unterworfen werden. Der vierte Beitrag 
endlich ist überschrieben „Honigthau in Afrika*. Prof. 
Unger hat denselben auf seiner Reise in Oberegypten 
An den Blattern von Calotropts proeera beobachtet und 
in diesem Falle ohne Zweifel Aphiden als die Hervor» 
bringer desselben erkannt. 

Herr Dr. Bizio hielt einen Vortrag über das Oel der 
Kamille (Matricaria Chamoinilla L-), in welchem er die 
Eigenschaften und das Verhalten desselben gegen verschie- 



e» gelungen daraus durch Behandlung mit wasserfreier 
Pbosphorature einen Kohlenwasserstoff von der Form 
der Camphene zu erhalten. (W. Z.) 

— In der letalen Versammlung der k. k. geograph. 
Gesellschaft in Wien brachte Herr v. Csoernig die 
Nachricht sur Kenntnis«, dass es dem Sohne des ame- 
rikanischen Consuls in Gabun (Abysstuien), Herrn 
Challlon, gelungen sein soll, die Quellen des Nil 
ru entdecken, und zwar an einem ungeheuren bewalde- 
ten Gebirge in der Nabe des Aequators, aus welchem 
die vier Hauptflflsse Afrikas, der NU, der Niger, Zam- 
besi und Zaire ihrem Ursprung nehmen. Der Entdecker 
begegnete auf dem Wege dahin nicht woniger ab) neun 
Affengattnngen und brachte Skelette, Sehadel, 60 Gat- 
tungen neuer Vögel und 25 Gattungen von Saugethie- 
ren mit, die seither den Europaern unbekannt gewe- 



— Prof F. Unger, der über seine Reise in Grie- 
chenland schon mehrere sehr interessant« öffentlich« 
Vorlesungen gehalten, hielt am 19. Februar Abends 
im Standehausc den angekündigten Vortrag: „Neo-Hol- 
land in Europa" vor einem sehr zahlreich versammelten 
Zuhörer kreise Der Gegenstand bewegte sich durch- 
aus im Bereiche der Geologie und Paläontologie. 

bind in einer fernen geologischen Periode einen nicht 
unbedeutenden Einflnss suf das Leben der organi- 
schen Welt in Europa gehabt habe. Es muss aller- 
dings sehr auffallen, wenn man aus jenen Schichten, 
welche sur Zeit der Eooenperiode in Europa abgelagert 
wurden, keineswegs Pflansenreste der naheliegenden 
wJlrmereu Gegenden, sondern vorzugsweise Typen von 



Es deutet die« jedenfalls suf eine 
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V diäter so entfernt tob einander liegenden Erdtheile. 
Q Aus den bisher beobachteten Gneisen Uber die Verbrei- 
tung der Pflanzen schUesst Prof. ü n g e r , daas diese 
Verbindung notwendig eine eontinenuüe gewesen »ain 
müsse, dsss also in jener Zeit Neu-Holland mit Europa 
wahrscheinlich über die Molukken und Asien susstunien- 
gelangen hebe. Auf diesem Wege seien {'nassen des süd- 
lichen Continents nach und nach bis Europa vorgedrtin- 

geschehen, slg dass such iu Asien einige Mit läufer hin- 
zukamen; ebenso seien von Westen (Amerika) her schon 
sn jener Zeit einige Eindringlinge nach Osten vorge- 
rückt, die sieh alle hier begegneten. Europa war so- 
mit damals der Markstein, wo sich die Vegetationen 
dreier grosser ron einander verschiedener Schöpfungs- 
mittelpunktc begegneten. Prof. Unger versäumte es 

tura voraulegen, dieselben su erklären und auf ihre 
analogen Formen binsu weisen. Derselbe scbliesst 
endlich mit einer Betrachtung über Neu-Holland, 
welches für den ältesten Welttheil erklärt wird. 
Alle paläontologischcu Forschungen beruhen anf Ver- 
gleicbujig der fossilen mit lebenden Wesen. Je voll- 
ständiger beide bekannt sind, tun so bestimmter kann 
die Vcrgleicbung sein, und um so sicherer müssen die 
Schlüsse werden, welche daraus für die Geschickte der 
Erde und ihrer Bewohner folgen. Diu Paläontologie 

dem, wag der Gartenbau bereits erobert hat. Es fehlt, 
um dieselbe an jenem Einflüsse, als Archiv der ältesten 
Urkunden gelangen su lassen, nur noch, dass die fos- 
silen Beste möglichst sorgfältig and neiasig gesammelt 
werden. Um dies in bewerkstelligen, müssen mehr 
Kräfte aufgeboten werden, als bisher thJUig waren. 
Der Vortragende hofft, dass such diu Damenwelt sich 
dabei betbciligen wird, um so mehr als der Pflanzen- 
schmuck ja so eigentlich zu ihrer Verherrlichung ge- 
schaffen sei und Kranze aus verweltlichen Immortellen 
für alle Zeiten etwas anlockendes darboten. (W. Z.) 
. . — Die hohe k. k. Staatsverwaltung bat zur Forde- 
rung der Obatbaunizuclit fUr das Jahr IfeTiO und 1HC1 
6taaUprcise im Betrage jährlicher 600 fl. bewilligt und 
die k. k. Landwirtschaft»- Gesellschaft, fdr den gleichen 
Zweck und für dieselbe Zeit jährlich acht Gcaellschafta- 
Mudaillen gewidmet. Diese Basispreise and Medaillen 
wurden für das Jahr 1861 ausgeschrieben. Zur Vor- 
theilung kommen 40 Preise. Durch die Prämürungen 
für Ubetbaumsuohl soll die möglichst allgemeine Ver- 
breitung der Obstkultur im Laude und vornehmlich 
dort, wo sie noch sehr snrück ist, ersielt werden. 

— Ein hier begründeter Vorein zur Verbreitung na- 
turwissenschaftlicher Kenntnisse hst die kaiserl. Bestä- 
tigung erhalten. Derselbe ist ans den schon seit Jah- 
ren bestehenden wissenschaftlichen Vorträgen hervor- 
gegangen, welche unter dem Namen „Mouatsvorträgo" 
bekannt sind. (W. Z.) 

— Die Pflauaen, welcho Herr Dr. Kotschy von 
seiner, lotsten Heise aus Ciiicioa uud Kurdistan mitge- 
bracht bat, sind jetst bearbeitet und werden von dem- 
selben k 33 Fr. die Centime ausgegeben. Die Bearbei- 

A ung der GaUung Quere us, welche derselbe in einem 
L Prachtworke auagiebt, ist jetat ebenfalls 



Frühling beabsichtigt Herr Kotschy eine 4 
neue Beiso nach Kurdistan anxutreten nnd wird daselbst (j 
nach Samen und Zwiebeln sammeln. Aufträge in die- 
ser Beziehung müssen demselben unter der Adresse 
Tb. Kotschy, Adjuuct am kaiserl. Herbarium in 
Wien, Josephstadt Nr. 78, zeitig eingesendet werden. 

(Beg. Gartenfl.) 

— Dr. H. W. Boich ardt wird an der hiesigen 
Universität im uach Ostern beginnenden Sommeriemesler 
ein Collegium über praktische Uebungeu im Beschrei- 
ben nnd Bestimmen der ciuheimischen Pflanzen lesen. 
In Verbindung mit diesen Vorträgen werdcu Ausflüge 
stuhen, welche, um die Hörer mit der einheimischen 
Flora vertraut su machen, nach den botaniach-intorcssaii- 
teeten Punkten der Umgebungen Wiens unternommen 
werden soUen. (Oosterr. Bot. Ztg.) 

— Prof. Dr. Braun in Bayreuth schreibt der Oest 
bot. Ztg.: Die fossilen Couifereu aus den I'rlauzcnla- 
gern der Bonebcd-Schichten hiesiger Gegend geben mir 
gewaltig auf zu rathen. Fünf derselben sind bereits 
bearbeitet. Ks sind schon merkwürdige Formen z. B. 
Abletincen mit der Belaubung vou Cupressineen und 
auch umgekehrt. Letztere mit Strobili der erstaren. 
Am interessantesten sind aber die breitblätterigen Co- 
nifereu desselben Vorkommens; nach Sternberg und 
aller Autoren Arten der fossilen Gattung Zamitis Brong., 
•ubg. Podozamitis mihi, jeUt halu Ich dieselben für 
Taxinecu. Leider fand ich von ihnen noch keine Früchte. 
Die Thinfcldicn Ettingshausens dürften zum Tbeil 
auch hierzu an rechnen sein. 

— Emanuel Purkyne, Professor an der Forst- 
schule su Weisswasser, wurde am 6. Mär» an der Uni- 
versität Prag zum Doctor der Philosophie öffentlich 
promovirt. (OesL bot. Ztg.) 

— Am 6. März verschied in Prag im 7-isten Lchcns- 
jalire Hr. Jacob Bamberg er, Präger Bürger und 
Kaufmann. Der Verstorbene war emerit. Geschäftlicher 
des pomolog. Vereins nnd des Präger Anpflonznngsvcr- 
eins und bekleidete längere Zeit das Secrctariat hei 
der k. böhm. patriotlsch-Gkonom. Gesellschaft, in deren 
Auftrag er ein geschätztes populäres Werk über den , 
Gartenbau schrieb. (W. Z.) 

I 

Schweiz. 

Bern, 27. Febr. In seiner heutigen Sitzung hat der 
Bundesrat!! den von der Bundesversammlung für land- 
wirtschaftliche Ausstellungen votirten Credit von 
20,000 Fr. sn folgende Gesellschaften vertheilt: 8000 
Fr. für die schweizerische landwirtschaftliche Ccntral- 
geseJlscbaft, deren Ausstellung in Zürich stattfinden 
soll ; 8O0O Fr. für den schweizerischen landwirthschaft- 
liehen Verein, welcher seine Ausstellung in Stanz, und 
4000 Fr. für die Ackerbaugcsellschaft der romanischen 
Schweis, welche dieselbe in Yverdon abhalten wird. 

— Am 1. Febr. ist der Vater Carl Vogt'a, Prof. 
der Mcdicin und Klinik Dr. Phil. Friodr. Wilh. Vogt, 
hier zu Bern mit Tod abgegangen. An ihm verliert 
die Universität Bern, an der er seit 183Ö wirkte, einen 
kaum su ersetzenden Lehrer. Seine ärztliche Praxis, 
welche er mit Auszeichnung und sls wahrer Menschen- 
freund geübt, hstte er in deu letzten Jahren wegen vor- O 

Alters — er starb 73 Jahre alt — nieder- J 
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gelegt. Geb. war Vogt am 8. Febr. 1789 in Hausen 
bei Giessen. 

— Dr. Longchamp, Waadtlünder tob Geburt 
und homöopathischer Arzt, der in seiner Jugend lange 
in Paraguay lebte und in einem Rcisewerke die ersten 
genauen Aufschlüsse Ober die Verwaltung des Landes 
durch Dr. F r a n c i a und Über Bonplan d'a Schick- 
sal Nachricht gab, starb tu Freiburg in der Schweix 
gegen Ende Februar, 67 Jahre alt. 

Zürich, 1. Apr. Zwei der ältesten Mitglieder der K. L.-C. 
Akademie der Naturforscher sind im Monat Mars mit 
Tode abgegangen. In Zürich, 84 J. alt, der durch seine 
populäre Naturgeschichte bekannte Präsident des per- 
manenten Central-Comites der AUg. Schweis. Gesellschaft 
für die gesamuten Naturwissenschaften Dr. Heinrich 
Rudolph Sellins, geb. su Albis-Uetikon am Zürcher- 
see den SO. März 1777, früher Chorherr, Mitglied des 
grossen Käthes und Zeugherr von Zürich, sowie emerit. 
ord. Professor der Naturgeschichte und Zoologie und Di- 
rector der aooL Sammlungen an der dasigen Universi- 
tät, welcher als Aldrovandus II. im Jahre 1821 Mit- 
glied der genannten Akademie wurde, und am 21. Mürz 
su Nizza im Alter von 88 Jahren der Fürst und Altgraf 
Joseph Frans Maria Anton Hubert Ignatz tu Salm- 
Reifferscheid-Dyck, kgl. preus*. Generalmajor 
und Inhaber des 17. Landw.-Reg. Er war geboren au 
Dyck (Reg. Bez. Düsseldorf) am 4. Sept. 1773 und wird 
seine Leiche in der Familiengruft su St. Niklaa bei sei- 
nem Stammsehlos.i Dyck beigesetzt. Als Naturforscher, 
besonders als Botaniker, hat sich der Verstorbene einen 
bedeutenden Ruf erworben und wurde deshalb schon 
im J. 1819, zugleich mit dem berühmten Prinzen Max 
Wied, unter dem Beinamen Xeuxis in die Leopoldina 
aufgenommen. Er war Mitarbeiter an der Bonplandia. 

Großbritannien. 

London, 26. März. Dr. Berthold ßeemann ist am 
10. d. M. Abends hier wieder eingetroffen. Hofrath 
Qrisebacb aus Güttingen ist auf einige Wochen hier- 
her gekommen, um an seiner westindischen Flora zu 
arbeiten. Dr. Tb. Thomson wird in Bälde ton Cal- 
cutta erwartet, wo er leider schwacher Gesundheit hal- 
ber seine Stelle als Director des dortigen Gartens bat 
niederlegen müssen. Dr. T. Anderson ist sein Nach- 
folger. Von Kow aus gedenkt man in Kurzem einen 



Rmiland. 

St Feteriburg, Daa Herbarium R, Brown's ist 
von dem Raas. Staatsrath v. Tur es an i n o w, welcher 
schon beträchtliche Sammlungen besitzen mos*, ange- 
kauft worden. (Bot. Z.) 

— Professor Nordenski 51 d ist am 25. Februar, 
begleitet von dem Marine-Lieutenant Berti 1 Lillte- 
höftck und Candida! v. Go8a, von Stockholm ab- 
gereist, um «ich über Drontheim nach Hammerfeat au 
begeben und dort Vorbereitungen zur grossen wissen- 
schaftlichen Expedition su treffen, welche unter Leitung 
dea Adjuncten O. Torreil in diesem Jahre nach Spitz- 
bergen und dem Nordpol abgehen wird. Wie FinJanda 
Tid. berichtet, werden die Magister K. Chyde- 



nius und A. Malmgren aus Holsingfor», erstorer °< 
als Physiker, an der Expedition theilnehmen. (A. Z.) £ 

— Herr Maximowlcs, der Reisende des kaiserl. 
Botaniseben Gartens in St. Petersburg, ging im Winter 
1869—60 den Ussuri su Schlitten aufwart». Im Früh- 
ling und Sommer ging er längs der Küste südlicher und 
kam am 28. Juni im Fort der Heiligen Olga« das etwas 
südlicher als die Südapltae der Insel Sachalin liegt, an. 
Von da aus ging er bis tum Basied-Buaen (Salive Ba- 
sied), wo er am 28. (9. Aug.) Juli eintraf, um sich gu- 
gen Mitte August nach Hukatati, einem der Ilftfenjillttze 
Japans, wo ein russischer t'unsui sich aufhält, einzu- 
schiffen. Die Flora des durchreisten Gebietes fand er 
im Allgemeinen der des Amurgebiet ea thnlich, entdeckte 
aber viele Pflanzen, welche er für neu hielt. (vgL Bpl. 
VUI, p. 87.) (Reg. Gaxtenfl.) 

— Die Herren Meunier und Eichthal halten 
sich gegenwärtig in Petersburg auf, um von hier aus im 
Auftrage der AkklimatisationageaelUchaft in Paris nach 
Sibirien und dem Amur für die Dauer von zwei Jah- 
ren zu reisen. (Reg. Gartenfl.) 

— Der hochverdiente Director dea kaiserl. Gartens 
su Nikita, Nicolai v. Hartwigs, der vor Kurzem auf 
Verlangen seinen Abschied erhalten hat, ist um 24. No- 
vember (6. Dec.) v. J. im 70. Lebensjahre mit Tode 
abgegangen. Der Verstorbene war einer der edelsten 
Beförderer der Gartenkunst in Kuaslaad, wie auch ein 
sehr bedeutender Pomologe. (Hamb. Gartens.) 

— Die russischen Wälder, welche so grosse Ho Ir- 
in aasen nach Preussen lieferten, sind in den letzten 
Jakren von der Nonnenraupe fast gänslich aeratBrt wor- 
den. Die abgestorbenen Bäume sind jetzt äusserst bil- 
lig su haben, sehr bald aber wird der entstehende Holz- 
mangel schwer empfunden werden. (M. Z.) 



Freies Deutsches Hochstift zu Frankfurt u.M. 

Dass die Wirksamkeit des freien deutschen 
Hochstifts einen immer grösseren Umfang gewinnt 
und bei anderen wissenschaftlichen Gesellschaften 
und bei den bedeutendsten Männern deutscher 
Wissenschaft und Kunst eine rege und anerken- 
nende Theilnahme gefunden, beseugt wiederum 
das so eben erschienene Heft (Nr. 11 — 14) 
seiner »Berichte", mit welchem der erste Jahr- 
gang dieser Schriften abschlieKst und uns nun 
einen Ueberblick thun lagst, wie vielseitig dieses 
Institut seine Thätigkeit in dem abgelaufenen 
ersten Lebensseitraume entfaltet hat. 

Wir wiederholen, gleichwie in dem vorj klin- 
gen Bande der Bonplandia geschehen, auch aus 
diesem Uber die vier letzten ordentlichen Sitzun- 
gen des Hochstifts Bericht erstattenden Hefte, 
dessen Umschlag mit dem sinnreichen Hochstifts- 
Wappen in deutchem Farbendruck geziert ist, in 
kuraer Znsammenstellung die Verhandlungen aus 
den verschiedenen Fächern der Natowissenschaf- \ 



Digitized by Google 



r ten t 
o mit n 



ten und können dabei nickt nnenvihnt 
mit welcher Hingebung and Umsicht der gegen- 
wärtige Präsident der Stiftung, Professor V ol- 
ger, in der verflossenen kurzen Zeit die Arbei- 
ten and Versammlangen derselben geleitet und 
alle Gesellschaft«- Angelegenheiten fast allein be- 
sorgte, wie überhaupt die gedeihliche Fortent- 
wickelang dieser freien Oesellschaft das Werk 
ist und ihm dafür die vollste An- 
gebohrt 



Nach Bekanntmachung der neuerdings ein- 
gegangenen Ehrengabe u und sonstigen Einsen- 
dungen and Vorlagen lenkte der Vorsitzende, 
Dr. Otto Volger, in der am 29. Juli 1860 ab- 
gehaltenen neunten ordentlichen Hochstiftssitzung 
die Aufmerksamkeit der Versammlung auf den 
vorgelegten 1. Bericht des Offenbacher Vereins 
fllr Naturkunde. Dieser Verein, welcher zugleich 
durch die Mitgliedschaft einer Anzahl seiner Mit- 
glieder mit dem Hochstifte freundschaftlichst ver- 
bunden ist, hat in dem ersten Jahre seines Be- 
stehens bereits eine so anregende ThMtigkeit ent- 
wickelt, dann man von demselben ein dem rasch 
zunehmenden Aufbittben Ottenbachs entsprechen- 
des Fortachreiten mit gutem Vertrauen erwarten 
darf, and es sei daher auch dieser Verein für 
Naturkunde ein erfreuliches Glied in dem engeren 
Frankfurtischen Kreise von Vereinen fllr die ver- 
schiedenen Fächer der Wissenschaften und Künste, 
als deren Mittelpunkt sich das Hochstift zunächst 
angesehen wissen möchte. 

Der Vorsitzende legte eine Zuschrift des kai- 
serlichen Pfalzgrafen und Erzarztes, Edlen des 
heil. röm. Reichs, Vorsitzenden der kais. Leopol- 
dintsch-Carolinischen deutschen Akademie der Na- 
turforscher, Hrn. Geh. Hofraths and Professors 
Dr. Dieterich Georg Kies er zu Jena, vor, 
welche zwar sonderlich an ihn gerichtet, jedoch 
als Erwiderung auf das im Auftrage des Hoch- 
Rtifts und laut Beschlusses der fünften ordent- 
lichen »Sitzung vom Sonntag, Ostermonat 1. April 
d. J. (vgl. Bpl. VIII, p. 251 n. 252), an die sämmt- 
licheo Vorstandsmitglieder genannten deutschen 
Stifts für Naturwissenschaft gerichtete ftegrllssiings- 
schreiben zu betrachten sei. Der Vors. erUuterte 
den Inhalt jener Zuschrift und die demselben zu 
Grande liegenden Verhaltnisse genannter Akade- 
mie nach eingezogenen Erkundigungen in ver- 
traulicher Weise, und schlug vor, mit möglich- 
ster Uebersehung der Form und des für Ferner- 
stehende mehr oder weniger unklaren Theiles, 
um so grösseren Werth zu legen auf die allein 
erquicklichen und allein als passende Antwort 
auf ein von Wohlwollen und Verehrung eingege- 
benes Hegrüssiingsschreiben zu betrachtenden 
Zeilen, in welchen der dermalige Hr. kais. Pfalz- 
graf und Erzarzt erkläre, dass derselbe jedes 
deutsche Streben nach Einigung auf wissenschaft- 
>p lichem Gebiete zu unterstützen bereit sei. 
L Dr. Volger theüte ferner mit, das 



tnngen die erfreuliche Kunde von der unter we- 
sentlichster Vermittlung des Hrn. Dr. A. Peter 
mann in Gotha geschehenen Gründung eines 
Vereins gebracht haben, welcher sich die Aus- 
rüstung einer Sendbotschaft zur Aufsuchung des 
auf seiner ruhmvollen Forschungsreise in Afrika 
verschollenen Dr. Eduard Vogel von Leipzig 
zur Aufgabe machen will. Auf diese Kunde hin 
habe Hr. Dr. Volger sich um nähere Auskunft 
an Hrn. Dr. Petermann gewandt und demsel- 
ben zugleich von dem in der dritten ordentlichen 
Hochstiftssitzung gefassten Beschlüsse der Theil- 
nahme an Vogel's Schicksalen Mittheilung ge- 
macht. Das betreffende Antwortschreiben des 
Hrn. Prof. Petermann wurde vorgelegt. Das- 
selbe enthielt unter Anderm den von genanntem 
Herrn, welcher durch die Zuschrift des Vorsitzen- 
den von der Gründung des freien deutschen Hoch- 
stifts die erste Kunde empfangen zu haben ver- 
sicherte, zugleich ausgesprochenen Wunsch, als 
Mitglied des Hochstifts aufgenommen zu werden. 
Zum Ausdrucke der Freude über den Gewinn 
eines so ausgezeichneten und die Ehre des deut- 
schen Namens auf dem Gebtete der Erdkunde, 
nicht allein durch seine eigenen Arbeiten, son- 
dern auch durch die Leitung der berühmten 
Perthes' scheu Anstalt für Erdkunde and die 
Herausgabo der von diesem ausgehenden „Mit- 
thcilungen" in so anerkannter Weise vertreten- 
den Gelehrten, schlug derselbe Namens des Ge- 
schäfts- xVusschusses vor, den Hrn. Dr. Peter- 
mann zum Mitgliode de» Stiftsraths zu ernen- 
nen. Dieser Vorschlag ward von der Versamm- 
lung mit allseitiger ehrenvollster Zustimmung ge- 
nehmigt 

Der Vorsitzende erinnerte nunmehr, wie an- 
gemessen und zweckentsprechend es für das Hoch- 
stift sei, von ausgezeichneten Leistungen deut- 
scher Vaterlandsgenossen auf den Gebieten des 
Geistes Kenntniss zu nehmen und, wie wir die 
Urheber derselben mit Stolz die Unseren nennen, 
so auch diese ihre Leistungen als neue rühmliche 
Grundlagen für das Selbstgefühl des deutschen 
Volkes in Anspruch zu nehmen. Vor Allem ver- 
dienen solche Leistungen hervorgehoben zu wer- 
den, deren weitere Entwickelung und deren Fol- 
gen auf die geaanunte Menschheit von unabseh- 
barem Einflüsse zu werden versprechen. Daher 
halte er für seine Pflicht, eine Darstellung der 
Ergebnisse der Forschungen der Heidelberger 
Hochlehrer, des Professors der Physik Kirch- 
hoff nnd des Professors der Chemie Bansen, 
über ein neues Mittel zur stofflichen Erforschung 
(Analyse) von Körpern, zu versuchen und dieses 
von den genannten Herren als „Spectral-Analyse« 
bezeichnete Verfahren weiter zu erläutern. Der 
Redner ging hierauf speciell auf den Gegenstand 
ein und drückte, dieser unermeaslich zukunftreichen 
Entdeckung eine allseitige Bestätigung und För- 
derung wünschend, den beiden Gelehrten seine 
Bewunderung und Namens des Hochstifts die freu- 
digste Theilnahme aus. 



treu- n 



Digitized by Google 





p In dieser und der vorigen Sitzung sprach 
J Hr. Dr. Ludwig Büchner von Darmstadt über 
„Wärme und Leben in physikalischer, physioio* 
giseher und medieinischcr Beziehung". Nachdem 
derselbe eine Charakterisrtik der Wärme als Na- 
turkraft im Allgemeinen gegeben und dabei na- 
mentlich auf ihre Rolle bei der Verwandlung der 
Kruft« aufmerksam gemacht hatte, ging er auf 
die Eigenwärme der lebenden Wesen, sowohl der 
Thiere, als der Pflanzen über, gab eine kurze 
Darstellung der früher zur Erklärung dieser in- 
teressanten Erscheinung gemachten Versuche und 
wies nach, daas dieselbe zufolge der jetzigen An- 
sichten der Physiologie nichts mehr und nichts 
weniger sei, als — titeile mittelbar, theils un- 
mittelbar — Folge und Ausdruck der durch den 
ganzen Organismus verbreiteten chemischen Vor- 
gänge des Stoffwechsels, vor allem Andern be- 
ruhend auf einer langsamen Verbrennung oder 
Oxydation durch den eingeathmeten Sauerstoff. 
Mit Hülfe dieser nunmehr gewonnenen Kenntnis« 
sei man im Stande, eine Menge von Vorgängen 
des täglichen Lebens zu erklären, welche vorher 
unerklärlich oder nur mit Hülfe wunderbarer Le- 
benskräfte begreiflich erschienen. Namentlich 
fanden bei der Aufzählung dieser Vorgänge die 
Wärmeverhältnisse des menschlichen Körpers und 
im Zusammenhange damit auch seine Ernährungs- 
verhältnisse ausführliche Erwähnung, soweit sie 
bei der Wärmeerzeugung in Rede kommen. 
In weiterer Anknüpfung hieran wurden auch die 
Verhältnisse der winterschlafenden, sowie der 
kaltblütigen Thiere, endlich die der Pflanze« 
besprochen, und ward nachgewiesen, dass die ge- 
ringere Eigenwärme dieser beiden letzteren theils 
durch trägeren Stoffwechsel, theils aber und 
hauptsächlich durch einen Mangel der inneren 
Ausgleichung gegen die bei ihnen besonders 
grossen Wärme Verluste nach Aussen bedingt 
sei — einen Mangel, dem die Thiere von s. g. 
gleichbleibender oder caustanter Temperatur mit 
Hülfe eines regulatorischen Apparats grüsstentheiU 
entgehen. 

Diesen Wärmeverlusten im Allgemeinen, oder 
der an die Frage nach dem Woher ? der Lebens- 
wHrroe nothwendig sich anschliessenden nach dem 
Wohin? derselben, war der zweite Theil des Vor- 
trags gewidmet, welcher nach Aufzählung der 
drei grossen Quellen des Wärmeverlustes, durch 
Erwärmung der Ingesta, durch Verdunstung und 
durch unmittelbare Abkühlung, die auch hier sich 
ergebenden Folgerungen in Bezug auf Kleidung, 
Nahrung, Wohnung, Klima u. s. w. besprach und 
die Verschiedenheit der bezuglichen Verhältnisse 
bei verschiedenen Völkern und in verschiedenen 
Ländern berührte — Alles unter Anführung einer 
grossen Menge interessanter hier einschläglicher 
Erfahrungen und Beobachtungen durch Gelehrte 
und Knisende und unter llinweisung auf die 
Hülfsmittel, welche dem Menschen zu Gebote 
stehen, um die Mißverhältnisse zwischen der von 
ihm erzeugten Körperwärme und der Temperatur 
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des ihn umgebenden Luftkreises nach auf- wie °f 
abwärts soweit auszugleichen, als die Natur nicht \> 
bereits selbst für diese Ausgleichung besorgt ge- 
wesen ist. Im Zusammen] lange damit wurden 
schliesslich die Verkehrtheiten mancher Methoden 
der s. g. Abhärtung nachgewiesen und praktische 
Kathschläge bezüglich des täglichen Verhaltens, 
der Behandlung neugeborener Kinder, der Mög- 
lichkeit der Erkältung und der heilkünstlerischen 
Verwendung der mächtigen Kraft künstlich an- 
gewendeter Wärme oder Kälte gegeben. Das 
richtige Maass in allen Dingen zu erkennen und 
einzuhalten, ward zuletzt als die Aufgabe einer 
vernünftigen Gesundheitspflege hingestellt. 

Am 26. August gedachte Prof. Volger in 
der zehnten Hoehstifts- Versammlung in ehrender 
Weise des dieser Sitzung so nahe fallenden Ta- 
ges, an welchem der grosse deutsche Dichter- 
fürst und Naturforscher Wolfgsng Goethe zu 
Frankfurt geboren wurde, und dass deshalb' eine 
ErinnerüBgsfeier in Absicht gewesen sei. 

Derselbe begrüsste sodann in verehrungB vol- 
ler Ansprache den als (ja*t in der Sitzung an- 
wesenden Hrn. Bergrath Breithaupt, Lehrer 
der Stein- und Gebirgskunde an der hohen Berg- 
achale zu Freiberg in Sachsen, den Nachfolger 
des unsterblichen Abraham Gottlob Werner, 
durch dessen Gegenwart sich das freie deutsche 
Hochstiil zweifach freudig erhoben fühle, einmal 
weil derselbe einer der Männer sei, die auf ih- 
rem wissenschaftlichen Gebiete in hellstem Glänze 
leuchten und deren Ruhm den Stolz umers Ge- 
«ammtvolkes berechtigt, sodann aber noch ganz 
besonders, weil derselbe nicht, wie so viele (An- 
dere, in demselben Maasse als er in vorgerück- 
ten Jahren stehe, in der Wissenschaft einen ver- 
gangenen Standpunkt vertrete, sondern vielmehr 
wie der Aclteste, so auch der Neueste in uner- 
müdlichen Forschungen sei und, obwohl nah« 
daran, sein siebentes Jahrzehnt zu vollenden, 
gerade gegenwärtig, in jugendlicher Begeisterung, 
begriffen sei auf einer Rundreise zu seinen Fach- 
genossen, um dieselben deato unmittelbarer mit 
den Ergebnissen ganz neuer, für gewisse Grund- 
lagen der Wissenschaft eine bedeutende Umge- 
staltung verheisaender Forschungen vertraut zu 



Nach dankender Erwähnung der neuerdings 
eingegangenen Ehrengaben, wurde das an den 
Vorsitzenden und GesclifilLsnusachuas gerichtete 
Schreiben des Adjuncten der K. L.-0. deutschen 
Akademie der Naturforscher, Herrn Hofrath Pro- 
fessor Dr. Berthold von Göttingen, vorgelegt, 
aus welchem hervorgebt, dass dieser hochver- 
ehrte uud hochverdiente Gelehrte mit Freude und 
Hoffnung dem Zeitpunkte entgegensieht, wo Frank- 
furt der Sitz jenes alten kaiserlichen Reichsstif- 
tes werden und dieses mit dem Freien Deutschen 
Hochstifte in gleichem Streben sieh vereinigen 
wird. Gewiss sei Frankfurt für das noch so junge, 
aber bereits 'so Treffliches 
Ort, 
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V die kaiscrl. Akademie der Naturforscher wünsche 
O und hoffe. Es aei aber sein sehnlichster Wunsch, 
dass alsdann beide Stiftungen in den besten und 
freundlichsten Beziehungen zu einander wirken 
und schaffen mögen. AU einen Beweis eben so 
freundlicher Gesinnungen legte der Vorsitzende 
das von dem einen der Verfasser, Adjuocten der- 
selben Akademie, Hrn. Hospitalarzt Dr. Schultz 
Bipontinua aus Deidesheim eingesandte Schrift- 
chen B Commentationes Botanicae auctoribus fra- 
tribus Schultz Bipontinus etc." vor, mit dem 
Beifügen, dass er, auch in Ermangelung ausdrück- 
licher Zuschriften, von den wohlwollenden Gesin- 
nungen mehrerer anderer Herren Adjuneten gegen 
das Freie Deutsche Hochstift und von der entschie- 
denen Absicht der Mehrzahl derselben, Frankfurt 
zum Sitze der A kademie zu bestimmen, benachrich- 
tigt sei, wie denn auch das ebenfalls vorgelegte 
Schreiben des Adjuneten, Herrn Oberraedicinal- 
rath Dr. v. Jaeger in Stuttgart, in dieser Be- 
ziehung keinen Zweifel lasse. 

Ein von Hrn. Salinen-Inspect. Hans Tasche 
von Salzhausen gestellter und von dem Herrn 
Antragsteller selber begründeter Vorschlag: eine 
kurze Darstellung der Zwecke und Bestrebungen 
des Uochstiftes in einer bequem versendbaren 
Form gedruckt, den Mitgliedern zur Verbreitung 
zu übergeben, wurde dem Geschäfts- Ausschüsse 
zu geeigneter Berücksichtigung anhcimgestellt. 

Der Vorsitzende erläuterte hierauf die von 
ihm unter dem Ver grosse rungs röhre zur Ansicht 
aufgestellte Probe von dem neuesten Boden 
Deutschlands, welche ihm das hochverehrte Mit- 
glied, Herr Dr. Prestel zu Emden, gütigst ein- 
gesandt habe. Dieselbe bestand fast ausschliess- 
lich aas den einzelligen Algen, Navicula viridis 
und attenuata. 

Herr Hans Tasche hielt einen Vortrag „über 
die damalige Lage des Bergbaues in Deutsch- 
land und über die Werthbestimmung von Gru- 
beneigenthum. " . 

Herr Medicinalratb Dr. Clemens feierte 
Goethe als Naturforscher und behandelte in 
ersten Vortrage insbesondere die Goethe- 
Farbenlehre, ihre Fortbildung durch Scho 
penhau er und die neueren Bemühungen Dr. 
Gravell's „zur Sühne" der an dem unsterbli- 
chen Dichter-Naturforscher begangenen Schuld. 

Herr Dr. Otto Volger gab eine kurze Dar- 
stellung der verschiedenen Ansichten, welche Uber 
die Bildung des Feldspathcs in der Natur von 
der Wissenschaft aufgestellt worden seien and 
von welchen die noch vor zehn Juhren ausschliess- 
lich herrschend gewesene, welche allem Feld- 
hpathe eine Erzeugung aus einem vermeintlichen 
feuerflttasigen Erdinnera zuschrieb, theils geradezu 
die Beobachtung der auffälligsten, jener Ansicht 
widersprechenden Vorkommnisse verhindert, theils 
zu flüchtiger Beseitigung der betreffenden Beob- 
achtungen verleitet habe. Der Vortragende ent- 
t wickelte nun im Verfolg die für seine Ansichten 
C spred 



o-r^ 

ter Angabe inehrer neuerer Fundorte des Vor- *J 
kommen« die von ihm selbst angestellten örtli- (> 
chen Untersuchungen. 

Herr Bergrath Breithaupt knüpfte an die- 
sen Vortrag weitere Mittheilungen über das Vor- 
kommen einer von dem Vorredner besprochenen 
FlussspHth-Art und entsprechender Bildungsfolgen 
auf Erzgängen im Erzgebirge, in der Bretagne, 
in Cornwalli* und in Mexico, worauf schliesslich 
Herr Friedrich Hessenberg von Frankfurt a. M. 
ähnliche Vorkommnisse und Vergesellschaftungen 
von anderen Fundorten aus seiner eigenen aus- 
lehrreichen Sammlung beschrieb. 



Amtliche Mittheilungen der Kaiser!. L-C. 
Akademie der Naturforscher. 

Ausserordentlicher Beitrag zu dem 
Fond der Akademie. 
Ansser dem von Sr. Majestät dem Könige 
von Preuasen der Kaiserl. Akademie auf drei 
Jahre allergnädigst bewilligten Beitrag von jährlich 
1200 Thalern ist nach einem hohen Ministerial-Re- 
aeripte Sr. Excellenz des königl. Preuss. Ministers 
der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Ange- 
legenhciten, Herrn v. Bethmann-Holl weg, 
d. d. Berlin, den 4. Februar 1861, der Kaiserl. 
Leopold.-Carol. deutschen Akademie auch für 
das laufende Jahr ein ausserordentlicher Zusehuss 
von 300 Thalcrn gewogentliehst zugesagt und 
an die Kasse der Akademie ausgezahlt 



Grossherzoglich Oldenburgische Preis- 
frage der K. L.-C. Akademie der Natur- 
forscher. 

Durch die Munificenz des Groasherzogs von 
Oldenburg (vgl. Bonpl. IX, p. 45) hat die K. 
L.-C. Akademie der Naturforscher am 27. Jan. 
d. J. eine naturhistorische Preisfrage 
ausgeschrieben, deren Zuerkennungspreis in 30 Du- 
caten Gold besteht und der Termin zur Einsen- 
dung der Preisschriften auf den 1. April 1862 
festgesetzt worden ist. Zur weiteren Kenntniss- 
nahme der Aufgabe lassen wir das dieselbe näher 



Programm. 

Es war ein wesentlicher Fortschritt, dass 
Steenstrup im Jahre 1S42 in seiner Schrift 
.lieber den Generationswechsel" die Zeugungs- 
formen der Medusen, Kolbenpolypen, Salpen, 
Trematoden und einiger anderen Thiere unter 
dem gemeinschaftlichen Gesichtspunkte zusammen- 
f aaste, „dass diese Thiere eine Brut gebären, die 
nicht dem Mutterthiere ähnlich ist oder wird, ö 

Brut her- J 
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r vorbringt, die 



Form und ganzen Bedeutung 
0 des Mutterthieres zurückkehrt, so dans also ein 
Mutterthier nicht in seiner eigenen Brut, sondern 
erst in seinen Nachkommen des 2., 3. u. ». w. 
Gliedes oder Oeneration seines Gleichen wieder- 
findet.« 

Diese Betrachtungsweise sowohl, wie der ihr 
nach Chamisso's Andeutung gegebene Name, 
hat so allgemeinen Eingang gefunden, das« die 
Zahl der Dissentirenden eine sehr geringe ist; 
sei es, dass man, wie Ehrenberg (Berichte 
über die zur Bekanntmachung geeigneten Ver- 
handlungen der Akademie der Wissenschaften ZU 
Berlin auB dem Jahre 1851) und eine Zeit lan^; 
auch Diesing (Berichtigungen und Zusätze zur 
Revision der Cercarien, Wien 1858), einige der 
ihr zu Grunde liegenden Facta leugnete, oder 
doch anders aufTasste; oder wie van Beneden 
unter dem Namen der digenesis (La generation 
alternante et la digenese, Bulletin de l'Acad. roy. 
de Belgiquc 1854) ein nur scheinbar Verschie- 
denes umfasste; oder wie Owen (On Partheno- 
genesis, London 1S49) den Generationswechsel 
unter dem Namen der metageneais einem angeb- 
lich allgemeineren der Parthenogenese zu sub- 
aumiren trachtete, wahrend Siebold (Wahre 
Parthenogeneais, Leipzig 1856. p. 14) dieselbe 
scharfer aufTasste und gänzlich von dem Gene- 
rationswechsel trennte. 

Viel grösser ist die Zahl derjenigen, welche 
tbeils in eigenen, dem Generationswechsel gewid- 
meten Schriften, wie V. C'arns (Zur näheren 
Kenntnis« des Generationswechsels, Leipzig 1849) 
und Gegenbaur (Zur Lehre vom Generation»» 
Wechsel, Würzburg 1854), theils und ungleich mehr 
noch in zerstreuten Aufsätzen und andere Zwecke 
verfolgenden Werken durch erneuete und erwei- 
terte UnterBuchungen den Bereich des Genera- 
tionswechsels auf bisher nicht berücksichtigte 
Thierklassen auszudehnen, zweifelhafte Formen 
aufzuklaren und das Bekannte scharfer zu um- 

Es hat sich dadurch deutlicher ergeben, was 
freilich auch schon früher nicht geleugnet wer- 
den konnte, das» die verschiedenen Formen des 
Generationswechsels unter sich erheblich abwei- 
chen, nnd es ist wohl das nötbige Material ge- 
wonnen, um es zu versuchen, den Generations- 
wechsel weiter zu gliedern. 

Besonders würden dabei die Fälle zu beach- 
ten sein, wo die Erscheinungen von einigen For- 
schern als Generationswechsel, und von andern 
als Verwandlung gedeutet worden sind, wie z. B. 
bei den Infusorien und den Seeigeln und See- 
sternen. 

Endlich würde es nahe liegen, zu erörtern, 
ob, wie Stecnstrup will (1. c. p. 128, und 
noch bestimmter Reklamation contre la g^nöra- 
tion alternante et la digenese etc. (k>p. 1854), 



die Zeugung der Pflanzen, zumal der bäum- "f 
artigen, als ein Generationswechsel zn deuten sei, y 
oder ob nur die z. B. bei den Algen und Farn- 
kräutern beobachteten Zeugungsformen jenen 
Namen verdienen. 

Die Akademie wünscht demnach ausser einer 
Kritik der verschiedenen Ansichten über den 
Generationswechsel eine so viel möglich durch 
eigene Beobachtungen gestützte Zusammenstellung 
der zu demselben zu rechnenden Zeugtingsformen, 
und eine weitere Gliederung derselben bei den 
niederen Thieren; und sie würde es als eine 
wünschenswerthe Vervollständigung betrachten, 
wenn auch die Pflanzen nicht unbeachtet blieben. 
— Die zum Verständnisse nöthigen Abbildungen 
dürften nicht fehlen. 

Kiel, den 23. Januar 1861. 

Dr. W. P. G. Behn, 
Adjunct der K. L.-C. d. A. 
Dresden, den 29. Januar 1861. 

Dr. C. G. Carus, 
Adjunct der K. L.-C. d. A. 
den 30. Januar 1861. 

Dr. C. Th. v. Siebold, 
er K. L.-C. d. A. 
(Leopold.) 
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Einftuss der Politik auf die Pflanzendecke 
der Erde. 

•9fßh «a aoranH i »rfsfrliniiso *ah •>)i)i> hiut 
Unseren Geographen ergeht es wie Sisy- 
phus; sie werden mit ihrer Arbeit nie fertig. 
Kaum sind die Landkarten frisch hergestellt, 
die neuesten Grenzen bunt angestrichen, die 
Bevölkerungszahlen berichtigt, so macht der 
Lauf der Geschichte einen Strich durch die 
Rechnung. Uns Botaniker berühren diese 
Grenzveränderungon freilich nur oberfläch- 
lich. Schlagbaume machen uns wenig Sorge. 
Passt es unserem Zwecke, so setzen wir uns 
über staatliche Grenzen mit einer Leichtig- 
keit hinweg, die den Geographen in Ver- 
zweiflung bringen könnte. Wir vereinigen 
ganze Länder und schreiben doren Floren, 
lange ehe die öffentliche Stimme entschieden 
hat, ob sie jemals einig sein worden oder 
einig sein können; wir hängen unseren 
Reichen die Abhänge von Alpen an, ohne 
uns im Geringsten darum zu kümmern, ob 
dieser Schritt bei allgemeiner Abstimmung 
die Mehrheit für oder gegen sich haben wird ; 
und sollte uns ein Stückchen Niederland ge- 
lüsten, so halten wir es ganz überflüssig, zu 
beweisen, dass jener Boden eigentlich weiter 
nichts sei, als der abgelagerte Schlamm un 
sorer Flüsse. Als ein friedliebendes Völk 
chon ziehen wir das Stilleben des Pflanzen 
reichs den wilden Auftritten des Welten 
Schauspiels unbedingt vor. Wir bekümmern 
uns nicht am die Politik, und dürften schlech- 
r j terdings erwarten, das« sich die Politik auch 
um uns bekümmerte. Allein in diesen 
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Erwartungen werden wir grausam getäuscht. 
Unsere Wege mögen nicht ihre Wege sein, 
allein ihre Wege sind zu häutig die unseren. 
Wie an der Landkarte zerrt und zupft sie 
an der Pflanzendecke der Erde mit einer 1U- 
harrlichkeit , einer Keckheit, die oft ebenso 
rasche als unerwartete Veränderungen hervor- 
bringt. Wir, die wir in unseren Floren- Ver- 
zeichnissen jede Einschleppung fremder Ele- 
mente sofort anmerkon, keinem PflSnzelien 
erlauben, heimlich aus dem Garten zu ent- 
schlüpfen, ohne ihm Bein Yagabondenlebeu 
vorzuhalten, ja es selbst den ungewaschenen 
««»sacken nicht vergessen, wenn sie bei ihren 
Besuchen des westlichen Europas uns Samen 
von Steppenpflnnzen zuführen, die besser in 
ihrer Heimath geblieben wären; wir, so gross 
in Kleinlichkeiten und so klein in Grosslich- 
keiten, müssten doch zuweilen einen Seiten- 
blick auf die Umgestaltungen werfen, welche 
die Politik in der Pflanzendecke der Erde 
bewirkt. 

Als der erste Napoleon sich vergeblich 
abmühete, durch die Gontinental-Sperre dem 
Welthandel eine künstliehe Richtung zu geben, 
und einem grossen Theile dea europäischen 
Festlandes die Zufnhr von Colonial-Producten 
abschnitt, suchten die unterjochten Völker im 
eigenen Lande die Erzeugnisse hervorzubrin- 
gen, welche ihnen kurzsichtige Verordnungen 
entzogen hatten. Unter den Producten jener 
Völker traten u. A. der Tabaok und dio 
Runkelrübe auf. Felder, auf denen bislang 
nur Getreide, Hülsenfrüchte und Kartoffeln 
gebaut waren, füllten sich mit dem breiten, 
klebrigen Laubwerke der Nicotiana- Arten, 
und de» dicken fleischigen Körpern der 
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kelriibe. Der Anblick ganzer Gegenden ward 
ein durchaus veränderter , und ■ um die Täu- 
schung, man befinde «ich inmitten virgmisonir 
oder eubascher Tabacksplaniagea , imiglicbst 
vollständig zu machen , fehlten nur noch die 
schwarzen Sclaven. Mit der SchTaent von 
Leipzig änderte sich das Bild. Der Handel 
trat in seine alten Rechte, und nur hie und 
da in Deutschland überlebte, zum Aergerniss 
unserer Raucher, die besser unter günstigeren 
Himmelsstrichen besorgte Tabackscultur, 'dies - ' 
geschichtliche Ereigniss. Der Runkelrübe 
bHihete ein glänzenderes Loos. Die Verord- 
nungen, welche die allgemeine Aufmerksam-, 
keit auf ihre süssen Eigenschaften gelenkt 
hatten, waren freilich mit dem .Sturze ihres 
Urhebers verschwunden, allein es ward ihr 
das Glück zu Theil, sich die Gunst anderer 
Mächte zu erwerben, und seit der Zollverein 
eine immer grössere Ausdehnung gewann, 
und durch einen besonderen Schutmoll die 
Runkelrüben- Fabrikation au heben suohte, 
konnte man in Deutschland meilenweit gehen, 
ohne viel mehr zu sehen, als Himmel und 
Runkelrüben. Es ist niederschlagend, in den 
Prairien oder Pampas fortwährend in einem, 
dem Reisenden über dem Kopfe zusammen- 
schlagenden, Meere von Gräsern und Kräu- 
tern, oder in den arktischen Gegenden ohne 
Ende auf einem Bette von Moosen, Flechten 
und Stainbrecharten , dioht durchwebt vou 
Zwergweiden und kleinblättrigen Birken, sich 
zu bewegen, aber so niederschlagend ist es 
gewiss nicht, als eine Wanderung durch end- 
lose Runkelrübenfelder. Glücklicher Weise 
ist Hoffnung auf Verwandelung der Scene in 
eine anmuthige Gegend vorhanden. Man 
hebe die Schutzzölle des Zuckers auf, und 
wie durch Zaubermacht verschwindet die 



sinen °j 
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zweifeln auch gar nicht, dass bei 
den vielen namhaften und namenlosen Pro- 
fessoren der Logik das Volk in einigen Jahren 
so weit herangebildet sein wird, um begreifen 
■u können, dass es gerathener sei, Zucker 
da zu kaufen, wo er am billigsten ist, anstatt 
da, wo er am theuersten, und dass, um einige 
Leute reich zu machen, es etwas zu viel ver- 
langt ist, dass fast ganz Deutschland theuern 
Zucker verbrauche, in nofilift ,a rtmm toad - 

Ostindischer Hanf wer lange Zeit ZU 
weiter nicht« gut erachtet, als ein Harz zu 
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V weite 



liefern, mit dem sich die Asiaten in einen 
kün>4ichen Zustand der Aufregung versetzen. 
Auch würden' die Verbuche, von welchen 
in seinem Werke über die Faserstoffe 
na berichtet, und welche die Vorzüge 
r Stärke und Güte, welche der ost- 
indische Hanf vor dem russischen voraus 
hat, feststellen, wenig dazu beigetragen 
haben, den Hanfbau in Asien zu vermeh- 
ren, wenn nicht der letzte Krieg mit 
Russland den Ostseehandel unterbrochen 
und die kaufmännische Welt genöthigt 
hätte, sich wegen Hanf und Talg, nach an- 
Richtungen bin . umzusehen, Pflanzen- 
fette wurden in den entlegensten Winkeln 
der Erde aufgesucht, und der Handel in 
afrikanischem Palmöl, Cocosnusöl und ähn- 
liche-n Waaren nahm einen vorher nie ge- 
ahnten Aufschwung, während die Stärke 
und Güte des ostindischen Hanfes so allge- 
mein bekannt wurde, dass das Erzeugnis« 
von nun an den ersten Platz im Markte ein- 
nehmen wird, und ganze Gegenden Ostindiens 
durch grossartigen Anbau von Hanf ein ganz 
anderes Aussehen erhielten, als sie es vor 
dem Krimmkrioge besassen. 

Waren die botanischen Folgen des 
Kriinmkrieges schon solch weitgreifende, so 
versprechen die beklagenswerthen Zerwürf- 
nisse in den Vereinigten Staaten noch weit* 
greifender^ Es steht dort der Anbau einer 
Pflanze auf dem Spiele, die eine grössere 
Geldmacht vorstellt, als ein halb Dutzend 
europäischer Königreiche zusammengenom- 
men. Die Baumwolle und ihr fortwährend 
begriffener Verbrauch, ihr Ver- 



na 

drängen edler Stoffe wie Seide und Linnen, 
ihre unberechenbare Zukunft sind würdige 
o Nachdenken. So gross ist 
i, dass die Production dieser 
Roh-Waare mit demselben gar keinen Schritt 
halten kann, und man -hat berechnet, dass 
wenn z. B. die ganzen Sechellen dicht mit 
Baumwolle bepflanzt wären, die Fabriken 
Manchesters die jährliche Ernte jener Inseln 
in einem Morgen vor Frühstückszeit auf- 
brauchen würden. Und das ist nur in einer 
einzigen Stadt Englands ! Wie gross mag der 
Bedarf der Maschinen aller Länder sein? 
Bislang lieferten die Vereinigten Staaten die 
grösste Quantität und beste Qualität, doch 
hatte man längst erkannt, dass, ganz abge- 
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ler Unzulänglichkeit der Zufuhr, 
« es unklug sei, in einem so wichtigen Bedürf- 
nisse hauptsächlich von einem Lande abzu- 
hängen, dessen gesellschaftliche Einrichtungen 
auf einer Grundlage ruhen, die von der öffent- 
lichen Meinung langsam aber sicher unter- 
graben wird. Die Negersclaverei, durch die 
allein es Amerika möglich war, Europa mit 
Baumwolle zu versehen, ist mit dem gan- 
zen Streben unserer Zeit nicht vereinbar, 
und kann das über sie gesprochene Verdara- 
mungsurtheil nicht lange überleben. Nirgends 
fühlte man diese Wahrheit mehr als in Eng- 
land, zumal in Manchester, wo sich denn auch 
vor einigen Jahren ein Verein bildete, der 
sich das Ziel setzte, den Anbau von Baum- 
wolle vermittelst freier Arbeit in allen ge- 
eigneten Ländern durch Unterstützungen ver- 
schiedener Art, wie durch Veröffentlichung 
gediegener Anweisungen au fördern. Zur 
Vervollständigung des Planes gehörte die Her- 
ausgabe einer besondern, dem Gegenstande 
gewidmeten Zeitschrift, The Cotton Supply 
Reporter , die so ungemein viel Belehrendes 
enthält, dass sie sich allen denen empfiehlt, 
welche die Baumwollenpflanze, deren Erzeug- 
nisse und Einwirkung auf das Wohl und 
Wehe eines Volkes zur Aufgabe ihrer Studien 
machen. In Folge der von diesem Vereine 
gegebenen Anregung ist der Anbau von Baum- 
wolle in den meisten tropischen und subtropi- 
schen Ländern versucht worden, und die kürz- 
lich von der englischen Regierung nach den 
Viti- oder Fiji-Inseln geaendete Untersuchung» 
Commission war hauptsächlich mit darauf an- 
gewiesen, zu ermitteln, in wie fern jene Gruppe 
sich zum Anbau von Baumwolle eigne, und 
in wie weit sie den Bedarf jenes Rohpro- 
duetea. zu befriedigen im Stande sei. An- 
sehnliche Vorbereitungen und Anfange »um 
Baumwollenbau waren in dem volkreich cn 
Ostindien bereits getroffen, als der amerikani- 
sche Zwist ausbrach, und die Hoffnung, wäh- 
rend der Wirren die gewiss eintretende Minder- 
ernte mit Vortheil erzeugen und ersetzen zu 
können, hat die ostindischen Pflanzer mit un- 
gewohnter Thatkraft erfüllt. Eine mit der 
letzten aus Bombay angekommenen Post gia- 
braebte Nachricht meldet, dass die Baum- 
wollenfrage diu allurgrösste Aufmerksamkeit 
n errege. Bald werden lange Strecken Vordef- 
U indiena mit Baumwollenfeldern bedeckt sein, 





der Erfolg den Erwartungen ent- "f 
spricht, bo viele und so billige Baumwolle y 
zu liefern, dass es sich in den Vereinigten 
Staaten niebt mehr bezahlt, sie durch Sclaven- 
arbeit bauen zu laaaen, so werden amerika- 
nische Plantagen wieder raseh mit Wald be- 
kleidet sein und von dem Einflüsse der Politik 
auf die Pflanzendecke der Erde ein neues 
denkwürdiges Beispiel geben. 
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(FortMUung.) 

10. Vioia peregr in» Linn. ep. 1038. Kahl 
oder mit einseinen anliegenden Härchen; Blätt- 
chen langlineal, oben gestutzt 3-zähnig; Keloh- 
röbre breiter als lang, die oberen Zipfel so lang 
als die Kelchröhre; Hülsen dicht kurzhaarig, 
gelb; Samen comprimirt; Nabel oval; etwa 66 auf 
\ Dr. -r- Q Spanien, durch Südfrankreich, bis 
Krim, Kleinasien, Kaukasus. 

, Var. 1. V. p. vulgaris. Das unterste Blatt 
mit 2 linealen ioliolis, die 10 — 11 mal länger als 
breit; die folgenden mit 4 foliolis; die 3 — 4 un- 
tersten Blätter ohne Ranke; Flügel dunkelblau; 
Samen auf dunklem Grunde schwarz marmorirt.,— 7 
Die gemeine Form. , 
Var. 2. V. p. albida. Die drei untersten Blät- 
ter mit 2 langborstlichen foliolis, die etwa 30 — 35 
mal länger als hreit und mit langer gerader 
Hanke, , die länger als die foliola; Flügel wejss- 
lichblau; Samen auf weissem Grunde schwarz 
marmorirt; etwas früher als die vorige blühend. 
— • Diese durch ihre ersten foliola merkwürdige 
Var. cultivire ich seit 4 Jahren und bleibt sich 
vollkommen gleich. Der Same stammte, wenn ich 
nicht irre, von Paris. 

' iL V. persepolitana Boiss. diagn. pl. n. 
or. 'll. p. 48. Pfl. locker abstehend behaart; 
Blättchen Hncal bis borstlich; 'Kelchröhre länger 
als breit, die oberen Zipfel halb so lang als die 
Kelchröhre. — O »In glareosis prope ruinas ur- 
bis-Persepolis« legit 15. April. Kotsehy. 

Sübgen. 4. Taenifila. 
Kelchmund fast gerade, die Zipfel etwas Uli- 
gleich, gerade; Fahnen- und Flilgclplatten in der 
Knospe gerade; Fahnennagel gerade ; Flügelnagel 
einfach schmal; Schiffchenplatte höher als breit, 
länglich, stumpf, mit keiner Längsleiste; Vexillar- 
staubfaden stark verbreitert; Hülsen an beiden 
Nähten fcinstachelicb-rauk, innen mit zclligen Ö 
i; Nabel auf der Oberseite. — 4 
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V» Blätter wenigpaarig, mit Ranke; BJättolum gross; 
J Blüthen zu 1 oder 2. 

12. V. bithynica L.inn. sp. 1038. (Lath. 
bith. Lam. dict. 2, p. 706; Lath. tumidus Willd. 
«p. 3. p. 1082.) Blatter: untere 1-, obere 2- 
peafig, rein laneett; alle Kelehaipfel viel länger 
als Kelchrohre, laneettbortiUoh ; Httlae rostbraun; 
Hamen hcllbraau mit schwarzen Flecken, kuglich, 
80 auf 1 Dr. — O Bl. blassblau. Von Südfrank- 
reich bis zur Krim, Kleinasien, Kaukasus. 

13. V. narbonnensis Linn. sp. 1038". 
Stengel am Grunde einfach, gerade; Blätter 1 — 
3paarig; Blattchen: die unteren rundlich, die 
oberen breiteiförnug, ganzrandig, sehr selten einige 
obere etwas gesägt; pedunc 1 — 2-blüthig; Kelch- 
zipfel: die 2 oberen viel kurzer, die 3 unteren 
so lang oder langer als die Kolchrohre; Hülse 
schwarz, etwa 4roal so lang als fioch, mit kurzer 
(1 Lin.) aMfgekxümmter Spitze; Samen (nur 
var. culta) pechbraun mit schwarzem stroph. 
ganz schwarz, lupisch schwach Bchlanglich , etwa 
15 auf l Dr.; Nabel rein oblong, 1 Lin. lang, 
mitten mit sokneeweiaser Langewulst. 0: Bl. 
blau oder weisslichblau. — Um das ganzemitttfl* 
ländiadhe Meer bis Krim und Kaukasus. 

Var. 1. V.n. culta. (Vio. lattfolia Mö. Vic. 
narbonnensis Kerchb. n. exc.) Fast kahl, obere 
Blattchen 2— 3-paarig| Bltthen l— *-bluthig; 
Hülse matt, unregelmlsng seitlkfa hin and her 
gebogen. " 

Var. 2. V. platycarpos (Vic. platycar- 
pos Roth. bot. Beob. p. 10, so Mönch m.p.531. 
Vic heterophylla Reichb. fl. exc.) Ziemlich ' be- 
haart; obere Blattchen 2paarig; Blüthen einzeln; 
Hülse glänzend, gerade; viel niederer Wuchs. — 
Diese scheint nur in Dalmatien und Illyrien zu 
wachsen. Ich bedaure diese Var. noch nicht ha- 
ben ziehen zu können. Nach den mir vorliegen- 
den Exemplaren in Blüthe und fast reifer Frucht 
bleibt mir kein Zweifel, dass dies die wilde Form 
der var.. culta ist. Reichenbach's Exemplare 
hatten nach seiner Beschreibung' an den oberen 
Blättern gesägte foliola. Ich sah aber auch die 
var. culta aus demselben Samen schwachgesägte 
wie ganzrandige Blättchen bilden. 

14) V. serratifolia Jacq. ff. austr. 'suppl. 
t 8. (Vic. narbonnensis serratifolia Ser. ap. DC. 
pr. II, p. 365.) PHanse von Grund an mehr-, 
stenglich, aufstrebend; Blätter 1— 3paarig; Biätt- 
eben: die unteren rundlich, die oberen breit-eif., 
immer und fast alle gesägt; pedunc. 2 — Gblü- 
thig; Kclchzipfel die 2 oberen kürzer, die 3 un- 
teren so lang oder länger als die Kelchröhre; 
Hülse schwarz 5 — 6 mal so lang als hoch, mit 
langer (4 — 5 Lin.) etwas nicdergekrümmter Spitze; 
Samen 30 auf 1 Dr., ach warzgrau, sichtbar schlang- 
lich-körnig; Nabel eiförmig; l'/t Lin. lang (trotz 
der halb so grossen Samen) ohne den schnee- 
weißen LängswuUt. — £• Bl. kornblumenblau, 
et Bis jetzt schon in Frankreich, Corsica (Godr. et Gr.), 
L Norditalien, Ungarn, Woiwodina (v. Alef.), Krim 



(Ledeb.), Griechenland (Sibth.), Cabiro (v. Alef.) 
beobachtet. 

Hier liegen, bei aller äusserer Aehnlichkeit, 
wie bei Hypechusa pannonica und purpurescens 
die entscheidenden Unterschiede in Frucht und 
Samen, in Tbeilea also, die dem Wechsel nach 
Standort und Klima kaum sichtbar unterworfen 
sind, sich aber in den Herbarien gewöhnlich 
nicht befinden. 

Eine Parallele wird die Unterschiede am deut- 
lichsten erkennen lassen: 



. Vic. narbonnensis. 

O 3»«ngel aufrecht, an 
der Basis immer einfach. 

Blättchen ganzrandig, 
selten einige obere etwas 
gesägt 

pedunc. 1— 2blüthig. 

Hülse (nur der culta) 
4mal 60 lang als hoch, 
mit 1 Lin. langer auf- 
gekrümmter Spitze. 

Samen 15 auf 1 Dr., 
nur lupisch seicht schlän- 
gelich, pechbraun mit 
schwarzem atroph, oder 
ganz schwarz. 

Nabel rein elliptisch 
(mathem.) 1 Lin. lang, 
mitten mit einem schnee- 



Vie. serratifolia. 

3 Stengel aufsteigend, 
an der liasis vielthcilig. 

Blättchen von den Blü- 
then an immer und alle 
gesägt. 

pedunc. 2 — -tiblütliig. 

lliüse 5 — 6mai so lang 
als hoch, mit 4 — 5 Lin. 
langer , etwas niederge- 
bogener Spitze. 

Samen 30 auf 1 Dr., 
mit blossem Auge sehten* 
gelieh körnig, einfarbig' 



Nabel eiförmig, l>/s 
Lin. lang, ohne weisse 
Langswulst. 



«» * j. 



Gen. 4. 



n. g. Atosse oder Nabel- 
wicke. 

Kelchmund schief, Zipfel ungleich, klein, 
gerade oder lurückgeknickt; Faha« mit kleiner 
Blatte; Flügel mit geradem Sporn; SchirTchen- 
platte höher als breit, länglich spitz, mit scharfer 
Backenleiste ohne oder mit schwachem sackarti- 
gem Anhange an der Spitze; Vexillarstaubfaden 
fädlich oder fast fädlich; orar. etwas gestielt; 
Griffel kaum von oben nach unten comprinrirt; 
Narbe stumpf-konisch gerade; Hülsen aussen und 
innen glatt; Nabelkissen ohne Hinter- aber mit 
enorm langem Vorderschenkel; Samennabel die 
obere, vordere und untere Seite einnehmend; 
radic. und stroph. auf der Hintenfeite. — Peren- 
nirende Kräuter mit sitzenden Blüthenträubchen. 
— Gans Europa bis Lapplaud und Asien bis 
Baikalsec. .. , 

Eine kleine, aber sehr natürliche Gattung, vor 
allen Vicieen durch den Samennabel und die Keim- 
lage ausgezeichnet 

1) A. sepium (Via. sep. Lin. sp. 10J18; 
Vicioidas sep. Mö. 136; Wiggersia sepium Fl. 
W.). Blätter 4 — 7 paarig, berankt; Blättchen die 
unteren kreisrund bis eif. , selten verkehrtherzf. 
(DC), die oberen eif. bis laneett; Kelchzipfel 
gerade. — "Ar Bl. am frühsten unter allen Vicio- 
sen. — Ganz Europa bis Lappland , Kleinasien, 

bis Baikal. n 
Var. I. A. s. subrotnnda (Vic. sep. subro- J 
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r tund» 8er. ex DC pr.; Vic. sep. vulgaris Koch 
O syn.). Die ante raten £oliol« kreisrundlich, die mitt- 
leren eit; Blüthe roth, dann blau, endlich grün- 
gelb. — Die gemeinste Form. 

Vax. X A.s. «nguatifolia (Vic sep. an- 
gustif. Fröhlich nach Koch syn.). Die unteren 
foüola eif., die mittleren lancett; Blüthe wie bei 
der Vorigen. 

Var. 3. A. s, oohroleuoa (Vio. sep. ochro- 
leuca Bast suppl, No. 48). Foüola wie bei sub- 
rotunda; Blüthe beim Aufblühen gelblich mit dun- 
kelblauem Karinalspitzenfleck. — Ich fand sie nur 
einmal hier. 

1 , 2) A. Clusii (Orobus Clusii Spr.; Vic oro- 
boides Wulf, bei Jacq. fl. austr. Orobua vicioides 
DC. pr. 377). Blätter 2paarig, unberankt; Blatt- 
eben eif- sehr gross; Kelchzipfel zurückgebrochen, 
im Brnchwiokcl je mit einer Nectardrüse. — 4- 
BJ. sehr früh, Anfangs gelb, spitter orange. — 
Steiermark, Kr «in, Karathen. 

Da die Rankenlosigkeit nun nicht mehr zum 
Gattuugscharaktex der Oroben gehört, derSpren- 
gel'sche Name verbreiteter ist und diese Art vor 
allen Vicieen sogleich kennzeichnet, auch Clusius 
dieses „aere perennius" nicht beraubt werden 
sollte, so siehe ich ihn unbedingt vor. 

Gen. 5. Cnjnnia n. g. Cujuniö oder Plat- 
te rwicke. 

, . ».,•.• i. ' ■ . 

Kelchmund gerade, Zipfel fast gleich, kürzer 
als die lange Röhre; Fahne mit sehr grosser 
schlaffer Platte und etwas kürzerem .schmalem 
Nagel; Flügel-Platte unten verengt, mit gekrümm- 
tem Sporn; Schiffchen sehr schlank, Platte 2 mal 
so lang als breit, spitz, beiderseits an der Spitze 
mit dunkelfarbigem sackartigem Anhang; freier 
Staubfaden fadlieh; ovar. sitzend lang; Griffel 
schlank, etwas von oben comprimirt; Narbe 
köpng, etwas schief nach aussen; Hülsen innen 
mit schwachen zelligen Zwisohensamenleisten ; 
Nabelkissen mit gleichlangem Vorder- und Hinter- 
schenkel; Nabel die hintere, obere und vor- 
dere Seite einnehmend; radic and stroph. auf 
der Unterseite. — Einjähriges Kraut mit viel- 
paarigen berankten Blättern und einzelnen oder 
gezweiten gelblichen Blüthen. — Europa, Vorder- 



Der vorigen Gattung am nächsten stehend, 
konnte sie wegen der Karin al form , der Narbe, 
des Nabelkiasens , des Nabels und der Lage der 
red. nicht mit ihr vereinigt werden. Ausserdem 
zeigen selbst noch der Kelch und die Fahne 
merkliche Verschiedenheit. 

1) C. grandiflora (Vic. grandifl. Scop. fl. 
carn. 2. p. 65 t 42). Hülse schwarz, 6—7 mal 
so lang als breit; Samen linsenförmig, 200 auf 
1 Dr., also für die grosse Blüthe sehr klein. — 
O, seltener & Ganz Sttdeuropa, Kiemasien und 
Persien. 

n Var. 1. C. g. rotundata (Vic grandifl. rot 
L Ser. ap. DC. pr.; Vic. 



Var. 3. F. v. minuta (Vioia Faba min. hört). 
Samen nahe cylindrisch, klein, etwa 26 auf 4 Dr. 
— Diese sah ich nur aus botanischen Gärten.*) 



OnTN 

syn.). Alle Blättchen fast kreisrund, die oberen 4 
höchstens Vi mal länger als breit; die ganze Pfl. C> 
bedeutend kleiner als die folgende; BlUthe gelb; 
(Samen rostroth: Keichb.). — Montpellier (vid. 
Alf.), Oberitalien (Reichb.), Krain (Scop.), Istrien 
(v. Alf.), Bithynien (v. Alf.) 

Var. 2. Cg. sordida (Vic. sord. W. & K. pl. 
rar. 2. p. 143 t 133; Vic. Biebersteiniana Bess. 
in M. B* f. t e. suppl. p. 492; Vic grandifl. 
Kitaibeliana u. Biebersteiniana Koch. syn.). Die 
oberen Blättchen Lineal oder länglichkeilig, 3 — 5 
mal so lang als breit; Blüthe bläulichgelb oder 
gelb; Vezillarplatte am Rande etwas unregelmäa- 
sig wellig ; Samen schwarz punktirt. — Sehr ver- 
breitete Pfl.. am häufigsten von Ungarn bis zum 
Kaukasus. 

Reichenbach giebt der var. rotundata eine ein- 
farbige carina. Ich meinerseits finde die 2 Sack- 
anhänge bei Expl. von ÖÜdfrankreicb, Istrien und 
Bithynien immer tiefblau. Die var. sordida in 2 
zu zerlegen, .wie Koch that, kann ich nicht bil- 
ligen, da bei ExpJL von etwa 10 Standorten, die 
ich vor mir, habe, schlechterdings keine Grenze 
zu finden ist , 

Gen. 6. Faba Tournef. p. 391. Puffbohne. 

Kelcbmund schief, Zipfel ungleich; Fahnen- 
platte so lang als der Nagel; Flügelplatte mit 
kurzem gerundetem Sporn; Karinalplatte halb- 
k reist, spitzlich; freier Staubt wenig verbreitert; 
ovar. etwas gestielt, wenig eiig; Griffel etwas 
von oben nach unten comprimirt; Narbe stumpf- 
konisch; Hülse lederig, sammtig, innen seidig mit 
Zwischenaamenleisten ; Samen gross comprimirt 
länglich; Nabel nur die Vorderseite einnehmend; 
stroph. mitten oben; rad. auf der Unterseite mit 
der Spitze nach vorn. — Einjähriges aufrechtes 
Kraut; Blättchen wenigpaarig unberankt; die 
wohlriechenden bunten Blüthen in sitzenden 
Träubohen. — Soll wild um den Caspi-See sein. 

1) F. vulgaris Mö. p. 150 (Vicia Faba 
Linn.). Blätter 2 — 3paarig. Blättchen eif. oder 
elliptisch. — (•> Fahne blassblau, Flügel weiss 
mit grossem schwarz sammtnem Fleck; Samen 
bräunlichgelb ; Nabel schwarz. 

Var. 1. F. v. megalosperraa (Vicia Faba 
Reichb. fl. exc). Samen sehr flach und gross, 
1 1 auf 4 Dr. — Diese meist in Gärten und zur 
Speise für Menschen gezogen. 

Var. 2. F. v. equina (Vicia equina Reichb. fl. 
exc). Samen weniger flach und kleiner, 1 5 — 20 
auf 4 Dr. — Auf dem Felde zum Gebrauch 
für's Vieh, 



*) Aussen!. tu kultiWre ich noch etwa 80 Kultur 
\ ftn n t Ä 1 1 - n , die i c 1 1 ji h i uooh im 
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F Gen. 7. Tuamina n. g. Tuamine oder 
t) Seh iefw icke. 

Kelchmund schief, die Zipfel »ehr ungleich, 
die obersten fast zahnftrmig; Fahne mit kleiner 
Platte; Flügel: die Platte so lang ab der Nagel; 
Kiolplattn halbkreisf. , oben stumpf, mit mittel- 
starker Backenleiste, freier Staubf. kaum verbrei- 
tert ; ovar. sitzend; Griffel rein stielrnnd; Hülse 
kurz, innen mit schwachen zelligen Zwischen- 
samenleisten ; Samen 2 — 3 (selten 4) bohnenf. 
flach und lang, in der Hülse mit den Spitzen 
Obcreinandergeschobcn, dadurch schief; rndic. auf 
der Oberseite mit der Spitze nach hinten; Nabel 
oval klein, mitten auf der Oberseite. — Kleines 
einjähriges Kraut mit berankten Blättern, Linealen 
Blättchen und einzelnen kleinen gelben kurz- 
gestielten Blflthen. — Vaterland bis jetzt unbe- 
kannt, ist aber sehr wahrscheinlich hn kälteren 
Orient zu suchen. 

Eine durch ihren Samenbau anter den Vi- 
cieen einzig dastehende auffallende Gattung. Im 
Habitus der Blüthe und des Blatte« einer Craeea 
ähnlich, ist sie dennoch eine ächte Vicioae. Die 
Nectarien sind der Kleinheit der Nebenblätter 
wegen äusserst klein, aber überall mit der Loupe 
deutlich erkennbar. 

1) T. Michauxii (Vic. Michauxü Spr. cat. 
hört, halens. ex Willd. enum. p. 764, Vic vire- 
scens hört. muH.). Blätter 4— -4 paarig; Neben- 
blätter fast borstlieh klein; die 3 unteren Kelch- 
zipfcl kürzer als die Röhre; Httlse dicht seidig; 
Samen grünbraun marmorirt, 30 auf l Dr. — 

O, öfter ©• • '■ ' ' 

i ••■ • . - n i ■ • . • i 

Subtrib. 2. Ervosae A. äst. b. Z. 1859. 
p. 358. 

Griffel stielrundlich, etwas von oben oder von 
der Seite comprimirt, selten kahl, meist gegen 
die Spitze rings gleichmässig behaart, oder auf 
der Karinalseite bärtig, Bart klein voll (nur bei 
Colliba kaputzf.); Narbe stumpf-konisch. Neben- 
blätter ohne Nectarien; Blüthen fast immer 
in gestielten Trauben , oder wenn einzeln, dann 
langgestielt. — Neuholland ausgenommen, in allen 
Welttheilen. 

Analyse der Gattungen der Erfosen. 
la. Hülsen zwischen den Samen gliedrig ver- 
engt (jede der 3 folg. gen. ist noch durch andere 
Merkmale von den übrigen Erfosen verschieden). 

2a. Griffel lang und schlank; ziemlieh be- 
haart, etwas von oben nach unten comprimirt; 
Hülsen quergestreift; Samennabel kurzoval, anf 
der vorderen Kante der Oberseite: Ervilia. 

2 b. Griffel stielrund oder seitlich comprimirt, 
kahl oder Ionisch flaumig; Nabel lineal; Hölsen 
aussen glatt. 

3a. Freier Staubf. kaum verbreitert; Karinal- 
platten schlank mit coneaver oberer Kante; Grif- 
fel lupisch flaumig; Staminalröhre schlank, 4 mal 
n so lang als breit; Nabel auf der vorderen Kante 
C der Uberseite; atroph, mitten oben: Paraüos«. 
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3b. Freier 8taubf. sehr 
meisten verbreitert; Karinalplatten gedrungen 
convexer oberer Kante; GrifTel kahl; Staminal- 
röhre gedrungen, 2 mal so lang als breit; Nabel 
mitten auf der Oberseite; stroph. hinten: En- 
dinsa. 

Ib. Hülsen aussen eb« 
engt. 

2a. Httlse halbmondförmig, sehr flach, 3 — 4 
mal höher als dick; Samen flacher als Linsen; 
Nabel fast kreisrund, mitten oben; radic. schief 
nach oben und hinten: Sellunia. 

2 b. Hülsen gerade, höchstens 2 mal so hoch 
als dick; Samen kuglich oder ellipsoidiscb ; Nabel 
lineal und, wenn er fast kreisrund, dann oben 
vorn; radic. gerade nach oben. 

Sa. Hülsenstiel 2 mal so lang als die Kelch- 
röhre; Flügel viel kürzer als das Sehxfnmen 
(Griffel lang und dichtzottig; Nebenblätter einer- 
seits nierenf., sehr gross, die gegenüber klein 
und spitz): Swantia. 

3 b. Hülsenstiel höchstens so lang als die 
Kelchröhre; Flügel länger als das Schiffchen; 
Nebenblatter gleich (exe Ab. dumetorum). 

4 a. Griffel von der Seite comprimirt (einige 
von Amerika vielleicht stielrund), sehwach gehär- 
tet: Cracca. 

4b. Griffel von oben comprimirt^ rings gleich- 
fein behaart: Ervum. 
4 c. Griffel von oben comprimirt (Kingii stielr.), 
stark gehärtet: Abacoaa. 

Gen. 1. Abacoaa n. g. Abakoso oder 
Barterfe. 

Kelch mit gerader bis etwas schiefer M fin- 
dung; Zipfel gleich bis sehr ungleich; Karinal- 
platten länglich stumpf, glatt bis ziemlich ansge- 
preast; freier Staubf. gleichmässig verbreitert; 
ovar. gestielt bis ungestielt ; Griffel von oben 
comprimirt (bei Kingii nach getrockneten Exph 
stielrund), immer lang oder stark gehärtet; Narbe 
kfipfig sehmal; Hülsen aussen eben, innen glatt, 
mehrsamig; Samen küglig; Nabel einen Theil der 
Oberseite bis Ober-, Hinter- und Unterseite *u- 
gleich einnehmend. — Berankte, selten unberankte 
Kräuter mit meist schmalen foliolis. <— Europa 
und ganz Amerika. 

Diese Gattung, die sich in 3 sehr natürliche 
Untergattungen theilt, welche selbst fast Gattungs- 
recht beanspruchen können, unterscheidet sich 
durch den starken, • meist kapuzförmigen, völlig 
Vicien-ähnlichenBart von allen Erfosen und schliefst 
sieh eben durch diesen' denViciosen an, nament- 
lich durch Kingii, dessen Bröthen fast sitzend 
sind. Vor der Gattung Vicia in seiner Gesammt- 
heit unterscheidet sie eigentlich nor der gänzliche 
Mangel der Sttpularnectarien uhd der gestielte 
Blttthenstand. Ausserdem zeigt sie aber noch 
merkliche Unterschiede von jeder der Untergat- 
tungen. Am nächsten stehen sich subgen. Me- 
gälusa und Euabacosa, aber selbst diese Sind noch 
die Nectarien und den Blttthenstand 
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P durch die Art de« Griffel hartes verschieden, der 
0 bei Mcgalnsa einseitig kapuzfürmig, bei Kuabaeosa 
allseitig, pinselförmig ist. 

Analyse dor Abakosen- Arten: 

lä. Halse behaart ; Pfl. diehtseidig bin dicht- 
zottig: canescens. 

Ib. Hüls* kahl; Pfl. kahl oder mit einigen 
Härchen. 

9 a. Blätter rankenlos; Blflthen fast sitzend, 
einzeln: Kingii. 

2b. Blätter mit getheilter Ranke; Bröthen 
lang gestielt 1—8. 

3 a. Poliola 2—3 mal so lang als breit, eif. 
oder oblong. 

4a. Blättchen eif., breiter als die Blflthen- 
länge; Samen von der Grösse der Vic sat vulg.: 
dumetorum. 

4b. Blättehen oblong, halb so breit als die 
Blüthenlänge ; Samen Vi so schwer: americana. 

3 b. Foliola 4 — 7 mal so lang als breit, 
lineal. 

4 a. pedunc. 1 — 2blathig; foliola 4—6. 
Sa. Blflthe 3 Lin. lang; foliola rein -lineal, 

6 — 7 mal so lang als breit; Nabel Ober-, Hinter- 
and Unterseite einnehmend: micrantha. 

5b. Blttthe 4 Vi Lin. lang; foliola oblong- 
lineal, 4 — 5 mal so lang als breit; Nabel nur die 
Oberseite einnehmend: patagonica. 

4 b. pedunc. 5— 12blflthig; foliola 10—14. 
5a. Bltithe 4 — 4 V» Lin. lang, gelblich; untere 
Kelchzähne kürzer als die Kelchröhre: pal Ii da. 

6b. Bltithe 6 Lin. lang, tief kornblumenblau; 
untere Kelchaähne länger als die Kelchrohre: 
onobrychioides. 

Subgen. 1. Gracilosa. 
Griffel stielrund, auf der Oberseite kahl, der 
Bart nur auf der Unterseite, lang und schmal, 
nicht kapuzformig; Nabel nur die Oberseite ein- 
nehmend; des Nabelkissens Vorderschenkel etwas 
länger als der Hinterschenkel. 

1) A. Kingii (Vic Kingii D. Hook, antarct. 
vor. p. 25S). Stengel niederliegend, viel und 
weithin kriechend; Blätter mit 2 Paaren läng- 
licher und spitzer foliol. und einfacher, manchmal 
hakiger Spitze (nicht Ranke); Blütben einzeln, 
fast sitzend (Bluthenstiel etwa von Kelcheslänge) ; 
Kelchzipfel gleich, etwas kürzer als die Röhre; 
ovar. kahl, sitzend, mit S : — 7 etwas gestielten 
ovulis. — % BlQthen gelblich, im Januar, 3 Lin. 
lang; folioja etwa 2 Lin. lang, 1 Lin. breit. — 
„Prope Sandy point ad fretum Magellana* W. 
Lechler. 

i - i • 

Subgen. 2. Culliba. 

Griffel von oben comprhnirt, rings behaart, 
aber unten mit kapuzförmigem Bart; Nabel nur 
Oberseite einnehmend; des Nabelkissens Vorder- 
en Schenkel ziemlich länger als der Unterschenkel. 
L 2) A. patagonica (Vic patagonica D.Hook. 



. voy. p. 259). Stengel 
getheilter Ranke und 2—3 Paar obtatig-linealeii 
foliol., die 4 — 5 mal so lang als breit; Bluthen- 
stiel etwa so lang als das Blatt, so oft 1- als 
2blüthig; Kelchzipfel ziemlich gleichlang, etwas 
kürzer als die Kelchröhre; Hülse braun, aussen 
und innen glatt, 5 — 7 sämig, 5 mal so lang als 
hoch; Samen kuglig, schwarz ; Nabel nicht voll- 
ständig die Oberseite einnehmend. — Bl. gelb 
Not. »Sandy point et Pecket harbour ad fret. 
Magellans" W. Lechler. ' . 

3) A. pallida (Vic pallida D. Hook. & Arn. 
bot. Beeck, voy. 196). Stengel aufrecht; Blätter 
mit getheilter Ranke und 10 — 12 unregelmässig 
gestellten rein linealen Blättchen, die etwa 6 mal 
so lang als breit ; Bluthenstiel viel länger als 
das Blatt, 5— Üblüthig, die Traube Uber der 
Blatthöhe beginnend; Kelchzipfel kürzer als die 
glockige Kelchröhre, ungleichlang ; Ovar, kahl mit 
10 — 12 ovulis. — Bl. gelb. Chile. 

Turczaninoffa Vic. pallida cat baic. wird aller 
Wahrschei n lichkeit nach der Gattung Cracca an- 
gehören. 

4) A. onobrychioides (Vic. onobryeh. Lin. 
sp. 1036). Ranken getheilt; Blättehen 12-14, 
rein lineal und 6— 7 mal so lang als breit; pe- 
dunc. ziemlich doppelt so lang als das Blatt; 
Traube Uber der Blstthtfhe anfangend, 8 — üblü- 
thig; Kelchzipfel sehr ungleich, die 2 oberen 
sehr verkürzt, gegeneinandergekriimmt, die 3 un- 
teren länger als die fast eyiindrische, länger als 
breite Kelchröhre ; ovar. kahl mit 10 ovulis; 
Hülse braun; Samen etwas länglich oder durch 
Druck eckig, dankelbraun schwarz gefleckt; Na- 
bel die ganze Oberseite vollständig einnehmend. 
— A- Bl. kornblumenblau. — Von Spanien durch 
Sudfrankreich bis Ungarn, Italien, Griechenland, 
Nordafrilta. 

5) Ab. canescens (kein Schriftsteller fasste 
die 5 Var. zu einer Art zusammen). Kriechen- 
des Rhizom, Pfl. seidig bis dicht sottig; stip. 
halbspiessf. , so breit und breiter als der Sten- 
gel, nicht gezahnt; foliola 12 — 18 lancett bis 
lineal, 3 — 12 mal so lang als breit; 
keine, oder einfach bis getheilt, immer kür 
als die nächsten foliola; pedunc. ziemlich von 
Blattlänge, 6— lOblttthig; Kelchzipfel obere % 
die 3 unteren von *k tub. eal.-Länge, alle schnell 
borstlich verschmälert; ovar. an beiden Kanten 
nur behaart, bis Alles dicht sottig, 6— 8*ii£; 
Hülse gelb, wenigsamig, an beiden Kanten spär- 
lich behaart bis Alles dicht abstehend zottig, in- 
nen glatt; Samennabel % der Oberseite einneh- 
mend, Knealoval. — 4- Bl. 8—10 Lin. lang, 
ganz weiss bis tiefblau. — Pyrenäen, Dalmatien, 
Syrien, Kaukasus, Persien* immer auf hohen Ber- 
gen (4 — 10,000 Fuss hoch). 

V. t. Ab. e. angustifolia (Vic. canescens 
angustifolia Boiss.) Foliola lineal, 9—12 mal so 
lang als breit, anliegend kurzhaarig (seidig) be- 
rankt; Hülse nur am obern und untern Rande ( 
mit einzelnen Härchen, der obere Rand ausser- t 
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l; Blütbeafarbe ».►.»>-•»• Möns 
in Isanria an der Schneegrenze (Kotechy). 
Vu. 2. Ah. o. genuin» {Vic. o« matten» La- 
bill. pl. syr. dec. I» p. 17, t. 7; Vte. variegata 
Wüld. 8p. III, p. 109 sehr wahrscheinlich ; Vic 
perenni» DCL eat- hört, xnensp. 155 et fl. fr. V, 
p. 578). Foliola lancett, 5—6 mal so lang als 
breit, dicht zottig, berankt; Hülse dicht, den Httl- 
sengrund deckend, zottig; Blüthc blasablau, carina 
mit dunkelblauem Spitzenfleck. — Pyrenäen (DC. 
als perennis), Dalmatien (v. AJef. als V. peeennis be- 
stimmt), Syrien (Lab. v. Alef.), Kaukasus (Wüld. 
als variegata). Die gemeinste Fora. 

Var. 3. Ab. e. argentea (Via. argentea 
Lapeyr. aar. 417). Foliola länglich 3— 3Va mal 
ao lang als breit, dicht zottig, - durchaus ranken- 
los, selbst ohne Spitzchen; Hülse dicht zottig; 
BHithe blassblau mit dunkelblauem Spitzenfleck. 
— Pyrenäen (Lap. v. Alef.). Von der vorigen 
blos durch etwas kürzere Blattchen und die gänz- 
liche Kankenloaigkcit verschieden. Vielleicht nur 
durch mageren oder kalten Standort entstanden, 
da das uns Torliegende Exemplar überhaupt sehr 
klein ist. i • > . .! » t * 

Var. 4i Ab. e. Aueheri (Vic. Aucheri Jaub. 
et Spach. Lilustr. pl. or. rar. 80, t 41). Fo- 
liola lancett 3—4 mal so lang als breit, zottig, 
berankt; Hülse überall locker, nicht deckend zot- 
tig; Blüthe kornblumenblau, oartna mit tiefblauem 
Spitzenfleck. — Nortlpersien „in graminosis ad ra- 
dices m. Demawend" (Ketachy). 

Var. 5. Ab. o. albiflora (Vic. Aucheri 
albiflera Jaub. et Spach. 1. c) Foliola lancett, 
3—5 mal ao lang als breit, zottig berankt ; Hülse 
nur am obern und untern Bande • spärlich be- 
haart« der obere Rand ausserdem lupiach knöüg 
raub; Blüthen weint, selbst carina ohne blauen 
Spitzenfleck. — Nordpersien „in m. Demawend 
ah. 6000 ped. a (Kotschy). 

Diese fünf Varietäten sind für den, der siu 
einmal kennte leicht au unterscheiden und durch- 
aus gleich werthig. Ob Uebergängc bestehen, 
weiss ich nicht, doch vermuthe ich solche we- 
nigstens theilweise. Mein ziemlich reiche« Ma- 
terial zeigt keine. Will man die Aueheri und 
argentea als Arten trennen, wie es geschehen, 
so verdienen dies angustifolia und albiflora noch 
viel mehr. In der That habe ich selbst lange 
überlegt, ob ich die fünf Var. als solohe oder als 
Arten aufteilen soll und in welcher Weise ich 
am ersten den Beifall der Botaniker tu erwar- 
ten bitte. Da aber die fünf Var. in allen pla- 
stischen und Grössen - Verhältnissen namentlich 
der BUithe und Frucht und des Samens über* 
einstimmen und sich nvr durch Blattfora, Be- 
kleidung und BlUthen/arbe unterscheiden, ao zog 
ich den eingeschlagenen Weg vor. 

Der Griffel dieser Art ist gehärtet, aber kurz- 
als bei allen anderen Arten oder Gat- 
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Subgen. 3. Euabaeosa. 

Griffel von oben eotnprimirt, an der Spitze 
rings dicht bärtig, die Narbe verhüllend, am* der 
Unterseite wenig stärker; Nabel ausser der Ober- 
seite auch die Hinter- und theil weise oder ganz 
die Unterseite einnehmend; des Nabeln Hinter- 
schenket mehrmals langer als der vordere. 

6) A. micrantha (Vic. micrantha Nutt bei 
Torr, et Gr. fl. N. Am.; Ervum emarginatum 
Eugelmann bei Alef. Oesi. bot. Z. 1859, p. 363). 
Nebenblätter gleich, einfach, schmal; Bänke ge- 
theilt; iBlättchen 4 — 6, rein lineal, 6—8 mal 
länger ah) breit; pedunc. kürzer als das Blatt oder 
die Hülsenlänge, immer einblüthig; Kekhaipfel we- 
nigungleich, zahnförmig, alle kürzer als die glockige 
hUibre; Nabel die Ober-, Hinter- und Unterseite 
des Samens einnehmend; Hinterschenkel des Na* 
belkissens 3 mal ao lang als der vordere. • — O« 
Bl, 3 Lin. lang, blassblau. — Arkansas, Louisiana, 
Texas. 

Als ich in der Oesterr. bot. Z. Engelmann's 
Erv. emarginatum beschrieb, hatte ich nur eiue 
flüchtige Aufnahme des Fruchtexetoplars in Frenk- 
furt selbst machen können und war mir die Nut- 
tel' sehe Vic. micr. nur nach der Beschreibung 
bekannt. Seitdem war mir durch die Güte des 
Herrn Fresenius gestattet, die EngelmamVsche 
Pflanze mit Müsse zu Hause zu untersuchen und 
mit unterdess erhaltenen Blüthepflanzen der Vie* 
micrantha von Herrn Dr. H examer zuNewyork 
zu unterauchen. Ausser der Identität beider Arten 
war nun auch die Gattung durch die Unter- 
suchung des Griffels leicht festzustellen. Auch 
ist hier Nabel und Nabelkissen richtiger bezeichnet. 

7) A. americana (Vic. americana Mühlenb. 
ex Willd. sp. HI, p. 1096). Nebenblätter gleich, 
breit, vielzahnig; Ranke vieltheüig; foliola 8 — 12 
oblong, Vi so breit als die Blüthenlänge, 2 bis 
3 mal so lang 'als breit; Traube so Tang oder 
kürzer als das Blatt, 5 — 7 blüthig; Kelchzipfel 
fast gleich, etwa Vs so lang als die cylindrische 
Kelchröhre; Samennabel die Ober-, llintcr- und 
Unterseite einnehmend, Hinterschenkel des Nabel- 
kissens 4 mal so lang als der vordere. — 2|» 
Bl. gelblich. — Von Newyork durch Wisconsin 
(v. Alef.) bis Oregon (v. Alef.) 

8) A. dumetorum (Vic. dumetorum Linn, 
sp. 1045; Vic. patula Mö.) Das eine Neben- 
blatt mehr als doppelt so gross als das opponi- 
rende, beide breit vielzahnig; Ranke mehrtheilig; 
Blättchen 7—10, eif. breiter als die Blüthenlänge, 
l'/j — 2 mal so lang als breit; pcd. so lang oder 
länger als das Blatt, 10 — Mbluthig; Kelchzähne 
kaum ungleich, 3 — 4 mal kürzer ah die fast cy- 
lindrische Kelchröhre; Nabel die Ober- und Hin- 
terseite einnehmend; Hinterschenkel des Nabel- 
kiwns 2 — 3 mal so lang als der vordere. — 4- 
Bl. gelb; Hülse gelb; Samen schwarzbraun. — 
Mitteleuropa. 
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Gen. 2. Cracon Bivin tetrap. irt. 49. Kraeberfe. r» 
Kelohripfel selten glemh bei conisoher Rehre, A 
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r meist sehr ungleich bei schiefer Röhre; Fahne 
0 mit sehr kleiner Platte und langem, mitten ver- 
breitertem, meist röhrig achliessendem Nagel ; Flü- 
gelplatte schmal; Carina mit länglichen, ebenen, 
abgcrundetr.il, sanft aufgebogenen Platten; ovar. 
gestielt 2 — lOeiig; Griffel kurz von der Seite 
comprimirt (bei einigen von Amerika vielleicht 
stielrund) rings behaart, schwach gehärtet oder 
selten ohne dies; Narbe köpfig; Hülse aussen 
eben, innen glatt (nur atropurp. und agrigent. 
mit Zellleisten); Samen meist kuglich, selten et- 
was länglich oder comprimirt; Nabel oval bis 
lang libeai, den Tördern Tbed) der Uberseite bis 
die ganze Ober- und Hinterseite einnehmend. — 
Kräuter 1-, 2-, mehrjährig, fast immer berankt 
mit traubigem Blüthenstandc, selten rankenlos oder 
1 — 2bl(itliig; immer aber gestieltbllitliig; Bllithen 
klein, meist roth, selten gelb. — Europa, China, 
Nordafrika, Nordamerika. 

Es ist dies eine gute geschlossene Gattung. 
In der Oesterr. bot. Zeitschrift 1859 nahm, ich 
als Diagnosticon der Gattung Ervum von Cracca 
die GritTclbehaarung an, so dass ich die Arten, 
die einen rings gleichmässig behaarten Griffel 
haben, der Gattung Ervum, die dagegen einen, 
wenn auch noch so schwach gehärteten Griffel 
haben, der Gattung Cracca zutheilte. Aber schon 
da fand ich, dass dadurch manche Arten Nord- 
amerikas unnatürlich zu Ervum gezogen werden 
müssen. Seitdem erhielt ich eine grössere Sen- 
dung nordamerikanischer Viciecn, deren Erfoscn 
vollends mir die Ueberzeugnng geben, dass man 
besser die Plastik des Griffels entscheiden lässt, 
wodurch ohnehin der Umfang der Gattung nur 
sehr unwesentlich geändert wird. Es kanrt dies 
als ein Beweis der Natürlichkeit der zwei Gat- 
tungen gelten. (Forts, folgt.) 
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The British Ferna at on« View. By Berthold 
Socmann, Ph. D., F. L. ß., Author of the Bo- 
tany of H. M. S. Herald, Populär History of the 
Palms, etc. The BJustratioM by Walter Fiteh, 
F. L. 6. 8. London, Van Voontt. 1860. 



Wcrkchen giebt auf einer langen 
von Fitch angefertigten farbigen Tafel eine 
bildliche Uebereicht aller Gattungen und Arten 
der britischen Farne, mit EinBchluas von Ophio- 
glossum und Botrychium, und soll wie in den 
einleitenden Worten mitgetheilt wird, als 
Schlüssel zu den Schriften Xewman's, Moore's 
und anderer Schriftsteller dienen. Von den 
Gattungen werden im vergrösserten Mänsstabc 



n und 



die Charaktere, von den einsegnen Arten in 'j 
natürlicher Grösse charakteristische Theile u 
oder wo es der Platz gestattete, vollständige 
Pflanzen gegeben, und ist dos Ganze so zu- 
sammengestellt, dass man unbedingt auf die 
Gattung, Abtheilung und Familie, zu der die 
einzelnen Arten gehören, geführt wird. Der 
Gedanke einer solchen Zusammenstellung ent- 
sprang in dem Kopfe des Herrn F. Schee r, 
bekannt durch seine Arbeiten über Cacteen. 
Das Werkeben ist hübsch ausgestattet und 
hat bei der ausserordentlichen Vorliebe für 
Farne in England einen so raschen Absatz 
gefunden, dass nur noch wenige Exemplare 
zu baben sein sollen. Es erschien während 
der Abwesenheit dos Verfassers von Europa. 
Die lange Tafel ist so eingerichtet, dass sie 
zusammengesetzt werden kann und ein Octav- 
Format annimmt. 
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Correspoiidenz. 



(Alto unter dioM!r Rubrik er«cb«?inon »qllrjidcn MIttbdilanrsa 
iuU»an mit Namcn>untcr*cbr>ft <W Einsender \or*oh<tn «ein , da 
lie ncr unter dor Rodinjunj anbvdinEto Aufnahm« finden. Red. 
d. Bo.pt) 



Notizen Über australische Pflanzen. 

Dem Bedactcuc der Bonplandia. 

MrJtxrarnR, Australien, SS. Febr. 1861. 

K* soll mit aar .Freade gereichen, Ihnen fir die 
Bonplandia, so oft sich die Gelegenheit darbietet, Bei- 
trüge eu liefern, namentlich knrxe Notisen. So mag ea 
Sie intereatiren, das* sieh neulich eine herrliche Spe- 
ciu» von Pterotpermum in den Waldarn von Ulawaxra 
gefunden hat, und da«» das Genus Kchino.spi rrouro in 
einer sehr ausgeze ichneten Art in den Wüsten um den 
Tor»u«-See v am St. Vincent- Golfe und am Murray-Flu&se 
vertreten ist. Daae ich in den australischen Alpen ein 
neues Genua der Vaccine«*, welches ich dem vortreff- 
lichen Dr. Wittstein zugeeignet, entdeckt habe, wird 
Sie wohl wundern. Die Fracht sah ich noch nicht, 
werde solche aber wohl an untorauoben Gelegenheit ba- 



ben, wenn ich meine neue Alpenreise im Man ausführe 
Wie Sie aus meinem gesendeten amtlichen Berichte erse- 
hen worden, entdeckte iohjieue hohe Gebirgszüge, Albert 
Hange und Haidinger Bange, erstieg auch daa vormals 
nie. betretene Uaw-baw-Gobirge. 

Ihr etc. 
Ferdinand Maller, Dr. 

. - ./ -n" ■ ' •■ -i. i.i ,. 
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'Dem Redactear der Bonplandia. 

Albaay, Kin* Oeor«^' 8o«ad, a W-AuXridiea, 
11 rabraar 18S1. 
Ich benachrichtigte Sio bereits von meiner vorhaben- 
den Reise, und ee thut mir leid, melden m müssen, 
das« der Erfolg derselben ein ziemlich ungünstiger war. 
Ich war rwei Monate in spät abgereist und hatte mich 
zu weit im Innern des Landes gehalten. Mein Weg, 
als ich etwa 60 engl. Meilen nordwestlich von East 
Mount Barren zurückgelegt, ging Ober 100 engl. Mei- 
len nordöstlich. Dann verfolgte ich den Lauf eines 
Flusses, der, wie es sich herausstellte, sich in Blockes 
Inlet ergo«*. Hier war ich von der Rie»engrö»ee der 
Macroiantien überrascht, die am North River wachsen. 
Sie lnasjwon 12 — 15 Fuss in Höhe, 3 — S'/i Fuss im 
Durchmesser, and hatten 6—8 grosse Köpfe. Ich hielt 
mich spater etwa 10—12 engl. Meilen von den 
hügeln, bis ich Esperanee-Bucht erreicht hatte, 
aus ich der Küste folgte, am einen kleinen St™ - . 
der Lebensrnittel hatte and mich bis nach den östlichen 
Gruppen führen sollte, so finden. Wir trafen das 
Fahrzeug auf der RUckkehr etwa 50 Meilen von East 
Moant Barren. Nachdem ich meinen Geholfen und 
einen australischen Eingebornen mit den Pferden zu- 
rückgeschickt hatte, begab ich mich an Bord and be- 
sachte mit dem Schiffe Rocky Islet, Red Island. 
Wahrend wir dort vor Anker lagen, nur gegen Nord- 
Ost geschützt, drehte sich der Wind plötzlich nach 
Weiten, was ans nöthigte, sofort Anker su lichten und 
in einer kleinen Bucht Zuflucht tu suchen. Als ich 
am folgenden Tage ans Land fuhr, schlug unglückli- 
cher Weise das Boot um, und meine letzte Sammlung, 
die ich bei mir hatte, um sie zu trocknen und in Ord- 
nung zu bringen, ging verloren, desgleichen meine Flinte, 
und hätte nicht ein Reisegefährte mich noch su rech- 
ter Zeit gefasat, so würde ich jedenfalls ertranken sein. 
Am nächsten Morgen stellte »ich der schlechte Zustand 
des Fahrzeuges deutlich heraus und es ward beschlossen, 
nach King Georges' Sound zurückzukehren, den ich 
auch vier Tage nach Ihrer Abreise erreichte. Das Land, 
nachdem ich die Philippsberge hinter mir hatte, war im 
allgemeinen spärlich mit Pflanzen irgend welcher Art 
bedeckt; Meilen wurden zurückgelegt, ohne einen Vo- 
gel oder irgend ein lebendes Wesen anzutreffen, and 
nur nach langen Marschen stiessen wir auf Wasser. 
Ich habe mir hierdurch die Vorkenntnisse su einer 



wenn meine Gesundheit es gestattet, so beabsich- 
tige ich im September eine andere Rebe nach jener 
Richtung hin anzutreten, die hoffentlich besser ausfallen 
wird. Was ich an Planten and Muncholn Rammeln 
konnte, nebst Karte meiner Reiseroute, folgt anbei. 

Ihr ete. 
Georg« MaxwolL 
(Herr Maxwell ist schon seit Jahren fan sBd west- 
lichen Australien und ein fleissiger, gewissenhafter 
Sammler. In Ferdinand Müller s geschätzten Frag- 
menten und amtlichen Berichten ist sein Name als 
Entdecker neuer Pflanzen mehrfach lobend erwähnt, 
o Die Gegend östlich von King Georges' Sound ist 
L weder von Dr. Preis« noch 



worden, daher sie 



Neue 



^ 

dürfte. Horr =< 



Maxwell ist gern bereit, Bestellungen auf Samen, (* 
Cycadeen u. 8. w. auszufahren, was bei der directen 
Dampfschifffahrtrerbindang sehr rssch möglich wird. 

ist oben angegeben. Red. d. Bonplandia.) 
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Begonia Bowringiana Champ. Eine in Bezug 
auf die vielen schönen jetzt vorhandenen Blendlinge nur 
anscheinende Art. Sie wurde von Colonel Champion 
in Hongkong entdeckt and ist sie die einzige Art, die 
bis jetzt daselbst gefunden worden ist. Abgebildet im 
Bot Mag. Taf. 6182. 

Witheringia pogonandra Lern. (Solanum ar- 
gyreum Hort. Solaneae.) Diese neue Art, welche 
Lemaire in 7. Vol. Liv. 6. der üluslr. Hort, aus- 
führlich beschrieben und auf Taf. 242 abgebildet bat, 
empfiehlt sich weniger durch die Blumen, aber um so 
mehr durch die schönen grossen, silberweiss gefleckten 
Blätter. — Sie erregte auf der letzten Frühjahrs- 
ausstellung in Gent die allgemeinste Bewunderung, 
wo sie unter dem Namen Solanum argyream ausgestellt 
war. Bald nach der Aasstellung kam die Pflanze bei 
Herrn A. Verschaffelt zur Blttthe and es zeigte 
sich, dsss sie gar nicht cur Gattung Solanum gehört, 
sondern zn der eigenthümlioben Gattung Witheringia. 
Herr Verscbaffelt hatte den Samen davon im Jahre 
1857 aus Mexico von seinem Sammler Herrn Ghies- 
b r e g h t erhalten. Es ist eine slarkwücbsigo krautige 
Pflanze, mit Ausnahme der Blumenkronen ganz mit 
weichen weissen Haaren bedeckt. Die kleinen gelben 
Blumen stehen in achselständigen, kurzgestielten Büscheln 
boiaammen. Herr Prof. Lemaire führt an, das« es 
zwei YarieüUen dieser Art gäbe, die eine hat unge- 
fleckte BliUtcr, dagegen sind Stamm und Blattstengel 
roth gefärbt. Die andere Varietät hat weissgefleokte 
Blatter und grüne Blattstengel. 

Rhododendron omni-gnttatom. Eine pracht- 
volle Variotät, die bei Herrn Verschaffelt aus Samen 
gezogen worden ist, bei dem sie bereits zwei bis drei 
Mal geblüht hat. Es ist eine Varietät des Rh. ponticum, 
befrachtet mit irgend einer anderen Art. Die nur miiasig 
grossen Blumen stehen in dichten Köpfen beisammen, 
sind zart rosa roth und mit carmoisin farbenen Punkten 
dicht gezeichnet. Eine Abbildung findet sich In der 
Itlustr. Hort Taf. 244. 

Cookia punctata Bett. (Aurantiaceae.) Eine in 
den Uärten ziemlich seltene Pflanz«; sie stammt aus 
den wärmeren Theüen China's and hat im Garten dea 
Herrn Alex ei off geblüht, nach welchem Exemplar 
die Gartenflora auf Taf. 290 eine Abbildung giebt Die 
Pflanze bildet einen 10 Fuss hohen and höhern Baum, 
dessen Stamm, Aeete, Blüthenstengel und Blattstiele seit 
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W sind gefiedert und bei üppigen. Exemplaren, bis 1 Fuss 
0 lang. Per Blattstiel trägt an der 8pit*e ein, und in 
beiden Seiten »woi bis fünf abwechselnd gestellte, kura 
gestielte, ovale oder gestreckt ovale, angespitzte Blätt- 
cben , welche fest ganzreudig , wellig , gesättigt gTÜn 
sind. Blüthenrispe spiUouständig, aufrecht, Vi •>'» 1 
Fuss lsog, Blumen klein, weiss, schwachrieebend. 

Scutellaria incarnata Vent. [3 Trianai. (Scutel- 
laria Trianai Planch. et. Lind. Labiata*.) Eine hübach 
roth MOhende Scutellaria, dia der So. Ventenatü aiem- 
Ueh nah« stakt und sich von dar Sc aacarnnta durch 
kleinere glatte Blätter und mehr brillant sebarlackroth 
gefärbte Blumen unterscheidet Abgebildet im Bot. 
Mag. Taf. 5185. 

AmorphophalllU dobint. BL (Dracontinm Zey- 
lanicnm. Aroideae.) Dies« interessante Aroidee wurde 
Ton Herrn T h w a i t e s yon Ceylon in England einge- 
führt. Von der runden 



bebt sich zuerst dio Biomo. Ein sehr kurzor Stamm 
oder Schaft mit 4 bis 6 lederartigen, grünlichbraunen 
Bracteen, endet nn der Spitze mit einer 6 Zoll langen 
und 4 Zoll weiten Blumenscheide, die grün mit dunkcl- 
violettem Saum gefärbt ist. Der Blüthenkolbcn ist fast 
cylindrisch, an der Spitze etwas erweitert, der grossere 
Tbcil dicht bedeckt mit länglichen gelben Anüit-rcn, 
und ein Drittthoil denselben mit kugeligen Ovarien, einen 
langen Griffel und eine gestielte Narbe tragend. Nach 
der BlUthe erscheint ein grosses Blatt; ähnlich dem des 
Amorpbophallus campanulatus, nur kleiner. Bot Mag. 
Taf. 5187. ' ^ " 

Yanda gigantea Lindl. (Orchidee«.) Kino schöne 
neuere Art, die bei Herrn Veitcb im April v. J. zum 
ersten Male in Europa blühte. Herr Griff Ith be- 
merkte su dieser Art , dass sie die einsig« sei , die mit 
irgend einer Art der amerikanischen Vandae rivaliairen 
könne. Die Blumen sind gross, fast (1 Zoll im Durch- 
messer, goldgelb, reich mit zirsnitbrauuen Flecken g«- 
zeichneL Säule und Lippe weiss, letztere nur klein kn 
Verhältniss su den Fetalen, dick und fleischig. Bot. 
Mag. Taf. 5189. 

Callistemon amoen« Ch. Lern. Eine sich unter 

den vielen Arten dieser Gattung durch die Eleganz ihrea 
Wuchses, wie durch diu hübschen Manien auszeichnende 
Art, die Herr Verschaffelt vor zwei Jahren von 
Herrn De Ger, Gärtner zu Hur, erhalten bat and 
zwar mit der Bemerkung, dass sie ein Produot sei, 
hervorgegangen durch die Befrachtung eines La«ii>pe- 
Ulum mit dem Metroaidoros florida oder umgekehrt 1 
Eine Befruchtung zwischen einer Myrtaoeae und einer 
Byttnexiacsae ist ein Unding und braucht deren Un- 
wahiBcheiniichkeit hier nicht erst widerlegt au werden. 

sideros, oder einer Mclaleuea mit einem Calliatamno 
sei, ist nicht unwahr«; hoiulich, ja fast annehmbar. Am 
nächsten steht diese Art hinsichtlich ihrer gelbliohgruu 
gefärbten Staubfaden dem C. viridiflomm, sali gn um, pal- 
lidum &cv, und hinsichtlich ihrer langen schmalen 
Blatter dem C epeciostun oder laoooolatum , wenn sie 
nicht etwa eine eigene Art ist, jedenfalls ist es eine su 
empfehlend« Pflanze, abgebildet in d« 
Tat 247. 



Reib. fil. Orchideae.) Eine brasilianische Art, voa 6 
Herrn Loddiges ans Bio importirL Ltndley halt sie 
identisch mit seinem Oncidinm longipea; die Blumen 
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jeder Sammlung kultivirt au werden -verdient. Blüthe* 
seit Monat April und diese lange wahrend. Hot. Mag. 
Taf. 5198. 
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Vermischtes. 



Ein Ueberbleibael des früheren Banrnkoltn» 

findet sich in der englischen f ! rafschaft Devonsbire, wo 
am Vorabend das Dreikönigstages der Meier mit den 
Knechten, grosse (iefasse voll heissen Apfelweines, mit 
zischenden gerösteten Aepfeln darin, tragend, sich in 
den Obstgarten begoben, um einen der besten Baume 
einen Kreis bilden, und nachdem eie, zuweilen blind- 
gcladone Büchten zwischen die Zweige feuernd, folgende 
alte Knittelverse oder Varianten derselben dreimal ab- 
gesungen, auf das Wohl des Baumes und ein« gute 
Ernto trinken: 

Horc's to theo 

Old apple-treet 

Whence thon may bud 

And whence thou mayst blow, 

And whence thou mayst beer 

Apple enow; 

Hats füll, caps füllt 

Busheis, busheb, sacks füll! 

And my pocket füll loo! 

Hussa! Hussa! .. . 

(Auf dein Wohl, alter Apfelbaum, mögest du knospen, 
ciügeat du blühen, mögest du tragen der Aepfel viele; 
Hüte voll, Mützen voll, Scheffel, Scheffel, Sacke voll, 
und auch meine Tasche voll! Hurrah 1 Uurrabl) 

Im llluslrstcd London News vom 12. Januar 1861 
findet sich Bild und Beschreibung dieser alten Sitte 
(Wassailing Apple trees in Devonshiro), wo suglcich be- 
merkt wird, dass sie im Aussterben sei. Unwillkürlich 
wird man beim Lesen an die von Dr. Kotscby (Bon- 
plandia IV, p. 304) beschriebene, im nordöstlichen Afri| 
herrschend« Sitte erinnert: — „In der Zeit 
bellen Nächte feiern die Neger ibro Andacht unter der 
Kigelia pinnata und Boswellia serrata. Sie versammeln 
sich am Vorabend ; die Frauen bringen Krüge mit Merisa, 
Bier aus Sorghum bereitet Sobald der Mond sich zeigt, 
bilden Manner einen Kreis unter den ältesten Bäumen 
und fangen an za tanzen, indem sie abwechselnd singun 
und grosse Pauken schlagen, während die Weiber sie 
mit dem langsam berauschenden Getränke versehen. 
Erst spät gegen Morgen hört das Fest auf." 
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reo beschäftigen »ich ia mehreren Tbeileo des Pelopou- 
in der Arg« Ii de und auch auf der Insel 
Tiele Weingarten-Besitzer mit der Erzeugung 
von trockenen grossen Kosinen, die in den europäischen 
Handel kommen, and deswegen halte ich es nicht un- 



Die sogenannten grossen Rosinen, such Zibehen, L'yae 
pnssae msjores, werden ron mehreren im Orient and 
im südlichen Europa kultivirteu Spielarten gesammelt, 
unter denen jedoch die Vltis vinifer» spyrena, die kern- 
lose, die Hauptsorto liefert, und diese ist es, die theils 
in Griechenland, oder auch auf einigen türkischen In- 
seln, auf Samos bei Ciame und in der Umgegend von 
Sinyrna, gesogen wird, und die ausgeaeichnetsten und 
gescbiltzteütcn sind die sogenannten Smyrnaer Zibuben, 
Rosinen von Smyrna , die man auch Sultanin - Rosi- 
nen nennt und die nur in hobernen Schachteln ver- 
packt in den europäischen Handel kommen. Die Kultur 
dieser Traubensorte ist der der andern Treubcnsorto 
gleich, nicht jedoch die Art und Weise des Beschnei- 
den* des Weinstockes, indem den Zweigen mehrere 
Augen gelassen werden, um sich nicht auszubreiten. Die 
Beere der in Griechenland und auch in Samos sich fin- 
denden und kultirirten Spielart hat eine mehr eiförmige 
Form, Im frischen und reifen Zustande einen säuerli- 
chen Geschmack-, Die Sammlung fallt in die Monate 
August und September und die gluckliche Ernte hftngt 
ebenfalls so wie die Ernte der korinthischen Weinbee- 
ren von der Trockenheit der Atmosphäre ab, indem 
auch selbe au Grunde geht, wenn wahrend der Trock- 
nung derselben auf die Tennen ein Regen fallt. Um 
nun das Trocknen dieser Art von Weintrauben au be- 
fördern, wird im Peloponnos und auch auf der Issel 
Banturin folgende Methode, die ich zu sehen Gelegenheit 
hatte, angewendet. Aus der Asche der verbrannten Wein- 
traubenslengel, wird eine starke Lauge bereitet und auf 
die Obertiitchc derselben ein wenig gewöhnliches Oel auf- 
geschüttet, so dass sich eine dünne Schichte gebildet 
hat. In diese Lauge nun werden die Weintrauben ein- 
getaucht und sodann auf die Trockenlenne oder »ach 
neuer Methode auf Trockenhorden (grosse Siebe) gelegt 
und so in der Sonne trocknen gelassen. Die leiste Me- 
thode wird befolgt um selbe bei Aussicht und Furcht 
eines Regens so schnell als thunlich bedecken tu kön- 
nen. Da nun dieses Geschäft des Eintauchens jeder 
cinselnen Traube langweilig und Mitraubend ist, so 
werden 30, 40—50 Trauben in ein kleines Körbchen 
eingelegt und selbes sammt den darin sich findenden 
Trauben in die Lauge, auf der eine kleine Schichte 
Oel oben auf schwimmt, eingetaucht, nach ein paar 
Minuten herausgesogen, und nach dem völligen Ab- 
tropfen der Lauge auf die Trockensiebe ausgebreitet. 
Der Hauptzweck scheint tu sein, den trockenen Rosi- 
nen durch das aufgegossene Oel eine glänzende Ober- 
flache au geben, damit selbe beim Einpacken in die 
Holzschachteln nicht aneinander kleben. In Smyrna 
und auch im Peloponnes, besonders In der Argolide, 
werden die Beeren von den Stengeln abgepflückt und 
so in die Schachteln eingestampft. Die Okka dieser 
Rosinen kostet in der Argolido 1 Drachme, wahrend 

X. Landersr. 



Unter *j 
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den vielen Nutzpflanzen, welche die chinesische Expe- 
dition nach Frankreich schickt, ist besonders eine Wei- 
tenart, „Go-u-lan" genannt, wichtig, deren überaus 
nahrhafte Frucht den Hirsekörnern gleicht Die Blatter 
der Pflanze werden als Gemüse genossen und der Stiel, 
welcher bei der Reife eine Höhe von 6 Fuss erlangt, 
gewahrt sin gutes Viehfutier. Ferner dar «PeStM«, 



die ein allgemeines Nahrung« mittel ist, auch cingesal- 
soa und eingemacht wird und, mit Reis vermischt, vor- 

(OL *tg.) 



Zeitangs- Nachrichten. 

Devtochland. 

Hannover, 15. April. Ueber die von dem Hannove- 
raner Baron v. d. Decken aus eigenen Mitteln unter- 
nommene wissenschaftliche Expedition in Afrika ver- 
nimmt man, dass diese den Zweck hat, das Innere nach 
dem Norden bin au erforschen, indem sie südlich von 
Kilwa aus vordringt. Hr. v. d. Decken beabsichtigt, 
den Nyaasasee genau zu untersuchen, und dann nord- 
wärts au gehen und tu ergründen, ob derselbe mit dem 
See Tan Gainka zusammenhangt, den Capt. Speke 
theilweise erforscht hat. Hierauf will er den See über- 
schiffen und das Gebiet der Kasembi durchwandern, 
welches an Kupfer und Eisen sehr reich sein soll. (Vgl. 
Bpl. VUI, p. 188; IX, p. 13. 

— Der Vicekönig von Egypten bat den Chef der 
deutschen nationalen Expedition nach Innerafrika den 
Hof- und Legationsrath Thcod. v. Heuglln, unter 
dem Titel eines herzogl. sächsischen Gesandten, am 23. 
Mitr* in Alexandrien mit allen den Ehrenbezeugungen 
empfangen, die bei Gesandten fremder Machte üblich 
sind. Das Ende der glänzenden l eremonie, wobei ein 
Bataillon Infanterie und erne Reiterschwadron aufgestellt 
waren, wurde der Stadt durah 21 Kanonenschüsse an- 
gezeigt. Am 25. Marz brach die Espedition, nachdem da- 
selbst noch dor Kunstgartaer 8 eh u b e r t (s. Bpl. IX. p. 10.) 
unter dem Titel „Jäger* für die Heide ougagirt worden, 
aaeh Cairo auf und hat sieh 14 Tage später von da über 
Suez und Mase&na nach t'hartum bsgeben , wo gegen- 
wärtig der bokannte Kcisende und Sammler Dr. Jeacph 
Natterer aus Wien als k. k. ftstr. Consul fungirt. 

(III. Z.) 

— Als die Mitglieder der Heuglln 'sehen Expe- 
dition sich Anfang Febr. in Wien aufhielten, woselbst 
Dr.Steudner auch unter Dr. Th. Kots chy 's Leitung 
die von diesem und Sohimper in Ost-Afrika, Nnbien 
und Kordofan gesammelten Pflanzen genau durchsah 
und Notizen machte, ist bekanntlich noch Herr Martin 
Ludwig Hansel, der sich mit dem grö säten Enthu- 
siasmus schon unter den frühesten Bewerbern als Mit- 
glied der Expedition gemeldet hatte, für dieselbe ge- 
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V n ungen fuhren, dei 
J bei den Arbeiten in ihren Branchen assiatiren und die 
Bagage ttntar «eine besondere Obhut nehmen. Herr 
Hwul ist im Mähren gebürtig, bildete «ich für eine 
pädagogische Laufbahn atu und wurde „in Anbetracht 
seiner ausgezeichneten Leistungen und seines eifrigen 
Streben«" nach einer kurzen Thätigkeit in der Provinz 
•Ja HauptachuUehrer nach Wieu berufen. Da er wäh- 
rend seines löjäbrigen pädagogischen Wirkens die Geo- 
graphie und Katurgeschichte mit besonderer Vorliebe 
betrieben und so ein lebhaftes Verlangen tum Reisen 
in fernen Erdtheilen in eich genährt hatte, ergriff er im 
Jahro mit Begierde dia (ielcgcnheit, sieh der Knob- 

le oh er 'sehen Mission für Ccntral-Afrika anzuschließen. 
Nach besonderen Vorstudien in der arabischen und an- 
deren Sprachen reiato er im Sommer demselben Jahres 
nach Chartum ab, um daselbst als Secretär dea Mis- 
sions-C'hefs und tugleich als Instructor der Neger -Jugend 
der österreichischen Mission sugetbcilt su werden. In die- 
ser Tbätigkeit brachte er & Jahre hauptaächUch in 
Chartum und Gondökoro su, lernte die Nil-Länder bis 
etwa aum 4* N. Br. kennen und machte verschiedene 
Ausflüge, wie den blauen Nil hinauf bis Wedel Medinet, 
und von da nach Bern und Mandera. In diese Zeit 
fiel die Bekanntschaft mit Hrn. v. H engl in, der ihm 
Anleitung im Präpariren zoologischer Gegenstände gab, 
worin er es su einer bedeutenden Fertigkeit brachte; 
auch in botanlachen Sammlungen hat er Schätze ns- 
werthes geleistet, wie sein noch vorhandenes, Ton 
Schott, Fenal und Kotschy vielfach verwertetes 
und beschriebenes Herbarium beweist. Besonders aber 
sind seine linguistischen Kenntnisse von Belang, er 
anrieht und schreibt gut Arabisch und Bari, eine Sprache 
des oberen Nil. Endlich widerstand seine treffliehe 
physische Constitution dem gefährlichen Klima in die- 
sen Regionen der Art, das* er nahezu alle seine Ge- 
fährten überlebt hat. (Petcrm. geogr. Mitth. lieft 4.) 
• — In Pyrmont ist der in weiten Kreisen als Brftn- 
nenant bekannte und als Gelehrter geschätzte fflrstl. 
waldeckscbe Geh. Hofrath und Leibarzt, Land- und Kreie- 
physrkus Dr. Karl Theodor Menke am 19. April ge- 
atorben. Derselbe wurde den IS. Sept. 1791 in Bremen 
geboren und zählte zu den Mitgliedern der K. L.-C. 
Akademie der Naturforscher, in welche er am 1. Jan. 
1881 als Chemnttzius aufgenommen wurde. 

Lüneburg. Der hiesige Naturwissenschaft!. Verein 
trat am 37. Märe in sein zweites Jahrzehend. Der Jah- 
resbericht wurde verlesen und wird gedruekt ausgegeben 
werden. Hierauf Neuwahl dea Vorstandes. Der Verein 
befindet sich in einiger Verlegenheit wegen eines Lokals 
für seine Sammlungen, da die bisherige Benutzung der 
Räumlichkeiten des St. Michaelis -Klosters durch die 
Klnstcrkammcr gekündigt worden Und dont gemäss der 
Neubau einen eigenen Museums nöthig erseheint, obwol 
die Beschaffung der Mittel dazu schwierig ist. — Pastor 
St ol t in g in Hudemflhlen hat eine Sammlung Krypto- 
gamen für das Vereine-Herbarium zugesagt. Dr. Pro- 
ste 1 in Hm den eine Mittbeilung Ober Höhenrauch ge- 



Schrift hierüber gisbt derselbe den Nachweis, dass ge- 
< j wisse Höhenrauch- Erscheinungen des letzten Sommers im 
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schaft Flora wird im Frühjahr (17. bis SS. April) 
ihre vierte grosse Blumen- und PnanzeuaussteUung ver- 
anstalten. Die frühem Ausstellungen dieser 
Gesellschaft haben, wie bekam 
Aufnahme und Anerkennung 
anerkannten Fachmännern deu renommirteeten Aus- 
stellungen dieser Art mindestens gleichgestellt wurden. 
DU Gesellschaft hat vor einigen Tsgen bereits das 
betreffende Programm für die neue Ausstellung ver- 
öffentlicht und ladet in demselben hiesige und auswär- 
tige Garten- und Pflanzcnbeeitzcr , sowie Kunst- und 
Handelsgärtncr ein , sich mit ihren reichen rflanzon- 
sch atzen daran zu betheiligen. KulturvoUkommcnheit, 
Hlathenreichthum und Neuheit mit blutnislischem Werth 
•ollen auch für diese Aasstellung bei Zuorkennung der 
festgesetzten Preise ras ausgebend sein. 

— Sebastian Hinz, dem wir die Anlage und sorg- 
same Pflege unserer öffentlichen Promenaden zi 
haben, ist am Morgen des 8. April mit Tod ab 
gen. Der Verstorbene, geb. 17S1 su Aachaffenburg, 
wurde von dem Fürsten Primas, Carl v. Dalberg 



nannt, in welcher Eigenschaft er vor 
sein oOjilhrigoe Jubiläum feierte. 

— In der permanenten Pflanzen- und Blumenaua- 
stellung des Herrn Rina in der GuiolletntrasM blüht 
soebest die Alpenrose vom Himslnya, Rhododendron 
Dalhousianum, eine herrliche Pflanae von dem feinsten 
Arom. Linienithnliche BlOthen, die bei 
lung einen Umfang von 6" haben« 
gemeinsamen Kelche. Die lleimath der Pflanze ist das 
Hissalayagvbirge , wo sie in einer Höhe von 5- bis 



— Am 28. März Abends suhloss Herr Dr. Otto 
V olger aus Frankfurt einen Cyklus freier Vorträge 
über die nutzbaren Mineralien, ihro Auffindung, Zube- 
reitung, Verwendung u. a. w., welche derselbe auf Ein- 
ladung des Vorstandes des Offenbscher Vereins für Na- 
turkunde au halten übernommen hatte. Ea ist nicht su 
verkennen, dass durch solch« ansprechende Vorträge die 
Liebe su den Naturwissenschaften auch in einer Stadt, 
wie Offenbach, WO zunächst Industrie , Handel und Ge- 
wer bo dss Interesse in Anspruch nehmen, mehr und 



reger und warmer Sinn für alles Gute, Nützliche und 
Schöne sich immer bewährte. Hr. Dr. V olger hat 
•Ich den wohlgegründeten Dank der Gesellschaft vom 
neuem erworben und sich ausserdem besonders um den 
hiesigen Verein für Naturkunde, dem er als Ehrenmit- 
glied angehört, höchst verdient gemacht. Im Uebrigen 
hat der Verein an sich durch die thätige Betheiligung 
vieler seiner Mitglieder durch monetlieh einmalige Vor- 
träge im Vereins Ideale und durch die schnelle Ver- 
mehrung seiner Sammlungen sich ebenbürtig in dl« Zahl 
der deutschen Vereine eingereiht. Darum ist wohl die Er- 
wartung gerechtfertigt, dass die zweite Jahresfeier seines 
Bestehens, welche wahrscheinlich am 18 Mal d. J. statt- 



forderern der Naturkunde mi 
dacht werden möge. 

i, 8. April. Di« 
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Ausstellung in Biebrich, welche fortwährend nu «Jlen 
Tauende von Fremden herbeilockt , prangt 
noch immer, obgleich eisige Rosengruppen ihnen ersten 
Schmuck ein wenig abstreifen zu wollen scheinen, in 
ihrer anfänglichen Herrlichkeit. Namentlich sind e* 



and Rhodod clcho dem Besucher am meisten 

in die Augen fallen nnd deren wundervolle Blüthen 
noch keine Veränderung erlitten haben. Das Preisge- 
richt, bei welcher die hersogl. Garte* - Direetioa »iaht 
coneurrirte, bestand aus Prof. Dr. Koch von Berlin 
als Vorsitzendem, Handelsgertner O. Geitner von 
Planitz bei Zwickau alsSoeretar, endlich Hofrath Haok- 

I kndex von Stuttgart, Garten-Inspector Meier von 
Carlsruhe, Knast* und Handelsgärtner Rins Ten Fraak- 
fttrt, Ambrosius Veraeheffelt von Gent und Garten- 
Director Weihe von Düaaelderf- FU die träte Klasse 
(eine gemischte Pnanzengr nppe von mindestes« 60 Gat- 
tungen nnd 260 Exemplaren] erkannten dieselben, da 
der erste nnd iweite ohna Concureeas- war, den dritten 
Preis den Gebr. Mardner aus Mains au. In der Klasse 

II (Rosen) erhielt den. ersten Preis and ein« Extre-Prilmie 
G. Vogler ans Maina; den zweiten und dazu eine 
Prämie Becker aas Weisenau, In der Klasse III 
(Rhododendren o. a. w.) fiel der eraU Preis am* Solan d 
in Mainz, der »weite auf Gebr. Mardner daselbst. In 
der Klasse IV (indische Azaleen) erhielten den ersten 
Freie Klein in Wiesbaden, den »weiten Gebr. Mard- 
■ er. In der Klasse V (Camellian) wurden eben wohl 
die Gtibr. Mardner gekrönt, in der Klasse VI aber 
(ZnriobelgcwaVchso) Krelage a Soha in Frankfurt. 
Andere Preise erhielten noch: Boland in Maina, 
Brenn daselbst, Engels hl Köln und Dendar in 
Coblena', Hock in Mains, Ambr. Verschaff el t, G. 
Geitner and Rias in Frankfurt. 

Stuttgart, ja April. Der König hat dem heraogl. 
Daaiauischen Qartcndireotor Thelemann i 
das Ritterkreuz dos Friedrich-Ordens verliehen. 



Großbritannien. 
16. ApriL Die Regierung bat der Witwe 



Hesfrey eine , 
50 Pfund Sterling bewilligt, Heafrey war 
gierungabcumt*r. >• » •/. 

— Am 6. April »Urb in London Robert Jamieaon, 
ein Mann, dessen Name allen, die sieb flr die wissen- 
schaftlichen und commercieUen Beziehungen Europa« 
au Afrika interoi»«iren, geläufig ist. Er hatte schon im 
Jahre 1888 auf seine Kosten den Dampfer „Ethiope" 
ausgerüstet, um das grosse afrikanische Flusigebiet im 
Westen des Coatinent» zu erforschen, und dieser Expe- 
dition verdanken wir eine grosse Bereicheraug unserer 

munterte an weiteren Forschungen, und ea wurde kaum 
eine einzig« Expedition nach dem Innern dc9 rathaol- 
haftea ContinenU unternommen, bei welcher der Ver- 
storbene, der em sehr reicher Mann war, sieb nicht in 
irgendeiner Weise betheiligte, oder doeb um Rath an- 
gegangen wurde. Auch bat er zu verschiedenen Zeiten 
mehrere werhvoüe Abbandlnngen über Afrika, sumal 
o gegen die verfehlte Niger-Expedition und Ober den Ver- 
L kehr mit de« Eiiigeboreneo, veröffentlicht. (A. Z.) 
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Athen, 6. April. In wenigen Tagen geht eino 
senschefUiche Commlssion nach dem Peloponnes ab, 
um zunächst weitere Studien (Iber den Standort der 
neuen peloponneslachen Tanne — Abies Reginae Ama- 
lie« — tu machen, nnd sie selbst wahrend ihres Blfllhe- 
zuatandes tu Untersuchen. Die Commission besteht aun 
den Herren Fr. Schmidt, Director der Sternwarte, 
v. neidreich, Director des botanischen Gartens; 
Hofgiirtmar B a y o r und Hofcassasecreiair Lange, dem 
als Photograpben die Aufgabe gestellt ist, einzeln ste- 
hende Baume zu pholographlren, damit 1 diese naturge- 
treuen Abbildungen an die naturwissenschaftlichen Ko- 
ryphäen des Auslandes veraendet werden können. Die- 
ser Commission wird sich im allgemeinem wissenschaft- 
lichen Interesse, das ein solcher Anaflug bietet, Frei- 
herr v. Malzen, b airischer GosandtaebafUsocrclair, an- 
acblieaaen. (A. Z.) ' 

— Im Laufe der letzten Mira- Woche starb In Athen 
Dr. Koatia im 54sten Lebensjahre. Seit der Grün- 
dung der Otto-Universität Professor der Gebartshßlfo 
an derselben, Leibarzt des Königs, Obermediclnalralh, 
Präsident des Gemeinderaths und Mitglied aller wissen- 
schaftlichen Und philantropischen Gesellschaften Athens, 
war der Veratorbene eine hervorragende Persönlichkeit 
dieser Stadt. (A. Z.) 

Verantwortlicher Redactcur: Wilhelm E.G.Seemann. 
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Bei John Van Voortt, 1 Paternoster Row, London, 
ist erschienen und durch den Buchhandel zu bezieben: 

The British Ferns at oue View. 



. . .i Pb, Dr., F. L. 8. 

The DlustxaÜoa by Walter Fltch, F. L. 8. 
„{*) Preis S Thbr. 

Ken entdeckte Biesenpflanze. 

Vor Kursem ist von dem berühmten Reisend. -n 
Roeal bei der kleines Stadt Jnquils im Staate Oajaca 
in Mexico eine RJoscnblumu, die Lilia regia entdeckt 
worden, die er da» Glück hatte, in voller Blütbe sn 
»eben und von der er zur selben Zeit ein Exemplar 
mit Samenkapseln und Zwiebeln fand. Herr Roeal 
aobreibt : 

er Agave 



nur sind ihre Bl Atter gelblich grün und langer, mes- 
sen 4 — 6 Fuss, sind 4 — 6 Zoll breit undstache- 
lioh wie bei der genausten Agave. Ihr 5 Zoll atar- 
ker Bltithenstiel bildet eiao Pyramide von 86 
bia 80 Fuss Höfas und 10 bis 12 Fuss Breite; 
die ho/abhängenden Zweige sind mit Tausenden von 
weissen Blumen bedeckt, welche die doppelte Grosso 
de» Polianthes tuboroea 
Die Blutheseit dauert, 



, nach der Zahl "der^nod. £ 
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r geschlossenen Kneapoti sa scblicssen, während dl« un- 
J teren Blumen bereits abgeblüht waren, mehrere 
Wochen hindarcb. Diese Blume, die von mir mit 
unbestreitbarem Recht die Königin der Lilien ge- 
tauft worden ist, wichst 8 — 9000 Fuss über dem Mee- 
resspiegel, auf kahlen felsigen Bergen, wo oft eine 
Kalte von 8 — 9 Qrad berrschtand oft Schnee 
fällt, sowohl im Sommer wie im Winter. Sie 
wird bei Bedeckung im Winter bestimmt bei Ihnen im 
Freien aushalten." 

Die erste und bis jetzt einzige Sendung des Herrn 
R o e 1 1 nach Europa ist mir geworden und lasse ich 
die wenigen 3jährigen, schönen kräftigen Pflanzen das 
Stück für 15 Thlr. ab. Briefe und Geldsendungen franco. 

Auf frankirte Bestellungen sende ich meinen Preis- 
courant neuer Pflanzen and Sämereien, von 
denen die meisten zum erstenmale nach 
Europa kommen (gesammelt von den Herren R o e z 1 
in Mexico, Re*my in Shangai [China] und Schubert 
in Brasilien), frankirt 

Berlin, Charlottenstr. 95, den 15. April 1861. 

MHr. JH. Mjceffter, 

correspond. Mitglied gelehrter Gesellach., 
*(6) Ritter etc. 

WELLINGTON ROAD, ST. JOHN'S WOOD, LONDON. 

Messrs. £. G. Henderson and Son's 

illustrated Seed Catalogue and Amateurs Guide. 
Post free on applicaüon. Seeds carriage free to desti- 
nation. 




Blotched and Mottled Fantiet. 

Theso are uxeeedingly novel , and distinet from tbe 
fancy coloured German varieties, w h ich were cerupara- 
tively small and indifferent. The present varieties are 
large and füll sized flowers, of fine form and picturesque 
colours. The attractive character of tbese kinds will 
add an interesting feature to groups of early spring 
and «ummer flowers. Per packet ls. 6<L 
Zinnia elegant flore pleno (double fiowered varieties, 
varioua colours mixed). — These are, witbout ex- 
ception, tbe most remarkablu and unexpoeted novelties 
of tbe prcaenl seaaon. Per packet, 2s. and ls. 6d., 
Continental or Indian saved seed. 
O Clianthus Damjieri, English seed, 2s. 6d. each, or three 
L for 6a. Foreign seed, 12 für 2*. Od. 



Gyxsrium argen tu am (Pampas Otäss), seed packets, ls. 

and 2s. Cd. 

Senceio «legazu nana eoerulea flore pleno, new bedding 

plant, ls. and 2s. 6d. 
A troplax horteniii rabra, red-Ieaved bedding plant, 6d. 
nnd ls. 

Lebelia bieolor marmorata, beautiful bedding plant, ls. 
Dianthu* cbinsnsii naaus atrosaaguineni, beautiful bedding 

plant, Ii. and 2s. Od. 
Pterii trieolor, the beautiful new variegated Fern, 2s. 6d. 
Haaderson'i perfection iweet William, per packet, ls. and 

Ss. 6d. 

Pyrsthram atroiangiüneam, per packet, ls. Od. 

Stockt, Bouquet, crimson, rose, light blue and Apple 

bloasom. This beautiful section como very double 

from seed. 
•(7) 



George Smith haa rouch pleasure in drawing atten- 
tion to the woodeut of bis extraordinary Fnehsia, Mam- 
motfc , showing the natural size and form. For further 
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particulars s«e Catalogue, wbich is now ready, and for- 
warded in exchange for ona postage statnp. lllustrations 
of four distinet and beautiful Seedling Fucbsiaa now 
ready in exchange for 12 postage stamps, and tbe ele- 
gant Pctnnia Eclipsc for 8 stamps. The Catalogue also 
contains füll particulars of the superb bedding variegated 
Geranium Argus, and White flowering Horseshoe leaved 
Caled Snowflake, also a set of extra tine Verbenaa, and 
Calceolaria Canariensis, superior to surea floribunda, and 
distinet in colour, with Priced Lists of all the leading 
kinds of Show, Fancy, Spottod and Bedding Qeraniums, 
Verbenas, Fuchsiaa, Dahliae , l'etuniaa, Chrysanthe- 
mums, etc. 

Tollington Nnrsery, Horn»-ey Koad, Islington, London, N. 
•(8) 
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LEFS NEW WHITE SPBOUTING BROCCOLL 









Krüin a I'hotograph. 

MESSRS. JOHN & CHARLES LEE 

hare the plearare to offer new seed of thoir Whiu »pronting BrocooU for 1860— 61. Thia vaiaable VcgoUble hu 
ostablishcd it.-i character for hardiness by withstanding tho lato severe wintcr, when nearly every olher kind ©f 
Broccoli was destroyed. It also produced an abundance of socondary heads as ahown in Ihe Photograph, and was 
In every way cqual to tbe description given of it last year. Pricc 8*. 6d. per packet. 



»(9) 



NWSERY * SEED ESTABLISHMENT, HAMMERSMITH, LONDON, W. 



Sammlungen getrockneter Pflanzen. 

PlatUae A/rieae auttralit, qua* in itinere ab urbo 
C. b. sp. uaque ad temm Csffrnrum collegit J. C. Breu- 
Ul. EpUcopua fraUum. Sp. 20—40. fl. 2. 48, Tbk. 1. 18, 
Pres. 6. 0, L.O. 4. 10 8t. — fl. 6. 36 rh., Thlr.3.0Sgr. 
pr. Crt., Pn*. 18., I* 0. ». 8 9t. 

Blanche! pl. BratUlat. Sp. 435. Determinavcrant 
oll. Moricand, Bornhardi, Ilochstetter, Miquol, C. LI. 
Behalt* BIp., Steudel. ff. 60. 54 Kr. rh , Thlr. S4. 24 Sgr. 
pr. Crt., Frcs. 130. 50 C , L. 5. 12. 3 St. 

Briefe and Gelder erbittet man sich fraokirt. 

Kirohheim a. T., Kgr. WUrtemberg. 

Hr. H. F. Hohenacker. 



Inhalt: 

Einfloas der Politik auf die Pflanzendecke der Erde. 
— lieber Vicieen. — Neu« Bücher (The British Kerns 
at one View. By B. Sccouein, Ph. D. etc. The Illustra- 
tion by Walt. Fttch.J — . C •> r r <t s p <> n d uns (Notizen 
über austral. Pflanzen ; Krise im sfldweiitl. Australien). — 
Empfehlenswcrthe oder neuePflanten (Bego- 
nia Bnwringiana Champ. ; Wltberingia pogonandr* Lern. ; 
Rhododendron omni guttatum; Cookia pnnktata Retz. ; 
Scutellaria incarnata Vcmt. 3 Trianal ; AmorphophaHui 
dubia« Bl ; Vand* gigantea Lindl.; CaBistcmon amoe- 
nu* Ch. Lern. ; Onctdinm longipes Lindl.). — Vermisch- 
tes (Ein Uebefbieibsel des früheren Baumkultus ; Cber 
grleeh. Rosinen nnd deren Ernte ; chines. Nute- n. Nähr- 
pflanzen''. — Zeitungsnachrichten (Hannover; 
Lüneburg; Frankfurt ; Wiecbaden; Stuttgart; London; 
Athen). — Anzsiger. 




Druck von Willi. Ricmschntider in Hannover. Murktstrassa Kr. 64. 
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Zeitschrift fiir die gesammte Botanik. 
Organ fiir Botaniker, Pharmaceuten, Gärtner, Forst- und Landwirthe. 



Carl Riimpler 
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IX. Jahrgang. 



Hannover, 15. Mai 1861. 
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Die botanische Gesellschaft Canada's. 

Wenn die spanischen Abenteurer, welche 
vergeblich nach Schützen suchend, getäuscht 
ausriefen: „Aqui nada", Canada jetzt an- 
statt vor einigen hundert Jahren einen Be- 
such machten, sie würden alle Ursache haben, 
einen anderen Ausruf zu wählen als den, 
welcher einem so viel versprechenden Lande 
seinen nichts versprechenden Namen verlie- 
hen haben soll. Wohin man blickt, zeigt sich 
Wohlstand, Fortschritt. Seedampfer von un- 
geheurem Umfange erhalten eine regelmässige 
und rasche Verbindung mit der alten Welt, 
Eisenbahnen durchkreuzen das Land nach 
verschiedenen Richtungen, unzählige Fahr- 
zeuge beleben die Gewässer, und da« Kunst- 
stück lebensverachtender Indianer, in Booten 
aus Birkenrinde über die Cataracten von Ia 
Chine zu gehen, machen kühne canadische 
Dampfer tagtäglich unerschrocken nach. Mit 
Hülfe des immer zahlreicher werdenden teu- 
tonischen Elements die Hemmnisse beseiti- 
gend, welche ihm als Vermächtniss einer frü- 
heren französischen Niederlassung verblieben, 
geht Canada mit Riesenschritten einer glück- 
lichen Zukunft entgegen. Oebüude, die sich 
den besten Europas herausfordernd an die 
Seite stellen, erheben sich in den vielen 
neuen Städten, die überall wie Pilze aus der 
Erde sehiessen, die Brücken über den Nia- 
gara, den Ottova und den mächtigen St. Lo- 
renzstrom bei Montreal zählen mit Recht zu 
den Wandern der Welt. Dio Wissenschaft, 
bald der Praxis als Wegweiser kühn voran- 



O den 
£ bald 



schreitend, bald — sonderbar genug! — der 
Praxis erlähmt nachhinkend, hat hier eine 
schöne Stätte, emsige Pflege gefunden. Hoch- 
und Niederschulen mit glänzenden Mitteln 
ausgestattet, das Canadische Institut, in sich 
den Keim einer National - Akademie tra- 
gend, wie die Naturhistorische Gesellschaft 
zu Montreal und die vielen andern gelehrten 
Körperschaften liefern hierzu schlagende Be- 
weise. In jüngster Zeit hat sich dieser 
schönen Reihe, unter dem Namen „die bota- 
nische Gesellschaft Canada's" , ein Verein 
hinzugesellt, den wir nicht allein als Pflan- 
zenforscher, sondern auch als Deutsche freu- 
dig bewillkommnen. Zwischen den bewohn- 
ten Theilen Nordamerikas und den unwirk- 
samen Gegenden des arktischen Kreises liegt 
ein breiter Gürtel Landes, der botanisch entwe- 
der gar nicht oder nur sehr oberflächlioh durch- 
forscht worden ist Eine botanische Gesellschaft 
in Canada hat somit ein grosses Feld, auf dem 
noch manches neue Pflanzchen ungekannt, 
unbenannt, keimt, blüht und verwelkt, — auf 
dem in. mclie Art ihre nördlichste geogra- 
phische Grenze erreicht, und des Augen- 
blickes harrt, wo Gelehrte sie in den Jahr- 
büchern der Wissenschaft aufzeichnen. Diese 
Thatsachen, mehr als die 93 Mitglieder, wolche 
sich schon am Gründungstago der Gesellschaft 
aufnehmen liessen, berechtigen uns zu der 
schönen Hoffnung, in der neuen Körperschaft 
mehr zu erblicken als eine jener rasch ver- 
kümmernden Vereinigungen von Local-Gelohr- 
ten, die ihre ganzen Einkünfte an dem Drucke 
von Jahresberichten vergeuden, deren Unbe- 
deutsamkeit sie von vornherein von jeder ge- 
diegenen Bücherei ohne Nachtheil ausschliefst, 
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deren ewige Zwistigkeiten um Vorsitz und 
Na.cht.iu sie zum Gegenstände des Gqppöttes 
ihrer Mitbürger machen , und deren wisiffli- 
schaftliche Ergebnisse, weil sie sie nicht Vor 
das allgemeine, Andern nur vor ein Löcal- 
publikum bringen, selten' mit der l "m-ü-iit 
abgefassfc -ind, t mit der alle verfahren, die da 
wissen, das« ihre Schriften weit über die 
Grenzen ihrer Vaterstadt, ihres Vaterlandes 
hinaus gelesen werden. Die Arbeiten der 
canadischen Gesellschaft werden* in EafbpV 
mit Spannung verfolgt werden, und man 
i»rd, neugierig sein, den Erfolg jeder neuen 
Reise in dem unbekannten Landgürtd zu 
vernehmen. Schon dadurch ist sie gegen das 
Loob, ein nichtssagender Local- Verein zu 
werden, geschützt. Ihre Aufgabe ist eine, 
an welcher die ganze botanische Welt be- 
theiligt ist, und alle die Herren, welche am 
7. December 1860 in Kingston zusammen- 
traten, besonders aber die am Queens College 
daselbst angestellten Gelehrten haben ihre 
Collegen in der alten wie neuen Welt zu 
hohem Danke verpflichtet, indem sie die so 
rüstige Hand ans Werk legten, Canada von 
dem Verdachte zu befreien, es kümmere 
sich wenig um botanische Wissenschaft und 
deren Träger. 

Wenn wir schon als Botaniker uns für 
eine neue Gesellschaft interessiren , die mit 
uns Hand in Hand gehen will, unser schönes 
Ziel zu erstreben, so knüpft sich an die Er- 
forschung der Pflanzenkunde Canadas für 
uns Deutsche noch das besondere Interesse, 
dass einer unserer Landsleute, der hochver- 
diente Friedrich Pursh zuerst einen Plan 
fasste und auszuführen begann, den die bota- 
nische Gesellschaft zu Kingston jetzt zu voll- 
enden hofft. Nachdem Pursh die Flora von 
Nordamerika geschnoben, begab er sich wieder 
nach der neuen Weh, diesmal seine Schritte 
nach Canada lenkend. Mit den geringen Mit- 
teln, welche ihm zu Gebote standen, durch- 
forschte er einen Theil des östlichen Canada 
und machte ansehnliche Pflanzensammlungen, 
die leider später ein Kaub der Flammen wurden. 
Unglücksfälle anderer Art betrafen ihn, und 
am U. Juli 1820 verschied er zu Montreal 
im 46. Jahre seines Lebens, so arm, dass 
seine Freunde die Begräbnisskosten tragen 
1 mussten. Seine Manen mögen befriedigend 
i gelächelt haben, als am 7. December 1860, 



an 40 Jahre nach seinem Tode, die 



.lerseUung Canadas wieder in Angriff genom- « 
inen wurde, und allen den Bestrebungen Ge- 
rechtigkeit widerfuhr, die ihr Schertiein 2u 
jfen in Canada zu . tosenden Fragen beige- 
tragen. r 4 i ■»!•. Hi »:i 
Die erste Versammlung der neuen Kör- 
perschaft fand in Queens College zu Kingston 
statt. Dr. Leitch führte den Vorsitz, und 
in einer genialen Anrede setzte er den Zweck 
und Noth wendigkeit der 'Gekeilschaft ausein- 
ander. Universitäten, meinte er, erfüllen nur 
halb ihre Aufgabe, wenn sie sich darauf be- 
schränken^ die ermittelte Wia&enasumniß zu. 
lehren ; sie sollen auch zu Original • For- 
schungen anregen, Original-Forschungen an- 
stellen. Mit Hinblick auf die zahlreiche 
erste Versammlung bemerkte er, wie gross 
der Unterschied sei zwischen dieser und der, 
welche die grösseren gelehrten Gesellschaf- 
ten Europas bei ihrer Gründang besuchten, 
-— wie man dort mit Noth wenige getreue 
Jünger der Wissenschaft zusammen habe 
bringen können, und wie jene Wenigen, fest 
zusammenhaltend, sich allmählich zu jenen 
grossen Anstalten ausgebildet haben, die jetzt 
den Stolz der alten Welt ausmachen. Nach 
Dr. Leitch hielt Dr. Lawson, den wir 
schon als ein thätiges Mitglied der Edinburger 
botanischen Gesellschaft kennen, eine längere 
Anrede. Die Botanik, sagte er, sei in Ca- 
nada bis jetzt stiefmütterlicher behandelt als 
in den meisten gebildeten Ländern. Bis zum 
Schlüsse des 18. Jahrhunderts seien nur fünf 
botanische Abhandlungen in der ganzen Weite 
und Breite des nordamerikanischen Festlandes 
erschienen; seitdem sei viel geschehen, aber 
eine Flora Canada' t» sei noch immer ein Do- 
sideratum. Hierzu Material zu Bammeln, 
müsse die Hauptaufgabe der Gesellschaft 
sein, und Forschungen darüber würden eine 
würdige Stelle in ihren zu veröffentlichenden 
„Verhandlungen" linden. Dr. Litch- 
field, dessen Organisations - Talent sich in 
der Bildung der botanischen Gesellschaft 
Londons zeigte, war der nächste Redner. 
Er verweilte mit besonden» Nachdruck 
bei der Notwendigkeit, einen botanischen 
Garten anzulegen, besprach die Vortheile, 
die Canada daraus ziehen würde, und ver- 
wies auf die sich bereit* darbietenden Mittel 
zur Ausführung de« Unternehmens. DerVoiv 
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> sitzende, Dr. Leiten, summirte darauf das 
y Vorgebrachte, and nachdem er Dr. Lawson 
ein wohlverdientes Complimcnt gemacht, 
stellte er den, von Prof. Williamson un- 
terstützten Antrag, „dass die Versammlung 
beschliesse, eine botanische Gesellschaft zu 
bilden", was auch einstimmig angenommen 
ward. Prof. Mowat las darauf die anzuneh- 
menden Gesetze vor, worauf Dr. Dupuis 
den von Dr. Yatcs unterstützten Antrag 
stallto, dass die so eben verlesenen Gesetze 
mit Vorbehalt der von der nächsten Ver- 
sammlung vielleicht zu machenden Abiin- 
derungen angenommen . werden. Nachdem 
die Versammlung auch diesem Vorschlage 
ihre vollkommene Beistimmung gegeben, 
ward die „Botanische Gesellschaft Canada's" 
(Botanical Society of Canada) als constituirt 
erklärt, und die Zusendung aller amtlichen 
Mittheilungen an Professor Lawson in 
Kingston, Canada, erbeten. Nachdem endlich 
alle geschäftlichen Sachen abgemacht waren, 
vereinigten sich die Mitglieder zu einer Abend- 
unterhaltung im „Laboratorium" der Uni- 
versität, wo mikroskopische. Präparate, Bücher 
und Abbildungen ausgestellt waren, worunter 
der Berichterstatter der Daily News Schniz- 
lein's Iconograpbie , Hooker's Rhododen- 
dron, Harvey's Amerikanische Algen, Sc c- 
mann's Herald Botanik, Hooker's Flora 
von Piord - 
gewahrte. 



I 



Leber die Gattung Trichanlhera Ehrenb. 

Von A. Oatcke. 

':/. . I i' • 

t : , * 

Mit dem Namen Trichanthera werden jetzt 
in der systematischen Botanik zwei ganz ver- 
schiedene Gattungen bezeichnet. Zuerst und 
zwar im Jahre 1817 wurde der Name von 
Kunth in Humboldt und Benpland Genera 
et spoc. plant, vol. H, p. 197, oder nach einer 
andern Ausgabe Seite 242 in einer Anmer- 
kung zu Ruellia gigantea Humb. und Bonpl. 
für diese Pflanze in Vorschlag gebracht, da 
er der Ansicht war, dass sie wegen einiger 
n von Ruellia abweichender Merkmale eine be- 
£> sondere Gattung bilden 



Vorschlag selbst auszuftUnren. Dies that erst j 
Meisner (Gonera plant, p. 295 u. 203), worin C 
ihm Endlicher (Genera plant, suppl. H, 
p. 02 n. 4069/1) und Nees in De Candolle's 
Prodrom. XI, p. 21 8 folgten. Letzterer führte 
die zu dieser Gattung gehörige Art unter sei- 
ner eigenen Autorität auf, während dieselbe 
schon Meisner und «war mit Recht in An- 
spruch nimmt. 

Die zweite Gattung dieses Namens finden 
wir in der LlunuealV, p. 401, Jahrg. 1829 von 
G. Ehrenberg beschrieben. Es wird zu 
ihr nur eine in Arabien einheimische Art ge- 
rechnet und die Gattung der natürlichen Fa- 
milie der Zygophylleen beigezählt. Bei die- 
ser Familie ist sie auch, so viel wir wissen, bis 
jetzt unangefochten geblieben, wenigstens führen 
sie Lindley, Meisner und Endlicher 
bei den Zygophylleen auf, obwohl schon einige 
vom Autor angegebeno Merkmale gegen diese 
Stellung Bedenken hätten hervorrufen können. 
Meisner sondert sie wenigstens von den 
echten Zygophylleen ab und bringt sie zu 
denjenigen Gattungen, welche nur mit den 
Zygophylleen verwandt sind und Bich durch 
wechselständige Blätter auszeichnen, wie Me- 
lianthus, Chitonia, Biebersteinia und Balani- 



tes, Endlicher betrachtet sie jedoch als 
eine echte Zygophylleen obwohl es unter den 
von ihm erwähnten die einzige Gattung ist, 
bei welcher die Zahl der Staubgefasae auf 
fünf herabsinkt. 

Da eine Entscheidung über die Stellung 
einer ungenau bekannten Pflanze im System 
ohne Ansicht von Originalexemplaren stets 
zweifelhaft bleiben muss, so ist bei der be- 
stimmten Versicherung des Autors, dass die 
von ihm beschriebene Art ungeachtet der 
abweichenden Tracht zu den Zygophylleen 
gehöre, jenen ausgezeichneten System atikern, 
welche nicht Gelegenheit hatten, die betref- 
fende Pflanze zu sehen, deshalb kein Vor- 
wurf zu machen ; die Feststellung lag viel- 
mehr dem ob, welchem sich diese günstige 
Gelegenheit darbot Bekanntlich bilden die 
von Hrn. Ehrenberg aus Afrika und Asien 
mitgebrachten reichen botanischen Sammlun- 
gen jet2t einen Theil des königlichen Her- 
bariums, in Berlin, und so hatte ich nicht 
nur Gelegenheit, sondern auch die Pflicht, 
die in Rede stehende Pflanze au untersuchen. 
Wie gross war nun aber mein Erstaunen, 
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r der angeblich neuen Gattung Tricbanthera des 
Y Hrn. E Urenberg eine mir längst bekannte 
Art der schon von Linne aufgestellten Gat- 
tung Hermannia cu erblicken und zwar die- 
selbe Species, welche Hr. Kotschy in Nu- 
bien sammelte und die vom Würtenbergischen 
Heiseverein als Hermannia arabica Höchst, 
und Steud. ausgegeben wurde. Hr. Ehren- 
berg hat hier also nicht nur die Gattung, 
sondern Bogar die Familie, ja selbst die Klasse 
verkannt! Diese Pflanze ist in ihrer ganzen 
Tracht von den Zygopbylleeu so wesentlich 
verschieden, dass man in der That nicht begreift, 
wie sie gerade bei dieser Familie hat unter- 
gebracht werden können. Die wechselständigen, 
einfachen, linealischon Blatter derselben stehen 
zu den zusammengesetztun, gegonständigeu 
Blättern der Zygophylleen in auffallendem 
Widerspruch. Aber auch die Zahl und na- 
mentlich die Verwachsung der Staubgefasse, 
welche freilich irrthümlich als frei beschrie- 
ben werden, hätte den Autor dieser Gattung 
von ihrer falschen Einreihung abhalten sollen. 
Dasselbe gilt ausser andern nicht weiter zu 
erwähnenden Merkmalen von der Knospen- 
läge des Kelches, welche bei den Zygophyl- 
len dachziegelig, bei den Büttneriaceen be- 
kanntlich klappig ist 

Da hiernach die von Hrn. Ehrenberg 
aufgestellte Gattung sich als unhaltbar er- 
weist, so ist keine Namenänderang nöthig, 
der Name Trichanthera bleibt vielmehr für 
die Acanthaceen-Gattung, für welche er ur- 
sprünglich in Vorschlag gebracht wurde. 



lieber Vicieen. 

Von Dr. Alefold tu Obermmstadt bei Darmstadt. 

(Fortsetzung and Schlot».) 

Ich stelle nun alle Arten mit von der Seite 
comprimirtem (wie auch Godron et tiron.) oder 
stielrundem Griffel als zur Gattung Craeca gehö- 
rig zusammen ; aäf der andern Seite alle mit von 
oben comprimirtem (deprimirteui hier nicht passend) 
(jritfcl als zu Ervum gehörig. Dadurch kommt 
von den Erfoscn, die ich 1859 beschrieb, nur 
Vic. tridentaU Schweinitz zu Craeca. Ich sagte, 
dass ich such die mit stielrundem Griffel zu Cracca 
zahle. Ich war nämlich bei mehren Nordameri- 
kanern (exiguura, trident. crotsutbos), die ich nur 



. im Zweifel, ob j 
ihr Grafel rein stielrund oder etwa« seitlich com- 6 
primirt sei, da die seitliche Compressioa auch 
durch den Druck des Pressen* entstanden sein 
konnte. Auf jeden Fall haben sie keinen von 
oben comprimirten Griffel. Alle Craccas aber, 
die ich lebend untersuchen konnte (16 Arten), 
haben sehr deutlich und oft stark von der 
Seite comprimirten Griffel. Der von oben 
compriuiirte Griffel lässt sich auch an getrockneten 
Pflanzen leicht constatiren, und alle von mir zu 
Ervum gezogenen Arten haben bestimmt solchen. 

Nachdem Rivin unsere Vicieengattung Craeca 
viele Decennien vor Linne" aufgestellt hatte, be- 
zeichnete später Linne in seiner Flor, zcylan. 
139 und in den ainoen. acad. III, 28 Tephrosien 
mit diesem Namen. Nachdem von den späteren 
Botanikern keine der zwei gleichlautenden Gat- 
tungen angenommen worden war, reactivirten Go- 
dron et Gren. (fl. de France 1848) die Rivin- 
sche Vicieengattung und Bentham (Bentb. et 
Oerstedt Legum. Centro-Amer. 1853) die Li n na- 
sche tYphrosiengattung, so dass der Name Craeca 
durch doppelte Priorität nnserer Vicieengattung 
zokommt. 

Analyse der Craeca - Arten. 

1 a. Nabel die Ober- und Hinterseitc des 
Samens einnehmend. 

2a. Foliola 10—12: 2— 2Vi mal so lang 
als breit; pedanc. mit einer rothen Blüthe: oro- 
tanthos. 

2 b. Foliola 2, selten 4: 10 — 12 mal so 
lang als breit; pedunc. mit vielen gelben Blü- 
then: acut i f ol i a. 

I b. Nabel nur das vordere Drittel derOber- 
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die Hinter- und Unterseite laufend: caloarata. 

1 c. Hülse rein lineal; 10 mal so lang als 
hoch, Samen fast viereckig: cirrhosa. 

1 d. Hülse aufgeblasen; dicker als die Bltt- 
thenlänge; 30—31 Samen auf 1 Dr.: Monardi. 

1 e. Blatt ohne alle Ranke, das Endspitzeben 
viel kürzer als der Kelch; foliola langlineal: 
liuifoüa. 

lf. Keines der Merkmale der sechs vorste- 
henden Arten. 

2 a. Bluthen 2 — 3 Lin. lang. 

3 a. Pedunc. lbläthig, die obersten l'blütbig; 
Hülse 2 — 2 Vi mal so lang alz die pednno.: 
ex. ig u.a. 

3 b. Pedunc. mchrblüthig, mindestens so lang 
als eine Hülse. 
* 4 a. Ovula 2, sehr selten S. 

6 a. Allererstes Blatt 2paarig; foliola 8 bis 
12 mal so lang als breit ; Vexillnsgel schmal, sich 
nicht röhrig aneinanderlegend; Samen 82 auf 
1 Dr., dicht fein schwarz punktirt: tenuissima. 

Bb. Allererstes Blatt 3paarig; foliola 3 — 4 
mal so lang als breit; Yexiltaagel breit, sichröb- 
rig aneinanderlegend ; Samen etwa 98 auf 1 Dr., 
t: diaperma. 
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rib. Ovula 4—6. 
5a. Traube 10— 20blttthig: pulchella. 

5 b. Traube 2— 5blüthig. 

6 a. Untere Kelchzipfel 2 mal so lang als 
die Kelchröhre ; Nabektrang so lang als die halb« 
reifen Samen: agrigentina. 

6 b. Untere Kelchzipfel so hing oder kürzer 
als tub. cal. ; Nabelstrag Vi so lang als die halb- 
reifen Samen. 

7a. Poliola 4—6 mal so lang als breit; pe- 
dunc. länger als das Blatt ; Nabel kaum die Ober- 
seite einnehmend: ludoviciana. 

7b. Foliola 2 — 3 mal so lang als breit; pe- 
dunc. kürzer als das Blatt; Nabel etwas mehr 
als die Uberseite einnehmend: tridentata. 

2 b. Blüthen 4—9 Lin. lang. 

3 a. Ovarium behaart. 

4 a. Ovula 3—4. 

5a. Pfl. abstehend dicht zottig; Ranke ein- 
fach; foliola 2 mal so lang als breit: Brote- 
ria n a. 

5b. Pfl. lupisch fein kraus; Ranke nur ein 
nicht greifender Ilaken; foliola 2 mal so lang 
als breit : ciceroidea. 

5c. Pfl. lupisch seidig; Ranke vieltheilig; 
foliola 3 mal so lang als breit: dasycarpa. 

4 b. Ovula 5—8. 

5 a. Stip. V3 so breit als der Stengel, lineal, 
ohne Spieafortsatz ; foliola ganz spitz, bläulich, 
BlUthe kornblumenblau; ovar. sehr spärlich be- 
haart : Sibthorpii. 

5 b. Stip. so breit oder breiter ab der Sten- 
gel; foliola abgerundet, selten spitzlich, grün ; 
BlUthe schwarzpurpur; ovar. deckend behaart. 

6 a. Hülse abstehend zottig; seitliche Kelch- 
zipfel dreieckig, viel kürzer als die Kelchröhre; 
pedunc. Vi so lang als das Blatt, 2 — 4blUthig; 
Hülse innen glatt; Samen etwa 160 auf 1 Dr. 
(so geschätzt): albicans. 

6b. • Httlse anliegend seidig; seitliche Kelch- 
zipfel borstüch, länger als die Kelcbröhre; pe- 
dunc. so hing oder länger als das Blatt, 2—14- 
blüthig ; Hülsen innen mit celligen Zwischensamen- 
leisten; Samen 70 auf 1 Dr.: atropurpurea. 

3 b. Ovar. kahl. 

4 a. Blüthe gelb. 

5 a. Blüthen 7 — 8 Lin. lang; carina ohne 
Spitzenfleck; Blättchen 10—12 Lia lang, 
Lio. breit: pineta. 

5b. Blttthe 4 Lin. lang; carina mit 
Spitzenfleck : Blättehen 6 Lin. lang, 1 Lin. br.: 
ocbroleuca. 

5 c. Blüthe 5—6 Lin. lang ; carina mit blauem 
Spitzenfleck; Blättehen 10 — 13 Lin. lang, Vi — 
3 lt Lin. breit: longifolia. 

4 b. Blttthe blau oder roth. 
5a. Ranke einfach, aber etwas fassend; fo- 
liola unten glänzend silberweiss: hypoleuca. 

5 b. Ranke mehrtheih'g; foliola 
grün bis bläulich. 

6a. Ovula 9 — 10: Caroliniana. 
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6b. Filamente an der Spitze verbreitert; •< 
stip. vielzahnig breit: Kotschyana. 0 

6 e. Ovula 4—6, selten 7—6 ; alle Filam. fäd- 
lieh; stip. höchstens 2 zahnig schlank. 

7 a. Einjähr. Pfl. ; 2 oberen Kelchzähne Vi 
so lang ah) der unterste; Blüthe bedeutend län- 
ger als die foliola. 

8a. Hülse nur 3 Lin. hoch, stielrundlich; 
Nabel die vordere Hälfte der Oberseite ganz oder 
nicht einmal ganz einnehmend, niedrige Pfl. 

9 a. Foliola 1—2 mal so lang als breit, kreis- 
rund bis kurz oblong. 

10 a. Grösste foliola 2 Lin. lang, lVs Lin. 
breit; die grössten fast und die kleineren völlig 
kreisrund; Blattstiel verbreitert; Ranke sehr kurz; 
Blüthe 3 mal so lang als die grössten foliola, 
länger als die grössten Ranken: microphylla. 

10 b. Grösste foliola 3 Vi Lin. lang, 2 L. br., 
alle oblong; Blattstiel schmal; Ranke lang; Blü- 
the 2 mal so lang als die grössten foliola, kür- 
zer als die Ranken: Boissieri. 

9 b. Foliola 3 — 6 mal so lang als breit, lineal. 

10a. Pfl. sammt Kelch anliegend behaart; 
foliola 3 — 4 mal so lang als breit; Flügelspitse 
gleich weit von Fahnen- und Karinalspitze : pseu- 
doeracca. 

10b. Pfl. sammt Kelch abstehend behaart; 
foliola 4 — 6 mal so lang als breit; Flügel ziem- 
lich so lang als Fahne: Bivonea. 

8b. Hülse 4 — 5 Lin. hoch, flach; Nabel 
mitten auf der Oberseite des Samens und mehr 
als die halbe Oberseite einnehmend. 

9a. Fast kahl; stip. schmäler als der Sten- 
gel; foliola stumpf; Kelchrühre comprimirt; un- 
tere Kelchxipfel bedeutend kürzer als die Kelcb- 
röhre: varia. 

9b. Dicht zottig; stip. breiter als Stengel; 
foliola spitz; Kelchröhre stielrund; untere Kelch- 
zipfel so lang und länger als die Kelchröhre: 
villosa. 

7 b. Perennirende Pfl. ; die 2 oberen Kelch- 
zähne höchstens '/♦ der Kelchröhre; Blüthe kur- 
ier als die foliola. 

8a. Vexillplatte länger als der Nagel; ca- 
rina Vi und weniger der Blütkenlänge ; Wurzel 
nicht kriechend: tenuifolia. 

8 b. Vexillplatte so lang oder kürzer als der 
Nagel; carina mehr als %der BlUtbcnlänge ; krie- 
chendes Rhizom. 

9 a. Seitliche Kelchzipfel gleichseitig drei- 
eckig, '/s, selbst V« der Kelchröhre ; Blüthe schlank 
(foliola 3 — 4 mal so lang als breit, dünn anlie- 
gend behaart): elcgans. 

9 b. Seitliche Kelchzipfel 2 — 3 mal so lang 
als unten breit, V* — ganz so lang als tub. cal.; 
Blüthe gedrungen. 

10 a. Oberseite der foliola anliegend behaart ; 
foliola rein lineal, 7 — 8 mal so lang als breit; 
VexiUarplatte so breit als halbe Blüthenlänge : 
polyphylla. 

10b. Oberseite der foHola kahl oder abste- 
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bend bebMrt; foliola 3 — 6 mal so lang als breit; 
Vexillplatte viel breiter alt halbe BlUthenlänge. 

IIa. Unterseite der foliola und der Kelch- 
röhre anliegend strichlich behaart; Kelchröhre 
cornprimirt; unterer Zipfel dreieckig; Hülse mit 
kurzer stumpfer Spitze; Samen kuglich 130 auf 
1 Dr.; Nabel fast mehr als die Oberseite ein- 
nehmend, dadurch halbmondförmig: major. 

IIb. Unterseite der foliola und des Kelches 
abstehend behaart; Kelchröhre sticlrundlich, un- 
terer Zipfel pfricmlkh ; Hülse langgeschnäbelt, 
Schnabel so lang als die Hülsenhöhe, Samen 
länglich oder etwas cornprimirt, etwa 160 auf 
1 Dr.; Nabel kaum die Oberseite einnehmend, 
dadurch gerade: Gerardi. 

Synthese der Cracca- Arten. 

Subgcn. 1. Vespucia. 
Hinterachenkel des Nabelkissens 2 — 3 mal so 
lang als der vordere; Nabel die Ober- und ganze 
Hinterseite einnehmend. (Alle andere Craccas 
nicht.) 

1) C. erotanthos n. sp. Ranke getheilt; 
Blättchen 10 — 12, alternatim gestellt, oblong, 2 
— 2'/» mal so lang als breit; pedunc. halb so 
lang aU das Blatt oder kürzer, oben mit kur- 
zem Sporn; Kelchzipfel gleich lang, ein wenig 
langer als die breitkonische Kclchröhrc; ovar. 
kahl ; ovula 5—6. — Q Bl. blaasblan. — Loui- 
siana. 

Ich erhielt diese Pflanze von Hrn. Dr. Hexa- 
mer aus Ncwyork. Haie hatte Rie in Louisiana 
gesammelt und war als Vic. ludoviciana Nutt. be- 
stimmt. Mit Letzterer, die Ich in mehren Exem- 
plaren echt vor mir habe, auf welche die Be- 
schreibung der Flora Nordamerikas vollkommen 
jmsst und die auch so bestimmt sind, kann diese 
Pflanze ihrer Einzelblüthigkeit, namentlich aber 
ihres enorm langen Samennabels wegen gar nicht 
verwechselt werden. 

2) C. acutifolia (Vic. acutif. EUiot Sketch 
car. et georg. p. 225). Stip. spitz, einfach; fo- 
liola 1-, selten 2paarig, lang- und rein-lineal, 10 
—12 mal so lang als breit; Kanke lang aber 
einfach; pedunc. 6 — lOblflthtg, etwas länger als 
das Blatt; Kelchzfihne äusserst kurz, obere fast 
null, seitliche breiter als lang, V« oder % er> lang 
als tub. eal.: Ovar, kahl, 9 — lOeiig: Hülse 6- 
bis 7 sämig; Nabel selbst noch einen Theil der 
Unterseife einnehmend. — 0 BI. gelb. April. 
Florida bis Louisiana an sumpfigen Orten. 

:■»■.>. . . 

Subgen. 2. Anahemia. 

Nabelkissen nur mit kurzem Vorder^, ohne 
Iliuti-rachcnkel; Nabel kurz, oben vom; stroph. 
mitten oben. (Alle andere Craccas ohne dies« 
Merkmale.) 

3) C. calcarata Godr. et Gren. fl. fr. I, 
p. 472. (Vio. cak. Desf. fl. atl. II, 166; Vio. 

ö syriaca Weinm. ; Vic. monantha Ret«, obs. fasc. 
L 3, p. Z9i Vic triflorn Ten. fl. Map. t. 17). 
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Ranke knrz aber getheilt und iaasend; 
8 — 14, laneett bis lineal, 4 — 7 mal so lang 
breit; pedunc. 1 — 6blQthig, immer kürzer als das 
Blatt, wenn wenigblüthig dann oben gespornt; 
Kelchzähne ungleich, die 2 oberen l h, die 3 un- 
teren Vi so laug als die Röhre; ovar. kahl mit 
5 — 6 ovul. ; Hülse etwa 4 mal so lang als hoch. 

— CO Bl. blau. Samen 63 auf 1 Dr., hellbraun 
mit schwarzen Punkten und einem schwarzen a /s 
einnehmenden Circumferenzstreifon (der rhaphl. 
entsprechend). — Um dio südlichen Theile des 
Mittelländischen Meeres bis Persien. 

Var. 1. C. c. viridis (Vic. calcarata atict.). 
Pfl. grasgrün, kahl. — Die Exemplare, die ich 
sah, waren von Italien, Algier, Egypten, Persien. 

Var. 2. C. c. cinerea (Vic. cinerea M. B. 
fl. t. c. suppl. p. 470). Pfl. graulich, fein kraus. 

— Die von mir gesehenen Exemplare sind vom 
Kaucasus und von Persien; M. B. beschrieb sol- 
che von Taurien. — Die von Herrn Hohen- 
acker als Vic. calcarata forma folioiis breviori- 
bus: ßoi$s. ausgegebenen Pflanzen gehören auch 
hierher. Alle von mir als Vic. cinerea gesehe- 
nen Pflanzen, zum Theil von den ersten Bota- 
nikern so bestimmt, gehören sicher nur als Va- 
rietät zu calcarata. 

Subgcn. 3. Orobella Presl als gen. für 
C. linifolia allein. 

Vorder- und Hinterschenkel des Nubelkissens 
ziemlich glcichlang; Nabel mitten oben, da den 
grössten Theil der Oberseite einnehmend; stroph. 
oben hinten (All dies nur bei EueraCca); 5 Staubf. 
des äusseren Kreises an der Spitze spatelig ver- 
breitert (dies bei allen andern Cracca's nicht). 

4) C. linifolia (Orobns atro-pnrpnreus Desf. 
fl. atl. 2. p. 157 t. 156 non Lapeyr.; Orobns 
sicnlus Raf.?, Orobus Rsrinesriuii Presl ex Gussone 
in litt, ad DO.; Orobus linifolius Wender, infl. 
scm. Marb. 1329; Orobella vicioides Presl bei 
Weitenwebcr etc. H. 21. 1837). Kahl; statt der 
Ranke ein kaum merkbares Spitzchen ; foliola 
2 — 8 JiuosJ, mittel grosse 6 — 8 mal so lang als 
breit; reichbltttbige Traube; Kelchröhre länger 
als breit, schief; Zipfel fast gleich, nur knrze 
stumpfe Zähnchen, die V; so lang als die Röhre; 
ovar. kahl mit 4 — 6 ovulis., Hülse gelb; Samen 
schwant 66 auf 1 Dr. 0 Bl. tiefpurpur, Sici- 
lien, Algier, Spanien bis ari die Pyrenäen, auf 
Wiesen. 

Es ist unbegreiflich, das» man diese Art bis 
auf die neueste Zeit noch immer zu Orobus zählt, 
mit der sie in den Gattungselementen auch nicht 
das Geringste gemein hat Ks ist eine ächte 
Cracca, doch ist der »Gritielbart bei keiner Art 
so langhaarig als hier. Der Desfontainscbe 
Speciesname konnte dieser Art natürlich nicht blei- 
ben, da Gödron et G tön. denselben der Vicia 
atropurpurea Desf. wie billig beilegte. Nach Dea-f. 
war Wenderoth der erste, der diese Art klar 
und deutlich beschrieb und ihr einen recht passen- 
den Namen gab, der ihr nun bleiben dhus. Pees I, J 
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der diese Art, wie Wenderoth, Ar unbe- 
schrieben hielt, bildete, bloss der Blattform wegen, 
eine eigene Gattung, die gewist nicht zu 
billigen, auch von Endlicher und allen Andern 
verworfen wurde. 

5) C. Kotschyana (Vic Kotschyana Boiss. 
diagn. pl. n. or. VI. 47). Kahl, graulich; Hanke 
vieltaeilig; Blattchen 10 — 14 lineaUancett, 3 — 5 
mal so lang als breit; Traube armblüthig; Kelch- 
zähne ungleich schmal spitz, die 2 oberen V3, 
die seitlichen %, der unterste 3 /< so lang, als die 
cylindrlsehe schmale Kelchröhre ; orar. kahl, ovula 
5. — 2J. BL blutroth, Juli. — In Nordpersien, 
prope nives alpia Kuh-Daeaa Ton Kotschy ge- 
sammelt. 

Der Griffelbart ist hier äusseret kurz, wie fast 
bei allen Cracea's, auch im Uabitus schliesst sich 
diese Art mehr den. übrigen Cracea's als der lini- 
folia an, indess sind aber 5 Staubf. Terbreitert, 
sie le 



Snbgen. 4. Eucracea. 
Vorder- und Hinterschenkel des Nabelkissens 
ziemlich gleichlang; Nabel mitten oben und da 
den grftssten Theil der Oberseite einnehmend (exc. 
Monardi), stroph. oben hinten; alle Staubf. fädlich. 

Ürupps a. Gross- oder Langf rttch tig-e. 
Hülse 10 mal so lang als hoch oder aufge- 
blasen und dicker als die Blttthenlänge. 

U) C. Monardi (Vic. Monardi Boiss. et 
Reuter pugilL pl. nov. [1852J p. 131). Kahl bis 
auf einige lupische Härchen auf der Unterseite 
der foliola, deren 10 — IC lancett 3 — 4 mal so 
lang als breit; Bänke mehrtheilig ; Kelchzipfel 
obere fast keine, die 3 untern 3 k tub. cal. Lange; 
ovula 3 — 4 ; HUlse kahl, sehr gross aafgeblasen, 
dicker als die Blüthenlänge ; Samen aammtschwarz, 
30—31 auf 1 Dr. (also grosser als bei allen 
Cracea's). Nabel auf der vordem Kante der Ober» 
seite, kurz, oval. — O Bl. blau, knapp 4 Lin. 
lang. — Nordafrika. 

7) C. cirrhosa (Vic cirrhosa Christ. Smith). 
Kahl; foliola 4—6 lineal, 6 — 12 mal so lang als 
breit; Bänke vieltheilig; oberste Kelchzahne last 
keine, seitliche Ve, unterer V« der Lange des 
tub. cal., ovula 8—10; Hülse kahl lineal , 8—9 
sämig, 10 mal so lang als hoch; Samen länglich, 
durch Druck viereckig ; Nabel die vordere */j der 
Oberseite einnehmend, lineal. — 2). Bl. März. 
„In rupibus dumosis siccis oonvaUium circa Guiniar 
Teneriffae." Bourgeau. 

Ich würde aus dieser und der vorigen je eine 
Untergattung der Hülsen wegan gebildet haben, 
wenn ich nicht schon deren 4 aufzustellen ge- 
nöthigt gewesen wäre. 

Gruppe b. KleinblCUhige. 

Blüthe 2— 3 Lin. lang. (Die der 
—9 Lin.) 

n 8) C. exigua (Vic. exigua Nutt. in Torr, et 
L Gray fl. N. Am.). Foliola ! 



: ^ 

und unten verschmälert, meist 5 mal so lang als °J 
breit; Hanke getheilt; pedunc. lblüthig; (die l> 
obersten zuweilen 2 bl.) V3 — Vs so lang als das 
Blatt, V» so lang ab? die Hülse, gespornt ; Kelch- 
zipfel wenig ungleich, die mittlere so lang als der 
konische tub. eal. ; Hülse kahl 4 — 5 sämig ; Samen 
genau so gross als die v. Erv. Ispermum; Nabel 
nicht ganz die Oberseite einnehmend. — O Bl. 
Aprü. — New-Mexico (v. Alef ), Texas (v. Alef.), 
California sup. (Nutt.), Oregon (Nutt). 

9) C. tridentata (Vic. tridentata Schwein. ; 
Vic. trifida Dietrich syn. p. 1112; Erv. triden- 
tatum Alef, Oesterr. bot. Zeitschr. 1S59, p. 363 
mit Erv. pilosum Engebn. daselbst). Stip. 2 — 4 
zahnig, breit; foliola 6 — 10 lineal-oblong, 4 — r 6 
mal so lang ab) breit ; Ranken getheilt ; pedunc. 
1—4 blüthig, kürzer als das Blatt; Kelubzipfel 
schmal Seckig, etwas ungleich, der unterste so 
lang als die Kelchröhre; ovar. kahl 4 — 6eiig; 
Nabelkissen gleichschenklig. Nabel die Oberseite 
etwas darüber einnehmend. — 4 Bl. Mai. Am 
untern Mississippi. Die Exemplare die ich sah 
von Arkansas. 

Die Flora Nordamerikas von Tosr. et Gray, 
nimmt Vic. tridentata Schwein, als zweifelhafte 
Art auf. Die mir vorliegenden Exemplare in 
Blüthe und Frucht sind aber ohne allen Zweifel 
nach Bildung und Fundort die ächte Vic. trident 
Nach wiederholter Vergleichung muss ich Erv. 
pilosum Engelm. zu Vic tridentata Schwein, ziehen. 
Mein damaliger Irrthum entstand nur aus allzu- 
grossor Achtung vor der Engelmann 'sehen Be- 
stimmung und dadurch, dass die als Vic. triden- 
tata Schwein, bestimmte Pflanze iu Blüthe, die als 
Erv. pilosum Engelm. bestimmte in Frucht war. 

Dietrich änderte Vic. tridentata in Vic. tri- 
fida um, der Bunge 'sehen Vic. tridentata wegen 
(em plant.-chin. , Nr. 114). Letztere wird aber 
einer ganz audern Gattung angehören, da sie 
nach der Beschreibung eine Vicioso und keine 
Erfose ist. 

10) C. ludoviciana (Vic. lud. Nutt. in Torr, 
et Gr. fl. N. A.). Foliola 4 — S oblong, mittlere 
2 mal so lang ab) breit, pedunc. 3 — 4 blütliig, 
2 mal so lang als das Blatt; Kelchzipfel ziemlich 
gleichlang, 3 eckig, Vi so lang als die konische 
Kelchröhre; ovula 6; Hülse kahl 6 sämig; Nabel 
genau die ganze Oberseite einnehmend. — O BL 
roth. — Louisiana, Tcxhs. 

11) C. pulchella (Vic. pulchella H. B. K.). 
Stip. einfach fast borstlich; foliola 8 — 14 lancett- 
lineal , 3 — 4 mal so lang als breit ; Ranke ge- 
theilt; pedunc länger als das Blatt 15 — 20 blüthig; 
Kelchzähne sehr ungleich ; Hülse hellgelb kahl 
wenigsamig, 4 mal so lang als hoch, innen glatt; 
Nabel knapp die Oberseite, einnehmend. — 
4. Meine Exemplare von Laguna enematio in 
New-Mexico und auf der Sitgreaves Expedition 
ge.sHmmelt ; nach DC. in declivitate occidentali 
montium Mexicanorum prope Mesiala alt. 265 



12) C. agrigentina (Ervum agrigontinuin 
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V Guss. in DC. pr. II. p. 367). Erstes Laubblatt 
0 1 paarig, ein foliol. 7 mal so lang als breit; obere 
BUtler mit 10—15 linealen oder lineal-oblongen 
foliol. die 2 — 5 mal so lang als breit; pedunc. 
meist 2- aber ancb bis 5blüthig, V» bis ganz so 
lang als da* Blatt; Kefohzipfel fast gleich lang, 
bor» tl ich schmal, - viel -länger als die konische 
Kclchröhre; ovar. mit einzelnen angedrückten 
lupischen Härchen , ovula 4 selten 5 , Hülse 8 
mal so lang als hoch, gelb, äusserst kurz ge- 
stielt (Vi Lin.) , Samen 9ö auf 1 Dr. , kaum 
sichtbar marmorirt, fast schwarz ; Nabel oval, etwa 
Vi Oberseite einnehmend mitten oben. — O Bl. 
blassroth. — Nordafrika, Sicilien, Sardinien, (v. 
Alef.) 

13) C. disperma Godr. et Gren. fl. fr. I. 
p. 472 (Vic. disperma DC. cat. h. monsp. 154 
et fl. fr. 5. p. 573; Vic. parviflora Lois. fl. galt. 
2. p. 149 [non. Michx. nee. Cav.]; Ervnm. parvifl. 
Bertol. Obs. in amoen. p. 38). Erste« Lanbblatt 
3 paarig, die oberen mit 10 — 16 schmaloblongen 
foliol., deren mtttelgrosse 3 — 4 mal so lang als 
breit; Ranke getheilt; pedunc. 2 — 4bittthig, kürzer 
als das Blatt* Kclchröhre breiter als lang, unter- 
ster Zipfel länger als die Kelchröhre, die 2 oberen 
Vi so lang als tub. cal. Vexillplatte oben ausge- 
randet, Nagel sich röhrig aneinanderlegend; ovula 
2; Hülse kahl kurz gespitzt, 2 Vi mal so lang als 
hoch ; Samen bleigrau oder hellbraun mit grossen 
Flecken, etwa 98 auf 1 Dr. — O BL blau. Süd- 
frankreich, Corsica, Norditalien, Spanien (Boisa.). 

14) C. tenuissima (Erv. tenuissimum Pen. 
gyn,; Vic. tenuissima hört.). Erstes Laubblatt 2- 
paarig; obere mit 10—18 linealen foliol., deren 
mittlere 10 — 12 mal so lang als breit; Ranke 
einfach, selten getheilt; pedunc. 3 — 6blttthig, 
so lang als das Blatt; Kelchröhre so lang als 
breit, unterster Kelchxipfcl kürzer und die 2 
obersten Kelchzipfel Vs so lang als die Kelch- 
röhre; Vexillplatte nicht ausgerandet; Vexillnagel 
sich nicht röhrig aneinanderlegend; ovar. kahl 
mit 2 selten 3 ovul. Hülse langgespitzt, 3 mal 
so lang als hoch; Samen dunkelolivengrün , fein 
punctirt, sammtglänzend , etwa 82 auf 1 Dr. — 
O Bl. blassroth. 

Da diese Pflanze fast immer für Vic. disperma 
DC. gehalten wird (weshalb ich auch die Unter- 
schiede von derselben genau angegeben habe), ist 
das Vaterland nicht genau anzugeben. Selbst 
Godron et Gren. mischen ihre Beschreibung 
von beiden Arten zusammen; während sie fast 
in Allem die echte disperma beschreiben, muss 
ihr Frucht« und Samenexemplar eine tenuissima 
gewesen sein, sonst hätten sie die Samen nimmer- 
mehr „schwarz, sammten* nennen können. Ich 
meinerseits sah nur Gartenexcmplare. Sie scheint 
aber nach Allem das Vaterland mit der vorigen 
gemein zii haben. 
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Graps« c. BahaartfrUchtige. 

(Alle andern Cracca's haben kahle Hülsen, die 
höchstens unreif einige lupische Härchen zeigen.) 



15) C. Broteriana (Vio. Broteriana 
DC. pr. IL 357 ; Vieia villosa Brotero 
150 von Roth). Pflanze inclus. Kelch gnmgrUn, 
dicht deckend zottig ; Ranke einfach kurz ; foliola 
15 — 20 elliptisch, spitz, 2 mal so lang als breit; 
pedunc 8 — 12blÜthig, länger als das Blatt; 
Kelchzipfel die 2 obern '/», die 3 untern s /t der 
Kelchröhrenlänge; ovar. fein kraus; ovula 4. — 
Bl. bläulich. — Portugal (Brot), Oreta (v. Alef.). 

In 2 Sammlungen fand ich diese als V. poly« 
phylla Desf. bestimmt, von Sieber auf Cap 
Maleca der Insel Candia gesammelt. Mit poly- 
phylla hat diese ausgezeichnete, so leicht zu er- 
kennende Pflanze keine auch nur entfernte Aehn- 
lichkeit. Meine Bestimmung ist nach der Se- 
ringe 'sehen Beschreibung. 

16) C. Sibthorpii (Vic. Sibthorpti Boisa. 
diag. pl. n. or.). Alles iacl. Kelch zottig; Ranke 
mehrtheilig; folioja seegrün 10 — 12, mittlere 8 
mal so lang als breit, lancett spitz; pedunc. 
7— lOblüthig, länger als das Blatt; Kelch blau, 
die 2 oberen Zipfel Ys» die 3 untern Vi tub. cal. 
Länge; ovar. spärlich kraus; ovula 6. — Bl. 
blau Mai. — „In arvis prope Athenaa a Boisa. 

17) C. albicans (Vic albicans Low. transact. 
Cambr. phil. soc. IV. 33. — Vic. atropurpurea 
Desf. var. biflora [auet. deficit.] apud Bourgeau 
pl. can.). Pflanze sammt Kelch dicht zottig, hell- 
grün; Ranke mehrtheilig; folidta 10—14 lineal- 
lancett, mittlere 4 mal so lang als breit; pedunc. 
2 — 4blüthig, Yt so lang ab) das Blatt ; Kelch- 
zipfel obere Ys, die 3 untern ^« des tub. cal., 
die seitlichen 3 eckig; ovula 6; Hülse etwa 
5 sämig; dicht weisszottig, innen glatt; Samen 
etwa 150 auf 1 Dr. (geschätzt), schwarz; fein 
marmorirt. — BL tiefpurpur. — „Teneriffa inter 
segetes* nach Bourgeau, der sie unter obigem 
Namen ausgab; „rupibus Maderae* 1 nach Lowe, 
dessen Beschreibung ganz auf die Bourgeau'schen 
Pflanzen passt. 

18) C. atropurpurea Godr. et Gren. fl. fr. 
I. 471 (Vicia Niasoliana Linn. sp. 1036?; Vic. 
sericea Mö.; Vic. atropurpurea Desf. fl. atl. IL 
164). Pflanzo sammt Kelch seidig (selten zettig) 
grün; Ranke mehrtheilig; foliola 10 — 14 lancett« 
lineal bis schmalelliptisch 3 — 4 mal so lang als 
breit ; pedunc. so lang oder länger als das Blatt, 
7 — Ubluthig; Kelchzipfel alle borstlich, die 2 
obern die 3 untern viel länger als tub. cal.; 
ovula 6; Hülse 4— 5 sämig, anliegend dicht seidig, 
innen mit zelligen Zwischcnsamenleieten ; Samen 
etwa 70 auf 1 Dr., sammtig-achwarz, kaum sicht- 
bar marmorirt. — 0 BL tiefpurpur. Am ganzen 
Mittelländischen Meere, auf den Azoren (v. Alef.). 

Obgleich an der Linne'schen Diagnose von 
Vic. Nissoliana das „floribus minimis* durchaus 
nicht auf diese Art passt und in der That gar 
viele Antoren irre machen musste, so ist es doch 
durch die Cttate aller Linne'schen Coaetanen und 
durch das „flor. atropurpureis, legumin. villoais 
5 apermis« fast unmöglich, daas eine andere Art 
Dennoch folge ich G c dr o n 



andere Art O 
b Godron J 

COL/ 



Digitized by Google 



121 



— 

r et Greil. , um nicht durch eine andere Craoca 
«J atropurpurea (Orob. atropurp. Deaf., die dann so 
heiasen tnllsate) Verwirrung in die Denomination 
su bringen. Der Mönch '«che Name hatte sich 
nie Eingang verschallt. 

19) C. dsgycarpa (Vic. dasycarpa Ten. Reh 
del Viaggio 8t; Sjlloge 358; Vic. benghalenais 
Linn. sp. 1036V). Pflanze lupisch seidig; Ranke 
mehrtheilig; foliola 8 — 14 lancett, 3 mal so lang 
als breit; podunc. reichblüthig , so lang als das 
Blatt; Kelchzipfel die 2 oberen Vs, die 3 untern 
Vi tub. cal. Länge; ovula 4; Hülse 4 sämig, sehr 
fein seidig, innen glatt; Samen etwa 92 auf 1 Dr., 
schwarzbraun und deutlich gefleckt; Nabel kürzer 
als die Oberseite. — G Bl. lcbhaftroth. Abruzzen 
(Ten.) HyerenV (Linn.) 

Sehr wahrscheinlich ist Linne 's Vic. bengha- 
lenais diese Pflanze , obgleich G o d r. et G r e n. 
sie als zweifelhaftes Synonym von atropurpurea auf- 
führen. „Corollae intensissime pnniceae" sprechen 
für meine Vermuthung. Indess beschrieb sie erst 
Tenore vollkommen kenntlich, so dass dessen 
Bezeichnung der Pflanze bleiben muss, und dies 
um so mehr, da der Tenore 'sehe Namen passend, 
aber der Linne'sche, seiner leichten Missdeu- 
tung Uber das Vaterland der Pflanze wegen, durch- 
aus verwerflich ist. Ueberdies ist der Tenor e- 
sche Name nun überall in Uebung. Was Linn«? 
bewog, diesen Namen zu geben, ist mir unbekannt. 

20) C. ciceroidea (Vic. ciceroidea Boiss. 
diagn. n. pl. or. VI. p. 47). Pflanze sammt Kelch 
lupisch fein kraus; Ranke ungetheilt, kurz, haken- 
förmig, nicht greifend; foliola 4 — 7 kürzer als 
die Blüthenbreitc, steif, Innglich 1 Vi — 2 mal so 
lang als breit; pedunc. 3 — 4 mal so lang als 
breit; pedunc. 3—4 mal so lang als das Blatt, 

5 — 7blüthig; Kelchzipfel obere l lt, seitliche Vi, 
unterer % tub. cal. Länge; ovar. dicht lupisch 
kraus; ovula 3 — 4; HUlse 2 — 3 sämig, innen glatt; 
Nabel nicht ganz die Oberseite einnehmend. — 
BL roth. Persien 6000—7000 F. hoch. 

Gruppe d. Vill osa- ahn liehe , einjährige. 
Frucht mittelgross kahl; Blüthe 4 — 8 Lin. 
lang; 0. 

21) C. microphylla (Vic. microphylla 
d'Urville en. pl. archip. 87). Alles sehr fein 
kraus; foliola 6 — 11 alle fast kreisrund, sehen 
Vi mal länger als breit, kaum V3 so lang als die 
Hlüthen; Ranke gethcilt aber sehr kurz, kürzer 
als die Blüthe; Blattstiel verbreitert; pedunc. 

6— Sblüthig, ziemlich länger als das Blatt ; Kelch- 
zipfel obere V3, die 3 untern Vi tub. cal. Länge ; 
ovar. kahl, 4- selten 5eüg; Samen sammtschwarz, 
etwas zusammengedrückt; Nabel die vordere Vi 
der Oberseite einnehmend. — O Blau mit etwas 
gelblich; foliola fast alle gut 1 Lin. lang und 
breit, das grosste 2 Lin. lang l'/> Lin. breit. — 
Attika, Peloponnes, Chios. 

22) C. Boissieri n. sp. Locker kraus; Blatt- 
stiel nicht verbreitert; foliola 6 — 10 oblong, bei- 
abgerundet, mittelgrosse Vi so lang 
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als die Blüthe, lVi — 2 mal so lang als breit; A 
Kanke so gros« als eine Blüthe, getheilt; pedunc. G 
5 — 7 blüthig; Kclchzipfel obere Vj untere Vi v. 
tub. cal.; ovar. kahl 4 selten 5 ovula. — O Bl. 
Juni, gelblichblau. Attica. 

Diese Pflanze, die ich von Herrn Hohen- 
acker als Vic. pseudoeracca Bertol. herb. Boiss. 
erhielt, steht in der Mitte zwischen microphylla 
und pseudoeracca, doch letzterer viel näher als 
erstercr, so dass ich sie anfangs als var. graeca 
letzterer beizählen wollte. Bis zur Kenntniss 
ihrer Früchte, die mir noch abgeht und die diese 
Frage entscheiden kann, scheinen mir die Unter- 
schiede artberechtigend zu sein. 

C. Boissieri. C. pseudoeracca. 

Pfl. bedeut. schmach- Behaarung anliegend, 
tiger und zierlicher als Foliola derb, 3—4 mal 
pseudoeracca. Behaarung so lang als breit; mittel- 
abstehend. Foliola sehr grosse viel länger als 
dünnhäutig, l'/i— 2 mal Vi Bltithenlänge; ovula 
so lang als breit; mittel- 
grosse Vi so lang als 
Blüthe; ovula 4—5. 

23) C. pseudoeracca (Vic. pseudoeracca 
Bertol. pl. rar. 58. [1803 — 1810]; Vic. Consen- 
tina Spr. pl. min. cogn. pug. 2. p. 74 [1813 — 15J 
und Anleitung etc. t. 15 [1818]; Cracca Berto- 
lonii Godr. et Gren. fl. fr. I. 470). Pflanze sehr 
fein seidig; Blattstiel schmal; foliola 8 — 12 lan- 
cett bis lineal, 3 — 1 mal so lang als breit; mittel- 
grosse viel länger als Vi Blüthenlänge ; Ranke 
so lang und länger als 1 Blüthe, mehrtheilig; 
pedunc 3 — 6 blüthig, länger als das Blatt; Kelch- 
sipfel spitz, aber nicht haarfein zugespitzt, lupisch 
seidig, nicht zottig; die 2 oberen Vs, die 3 un- 
teren V» — V4 tub. cal.; Flügelspitze der Fahnen- 
und Kielspitze gleich nahe; ovar. kahl 6 — Seiig; 
Ovarienstiel so lang als die Kelchröhre mit den 
seitlichen Zipfeln; Hülsen kahl, innen glatt; 
Samen etwa 230 auf 1 Dr., hellgrau mit einzel- 
nen schwarzen Flecken; Nabel etwa Vi Oberseite 
einnehmend, aber mitten oben. — O Bl. gelb- 
lich blassblau. — Süditalien bis ans Po-Gebiet, 
Hyeres, Frejus, Corsica (Godr. et Gren.). 

Vicia Consentina Sprengel ist nach Beschrei- 
bung, Abbildung und Standort sicher diese Pflanze. 

Godr. et Gren. änderten den Speciesnamen 
in Bertolonii, wohl nur, weil ihnen Cracca pseudo- 
eracca etwas hart auszusprechen schien. Dem 
deutscheu Organ macht er indess nicht die ge- 
ringste Schwierigkeit und glaube ich nicht, dass 
der Name der Priorität verworfen werden darf. 

24) C. Bivonea (Vic. Bivonea Raf. prec. 
37; et Desv. journ. bot. 1814. p. 269; et Sei. 
in DC. pr.; Vic. leucantha Bertol. stirp. sie. 
fasc; Vic. littornlis Salzm. exsicc). Mit ein- 
zelnen abstehenden Härchen bis locker zottig; 
foliola 8 — 10 lineal, 4 — 6 mal so laug als 
breit, beiderends spitz; Ranke mehrtheilig; pe- 
dunc. 3— 6 blüthig, länger als das Blatt; Kelch- 
zipfel haarfein zugespitzt, zottig, die 2 oberen P 
fast Vi, die seitlichen fast ganz, der untere genau J 
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r ganz so lang als die Kelchröhre ; Flügel fast so 
lang als die Fahne, dadurch die Spitze der Fah- 
nenspitze ganz nahe und weit von der Karinal- 
spitze; ovar. kahl 6 — Seiig. Ovarienstiel genau 
so lang als die Kelchröhre. — G Bl. bläuUch- 
gelb. — Neapel (v. Alef.), Corsica (Ser. Alef.), 
Palermo (8er.). 

Seringe in DC. pr. sagt: „an potiua var. 
Vic. pseudocraccae Es ist aber eine sehr wohl 
begründete Art, deren eigentliche und constante 
Unterschiede von der vorigen freilich nirgends 
angegeben sind. Obgleich mir keine reifen Früchte 
zugänglich sind, ergeben sich doch durch die mir 
vorliegenden PH. von 4 Standorten (deren nur 2 
genau bezeichnet sind) folgende Unterschiede: 
C. pseudoeracca. C. Bivonea. 

Pfl. bedeutend höher 
und derber als diese. 

Behaarung anliegend, Behaarung abstehend, 
Kelch mit einzelnen Här- Kelch und namentlich 
chen. dessen Zipfel langzottig. 

Foliola derb, 3 — 4 mal Fol. dünnhäutig, 4 — 6 
so lang als breit. mal so lang als breit. 

Flügelspitze gleichweit Flügel fast eben so 
von Fahnen- und Kiel- lang als die Fahne, 
spitze. 

Ovarienstiel so lang als Ovarienstiel nur so 
die Kelchrohre mit den lang als die Kclchröhrc. 
seitlichen Zipfeln. 

Ausserdem kann Bivonea mit C. varia ver- 
glichen werden, doch mtuw man die Schmalheit 
der Blättchen, die gelbe Blüthe, den zottigen 
Kelch, Kleinheit der Hülse und vieles Andere 
von Bivonea gesehen und mit varia verglichen 
haben, um ihre Verschiedenheit zu würdigen. 

25) C. varia Godr. et Gren. fl. fr. 1, 469 
(Vic, varia Host austr. 2. p. 332 ; Lloyd fl. nant. 
73; Boreau bull. soc. d' Angers 1844; Vic. tc- 
nuifolia Desv. fl. Anjou [non Roth]; Vic. villosa 
v. glahrfseons Koch gyn.; Vic. polypbylla Koch, 
bot. Ztg. und Reichb. fl. exc. 527 Jnon Deaf.j). 
Nur mit einzelnen Härchen; stip. viel schmäler 
als der Stengel; foliola 8 — 14, schmaloblong, also 
oben abgerundet, 2 — 4 mal so lang als breit; 
Ranke getheüt; pedunc. 10 — 20bltithig, so lang 
und länger als das Blatt; Kelchzipfel die 2 oberen 
V«, die 3 unteren '/» — 3 U so lang als die com- 
primirte Kelchröhre; Fahne und Flügel ziemlich 
gleichlang; ovar. kahl 6 — Seiig, Stiel so lang als 
die Kelchröhre, Hülse 3'/j mal so lang als hoch. 
— O Bl. blau mit helleren Flügeln, um 1 4 Tage 
früher als bei C. villosa. — Fast ganz Frank- 
reich und Corsica (Godr. et Gren.), von Nancy 
(v. Alef.), Manchen (v. Alef.), Franken (Koch), 
Oberösterreich (v. Alef.), Steyermark (v. Alef.), 
Pola in Istrien (v. Alef), bis Bithynicn (v. Alef.). 

Die Expl. von Pola sind als Vic. consentina 
Spr. mit dem Synonym Vic. pseudoeracca Bertol. 
bestimmt and von Tommasini ausgegeben. Das 
Expl. von Bithynien erhielt ich von Hrn. Dr. 

eenacker, der Vic. tenuifolia discolor Griaeb. 
ca 



GodronetOren. haben unter ihren Synony- 
men Vic. dasycarpa Ten. syll., was aber sicher 
unrichtig. Wie käme auch Tenor« dazu, einer 
durchaus kahlfrttchtigen Pfl. den Namen dasycarpa 

zu geben? 

26) C. villosa Godr. et Gren. fl. fr. I. 470 
(Vic. villosa Roth. fl. germ. II. 162 non Brotero; 
Vic. polyphylla W. et K. nach Godr. et Gren.). 
Alles sammt Kelch zottig; stip. viel breiter als 
der Stengel; foliola 10 — 16 lancett, also spitz, 
2 — 4 mal so lang als breit; Ranke mehrtheilig; 
pedutic. 10 — 20blüthig; länger als das Blatt; 
Kelchröhre stielrund, Zipfel alle borstlich, die 2 
oberen mehr als Vi, die 3 unteren ganz bis l 1 /» 
mal so lang als die stielrunde Kelchröhre; ovar. 
kahl 5 — Heiig; Hülse bis 6samig, weich, 8 mal 
so lang als hoch, 2 mal so hoch als dick; Samen 
kuglich, sammtschwarz, etwa 127 auf 1 Dr.; Na- 
bel mitten oben, länglich. — 0 Bl. blau. „Von 
Holstein durch das ganze nördliche Deutschland 
nach Preussen, Lausitz, Schlesien, Mähren, Oester- 
reich, Steyermark; bei Würzburg, in Granbünd- 
ten, Wallis« (Koch, syn.), Ungarn, Siebenbürgen 
(vid. Alef.), Lithauen, Volhynien, Podolien, am 
Don, Krim, Kaukasus (Ledeb.). 

Godron et Gren , die sie in ihre Flora Frank- 
reichs aufnehmen, geben sie nachSuard bei Nancy 
und nach Goulard bei Mirecourt an. Da aber 
meine Expl. von Nancy, die ebenfalls als villosa 
bestimmt waren, echte varia's sind und Godr. et 
Gren. die villosa aus Frankreich nicht selbst sahen, 
so habe ich die Ueberzeugung , dass villosa iu 
Frankreich nicht vorkommt. Somit sind Holstein 
und Wllrzburg die westlichsten Punkte ihres Vor- 
kommens. 

Diese und die Vorige können nicht als zu 
einer Art gehörig betrachtet werden, wie es in 
Deutschland noch der Fäll ist und was allerdings 
angemessen wäre, wenn nur die Behaarung den 
einzigen Unterschied böte. 

C. varia Godr. et Gr. 0. villosa Godr. et Gr. 

Nur einzelne feine Här- Alles zottig, inclusive 
chen, Kelchzipfel kahl. Kelchzipfel. 

Stip. viel schmäler als Stip. viel breiter als 
der Stengel. der Stengel. 

Foliola ganz stumpf. Foliola spitz. 

Kelchröhre von der Kelchröhre sticlrund. 
Seite comprimirt. 

Zipfel die 2 oberen V«, Zipfel die 2 oberen 
die seitlichen Vi, die un- mehr als halb, die seit- 
teren % so lang als tub. liehen ganz, der untere 
cal. «/« so lang als die Kelch- 

röhre. 

Hülse 3 Vi mal so lang Hülse 3 mal so lang 
als breit. als breit. 

Samen compriin., mehr Samen kuglich, etwa 
als 125 auf 1 Dr. 125 auf 1 Dr. 

Blüthezeitum 14 Tage 
früher als bei dieser. 
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jp Gruppe e. Major • ähnliche, perennirende. 
0 Frucht mittelgross, kahl; BlUthe 4— 3 Lin. 
lang; "A- 

27) G. hypoleuca (Vic. hypoleuca Boiss. 
diagn. p. n. o.). Pfl. bis Kelch seidig und die 
Unterseite der foliola ao deckend dicht, dass sie 
silberweiss erscheint; foliola 6 — 12 oval, kaum 
2 mal so lang als breit (selten bis fast 3 mal); 
Ranke einfach, kaum greifend; pedunc. meist 2 
mal ao lang als daa Blatt, 3 — 5blUthig; Kelch- 
zipfel obere faat 0, die 3 unteren nur Vs bo lang 
ala tub. cal.; ovar. kahl, 6eüg; Hülse 2— 3samig; 
Nabel nur die vordere Vs der Oberseite einneh- 
mend. — 2|i Bl. blau, JulL — „Alpes Ciliciao 
alt* 8500' boIo argilloso lapideo." Kotschy. 

28) G. pineta (Vic. pineta Boise, et Spruner 
ex. Boiaa. diag. pl. nov. or. IL 104). Spärlich 
behaart; foliola 12 — 24, häutig, grün, länglich, oben 
leicht eingedrückt, 3 mal so lang als breit; Bänke 
getheilt, aber kurz; pedunc. 8 — Hblutbig, ziem- 
lich von Blattlänge; Kelchzipfel obere sehr breit 
gestutzt, Vi, die seitlichen breiteif. (nicht drei- 
eckig), 3 A, der untere lancett, ganz so lang als 
die Kelchröhre; carba 3 /s so lang als das vex., 
ohne dunkeln Spitzenfleck; ovar. kahl, 7 — Seiig. 
— 2r Bl. gelb, 8 Lin. lang. '— „Parnaas in der 
Waldregion." Spruner. 

29) C. ochroleuca (Vic. ochroleuca Ton. 
prodr. p. 42 et catal. 1820. p. 5G). Kahl bis 
auf einige lupische Härchen der stip. des Kel- 
ches und der Unterseite der oberen foliola ; foliola 
12 — 18, steif, bläulichgrün, lineal, 4 — 5 mal so 
laiig als breit; Ranke getheilt, lang; pedunc. so 
lang und länger als das Blatt, 10 — 14blüthig; 
Kelchzipfcl obere fast rund , seitliche dreieckig, 
kaum Vj, unterer gut Vi der tub. cal. Länge; 
carina s /j der Vexilllfinge mit dunkelblauem 
Spitzenfleck; ovar. kahl, 4ciig; Hülse 2 — 3s*mig; 
Nabel die Oberseite vollständig einnehmend. — 
BL gelb, 4 Lin. lang. — Italien (Ten.), Dalma- 
tien (v. Alef.). 

Diese Art ist eigentlich der major am näch- 
sten verwandt, aber aicher durch die kleinere, 
schlanke, gelbe BlUtbe, geringere Eierzahl, die 
kleinere Hülse, das derbe, bläuliche, fast kahle 
Laub verschieden. Auch ist hier der Kelch lange 
nicht so schief und breit geöffnet, dabei die seit- 
lichen Zipfel breiter. 

30) G. longifolia (Vic. longifolia Poir. dict 
8. p. »67; Vic. tenuifolia v. laxiflora u. discolor 
Griseb. nach Exemplaren). Stip. halbspiesaf. , so 
breit und breiter als die foliola; diese, 15—20, 
schinallineal bis borstlich, 9—14 mal länger als 
breit, getrocknet eingerollt, die Unterseite mit 
anliegenden lupischen Härchen, Oberseite kahl; 
Ranke getheilt, kura; pedunc. viel länger als das 
Blatt, 10 — 15blütbig; Kelchzipfel obere Vi, seit- 
liche dreieckig, %, unterer fast ganz so lang als 
die Kelchröhre; carina 3 /s der Blüthenlänge; Fah- 
nenplatte so lang oder etwas kürzer als der Na- 

n gel; ovar. kahl, Geiig. — 2J. Bl. gelb, die ca- 
L rina mit blauem Spitzenfleck. — Syrien (Poir.), 



Bithynien (v. Alef.), Constantinopel (v. Alef.), «J 
Thracien, Macedooien (Griseb. als tonuifoL la- L 
xiflora). 

Diese Art scheint oft verkannt und für tenui- 
folia gehalten worden zu sein, denn ich habe sie 
von 4 Orten vor mir, dabei nur einmal richtig 
bestimmt: 1) aus dem bot. Garten von Paris rich- 
tig bestimmt, 2) von Constantinopel (nicht Sou- 
tari) abs V. tcnuifol. discolor Griseb. bestimmt, 
von Dr. Hohenacker erhalten, 3) von Bithynien 
legit Thirke als Vic. tenuifolia, 4) von Bithynien 
legit Thirke als Vic. tenuifolia laxiflora Griseb. 

C. tenuifolia, G. longifolia. 

Alle Theile der Pfl. 
bedeutend grösser als bei dieser. 

Stip. 4 — 5 mal schmä- Stip. so breit und brei- 
ler als die foliola, ohne ter als die foliola, balb- 
Spiesfortsatx. spießförmig. 
Blütbo blau. Blüthe gelb. 

Vcxillplatte länger als Vexillplatte so lang 
der Nagel. oder kürzer als der 

Nagel. 

Carina V3 der Blüthcn- Carina mehr als % der 
länge. Blüthenlänge. 

Die Blätter der longifol. sind definitiv viel 
kürzer als bei tenuifolia, sind aber schmäler und 
erscheinen durch ihre Einrollt! ng noch viel schmä- 
ler, als sie wirklich sind. 

31) C. tenuifolia, Godr. et Gren. fl. fr. I. 
469 (Vic tenuifolia Roth fl. gerra. II. p. 183; 
Vic. polyphylla W. et K. nnd Sibth. fl. gr. ; hier- 
her ziehe ich auch Vic. branchitropis Kar. et Kir. 
enom. fl. alt Nr. 274). Wurzel einfach, nicht 
kriechend; stip. 4 — 5 mal schmäler als die fo- 
liola oder der Stengel ; foliola IS — 24, lineal, 5 — 
1 4 mal so lang als breit, die Unterseite mit lupi- 
schen anliegenden Härchen, Oberseite noch spär- 
licher so behaart; Ranke getheilt; pedunc. länger 
abi das Blatt, 15 — 25blüthig; Kelchzipfel obere 
Vs, die 3 unteren ziemlich so lang als die Röhre ; 
Fabnenplattc länger ab) der Nagel ; Garina Vs der 
Blüthenlänge; ovar. kahl, 6eiig; Hülse mit etwa» 
sich erhebender Spitze, aussen und innen glatt, 
wenigsamig; Samen schwärzlich, kaum sichtbar 
murmorirt; Nabel genau die Oberseite einneh- 
mend. — 4 BL blau. — Frankreich, Deutsch- 
land, Dalmatien (v. Alef.), und nach Ledebour: 
Lithauen, Podolicn, Moskau, Krim, Kaukasus, Ar- 
menien, Sibirien bis Dohurien. 

Vic. branchitropis Kar. et Kir. kann ich nach 
einem schönen Blütbenexemplare von Sibirien ad 
flum. Czulym, legit et cxarniri. Tiircz. ed. Hohen- 
acker 1844 nicht von tenuifolia unterscheiden. 
Der etwas robustem Bau und kürzere pedunc. 
rührt von sonnigem Standorte her. Ledebour in 
fl. rosa, giebt sich Mühe, diese Art von G. major 
zu unterscheiden, aber gerade in seinem Haupt- 
unterschiede „vexillo carinam fere duplo exce- 
dente" kennzeichnet er anguatifolia aufs deut- 
lichste. 

Da ich noch jetzt in vielen Floren diese 
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C. major. 
Bodenvag. 
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>• var. der C. major, beigezählt finde, so will ich 
«> die Hauptunterschiede 

C. tenuifolia. 
Nur auf Kalk vorkom- 
mend. 

Wurzel einfach. Kriechendes Rhizom. 

Foliola Iineal, 5—14 Foliola kurzlineal oder 
mal so lang als breit. länglich, 4 — 6 mal so lang 

als breit. 

Oberseite mit anliegen- Obers, mit abstehen- 
den Härchen. den Härchen. 

Fahnenplatte viel län- Fahnenpl. kürzer als 
ger als Nagel. Nagel. 

Hülse mit längerer sich Httlse mit kurzer, gera- 
erhebender Spitze. der Spitze. 

Nabel nur genau die Nabel etwas mehr als 
Oberseite einnehmend, die Oberseite einnehm., 
gerade. dadurch bogenförmig. 

32) C. caroliniana (Vic carol. Walter fl. 
carol. p. 182; Vic. Hexameri Alef. Hall, boten. 
Zcitg. 1859. p. 231; Vic. Cracca Pursh ex Raf.; 
Vic. craeeoides Raf. in litt, ex DC; Vic. parvi- 
flora Michx. fl. car. II. p. 69 ex DC). Alles 
lupisch kraus; foliola 6—14, lancett, häutig, in 
der Knospe eingerollt; stip. lancett, dreieckig, an 
der Basis am breitesten, ohne Spiesfortsatz, schmä- 
ler, aber länger als der Stengcldurchmesser; pe- 
dune. etwa so lang als das Blatt, 10 — 16blUthig; 
Kelchröhre etwas länger als breit, fast gerade, 
Zipfel wenig ungleich, seitliche Vi so lang als die 
Kelchrohre; ovar. kahl, 9— lOeiig. — Bl. bläu- 
lich weiss. — Newyork bis Südcarolina, Missouri 
bis Arkansa». 

Diese Art ist mit C. major gar nicht zu ver- 
wechseln, weshalb es mir auffallend tat, dass dies 
doch öfter geschehen, wie Pursh's und Engel- 
mann' s Bestimmungen beweisen. Wie ich in der 
Hall, bot Zeitg. 1 859 angegeben, waren die von 
mir zuerst untersuchten Expl. als Vic. Cracca 
americana von Engelmann bestimmt und dem 
Senkenberg'acben Stift von demselben verehrt. Da 
mir damals bei einer so gewichtigen Autorität gar 
kein Zweifel an der Richtigkeit der Bestimmung 
kam, beschrieb ich sie als Vic. Hexameri. Seit- 
dem erhielt ich aber diese PH. durch Dr. H exa- 
mer von 3 Standorten unter ihrem rechten Na- 
men. Als ich danach bei Dr. Hexamer die Bitte 
stellte, er möge mir doch Samen der amerikani- 
sche n Vic. Cracca übersenden, schrieb er mir, 
dass diese den Newyorker Botanikern als von 
dort ganz unbekannt sei, was mich um so mehr 
befremdete, als Torrey (eben in Newyork woh- 
nend) und Gray ausser der Caroliniana auch die 
Cracca beschreiben. Nach Allem scheint es mir, 
dass Cracca major in Ostnordamerika nicht ein- 
heimisch und, wenn sie vorkommt, von Europa 
eingeführt und selten ist. 

33) C. elegans (Vic. elegans Gussone). Sten- 
gel namentlich unten abstehend-, Blättchen anlie- 
n gend dünn behaart; stip. untere halbspiesf., fast 
L so breit als der Stengel, obere lancett; foliola 



35) C. Gerardi Godr. et Gren. fl. fr. 1. 469 
(Vic. Gerardi Vill. dauph. 1. p. 256; Vic incana 
Vitt, dauph. 3. p. 449 [non Thrill.]; Vic. gallo- 
provincialis Poir. dict. suppl. V. 471; Vic. Can- 
dolleana Ten. fl. nap. V. 111; die Synon. nach 
Godr. et Gren.). Weithin kriechendes Rhizom; 
Alles abstehend dicht behaart (foliola beiderseits) ; 
foliola lancett, 3 — 5 mal so lang als breit; Ranke 
getheilt; pedunc. kürzer bis länger als das Blatt; 
Kelchzipfel obere fast rund, seitliche dreieckig, 
plötzlich zugespitzt % unterer tub. cal. Länge ; 
Vcxillplatte so lang als der Nagel; carina viel 
länger als % der Rlüthe; ovar. kahl, 5 — 6eüg; 
Hülse ziemlich lang und etwas sich erhebend ge- 
schnäbelt, wenigsamig; Samen 160 etwa auf 1 Dr., 
länglich, schwärzlich, kaum sichtbar roarmorirt; 
Nabel genau die Oberseite einnehmend. — Bl. 
blau, 4 — 4 Vi Lin. lang. — Von den Pyrenäen 
durch Südfrankreich (Godr. et Gren.), ganz Ita- 
lien, Wallis (Koch), Zürich (v. Alef.), Tyrol 
(v. Alef.), Tricst (Koch), Nordpersien ad radices 
montis Demawend (legit Kotschy v. Alef.). 

Ehe ich die Früchte und Samen kannte, war 
ich, wie Seringe und Andere, geneigt, diese 
Pflanze Air eine Var. der Cracca major zu hal- 
ten, aber die einzige Vergleichung der beidersei- 
tigen Samennabel bringt die Ueberseugnng ihrer 
Siehe Analyse! 



kurzlineal, spitz, 4 — 5 mal so lang als breit; pe- «J 
dune. 5 — 12b1üthig, länger als das Blatt; Kelch- G 
zipfel obere fast rund, seitliche gleichseitig drei- 
eckig; die 3 unteren V« so lang als die Kelch- 
röhre; getrocknete Blüthen 4 mal so lang als 
mitten breit (major 3 mal); ovar. kahl öeiig. — 
Bl. blau. „In regione media montis Ziriae (Cyl- 
lene) prope Trikala in Thessalia, alt. 3000'. « 

Der Cracca major im Habitus sehr ähnlich, 
aber durch die anliegende Behaarung der Ober- 
seite der foliola, namentlich aber die langen, zier- 
lichen Blüthen und die breiteren, kürzeren Kelch- 
zipfel verschieden. 

34) C. polypbylla (Vic, polyphylla Desf. 
fl. atl. II. p. 162 non W. K. et Sibth. fl. gr. 
die: tenuifolia; nec Koch b. Z. der varia dafür 
beschr.). Stengel kahl; stip. Iinealpfriemlich, 
nach unten verschmälert; foliola 15 — 20, rein Ii- 
neal, 7 — 8 mal so lang als breit, auf der Ober- 
und Unterseite ziemlich dicht fein anliegend be- 
haart; pedunc. 20 — 24blüthig; Kelchzipfel obere 
Vs, seitliche dreieckig, V», der untere V« tub. caL- 
Länge; Fahnenplatte so breit als Vi Blttthenlänge; 
ovar. kahl, 5 — 6eiig. — % Bl. rothblau, 5 — 5Vi 
Lin. lang. — Spanien (Boiss. v. Alef.), Algerien 
(Desf.). 

Seringe, der diese Pflanze nicht sah, sagt in 
DC. pr. : „An varietas Craecae?" Diese oft ver- 
kannte Art ist aber von Cracca major durch die 
langen linealen, oberseits anliegend behaarten fo- 
liola und die schmäleren längeren Blüthen leicht 
zu unterscheiden. Auch von tenuifolia durch die 
lange carina und die schmale Fahnenplatte sicher 
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r 36) C. major Pranken spec p. 11 ex Linn, 
fl. lapp. p. 219 (Vic. Cracca Linn. ap. 1036). 
Weithin kriechendes Rhixom ; Stengel fast kahl; 
foliola Unterseite anliegend, Oberseite abstehend 
behaart oder kahl, laneett bis Hneal, 3 — 5 mal so 
lang als breit; Ranke getheilt; pedunc kurzer 
bis doppelt so lang als das Blatt; Kelehziplel 
obere fast rund, seitliche dreieckig, pltftxlich zu* 
gespitzt, %, unterer 3 h tub. cal. Länge; Fahnen- 
platte so lang als der Nagel; carina viel langer 
als % der Blttthe; ovar. kahl, 5 — 6eiig; Hälse 
mit kurzer, stumpfer, gerader Spitze ; Samen etwa 
180 auf 1 Dr., kuglich, grau, schwarz marmorirt; 
Nabel etwas mehr als die Oberseite einnehmend, 
dadurch balbmondf. gebogen. — 2J. Bl. blau, 
4 — 4'/i Lin. lang. Ganz Europa, nach Ledeb. 
bis Lappland, Finnland, Podolien, Krim, Arme- 
nien, Kaukasus, Sibirien, Davurien, Kamtschatka ; 
Kotzebuesund (Chamisso), Bithynien (v. Alef.), 
Algerien (Desf.). 

Ich habe eine Pflanze von Tri est vor mir, als 
Vicia Kitaibelii Keichb. bestimmt, mit dem Syno- 
nym Vic polyphylla W. et K. non Desf. von 
Noe* ausgegeben. Diese ist aber eine echte 
Cracca major. Auch Godr. et Gren. rechnen 
Vic Kitaibeliana Keichb. exsicc. 768 



sind, dies gewiss von Godr. et Gren. 
worden wäre. 



Gen. 3. Ervum Linn. (Toumef.) Erfe. 
Der Gattungscharakter, wie in der Oesterr. bot. 
Zcitechr. IS59 p. 360 angegeben, nur muss zu- 
gefügt werden und ist das Hauptgewicht zu legen 
auf die Bildung des Griffels. Es muss daselbst 
heissen: Griffel von oben nach unten 
compri mirt. 

Subgen. 1. Euervum A. 1. c 
Kiel horizontal, stumpf, eben, flach; Hülse 
2 — 6samig; Nabel nur auf der Oberseite. 

1) E. teraspermum Linn. sp. 1039. Siehe 
1. c 

2) E. gracile DC. hört, monsp. p. 109. 
S. 1. c. 

3) E. Kurdistanum A. 1. o. 

4) E. micranthum A. 1. c. Der Lowe'sche 
Name Vic. micrantba in transact. Cambridge phil. 
boc. 4, 33 wurde von Steudel in Vic. Loweana 
geändert, der Vic. micrantba von Hook, et Arn. 
in Beech. voy. p. 20 aus Chile wogen. Da die 
Lowe'sche micrantha nun zu Ervum gehört, so 
kann ihr der ursprüngliche Name bleiben. 

Ob Erv. pubeecena DC. hört, monsp. p. 109, 
et fl. fr. 5, p. 582 (non Ten. nec Lois.) dieselbe 
l'Hanze ist, bleibt mir, ehe ich franzoeiche Ori- 
ginalpflanzen gesehen und nach der Beschreibung 
von Godron et Gren. noch zweifelhaft; denn 
meine üppigen, sehr reichlich fruetincirenden Expl. 
von Teneriffa zeigen nicht einmal mehr als 4 Sa- 
men (pubescens bis 6). Auch sind bei den Te- 
neritfaexcmplaren die Ranken getheilt, wahrend 
r j sie bei 4spermum, gracile und Kurdistanum ein- 



Subgen. 2. Empolusa A. L c. 
Kiel stark aufsteigend, spitz, erhaben, mit 
stark imprimirter Backenhaut; Hülse 2— Ssamig; 
Nabel nur auf der Oberseite. 

5) E. pictum A. 1. c 

Vax. 1. E. p. annuum A. 1. c. 
Var. 2. E. p. bienne A. 1. c 

6) E. unijugum A. 1. c. 

7) E. ochroleucum A. 1. c 

8) E. venulosum A. 1. c. 

9) E. nigricans A. 1. c, non M. Bib. das 
nigric. Godr. fet. 

Subgen. 3. Sesola A. 1. c 
Kiel und Samennabel wie bei Empolusa; Hülse 
1 sämig, kaum länger als hoch. 

10) E. cassubicum Peterm. fl.lipa. Siehe I.e. 

Subgen. 4. Umbipaga A. 1. c. 

Hülse mehrsamig; Samennabel die vordere, 
obere und hintere Seite des Samens einnehmend; 
Kiel wie bei Euervum, selten wie bei Empolusa. 

11) E. pisi forme Peterm. fl. Ups. S. 1. c. 

12) E. sylvatienm Peterm. fl. Ups. S. 1. c. 

13) E. Orobus Kittel. D. fl. S. 1. c 
Das Ervum emarginatum Engelm. msc. ist 

nun Abacoea micrantba A. 

Das Ervum tridentatum A. und pilosum En- 
gelm, msc. bilden zusammen nun die Cracca tri- 
dentata A. 

Gen. 4. Bwtntta A. L c. Swantie oder 

Stiolerfc 
1) S. aurantia A. L c. 

Gen. 5. Endiuaa A. 1. c Endiuse oder 
Brillenerfe. 

1) E. hirsuta A. 1. c. 

2) E. Loiseleurii A. 1. c 

Gen. 6. Parallosa A. L c. Parallose oder 
Wimpererfe. 
1) P. monanthoa A. 1. c (Cracca mon. 
Godr. et Gren. I, 471.) 

Gen. 7. SeUuni» A. 1. c Sellunie oder 
Monerfe. 
1) S. lunulata A. 1. c. 

Gen. 8. Ervilia Link, enum. hört beroL 2, p. 24 0, 

E r f i 1 i e. 

Im verflossenen Frühjahre erhielt ich durch 
die Güte des Herrn Director Schnittspahn 
einige Samenkörner, die vom botanischen Garten 
zu Genf bezogen und als Vic caesarea Boiss. et 
Hohen, bezeichnet waren. Sie erwuchsen mir 
zu sehr interessanten Pflänzchen, die willig blüh- 
ten und fructificirteit. Die Gattung aelemente 
mich eine zweite Art der Gattung Ervilia 
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r erkennen. Indens nma« der (Jntrungscharakter durch 
. < dieselbe in etwas verändert werden, nandich in 
folgenden Punkten: 

„Karinalplatte etwas spitz, Griffel fast stiel- 
rund, doch von oben nach unten etwas compri- 
mirt; Hülsen aussen un regelmässig quergestreift 
mit starken Zwischensamenverengungen, ungestielt, 
Btielrundlich oder etwa* fluch ; Climen comprimirt- 
4eckig oder gedrungen beilf.; Nabel «ehr kurz 
rundoval, an der vordorn Kante der Oberseite; 
Nabelkissen sitzend oder kurzgestiolt." 

1) E. sativa Unk L c. (Ervum Ervilia Linn, 
sp. 1040; Vicia Ervilia Willd. ap. IU, 1103; 
Ervum plicatum Mö.) Kahl; unterste Blatter 
mit 6, die oberen mit 22 — 26 stumpfen foliolis; 
Ranken hakenf. kürzer als die nächsten foliola; 
Hülsen stielrundlieh, innen glatt; Samen gedrun- 
gen-beilf.; Nabelkissen stiellos. — O Hl. grün- 
Üch-weiss; Fahne mit blauen Längsadern; Carina 
mit blauem Spitzenfleck; Samen gelblich. — 
Um das ganze Mittelländische Meer. 

2) E. caesarea (Vic. caesarea Boiss et Hob. 
wo?). Ueberall abstehend behaart; die untersten 
Blätter mit 3, die oberen mit 8—10 spitzen fo- 
liolis; Ranken einfach, greifend, länger als die. 
nächsten foliola; Hülsen flach, innen mit schwachen 
zelligen Zwischensamenleisten ; Samen flach-4eckig; 
Nabelkisscn etwas gestielt. — 0 Bl. bläalich- 
weiss, Fahne auf der Innenseite mit blauen Längs- 
adern; car.mit blauem SpitzenQeek ; Samen schwarx- 



Trib. 3. Orobidae A. Oest. bot. Z. 1659. 

Flügel dem Schiffchen anhängend; tub. sta- 
mm, so lang oder etwas kürzer als das ovar. 
oben rechtwinkelioh abgeschnitten (exc. Lens); 
Griffel von der Basis an. aufgebogen, stark von 
oben nach unten eomprimirt (der seitliche Durch- 
messer immer mehr als doppelt so gross als der 
von oben) immer nur auf der Oberseite behaart; 
Narbe querlänglich; Keim rechtwiukelich ge- 
krümmt; Blättchen in der Knospe von der Seite 
eingerollt (exc. Pisutn, Lens). — Neuholland und 
Südafrika ausgenommen Uberall. In den Tropen 
nur auf Bergen. 

Da der stark von oben comprimirte und ver- 
flachte Griffel von Pisum wieder rückwärts zu- 
sammengefaltet und nach der Spitze zu so ver- 
wachsen ist, erscheint er im ersten Augenblick 
nicht wie im Gattungscharakter angegeben. 

Subtrib. 1. Pisosae A. 1. c. 
Karinalplatten symmetrisch; Griffel nicht um 
die Achse gedreht, längs rückwärts zusammen- 
gefaltet und im oberen Theile so verwachsen, auf 
der Rückseite rinnig, an der Basis gelenkig; fo- 
liola in der Knospe längs zusammenliegend. — 
Um das Mittelländische Meer. 

Gen. 1. Pisum Tournef. Linn. Erbse. 
Mund der Kelchrthre gerade, Zipfel alle 
gleich; Fahne in der Knospe mil 
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hendeu Rändern, mit ungewöhnlich grosser und 
zwei Uohlleisten versehener Platte und kurzem 
schmalem Nagel; alae mit grosser runder Platte; 
csriaa mit rechtwinklich aufrechten sehr convexen 
oben bespitzten Platten und scharf abgesetzter 
Backenhaut; St&ininalröhre an der Spitze recht* 
winklich gestutzt, freie Theile fast so lang als 
die Rohre; ovar. 5 — lOeüg; Griffel wenig kürzer 
als das ovar., an der Basis gelenkig, in der 
ganzen Länge nach unten (der Karinalfläche) zu- 
sammengefaltet, gegen die Spitze verwachsen und 
hakig aufgekrümmt, auf der obern (Vexillaeito) 
Kante behaart, in der Basalhälfte auf der Unter- 
seite riunig; Hülse innen glatt, mehrsamig; 
Same mit ovaleia Nabel auf der vordem Kante 
der Oberseite. 

1) P. frigidum A. Hall, bot Ztg. 1860 
(Lath. frigidus Schott et Kotschy annaL bot. HI). 
Stip. kaum grosser als die Kelch/ipfel, »ehr spitz; 
Blatt rankenlos mit krautigem. Spitzchen und 
zwei rhombisch-rundlichen foliolis; Kelchaipfel 
viel kürzer als die Kelchröhre; C'arina ohne 
crista. — 2J. m. rothbunt, Juli. „In decliritate 
argilJosa ad laoum alpinum Koschan Goel alt. $000' 
CUiciae, in Tauri alpes Bulgar-Dagh.« Kotschy. 

Die persische Pisum Aucheri Jauh. et Späth 
illustr. pl. or. 91, t. 46 (1842 — 46) ist nach der 
Beschreibung dieser sehr ähnlich und ebenfalls 
perennirend. Leider ist nicht (in Walper's re- 
pert.) angegeben, ob das Blatt auch rankcnlos 
und mh nur 2 foliolis versehen sei. 

2) P. sativum Linn. sp. 1026 (dort und bei 
allen folgenden Autoren in engerem Sinne). Stip. 
grösser als selbst die foliola, oben nicht sehr 
spitz; Blatt mit vieltheiliger Ranke und 4 — 6 ei- 
förmigen foliol.; Kelchzipfel bedeutend länger 
als die Kelchrtihre. — 0 Fahne hellroth, Flü- 
gel tiefpurpur (so die wilde und viele Kultur- 
formen). 

Pisum Ochrus Linn, gehört zu Clymenura; 
Pis. maritimum Linn, zu Orobus; Pis. arvense 
Linn., clatins M. Bib., Abyssinicum AI. Br. und 
die vielen andern Pisum- Arten der botanischen 
Gärten sind nur Varietäten der vorstehenden 
Art, deren wilde und Stammform Pis. elatius 
M. B. ist, welche bis jetzt bei Nantes, Toulon, 
Coraiea, Istrien und Lenkoran am südlichen Caspi- 
Sec gefuuden wurde. 

Die vielen kultivirten Varietäten an einem 
andern Orte. 

Subtrib. 2. OrobosaeA. Ocst. bot. Z. 1859, 
p. 353. 

Karinalplatten symmetrisch; Griffel nicht um 
seine Achse gedreht, flach, an der Basis nicht 
gelenkig; foliola in der Knospe von einer oder 
beiden Seiton eingerollt (exc. Lens.). — In allen 
Ländern, Australien und Südafrika ausgenommen. 
In den Tropen 



Analyse der Gattungen der Orobosen. 
1 a. Fahne mit 2 Hohlspornen, in der 
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P mit umgeschlagenen Künden; Stengel im 
t) Theile mit Phyllodien r Clymenum. 

1 b. Fahne höchstens mit erhabenen Leuten, 
an der Knospe mit gerade vorgestreckten Hän- 
den; Stengel ohne Phyllodien, oder mit lauter 
solchen. 

2 a. Hülse mit vollständigen Querscheidewän- 
den zwischen den Samen; Griffel fast seheibenf. 
verbreitert: Graphioaa. 

2 b. Holte ohne Querechoidewände ; Griffel 
nicht oder wenig verbreitert. 

3 a. Tub. stamin. schief gestutzt; ovar. 2eüg; 
Hülse tiapisusch, höchstens 2 mal so lang als 
hoch; Samen 1 — 2, mindestens 2 mal so hoch 
als dick; foliola in der Knospe zusammengefal- 
tet: Lens. 

3 b. Tub. stam. gerade gestutzt; ovar. 4 — 
Seiig; Hülse nicht so flach und kurz; Samen 3 
— 8 nicht so flach; foliola in der Knospe seitlich 
eingerollt. 

4 a» Hülse halbmondförmig aufgebogen, sehr 
fWu (mindestens 2 mal so hoch als dick). Ausser 
2 Laubblätten an der Basis, lauter Ranken ohne 
foliola: Apha ca. 

4 b. Hülse gerade, nicht so flach; Stengel 
beblättert oder mit lauter Phyllodien: Orobus, 



Synthese der Oroboscn. 

Gen. 1. Clymenum Tournef. Mö. Klinten e od. 
Zahnerbse. 
Kelchröhre kurz, cylindrisch, ziemlich gerade, 
Zipfel wenig ungleich; Vexill in der Knospe die 
Ränder um einandergeschlagen; Platte mit zwei 
langen Hohlzähnen, Nagel von etwa halber Plat- 
tenlänge; Flügelspitzen in der Knospe ebenfalls 
um einandergeschlagen; Carina-Platten sehr oon- 
vex, rechtwinkelich aufstrebend, spitz, mit stark 
abgesetzter Backenhaut; Staminalröhre an der 
.Spitze gerade gestutzt; freier Staubf. wenig ver- 
breitert, an der Basis sich erhebend; ovar. 4 — 6- 
eiig, Griffel rechtwinkelich aufgebogen, gerade, 
an der Spitze sehr verbreitert ; Narbe 2schenklioh, 
da der Griffel an der Spitze winklich gestutzt 
ist; Hülse flach, aussen und innen glatt, 4—68*- 
mig; Samennabel die Oberseite ganz oder theil- 
weise einnehmend. — Kräuter, die in der unten 
Hälfte des durchaus geflügelten Stengels nur 
Phyllodien, oben wenignedrige berankte Blätter 
mit geflügelten Blattstielen tragen; die Neben- 
blätter sind, so weit Phyllodien gehen, in die 
herablaufenden Ränder verschmolzen, oben aus- 
geprägt (bei Ochrus auch da nicht); pedunc. I 
— 4blüthig, mittellang. — Um das Mittelländi- 
sche Meer. 

Ich stehe nicht an, den zuerst von Tourne- 
fort, dann von Mönch angewandten Namen 
Clymenum zu reactiviren, obgleich seitdem ähn- 
lieh klingende Namen in der Zoologie eingeführt 
wurden (Clymenius, eine Vogelgattung von Kau p 
1829; Olymenia, eine Mollnskenguttung von Graf 
Münster 1839). Beide 
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Zoologie haben eine 8ylbe mehr und ein 
Genus. Ueberdiea acheint die eine nicht 
nommen worden zu sein. 



Subgen. I. O c h r u s Tournef. als Gen. (ebenso Mö.) 

Staubfäden fädlich; Hülse an der Ruckennaht 
2Hüglich; Samen kuglich. 

1) €1. Ochrus (Pia. Oehna Linn. ap. 1027; 
Lathyrus Ochr. DC. fl. fr. IV. p. 573; Lathyr. 
curreutifolius Lern. fl. fr. U, 571 ; Orobus Ochrus 
AI. Br. ind. sem. Berol. ; Ochrus uniflorus Mo. 
meth. 163; Ochrus pallida Pen. syn. U, 305). 
Blattstielfläclien bedeutend grösser als die der 
foliola, deren nur 2, selten 3; pedunc. lblüthig, 
kaum länger als das Pedicell. — O Bl. grün- 
gelb; Samen graugelb. — Von Portugal bis zur 
Türkei. 

Subgen. 2. Euclymenum (Gen. Clymenum 
Tournef. Mö.) 
Staubfäden an der Spitze verbreitert; Hülsen 
ungeflügelt; Samen comprimirt. 

2) Cl. unoinatum Mö. 150 (Lathyr. Cly- 
menum Linn. sp. 1032; Lathyr. Clymenum lati- 
folius Godr. et Gren. fl. fr. I, 479; Lath. auri- 
eu latus Bertol. rar. ital. dt-cad. II, p. 38 et amoen. 
p. 80; Lath. alatus Ten. fl. nap. pr. p. 42; Lath. 
spuriua Willd.; Orobus alatus AI. Br. ind. sem. 
Berol.). Foliola lancett, breiter als die Bluthen; 
Narbe mit langem, nach der Karinalseite gerich- 
tetem Haken ; Hälsen nicht gliedrig eingeschnürt- 
— - 0 Bl. rosa bis purpur; Samen marmorirt. — 
Um das ganze Mittelländische Meer. 

Var. 1. Cl. unc. vulgare. Blätter 2 — 3 paarig; 
pedunc, 1 — 2bliithig, meist sehr kurz, selten big 
länger als das Blatt; Vexill. u. alae rosa; Samen 
abgeplattet (wie Vic. sat. Bacula) viereckig, auf 
hellgrauem Grunde grünlich marmorirt, 27 auf 
1 Dr. — Die gemeine Form. 

Var. 2. Cl. unc purpureum (? Lath. 
purpureus Desf. ann. mus. 12. p. 56). Blätter 
3 — 4 paarig; pedunc 2— 4blüthig, immer sehr 
lang; vex, purpur, alae rosa; Samen nahe kuglich 
(wie Vic. sat. vulgaris) auf dunkelgraueru Grunde 
schwärzlich marmorirt; später blühend, Hülse 
grösser. Samen kleiner, 42 auf 1 Dr. 

Diese Var. scheint sehr selten zu sein, denn 
ich erhielt nur ein einziges mal Samen davon, 
weiss aber nicht unter welchem Namen und woher. 
Der Samen ist so auflallend verschieden, dusa 
ich eine ganz andere Pflanze erwartet hatte. Ob 
es wirklich der Desfontain'scbe Lath. purpureus 
ist, kann ich nicht entscheiden, da mir die ann. 
mus. nicht zu Gebote stehen. Für eine eigene 
Art kann ich die Pflanze nicht halten, da sie der 
vorigen so ähnlich ist, dass sie im Herbar ohne 
Fruchte und Samen auch für den, der sie schon 
kennt, schwer zu unterscheiden ist. 

Ich bitte die botanischen Gärten, diese Pflanze, 
von der durch den Dannstadter botan. Garten 
Samen zu erhalten ist, ebenfalls zu cultiviren und 
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3) Cl. tonuifoliiim (Lath. tenuifolhxs Desf. 
fl. Rtl. II. 160; Lath. Clymen. tcnuifolius Godr. 
et Gren. fl. fr. I. 479). Foliola lineal, viel schmäler 
als selbst die Kelche; Narbe ohne Haken; Hülsen 
nicht gliedrig eingeschnürt. — O Bl. roth, nicht 
2 farbig. — Südfrankreich, Spanien, Nordafrika, 
Corsica. 

In den Herbarien oft fälschlich als Lath. Cly- 
menom Linn, bestimmt und von Boissicr und 
Godron et Gren. fl. fr. für eine Var. von Cly- 
mentim uncinatum Mö. gehalten, was sie schon 
allein wegen des Mangels des Narbenhakens nie- 
mals sein kann. 

4) Cl. articulatnm (Lath. artic. Linn. sp. 
1031; Clymenum bicolor Mö.; Orobus articulatuH 
AI. Br. ind. sein. h. Bcrol.). Poliola lancett, immer 
viel breiter als die Kelche; Narbe ohne Haken; 
Hülse zwischen den Samen stark verengt. — 
O Bl. Vexill roth, alae weiss; Samen braun, 
schwärzlich marmorirt, etwa 39 auf 1 Dr.; sehr 
/ihn lieh denen von Clym. uncin. vulgare, nur 
kleiner und mit viel kürzerem Nabel , der etwa 
nur l h Oberseite einnimmt. — Italien, Corsica, 
Sttdfrankreich, Spanien, Nordafrika. 

Gen. 2. ßraphios» n. g. Grafiose oder 
Fächererbse. 

Kelchröhre cylindrisch, Zipfel gleich; Vexill 
glatt, in der Knospe gerade; carina gedrungen, 
regelmässig, Backenhaut kaum abgesetzt; ovar. 
8 — 12 ovula; styl, scheibenartig verbreitert, auf 
dem Rücken etwas rinnig, getrocknet sich rück- 
wärts zusammenlegend; Narbe bogenförmig; Hülse 
stielrund, die Samen durch vollständige häutige 
Wände von einander geschieden ; Samen 8 — 10 
ganz oder fast kuglich, mit ovalem Nabel an der 
vordem Kante der Oberseite. — Aufrechtes 
Kraut, das nur bei höherem Wüchse im oberen 
Theile einfache Ranken treibt; Blätter mit 2 
foliolis; pedunc. kurz lblüthig. — Im Mediterran- 
gebtete, bis zum Kaukasus. 

1) Gr. inconspicua (Lathyr. inconspieuus 
Linn. sp. 1030; Orobus inconsp. AI. Br. 1. c). 
O Bl. klein schmutzigblau. 

Var. 1. Gr. inc. criocarpa (Lath. incon- 
spieuus Vis. bot. Zeitung; Lath. inconspieuus 
eriocarpus Godr. et Gren. fl. fr. I. 491). Hülse 
sammtig. 

Var. 2. Gr. inc. st ans (Lath. stans Vis. 
bot. Zeit.; Lath. inconspieuus lasiocarpus Godr. 
et Gren. fl. fr. I. 491). Hülse kahl. 

Diese Pflanze erlaubt sich, wie alle weitver- 
breiteten Pflanzen, in Hinsicht der Blüthengröase, 
der Hülsenpubescenz und der Ranken, weniger 
der Samen, einige Freiheit der Bildung; aber 
nimmermehr sind daraus 2 Pflanzenarten zu bilden. 
Wenn die Unterschiede, die Koch angiebt, immer 
so bestimmt und vereinigt sich vorfänden, möchte 
dies wohl angehen. Ich meinerseits nahm nur 
zwei und genau dieselben Var. an, wie Godr. 
o et Gren., ehe ich dieses Werk geaehen hatte; 
L da ich nur 
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Die Grosse der Blttthen scheint aber von Lieht 
und Boden herzurühren. So eultivirto ich 3 Ja! 
lang meine criocarpa und stans in einem sehr 
fruchtbaren fetten Garten, beide brachten im 
Schatten, wie in der Sonne nur ganz kleine, nicht 
einmal ordentlich sich öffnende bläulich-gelbliche 
Blüthen hervor. Als ich aber die Samen eben 
dieser früher cultivirten eriocarpa (also nicht stans, 
die Koch grosablüthig angiebt) 1860 inlettigen 
Boden mit freiem Sonnengenuss säete, brachten 
die Pflanzen grosse blaue Blüthen hervor. Auf 
der andern Seite entwickelt die Pflanz« gar keine 
Banken, wenn aie klein bleibt; im oberen Theile 
aber viele einfache, wenn sie höher wächst. End- 
lich sind die Samen länglich bei kleinen oder 
unterbrochensamigen Hülsen und schön rund bei 
grosseren oder dichtsamigen. Alle diese Verschie- 
denheiten sah ich aus demselben Samen hervor- 
gehen. 

Prcsl in Weiten weber's Beiträgen etc. 
(1837) will aus stans, inconspieuus, • nervosus (mir 
unbek.) eine Untergattung bilden, die er Brachy- 
cerca nennt und «war wegen ihres rankenlosen 
Stengels, ihres Monadelphismus und ihrer ver- 
breiterten Narbe. Wie ich aber gezeigt, ist der 
Stengel nicht immer rankenlos, der Monadelphis- 
mus unbegründet und das merkwürdige, bei den 
Vicieen nicht wieder vorkommende Unterschei- 
dungsmerkmal der Hülse nicht gefunden worden. 
Dennoch würde ich den Namen beibehalten ha- 
ben, wenn er nicht in der Zoologie von Curtis 
längst vorgaben wäre. Das Wort Graphiosa hielt 
ich ftlr genügend vorschieden von Graph inm, wel- 
chen Namen 8copoli einer Lepidopterengattung 
beilegte. 



Gen. 3. Leas Tournef. (mit Parallosa 
wie Mönch) Linse. 
Kelchröhre kurz, konisch, Zipfel vielmal län- 
ger, fast gleich, doch die 2 oberen weniges län- 
ger; Vexill glatt, mit kurzem Nagel, in der 
Knospe gerade, nicht -umgeschlagen; carina ge- 
drungen, spitz, convex, mit abgesetzter Backen- 
haut ; tub. stam. oben schief-gestiitzt, freie Theile 
fädheh ; dor freie Staubfaden ziemlich verbreitert, 
an der Basis erhoben ; ovar. 2eiig ; styl, von oben 
nach unten ziemlich stark comprimirt, fast gleich 
breit bis oben ; Hülse trapezisch, sehr kurz, hoch, 
flach, 1 — Ssamig; Samen stark comprimirt, Nabel 
kurz, oben. — Kleine ästige, gar nicht oder nur 
oben berankte Kräuter; Blätter mit 2 — 4 Paaren 
lancettlichcr oder länglicher in der Knospe ge- 
falteter foliol.; pedunc. lang 1 — 2blttthig; Bltt- 
then klein, blau. — Um das Mittelländische und 
Schwarze Meer, Kleinasien bis Persien. 

Analyse der Linsen- Arten. 

1 a. Ovar, und junge Frucht dicht fein sei- 
denhnarig; pedunc. ohne Granne, immer lblü- 
thig: Lenticula. 

1 b. Ovar, schon kahl ; pedunc. mit Grannen 
fortaatz, bei jeder Art 1- und 2blüthig. 
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Ga. Kekh halb ao lang als die Korolle und 
als der röthlicho tob. atamin. Blflthe fast 
so breit als die nächsten foliola lang: cyanea. 

2 b. Kelch so lang oder länger als die Ko- 
rolle, ao lang oder länger als der at las weisse tnb. 
stamin. BlUthe 2 — 3 mal schmaler als die näch- 
sten foliola lang. 

3 a. Stip. gczAhnt; Kelche fast so lang als 
die nächsten foliola: nigricans. 

3 b. Stip. ganzrandig; Kelche höchstens halb 
so lang als die nächsten foliola. 

4 a. Ohne alle Ranken (selbst im üppigsten 
Boden cultivirt): Schnittspahni. 

4 b. Im oberen Theile berankt. 
5a. Niedrig, blaulaubig, stark behaart; Sa- 
men so eng von der festen Hfll.se umschlossen, 
das* in allen 2tnmigen Hülsen dieselben schief 
gestutzt sind: hitnalayensis. 

5 b. Höher, grün oder kaum bläulich, schwach- 
behaart; Hülsen dünnhäutig, locker die rein lin- 
senförmigen Samen umfassend: esculenta. 

Synthese der Linsen-Arten. 

1) L. Lenticula (Ervum Lenticula Schreb. ; 
Lathyrus Lenticula Kittel D. fl.; hierher Erv. 
Hohenackeri Fisch, et Meyer ind. IV, et Lin- 
naea XII, 156). Stip. ganzrandig; pedunc. 2 — 3 
mal länger als das oben einfa« lirankige IJlatt, 
immer grannenlos und einblüfhig; Kelch halb so 
lang als die BlUthe; ovar. und Hülse fein sei- 
dig; Samen etwa 300 auf 1 Dr.: grau gewölkt 
und schwarz punktirt; Nabel den grössten Thcil 
der Oberseite einnehmend. — 0 Bl. hellblau 
und frühe. — Südenropa, SUdkaukasus. 

Was ich von Herrn Hohenacker als Erv. 
Hohenackcri erhielt, auch in mehreren Sammlun- 
gen unter diesem Namen sah, war Lern) Lenti- 
cula in optima forma. Ebenso zog ich heuer aus 
dem als Ervum Hohenacker! bestimmten SAiuen 
eines botanischen Gartens die Lens Lenticula. 
Endlich passt auch die Beschreibung der Erv. 
Hohen, in Lcdebour's flora rossica vollkom- 
men auf L. Lenticula, so das* ich glaube, dass 
Hohenackeri als gesonderte Art nie oxistirte. 

2) L. cyanea (Erv. eyaneum Boiss. et Hohen, 
d. pl. nov. or. IX, p. 115). Stip. ganzrandig; 
pedunc. etwas länger als das immer rankenlose 
Blatt, 1— 2blUthig, begrannt; BlUthe fast so breit 
als die nächsten foliola lang (sonst bei keiner 
Linse); Kelch halb so lang als die ßlttthe und 
auch kürzer als der bräunliche tub. stamin. Ovar, 
kahl. — O Bl. tiefblau. — Nordpersicn. 

Die zwergenhafteste aller Linsen. 

3) L. nigricans Godr. fl. Lorr. I, 173 
(Erv. nigricans M. B. fl. t c. II, 164; Erv. dal- 
maticum Presl diss. de Orobella in Wcitenwcber's 
Beitr. p. 30; Erv. lentoides Ten. fl. nap. pr. suppl. 
II, 68). Stip. gezähnt; pedunc. ziemlich so lang 
als das berankte oder unberanktc Blatt, 1 — 2blü- 
thig, langbegrannt ; ßlttthe 2 — 3 mal schmäler 

n als die nächsten loliola lang; Kelch länger als 
L die Korolle und länger als der weiss« 



min., fast so lang als die nächsten foliola; ovar. 
kahl. — O Bl. blMulich, frühe. — Nordrand des (, 
Mittelländischen Meeres bis Griechenland, Krim, 
Armenien. 

Var. t. L. n. vulgaris. Stengel sehr 
ästig and spannenhoch; obere Blätter berankt; 
pedunc. öfter 2- als lblüthig 



Var. 2. L. n. uni flora (Ervum uniflorum 
Tenore). Stengel einfach, fingerhoch, ganz ran- 
kenlos ; pedunc. immer l blüthig 

Reichenbach fl. exe, der sie für eine 
eigene Art hält, schreibt der uniflora: legumina 
pilosella zu, was ich nicht nachuntersuchen knnn, 
da die mir vorliegenden Expl. in BlUthe und 
nicht mein Eigenthtun sind. Da ich an der uni- 
flora ebenfalls die fflr nigricans so charakteristi- 
schen gezähnten stip. finde, kann ich sie nur 
filr eine Var. halten, von der es noch sehr un- 
gewiss ist, ob sie, neben der gemeinen nigricans 
gebant, nur eine oder die andere Eigentümlich- 
keit behält. 

1) L. Schnittspahni n. sp. Stip. ganz- 
randig; pedunc. ziemlich so Ling als d;ts durch- 
aus rankenlose blnugrüne, behaarte Blatt, 1—2- 
blüthig, begrannt; BlUthe 2 — 3 mal schmäler 
als die nächsten foliola lang; Kelch so lang als 
die Korollc, länger als der weisse tnb. stamin., 
2 — 3 mal kürzer als die nächsten foliola; ovar. 
kahl; Samen (der vnr. indica) regelmässig, etwa 
185 auf 1 Dr., auf röthlichetn Grunde äusserst 
dicht und fein schwarz punctulirt; Nabel kaum 
die halbe Oberseite einnehmend. — O Bl. Fahne 
blau, al. car. weisslich. 

Var 1. L. Sehn, persica. 2 — 4 Zoll 
hohes l'flänzcbcn; foliola der untersten Blätter 
an der Spitze eingedrückt, die der mittleren ob- 
long, 2 mal so lang als breit — Dieses Pflänz- 
cben wurde von Kotschy in lapidosis faucium 
prope Gere, inter Abuschir et Schiras in Südper- 
sien am 17. März 1842 gefunden und von Ho- 
henacker als Erv. nigricans M. B. ausgegeben. 
Letztere kann es aber der ganzrandigen stip., 
der Kleinheit der Ülutho etc. wegen nimmer- 



Var. 2. L. Sehn, indica. 10—15 Zoll 
hohe Pfl. (cultiv.); foliola der untersten Blätter 
oben abgerundet, die der mittleren schmalläng- 
lich, stumpflich, 3 mal so lang als breit. — 

Ich erhielt den Samen dieser merkwürdigen 
Linse von Herrn Gartendiroctor Schnittspahn 
zu Darmstadt, welcher ihn von einem Freunde 
und dieser ihn aus Ostindien erhalten hatte mit 
der Aufschrift „Mu-ka-damc, gut zum Essen, wie 
Feldlinsen zu ziehen." Diese in Indien cnltivirte 
var. indica scheint mir die Oulturform der var. 
persica zu sein. Diese Lens Schnittspahni, die 
ich zu Ehren meine« verehrten Freundes und 
ersten Lehrers der Botanik benenne, ist der Lens 
esculenta nahe, noch näher aber der hitnalayen- 
sis verwandt und jedenfalls artberechtigter als 
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r L. Scbnittspahni. L. himalayensis. 
0 Auch im reichsten Bo- Die oberen Blätter inv 
den cultivirt alle Blätter mer berankt, 
durchaus rankenlos. 

Samen stumpfkantig, Samen scharfkantig, 
von reiner Linsenform, durch Druck in der Hülse 
etwa 1S5 auf 1 Dr., fein schief gestutzt, schwarz 
schwäre dicht punktirt punktirt und grob ge- 
fleckt zugleich, etwa 175 
auf 1 Dr. 

Fahne blau, al. cor. Vax. und alae blau, 
weisslicb. carina weisslich. 

L. Schnittspabni. L. esculenta. 

Niedrig, sehr ästig, Doppelt und dreifach 
sparrig, blaugrün, dicht so hoch, Aeste aufrecht, 
flaumig, früh erblühend, grasgrün oder schwach 

bläulichgrün, kahl oder 
kaum flaumig, später- 
blüthig. 

Hülse kleiner, fester, Hülse grösser, häuti- 
niebt so flach. gcr, äusserst flach. 

Blätter alle rankenlos. Blätter obere berankt. 
Mit L. himalayensiB hat Schnittspahni den nie- 
drigen ästigen Wuchs, das blaue behaarte Laub 
und die frühe Blüthezeit gemein. Mit Lena es- 
culenta abyssinica hat sie die Samenfarbe gemein, 
doch sind die der escul. abyss. grösser. 

5) L. himalayensis AI. Br. et Botiche ind. 
s. h. Ber. als Ervura (Leus) himal. Stip. ganzran- 
dig; pedunc. ziemlich so lang als das oben be- 
rankte, blaugrüne, behaarte Blatt, 1 — 2blüthig, 
begrün rit; Kelch so lang als die Korolle, länger 
als der weisse tub. stamin., 2 — 3 mal kürzer als 
die nächsten foliola; ovar. kahl; Samen scharf- 
kantig, durch Druck schief gestutzt, etwa 175 auf 
1 Dr., auf röthlichcm Grunde dicht fein punktirt 
und gross gefleckt zugleich; Nabel wie bei der 
vorigen. — O Bl., Fahne und Flügel blau, 
Schiffchen bläulich weiss. — Nach AI. Braun wild 
auf dem Himalaya. 

Braun vergleicht sie nur mit nigricans, derer 
sie am nächsten stehend glaubt, während doch 
die ganzrandigen stip., die kleinen Blüthen und 
alles Andere sie der esculenta und Schnittspahni 
am nächsten bringen. 
L. himalayensis. L. esculenta. 

Niedrig, sparrig, blau- 2 — 3 mal so hoch, 
grün, dicht flaumig, früh- nicht sparrig, grasgrün 
blühend. oder kaum bläulichgrün, 

kahl oder kaum flaumig, 
spät-blühend. 
Hülse derb, fest die Hülse zarter, grösser, 
durch Druck schief ge- locker die Samen von 
stutzten Samen tunschliea- reiner Linsenform um- 
send. acblieaaend. 

Vex. al. blau, car. bläu- Blüthe ganz bläulich- 
Uch. weiss, nur bei v. nigra 

das Vex. allein blau. 

6) L. esculenta Mö. m. 131 (Krvum Lens 
Linn. sp. 1039. Cicer Lens Willd. sp. III. 1114; 

') Lathyr. Lens Peterm. fl. Ups. Lathyr. Ervtim Kit- 
L tel D. fl.). Stip. ganzrandig; pedunc. zic 



von der Länge des oben rankentragenden, gras- "J 
grünen oder schwachblaugrtinen, kahlen oder fast ^ 
kahlen Blattes, 1 — 2blüthig, begrannt; Kelch so 
hing als die Korolle, länger als der weisse tub. 
stamm, 2 — 3 mal kürzer als die nächsten foliola; 
ovar. kahl; Samen, 66 — 190 auf 1 Dr., von rei- 
ner Linsenform, scharfkantig; Nabel wie bei den 
2 vorigen. — O Bl. bläulichweiss oder (nur bei 
nigra) vex. blau al. car. weiaalich. — Wild von 
Kleinasien bis Persien. 

Gruppe a. Keimpflanze an der Basis grün; 
Laub schwachblau, wenig behaart; Wuchs höher 
als bei Schnittsp. und bimalay., aber niederer als 
bei den folgenden Var. der eacnl.; frühblühend. 

Var. 1. L. esc. punctata (Erv. punctatum 
hört). Fahne weiss mit blauen Längsadern , al. 
car. weiss; Samen etwa 90 auf 1 Dr., dottergelb 
mit wenigen (3 — 6) markirten Punkten. — Der 
schönen Samenfarbe, des reichen Ertrags und der 
früheren lieife wegen wäre sie wohl des Anbau's 
würdiger als unsere L. e. vulgaris. 

Var. 2. L. e. hypochloris. Blüthe wie 
vorige; Samen etwa 125 auf 1 Dr., einfarbig 
grauröthlich. — Der Samen war aus dem bot 
Garten zu Heidelberg und als Erv. nigricans M. B. 
bestimmt Steht dem Samen nach der L. e. vul- 
garis am nächsten, aber verschieden von ihr, na- 
mentlich durch 1 ) grüne Stengelbasis, 2) niedrigen 
Wuchs, 3) sehr spitze, schwachblaue foliola, 4) frühe 
Blüthe. 

Gruppe b. Keimpflanze an der Basis braun 
(auch abyssin. V); Laub grasgrün, fast kahl; hoher 
Wuchs; spätblühend (auch abyssin.?). 

Var. 3. L. e. nigra (Ervum nigrum und 
Camelorum hört.). Mittelhohe foliola lancett, 
stumpf lieh, 3 mal so lang als breit; Fahne blau, 
al. car. bläulich; Samen, etwa 190 auf 1 Dr., 
tintenschwarz. — Soll in Amerika viel gebaut wer- 
den, aber nicht sonderlich wohlschmeckend sein. 

Var. 4. L. e. vulgaris. Foliola der un- 
teren Blätter oben abgerundet der mittleren oben 
spitxlich bis stumpflich, 3 mal so lang als breit; 
Fahne blau oder weiss mit blauen Adern ; Samen, 
etwa 150 auf 1 Dr., weisslicb, oder grünlichgelb, 
oder bräunlich oder schwärzlich gewölkt. 

Um zu sehen, in wie weit die Farbe samen- 
beständig sei, säete ich 1S60 die schwärzesten 
und weissesten Samen extra. Erstere gaben aber 
grüngelbe Samen, nachdem sie zum Theil tief- 
blau, zum Theil blassblau geblüht hatten. Letz- 
tere gaben hellere wie dunklere Samen, nachdem 
sie blassblau geblüht. Also keine Samenbestän- 
digkeit der einzelnen Samenfarben der vulgaris. 

Alle Expl., die angeblich wild vorkommend 
gesammelt wurden, gehören dieser var. an. So 
auch die von Hohenacker (un. itin. 1834) als 
Erv. nigricans M. B. ausgegebenen, „in ripis are- 
nosis nur. Gandscha Georg, cauc." gesammelten 
Pflanzen. 

7) L. e. nummularia. Foliola der ersten 
Blätter verkehrteiförmig, oft an der Spitze cin- 
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nicht ganz 3 mal so lang als breit; Fahne 
mit blauen Adern; Samen sehr flach und 
groas, etwa 66 auf 1 Dr., weiaslich oder grün- 
lichgelb oder schwärzlich gewölkt. — In Deutach- 
land als böhmische oder Hellerlinse bekannt. 

8) L. e. abyssinica (Ervum Lens var. abys- 
sinicum Höchst.). Foliota der mittleren BlKtter 
fast lineal, 4 mal so lang als breit, spitzlich; 
Fahne blamblan; Hillseospirse etwas mehr vor- 
gezogen als bei allen anderen Linsen ; Samen etwa 
100 auf 1 Dr. (geschfttat), bräunlich, lupisch fein 
und dicht punktulirt. — In Abyssinien gebaut 

Was ich von Erfurt als Algarobas - Linse er- 
hielt, war Parallosa monanthos. Was in hiesiger 
Gegend als Steinlinse gebaut wird, istErvilia sativa. 
(Schluss folgt.) 



Vermischtes. 

Die Papierfabrikation hat eine ihr Bestehen ge- 
Beite in der Notwendigkeit der Verarbeitung 
and de» Bezüge* der Lumpen , eines Artikels, dessen 
Vorhandensein keineswegs mit dem Bedarf gleichen 
Schritt halt. Man hat daher schon lange nach Surro- 
gaten gesucht, welche nachhaltigen Ersata der Lumpen 
gobon könnteil, doch bisher leider vorgeblich. Es war 
daher eine gana glückliehe Idee, das Maisatroh in Ab- 
sicht auf den darin enthaltenen Fsserstoff an unter- 
suchen, denn es hat für sich keinen Werth. Der 
Schiei tilchrcr Morita Diamant hat sich vielfach mit 
der Anfertignag Ton Papier ans diesem Material be- 
schäftigt und es ist ihm gelangen ein sehr gutes Pa- 
pier heraus teilen. Wenn man bedenkt , dasa das Mais- 
atroh ein gana reines Naturproduat ist, das weder mit 
Fett, Schweiet, 8and, Knoten und andern Verunreini- 
gungen behaftet ist, so wird man schon hierdurch einen 
grosen Vorthoil gegen die bisher gebrauchte» Hadern 
erreicht haben. Die Dauerhaftigkeit und Qualität soll 
ganz dein besten Ilandpapiere an die Seite gestellt wer- 
den können. Herr Diamant erhalt auf chemischem 
Wege sein Hai beeng aus einem Macerirkessel, ohne die 
geringste mechanische Kraft aar Zertheilung su ver- 
wenden. Der Beichsgraf Karl Octavio zu Lippe- 
Wcigscnfeld acquirirte das Verfahren und das Oester- 
reichisebe Patent von dem Erfinder und die danach an- 
gestellten Versuche haben bisher gute Boaultate gege- 
ben. Sicherem Vernehmen nach wird eben jetat in 
I'esth für Rechnung der kaiserlichen Regierung eino 
grosse Fabrik für Darstellung des Papierstoffe« aus 
Maisstroh errichtet. Auch soll schon in der Schweis 
Maispapior nach dir obigen Methode angefertigt wer- 
den , so das« man bereits sagen darf, daes die Her- 
stellung von Papier ans Maisatroh gesichert su sein 

(Mgdb.Z.) 

Ueber den Zuckergehalt der Bube hat Dr. 

Stammer sablrcicho Untersuchungen gemacht, die 

Es ist eine 
oft schon 
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Jahre ihros Lebens Stengel und Bliitbuu treiben, man 
sagt, sie schiessea anf. Nun ist die Meinung herr- 
schend, dose solcbu aufgeschossene Kilben wenig Zucker 
enthalten sollen. Dr. Stammer fand das Oegentheil; 
indem ungeschossene Rüben 11,4 pCt. Zacker neigten, 
erhielt er von aufgeschossenen 1. 18,7, %. 16,4, S. 17,9; 
dabo! waren die Hüben 1. von einem mit Knospen ver- 
sehenen 8tonget, *. hatte eben aufbrechende Blutben 
und 8. befand sieh m von« Blotbe. Er erklart diese 
Erscheinung durch die Annahme, dasa gerade die aucker- 
reichsten Rüben zur Stcngelbildung gunoigt sind. In 
Itczug auf den Zuckergehalt der Rfiben, je nachdem 
der Saft au« dem obern, mittlem oder untern Theile 
der Kilbe genommen worden , herrschen verschiedene 
Anrichten. So fand Dr. Stammer, dasa die Kopfe 
der Raben wohl etwas weniger Zucker enthalten als 
die untern Theile, data aber der Unterschied ein sehr 
geringer ist. Uleiehcrwri»o fand er den Zuckergehalt 
der Schwänse der Rüben im allgemeinen nicht höher 
als den der Rfiben im Durchschnitt selbst. Auch fand 
er, dasa kein bemerk en» weither Unterschied su erken- 
nen ist «wischen dem Safte, wie er su Anfang des 
der wie er spater ablauft. (Mgdb.Z.) 



Zcitungs- Nachrichten. 



Hannover. Der König von Baiern hat es genehmigt, 
diu* die 36. allgemeine Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerstc im September d. J. su Speyer ab- 
gehalten werde. — Zu dem Congreee der deutschen Land- 
und Forstwirthe, welcher in der Mitte September in 
Schwerin seine W. Versammlung hallen wird, haben die 
LandstAnde die beträchtliche Summe von 10,000 Thlr. 
bewilligt. 

Breslau. (Schlcsische Gesellschaft für vaterländische 
Kultur. Botaniseho Section.) In der Silsung vom *1. Fe- 
bruar, welche in der Wohnung des Oberforstmeister« 



v. Pannewits staltfand, legte der Secretair den Be- 
richt des Herrn Stadtrath E. Trewendt über Verwal- 

durnh welchen 34 Pieoen der neuesten botanischen Li-' 
teratur (unter 20 Theiluehincrn) in L'mlauf gesetzt wor- 
den sind. 

Dr. Stenael Übernimmt auf Antrag der 8ection 
die Vertretung des seitweise erkrankten Dr. Milde als 
Custoe des H enschel' sehen Herbarium«, dessen Sa- 
blimatisirang mit Beginn der wärmeren Jahreszeit wie- 
der in Angriff genommen worden ist. 

Obcrlurstmcister v. Pannewits verlas eine Ab- 
handlung von Kolenati über die sogenannte Oppa- 



aus Algenflldon bestehende watten- oder iisnellartige 
Filse vor, die nach Ueberschwemmungen auf Wiesen 
auräckgebliebeu waren ; der eine war von einem Oedo- 
gonium, ein anderer von einer Chara gebildet — 
Vortrag Ober die neue, durch 
Wuchs 
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Pelop onnis, Abie« Amaliae Reginas, nud legte Sa- 
J men derselben, sowie eine Abbildung einer schlesi- 
schen Fichte mit Unliebem Wucba vor. — Derselbe 
zeigte einen in einer bobJon Eiche eingeschlossenen 
überaus mächtigen and dichten WunelfiU vor, wel- 

lich von einem Eichbürncben durah ein Loch im 
8t«aim 1' über der Erde hineingebrachten Eichel ab* 
stammt, die in dem die Höhlung auffüllenden Malm 
gekeimt war, and einen Stengel entwickelt hatte. — 
Derselbe hatte eine Ausstellung seiner an natnrhistori- 
»chen Seltenheiten sehr reichen Sammlung veranstaltet, 
in welcher o. a. eine CoIIection exotischer Holser, 
Früchte, instrucüve Monstroositaten, sowie ein Felaen- 
hubn von Brasilien sich auszeichneten. 

— In der Sitzung vom 7. Mars machte der Seere- 
tair der Öeetion, Prof. Dr. Cohn, Mittheilung von 
einer auf Antrng du« Herrn Präses von dem Präsidium 
der (lese 11 schaft beschlossenen Modification in der Her- 
r Jahresberichte: wlhrend dieselben bisher 
im Jahre in einem Vjuartbande erschienen, 
worin die Vortrage oft erst nach 1>/j Jahre« zum Ab- 
druck kommon konnten, sollen fortan die der Gesell- 
schaft vorgelegten Abhandlungen in extenso sofort in 
Heften publieirt werden, welche mehrcmal im Jahre 
in GronB-Octav erscheinen und such einzeln im Buch- 
handel käuflich sein werden. Dan Präsidium erwartet 
von dieser Keform oino grossere Beweglichkeit und 
eine Belebung des wissenschaftlichen Geistes in unseren 
Verhandlungen und fordert die Mitglieder und Freunde 
der Gesellschaft sur Unterstützung des Unternehmens 
auf. Derselbe legt drei Bande von mikroskopischen 
Zeichnungen vor, welche Dr. Herrmann- Itzigsohn 
in Neudamm eingesendet bat; sie bieten interessante 
zum Theil neue Beitrüge sur Entwlckelangsgesehichte 
der Algen, Pilze und Infusorien, und zeichnen eich 
durch Reichhaltigkeit und saubore Ausführung au*. 

Gch.-Rath GGppert fiberreicht der Gesellschaft das 
Portrait des Professor Treviranus in Bonn und regt 
eine 8ainmlung botanischer l'ortriiita von Selten der 
Soction an, zu welcher Beitrage gewünscht worden. Der- 
selbe Welt einen Vortrag Ober den Cocastraueh, Ery- 
throxylon Coca, von Peru und Bolivien, deren Blatter 
„den Hungrigen s&ttigen, dem Milden und Erschöpften 
neue Kräfte verleihen und dem Unglücklichen seinen 
Kummer vergessen machen sollen." Die Eingebomen 
jener Lander kauen die an sich geschmacklosen und 
etwas bitterlichen Blatter, mit Asche zu Kügclcbon ge- 
; die narkotischen Wirkungen derselben scheinen 
vom Dr. Niemann in Wobler's Laboratorium 
aus den von Dr. Scberaer neuerdings nach Europa 
gebrachten CoeabUttera dargestellten Alcaloide, dem Co- 
cain anzugehören. Cocablatter wurden von dem Vor- 
trugenden Torgezeigt; in den botanischen Garten ist die 
CocapUanze noch nicht vorhanden, das sogenannte Ery- 
thoxylon attennalum, welches durch den Garten von 
Macquoy von Belgien aus verbreitet wurde, gehört nicht 
r.u dieser Gattung. 

Dr. Körber hielt einen Vortrag Ober die neuere 
Geschichte der Lichenologie , er unterscheidet vier Pe- 
rl Hoden: 1) die Li an dache, die ohne wissenschaftliche 



Hoffmann, Persoon und Schräder bilden den 
Uebergang zur zweiten Periode, der Aoharius 'sehen, 
die sich auf Beobachtung eines reichen Materiala mit 
der Lupe beschrankt, und obwol oft mit glücklichem 
divinatorischen Geist«, bald in maasalose Spocies macherei 
ausartet. Eschweiler und Flerke fuhren in die 
dritte Periode, wo Elias Fries in glücklichster, geist- 
reichster Weise die richtige Mitte zwischen Achariua 
und seinen Gegnern Wallroth und Meyer au halten 
weiss; er wie in seinem Geiste Schaercr, Lauror, 
Fe*e, Garovaglio, Montagne beschranken ihre 
Untersuchung noch auf die Lupe. Die gegenwärtige 
Epoche endlich ist das Zeitalter der mikroskopischen 
Erforschung und der darauf gegründeten naturgcnnlasen 
Systematik und morphologischen Erkenntuiaa der Flech- 
tonwelt. Als ihre Vorläufer lassen sich der verstorbene 
v. Flotow in. Hirschberg und de Notaris in Genua 
betrachten ; nur wenig hartnäckige Vertreter der frühem 
Periode sind noch zu bekämpfen, doch ist das täglich 
wachsende Material noch lange nicht vollständig bonr- 
beitet. Nach Staaten geordnet — bietet Scandinavien 
zahlreiche Arbeiten durch Theodor den Sohn des Elias 
Fries, Stenbammer, Thedenins u. a.; Busslaud 
ist terra incognita; auch England hat nur Weniges 
(Leighton, Lindsay), Frankreich nur für Morpho- 
logie sehr Bedeutendes*) (Tulasne) aufzuweisen, für 
Systematik fast Nichts, seit Montagne schweigt, de»sen 
Material jetzt Nylander zu verarbeiten sucht; ausser 
diesen sind nur noch Bornet und Monge Ol f 
nennen; in den Niederlauden vau der iioseh, Lacoste 
(Joe mens, Kickx; die epochemachendsten Forschun- 
gen bat Italien geliefert (de Notaris und Abr. M a s s a- 
longo t); ausser diesen forschen noch Graf Trc visan 
in Padua, Ansi in Cumo, Tornabene in Palermo, 
Pariatore in Florens, Beltramini in liassaao, 
Baglietto, Tonini, Cesati, Carestia, Oel- 
des i , Garovaglio u. A. ; aus der Schweiz sind u. a, 
Hepp in Zürich und Duby in Genf; aus Oesterreich 
sehr zahlreiche Forseber zu rühmen (v. Heufler und 
Pokorny in Wien , P 6 t s c h in Kremsmttnster, 
Saut er in Salzburg, Engel in Lina, Leonba rdi 
und Peyl in Prag, Graf Bonzel-Sternau in Ma- 
laeska, Haczlinsky in Eperies, Neumann und 
Urban in Troppau) ; auch Baiern ist reich an Liehe- 
nologen (v. K r em p el b u be r, Scbwendtner und 
Nagelt in München, Arnold in Eichstädt, Kehm in 
Allgau, Koch in Dürkheim, Weither in Bayreuth, 
Lamprecbt, Engelhard und Hoffmann in 
Bamberg); in Würtemberg sind Hocbstetter f und 
Kommler, in Baden v. Zwakh, v. Holle und 
Ahles (Heidelberg!, Bauach (Carlsruhe), de Bary 
(Freiburg), Stitzenberger (Constanz) ; in Sachsen 
Habenhorst (Dresden), Auerswald (Leipzig); in 
den kleineren Staaten Kocb (Bremen), Hampe, 
Speerscbneider (Blankenburg), Metaler (Frank- 
furt) hervorzuheben , Preussen ist noch arm an Freun- 
den der Lichenen, am reichsten Münster (Lahm , Geis- 
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') Die schonen Arbeiten Churchill Babing ton's 
in den englischen Pracbiwerken (Hooker's Antarctic 
Voyage, Seemann's Botany of H. M. 8. Herald etc.) n 

so sein. (Ked. d. BonpL) \ 
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ler, Wilma, Kirsch and Nitschke, früher in 
Breslau); ausserdem ist noch Bayrhoffer (Lorch), 
Beckham (Höxter), Oblert (Angerburg), Herr- 
mann-Itaigsohn (Neudamm), Lauror (Greifswald), 
Graf Solms-Braunfel« «od die Bischöfe Wenk 
und Brevtel; aus Schlesien ausser Göppert und 
Wimm er nur Schumann in Keicheubach und 
Stricker in Breslau hervorzuheben. Uabcr ssmen 
eigenen Antheü an der neuesten Entwicklung der 
Lichenologie enthielt sich der Vortragende des Urtheils. 

Schliesslich hielt Director Dr. Wimmir einen 
Vortrag über Salix pyreoaic* Gonan, welche er als eine 
gute Art charakterisirte und deren merkwürdige Ver- 
breitung (Pyrenäen, Laplaiid, Nordamerika), sowie deren 
Verhältnis* au Salix glauca und arbnscula er erläuterte. 

Witt. (K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft, Ver- 
sammlung am 6. März.) Der Secretair Herr Georg 
Kitter v. Frauen fold legte diu eingesendeten Gegen- 
stände vor und theilte schliesslich ein Schreiben mit, 
indem Freiherr Marcus v. Jabornogg-GomeenegK 
junior in Klugcnfurt cur Theölnahme an einer von ihm 
gegründeten Tauschanstalt für Pflansen, Insecton und 
Conchylien einladet. Ein Vorzug dieses Unternehmens 
ist, dass Pflanzen auch gegen Thiere der beiden ge- 
nannten Ordnungen und umgekehrt eingetauscht wer- 
den können. 

Herr Joseph Kerner sprach Aber die geologischen 
Verhältnisse, sowie Uber die Flora des DunkeUteiner 
Waldes in Niodertisterreich. Seine Flora ist im Ganzen 
jener des Waldviertels ähnlich, doch finden sich, na- 
mentlich an Jenen Stellen, wo Serpentin auftritt, meh- 
rere für die Flora Niederösterrcichs seltene Arten. Von 
besonderem Interesse ist das Vorkommen von Galtum 
parinense, einer erst in der neuesten Zeit in der Wie- 
ner Flora gefundenen Art, im Dunkolstciner Walde. 

Herr Dr. H. W. Keichardt theilte einen Beitrag 
cur Moosflora des Wechsels mit. Bei Gelegenheit eines 
auf dieses Gebirge unternommenen Ausfluges wurden meh- 
rere für Niederösterrcichs Flora neue Arten beobachtet. 

Herr Prof. Dr. Frans U n g e r sprach Aber die fos- 
sile Flora der oberen Kreide-Formation von Drfva in 
Siebenbürgen. Das Materiale wurde von Herrn Stur 
genammelt und weist beiläufig 15 Arten auf. Vergleicht 
man diese Beste mit den wenigen Arten, welche aus 
derselben Formation von anderen Lokalitäten bekannt 
sind, so stimmt keine einzige Speeles. Schliesslich hob 
Herr Prof. U n g e r das grosse Interesse hervor, wel- 
che« die Erforschung gerade dieser noch so wenig ge- 
kannten Formation in wissenschaftlicher Beziehung biete, 
weil in ihr auerst die Dicotylen aufträten. 

Herr Julius Ritter v. Schröckinger-Neuden- 
berg sprach über die Verfälschung der Früchte von 
Pimpinella Anisuin mit jenen von Conium maculatum. 
Von Seite des hohen Staatamiuiatcriums wurde nämlich 
der Gesellschaft eine von Dr. Cos t er in Amsterdam 
verfasste Broschüre zugemltlelt, in welcher auf die Ver- 
rnengung des Aniasamena mit jenem den Schierlings an- 
geblich bis eu 60 pCt. aufmerksam gemacht wird. Bei 
der vielfachen Verwendung de« Anis einerseits, bei der 
Gefährlichkeit des im Schierling vorkommenden Co- 
nüns andererseits veranlasste, diese Angabe Dr. Coster'a 
den Herrn Vortragenden, 
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den Gegenstand anzustellen. Als Resultat 
stellte sich heraus, daas in dem am Wiener Platze 
kommenden Anis keine Spur einer Beimengung 
SchicrlingsBamon zu entdecken war. Nachforschungen in 
dass Dr. Coster bei »einen Unter- 
Schierling in, geringem Maaaso beigemengt fand. Die- 
ses Factum blieb auch ganz vereinzelt Es ist also an 
dem in Oesterreich in den Handel kommenden Anis 
diese Fälschung noch nicht beobachtet worden und 
auch bezüglich der holländischen Waare sind Dr. 
Coster's Angaben auf ein sehr bescheidenes Maas» 
zurückzuführen. (W. Z.) 

— (Versammlung am 3. April.) Prof. Dr. Anton 
Kerner scbildurte die Um Wandelungen, welche Puan- 
aenftnrmaüonen im Laufe der Zeit erleiden. Nach 
allgemeineren Einleitung besprach er specieU die i 
Vegetation der ungarischen Steppen 
den Pflansengruppen. 

Dr. Siegfried Reissek besprach 
Dr. Bolle in Berlin eingesendete Arbeit über die Scro- 
phularien der canarischen Inseln. Ein fünfjähriger Auf- 
enthalt auf diesem Archipel gab dem Herrn Verfahr 
Gelegenheit, die Flora desselben genau kennen an ler- 
nen. Es werden in diesem Aufsätze tl Arten aufgeführt, 
von welchen drei neu sind. Die Sorophularien kommen 
sämmtlich in der Lorbccrreirion der canarischen Inseln 
vor und haben oft einen seht beschränkten Verbrei- 
tungsbezirk. 

Schliesslich beschrieb Dr. Theodor Kotschy die 
Frühlingsflora von Palästina und schilderte das an die 
Wüste Afrikas grenzende lachend grüne, von zahlrei- 
chen Beduinenstämmen belebte Hügelland der Pliilistäer, 
beschrieb die reizend gelegene Hafenstadt Jaffa und 
charakterisirte schliesslich den Weg durch die Ebene 
von Soron und über daa Gebirge von Judäa nach Je- 
rusalem. Die Umgebungen der heiligen Stadt 
Pflanzenreich, doch fehlen ihr wegen des Wa 
gcls grossere Gärten. Sehr interessant ist die Flora des 
Jordanthaies und de* todten Meeres. In Folge der De- 
pression von 1341' unter den Spiegel des Mittelmeeres 
bat Jericho eine mittlere Jahrestemperatur wie Cairo. 
Es gedeihen in seiner Nähe Dattelpalmen ; Zuckerrohr 
und Indigo werden im Grossen gebaut. Im Gegensätze 
hierzu finden sich an den Abhängen des Jordanbettes 
Pappeln und Weiden. Das todte Meer selbst hat an 
seinen Ufern eine Steppenvegetation. Der reizendste 
Punkt 'in ganz Palästina ist das Thal von Hebron. 

— Professor Dr. Constantin v. Ettingshausen 
hat in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Leistung 
von dem Könige von Baiern für das demselben gewid- 
mete Werk über den Skelotlbau der Pflansenblätter das 
Kitterkreuz des Verdienstordens vom heil. Michael er- 
halten. (W. Z.) 

— Dr. C. G. C a r u ■ in Dresden, der 70jährige, hat 
einen neuen Beweis seiner geistigen Rüstigkeil mit dem 
eben bei Braumüllor hier erschienenen 30 Bogen 
starken Bande „Natur und Idee oder das Werdende und 
sein Gesetz« geliefert. (W. Z.) 

— Ein schon seit einiger Zeit von der an Rio de 
Janeiro bestehenden Oesellschaft mr Unterstützung der 
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>° brasilianische Ackerbau- und Gowerbo-Ausstellung au 
j Stande ra bringen, ist Miner Verwirklichung nahe ge- 
rückt. Die Gesellschaft bcachloss, da aach die Rcgie- 
rnng ihre th&tige Mitwirkung nnd Unterstützung suge- 
sichert. in Verbindung mit der kaiserlichen Ackerbau- 



Gesellachaft in Rio de Janeiro, eine permanente Com- 
miasion behufs Inslebenfiihrung der Ausstellung nieder- 
zuaetaen. (W. Z.) 

Verantwortlicher Redaotrar: Wilhelm E.G. Seemann. 
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MESSRS. E. 6. HENDERSON & SON, 

WELLINGTON MHSFKY, ST. JOHN S WOOD LONDON, Y. 

rcapoctfullv announce tbeir 

ILLUSTRATED SEED CATALOGUE & AMATEURS GUIDE 

for 1861, 

Conaisting of uscful and practically accurate Information in connection witb carefullv sclcctcd Lisls ofFlower and 
Vegetable 8eeds, aa proTed of superior cxccllenee by the evidence of trials by the Royal Horticultnral Society of 
London. P.S. For the guidance of Amateur Cultivators, the namca ofineffeetive Annual Flowers and others erroneoaaly 
offered bv aubstituted names, are given in a separate page of thia Catalogue, apart from the offered Seed Liata. 

NEW FLOWERS 

Offered are so described as to cnablu the Amateur lo discriminate those posseasing the greateat merit and their adaptation. 

FLO RISTS' FLOWERS 

Of a first-clasa quality are an especial feature Mesara. Hendcriom' attention, wilh the buat kinds. 

VEQETABLES 

Are in thia Catalogue also brought out prominently before the reader, so that an uninstrueted persnn may Hght on 
the best of each section and its especial nsefulneaa; for instanoe, aoiong Peas, the be*t earlr, tbe best general crop, 
the best Uto, the beat dwarf, the fineit tiavourod, the most prolific, &c. may be seleeted aa required. 





GIAST EMPEROR ASTERS. 

In 13 bMutlfal and dWtlncl new roloam. 
These are the most splendid flowers in Asters yet 
offered, whether regardcd for effect, indiridual beauty, or 
competilion ; the habit ia also diaünct from other section*. 



ZINN LA E LEGANS FLORE PLEKO. 

Double- Bowered vaHetln (flg. two-talrt« natural «Uc>. 
Those are wilhout exception the most rcmarltable 
und unexperted novcltic* of the presont seaton, forming 
very beautiful additiona to the claa* nf annual flowera, 
and differing from tliu uaual kin<L) witb single rayed 
liloiitoms, in ha>ing the central ycllow tubulur florets 
tranaformed into spathulato or oblong petals, regularly 
imbricated to tbe ccnlre aa Seen in a well furmed dou- 
ble French Marigold, pr elegant l.illipution Dahlia, each 
individual hlonsoin forming a rosettc-like outline, and 
embrnciii£ di.slinct purple, light rose, red, orange, deep 
roac, buff, and mottled rose colours, which, being pro- 
duced truc to each variety from seed, will prore extre- 
mely bandsotne, useful for tbe grouping of coloura in 
the Flowcr Garden. The rirh potal tinta of tbe Zinnia 
tribe are well known for their brilliancc, in connection 
with a i ml, crect and compact style of growth 
linentai aaved aeod, per pkt., U. and **. 6d. 
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CLI5T0NIA PULCHELLA AZUREA 
GRANDLFLORA. 

A very beautiftil variety of this charming 
little Annaal, with habit and growth likc to 
Lobelia Erinos ; style of plant slender, d warf, 
and decumbcnt, studded with a profusion of 
brigbt azaro Erinus-like blossoms, each with 
* picturesque yellow blotch margined with 
white on the lower lobe«. An exquisite little 
plant for pot coltore in conaervatory, and 
admirably adapted for small bed« aad rock- 
work, basket«, &c, or for belüng small par- 
terrcs. Per pkt., 1«. 




CLIANTHUS DAMPIERI. 

Messrs. Hendorson have mach pleasuro 
in oftering hom» ripened seed from their own 
maguificent plant, which commenced expand- 
ing ita bloom when abont 18 inchea in height, 
and continued antil November, when it had 
attained to npwarda of 16 feet in length, 
being trained horizontally against upright 
snpporU. It was aaoertainod that this Single 
plant produced 680 trusses of bloom in one 
sammer, which, averaging »ix flowers to eacb 
truss, formed an aggregatu of 4000 blossoms 
as the produet of a singlo seed ! 
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LEE'S NEW WHITE SPROUTING BEOCCOLL 




Kß=ä 



Fron a Pbotogrmph. 

MESSRS. JOHN & CHARLES LEE 

have the plcaaure to offer ncw seed of their White Spronting Broceoli für 186Ü— 61. This valunUc Vegetable has 
establishcd its cbaractcr for hardinesa by withstanding thc lale severe winter, when nearly every olher kind of 
Broccoli wm destroyed. It also prnduced an nliundaucc of secondarv beads ns »hown in the Photograph, and was 
in every way cqual to tbe description given of it last year. Price 2«. 6d. per packet. 

NURSERY k SEED ESTABLISHMENT, HAMMERSMITH, LONDON, W. 



Sammlungen getrockneter Pflanzen. 

Planta' A/ricae arutralit, quas in itincre ab urbe 
C. b. ap. uaqne ad terrara Caffrorum collegit J. C. Dreu- 
Ul. Epiacopus fraUum. 8p. 20 — 40. fl.2. 48, ThJr. 1. 18, 
Frei. 6. 0, L. 0. 4. 10 8t. — fl. 5. 36 rh., Thlr. 8. 68gr. 
pr. Crt., Pres. 1«., L. 0. 9. 8 St. 

IHanchft pl. Brariliat. 8p. 435. Duterminavernnt 
eil. Moricand, Bcrnhardi, Hochstetten Miquol, C. H. 
Schnitt Bip., Steudel. fl. 60. 54 Kr. rh., Thlr. 34. 24 Sgr. 
pr. Crt., Frc». 130. 50 O , L. 5. 12. 3 St. 

Briefe and Gelder erbittet man sich frankirt. 

Kirch beim u. T., Kgr. Wflrtemberg. 

Dr. Ml. F. Hohenacker. 



Bei John Taa Voortt, 1 Paternoster Row, London, 
ist erschienen und durch den Ruchhuiidel ttt beliehen: 

The British Ferns at one View. 

By ttertttold i w i n n, 

Ph. Dr., F. L. 8. 
The Illustration by Walter Fiteh, F. L. 8. 
. Preis 2 Thlr. 

Inhalt: 

Die botanische Gesellschaft Csnada's. — Ueber VI- 
cieen. — Vermischtes (Die Papierfahrikation ; über 
den Zuckergehalt der Rflbc). — Zeitungsnachrich- 
ten (Hannover; Rreslau; Wien). — Anzeiger. 



Druck von Wilh. Riemsehneider in Hannover. Marktstrasae Nr. 54. 
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„Nun quam otiosus." 
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Die Cliinakultur auf Java. 



Wenn die Botanik für eine ziemlich über- 
flüssige Wissenschaft, der Botaniker für mehr 
sonderlich als nützlich gehalten wird, so dür- 
fen wir uns darüber kaum wundern. Wir 
liefern wenigo allgemein fassliche Belege für 
die Notwendigkeit, Pflanzen überhaupt niiher 
zu studiren, und wenn morgen alle Botaniker 
auf dem Grunde des Meeres lügen, die Welt 
würde ihr Verschwinden erst Bpät bemerken. 
Wer durch Abfassung einer jener so oft ge- 
schriebenen und so wenig gelesenen Abhand- 
lungen über Kuhns, Salix und Hieracium 
oder gar durch eine Polemik über schwe- 
bende physiologische Fragen auf Anerken- 
nung seiner Verdienste durch die Mitwelt 
oder von einer dankbaren Nachwelt träumt, 
mag dies«? Bemerkung höchst niederschlagend 
finden. Allein er darf sich versichert hal- 
ten, dass, wenn seine Wissenschaft Anschn 
und Geltung Bulben soll, sie den Ansprüchen, 
welche das Leben an sie stellt, ebenso be- 
friedigend genügen muss, als es unter Andern 
die Geologie und Chemie thun. In Deutsch- 
land, wo Handel und Gewerbe durch allerlei 
mittelalterliche Hemmnisse bislang wenig 
Aufschwung nehmen konnten, mag es noch 
manohen Tag dauern, ehe 8c h leiden' 8 
„Sammler von künstlichem Heu" uns hierin 
beipflichten, aber in Ländern, wo sich eine 
grössere gewerblicho und kaufmannische Reg- 
samkeit entfaltet, brauchen wir nicht lange 
o nach Gleichgesinnten zu suchen. Tagtäglich 
U tauchen dort botanische Fragen auf, durch de- 



ren Beantwortung Tausende, ja Millionen von 
Thalern verloren gehen oder gewonnen wer- 
den können. Was daher Manchem als eine 
interessante Speculation erscheint, wird zum 
Gegenstande von hoher praktischer Bedeu- 
tung, und schon um der Selbsterhaltung willen, 
sieht sich der Botaniker, der solche Fragen 
lösen mu98, genöthigt, seinen Gesichtskreis zu 
erweitern. 

Die Theepflanzungen in verschiedenen 
Theilen Ostindiens sind Zeuge, dass es unter 
unseren Collegen Männer giebt, die ihrer 
Aufgabe in jeder Hinsicht vollkommen ge- 
wachsen sind. Der glückliche Erfolg , der 
die Anlage dieser Pflanzungen begleitet, und 
die hohen Zinsen, welche dieselben abwerfen, 
hat selbst die kühnsten Erwartungen über- 
troffen und giebt dieser Kultur eine täglich 
grössere Ausdehnung, die auf einer um so 
gesunderen Grundlage beruht, da die Zufuhr 
von Thee mit dem Verbrauch desselben gar 
keinen Schritt halten kann,' und noch man- 
cher Morgen Landes bepflanzt werden muss, 
ehe unsere Fabrikanten zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass es billiger sei, echten frischen 
Thee von Asien einzuführen, als zwei oder 
drei Mal gebrauchten von neuem zu fär- 
ben, parfümiren und aufzurollen, oder die 
Blätter von Schleen, Bosskastanien, Weiden, 
und Pappeln zu Thee zu vorarbeiten. Man 
kann uns freilich den Ruhm dieser Erfolge 
bedeutend schmälern. Man wusste, kann 
man einwerfen, dass einer alten Uebcrlicfc- 
mng zufolge Budistenpriester den Theestrauch 
aus Ostindien mit nach China brachten, dass 
der Thee in Assam einheimisch sei, und dort 
ohne alle 'Pflege üppig wuchere , dass kein 
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^ einzige» wildgewachsenes Exemplar aus China 
• aufgewiesen werden konuU- , iiutzdejn uu*er 
grosser Linne, in der erst on Aufgabe seiner 
Species Plantarum, den Namen Thea Chtnen- 
sis aufstellte, und daw es daher kei neu grossen 
Aufwand geistiger Kräfte bedurfte, zu erken- 
nen, das« die von chinesischen Gärtnern er- 
zeugten Sorten einer ostindischeu Pflanze in 
ihrem Ur-S tammlande gut gedeihen 
werden. 

Wenn dergleichen Einwürfe ans etwas 
kleinlauter stimmen, so haben „wir" mehr 
Ursache uns auf den Erfolg der Chinakultur 
in Java etwas zu Gute zu thun. Wir sagen 
absichtlich „wir", da die Verdienste um die 
Einfülirung besser zum Gemeingut erklärt 
wären, was allen Streit und Hader über den 
kitzlichen Punkt, in wessen Kopfe der Ge- 
danke Chinabäume einzuführen, entsprun- 
gen, und wer sie eigentlich eingeführt, ein 
Endo machte. Einst glaubten wir es zu wis- 
sen , doch das muss wohl zu einer Zeit ge- 
wesen sein, als es nur 12 Planeten gab, und 
wo wir die Geschichte von den römischen 
Königen und Wilhelm Teil für baare Münze 
nahmen. Die Einführung und das Gedeihen 
der Chinabüumc in Java ist eine vollendete 
Thatsache, und das Unternehmen ist gross- 
artig genug, um Alle, welche zur Verwirk- 
lichung desselben beigetragen, mit Ruhm zu 
bekleiden. Hasskarl, der die Pflanzen 
übersiedelte, J u n g h u h n, der die Pflanzungen 
zu ihrer jetzigen hohen Blütho erhob, Pa- 
hud, der durch einsichtsvolles Eingehen 
auf die Pläne Mittel schaffte, um sie aus- 
zuführen, endlich die anderen holländischen 
und deutschen Gelehrten , welche durch be- 
sondere Denkschriften den Gegenstand be- 
leuchteten und anregten, alle verdienen mit 
Dankbarkeit genannt zu werden. 

Die Chinakultur wird jedoch noch manche 
unerwartete Hindernisse zu überwinden haben, 
ehe sie auf dem Standpunkte angelangt ist, 
wo sie zu der alljährlich erforderlichen Rin- 
denmasse beisteuert. Wer die höchst inter- 
essanten Berichte von Junghuhn und Vrij 
in unserer Zeitschrift aufmerksam gelesen, wird 
nicht wenig erstaunen, wie immer neue und 
ungeahnte Hindernisse sich einstellten , und 
mit welcher Umsicht dieselben bis jetzt be- 
seitigt wurden. Dasa sich die Chinchona- 
Arten mit Leichtigkeit vermehren -lassen, hat 
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sich sowohl in Java als in Kew (wo jetzt «K 
Uuseude von Pflanzen sind) herausgestellt 
Steckling« wuchsen wie Unkraut, und Samen, 
aie von Südamerika in Massen brieflich über- 
schickt werden können, keimen ohne Schwie- 
rigkeit. Jttnghuhn's" letztgedruckter Be- 
richt lieferte hierzu Belege. 935,981 Pflanzen 
wurden als wirklich vorhanden gemeldet. Die 
Freude über die Thatsache würde eine un- 
beschränkte gewesen sein, hätte nicht Dr. 
V'rij'ä Analyse der in Java am stärksten ver- 
tretenen Chinchona Pahudiana, Howard (falsch- 
lich als Ch. lucamaefolia aufgeführt!) uns 
stutzig gemacht. Die auf Java gewachsene 
Kinde jener Art lieferte nur 0,40 pCt. Al- 
kaloid, ja selbst weniger, als an einer grösse- 
ren Masse Rinde axperimentirt wurde. „Die- 
ses Resultat", sagt Herr Howard in der 
jüngsten Lieferung seiner Quinologie, „muss 
als ein höchst entmuthigendes angesehen wer- 
den, besonders da die bekannte Tüchtigkeit 

Gedanken einer etwa 



obwaltenden Unrichtigkeit in den Hinter- 
grund drängt" Herr Howard Bclbst ge- 
langte bei Untersuchung der ihm zu Gebote 
stehenden Rindenproben zu denselben Resul- 
taten als Dr. Vrij. Das« die Chinchona Pa- 
hudiana, die Hasskarl bei Uchubamba ent- 
deckte, eine schlechte Sorte sei, die es sich 
kaum der Mühe lohnt anzubaueD, scheint da- 
her fest zu stehen. In Java tröstet man sich 
freilich noch mit der Hoffnung, dass die 
älteren, oder unter günstigen Umständen ex* 
zeugten, Pflanzen befriedigendere chemische 
Ergebnisse liefern werden, doch theilt Herr 
Howard diese Hoffnung nicht, und macht 
noch ganz besonders auf den Mis&stand auf« 
merksain (Vergl. Bonplandia VIII. p. 258), 
der sich zwischen dieser schlechten Chinchona 
Pahudiana und der Chinchona Calisnya her- 
ausstellt Während am 5. Deceraber 1859 
von der ereteren 920,068 Pflanzen vorhanden, 
waren von letzterer nur 15,819 da; und die- 
ser Mis.sBtand wird sich in dem bald erwar- 
teten Berichte noch mehr herausstellen. Von 
Chinchona lanceolata waren im Gänsen nur 
45, von Ch. laneifolia nur 35, und von Ch. 
succirubra gar nur 14 Exemplare aufzuwei- 
sen , so dass die guten Sorten bis jetzt nur 
spärlich vertreten sind. Unter solchen Um- 
ständen Bind wir gespannt, ob Dr. Vrij 
günstigere Resultate erzielt bat, und wie 4 
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r Junghuhn, wenn sieb die Werthlosigkeit 
V der Ch. Pahudiana bestätigt, mit dieser 
neuen unerwarteten Schwierigkeit umspringen 
wird, die er wie eine Schlange am Busen 
genährt hat, und. wahrscheinlich mit der- 
selben Bestürzung betrachten wird, als eine 
Henne, die Enteneier ausgebrütet, und ihren 
Schreck nicht verbergen kann, wenn ihre 
Adoptivkinder, anstatt auf trockenem Lande 
zu bleiben, sioh tollkühn ins Waaser stürzen. 



teber Vicieen. 

Von Dr. Ale feld zu Oberramstadt bei 



(Sehlusa.) 

Gen. 4. Aphaca Tonrnef. Afake. 
KelchröUre fast glockig, kurz, Zipfel länger 
gleich; Fahne mit 2 erhabenen Hohlleistchen, 
Nagel etwas kürzer ab die Platte; Flügelplatte 
in der oberen Hälfte fast rund, in der unteren 
um da* Dreifache verschmälert; car. rechtwinklich 
aufstrebend, gegen die Spitze mit einem Kamin, 
die spitze Spitze wieder zurückgebogen, Platte 
mitten sehr convex mit stark abgesetzter und zu- 
rtickgedrückter Backenhaut; tnb. stam. da« ovar. 
ganz einhüllend, gerade gestutzt, die freien Theile 
fädlich, wenig kürzer als der tub. stam., freier 
Staubfaden mitten ziemlich verbreitert; ovar. 1 — 
8eiig; Griffel rechtwinklich aufrecht, dabei noch 
etwas gebogen, gegen die Spitze wenig verbrei- 
tert; Narbe gerade, so breit als der Griffel ; Hülse 
fest, flach, halbmondförmig, 4 — 6samig; Samen 
flach; Nabel oval am vorderen Ende der Ober- 
seite. — Kahle Kräuter, die nur an der Basis 2 
Laubblättcr mit 2 folioüs treiben, danach lauter 
nackte einfache Banken. Die Blätter werden 
durch die blattigen grossen stipulae ersetzt; pe- 
dnnc. 1 — 2blüthig, lang; Blüthe gelblich bis gelb. 
— Um das Mittellandische, Schwarze und Cas- 
pische Meer. 

Zur Aufstellung einer von Orobus getrennten 
Gattung berechtigt namentlich die flache, feste, 
halbmondförmige (nur bei Grob, ineurv. etwas so) 
Hülse, dann ein Verein von mehren minder durch- 
greifenden Merkmalen, die aber in der •Vereini- 
gung bei Orobus nicht wieder vorkommt. So 
die erbsenäfanlkhe Gestalt des Kelches, die Hohl- 
leistchen der Fahne, die crista der carina (nur 
bei Orob. sphacricus und Nissolia), die Kin- 
sehnttrong der alae (nur bei Orob. pratensis und 
albus), endlich ihre merkwürdige Tracht. 

1) A. vulgaris Presl. in Weitenweber'a Beitr. 
n zur ges. Natur- u. Heilk. 1837 (Lathys. Aphaca 
f Li... „■ 0*. Ap-^ U ,U *+. FU 
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her: Lath. Thirkeanus C. Koch.). Korolle lebhaft °< 
gelb; Fahnenbreite 6 h — Vi der Länge; Samen tief- (, 
schwarz, 125 auf 1 Dr. — O. Nach den An- 
gaben der Autoren um das ganze Mittelländische, 
Schwarze und Caspischc Meer. Das östlichste 
Expl., das ich sah, war ein von Bithynicn als 
Lath. Thirkeanus C. Koch bestimmte« mit 2blü- 
thigen pedune. 

Da ich aus dem Samen nnserer gemeinen 
Alako im Garten mehrmals Expl. zog mit mehren 
2blUthigen pedune, da ich ein anderes deutsches 
Expl. vor mir habe, das unter 1 3 pedune. 5 zwei- 
blüthige hat, und das bithynischc Expl. (bei dein 
allerdings sämmtliche pedune. zweiblüthig) aufs 
Genaueste mit der unsern übereinstimmt, so kann 
ich es nicht einmal als eine Var. gelten lassen, 
es müssten skh denn Unterschiede an der Frucht 
ergeben, die ich nicht untersuchen konnte. 

Var. 1. A. v. genuine. Fahne 5 — 6 1 /» Lin. 
lang; Kelch ziemlich halb solang; Pfl. 1 —2 Fuss 
hoch. — Die gemeine Form, zu der auch Lath. 
Thirkeanus gehört. 

Var. 2. A. v. micrantha. Fahne 3— 3'/j 
Lin. lang; Kelch fast die Vexillspitze erreichend; 
Pfl. 6—9 Zoll hoch. — Ich habe ein Expl. von 
Dalmatien, eins von Fiume, eins von Ungarn, 
ohne spcciellcre Angabe des Fundortes, vor mir. 

Wohl wissend, wie sehr die Korollengrüsse 
bei vielen Pflanzen, namentlich aber den Legu- 
minosen sieh veränderlich zeigt, je nach Licht 
und Boden, würde ich letzterer Pflanze nicht Er- 
wähnung gethan haben, wenn ich diese kleinblu- 
mige Form nicht von drei nahe gelegenen Stand- 
orten übereinstimmend so gefunden hätte, auch 
nicht übereinstimmend von diesen 3 Expl. der 
ganze Wuchs so zierlich* und zwerghaft gewesen 
wäre. Es schien nicht Magerkeit des Bodens 
daran Schuld zu sein, da ein Expl. ein sehr üp- 
piges Wachsthum mit 4 Stengeln zeigte. Uebri- 
gens besitze ich anch die var. genuina aus Fünf- 
kirchen in Ungarn, kommt also ebenfalls dort vor. 

2) A. pseudaphaca (Lath. pseudo-aphaca 
Boiss. diagn. pl. nov. or. II. 105). Korolle gelb- 
lichweiss; Fahnenbreite nur -Ys der Länge; Samen 
gelblichweiss, etwa 455 auf 1 Dr. — O. Klein- 
asien. „In umbrosis sylvaticis regionis monteneae 
Lydiae et Cariae.* Boiss. 

Gen. 5. Orobus Linn. Orobe. 
Kelch mit fast cylindrischer kurzer Rühre und 
ungleichen Zipfeln; Fahne in Knospe die Ränder 
gerade, glatt oder mit 2 erhabenen Hohlleisten; 
Flügelplatte länglich, selten eingeschnürt; car. 
convex mit abgesetzter Backenhaut , spitz; tub. 
stam. vorn gerade gestutzt, freie Theile fadlich ; 
freier Staubf. etwas verbreitert; ovar. vieleiig; 
Griffel gerade, nach oben gleich breit bis ziem- 
lich verbreitert; Hülsen innen glatt (exc. sphaeric), 
gerade, sticlrundlich ; Samen glatt (exc. Nissolia 
setifol.), k uglich oder oHipsoidisch ; Nabel theil- 
weise oder ganz die Oberseite einnehmend. — (' 
Blätter bei l k der Arten ohne, bei % mit Ranke, J 
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r 1 — od paarig,; pedunc. t — oo blüthig. — Asien, 
y) Nordafrika, Kuropa, ganz Amerika. 

Mit Cracca die grüsste und verbreitetet« Gat- 



Analyse der Orobcn-A rten. 
1 a. Pedunc. lblütbig. 

2a. Lauter einfache, lancettliche Pbyllodien; 
Hüls« aammtig: Nissolia. 

2 b. Blatt mit 4—6 linealen foliolia; Halte 
kabl: saxatilis. 

2 c. Blatt mit 2 foltolis; Hülse kahl. 

3 a. Pedunc, 2 — 6 mal langer als petiol. 

4 a. Foliola 3 — 1 5 mal langer als petiolus ; 
Kelchzipfel nach dem Verblühen zurückgeschla- 
gen; ovar. 2eiig; Griffel sehr schmal, nicht ge- 
faltet; Hülse linsenähnlich , kurz, flach: aeti- 
folius. 

4b. Foliola lVi— 2 mal langer als petiol.; 
Kelchzipfel nach dem Verblühen geradeaus; ovar. 
G — Seiig; Griffel verbreitert, trocken gefaltet; 
Hülse lang: gracilis. 

3 b. Pedunc. kürzer bis wenig länger als petiol. 
4a. Pedunc. begrannt; Griffel nicht gefaltet; 

Hülse schief gestreift: sphaericus. 

4 b. Pedunc. nicht begrannt; Griffel trocken 
längsgefaltet; Hülse glatt: hispidulus. 

Ib. Pedunc. 2— co blüthig. 

2 a. Blatt ohne Ranke. 

3a. Alles abstehend behaart; 2 breitei förmige 
foliola; obere Kelchzipfel 2 mal so lang als tub. 
cal.; Hübe zottig: hirsutus. 

3 b. Kahl oder fein seidig; 4—16 foliola (bei 
canescens zuweilen 2); obere Kelcbzipfel so lang 
oder kürzer als tub. cal.; Hülse kabl. 

4 a. Blattspindel V3 — 1 Vi mal so lang als stip. : 
canescens. 

4 b. Blattspinde] 2 — 10 mal länger als stip. 

5 a. Wurzel knollig; foliola 3 — 10 mal so lang 
als breit. 

6a. Rhizora nicht kriechend, lange affodill- 
ähnliche Knollen; Stengel nicht geflügelt; Samen 
gefleckt: albus. 

6 b. Rh izom kriechend; daran hie und da rund- 
liche Knollen; Stengel geflügelt; Samen einfar- 
ben : tuberosus. 

5b. Wurzel nicht knollig; foliola höchstens 
2'/} mal so lang als breit (exc. vernus rlaccidusj. 

6 a. BlUthe gelb. 

7 a. Unterer Kelcbzipfel nicht halb so lang 
als tub. cal. ; carina« länger als alae; Griffel lineal : 
luteus. 

7b. Unterer Kelchzipfel länger als tub. cal.; 
carina kürzer als alae; Griffel oben eich verbrei- 
ternd: aureus. 

6 b. Ulttthe blau, roth «1er weisslich. 

7 a. Stip. nicht Vi so gross als die foliola. 

8 a. Foliola beiderends abgerundet, nicht 2 mal 
so lang als eine Blüthc: niger. 

8 b. Foliola spitz oder zugespitzt, 2 — 3 mal 
so lang als eine BlUthe. 

9a. Traube locker, wenigblüthig; tub. cal. 

: . — 



breiter ala lang; Blüthe über 7 Lin. lang: -f 
vernus. C 

9b. Traube dicht, vielblüthig; tub. cal. län- 
ger als breit; BlUthe unter 6 Lin. lang: varie- 
gatus. 

7 b. Stip. grösser als die foliola: japonicus. 

2 b. Blatt mit Ranke. 

3 a. Blatt 1 paarig. 

4 a. Obere stip. viel schmäler als die gelben 
Blütlicn; Laub getrocknet grün. 

5 a. Foliola oben stumpf; pedunc. 3 — 4blü- 
thig, etwa so lang als das Blatt; Kelch dicht 
deckend zottig; BlUthe 10 Lin. lang: pubesecns. 

5b. Foliola oben spitz; pedunc. 5 — lOblüthig, 
2 — 4 mal so lang als das Blatt; Kelch mit we- 
nigen Härchen; BlUthe 6 Lin. lang: pratensis. 

4 b. Stip. so breit und breiter als die röth- 
lichcn oder blauen BKUhen; Laub getrocknet 
schwärzlich. 

5 a. Foliola 7 — 9 mal so lang als breit, schlank- 
lancett; petiol. Vs — Ve 80 lang als stip.; unterer 
Kelchzipfel etwas länger ala tub. cal. : Hookeri. 

5 b. Foliola 2 mal so hing als breit , ellip- 
tisch; petiol. V« — Va so lang als stip.; unterer 
Kelcbzipfel fast 2 mal so lang als tub. cal.: ma- 
g e 1 1 a n i c u s. 

5c. Foliola 3 — 4 mal so lang als breit, lan- 
cett; petiol. wenig kürzer als stip. ; unterer Kelch- 
zipfel so lang oder kürzer als tub. cal.: Phi- 
lip p i i. 

3 b. Blatt 2— Spaarig. 

4 a. Obere stip. von gleicher oder fast gleicher 
Fläche als die foliola ihres Blattes. 

5a. Stengel nicht geflügelt; Traube armblü- 
tbig; Blüthe 8 — 9 Lin. lang (Samen einfarbig- 
hell, Nabel lang-lineal) : maritimus. 

5b. Stengel geflügelt; Traube reicbblüthig; 
Blüthe 5— 6 Vi Lin. lang. 

6 a. Stengel und Blattstiel ziemlich breit ge- 
flügelt und alle Flügel dicht stark wiinprig; foliola 
2 Vi mal so lang als breit, oben spitz; Griffel vor 
der Spitze bauchig verbreitert; pedunc. der blü- 
thenbesetzte Theil länger als der blüthcnfreie : 
mutabilis. 

6 b. Blattstiel ungcflügelt und Stengel sebr 
schmal geflügelt, alles kahl ; foliola nie 2 mal so 
lang als breit, oben abgerundet; Griffel bis oben 
fast gleichbreit; pedunc. der blüthenbeaetzte Theil 
kürzer als der blütbenfreie: pisiformis. 

4 b. Alle stip. lange nicht von halber Fläche 
der foliola (am grössten bei myrtifol.). 

5a. Foliola 12 — 32 mal so lang als breit: 
dissitifolius. 

5 b. Foliola höchsten« 10 mal so lang als breit 
(bei palustris am längsten). 

6 a. Ganze Pß., auch ovar. dicht anliegend 
behaart (foliola 6—7 Lin. lang, 2 Lin- breit): 
vestitus. 

6 b. Pfl. höchstens 
ovar. immer kahl. 

7 a. Stengol 



flügelt S 
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t (foliola i — l'/i 
i? lustris. 



Zoll lang, i— 3 Lin. breit): pa- 



7 b. Stengel ungeflugelt. 

8 a. Die unteren Kelchzipfel V4 — V3 ao lang 
als tub. cal. (foliola l 1 /«— l'/i Zoll lang, 5—7 
Lin. breit): MUhlenbergi. 

6 b. Die unteren Kelchzipfel mindesten« 3 /« ao 
lang als tub. cal. 

9a. Bluthe 10—12 Lin. lang; foliola lancett. 

10 a. Ranke einfach; atip. so schmal wie Kelch- 
zipfel; pedicell. kurzer als Kelchröhre; diese län- 
ger als breit; die 3 unteren Kelchzipfel viel kur- 
zer als die Kelchröhre: polymorphus. 

10 b. Hanke vieltheilig; stip. breiter als selbst 
die Kelche ; pedicell. länger als Kelchröhre ; diese 
breiter als lang; die 3 unteren Kelchzipfel ziem- 
lich so lang als tub. cal.: californicus. 

9b. BlUthe 6 — 7 Lin. lang; foliola eiförmig 
oder elliptisch (bei inyrtifol. angustior lancett). 

10 a. Foliola unten grasgrün, trocken schwarz ; 
Hülse gekrümmt: incurvus. 

10b. Foliola unten blaugrün, trocken grün; 
Hülse gerade. 

1 1 a. Mittelgrosse foliola 8 — 9 Lin. breit, 
13 — 22 Lin. lang; Kelch gelb, seitliche Zipfel 
die Vexillplatte erreichend; Korolle gelb: ochro- 
leucus. 

IIb. Mittcigrosse foliola 7 Lin. breit, 13 Lin. 
lang; Kelch grün, seitliche Zipfel die Vexillplatte 
lauge nicht erreichend: myrtifolius. 

Syntheso der Oroben -Arten. 
Subgen. 1 — 4 haben Iblüthige pedunc. und 
einen ovalen, kurzen, auf der vorderen Kante der 
N.bel. 



Subgen. 1. Lorosa. 
Ovar. 2eiig; Hülse linscnähnlich flach, kurz, 
hoch (alle anderen Oiobus diese Merkmale nicht). 

1) O. setifolius (Lath. setifolius Linn. sp. 
1031). Blatt eiupaarig, stark berankt, foliola 
lineal, 10—30 mal länger als breit; pedunc 3 — 0 
mal länger als petiol. ; Samen kuglich körnig. — 
0. Bl. blau. Südeuropa, Kleinasien. 

Subgen. 2. Klapoda. 
Griffel gegen die Spitze ziemlich stark ver- 
breitert, beim Trocknen sich nach der Karinal- 
seite längs zusammenfaltend (alle anderen Oroben 
ohne diese Merkmale). 

2) O. gracilis (Lathyr. gracilis Philippi Lin- 
naea 1850, p. 627). Blatt 1 paarig berankt; fo- 
liola schinallancett; petiol. etwa V2 so lang als fo- 
liola oder pedunc. — 0. Bl. bläulich, Septbr. — 
Chile. 

3) O. hispidulus (Lath. hispidulos Bous, 
diagn. pl. or. nov. VL p. 40). Blatt 1 paarig 
unberankt; foliola lineal; petiol. so lang als pe- 
duno., aber nur H,— Vs so lang als foliola. — 0. 
BL blassblau, April. — Nordpersien, 4—5000' 
hoch. 

Es ist möglich, daas der Griffel der beiden 





vorstehenden Arten, die ich nur getrocknet unter- °J 
suchen konnte, auch im lebenden Zustande rück- C 
wärt8 gefaltet ist. Sollte dies der Fall sein, so 
müssen sie eine eigene Gattung bilden und den 
Pisosen beigezählt werden. Den .Habitus haben 
sie aber mit dsn hiernäebst abgehandelten setifo- 
lius und sphaericus gemein. Da ich Samen der 
gracilis von Chile erwarte, so werde ich an der 
lebenden Pflanze die Frage entscheiden können. 

Subgen. 3. Omicrusa. 

Carina mit Crista (alle anderen Oroben nicht). 

4) O. Nissolia Döll rh. FL (Lath. Nissolia 
Linn, sp 1029; Nissolia uuiflora Mö. 140; Anu- 
ros linifolius PresL in Weitenw. Beitr. 1837). 
Die ganze Pfl. nur lancettliche Phyllodien tra- 
gend; Hülse sammtig; Samen körnig. — 0 BL 
roth, Mai. — Südeuropa, Kleina&ien bis Kau- 



Aus Lath. Nissolia Linn, wurde schon von 
To urne f. und Mönch eine eigene Gattung: Nisso- 
lia, gebildet. Mönch begründet sie durch die 
nicht ganz gestutzte Kelchbasis. P r e s 1 wollte von 
Neuem eine besondere Gattung „Anurue" daraus 
bilden und auf eine besondere Griffelform grün- 
den. In der That aber ist die Griffclform die- 
selbe wie bei den meisten Oroben. Nicht ein 
einziges Merkmal der BlUthe oder Frucht zeich- 
net diese Art vor den anderen Oroben aus und 
berechtigt zur Aufstellung einer eigenen Gattung. 
Ich vereinige Nissolia und sphaericus, die in Blütho 
und Frucht sehr übereinkommen, zu obiger Unter- 
gattung. Den Namen Nissolia konnte ich nicht 
brauchen, da er von Jacquin einer Leguminosen- 
gattung gegeben ist. Ebensowenig den Namen 
Anurus, da er in der Zoologie längst vergeben 
ist, und zwar nicht weniger als 6 mal. 

5) O. sphaericus AI. Br. ind. s. h. Ber. 
1853 (Lath. sphaericus Uetz. obs. 3. p. 39; Lath. 
coccineus Allion. ped. 1. p. 330; Lath. axillaris 
Lam.). Blätter 1 paarig, die unteren ohne, die. 
oberen mit einfachen Banken; foliola lancett bis 
lineal, 5 — S mal länger als breit; pedunc lang 
gespornt, etwas kurzer bis etwas länger als der 
Blattstiel; Hülse kahl, schief längsriefig; Samen 
kuglich glatt. — 0 BL roth. — Südeuropa, Klein- 
a&ien bis Caspi-Sec. 

Subgen. 4. Teria. 
Hülse kurz, cylindrisch; Griffel sehr kurz, 
gleichbreit (alle anderen Oroben nicht). 

6) 0. saxatilis Vent. bort. cels. t. 94 (Lath. 
saxatilis Visiani; Lathyr. ciliatus Guss. pl. rar. 
296, t. 49). Blatt 1 — 3 paarig, unberankt; foliola 
lineal; pedunc. etwas kürzer bis etwas länger als 
petiol. ; Samen kuglich, marmorirt. — O Bl. gelb- 
lich mit röthlichen Adern. — Italien, Südfraukreich. 

Subgen. 5. Euorobus. 
Carina ohne crista; Griffel flach bleibend, lang; 
ovar. 3 — ooeiig; Hülse lang; Samennabel lineal 
(exc albus, pratensis); peduno. vielblUthig. 
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Ciruppe 1. Unberankte (Orobu* Linn.). 

7) O. hirsutus Linn. sp. 1027 (Orob. laxi- 
florue Desf. cor.; Lathyrus villosus Trcviran. 
Flora 19. p. 437). Alle« lang scottig; foliola 2, ei- 
förmig, fast So gross als die sehr grossen stip., 
kaum länger als der Blattstiel; pednnc. 2 — Sbltt- 
thig, viel länger ah das Blatt; obere Kelehzipfel 
2 mal, unterer 3 mal länger als die Kelchröhre; 
HtJlse rottig. — 2|- Bl. roth Candia, Bithynien, 
Thracien, Krim, Kaukasus bis Lenkoran. 

8) O. cancscens Linn. fil. suppl. p. 327. 
Khizom kriechend , ohne Knollen ; oberirdische 
Theilc kahl, graugrün; Stengel ungeflügelt; fo- 
liola 2 — 6, lancett bis lineal, 4 — 16 mal so lang 
als breit ; Blattstiel l h bis fast doppelt so lang als 
stip.; Kelehzipfel kurzer als die Kelchröhre; Grif- 
fel oben stark verbreitert; Hülse kahl, lang, 
lineal; »Samennabcl die ganze Oberseite einneh- 
mend. 2>- Bl. rothgelb bis blau. — Spanien, 
Sttdfrankrcich, Ungarn, Podolien, Ukraine, Peusa, 
Saratow, Orenburg, Krim, Kaukasus, Anatolien, 
Griechenland; Uberall auf Bergen. 

Var. 1. O. c. sessilifolius (Orob. sessilifol. 
Sibth. et Smith fl. Graee. t. 692). Blattstiel etwa 
V3 so lang als stip., an der Spitze 2 — 4 foliola von 
einem Punkte; Blttthe blan. — Ich sah Expl. 
vom Kaukasus, Karien, Bhhynien, Griechenland. 
Nach Ledebonr auch in der Krim. 

Das Expl. aus Griechenland, das ieh vor mir 
habe, zeichnet sich vor den anderen durch unge- 
wöhnlich lange pedunc. (2 — 3 mal so lang als 
das Blatt — die anderen wenig länger als das 
Blatt), kurze foliola (4 — 6 mal so lang ab) breit 
— die anderen 6 — 16 mal so lang ab) breit), 
durch die Überwiegend 2- und 3zähugen Blätter 
und breite Kelche aus. 

Var. 2. O. c. digitatus (Orob. digitatns 
M. B. fl. t. c. ; Orobus eyaneus Stev. mem. Mose. 
IV; Lath. eyaneus C. Koch). Blattstiel etwa so 
lang als die Nebenblätter oder der ganze Kelch, 
an der Spitze desselben 4 foliola von einem 
Punkte; BlUthe blau. — Kaukasus, Armenien. 

Var. 3. O. o. ensifolius Seringe ex DC. 
pr. (Orob. ensifolius Lapeyr. mem. mus. II, 1. 12; 
Orob. filiform!« Lam. fl. fr.; Orob. angustifolius 
Vill. dauph. [non Linn.); Orob. canescens tenuis 
Ser. in DC. pr.). Blattstiel etwa Va so lang und 
ganze Blattspindel ganz so lang als die Neben- 
blätter; foliola 2 — 6 in verschiedener Höbe an- 
sitzend. — Alle spanischen canescena, die ich sah, 
gehören dieser Var. an. Orob. can. tenuis Ser. 
ist eine etwas schmalblättrige Form dieser Var. 
Alle 4 Var. haben je nach dem Standort lancctt- 
liche bis lineale foliola. 

Var. 4. 0. c. pallescens Ser. ex DC. pr. 
(Orob. pallescens M.B. Lath. pallescens C. Koeh). 
H Int (stiel etwa Vs so lang und die ganze Blatt- 
spindel fast doppelt so lang als die Nebenblätter; 
foliola 2 — 6 in verschiedener Höhe ansitzend; 
Blttthe bläuuehgelb. — Ich Sah nur ungarische Pflan- 
fS len. Ledebour gwbt fttr seine canescens, die 
L sehr wahrscheinlich pallescens ist, Podolien, Ukraine, 



Cherson, Krim, Pensa, Seratow, Orenburg, Ibe- 
rien an. 

Diese 4 Varietäten werden meist als so viele 
Arten angesehen. Ich konnte ein ziemlich rei- 
ches Material in allen Stadien der Entwickelung 
untersuchen, kam aber zu dem Resultat, dass alle 
plastischen Verhältnisse von der Wurzel' bis zur 
Frucht bei allen vieren vollkommen dieselben sind 
und die Unterschiede fast nur in der Länge der 
Blattspindel und der Art der Anheftung der fo- 
liola liegen, welche Unterschiede freilich sehr in 
die Augen springen. 

9) O. albus Linn. (iL suppl. p. .'(27 (Lath. 
albus Kittel fl. D. ; Orob. asphodeloides Gouan 
illustr. p. 48; Lath. asphodeloides Godr. et Gren. 
fl. fr. 1. 488; Orob. pannonicus Jaoq. auatr. t. 39; 
Orob. austriacus Crantz austr. p. 374; Orob. an- 
gustifolius Linn. sp. V). Khizom aflodillähnlich 
knollig; Stengel ungeflügeh; Blattspindel 2 — 4 
mal länger als stip.; foliola 4 — 8, Janeett bis 
lineal; Griffel lineal; Hülse kahl; Samen glatt, 
auf hellem Grunde dicht schwarz marmorirt; Na- 
bel oval, oben vorn. — 4- Sudeuropa von den 
Pyrenäen durch Kussland bis Kaukasus und Altai. 

Der Spcciesname albus hat bekanntlich nicht 
die Priorität, ist aber der passendste und hat am 
meisten Eingang gefunden. 

Var. 1. O. a. lacteus (Orob. lacteusM.B. 
fl. t. c). Blttthe weiss. — Die genieine Form. 

Var. 2. O. a. versieolor Ledcb. fl. ross. 
(Orob. varius Soland. in M. B. fl. t. c; Orob. 
versieolor Gmel. syst. nat. II. 1108). Fahne rosa; 
al. cor. gelblich. — In Italien, bei Cherson, am 
Don, in Armenien. 

10) 0. tuberosus Linn. sp. 1028 (Lathy- 
rus macrorrhizus Wimmer fl. v. Schles. p. 166; 
Orob. divaricatus Lapeyr. m. m. nach DC). Khi- 
zom kriechend, hin und wieder mit rundlichen 
Knollen; Stengel und Blattspindel geflügelt, letz- 
tere 2 — 4 mal so lang als stip.; foliola 4 — 6 
länglich bis lineal; Griffel gegen die Spitze ver- 
breitert; Samen einfarbig, graugrün; Nabel lineal, 
die ganze Oberseite einnehmend. — 2L Europa, 
nördlich bis Finnland, Büdlich bis Italien, Wolga. 

Var. 1. O. t. genuinus (Lath. macrorrhi- 
zus genuinus Godr. et Gren. fl. fr. I. 487). Fo- 
liola länglich bis lancett, 4 — 8 mal so lang als 
breit; Blttthe rothblan. 

Var. 2. O. t. pyrenaicus (Lath. macror- 
rhizus pyrenaicuB Godr. et Gren. fl. fr. 1. 487; 
Orob. pyrenaicus L. sp. 1029; Orob. Pluckenetii 
Lapeyr. mem. mus. II. 299). Foliola elliptisch, 
2 — 3 mal so lang als breit; Blüthe rothblau. 

Var. 3. O. U tenuifo litis Seringe in DC. 
pr. (Orob. tenuifolius Roth. fl. g. I. 30S; Orob. 
gracilis Üaud. helv. FV. 600). FolioU lineal, 
10 — 20 mal so lang als breit; Blüthe blau roth. 

Var. 4. O. t. albi Horns. Foliola wie boi 
V. genuinus, aber die Blttthen weiss. — Diese 
Var. ist wold ebenfalls der Aufzeichnung werth, 
da sie selbst cultivirt jährlich weisse Bl. bringt. 
Auch von DC. und in Norddeutsehland beobachtet. 
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V> 11) 0. luteuB Linn. sp. 1028 (Lath. ochra- 
0 eous Kittel fl. Ii. ; Lath. raontanus Godr. et Gren. 
fl. fr. I. 486; Orob. montanus Scop. fl. carn. II. 
00; Orob. Touruefortü Lapeyr. in. m. HL t 2. 
p. 290). lthizom mit kurzeu Jahrestrieben und 
langen Fibrillen (wie U. vernus); Stengel unge- 
flugelt; foliola 6—12, lancett bia eiförmig, spitz, 
nicht zugespitzt, nie 2 mal so lang als 1 BlUthe; 
Kelch kahl, eariua länger als alae; Griffel lineal 
im Vi Ii- W. aufgebogen; Samen braungelb; Na- 
bel lineal, gut die vordere Hälfte der Oberseite 
einnehmend. — 2|- 61. sattgelb. — Von den Py- 
renäen durch Mittel- und SUdeuropa bis Sibirien 
und Dowurien, nördlich bis Litliauen, südlich bis 
Krim. 

12) 0. aureus Steven ex Fisch, et Mey. 
ind. s. h. petrop. III. Foliola 6 — 10, eiförmig, 
zugespitzt, 5 — 6 mal länger als eine Bliithe; 
Kelch kraus, unterer Zipfel länger als die Kelch- 
röhre; cor. kürzer als die Flügel; Griffel sanft 
verbreitert. — 2|.- Bl. gelb. — Bithynien, Krim. 

13) O. niger Linn. sp. 1028 (Lath. niger 
Wimmer iL v. Schles. p. 166; Orob. trisüs Lang 
in Keicbb. fl. exc. p. 538). Wurzel einfach, lang, 
fast rübenf.; foliola 8 — 10, elliptisch, beiderends 
abgerundet, getrocknet schwarz; Hülse schwarz; 
Samen graubraun; Nabel die Oberseite fast ganz 
einnehmend. — %■ ßl. Anfangs roth, dann blau, 
endlich grün braun. — Europa bis Kurland, Liev- 
land, Warschau, Moskau, Krim, Kaukasus. 

Im Darmstädtor botan. Garten wird als Orob. 
exectiu Foir. ein Orob. niger cultivirt, der sich 
von dem daneben gepflanzten O. niger der hie- 
sigen Gegend alljährlich durch den doppelt so 
hohen Wuchs, etwas schlankere Blüthcn und et- 
was spätere BlUthezeit unterscheidet. Der Orob. 
erectua Poir. „pedunculis villosis" kann es nicht 
sein und seine Verschiedenheiten von niger sind 
so geringe, dass sio individuelle sein mögen und 
ich Anstand nehme, sie nur als Varietät berech- 
tigend anzusehen. 

14) 0. vernus Linn. sp. 1028 (Lath. ver- 
nus Wimmer fl. v. Schles. 160). Khizom mit 
kurzen Jahrestrieben uud langen Fibrillen; foliola 
4 — 0, eiförmig bis lineal, immer zugespitzt; Blatt- 
spindel 4 — 10 mal länger als stip.; pedunc. kahl; 
Traube locker annblüthig (3 — 0); Kclchröhre 
breiter als lang; Hülse flach gelb; Samen bräun- 
lich; Nabel die ganze Oberseite einnehmend. — 
2J» Bl. rotbblau, am frühesten von allen Groben. 
— Ganz Europa von den Pyrenäen bis Kola, 
durch Sibirien bis Baikalsee, Wiluisk und Olek- 
minsk. 

Var. 1. O. v. vulgaris. Blättchen eif., 
etwa 2 mal so lang als breit; Blüthe rothblau. 

Var. 2. O. v. albiflorus. Blättchen wie 
bei vulgaris; BlUthe weiss. 

Var. 3. O. v. flaccidus Seringe in DC. pr. 
(Orob. flaccidus Radius; Orob. gracüis Gaud. 
helv. ; Orob. setifolius Schleich, nach Gaud.). 
n Blättchen schlanklancett bis lineal, 6 — 18 mal 
C so lang als breit; Blüthe rothblau. — 



in der be- ^ 



Croatien. Erhält sich auch cultivirt 
schriebenen Form. 

15) O. variegatus Tenore fl. nap. II. 144. 
t. 68 (Lath. variegatus Godr. et Gren. fl. fr. I. 
485 [1848]; Maly fl. D. [1860]; Orob. pyrenai- 
cus Scop. carn. II. 59 [non Linn.]; Orpb. vcue- 
tus Mill. dict. N. 38. t 193; Orob. serotinus 
Presl. dcl. präg. p. 41; Orob. multiflorus Sieb.; 
Orob. rigidus Lang; Orob. vernus latifolius Roch.). 
Rhizom mit kurzen Jährest riebeu und langen Fi- 
brillen; foliola 4—6, eif. spitz, kaum zugespitzt; 
pedunc. dicht kraus; Traube dicht vielblüthig 
(8 — 14); Kelchröhre etwas länger als breit. — 
3> Vex. purpur, al. car. rosa. Die BlUthe ist 
kleiner und später erscheinend als bei der vori- 
gen. — Corsica, Triest, Neapel. 

16) O. japonicus (Lath. japonicus Willd. 
spec. III. 1092). Stengel ungeflügelt, nach oben 
fein kraus; stip. grösser als die foliola; diese, 
6 — 8, länglich, etwa 2 mal so lang als breit; 
Blattspindcl kahl, das krautige Endspitzchen halb 
so lang als die obersten foliola; podnnc. dicht 
fein kraus, 4— Öblüthig, länger als das Blatt; 
Kelch kahl, die Röhre länger als breit, die 2 
oberen Zipfel gleichseitig dreieckig, gegeneinander- 
neigend, die seitlichen länger dreieckig, doch 
kürzer als die Kclchröhre. — % Bl. blau roth. 

Ich untersuchte 3 Expl. aus Japan, gesammelt 
von Gö bring und als Pisum maritimum Linn, 
bestimmt Sie finden sich in der Kl enze' sehen 
Sammlung zu Darmstadt. Ich selbst hielt sie An- 
fan''.H für eine zwergenhafte und dadurch unbe- 
rankte Orob. inaritimus. Nun aber, bei gonauer 
Untersuchung und Vcrgleichung mit vielen Expl. 
des Orob. maritim, von 7 Standorten Amerikas 
imd Europas und nachdem sich mir noch andere 
Unterschiede dargeboten, muss ich diese Japan- 
pflanze doch für eine eigene Art halten. Es ist 
ohne Zweifel Willdcnow's Lath. japonicu*, 
obgleich aas seiner Beschreibung nicht ein ein- 
ziger Unterschied von Orob. maritimus hervorgeht. 



Orob. japonicus. 

2—3 Zoll hohe Pfl. 

Oberer Stengel und pe- 
dunc. dicht (nicht lupisch) 
fein kraus, Blättchen mit 
Blattspindel kahl. 

Blätter mit krautiger 
lancettlicher Endspitzc. 

Blüthenstiel (mit Trau- 
be) länger als das Blatt. 

Kelchröhre länger als 
breit 

Kelchzipfel kurzer als 
die Röhre. 



Gruppe 2. Blattor berankt und einpaarig. 

. 17) O. pubescens (Lath. pubescens Hook. 
Beech. voy. p. 21; Bot. mag. t 3996; Lath. pe- 
tiolaris Vogel Linnaea XIII). Stip. etwa halb so 



Orob. maritimus. 
1 — -2 Fuss hoch. 
Alles an der Pfl. kahl. 



Blätter mit Ranken. 

Blüthenstiel (mit Trau- 
be) immer kürzer als das 
Blatt 

Kclchröhre breiter als 
lang. 

Kelchzipfel die 3 un- 
teren länger als die Kelch- 
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lang als petiol. ; foliola länglich bis lancett, stumpf, 
etwa 3 mal so lang als breit, 2 mal so lang als 
petiol. Blüthensticl 2 — Iblüthig, etwa so lang 
als das Blatt; Kelch und ovar. «licht filzig. — 2j. 
BI. gelb, 10 Lin. lang. — Chile. 

18) 0. pratensis Doli rh. Fl. (Lath. pra- 
tensis Linn. sp. 1033; Lath. scpiuin Scop.l. Rhi- 
zom weithin kriechend ; stip. etwa so lang als der 
Blattstiel, die unteren so gross als die nächsten 
foliola, die oberen bedeutend kleiner; foliola lan- 
cett, spitz, 3 — 5 mal so lang als breit, so lang 
bis 2 mal so lang als Blattstiel; pedunc. 5 — 10- 
blüthig, 2 — 4 mal so lang als das Blatt; Kelch 
mit einzelnen lupischen Härchen; ovar. kahl; 
ntüae schwarz, kahl, gestreift; Samen auf hell- 
grauem Grunde rüthlich mamiorirt; Nabel oval, 
oben vorn. — Bl. gelb, 6 Lin. lang. — Ganz 
Europa bis Lappland, Kleinasion, Kaukasus, Si- 
birien bis Davurien. 

19) 0. Hookeri (Lath. Hookeri G. Don. 
gen. syst. 2. p. 332; Lath. sessilifolius Hook. 
Beech. voy.; Lath. epetiolaris Philippi Linnaea 
1856; VLath. chilensis Steudel nom. bot.). Stip. 
breiteiförmig, breiter als die foliola und 5 — 7 mal 
länger als der Blattstiel; foliola sehlanklancett, 
spitz, 7 — 9 mal länger als breit; pedunc. 2 — 3 
mal so lang als das Blatt, 6 — 8blüthig; Kelch auf 
der Unterseite behaart. — 2|. Bl. rötblich, October. 
Chile „in -sylvaticia berbidis". 

Die Hooker'sche Benennung Lath. sessilifo- 
lius ist die älteste; da dio Pflanze aber zu Oro- 
bua gehört und Sibthorp's Grob, sessilifolius 
bekannter ist, so möchten Verwechslungen nicht 
ausbleiben, wenn ich auch den Si bthorp'schcn 
Orob. seasilifol. dem Orob. canosecns Linn. f. 
unterordne, weshalb ich den Don'schcn Namen 
voranstelle. Don, Philippi und Steudel än- 
derten den Hooker'schen Namen des Tenore- 
schen Lath. ae&silifoliuH wegen, der in SUditalien 
wächst. 

20) O. Philippi! n. sp. (Lath. magellanious 
Philippi non Lam.). Stip. breiteiförmig , etwas 
schmäler ab» die foliola, 6 — 8 mal länger als der 
Blattstiel; foliola elliptUch, 2 mal so lang als breit ; 
pedunc. 2 — 3 mal so lang al» das Blatt, 6—8- 
blüthic; Kelch kahl. — % Bl. röthlieh, October. 



— Chile 



,in 



eylvaticis 



La Lcona Ran- 



cagua" Bertero. 

Mein Expl. ist vom unio itin. 1835 ab Lath. 
magcllanicus Lam. ausgegeben. Auch Philippi 
muss unter seiner magcllanicus diese Pflanze ver- 
stehen, da er sio eben so kurzblattstielig als epe- 
tiolaris nennt. Da diese aber eine ächt chileni- 
sche, dagegen die folgende eine magellanischc 



l'Hanzc ist, so 



ich auch letzterer den Na- 



men magcllanicus lassen , wenn der Name einen 
Sinn haben soll. La mark hat offenbar beide 
Arten vor sich gehabt und für eine Art gehalten, 
da „foliotia ovatis vel ovato-oblongts* auf meine 
Philippii passt, dagegen „sripulis folio latioribus" 

Da ich beide Arten zu- 



<l fhllippi! 

L auf meine 



Recht j 



erst unterschieden, so glaube ich auch das Recht 
der Wahl des Namens zu haben. 

21) O. magellanicus (Lath. magellanicns 
Lam. ex parte). Stip. breit eiförmig, so lang als 
der Blattstiel, viel breiter als die foliola, diese lan- 
cett, 4 — 5 mal so lang als breit; pedunc. wenig 
länger als das Blatt, 2— 5bltlthig; Kelch kahl; 
Halse lang, lineal, Orob. canescens ähnlich. — 

Bl. röthlieh, Nov. Fruchtreife im Febr. — 
„In fruticetis et graminosia prope Sandi Point" 
Lechler. 

Als Lath. magellanicus Lam. von Dr. Hohen- 
acker unter den plant, m agell an. des Willibald 
Lechler ausgegeben. Beide bisher zusammen- 
gefaßte Arten sind nur im Habitus ähnlich, aber 
in vielen plastischen Merkmalen sehr verschieden. 

Gruppe 3. Blatter berankt, 8- — taebrpaarig. 

22) 0. maritim us Reichb. fl. exc. 538 
(Lath. maritima« Bigeloff. Torr, et Gray u. Fries 
scan. 106; Pisum maritimum Linn. u. DC. ; Lath. 
pisiformis Hook. fl. N. A. ; Lath. venoaus Sweet brit. 
flow, gard.; Lath. californicus Dong).). Rhizom 
weithin kriechend ; Alles kahl ; Stengel und Blatt- 
stiel ungeflügelt; foliola 6—10; verschieden läng- 
lich (eif. elliptisch, selten lancett), etwas länger 
als breit, selten 2—8 mal länger als breit; stip. 
wenig kleiner als die foliola; Traube 3 — ßblmhig; 
Kelchröhre breiter als lang, die unteren Zipfel 
länger als die Kelchröhre; Griffel lineal; Hülse 
gelb, länglich, flach, wenigsamig; Samen graubraun, 
glatt; Nabel vollkommen die Oberseite einneh- 
mend. — % Bl. blan, 8—9 Lin. lang. — An 
allen Meeresküsten der gemässigten und kalten 
Zone der Nordhemisphäre. 

23) O. mutabilis (Lath. mntabilis Sweet br. 
fl. gard. 1 94, diese bestimmt nicht zu Orob. pisi- 
formis, wie Garcke angiebt). Stengel und Blatt- 
spindel geflügelt, die Flügel wimprig; sfip »o 
gross und grösser als die foliola; diese länglich, 
stumpf, etwa 2 mal so lang als breit; pednnc. 
10— 14bHithig, kurzer als das Blatt; die Traube 
länger als der blüthenfreie Theil des Blüthcn- 
stiels; Kelchröhre so lang als breit, obere Zipfel 
verkürzt, gegeneinandergebogen , untere lancett, 
längor als tub. cal. ; Griffe! gegen die Spitz« 
schwach verbreitert; ovar. 16eiig, kahl. — 3- 
Sibirien. 

Ich sah 4 Expl. der Sammlung des Sencken- 
berg' sehen Stiftes zu Frankfurt, als Vic. amoena 
Fisch. Offitimmt, nach dem Ansehen Gnrtenexem- 
plare einer Pflanze. 

Diese Orobe hat ganz das Ansehen eines Oro- 
bus maritimus, von dem er indess bei genauer 
Vergleichnng sehr verschieden: 

O. mutabilis. O. maritimus. 

Stengel und Blattspin- Ohne alle Flügel und 
del geflügelt ; die Flügel Alles unbehaart, 
gewitnpert. 

Traube rciohblüthig Traube annblüthig (3 
(10—14). —6). 

Blttthe 6>/i Lin. lang. Blüthe 8 Lin. lang. 



»ng. ^ 
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rOvar. 16oüg. Ovar lOeüg. 

Griffel oben bauchig. Griffel gleichbreit. 
Dem Orob. pisiformis steht mutabilis am n «eh- 
rten, obgleich äuaserlkh (durch Blattform) unähn- 
licher, doch immer durch Folgendes verschieden; 
O. mutabilis. 0. pisiformis. 

Stengel nnd Blattspin- Nur Stengel schwach 
dej geflügelt; die Flügel geflügelt, nicht Blattspin- 
gewimpert. del; alles kahl. 

Foh'ola 2— 2 1 /» mal Foliola lVi— 2 mal so 
so lang als breit , oben lang als breit, oben ab- 
stumpf, nicht abgerundet, gerundet 

Traube länger als der Traube kürzer als der 
blüthenfreieTheildes pe- freie Theil des pedunc. 
dune. 

Griffel auch getrocknet Griffel 
oben deutlich bauchig, bauchig. 

24) O. pisiformis AI. Br. ind. sem. h. Bor. 
1853 (Lath. pisiformis Linn. sp. 1034 ; Lath. ve- 
nosus Sweet fl. gard. 2. t 37; Lath. mutabilis 
Klinggraff. nach Garcke). Rhieom weit krie- 
chend ; oberirdische Pfl. kahl ; Stengel schmal ge- 
flügelt; stip. etwa so gross als die foliola, diese 
1 vi — 2 mal so lang als breit, oben abgerundet; 
Blattspindel ungeflttgelt; Traube vielblttthig (8— 
14), kürzer als der freie Theil des pedunc; Kelch 
wie bei Orob. rnarithnus; ovar. kahl bis 16eiig; 
Griffel oben schwach verbreitert; Hülse schwarz- 
braun, schmal; Samen kuglieh, glatt, auf hell- 
grauem Grunde schwarz marmorirt; Nabel die 
halbe Oberseite einnehmend. — Bl. rothblau, 6 
Lb. lang. — Moskau bis Kaukasus; von der 
Weichsel, Podolien und Volhynien bis sum Je- 
nisei und Baikal (nicht in Deutschland, aber bei 
Marienwerder in Preuasen). 

26) O. palustris Reichb. fl. exc. 537 (Lath. 
palustris Linn. sp. 1034). Rhizom kriechend; 
Pfl. kahl bis lupisch seidig; Stengel geflügelt; 
stip. noch nicht l /6 so gross als foliola, welche 
4—8, lancett, 4—10 mal so lang als breit, län- 
ger als die doppelte BlÜthenlänge; pedunc. 3 — 
6blüthig; Kelchröhre so lang als breit, Zähne wie 
bei Orob. maritimus; ovar. kahl, 10 — 16eiig. — 
2J. BI. blau, 7 Lin. lang. — Europa, nördlich 
bis Finnland; Sibirien bis Baikal und Davurieu. 
Nicht in Sudeuropa. Nicht in Amerika, wo bis- 
her die folgende dafür gehalten wurde. 

26) O. myrtifolius A. Hall. bot. Ztg. 1869 
(Lath. myrtifolius Mühlb. e. p. ; Lath. stipulaceus 
Le Comte). Pfl. kahl bis lupiseh seidig; Stengel 
ungeflügelt; stip. bis Vs foliola-Gröaae ; foliola 4— 6, 
eiförmig bis lineal, kürzer als die doppelte BlÜ- 
thenlänge; pedunc. länger als das Blatt, 3 — 6- 
blüthig; Kelch ähnlich dem des Orob. maritim.; 
ovar. kahl, 16 — 18eüg. — Bl. blau, Juni, 6 Lin. 
lang. — Ganz Nordamerika und höchst wahr- 
scheinlich in Asien von Kamtschatka bis Wiluwk 
und Olekminsk, da Ledebour's var. ß. pilosus 
(von palustris) „caulc graciliore folnsque 3 — 5 ju- 
gis, plus minus pflosis, stipulis amplioribus", von 
o letzteren Orten, nichts anderes bedeuten kann. 
L Durch den ungeflügelten Stengel, das kurze 



Blatt, die Kleinheit der Blttthe und das weis»- «f 
liehe Laub hinlänglich von Orob. palustris ver- ' 
schieden. 

Var. 1. O m. genuinus A. 1. c. (Lath. 
myrtifolius MUhleub ). Blättchen eiförmig. — 
Ich sah Expl. von Newyork, Longisland, Wis- 
consin. 

Var. 2. 0. m. gracilis A. 1. e. (Lath. pa- 
lustris Auct amer.). Blättchen lancett bis lineaL 
— Meine Expl. von Neu-England. 

27) 0. dissitifolius (Lath. dissitifolius Nutt 
in Torr, et Gray fl. N. A.). Stengel ungeflügelt; 
stip. schmäler als die Stengel; foliola 4—7, zer- 
streut, lineal, 12—25 mal länger als breit; pe- 
dunc. etwa so lang als das Blatt, armblüthig 
(2 — 4); Kelchröhre so lang als breit, glockig, 
die 3 unteren Zähiie sehr schmal und kürzer als 
die Kelchröhre, die Buchten gross nnd gerundet; 
ovar. kahl, 14 — 16eiig; Griffel gleichbreit; Hülse 
lang, flach. — % Bl. blassroth, 5 Lin. lang. Das 
breiteste foliolum fand ich 32 Lin. lang und 2'/» 
Lin. breit; das längste schmälste 37 Lin. lang, 
1 J /» Lin. breit — Nordamerika in spec: Sonora 
(Alef.), Nebrasca (Nutt). 

Ich erhielt diese durch Blattform einzig unter 
den Vicieen dastehende Orobe von 2 Standorten, 
jedesmal als Orob. palustris var. bestimmt: 1) von 
Sonora in Mexico aus hb. Thurber legit Hous- 
ton; 2) von der Sitgreaves expedition aus hb. 
Hexameri legit Dr. Woodhouse, also ohne ge- 
naue Angabe des Standortes. 

O. dissitifolius. 0. palustris. 

Stengel ungeflügelt Stengel geflügelt. 

Foliola rein-lineal, 12 Foliola lancett, 4 — 10 
— 2 5 mal so hing als breit ; mal so lang als breit, 2 — 4 
5 — 7 mal so lang als eine mal so lang als eine 
Blttthe. Blttthe. 

Kelch die 3 unteren Kelch die 3 unteren 
Zipfel kürzer als die Zipfel länger als die 
Kelchröhre, sehr schmal, Kelohröhre,breit-lancett 
dazwischen mit wehen dazwischen mit engen 
runden Buchten. Buchten. 

28) 0. vestitus (Lathyrus vestitus Nutt. in 
Torr, et Gr. fl. N. A.). Alles anliegend seidig; 
Stengel ungeflügelt; stip. schmäler als der Sten- 
gel; foliola 4 — 8, zerstreut, lancettlänglich , bei- 
derends spitz, etwa 3 mal so lang als breit, viel 
kürzer und kleiner als eine Blüthe; pedunc. län- 
ger als das Blatt, 4 — lOblüthig; pcdicell. 2 mal 
so lang als tub. cal.; Griffel nicht hauchig, aber 
bis zur Spitze ein wenig verbreitert; ovar. sei- 
dig, 10-12eiig. — 3J. BL roth, 7 Lin. lang.— 
California (v. Alef.), Oregon. 

29) O. ineurvus AI. Br. ind. sem. h. Ber. 
1853 (Lath. ineurvus Roth Abh. 13. t. 4). Ge- 
trocknetes Laub schwarz; Stengel schmal geflü- 
gelt; stip. schmäler als der Stengeldurchmesser; 
foliola 8—9, nicht gepaart, unterseits lupisch sei- 
dig, länglich, beiderends abgerundet etwa 3 mal 
so lang als breit; pedunc. etwa so lang als das 
Blatt, meist kurzer, vielblüthig (8—12); Kelch- n 
zipfel kurzer als tub. cal.; ovar. kahl, Heiig; J 
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Griffel lineal, robust — SJ. Bl. roth, 6 Lb. lang. 
— Krim, am Dniepr, Don, Kaukasus. 

Blütlicnstiel, Blattspindel und nach den Auto- 
ren die Hülse gekrümmt. 

30) O. polyraorphus (Lath. polymorphus 
Nutt gen.). Rhizom weitbin kriechend; oberir- 
dische Pfl. nach oben mit lupischen Härchen; 
Stengel ungeflagelt; stip. von höchstens Stengel- 
breite; foliola 4—8, zerstreut, iancett, ledrig, 
3 — 5 mal so lang als breit, beiderendB spitz; 
Ranke einfaeh ; pedunc. länger als das Blatt, arm- 
blUthig (3 — 1); pedicell. kürzer als die Kelch- 
röhre; diese länger als breit; Kelchzipfel drei- 
eckig, ziemlich gleichgross, viel kürzer als die 
Kelchröhre. — 9J- Bl. roth, 12 Lin. lang. — Nord- 
amerika. 

Die mir vorliegenden Expl. sind von Valley 
of St Fe" von Fendler gesammelt, also ziem- 
lich südlich. Durch die enorm grosse Blüthe, 
das dicke ledrige Blatt und einfache Itanke leicht 
kenntlich. 

31) 0. californicus (Lath. califormeus 
Dougl. bot. reg. t 1144). Kahl; Stengel unge- 
tiiigelt; stip. breiter als selbst die Kelche; foliola 
etwa G, ledrig, länglich bis Iancett, 3 — 4 mal so 
lang als breit; Ranke vieltheilig; pedunc. viel 
länger als das Blatt, armblüthig; pedicell. länger 
als die Kelchröhre, diese breiter als lang, glockig, 
die 3 unteren Kelchzipfel etwa so lang als die 
Kelchrohre. — % Bl. roth, Mai, kaum 10 Lin. 
lang. — California. 

Das von mir untersuchte Expl. ist von hb. 
Thurber aus Califomien, als Lath. venosus Nutt. 
bestimmt, von dem es aber durch den kurzen 
Kelch, die grosse Blüthe, das ledrige schmale 
Blatt und den armblüthigen langen pedunc. sehr 
abweicht. Näher steht die Pflanze dem polymor- 
phus, siehe Analyse. 

32) 0. Mtthlenbergi (Lath. venosus Müh- 
lenb.; Orobus venosus AI. Br. ind. sem. h. Ber. 
1858). Kahl; Stengel ungezügelt; stip. etwa so 
breit als der Stengel oder die Kelche; foliola. 8 — 
12, häutig, länglich, stumpflich, 2— 2 Vi mal so 
hing als breit; Ranke kurz einfach oder getheilt; 
pedunc. so lang als das Blatt, vielblttthig, 8- 
| — 16 Nutt) bittthig; pedicell. etwas kürzer als 
die Kelchröhre, diese länger als breit; Kelchzip- 
fel alle sehr kurz, zahnförmig, Vt so lang als die 
ko lebröhre, die 2 oberen mit sehr breiter Basis; 
Griffel lineal. — % Bl. roth, 6 — 6 Lin. lang.— 
Nordamerika. Mein Expl. ist von Oregon aus 
dem hb. Hexameri, legit Spalding und als Lath. 
venosus Mühlenb. bestimmt. 

Da der Lath. venosus Mühlenb. eine Orobc 
ist und in dieser Gattung eine sibirische Pflanze 
den Speciesnamen venosus bereits trägt, so kann 
ihr der Mühlenberg'sche Name nicht bleiben, 
weshalb ich ihn in Mühlcnbergi änderte. Der 
Orobus venosus Willdenow's ist zwar nach 
dessen Herbar Orobus vernus flaccidus (see. AI. 
Br.), aber der Ledebour'sche Orobus venosus 
eine selbständige nur in Sibirien 



die ich zwar noch nicht gesehen, die aber aus 
der Beschreibung deutlich als Art zu erkennen 
ist. Als Orobus venosus ist sie also, selbst Le- 
debour als Autor angenommen, immerhin älter 
als die Mühlenberg'sche, erst von AI. Braun 
Orobus venosus benannte Pflanze. 

33) O. ochroleucus AI. Br. ind. sem. h. 
Ber. 1863 (Lath. ochroleucus Hook. fl. bor. am.). 
Kahl; Stengel ungeflügelt; stip. schmäler bis vier- 
mal breiter als Stengeldurchmesser; foliola 6—8, 
eiförmig bis eilancett, stumpflich, 2 — 2Vj mal so 
lang als breit, dttnn, mit weisslicher Unterseite; 
Ranke vieltheilig; pedunc. kürzer als das Blatt, 
4 — lOblüthig; pedicell. etwa so lang als die 
Kelchrölirc, diese so lang als breit; die 3 un- 
teren Kelchzipfel Iancett, so lang als die Kelch- 
röhre; ovar. kahl, etwa 12eüg; Griffel vor der 
Spitze schwach bauchig. — % Bl. gelb, Mai, 5 
Lin. lang; Kelch weiaslich. — Nordamerika. 
Ich sah Expl. von Arkansas legit Engel- 
W (State?) legit Sartwell. 



9 Br.), 



Subtrib. 3. Lathyrosae A. Oest b. Ztg. 18Ö9. 
p. 353. 

Korolle sehr kurz benagelt; Flügel- und Ka- 
rmal platten unsymmetrisch, so dass das, was auf 
der einen Platte erhaben, auf der andern vertieft 
ist; Griffel V* bis ganzen R. "W. um seine Achse 
gedreht, von oben nach unten abgeplattet, auf 
der Ober- (Vexili-) Seite allein und gleichmäsmg 
behaart; foliola in der Knospe von einer oder 
beiden Seiten eingerollt. — Europa, Mittelasien, 
Nordafrika. 

Analyse der Gattungen der Latirosen. 

1 a. Griffel so stark flügelicii verbreitert, da** 
die Breite mehr als Vi der Länge; Narbe flach 
napfförmig; Kelch glockig: Lastila. 

Ib. Griffel ungeflügelt, 4 — 10 mal länger 
als breit; Narbe nicht napfförmig; KelehrBhre 
cylindrüich. 

2 a. Carina verhärtet, mit sehr scharf abge- 
setzter, sehr breiter Backenhaut; Filamente an der 
Spitze verbreitert (Griffel links gedreht, was nur 
noch bei Cicercula cicer.): Nävi dura. 

2 b. Carina weich ; Backenhaut nicht deutlich 
t; Filamente fädltch. 

3a. Hülse kurz, hoch, wenigKRmig, an der 
Rückennaht mit 2 Hautsäumen; Samen beilfiir- 
mig; tub. stamin. an der Spitze mit einem klei- 
nen Fortsatz und daselbst der freie Staubt ge- 
stutzt, oft 2zähnig: Cicercula. 

3 b. Hülse lang, schmaL vielsamig, ohne Haut- 
säume; Samen nicht beilförmig; tub. stamin. an 
der Spitze ohne Fortsatz, der freie Staubf. bis 
zur Spitze allmälig verschmälert: Lathyrua. 

Gen. 1. Lastila. Lastila oder Scheiben- 
erbse. 

Kelch glockig, Zipfel fast gleich, breit, länger 
als die Röhre; Fahne in der Knospe mit gegen- 
seitig umfassenden Rändern, Platte breit, mit 2 

benagelt; Flügel 
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r Knospe mit umgreifenden Spitzen ; c&rina gedruu- 
d gen, wenig unsymmetrisch, doch die rechte Pkt> 
tenhälfte flacher, an der Spitze breiter erhaben; 
tub. stamin. an der Spitze gerade abgeschnitten, 
freie Theile fädlich, fast ao lang ala der verwach- 
sene-, freier Staubf. ziemlich verbreitert, eben; 
ovar. 4— Ceiig; Griffel 1 H, W. rechts gedreht, 
dügelich verbreitert, so daw er hajb so breit als 
lang, mit fast kahler Vexillseite; Narbe abgesetzt, 
flachnaptig; Utllso innen kahl; Samen kuglich, 
körnig; Nabel längUch-lineal , die Oberseite ein- 
nehmend. — 1- oder 2jihrigeB Kraut mit «n- 
paarigein beranktem Blatt und langem armblüthi- 
gem BlüthenstieJ. 

Um das ganze Mittelländische Meer durch 
Kleinasien bis Pennen. 

1) L. hirsuta (Lath. birsutus Linn. sp. 1032). 
Stengel geflügelt; foliola 2, lancett, stumpflich; 
pedonc. l'/s— 2'/j mal ao lang als das Blatt, 3— 
4blüthig; Hülse knotig-rauhhaarig. — BI blau. 

Var. 1. L. h. annua. Foliola hellgrün, ge- 
drungen; peduBC. 2 — 3blüthig, kürzer bis 2 mal 
ao lang als das Blatt; Hülse meist 4*amig; Sa- 
men etwa 112 auf 1 Dr., heller als bei der fol- 
genden; einjährig. > , 

Var. 2. L. h. biennis. Foliola dunkelgrün, 
schlank; pedonc. 3— 4blüthü? t länger als 2 mal 
so lang als das Blatt; Hülse meist ttsamig; Sa- 
men etwa 120 auf 1 Dr., dunkler; Pfl. im ersten 
Jahre nicht einmal blühend, geschweige fruetifi- 
cirend, wenn auch im frühesten Frühjahre gesäet. 

Ich cultivjre seit 4 Jahren beide in meinem 
Garten. Wahrend die annua im ersten Jahre 
reichlich fruetiricirt und für das zweite Jahr völ- 
lig abgestorben ist, blühte die biennis im ersten 
Jahre nicht, trotz der heissen Sommer. Beide 
wurden natürlich immer zur gleichen Zeit im 
April gegäet. Im Herbare sind sie schwer zu 
unterscheiden, und bitte ich beide Var. vielleicht 
nicht besonders aufgeführt, wenn nicht Ervum 
pictum annnum und bienne, wo ganz dasselbe Ver- 
hältniss besteht, bisher für 2 besondere Arten 
gehalten worden wären. 

Gen. 2. Savidnra, Navidure oder Hartkiel- 
erbse. 

Kelchrühre cylindrisch mit kurzen, dreieckigen, 
fast gleichlangen Zipfeln; Fahne in der Knospe 
mit gegenseitig umfassenden Rundem, Platte län- 
ger als breit, Nagel halb so lang als die Platte 
(am längsten im Subtrib.); Flügel in der Knospe 
mit übergreifenden Spitzen; carina erhärtet, we- 
nig unsymmetrisch, doch die rechte Platte mit 
stärkerer Griffclscheide, die Spitze des Schiffchens 
nach links gewendet, die Backeuhaut tief und 
scharf abgesetzt, sehr breit; tub. stamin. an der 
Spitze gerade gestutzt, freie Theile wenig kürzer 
als tub., an der Spitze spatelig verbreitert; der 
freie Staubf. an der Basis stark verbreitert; ovar. 
vieleiig; Gritfei mit der Vexillseite 1 K. W. nach 
links gedreht (nur Cicercula cicera so), allmälig 
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lineal, flach, 5— 6samig; Samen comprimirt, glatt 
Nabel lineal, den grbeaten Theil der Oberseite 
einnehmend. — Einjährige* kahles Kraut mit ein- 
paarigen berankten Blättern, ziemlich langem, 
1— 2blUthigera Blttthenatiel und grossen purpur- 
nen Bltithen. 

1) N. tingitana (Lath. tingitanus Linn. sp. 
1032). Stengel nach oben schmal geflügelt; fo- 
liola lancett, stumpfliuh; Hülse kahl; Samen glatt, 
marmorirt , etwa 33 auf 1 Dr. — 0 Westnord- 
afrika, Canarcn, Spanien, Sardinien. 

Gen. 3. Cicercula Mö. meth. p. 163. Eck- 
erbse. *) 

Kelch: Röhre kurz, glockig, Zipfel sehr lang 
und breit, gleiehgross; Fahne in der Knospe ge- 
rade vorgestreckt, lose (cicera) oder klappig mit 
den Rändern klebend (sativa), in der Blüthe breit, 
kurz genagelt; Schiffchen gedrungen mit (sativa) 
oder ohne (cicera) crista, die rechte Platte mit 
vorstehender Griti'elacheide ; StAininalrohre an der 
Spitze gerade, aber auf der Vexillseite mit einem 
kleinen Fortsatz; freie Theile fädlich, fast so lang 
als der tub.; ovar. kurz, 4 — oeiig; Griffel rechts 
(sativa) oder links (cicera) gedreht; Hülse kurz, 
flach, hoch, an der Rückennaht mit 2 Hautsäu- 
men; Samen beilförmig, glatt, Nabel an der vor- 
deren Kante der Oberseite, oval; strophiolura mit- 
ten oben. 

Einjährige kahle Kräuter mit einpaarigen, be- 
rankten Blättern und einblüthigen langen Blüthe- 
stielen. — Südeuropa, Nordafrika, Kleinasien, 
Arabien bis Indien; gebaut auch in ganz Amerika. 

Diese Mönch' sehe Gattung, ausgezeichnet 
durch Frucht- und Samenform, den erbsenähn- 
lichen Kelch und einen kleinen, bei den Vicieen 
nicht wieder vorkommenden Fortsatz der Stami- 
nalröhre verdient reactivirt zu werden. Ea iat 
eigen, dass beide Arten, sonst so nahe verwandt, 
in der Blüthe so sehr abweichen, was von Nie- 
mandem erkannt worden zu sein acheint. 

1) C. sativa (Cicercula alataM». 163; Lath. 
sativus Linn. sp. 1030). Stengel geflügelt; Kari- 
nalplatten höher als lang, erst steU auf- und oben 
wieder zurückgebogen, mit crista, sehr unsymme- 
trisch; Griffel mit nach rechts gewendeter Haar- 
seite; Hülse mit 2 breiten Hautsäomen, etwas 
mehr als 2 mal so lang als hoch, mehr als 2 mal 
so hoch als dick; Nabel nioht den vierten Theil 
der Oberseite einnehmend. — 0 Blüthe himmel- 
blau oder weiss oder mit diesen 2 Farben bunt 
— Südeuropa, Kleinasien, Pcrsien, Nordafrika. 

Var. 1. C. s. angustata (Lath. sat. an- 
guslatus Ser. ap. DC. prodr. II. 373). Peduno. 
nur 2 mal so lang als das pedicell. ; foliola sehr 
spitz, lineal, Vt — 1 Lin. breit und höchstens 1 Zoll 

*) Eckerbee ist hier der Tolksttblicbe Name für Ci- 
cercula aatira, die hier in dar weissen rar. auf dem 
Felde im Grossen häufig gebaut wird. leb ziehe ihn, 
da er sehr bezeichnend, dem Namen Kocher (Kittel) 
und Kichererbse unbedingt vor. Letztere geben 
leicht. zu VerwecheW mit Cicer " 
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V lang; Koroll« 4 Lin. lang, blau. — Mein Expl. 
0 erhielt ich von Dr. Hohenacker aus Kurdistan 
ohne Bestimmung. Eine namentlich durch die 
Kleinheit derBKitlie, aber auch durch die Schmal- 
heit der Blättchen ausgezeichnete Form. 

Var. 2. C. 8. obtusata. Pedunc. env* 5 
mal so lang als das Pedicell; foliola unten ellip- 
tisch, nach oben breitlancett, Btumpf, lVt — 2 Lin. 
breit, 8 — 8 Lin. lang; Korolle 5 Lin. lang. — 
In Spanien von Willkomm wildwachsend ge- 
sammelt. Ausgezeichnet durch die kurzen, stum- 
pfen foliola und auch kleinen BlUthcn. 

Var. 3. C. s. coerulca (Cicercula alata 
var. 1 Mo.; Lath. abyssinieus hortor. z. Theil). 
Pedunc. 3 — 12 mal so lang als das Pedicell; fo- 
liola spitz, schmaJiancett bis breitlancett, 2—7 Lin. 
breit, 2 — 1 Zoll lang; Korolle blau, 7—8 Lin. 
lang; Samen dicht schwärzlich gefleckt. — Die 
Korollfärbung eigentlich so: Fahne aussen röth- 
lich, innen himmelblau, Flügel himmelblau mit 
rothem Fleckchen am oberen Bande und weiss 
am unteren Theile, Schiflehen weiss. Diese Va- 
rietäthabe ich cultivirt, aber auch von Kotschy 
wild auf einer Insel (Karek) des persischen Meer- 
busens gesammelt, vor mir. Letztere ist, die 
BlUthe ausgenommen, nur in allen Theflen kleiner. 

Var. 4. C. s. colorata (Lath. sat. colora- 
tus Ser. 1. c). Ganz wie vorige, nur Korolle 
weiss mit blauen Adern ; Samen licht gefleckt. — 
Aus botanischen Gärten von mir gezogen. Nach 
Schimper in Abyssinien zum ökonomischen Ge- 
branch gepflanzt. 

Var. 5. C. s. alba (Cicercula alata var. 2 
Mö.). Ganz wie var. 3 und 4, aber Korolle und 
Samen weiss. — Es ist die in Europa, so auch 
hier zu Lande zu ökonomischen Zwecken unter 
den Namen Platterbse, Kecher, Kichererbse, Eck- 
erbse gebaute Pflanze. Die Blätter sah ich zu- 
weilen l'/j- und 2paarig. 

2) C. Cicera (Cicercula aneeps Md.; Lath. 
Ciccra Linn. sp. 1030). Stengel 2kantig; Kari- 
nalplatten länger als hoch, nur sanft aufgebogen, 
ohne crista, fast symmetrisch; Griffel mit nach 
links gedrehter Haarseite; Hülse mit 2 sehr 
schmalen Hautsäumen, etwas mehr als 3 mal so 
lang als hoch, weniger als 2 mal so hoch als 
dick; Nabel mehr als Vj der Oberseite einneh- 
mend. — O Blttthe ziegelroth bei allen 5 Varie- 
täten. Vaterland wie Vorige. 

Var. 1. C. C. pilosa (Lath. pilosus Steu- 
del). Etwas behaart; foliola lineal, '/i — 2 Lin. 
breit, '/» — l'/i Zoll lang; pedunc viel kürzer bis 
eben so lang als das pedicell. — Ich habe Expl. 
vor mir von Dalmatien, wo die foliola a 
sten, von Kleinasien und Persien. 

Var. 2. C. C. amoena (Lath. 
Fenzl. pugill. 1. Nr. 3). Etwas lupisch behaart; 
foliola rein lancett, mittel hohe 2 Lin. breit und 
fast Vi Zoll lang, also 6—7 mal so lang als 
breit; pedunc. etwa 2 mal so lang als das pedi- 
O cell. — Wild gesammelt bei Mohammora (Per- 
L sien?), von Dr. Hohenacker erhalten. Vax. 1 



und 2 sind also wilde Formen, 3, 4, 5 aber Cul- ^ 
turformen, die ich lebend seit 4 Jahren in mei- 6 
nem Garten gut beobachten konnte. 

Var. 3. C. C vulgaris. Foliola des un- 
tersten Blattes etwa 7 mal so lang als breit, mit- 
telhohe etwa 12 mal so lang als breit; Peduno. 
2—7 mal so lang als das Pedicell; Samen gross 
(37 auf 1 Dr.), einfarbig, choeoladebraun, selten 
mit einigen rostrothen Pünktchen ; Blüthezeit Mb. 

Var. 4. C. C. parvula. Foliola des un- 
tersten Blattes etwa 4 mal so lang als breit, mit- 
telhohe 6 — 7 mal so lang als breit; peduno. wie 
var. 8; Samen aschgrau, fein rostroth punktirt, 
halb so gross als die der vorigen (58 auf 1 Dr.); 
Blüthezeit mit der Vorigen. — Den Samen die- 
ser Varietät erhielt ich von Hrn. Apotheker Dr. 
Winkler zu Dannstadt, der ihn mit Chinarinden 
aus Peru erhalten hatte. 

Var. 6. C. C. scroti na. Foliola des un- 
tersten Blattes etwa 5 mal so lang als breit, mit- 
telhohe 4 — 5 mal so lang als breit; pedunc. wie 
bei unicolor; Samen etwas grosser als bei unico- 
lor (31 auf 1 Dr.), choeoladebraun und fein rost- 
roth gefleekt; Blüthezeit etwa 14 Tage später als 
bei den beiden vorigen. 

Gen. 4. Lathyros Linn. gen. n. 1186. Latire. 

Kelch: Bohre glockig, Zipfel wenig ungleich; 
Fahne gross, eben, kurz genagelt; Schiffchen: 
Platte weich, ohne abgesetzten Backenrand, ziem- 
lich halbkreisförmig, sehr unsymmetrisch, die eine 
mit der vorspringenden GriffeJscheidej Staminal- 
rühre an der Spitze gerade ohne Fortsatz, freie 
Theile fädlich, iang; ovar. vieleiig, Griffel Vj — 1 
R. W. gedreht, mit der Haarseite nach rechts, 
gegen die Spitze wenig verbreitert; Narbe quer- 
länglich; Hülse lang, kahl, lineal, stielrund bis 
etwas flach; Samen kuglich, länglich oder b'seitig. 

Einjährige oder öfter perennirende Kräuter; 
Blätter 1-, selten 2paarig, berankt, selten uubc- 
rankt; BlUthenstiel lang, 1 — ocblüthig; Blüthen 
blau, roth oder gelb. — Mittel- und Stldeuropa, 
Nordafrika, Asien bis Persien. 

Die deutschen Botaniker gaben bisher dieser 
Gattung den deutschen Namen: Platterbsc. Die- 
ser Name war aber eigentlich von Cicercula sa- 
tiva, die in manchen Gegenden den Namen Platt- 
erbse fuhrt, auf die ganze Gattung Ubertragen. 
Da aber keine einzige Art der neu limitirten Gat- 
tung Lathyrus sehr Hache Hülsen hat, da ferner 
alle Arten nichts Erbsenähnlicbes haben (Cicer- 
cula sativa aber sehr wohl) und endlich die Eck- 
erbse nicht mehr in dieselbe gehört, so ziehe ich 
vor, ein eigenes Wort nach dem Lateinischen zu 
bilden, wie ja auch Wicke aus Vicia entstand. 
Ich schreibe dies Wort aber phonetisch deutsch. 

* i 

Analyse der Arten von Lathyrus. 
1 a. Pedunc. 1 — 2blütbig (odorafeu selten 3). 



2a. Keine Ranken: roseus. 
2 b. Blätter mit Ranken. 
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T .3«. Stengel nicht geflUgeh; Korolle so lang 
<[j als ein foliolum: grandiflor us. 

3 b. Stengel geflügelt; Korolle bedeutend kür- 
zer als ein foliolum. 

4 a. Foliola 2 — 5 mal so lang als 1 petiol., 
schlanklancett, spitz. 

5 a. Korolle rotli, 3 mal so lang als der 
ganze Kelch (von Lath. odoratus Grösse): mem- 
branaceus. 

5 b. Korolle rothblau, 2 mal so lang als der 
ganze Kelch (von Erv. gracile Grosse): angu- 
latus. 

5 c. Korolle gelb oder roüigelb, 2 mal so 
lang als der gauze Kelch (von Orob. tuberoB. 
Grösse). 

Ca. Stengel und Blattstiel geflügelt; Blüthe 
G — 7 Lin. lang, gelb mit ziegelrothem Anfluge; 
alae mitten zwischen vex. und carin. ; Griffel gegen 
die Spitze stark verbreitert; Samen kuglich; Na- 
bel die halbe Oberseite einnehmend: luteus. 

6 b. Stengel geflügelt, Blattstiel nicht; Blüthe 
7 Lin. lang; alae kaum länger als carin., aber 
viel kürzer als vexül.; Griffel gegen die Spitze 
fast gleich breit; Samen kuglich: lepto- 
p h y 1 1 u s. 

6 c. Stengel und Blattstiel sehr schmal geflü- 
gelt; Blüthe 5 Lin. lang, siegelroth mit gelb- 
lichem Anflug; vex. al. car. fast gleich lang; Grif- 
fel gegen die Spitze stark verbreitert; Samen mit 
6 eingefallenen Flächen, länglich; Nabel Vs Ober- 
seite: Gorgoni. 

4 b. Foliola höchstens lV» mal so lang als 

5 a. Alles bis zum Kelch kurzhaarig; sjtJp. 
breiter als die Kelchzipfel: odoratus. 

5 b. Alles kahl; stip. schmäler als die Kelch- 
zipfel: lycius. 

Ib. Pedunc 3 — lObltithig. 
2a, Stengel flügellos; Wurzel knolb'g: tu- 
ber osus. 

3b. Stengel geflügelt; Wurzel nicht knollig. 

3 a. Samennabel Ober- und Hinterseitc ein- 
nehmend; alae beim Verblühen blau. 

4 a. Samen 60 auf 1 Dr., aschgrau, äusserst 
feinkörnig, die 3 unteren Kelchzipfel abstehend; 
Blattstiel auch der obersten Blätter geflügelt; fo- 
liola 3 — 5 mal so lang als breit; unterste stip. 
so breit als Stengel mit Flügel: platypbylioB. 

4 b. Samen 80 auf 1 Dr., schwarzbraun mit 
wenigen schwärzlichen Flecken, grobkörnig; Blatt- 
stiele der obersten Blätter ungezügelt; foliola 
5 Vi — 13 mal so lang als breit; unterste stip. 
nicht halb so breit als Stengel mit Flügel: syl- 
vestris. 

3 b. Nabel kaum die Oberseite vollständig 
einnehmend; alae auch beim Verblühen rosa (auch 
heterophyll.?). 

4 a. Alle Blätter mit 2 foliolis, die 1—4 (sel- 
ten) mal so lang als breit. 

5 a. Blattstiel ungeflügelt; Traube armblüthig. 
O 6 a. Stengel geflügelt; seitliche Kelchzipfel 
L halb so lang als tub. cal.; 




tart, nach dem Verblühen spiralig; foliola 
17 Lin. breit, höchstens halb mal länger als 
stip. breiter als der Stengel, aufrecht: rotundi- 
folius. 

6 b. Stengel ungeflügdt; seitliche Kelch/ ipfel 
so lang als tub. cal.; Griffel stark verbreitert, 
selbst geflügelt, nach dem Verblühen nicht spirar 
lig; foliola 5 — 6 Lin. breit, 2 — 3 mal so lang 
als breit; pedunc. dick, 2 mal so lang als das 
Blatt; stip. viel schmäler als der Stengel, herab- 
geschlagen: Koöanus. 

5b. Blattstiel geflügelt; Traube reichblüthig. 

6a. Blättchen rundlich bis elliptisch, stumpf, 
lVi — 2 mal so laug als breit; Blüthe 7 Lin. lang, 
schmutzigroth ; seitliche Kelchaipfel 3 mal so lang 
als breit, Griffel nur Vb — Vi der Länge behaart; 
Hülse 7 — 8 mal so lang als hoch: braehy- 
teras. 

6 b. Blättchen länglich bis lancett, spitzlieh, 
2—5 mal so hing ab) breit; Blüthe 10—12 Lin. 
lang, lebbaftroth, seitliche Kelchzipfel 2 mal so 
lang als breit, Griffel Vs— V» der Länge behaart; 
Hülse 11—13 mal so lang hoch: latifolius. 

Synthese der Latiren- Arten. 

Subgen. 1. Sepeleca. 

Vexül in der Knospe mit umgeschlagenen, 
gegenseitig umfassenden Rändern ; rechte Karinal- 
platte mit der Griffelscheide; Griffel nur Vi R. W. 
gedreht, gerade, sehr klein, dreieckig; Samen 
körnig mit fast kreisrundem Nabel. 

1) L. angulatus Linn. sp. 1031 (Lath. 
longepeduneulatua Ledeb. Ind. hört. dorp. suppl. 
1834; I^ath. hexaeartts Chaub. et Bory exped. 
Moree p. 206). Foliola spitz, lineal bis schmal- 
lancett; pedunc lblüthig, lang begrannt, viel län- 
ger bis viel kürzer als das Blatt. — O Bl. blau. 
Samen grau mit 6 Gruben, dadurch eckig. — 
Von Spanien durch Südeurop« und Kleinfcaien bis 



Subgen. 2. Cermatusa. 
Vexillränder in der Knospe klappig anschlies- 
send; linke Karinalplatte mit der üriffelscbeide; 
Griffel nur Vi R. W. gedreht, gekrümmt, spatel- 
fönnig, mittelgross; Samen glatt, mit linealem 
Nabel 

2) L. roseus Steven in menu soo. mosc. 4. 
p. 51. Stengel ungeflügelt; Blatt rankenlos mit 
2 eJrundlichen , dünnhäutigen foliolis; Blattstiel 
zierlich, so lang oder kürzer als das Blatt; pe- 
dunc. 1 — 3blttthig. — 4 Bl. rosa. Samen läng- 
lich, marmorirt — Zu beiden Seiten des Kau- 



Orobus formosus Stev., an demselben Orte wie 
Lath. roseus beschrieben, musa ich nach der Be- 
schreibung und so benannten Gartenexemplaren 
für identisch mit Lath. roscus halten. Da es 
aber höchst auffallend sein rauss, dass derselbe 
Schriftsteller an demselben Orte eine einzige Art 
als 2 Arten in zwei verschiedenen Gattungen 
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schrieben haben soll, so muu ich ein bestimmte* 
Urtheil bia nach Einsicht von Originales emplaren 
su«|)ondiren. Erklärt könnt« e« nur dadurch wer- 
den, dass die Alteren Botaniker den Ranken in 
der Gattung Lathyru« Gattungswerth beilegten. 
Lath. roseusStev. soll „eirrhis brevissimis« näm- 
lich 



Subgcn. 3. Eu lathyru« S«r. bei DC. pr. 

Vexillrtnder in der Knospe klappig anschlies- 
send; rechte Karinalplatte mit der Griffelscheide; 
Griffel 1 R.W, gedreht, gekrümmt, spatelförinig, 
mitteOang bis lang; Samen körnig mit ovalem bis 
langlinealem Nabel. 

Gruppe I. Einjährige mit gelben oder zie- 
gelrothgelben Bröthen; Samennabel von V»— 1 /« 
Oberseite einnehmend. 

3) L. an nun s Linn. gp. 1032 (Lath. luteus 
Mö. meth.). Stengel und Blattstiel geflügelt; pe- 
donc. halb bis ganz so lang als das Blatt, 1 — 2- 
bltttbig; die 2 foliola lang und schmallancett, 
spitz, 3—4 mal so lang alt petiol.; Spitzen der 
Flügel gleichweit von vexilL und alae (bei sehr 
kleinbllithigen alae wenig kürzer als vex.), Grif- 
felspitze stark verbreitert; Samen etwa 48 auf 1 
Dr., kuglich, grobkörnig; Nabel länglich -oval, 
halbe Oberseite einnehmend. — 0 Bl. gelb mit 
ziegelröthlichem Anflug. Samen dunkelgrau, spär- 
lich schwarz gefleckt. — Spanien, Südfrankreich, 
Corsica, Italien bia Wallis, Griechenland, Klein- 
asien bis Lenkoran. 

4) L. leptophyllus M. B. fl. t. c. II. 155, 
suppl. p. 465. Stengel, aber nicht der Blattstie), 
genüget; pedunc. so lang als das Blatt, 1-, selten 
2blüthig; die 2 foliola sehmallancett spitz, etwa 
2 mal so lang als der Blattstiel ; Spitze der Flü- 
gel der carina viel näher als dem Vexill; Grif- 
felspitze kaum verbreitert; Samen kuglich, kör- 
nig (Ledcb.). — O Bl. gelb. — Kaukasus bei 
Elisabethopol und Schsmachi. 

5) L. Gorgoni, Pariatore Giorn. di setenze 
letterc et arti per la Sicilia LX1I. 3., et pl. 
rar. Sic. fasc. I. 15. t. 11 ex pl. nov. ininusque 
eogn. 13. 7. Stengel nur nach oben achmal ge- 
flflgelt, wie auch der Blattatiel; dieser etwa Vs 
so lang als foliola, die schmallancett und 5—10 
mal länger als breit; pedunc. 1 — 2bh?thig, kür- 
zer bis 3 mal so lang als der Blattstiel; Blttthe 
5 Lin. lang; vex. al. aar. fast gleich lang; Grif- 
felspitxe ziemlich verbreitert; Samen etwa 70 auf 
1 Dr., länglich, flachknrnig, mit 6 eingefallenen 
Flächen; Nabel V» der Oberseite einnehmend. — 
O Bl. ziegelroth mit gelbem Anflug; Saraeufarbe 
dankelgrau, einfarbig; Blttthcxeit und Samcnrcifc 
bedeutend früher als bei annuus. — .Sicilicn (Par- 
lat.). Ich sah 
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L. leptoph; 
Mittlere foliola sehn 
ler als die Hülse. 

Petiol. ntigc'lügelt, un- 
gefähr halb so lang au 



n gefähr hat 
L die foliola. 



L. annuus. 

Mittlere foliola breiter 
als die Hülse. 

Petiol. geflügelt, Vi— 
Vs so lang als die fo- 
liola. 



Seitliche 
eifiinnig. 

Griffel gegen die Spitze 
stark 



L. Gorgoni. 
Stengel nur oben schmal 
geflügelt. 

Blattstiel gefltigelt. 

Pedunc. etwa so lang 
als petiol., höchstens so 
lang als die BKlthe. 

Seitliche Kelchzipfel 
eiförmig. 

Blüthe 5 Lin. lang. 

Griffel gegen die Spitze 
stark verbreitert. 



Seitliche Kelchzipfel 
dreieckig-borstlich. 

Griffel gegen die Spitze 
fast gleichbreit. 

L. leptophyllus. 

Stengel von unten an 
ziemlich breit geflügelt. 

Blattstiel ungeflügelt. 

Pedunc. 2 — 3 mal so 
lang als petiol., 4 — 5 mal 
so lAng als die Blüthe. 

Seitliche Kelchzipfel 
dreieckig-borstlich. 

Blüthe 7 Lin. lang. 

Griffel gegen die Spitze 
fast gleichbreit. 

L. annuus. L. Gorgoni. 

Stengel und Blattstiel Stengel und Blattstiel 
breit geflügelt. sehr schmal geflügelt 

Blütho 6 — 7 lin. lang, Blüthe 5 Lin. lang, zie- 
gelb, ziegelroth ange- gelroth, gelblich ange- 
flogen, flogen. 

Samen kuglich , etwa Samen länglich, mit 
48 auf 1 Dr., dunkel- 6 eingefallenen Seiten, 
grau, spärlich schwarz ge- seichtküraig, einfarbig 
fleckt, grobkörnig. dunkelgrau, etwa 70 auf 

1 Dr. 

Nabel halbe Oberseite Nabel Vs Oberseite ein- 
einnefamend. nehmend. 

Blüthezeit und Samen- 
reife viel später als bei dieser. 

Gruppe 2. Einjährige mit rothen oder blauen 
Bluthen; Samenaabel die Oberseite ziemlich ein- 
nehmend. 

6} L. erythrinus Pres! fl. sk. L p. 23. 
Stengel schmal geflügelt, Blattstiel fast nicht; fo- 
liola sehr schmallancett, 3 Vi — i mal so lang als 
Blattstiel, 12 — 14 mal so lang als breit; pedunc. 
so lang als das Blatt, 1 — 2blüthig; Korolle über 
lOVa Lin. lang (alae 8'/t Lin. lang, carina 5 Vi 
Lin.), 3 mal so lang als der Kolch; Kelchröhre 
kurz, weit, glockig; mittlere Kelchzipfel so lang 
als tob. eal. — 0 Sfidspanicn (v. Aief.), Sicilicn 
(fetal). 

Im Aeussern den 3 der vorigen Gruppe gan* 
ähnlich, aber ausgezeichnet durch die enorm 
grosse rothe Blüthe. Das mir vorliegende Expl. 
ist von Willkomm in Südspanien gesammelt 
und ab) Lath. membranaceus Presl. bestimmt. 

7) L. grandiflorns Sims. bot. mag. 1. 1938, 
nichtSibtb.fl.gr. Alles kahl; Stengel und Blatt- 
stiel ungeflttgelt; stip. fast borstlich klein: foliola 
2, länglich, beiderends spitzlich, so lang bis dop- 
pelt so lang als der Blattstiel; pedunc. lblüthig, 
etwas länger bis doppelt so lang als das Blatt; 
Blüthe 14 Vi Lin. lang und eben so breit (alae 
12, car. 9Vt Lin.); Kelchzipfel kurz, dreieckig 
borstlich, kürzer ab) die kurze breit* Kelchröhre-, 
Hülse etwas behaart (DC). — 0 BL roth. — 
Italien, Sicilicn, Griechenland. 

8) L. lyeius Boiss. et Heldr. Stengel 
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oben geflügelt und sehr fein lind dünn kraus; 
0 stip. fast borstUch-klein ; foliola 2, länglich, unten 
spitzlich, oben stumpflieb bis etwas spitz, etwa 
so lang als Blattstiel ; pedunc. etwa 2 mal so lang 
als das Blatt, 2—3- (selten 4-) blüthig; Blüthen 
7 Lin. lang (al. 6Va, car. 6 Lin. lang); Kelch- 
röhre kurz, breit, Zipfel breit dreieckig, länger 
als breit, länger ab) die Kelchröhre. — O In 
Hecken Lyciens. 

9) L. odoratus Linn. sp. 1032. Alles dünn 
abstehend behaart; Stengel und Blattstiel geflü- 
gelt; stip. fast so breit als Stengel; fobola eiför- 
mig, wenig länger als der Blattstiel ; pedunc. gut 
2 mal so lang als das Blatt, 2 — 3blüthig; vexill. 
12 Lin. lang (alae 13 Lin. lang, schon in der 
Knospe länger als das vexill.; carina 9 Lin. lang); 
Kclchzipfel lang-dreieckig, abstehend, viel länger 
als die Kelehrühre; Hülse rauhhaarig; Samen 
kuglich. — 0 Soll wild aufSicilien vorkommen. 

Yarietatca purpureae: (Lath. odorat. purpurens 
Ser. ap. DC. pr.) Vexill tief pnrpur. 

Var. 1. L. o. vulgaris. Vexill schwarz- 
pnrpur; Flügel blau. — Diese seheint ihrer Häu- 
figkeit wegen die Färbung der ursprünglich wil- 
den Pflanze zu sein. 

Var. 2. L. o. ater. Vexill und Flügel 
schwarzpurpur. 

Var. 3. L. o. pardalinus. Vexill mitten 
so h w arzbraunpn rpur und am Rande so licht ge- 
tuscht; alae tiefblau getuscht; carina feinbläulich 
gesprUtzt. 

Varietates roaeae: (Lath. odorat. roseua Ser. 
ap. DC. pr.) Vexill rosafarben. 

Var. 4. L. o. r ose o- albus. Vexill blass- 
roth; al. car. weiss. — Diese oder diese nebst 
der folgenden sollen von Zeylon stammen. Sie 
mögen dort durch Cnltur zuerst entstanden sein. 

Var. 6. L. o. carneus. Vexill, Flügel und 
Schiffchen lebhaft roth; die Flügel mit einein 
Stich ins Bläuliche. 

Var. 6. L. o. roseovitta. Vexill mitten 
lebhaft roth, an den Seiten roth gesprützt; al. 
fein roth gesprützt; car. weise. 
Varietas alba: Vexill weiss. 
Var. 7. L. o. albus. BlUthe rein weiss; 
Samen graulichwei» ; der aller Übrigen dunkel 
graubraun. 

Sämmtltcbe Varietäten sind nur Farbenvarie- 
taten und in allen plastischen Verhältnissen und 
der Bekleidung Ubereinstimmend, aber samenbe- 
ständig. Für den Botaniker haben sie wenig 
Werth ; da indess selbst DC. und Linne* die ih- 
nen bekannten Farbenvarietäten aufführen, so 
glaubte ich nicht versäumen zu dürfen, auch die 
von mir cultivirten zu beschreiben. Ueberhaupt 
halte ich es für wünschenswerth , wenn die Mo- 
nographien auch alle Culturförmen der von ihnen 
bearbeiteten Pflanzengrnppen in den Kreis ihrer 
Betrachtung ziehen wollten. Nicht allein die Cul- 
turförmen der Pflanzen, die uns zur Bekleidung, 
zur Speise oder sonst einem reellen Zwecke die- 
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geschlechte zu seinem Vergnügen gebauten J 

Pflanzen. u 

Gruppe 3. Perennirende mit rothen Blüthen ; 
Samennabel von halber bis ganzer Oberseite. 

10) L. tuberös us Linn. sp. 1033. Rhizom 
weithin kriechend mit einzelnen eichclfönnigen 
Knollen; Stengel und Blattstiel nngeflttgelt; fo- 
liola 2, länglich, 2 Vi — 3 Vi mal ao lang als breit 
und ebensoviel mal länger als der Blattstiel; pe- 
dunc. 4 — 6bluthig; vex. 3 mal so lang als der 
ganze Kelch, dessen seitliche Zipfel kurzer als 
die Rühre; Hülse kahl; Sainennabel oval, die 
halbe Oberseite einnehmend. — Q Bl. lebhaft 
rosa, wohlriechend. — Von Frankreich bis an 
den oberen Jeniaei, von England bis Italien, von 
Lievland bis Kaukasus. DC. nennt die Semen 
glatt, was aber auf einem Irrthum beruhen mim. 

11) L. heterophyllus Linn. sp. 1034 
(Lath. intermedius Wallr. sched. 386). Stengel 
und Blattstiel stark geflügelt; foliola an den un- 
teren Blättern 2, an den oberen 4, lancetr, 3 — 7 
mal so lang als breit; pedunc. 5 — lObluthig, im- 
mer bedeutend länger (oft doppelt) als das Blatt; 
Kelchzipfel der untere so lang ab) tub. «tarn., 
also doppelt so lang als tub. cal. — Bl. 8 Lin. 
lang, schmntzigroth. — Mittel- und Nordeuropa, 
von Grenoble und vom Jura bis Petersburg und 
Wolga. 

12) L. rotundifolius Willd. sp. III. p. 1088. 
Stengel schmal geflügelt, der Blattstiel gar nicht ; 
foliola 2, kreisrund bis elliptisch, höchstens halb 
mal länger ab) breit; pedunc. länger als das Blatt, 
3 — öblUthig; Kelchzipfel kurz-dreieckig, seitliche 
halb ao lang als tub. cal. ; Samennabel die Ober- 
seite vollständig einnehmend. — ^ Bl. lebhaft- 
roth, 8—9 Lin. lang. — Persien, Orenburg, Tau- 
rien, Kaukasus, Bithynien. 

Var. 1. L. r. genuinus. Alle foliola fast 
kreisrund, oben abgerundet. — Mein Expl. von 
Nordpersien. 

Var. 2. L. r. ellipticus Ser. in DC. pr. 
Foliola kurz -elliptisch, beiderends spitzheh. — 
Meine Expl. von Kaukasus und Bithynien. 

13) L. braehyterus n. ap. (Lath. rotuudifo- 
liu8 hört. bot. inult.). Stengel und Blattstiel breit 
geflügelt; stip. breit; foliola 2, rundlich-elliptisch 
bis rein elliptisch, lVi — 2 mal so lang als breit; 
Ranke vieltheilig; pedunc. vielblüthig, ziemlich 

2 mal so lang als das Blatt; Kelchröhre breiter 
als lang; Kelchzipfel sehr ungleich» die seitlichen 
so lang oder etwas länger als die Kelchrühre, 

3 mal so lang als breit, der unterste 3 mal ao 
lang als die 2 oberen und so lang als tub. 
stamiru; Griffel so lang als das ovar., gegen die 
Spitze wenig und nicht flügelich verbreitert; 
Vs — Vi der Länge behaart; Hülse etwa 7 — 8 mal 
so lang ab) hoch; Samennabel gerade die Ober- 
seite einnehmend. — 2j, Bl. schmutzigroth, 7 Lin. 
lang (aL 6, car. 5 Lin.). 

Ich sah nur Qartenexeroplare, die ich aus n 
Samen zog, die meist als Lath. rotundifolius, aber J 
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auch als Lath. latifolius bestimmt waren. Höchst 
wahrscheinlich in Kleinasicn wild. 
L. rotundifolius. L. braehyterus. 
Stip. schmal. 8tip. breit. 

Foliola höchstens l k Foliola lVs — 2 mal so 
mal länger als breit lang als breit. 

Blattstiel ungeflügelt. Blattstiel geflügelt. 
Seitliche Kekhsipfel Seitliche Kelchzipfel 
gleichseitig dreieckig, Vi so lang oder länger als 
so lang als tub. cid. die Kelchröhre, 3 mal 

so lang als breit. 
Griffel nach dem Ver- Griffel nach dem Ver- 
blähen korkzieherartig blühen wenig gedreht, 
gedreht. 

Tranbe annblttthig. Traube reichblüthig. 
Die Unterschiede von Lath. latifolius siehe 
die Analyse! 

14) L. Noöanus n. sp. (Zu Lath. latifo- 
Hus in den Herbarien). Blattstiel ungeflügelt; 
Stengel nur ganz oben mit einer Spur von Flü- 
gel; stip. herabgeschlagcn, schmal und lang, im- 
mer viel schmäler ab) der Stengel; foliola 2, el- 
liptisch, 2 — 3 mal so lang als petiolus und 2 
— 3 mal so lang als breit, beiderends epitzlich; 
Ranken einfach (an den 4 Expl. mit Ausnahme 
einer einzigen zwoispitzigen Hanke); pedunc. viel 
langer als das Blatt, 4 — 6blüthig; Kelchröhre 
breiter als lang, die Zipfel ungleich, aber ziem* 
lieh gleich lang, die seitlichen so lang als die 
Reichröhre, mehr als doppelt so lang als breit, 
der untere die Spitze des tub. stamin. bei wei- 
tem nicht erreichend; Griffel kurz und breit, viel 
kürzer als das ovar., an der Spitze am breitesten 
und da fast flügelich verbreitert. — ^ Bl. roth, 
8 Lin. lang (al. 7, car. 5'/) Lin. lang). Die 
gröaaten foliola l 3 /4 Zoll lang, 8 Lin. breit; stip. 
nie ganz 1 Lin. breit. 

Ich habe 2 Expl. vor mir von Georgia eau- 
casica (Helcnendorf) von Dr. Hohenacker als 
Lath. latifolius bestimmt und 2 Expl. von Kur- 
distan aus dem herb. Noeanum ohne Bestimmung 
von Dr. Hohenacker erhalten. 

In der Blattbildung dem Lath. latifolius sehr 
ähnlich, aber auch dem Lath. braehyterus ver- 
wandt und in der BlüthengrBsse Übereinstimmend. 
L. Nocanus. L. latifolius. 

Stengel und Blattstiel Stengel und Blattstiel 
(bis auf Sporen am obe- breit geflügelt, 
ren Stengel) ungeflügelt. 

Ranken einfach. Ranken vieltheilig. 

Blüthe 8 Lin. lang. Blüthc 10—12 Lin. 
lang. 

Kelchzipfel ziemlich Kelchzipfcl sehr un- 
gleich, gleich, der unserste 3 

mal so lang als der 
Unterster Zipfel 1 Lin. oberste und so lang als 
kürzer als tub. stamin. tub. stamin. 

Griffel nicht so lang Griffel so lang als das 
als das ovar. gerade an ovar., unter der Spitze 
der Spitze am meisten ein wenig und nicht fltt- 
o und fast fltigelich ver- gelich verbreitert. 
L b reite rt 
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Die ganze Pfl. viel 
kleiner al 

L. Noeanus. L. braehyterus. 

Stengel und Blattstiel Hier geflügelt, 
imgeflügelt. 

Ranken einfach. Ranke vieltheilig. 

Foliola 2 — 3 mal so Fol. 1 — 2 mal so lang 
lang als breit, höchstens ab breit, bis 18 Lin. breit. 
8 Lin. breit 

Unterer Kelchzipfel 1 Unter er Kelchzipfel so 
Lin. kurzer als tub. sta- lang als tub. stamin.; alle 
min. ; alle Zipfel fast Zipfel sehr ungleich, der 
gleich. unterste 3 mal so lang 

als die obersten. 

Griffel kürzer als ovar. Griffel so lang als das 
fast flügelich verbreitert ovar. unterhalb der Spitze 
und an der Spitze am am breitesten, aber nicht 
breitesten. flügelich. 

15) L. latifolius Linn. sp. 1033 (Lath. 
grandiflorua Sibth. et 8m. fl. gr. t 69(8; Lath. 
roegalanthos Steud. nom. 1821). Stengel und 
Blattstiel breit geflügelt; stip. viel schmäler bis 
viel breiter als der Stengel; foliola 2, eiförmig 
bis lancett, 2—5 mal so lang als breit, stumpf- 
lich bis spitz; pedunc. vielblüthig, ziemlich 2 mal 
so lang als das Blatt; Kelchröhre breiter als lang; 
Zipfel sehr ungleich, die seitlichen so lang oder 
etwas länger als die Kelchröhre, 2 mal so lang 
als breit der untere 3 mal so lang als die bei- 
den obersten, so lang als tub. stam. ; Griffel so 
lang als das ovar. gegen die Spitze wenig und 
nicht flügelig verbreitert, tya— Va der Länge be- 
haart; Hülse 11—12 mal so lang als hoch; Sa- 
mennabel gerade die Oberseite einnehmend. — 
2f Bl. purpur, rosa oder weiss (cult.) 10 — 12 Lin. 
lang (al. U'/a; car. 7 L. lg.). — - Um das ganze 
Mittelländische Meer vorkommend und häufig in 
Gärten als Zierpflanze. Nördlich nur bis Vannes 
in Frankreich, Basel, Ungarn. In Nordairika 
sicher; auch halte ich Desfontaine's Lath. 
sylvestris in fl. atl. für dieselbe Pflanze. 

Var. 1. L. 1. purpureus (Lath. nitena hört.). 
Blüthe intensiv purpur; Samen fast schwarz. 

Var. 2. L. 1. genuinus Godr. et Gren. fl. 
fr. I, 484. Blüthe rosa; Same braun mit 
non schwarzen Flecken. — Die wilde Form. 

Var. 3. I* 1. albus. Blüthe weiss; 
graulich- weiss. — Diese und Var. purpureus eignen 
sich vorzüglich zu Zierpflanzen. Koch syn. ed. 2 
und Godr et Gren. fl. fr. führen noch eine Var. 
angustifolius Koch (nicht Godr. et Gren., die sie 
später aufstellten) auf, die ich aber noch nicht 
sah. Koch sagt, sie habe: „1 — l'/j Lin. breite 
foliola, ist L. ensifolius Radarr. in diar. phys. 
ehem. papiens. 1824. L. sylvestris et ensifolius 
DC. pr. ; gehört aber sicher bu L. latifolius und 
nicht zu I* sylvestris (bei Fiume, Nofi)." Nach 
Godr. et Gren. bei Montpellier, Marseille, 
Avignon, Cor&ica. 

Ich sah diese leider noch nicht. Was ich O 
Gärten als L. ensifolius Bad. er- «J 
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r hielt, war Lath. latifol. purpureua mit 12— 14 Lin. 
O breiten foliolis. 

Gruppe 4. Perennirende mit rothen Bl. und 
Samennabel, der die Ober- und Uinter- 
seite einnimmt. 

16) L. platyphyllos Retz. prodr. fl. scand. 
ed. 2. No. 882 (Uta. sylvestris latifolius Peterm. 
fl. lips. 545). Stengel und alle Blattstiele geflü- 
gelt; die untersten stip. so breit als der Stengel 
mit Flügel; foliola 2, stumpf bis spitzlich, läng- 
lich, 3 — 5 mal so lang als breit, etwas seegrün; 

2 — 5 mal so long als der Blattstiel ;'pedunc. lang, 
vielblüthig; Kelchzipfel ungleich, die 3 unteren 
etwa so lang als die Kelchröhre, Samen etwa 
60 auf 1 Dr. aschgrau, feinkörnig (mit blossem 
Auge kaum sichtbar). — 2). Bl. schmutzig roth- 
blau, 7 — 8 Lin. lang. — Frankreich bei Nancy 
und Toulouse, Schweden, Deutschland, Podolien 
(Ledeb.), Bithynien (v. Alef.). Letztere sind von 
Thirke gesammelt und als L. sylvestris be- 
stimmt. Da diese Art überhaupt sehr oft mit L. 
sylv. verwechselt wird, so ist die geographische 
Verbreitung noch sehr unsicher bekannt. 

17) L. sylvestris Linn. sp. 1033 (Lath. 
sylvestris genuinus Godr. et Gren. fl. fr. I, 483). 
Stengel geflügelt; Blattstiele nur die unteren ge- 
flügelt, die oberen nicht; stip. die untersten nicht 
halb so breit als Stengel mit Flügel; foliola 2, 
lancett bis fast lineal, 5'/i — 13 mal so lang als 
breit, lauchgrün, spitz, 3 — 7 mal so lang als 
Blattstiel; pedunc. lang, vielblüthig; Kelchzipfel 
ungleich, die untern nicht ganz so lang als die 
Kelchröhre; Samen braun, etwa 80 auf 1 Dr. 
grobkörnig, mit einzelnen schwarzen Fleckchen. 

3- Bl. schmutzig rothblau. Ganz Europa, von 
Spanien bis Finnland, Kasan und Kiew. 

Var. 1. L. s. vulgaris. Foliola lancett, 
gerade, 5 — 8 mal so lang ab breit, 3 — 4 mal 
so lang als der Blattstiel. 

Var. 2. L. s. ensifoli us Ser. ap. DC. pr. 
II, 369. Foliola lancett lineal, säbelförmig gegen 
einander gebogen, 10 — 12 mal so lang als breit, 
6 — 9 mal so lang als der Blattsiel; mittlere fo- 
liola 4— 4Vi Zoll lang, 3—4 Lin. breit. — Ich 
beschrieb nach einem selir vollständigen Exem- 
plar mit Blüthen und fast reifen Früchten von 
Braunstingel in Oesterreich gesammelt. 

Ob nun Badarro's Pflanze diese ist, oder 
eine Var. von latifolius, so ist das gewiss, dass 
die hier beschriebene Pflanze zu sylvestris ge- 
hört und unter obigem Namen von Seringe 
aufgeführt wurde. 



P. 8. Die Herren Botaniker Dalmatiens möchte 
ich angelegentlich bitten, mir Samen der dort 
vorkommenden Aphaca vulgaris micrantha, ferner 
der Cicercula cicera pilosa, der Cracca ochroleuca, 
der Vicia cordata Wulf., des Pisum sativum ela- 
tius und anderer dort vorkommender Videen zu- 
kommen zu lassen. 



Empfehlenswerte oder neue Manzen. 

Habenaria Salaccensis Bl. (Orchideae.) Eine 
seltene und scheinbar wenig bekannte Art der Gattung 
Habenaria, Ton Blume auf dem Berge Salak in Java 
entdeckt, von wober sie später dureb Herrn Binnen- 
dyk vom botanischen Garten an Buitcnsorg auf Java 
üi Kew lebend eingeführt wurde. Ausser der Selten- 
heit besitzt diese Art jedoch nichts Anziehendes für 
PrivataammluDgen. (Bot. Mag. Taf. 6197.) 

Ixora jueunda Thwaitet, (Rubiaceae.) Im 5. 
Bande von De Candolle's Prodomus, der im Jahro 
1830 erschien sind 84 Arten der Gattung Ixora auf- 
geführt, die fast sämmtlich dem tropischen Asien an- 
gehören. Bett jener Zeit sind noch viele Arten be- 
kannt geworden, namentlich durch Wal Ii oh, Wight 
und Bentham. Die Ixora jueunda ist ein« Bewoh- 
nerin Ceylons und wurde durch Herrn Thwaites 
selbst in England eingeführt Die Puans« bildet einen 
Strauch von 10 bis 80 Pos* Hohe, mit lederarligen, 
gegenüberstehenden, 7 bis 8 Zoll langen und 4 Zoll 
breiten, fiedernervigen, breltlanscttlichen, oben stumpf 
angespitzten, unten verschmälerten Blattern. Die weissen 
Blumen stehen gedrängt in eadnUndigen Doldentrau- 
ben, deren Rohre etwa 14 Linien lang und der flach 
ausgebreitete Saum ist 1 Zoll breit. Eine hübsche Art, 
ab gebildet im Bot Mag. Taf. 6197. 

Pentapterygium rugosum Hook, et Thom». 
(Vacciniaceae.) Diese merkwürdige und schßnc Pflanze 
wurde ursprünglich von Griffith in der gemasiiigtcn 
Zone der Khasya-Gebirge entdeckt und später von den 
Hrn. Hook er und Thomson, die sie als Vaccinium 
rugosum verbreiteten. Auch fand man diese Art im 
Sikkim-Himalaya. Es ist ein Strauch, der häufig epi- 
pbytisch auf Bäumen wächst, an denen sich sein knol- 
lenartiges Khizom festsaugt Neben den schonen Blät- 
tern aeichnet er sich auch durch die allerliebsten Blu- 
men aus. Die genau fBnfHiigelig'e Korolle, deren 
Grundfarbe weiss, ist mit purpurnen Querstrichen ge- 
zeichnet und ebenso marmorirt, was den Blumen ein 
hübsches Aussehen giebt. Abgebildet im Bot Magasin, 
Taf. 6198. 

Galeandra barbata Ch. Lem. (Orchideae.) Diese 
prächtige Art steht der Galeandra criatata Lindl. (Bot. 
Reg. Mise. 72. 1847) am nächsten, so weit sich dies 
aus der kurzen Diagnose derselben erkennen lässt, viel- 
leicht ist sie auch identisch mit einer der vielen von 
Professor Reichenbach fl). beschriebenen Arten die- 
ser Gattung ; bis dieses entschieden , erklärt sie Herr 
L e m a i r e als neu und giebt eine Beschreibung und 
Abbildung davon im 7. vol. 7. Lief. Taf. 248 der Illustr. 
hortic. Es ist eine sehr empfehlenswert he Pflanze, aus- 
gezeichnet durch ihren Habitus und durch ihre Blüthen. 
Das Vaterland ist unbekannt Herr A. Verschaffelt 
erhielt sie vor mehreren Jahren vom Gärtner Herrn 
Jackson bei London. 

Yucca canaliculata Hook. Diese Art blühte im 

vorigen Sommer im Garten des Hrn. W. Wilson Sa an- 
ders in England und durfte ursprünglich aus Mexico 
summen. Ho o kor hält sie 
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V» kannten Arten , dann «» ist ihm keine mit so dichter 
,j Blüthenrispo, wie diese Art sio hat, bekannt. Das 
blühende Exemplar, nach dem die Beschreibung an- 
gefertigt worden ist, hatte einen Stamm von 18 Zoll 
H9he nnd einen Durchmesser von 3 — 4 Zoll. Die 
Blatter sind 2 Fuss lang, vom Stamme abstehend, lan- 
zettförmig, fest, lederartig, an der Basis verjüngt, dann 
nach der Mitte tu breiter werdend und von da in eine 
scharfe Stachclspitze aualaufend, der Lange nach ver- 
rieft (canalicolato-concara) , fast cylindrisch , rauh auf 
der unteren, glatt auf der oberen Seite, ganzrandig. 
Die jüngeren Blatter haben eine fast knorpelige und 
rothbraano Linie am Rande. Blüthcnrispe endsl&ndig, 
eine grosse zusammengesetzte Tranbe, jeder Zweig dicht 
besetzt mit grossen schwefelgelben, hangenden glocken- 
förmigen Blumen. Die Blumenblatter gegeneinander 
gebogen, breit eirund, kaum spitz, zusammengezogen an 
der Basis. Abgebildet im Bot. Mag. Taf. 6201. 

Beachorneria ynoooidea HortaL (Amaryllideae.) 

Vor einigen Jahren vertheilte Lord Ilchester Samen 
einer Besehoraeria , die von der einzig beschriebenen 
Art dieser Gattung, B. tubifiora (Bot. Mag. Taf. 4642) 
verschieden sein sollte und unter dem Namen B. yueeoide« 
verbreitet worden ist. Ein Exemplar derselben blühte 
gleichzeitig mit der oben erwähnten Yucca caualiculata 
in der Sammlung des Herrn Wilson Saunders und hat 
sio sich als wirklich verschieden von der B. tubiflora 
erwiesen. Es ist eine hübsche Pflanze, ausgezeichnet 
durch den langen schlanken , korallenartigen Blüthcn- 
schaft, durch die gefallig herabhängende Blathenrispe 
von gleicher Farbe und durch die grossen hangenden 
Blumen, in Form denen einer Fuchsia nicht unähnlich, 
nur dass sie gelbgrün mit roth gezeichnet sind. Die 
Blüthen wahren sehr lange. Verniutblich stammt sie 
aus Mexico und verlangt das Kalthaus. Bot. Magazin 
Taf. 5203. 

Erodiom pelaxgoniiflonim Bous, et Heldr. 

Die Zeiten sind vorüber , wo dergleichen Arten von 
Pflanzen die Beete unserer GRrteu zierten, daher diese 
Art mit zwar hübschen weissen, Violettroth gezeich- 
neten Blumen nur ein botanisches Interesse gewah- 
ren dürfte. Sio wachst zwischen Karamau und Ermenek, 
3000' über der Moeresnuche. Eine frühere Abbildung 
findet sich von dieser Art in Kegel 's G artender* I, 
T. 19 und ist sie neuerdings abgebildet im Bot. Mag. 
Taf. 6206. 
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Vermischtes, 
intisetrs, der Schinna der Griechen, 

der in allen Tbeilen des Landes vorkommt und auf der 
Insel (hios den Mastix liefert, ist einer der nützlichsten 
Strftucher und wird auf China zu einem sehr ansehn- 
lichen Baume gezogen. Die Ernte soll dort nach brief- 
lichen Nachrichten von daher seit einigen Jahren spar- 
sein und nur ein (Quantum von 6— 8000 



C^-S 

Okka ergeben haben. Pistacia vera, ein Baum, der vor- 
züglich in Persien nnd Syrien einheimisch ist, jedoch (* 
in allen am Mittclliindi sehen Meere gelegenen Landern 
vorkommt, liefert uns die Pistazienfrucht, Nueulae sen 
Seiuina Pistaciae, auch Amvgdalae viridea genannt. 

nennen die Orientalen den Baum und auch 
dessen Früchte. Diese kommen aus Kleinssien in die 
Bazars des Orients nach Smyrna und Konstantinopel 
und auch nach Athen und Syna. In Griechenland wer- 
den dieselben als Zuspeise gleich den Mandeln benutzt, 
und eine Okka dieser onentsebalten Pistazienfrüchte 
kostet 4 Drachmen. In Egypten und noch mehr in Pa- 
lästina wird aus diesen Früchten ein Oel gepresst, das, 
im Falle selbiges ganz kalt gepresst wird, sehr wohl- 
schmeckend ist und zu verschiedenen Hausmitteln gegen 
Kauhheit der Stimme und Halsleiden benutzt wird. Pi- 
stacia Terebinthua, ebenfalls in Kleinasion und auch in 
Griechenland in Menge vorkommend, liefert durch Ein- 
schnitte den Terpenlhin von Odos, Terebinthina de 
Chios, oder auch den Cyprischcn Terpentin, indem sich 
die Landleute auf C'ypern mit der Sammlung dieses Bai- 
sehama, wie man denselben nennt, beschäftigen, um sieh 
aus demselben verschiedene Heilmittel gegen Rheuma- 
tismus und andere Schmerzen zu bereiten. Auch aus 
den frischen Beeren wird ein fettes Oel gepresst , das 
sehr zAhdüssig ist und auch von armen Leuten in Lam- 
pe u gebrannt wird. Da man die Pistazien - Species im 
Allgemeinen Schinna, S*hoino4, nennt, so nennt man 
dieses fette, sehr terpenthinartig riechende Ool Sehoino- 
Won, und ist selbiges ein Heilmittel bei Leiden dos 
uropoethischen Systems. Bloibt diese« Oel von Pista- 



cia Terebinthua in offenen GefAasen stehen , so wird «s 
so dick als der Terpenthin selbst, und dieses halb ein- 
getrocknete Oel ist das in Aaien unter dem Namen Kon- 
derum, auf Türkisch Sakis, vorkommende Heilmittel 
gegen Rheumatismus und Arthritis. In Botreif des an- 
gegebenen Mastix und des Worthos desselben im heu- 
rigen Jahre ist zu bemerken, dass die Okka in dem 
Mastixdorfo Mastichochonia 120—140 Piaster koatet und 
somit in den Bazars in Smyrna und Konstantinopel mit 
200 Piaatern bezahlt wird. Der ausgesuchte und in 
schonen weissen Tropfen unter den Namon Fliskars 
und Serailmastix vorkommende, nur zum Kauen in den 
Harems und Serails bestimmt, kostet 4—&00 Piaster. 
Mit dem Kauen des Mastix von Morgens bis Abends 
und dem Spielen mit den Kombologieu vertreiben sich 
die Cbanunisaa, diu Damen, auf den Sopha's sitzend, 
die Zeit. Ausser dorn Hauptgebrauche des Mastix zum 
Kauen (das Wort Mastix, auf Griechisch Marticht und 
auf Türkisch Salus, das seine Ethymotogie vom griechi- 
schen Zeitworte Idastaomai hat, bedeutet ein Kanmiltel) 
wird das feine und weisse Pulver desselben zu Brod-, 
zu Kuchen- und anderen Bäckereien, verwendet, um dem 
Mehl dadurch einen angenehmen Geruch zugeben, denn 
dieser Geruch Ist den Orientalen sehr angenehm. Auch 
zu dem sehr lieblichen Mastix-Gluko , dem Maatix-Con- 
fiture, der als Versüssungsmlttcl dem Fremden nebst 
Wssser angeboten wird , kommt der Zusatz des feinen 
Mastix. Dieses orientalische Mastix-Gluko wird auf die 
Weise bereitet, dass zu dickem und recht reinem 8yrup 
feines Mastixpulver zugesetzt und sodann mittelst eines 
Spatels so lange geschlagen wird, 
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p eine achneeweisae, schaumige Maate gebildet hat. Man 
A fdlll dieaea Confiture aui generia in Glaser und bewahrt 
es zu allen häuslichen Zwecken auf, indem es im Oriente 
Sitto ist, dem Fremden eine Confiture mit Wasser zur 
Erfrischung anzubieten. Man nimmt davon ein Löffel- 
chen roll und trinkt daa dargebotene Glsa Wasser da- 
sn. Sehr interessant iat ea auch , dua im Oriente die 
Meinung existirt, daa Kauen dea Mastix befördere den 
Haarwuchs und achütae durch Vernraachuug einea all- 
gemeinen Wohlbefinden» dea Organismus auch dio Haare 
vor dem Autfallen. Die Inael Cbios, auf welcher der 
Mastix in 33 Maatixdorfern geaammelt wird, heisat bei 
den Türken Sakia Adaaina, d. i. Mastix-Insel. 

X. Landerer. 

Hohes Alter einer Weisstanne. im Bull. d. 1. 

aoo. des scionc. nat. de Keuch&tcL. Tome V. p. 218 
(1860) zeigt der Prof. Deaor an, das« er in dem Walde 
von Corobe-Varin eine Weiaatanne gefanden habe, welche, 
2 Fnaa Uber dem Boden abgeschnitten, bei einem mitt- 
leren Durchmesser von l m w 866 Jahresringe zeigte, 
von denen die »usserston 85 rasarumen nur 2 oder 3 
MUlimeter Insassen, wahrend die zwischen dem 100- 
nnd ISOsteu belegenen jeder bis zu einem Ccntimeter 
Dicke hatten. Vom 180. Jahre an hat der Raum also 
ein sehr langaamea Wachsthum gehabt, wahrend daa 
Maximum desselben gegen dua 160. Jahr war. Dies 
stimmt ganz damit tiberein , was Mr. L. C o u 1 o n bei 
la Jonx beobachtete, dasa die BKume nämlich nur bis 
100. Jahre ein bedeutenderes Wachsthum haben. 

(B. Z.) 

Zur SpargeläEUObt In dem von den Kunstgilrt- 
Schmidt und Herzog zu Weimar Im Jahro 
herausgegebenen Werkchcn : »Der populäre Gar- 
tenfreund", findet sich folgende Anweisung, grossen und 
gesebmackhaften Spargel zu ziehen, welche wohl die 
Aufmerksamkeit der Besitzer von Spargelbeeten auf eich 
ziehen dürfte: Sowie der Spargel im Frühjahr aus der 
Erde hervorkommt , wähle man an jedem Stock einen 
recht gesunden und kräftigen Stengel, stecke ihn in den 
Hals einer Bouteillc, die man mit Stäbchen befestigt, 
damit sie nicht umfalle, weil ihr Hals höchstens anf 2 
Zoll in die Erde versenkt «ein darf. In der Flasche 
eingeschlossen und dadurch des Zutrittes der äusseren 
Luft beraubt, treibt nun der Spargelstougel sehr schnell 
bis an den Boden der Flasche, kehrt dort um, wächst 
nach abwärts wieder bis an den Hals der Flasche, und 
da er auch dort keinen Ausweg findet, so wachst er an 
der inneren Wand der Flasche fort, bis er diese ganz 
ausfüllt und sie dann aus der Erde heraushebt. Nun 
ist die Zeit, den Stengel abzustechen; man zerschlagt 
dann die Bouteillc und findet einen äusserst zarten und 
sehr wohlschmeckenden Spargel von 1—2 l'fd. (Fr. J.) 

Sie Schoten der Mimosen aus Egypten. Die 

Schoten der Gummi liefernden AkacienbKume , schreibt 
Dr. Lauderer in Nr. 45 der „Flora", werden in Ara- 
bien von den Leuten, die sich mit der Sammlung dea 
Gummi beschäftigen , gesammelt und nach Alexandrien 
und Cairo gebracht, wo dieselben von den Tampekidcs, 
d. L den Gerbern , zum Gorbun der Haute gekauft und 
n benutat werden. Dieae Schoten werden von den Ein- 
C beimachen Neb-Neb genannt, und aus denselben wird 
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in Cairo durch Abkochen und Eintrocknen dea Ahaudea ff 
an der Sonne eine extractähnliche Maase bereitet, die £, 
als eine Art Katcchu in den europäischen Handel ge- | 
bracht wird und auch im Oriente zum Gerben dient. 
Auch die Fischer und Schiffer f&rben und gerben mit 
dem Absude der Neb-Neb ihre Netze und Segel, um die- 
selben dadurch dauerhafter zu machen. (Hbg. Grts.) 

Die Bioinns -Seidenraupe (Bombix cynthia) 

und der californische 8eidcnwurm (Satnrnia 
ceanothi). Krstere, als neu bekannt, lebt nicht Mos von 
den Blatten) dos Ricinus, sondern kann ebensowohl mit 
Blattern der Weide, der Lactuca satira, der Ahornarten, 
mehrerer Loniceraarten etc. ernährt werden, dürfte also 
wirklich mit Vortheil auch zur Scidenzucht im Norden 
Deutschlands und violleicht noch nordlicher verwendet 
werden konneu. Die neuesten Versuche in dieser Be- 
ziehung wurden vom Hofgärtn er Fintel mann in Pots- 
dam gemacht. (Vgl. Bpl. IX. p. 6.) — Der letztere, der 
californische Scidenwurm, lebt auf dem Ceanothus, wel- 
cher in der Nähe San-Francisco'a in Menge wAchst ; die 
Raupe liefert einen starken Faden, der sich indess 
schwer abhaspeln lässt, da daa Thier den Cocon mit 
einer harzartigen Masse (als Schutz gegen den starken 
Nordwestwind) fiberzieht Noch iat kein Versuch zur 
Seidcugcwinnung im Grossen gemacht worden, obgleich 
dieses Thier im Freien gezogen werden könnte. 

(Reg. Grtfl.) 

Vertilgung des Kohlkäfers. Dieser kleine Küs- 
selkafer (Ceuthorhynchus Napi Gyllcnhal), welcher an 
den Pflanzungen der frühen Kohle in der Umgegend 
von Paris so bedeutende Verwüstungen anrichtete, ver- 
zehrt das Herz der jungen Pflanzen und verhindert so 
deren Kopfbildung oder greift auch die Blattrippcn an. 
Lachaume giebt interessante Mittbeilungen in der 
Kevue horticolc über Lebensweise und Vertilgung die- 
ses schädlichen Thieres. Es ist wirklich der Käfer 
selbst, der diesen Unfug anrichtet. Derselbe legt seine 
Eier an die Koblpflanzen oder in das Innere deren Sten- 
gel ab. Aus diesen entwickeln sich bald die Larven, 
welche im Innern des Stengels der Koblpflanzen leben 
und denselben aushöhlen. An blühenden Pflanzen stei- 
gen sie bis in die Verästelungen der Stengel auf. Sie 
überwintern nun in den Kohlstengeln, und wahrschein- 
lich im Frühling entwickelt sieh der KBfer mit densel- 
ben, um seine Verheerungen von Neuem zu beginnen. 
Wo sich daher dieses schädliche Thier gezeigt hat, muas 
man nach der Ernte alle Kohlslrünke ausziehen und 
diese verbrennen, um auf dieso Weise die Larven zu 
vertilgen. (Reg. Grtfl.) 

Die Zukunft des Amurlandes. Die Pct er- 
mann' sehen Mittheilungen outhalten aus der Feder dea 
verdienstvollen Amurreisenden, Hrn. G. Gcratfeldt, 
einen Aufsatz unter dieaer Ucberschrift , welcher einer- 
seits geeignet ist, die vielfach übertriebenen Erwartun- 
gen , welche man an das neue russische „Eldorado" 
knüpfte, vielfach herabzustimmen, andererseits aber 
durch seine parteilose und konntnisavollc Schilderung 
ein wahres Bild des Landes giebt. Wir tbcilen aus die- 
sem Vortrage nur mit, was sich auf die Vegetation des 
Landes bezieht, indem wir bezüglich dea anderweitigen 

auf die Quelle selbst 
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weisen müssen. — Du Amurland, meiut Gcrstfeldt, 
wird bevölkert and bebaut ein reiches Land »ein, nicht 
aber das Paradies, das Viele schon jetzt aus ihm er- 
bliibcn sehen. Das Günstige seiner Lage in der gemits- 
sigten Zone wird nämlich durch sein contincntalcs und 
verh&ltnissmlssig kaltes Klima sehr geschmälert. Man 
wird neben Roggen, Hafer, Gerste, Weisen, neben Kar- 
toffeln und Buchweizen auch wohl, obgleich beschrankt, 
Mais und chinesische Hirse bauen können; Flachs und 
Hanf werden wie in Sibirien gedeihen ; möglicherweise 
wird auch eine einheimische, zu den Urticeen gehörige 
Pflanze, aus welcher die Eingeboreueo gegenwärtig ihre 
Stricke bereiten, cullivirt werden; unsere Gemüsearten 
und vielleicht auch unsere Obstsorten (welche letzteren 
übrigens in den mildesten Gegenden Sibiriens nicht ge- 
deihen wollen !) wird man ziehen, ebenso wie den mand- 
schurischen Tabak, der viel milder ist als der amerika- 
nische, und endlich möchte auch noch die eine oder die 
andere Cullurpuanze aus China cu diesen Gegenständen 
des Anbaues kommen, deren Zahl damit übrigens er- 
schöpft sein dürfte; denn niemals wird das Amurland 
ein Weinland werden, wie man des in seinem südlicheren 
Theile wild wachsenden Weinstocke* (Viüs amureusis 
Rupr.) wegen angenommen hat, obgleich dessen wenig 
saftreiche, süss- saure Beeren zur Keife gelangen; noch 
weniger aber als an Wein werden wir an Reis und The«, 
oder gar an Baumwolle, Zuckerrohr, Indigo oder an an- 
dere ( Kulturpflanzen denken köuucu, von deren Anbau 
am Amur mau auch schon geträumt hat. — Alle übri- 
gen (einheimischen) Prodncte dagegen dürften von ge- 
ringer Bedeutung sein. In den Amurwllldcrn sind nJlra- 
lich die zahlreichen dickslÄmuiigeo Eichen (Quercus 
Mongolica Fisch.) fast alle kernfaul, die Eschen (Fraxi- 
nus Mandschurica Rupr.) werden nicht so stark, die 
Ahorno (Acer Dcdylc Max., Ac. Ginnala Max., Ac. teg- 
mentosum Max., Ac. Mono Max.) nicht so hoch wie die 
unsrigen , und sollte auch die Rinde des am mittlcreu 
Amur wachsenden Korkbaumes (Phcllodeudron Amurensc 
Rupr.) in Anwendung kommen, so wird sie doch für 
das Aniurland ebensowenig von Wichtigkeit werden, 
wie dusson Haselnüsse (von Corylus hcterophylla Fisch, 
und C. Mandschurica Max.) und Wallnüsso (vonJuglans 
Mandschurica Max.). — Von noch geringerem Wcrthe 
dürften endlich die Dschiuscngwurzcl des Ussurigcbictcs 
und Korea'», deren Bedeutung als Arznei jedenfalls mehr 
in der chinesischen Einbildung liegt, wie Gerat feldt 
glaubt, als auf wirklicher Heilkraft beruht, und das 
Ulakraut sein, das statt des Pelzwerkes in eine Art 
Rindshautsticfcl gelegt wird, um die Füsse warm zu er- 
halten. — Der grösste Reichthum des Amurlandes da- 
gegen wird in seiner Viehzucht bestehen. Rindvieh 
und Pferde gedeihen nHmlich vortrefflich , und auch 
8chafe und überhaupt alle unsere Heusthiere werden 
dort, wie Gerstfeldt anuimmt, gezogen werden 
können. (Reg. Grtfl.) 



Zeitungs- Nachrichten. 



Deutschland. 
Unser Landsmann, Hr. v. d. Decken 
hatte, nach einer Mitteilung des Dr. Barth in der 
Berliner Gesellschaft für Erdkunde, seine Reise In das 
Innere Africa's von Quiloa aus angetreten und bereits 
25 Meilen zurückgelegt, als er durch eine Meuterei sei- 
ner Begleiter zur Rückkehr nach der Küste gezwungen 
wurde. Er wiH nun von Mombas aus eine neue Unter- 
nehmung versuchen. In einem Berichte aus Zansibar 
vom ö. Marz d. J. an Dr. Barth giebt er eine kurze 
Boschreibung von Mombas und schildert darauf einen 
Besuch bei dem in der Nachbarschaft wohnenden Mis- 
sionar Reh mann. Herr v. d. Decken leidet am 
Tropenfieber, hofft aber auf baldige Acclimatisirung. 
(Vgl. BonpL IX, p. 108). (Z. f. N.) 

Berlin. Das Comite' in Berlin, das am 28. Juni 1859 
zu einer Alexander v. Humboldt-Stiftung für Naturfor- 
■chung und Reisen einlud, hat am 0. April, an welchem 
Tage auf Grund des gesammelten Capitals die von dem 
König von Preussen bestätigte Stiftung ins Leben trat, 
seine Tbäligkeit geschlossen. Das Capital betragt 
39,123 Thlr. Die Summe schien dem Comite* für die 
Stiftung eine genügende Gruudlsgo zu bieten, auf wel- 
cher sie ihre Wirksamkeit beginnen könne. Es hegt 
dabei die Hoffnung, dass der Stiftung weitere th&tige 
Theilnahme nicht fehle und sie selbst durch wissen- 
schaftliche Erfolge fort und fort eine grössere sieb er- 
werbe. Die königliche Akademie der Wissenschaften 
hat das Statut entworfen und in Gemeinschaft mit dem 
Comite' festgestellt. Sodann bat der König unterm 
19. Dec. v. J. der Stiftung die landesherrliche Geneh- 
migung crtheilt und die Rechte ciuer Corporation ver- 
liehen. Das in §. U bestellte Curatorium der Stiftung 
hat sich uunmebr constituirt und das bisherige Comitd 
ihm die Acten der Stiftung übergeben. (D. A. Z.) 

— (Gesellschaft naturforschender Freuode.) In der 
Sitzung am 19. Febr. 1861 zeigte Professor AI. Braun 
keimende Samen von Thuja plicatilis vor, welche 2 bis 
3, in einem FaUe sogar 4 Keimlinge zeigten. Derselbe 
berichtete im Auftrage des Dr. Herrmann-Itzig- 
s o h n in Neudamm über die von diesem gomachto Ent- 
deckung mehrfacher Fructificationsformen des gemoinen 
Schimmels Mucor Mucedo, und legte eine Reihe von 
Zeichnungen zur Erläuterung derselben vor. Graf 
Sehaffgotsoh theilte mit, dass, wie ihn zahlreiche 
Versuche gelehrt, das Lackmus sich mit Vortheil in 
der Alkalmctrie durch 
insofern letzte 
dert wird. 

— In der Sitzung vom 19. Mira wurden als Ge- 
schenke zuerst dankend empfangen: Von Herrn Bey- 
rich eine Schrift über Semmopithecns pentelicus, von 
Herrn Ehrenberg über den mexikanischen Golfstrom, 
beides besondere Abdrücke akademischer Vorträge. 
HetT Häckel legte Zeichnungen und Kupfertafeln ron 
neuen Radiolarien mit kugeliger gegitterter Kieselscbalo 
ans Measina vor. Dieselben zerfallen In drei natürliche 
Gruppen, je 
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r- tralkapsel, einer mit zclligen Elementen, Pigment and 
J Fett gefällten, von einer derben Membran eingeschlos- 



senen Kapsel, welche ron einer körnigen Schlcimschicht 
umringt ist. Von der letzteren strahlen die Psädopo- 
aien ans, welche durch die Löcher der Gitterschale hin- 
durchtretes. Bei der ersten Gruppe, der Helicoaphae- 
riden, liegt die Centralknpsel gana innerhalb der Gitter- 
kugel. Diese solitäron Kadiolarien entsprechen den 
CoBoepheriden unter den coloniebüdendcn. Die sweite 
Gruppe, die der Cladococcidea, ist dadurch ausgezeich- 
net, daaa die Gitterkugel umgekehrt innerhalb der Cen- 
iralkapsel liegt. Bei der dritten Gruppe endlich, den 
Ha li o mm atiden, ist die CentreJkapael, wie bei den erst- 
genannten, von einer Gitterkugel eingeschlossen, wird 
aber gleichseitig von radialen Skelettheilen durchbohrt, 
welche entweder im Centrum der Kapsel sich vereini- 
gen oder innerhalb derselben nochmals au 1 bis 2 con- 
centrischen Gitterkugeln ansummen treten. Herr Eh- 
renberg gab Nachricht, daas von Herrn Dr. Hart- 
mann auf seiner Reise mit Baron v. Barnim in Aethio- 
pien auch das mikroskopische Leben berücksichtigt und 
mancherlei au diesem Zwecke gesammelte, allmählich 
au analysirende Materialien mitgebracht worden, daas 
jedoch eine schnelle Nachforachung nach lebend aus 
Afrika bis Berlin gelangten Formen überall ohne Er- 
folg geblieben. Der längere Aufenthalt der Kisten am 
Semmering wahrend der strengsten Winterkalte möge 
eine der wirksamsten lebensfeindlichen Bedingungen 
gewesen sein. — Derselbe zeigte dann die vor wenig 
Tagen bei ihm eingetroffenen sauberen und sahireichen 
Meeres- und Tiefgrundproben vom Eismeere vor und 
erläuterte deren Interesse für allniälige Analyairung der- 
selben. — Herr Graf Schaffgotsch erläuterte einige 
bemerkenawerthe Falle der Maasaanalyse, in denen sie, 
obschon ihr Ergebniss in Gewichtsprocentcn aasgedrückt 
wird, doch ohne alle Anwendung der Waage, also auch 
ohne MaassÜiissigkeiteu von bekanntem Üehalte ge- 
schehen kann. Herr Hartmann sprach über die Surita, 
eine der Tsetse-Fliege Südafrika s (Glossina moraitans 
Westw.) ahnliche Dipterenart, welche alljährlich wahrend 
der Regenseit in den südlichen Theilen Ostsudans durch 
ihre Stiche den tahraen und wilden Sttugethieren höchst 
gefitbrlich wird. Derselbe berichtete über eine neue 
von ihm in Tanypus-Larven des neuen Schifffahrts- Ka- 
nals bei Berlin aufgefundene Mermithenart (Merinis Du- 
jardini H.), deren Bau und Lebenoerscheinungen man- 
ches Interessante darbieten. 

— (Gesellschaft für Erdkunde.) In der Sitzung am 
6. April wurden zunächst verschiedene innere Angele- 
genheiten des Vereins besprochen und verhandelt, worauf 
der Vorsitzende Herr Dove eingegangene Geschenke 
übergab und mehrere Bemerkungen über ihren Inhalt 
hinzufügte. — Herr Prof. Forchhammer hielt hier- 
auf einen Vortrag über die physische Geographie zur 
Zeit der Perserkriege. Er zeigte auf einer Karte die 
Wanderungen der nach der Mythe durch die Verfolgun- 
gen der Juno irre gewordenen Io, der Tochter des Ina- 
ohua, und stellte die Ansicht auf, dass diese Wande- 
rungen der Io die Bewegungen des Wassers in der Form 
Flfl 
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von der Io seinen Namen erhalten habe, erwähnte 
hierbei. Gegen die gleichzeitig ausgesprochene Ansicht, 
dass die Verdunstung des Waasers in geschl 
Meeren wesentlich zur Speisung benachbarter Flüsse 
beitrage, machte nach dem Schlüsse des Vortrages nerr 
Dove einige, auf die neuere Physik begründete Be- 
merkungen. — Herr Voigt machte, nach dem Briefe 
eines Seefahrers, einige Mittheilungen über Chile. Der 
Reisende hat die Orte La Serena und Heradura besucht 
und beschrieben, und erwähnt dort üblicher und leicht 
beweglicher Schiffe. Das Klima von Valparaiso und die 
Lebensart seiner Bewohner wurden besprochen. Auch 
Corral, den Hafen von Valdivia hat der Reisende be- 
sucht, hier leben ebenfalls Deutsche, aber in dürftigen 
Umstanden. Der Vortragende schloss mit der Erwäh- 
nung des grossen Reichtbums an Metallen, welchen 
Chile hat, der aber keineswegs, ebensowenig wie der 
wohlfeile Boden so benutzt wird, wie es von anderen 
industriellen Völkern geschehen würde. — Herr Dr. 
Barth besprach diu Expeditionen von Livingstone, 
von Speke und Grant, sowie der eben begonnenen 
Expedition von Heuglin und seiner Begleiter, deren 
Aufgabe in ethnographischer Beziehung er erwähnte. 
Ferner berichtete er, nach einem eigenhändigen Briefe 
des Herrn v. d. Decken, über dessen Expedition nach 
Kilos, welche durch die hohen, an die 70 Begleiter zu 
zahlenden Kosten sehr vertheuert werden würde. Schliess- 
lich wurde erwähnt, daas ein Zweigverein der C. Ritter- 
Stiftung in Leipzig gebildet worden sei. — Herr Hart- 
mann hielt einen Vortrag über die oberen N Blander, 
welche er in Gesellschaft des verstorbenen Baron von 
Barnim besucht hat. Er schilderte dieselben zunächst 
in Bezug au/ die dortige Vegetation uud die sich dort 
vorfindenden Thierc. Erst vom 18. Gr. n. Br. an wer- 
den die Ufer des Nils fruchtbar und zum Theil roman- 
tisch, wahrend sie unter höheren Bretten durchaus dürr 
und wüst sind. Von Mittel-Nubien, einer nur bei den 
Europäern üblichen Benennung, gab der Vortragende 
eine vollständige DarsteUung der politischen Eintei- 
lung und Verwaltung. Während das Klima, trotz der 
grossen Hitze am Tage, im Allgemeinen gesund ist, be- 
ginnen in Alt-Donzola die gefährlichen Fieber, denen 
sein Reisegefährte unterliegen musste, wiihrend er selbst 
mit dem Leben davon gekommen ist. 

— Laut Nachrichten vom preussisclien (Geschwader 
in Ostasien hat sich Graf Eulenburg auf der „Arkoua« 
nach Chifu und Tientain begeben und von da die Reise 
zu Lande nach Peking fortgesetzt; während dessen be- 
suchen die Gelehrten auf der „Tbelis« Honkong, die 
Philippinen, die Molukken, Celebes, Borneo und Java 
und werden in Batavia die „Arkona* erwarten, die dort 
zwischen Oct und Nov. eintreffen dürfte. Inzwischen 
geht das Transportschiff „Elbe« nach Nagasaki, um da- 
selbst Kohlen für beide Dampfer einzunehmen, worauf 
dann das Geschwader vereint nach Siam steuern wird. 

(IB. Ztg.) 

— Ferdinand Deppe, welcher mit seinem Freunde 
Dr. Schiede nach Mexico gegangen war, um dort 
Pflanzen und Thiere zu sammeln, aber glücklicher 
als sein Freund zurückkehrte und bei Charlottenburg 
eine Handclsgärtneroi anlegte, ist daselbst gestorben. 
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>e Breslau. Am 3. August d. J. feiert 
Universität ihr ÖOjährigea Jubelfett. 

— (Schlesiacbc Gesellschaft f. vaterländische Kultur. 
Naturwissenschaftliche Sectio n. Sitzung Tora 19. Do- 
cembcr 1860.) Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Göppert 
lieforte mehrere Beitrage rar foasilen Flora Kurlands. 

a. Ueber die Liasflora: Seit einer langen 
Reihe von Jahren sind mir cu wiederholten Malen, so- 
wohl von den Führern der aeitena der k. russischen 
Rcificranir auscerüstrton wiHiciwchaftliclnn Kintiiitiumn. 
wie auch von Privaten in den weiten Gebieteu de« 
Kaiserreich« aufgefundenen fossilen Pflanzen zur Unter- 
auchung und Bestimmung übergeben worden, wie noch 
jüngst die von Dr. Gabel zu Astrabad, am südöstli- 
chen Thcile des Kaspi-Sees, in der Provinz Astrabad 
Ost-Pcrsieni, östlich vom Dorfe Tasch im Complex der 
Alborus-Kette entdeckten fossilen Pflanzen, welche er 
als Mitglied der unter Leitung des kaiserlich rus- 
sischen Staatarathe* von Khanikoff vor zwei Jahren 
nach Ost-Persien gesendeten Wissenschaft lieben Expedi- 
tion dort gesammelt hatte. Sie wurden als Pflanzen er- 
kannt, wie sie bisher in der Liss- oder unteren Jura- 
Formntiim Deutschland* und auch bereits im Kaukasus, 
in Daghestan und Immerethien vorgekommen waren, 
welche letztere Herr Ab ich, der verdienstvolle For- 
scher der geologischen Verhältnisse dos Kaukasus mir 
bereits im Jahre 1847 zur Bestimmung aberschickt 
hatte (dessen vergleichende geologische GrundzUge der 
kaukasischen, armenischen und nordperaischen Gebirge 
als Prodromus einer Geologie der kaukaaiachen I .ander. 
6t. Petersburg 1858. 8. 104.) £« gewahrte ein beson- 
deres Interesse, aus jenen fernen Gegenden dieselben 
Pflanzen als mitbestimmend für die Beschaffenheit der 
Formation zu sehen, dio sie auch in England und Deutsch- 
land, wo man anerst Pflanzen in der liasformation ent- 
deckte, cbarakterisiren. Sie wurde 
Uobersicht des gegenwartigen Standes 
ihrer Fundorte noch hinzugefügt. 

b. Ueber die Kohlen Centralrusslands. 
Au« dem Gouvernement Tula hatte Bergmeister W.Leo 
eine Suite Kohle, Koblenschiefer und eine Blatterkohle, 
zugleich mit wahrem üonigstein geschickt, welche er 
auf den Gütern des Grafen Bobrinski im Kreise 
Bogorodizk hei Malowka und Tabarco aufgefunden hatte. 
Er wünschte zu wissen, ob sie zu der Hraunknhlen- oder 
cu der Hteinkohlenformation zu rechnen seien, worüber 
er in einen Streit mit dem Moskauer Geologen ver- 
wickelt worden war. Obscbon die Blätterkohle fast 
mehr Torfmassen als Braunkohlen ähnelte und die Kohle 
selbst eine Menge nur wie getrockneter, noch biegsa- 
mer Pfianzenrcste in fiberwiegender Menge enthielt, wie 
man sie bis jetzt nur ausnahmsweise in der älteren 
Kuhkaformation beobachtet hatte, so konnte ich sie 
doch nur wegen der darin enthaltenen Pflanzen, (insbe- 
sondere wegen der Lepidodendrcn und Stigmarien) als 
zur wahren Kohlenformation gehörend anschon, welches 
Resultat auch inzwischen durch die Herren Traut- 
echold, Auerbach und v. Helmcrseu Bestäti- 
gung erfuhr. Letzterer setzte nun neuerdings gegen die 
genannten Herren noch fest, dass jene Kohlenlager un- 

; . I k bedeckt sind. Unter anderen ging aus 



Untersuchung, deren Belagstücke in der Sitzung vor- 
gezeigt wurden, auch hervor, dass die bekannten, bis- 
her zur Unterscheidung der Braun- und Steinkohle an- 
genommene, aich auf die äussere Beschaffenheit grün- 
denden Merkmale als durchgreifend nicht mehr anzuer- 
kennen seien und in zweifelhaften Fällen nur die Schich- 
tenfnlge und die Beschaffenheit der Pflanzen Entschei- 
dung zu liefern vermöchten. Die mit Abdrücken von 
Stigmaria erfüllten Schiefer orinnerten bei der mikrosko- 
pischen Untersuchung durch ihren Reichthum an ge- 
trockneten Pflanzenbruchstücken an die in dieser Hin- 
sicht sehr ahnliche, zur Entwiekclung von Brenngas so 
vorzüglich geeignete schottische Bogbead-Canneel-Kohle, 
deren wahre Natur auch lange verkannt, von mir zu 
Kohlenschiefern gerechnet ward, wie ich früher schon 
in einem ebenfalls von mir erforderten Gutachten aus- 
einandergesetzt hatte. 

c. Ueber die polare Tertiärflora. Im Aug. 
1859 übersandte mir General v. II off mann in Peters- 
burg eine Anzahl wegen ihrer principiellen Bedeutung 
nicht minder interessanter fossilen Pflanzen, welche der 
k. russ. Oberst-Lieut. Herr v. Doroichin auf der 
Halbinsel Alaska, dem nordwestlichen Ende Ameri- 
kas, und einigen benachbarten Inseln der Aleuten auf 
verschiedenen Punkten gesammelt hatte; wovon 9 der 
Tertiär-, 2 älteren Formationen angehörten. Unter er- 
sten» Hessen sich 17 Arten unterscheiden, doch wegen 
t heil weiser unvollkommener Erhaltung nur 12 näher 
bezeichnen, unter ihnen aber glücklicherweise mehrere, 
die wegen ihrer grossen Verbreitung als wahre Leit- 
pflanzen für die Miocenformation anzusehen sind, wie 
dai Taxodium dubium, Sequoia Langsdorni, Pinitcs Per- 
tolarix, so dass also an dem Vorkommen gedachter For- 
mation in jenen hohen Breiten nicht au zweifeln ist, 
wovon ich nebst den daraus zu ziehenden, das Klima 
hoehnordischer Gegenden in der Terliärzeit betreffenden 
Schlussfolgen v. Uoffmann bereits im Novbr. 1859 
benachrichtigte. Eine Localität erinnerte durch Weiden 
auch an Oeningen nnd Schossnitz, jedoch nicht in aus- 
reichender Weise, um irgend eine nähere Scheidung der 
Miocenformation jener Gegenden selbst begründen zu 
können. Pflanzen der Miocenformation von der etwa 
9* südlicher gelegenen Vancouver-Insel beschrieb Le- 
quereux. Die ersten Tcrtiärpflauzen aus dum hoben 
Norden verdanken wir überhaupt A. Ermann, wel- 
cher bereits im Jahre 1829 dergleichen an der Mün- 
dung des Tigil in Kainscbatha entdeckte, die ich vor 
mehreren Jahren in Briefen an Ermann für Miocen 
erklärte. Einige der von Hrn.. v. M idd end or ff un- 
ter dem 76« aus dem Taymurland mitgebrachten und 
von mir beschriebenen fossilen Hölzer sind höchst wahr- 
scheinlich tertiär wie die anderen vou verschiedenen 
Schriftstellern erwähnten Ablagerungen bituminöser und 
versteinler, mit Sandstcinlagor wechselnder Hölzer Nord- 
Sibireus und Ncu-Sibiriens mit seinen sogenannten höl- 
zernen Bergen, bedürfen aber näherer Feststellung, na- 
mentlich der Auffindung der hierzu so wichtigen Blatt- 
reste. Desgleichen empfing ich ferner während meiner 
Anwesenheit in Kopenhagen im September 1859 von 
Forchhammer einen Sphärosiderit ans den Kohlen- 
lagern von Ataneendlud in Nord-Grönland (unter 70« 
n. Br. und 58« w. L. u. Br.), auf der ich den fast 
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der Tertiärformatiou bis jetzt 
,1 ten, vorhin schon erwähnten Sequoia Langsdorfii heraus- 
fand, ans welchem das tertiäre Alter dieser Ablagerung 
erkannt werden kann. Von einem andern Punkte Nord- 
Grönlanda von Kook unter dem 70*6 n. Br. theilte mir 
bereits 1852 Dr. K i n k , jetziger Gouverneur von Grön- 
land, ans den dortigen Kohlenlagern die von Adolph 
Brongniart beschriebene und abgebildete Fecoptcris 
borealis nebst einem andern neuen Farn, ferner sogar 
eine Cycadea, eine zierliche, sehr gut erhaltene Zemi- 
tes, 4—5 Zoll lange Coniferen-N adeln, die zu S vereint 
au sein scheinen, nebst der Sequoia Langadorfii ähnli- 
che Blättchen, die sich durch ihre abgerundete stumpfe 
Spitze unterscheiden. Alle in einem glimmerhaltigen, 
dem der älteren Kohleuformation im Aeuasem höchst 
verwandten Schiefer, so daas ich mich über ihre Ter- 
tiärnatur sehr in Zweifel befinde. Von Kjerulf in 
Christiania erhielt ich im August 1869 swei Abdrücke 
von Hradavattt im nordwestlichen Island (64» 40 M. n. 
Br.), die in der Mioeenfonnatiou so sehr verbreiteten 
Pluuera Ungeri und unsere AInas nuicropliylla von 
Schossnitz, welche letztere Herr Heer auch von dem- 
selben Fwidorto nebat noch einer viel grösseren Zahl 
von Arten von mehreren anderen Punkten der auch 
durch ihre fossilen Reate so interessanten Insel, erhal- 
ten hatte. Auch unsere schosanitaer Platanen und Acer 
otopterix fehlen nicht, letalerer Baum scheint nach Heer 
einst der verbreiterte in der Tertiärzeit Islands gewe- 
sen au sein, wo jetst nur llulügcwilchze in der Form 
niedriger Sträucher auftreten. An dem einstigen Vor* 
handensein eines milderen Klimas in der Terti&nccit, 
mindestens von 7 — 9 (vielleicht selbst 100) ist also nicht 
au zweifeln, welche Annahme wohl jetzt nach dem hier 



Tertiärfurmaiion in Kamschatka, Grünland und auf den 
Aleuten, vielleicht auf den ganzen Polarkreis ausge- 
dehnt werden kann. Für die tertiäre Natur der von 
Mao Cläre unter dem 76° auf der Baaksinael ent- 
deckten versteinten und bituminösen Hölzer, sowie des 
anstehenden Taymurlanda, bituminöser IIolz- und Koh- 
lenlager Nord-Sibiriens und Neu-Sibirien», woher wohl 
die mit Bernstein vermischten Braunkohlen stammen 
mögoo, die nach Lepechin, Georgi, Schrenk in 
den K Osten des Eismeeres gefunden worden, ist der 
nähere Nachweis noch au liefern. Unsere wegen aller 
dieser Beaichungen doppelt interessante (im Jahre 1868 
noch »ehr isolirte) Flora von Scbossnitz ward von mir 
damals wegen ihrer Verschiedenheit von allen damals 
bekannten tertiären Floren und ihrer grossen Verwandt- 
schaft mit der der Gegenwart für pliooea gehalten, ist 
jetzt nach Publication der ihr analogen Floren von 
Oenigen, Schrotzburg und einigen Punkten Toscana-i 
(namentlich Montagone) als Oberuüocen zu betrachten. 
Ein im Hangenden derselben vor einiger Zeit aufgefun- 
dener, jedenfalls nicht jetatweltucber Tuff verspricht 
vielleicht noch mehr Aufschlüsse zu ert heilen. Die 
Flora des bei uns bis jetzt fast durchweg nur in dem 
Diluvium, neoüchst aber von mir auch an 2 Orten 6 
und 16 Fuss tief im Braunkohlenthon beobachteten 
Iiern.it ein» ward von mir einst aus ähnlichen Gründen 
wie die Flora von ächossniu, namentlich wegen der 
Ae 
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wegen Abwesenheit der 
Hölzer in der Braunkohle des Samlan 
betrachtet, ist jedoch dieser letzteren zuzurechnen, wel- 
che ich bereits im Jahre 1853 für Miocen erklärte, ja 
sie geht vielleicht bis cur Kreideformation hinab, wie 
die neuesten Untersuchungen des Herrn Zaddach zu 
zeigen scheinen. Daas der verstorbene Glocker be- 
reits im Jahre 1847 im Grünsand Mährens und Reusa 
in dem von Böhmen Bernstein entdeckte, will ich hier 
in Erinnerung bringen. 

Noch legte der Vortragende einen neuen Beitrag zur 
Fauna des Muschelkalkes vor, die einst der verstorbene 
höchst kenntnisreiche Ober-Hütteninspaetor Mentsel 
in Königahütte sammelte und H. v. Meyer beschrieb, 
eine neue Saurier- Gattung aus dem Muschelkalk bei 
KrappiU, die Herr v. Meyer Lamprosaurua Göpperti 
nennt. 

Bona. Dr. Julius Sachs, früher Privatdocent zu 
Prag, dann in Thaiand und Chemnitz angestellt, ist jetzt 
als Prof. der Naturgeschichte an daa landwirüiachaft- 
ltohe Institut zu Poppelsdorf berufen worden. (B. Z.) 

Erfurt. Der Erfurter Gartenbauverein wird im Herbste 
d. J., vom 4. bis 10. Üct., eine allgemeine Gemüse-, 
Obst- und Blumenausatellung veranstalten. Alle Garten- 
besitzer, Gärtner, Blumenpfleger, Obst- und Gemüse- 
züchter und Freunde dea Vereins werden eingela- 
den, sich bei dieser A aaste Ii an g zu betheiligcn , auch 
Erzeugnisse der Werkstatt, welche mit der Gärtnerei in 
Verbindung stehen, sind willkommen. (Hmb. Grtz.) 

Hamburg, 17. Mai. Unser botanischer Garten ist 
noch immer verwaist, d. h. ohne Professor I Durch das 
lange Zögern dea bisherigen Scholarchats in der Wohl 
eines Professors, die längst hätte getroffen sein können, 
wurden in den Tagesblättern manche Stimmen laut; die 
Einen wollten einen Professor der Botanik, die Anderen 
einen der Naturgeschichte, noch Andere einen der Zoo- 
logie, bis sich dann eine Partei an den Senat mit dem 
tieüueh wandte, die Wahl eines Professors auszusetzen, 
bis die neue Uberscjhulbehördc von der Bürgerschaft 
erwählt worden sei, indem die alte Behörde in Folge 
der neu eingeführten Verfassung nicht mehr das Rocht 
hätte, die Wahl vorzunehmen. Hierauf ist der Senat 
eiugegangen, und die Sache ruht bis jetzt. Die Schrei- 
bereien in den Blättern pro und contra Dr. Möbius 
waren groaaartig. Wie die Sachen jetzt stehen, scheint 
Dr. Möbius wenig Auszieht an haben , die Professur 
au erhalten. Zu den Vielen, die sich dazu gemeldet 
haben, soll auch Dr. O. Berg in Berlin gehören. Con- 
sul Schiller schwärmt noch für Reichenbach fil., 
Andere wollen Dr. Jessen, Andere Dr. Carsten. 
Wer der Glückliche sein wird, mag jedoch dahin ge- 
stellt sein; hoffentlich bewährt sich daa Sprichwort: 
Was lange dauert, wird endlich gut!! 

— Vorige Woche hatten wir eine ganz brillante 
und Blumenanstttellung, die von etwa 10,000 
besucht worden ist. — Einen zoologischen Gar- 
ten werden wir nun auch erhalten ; Senat und Bürger- 
schaft haben der Gesellschan einen Platz dazu bergege- 



Das für diesen Zweck gezeichnete Actiencapital betrügt 
bis jetat 60,000 Thlr. Die Sache kann ganz gut wer- rt 
den, ob sie sieb aber rentiren wird, ist eine andere J 
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V» Frag«. Die Herren, welche an der Spitze der Gesell- 
ij Schaft stehen, versprechen sich viel. 

Dresden, 21. Mal. Am 18. Mai verschied nach einem 
korcen, echmerzenvollen Krankenlager, in den weitesten 
Kreisen tief betrauert , der berühmte Augenarzt , wirk), 
k. Leibarzt und Geh. Mcdictnalrath , Mitglied der k. 
L.-C. Akademie der Naturforechor seit dem Jahre 1868, 
Dr. Friedrich August v. Amnion im noch nicht voll- 
endeten 63. Lebensjahre. Er war geb. *u Gottingen 
den 10. Sept. 1799. (A. Z.) 

— Am 9. Mal ist in Dresden der neue zoologische 
Garten eröffnet und von 4000 Personen besneht worden. 
— Anch in Wien hat man mit einem in den letzten 
Tagen im Fratcr eröffneten Thiergarten den Anfang zu 
einem zoologischen Garten gemacht. (W. Z.) 

Chemnitz. Der „Eregebirgische Gartenbau verein* in 
Chemnitz, erst im Herbste 1859 gegründet, zeigt nach 
seinem ersten Jahresberichte ein erfreuliches Gedeihen. 
Die Tendenz des Vereins ist Fortbildung in allen Bran- 
chen der Pflanzencultur, und soll dieser Zwock erreicht 
werden 1) durch Vortrüge (Iber Wissenschaft und Pra- 
xis, 2) durch Blumen-, Frucht- and GemÖHe- Ausstellun- 
gen, 3) durch Gründung einer dem Zwecke entsprechen- 
den Bibliothek. — In den Versammlungen selbst wur- 
den ausser den behandelten Vereinsangelcgenheiten Vor- 
trüge gehalten und von den Gärtnern kleine Ausstellun- 
gen von Fflnnzen veranstaltet. Die erste Ausstellung 
des Vereins fand am 13. September statt-, es waren zu 
derselben gegen 7000 Gewächse in Töpfen etc. einge- 
sandt; merkwürdiger Weise waren Fruchte und Gemüse 
schwach vertreten. Näheres über die Ausstellung und 
fiber die Preisverteilung sagt der Jahresbericht. 

(Hrob. Grtz.) 

Münch«, 28. April. Seit gestern ist die von der 
hiesigen GarlenbnugcBcllsehaft veranstaltete Blumen- und 
Gewachscausstcllung im Glaspalast eröffnet und findet 
zahlreichen Besuch. Die geschmackvolle Anordnung und 
Einrichtung derselben, sowie die Schönheit und der 
Reichthum der ausgestellten Blumen verdienen alle An- 
erkennung, wiewohl die diesjährige Ausstellung in der 
letzteren Beziehung der vorjährigen doch nicht gleich- 
zukommen scheint. Aber wahrend in dem Glaspalast 
ein bunter Flor der schönsten Rhododendren , Azaleen, 
Levkoyen, Hyazinthen, Tulpen, Cinerarien, Calceolarien 
u. s. w. uns eutgcgcnlacht und frühreife Trauben, Fei- 
gen, Erd- und Himbeeren in Üppigster Füllo und Reife 
zum Genüsse einladen, deckten dichte Schneeschichten 
das Glasdach des Palastes. Unter den vielen Blumen- 
aortimenten ragen besonders schöne Rosen und Camellien 
hervor , und sogar Nelken , die schon ein paar Jahre 
fehlten, reprasentiren sich in den buntesten Schattirun- 
gen. Besondere Aufmerksamkeit erregt eine Zusammen- 
stellung der verschiedensten, sehr elegant gearbeiteten 
Garteninstrumente (von N. Hoff mann in Nürnberg) 
und eine reiche Schmetterlingasammlung, für die nächste 
Weltausstellung in London bestimmt. Einen Glanzpunkt 
der Ausstellung bilden die fippigen Gemüse und Früchte, 
die von einem erfreulichen Fortschritt der Gartencultur 
zeugen. Die vom Verein ausgesetzten Preise belaufen 
■ich über 1000 Gulden. Der Ausschuss veranstaltete 
gestern im Glaspalast ein festliches Diner zu Ehren der 
Unter diesen befinden sich: Prof. 
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Meisner von Basel, Handelsg&rtner Rins von Frank- «< 
fürt, Dr. Jost von TeUchen, Dr. Mayr von Karls- (, 
ruhe, Hofgartner Müller von Stuttgart, Guttermann 
von Donanataufen. (Fr. J.) 

— Dr. S. Schwendener ans Zürich hat als Pri- 
vatdocent an hiesiger Hochschule seine Vorlegungen 
über Botanik begonnen. 

Begensburg, 7. Mai. Die Botanik hat wieder einen 
ihrer verdientesten und th&tigsten Förderer und Arbei- 
ter durch den Tod verloren. Gestern Abend 8 Uhr 
starb hier nach sechswöchentlichem Krankenlager in 
Folge organischer UnterleJbsleideo im noch nicht voll- 
endeten 67. Lebensjahre Dr. August Emanucl Fflrn- 
rohr, Ritter t. Kl. des kgl. b. Verd.-Ord. vom heil. 
Michael, Professor der Naturgeschichte am kgl. Lyceum, 
Lehrer der Chemie, Gewerbskunde und Naturgeschichte 
an der kgl. Kreis-Landwirtbsehafts- und Gewerbeschule, 
Därector des botanischen Gartens und der kgl. b. bota- 
nischen Gesellschaft hierselbet, sowie Redacteur der von 
derselben herausgegebeneu botanischen Zeitung „Flora". 
Fürnrohr war zu Kegennburg geboren am 27. Juli 
1804, seit 1836 Mitglied der kaiserl. deutschen L.-C. 
Akademie der Naturforscher und seit 1869 Correspon- 
dent der kgl. bairisehen Akademie der Wissenschaften 
in München. 

Wiasj. (Feierliche Jahresversammlung der k. k. zoo- 
logisch-botanischen Gesellschaft am 9. April.) Der Vor- 
sitzende eröffnete die Sitzung mit einer die wichtigsten 
Ereignisse im Laufe des Gesellschaftsjahres 1860 berüh- 
renden Rede. In derselben dankte der Herr Sprecher 
namentlich dem Hrn. G. Ritter v. Frauenfeld für 
seine unermüdliche Th&tigkeit zur Hebung der Gesell- 
schaft. Im Laufe des Jahres 1860 traten 66 Mitglieder 
bei , so dass die Zahl derselben sich am Schlüsse des 
Jahres auf 1027 belauft. Im Schriften tausche steht die 
Gesellschaft gegenwartig mit 120 gelehrten Corporatio- 
nen aus allen Theilen der Welt. Der 10. Band der Ge- 
sellsehafWhriften ist 62 Bogen stark, hat 13 Tafeln 
Abbildungen und enthalt 47 Abhandlungen. Mi t Samm- 
lungen wurden 29 Lehranstalten, darunter die Hoch- 
scbuleu zu Wien und Krakau betheilt; sie erhielten bei- 
läufig 100 Arten Wirbelthiere, 8000 Arten Insecten und 
4(100 Arten Pflanzen. Die Typensaramlung enthalt nach 
einem von Hrn. Dr. Frans Löw zusammengestellten Be- 
richte 120 Arten Thier e und 18 Arten i 
sHmmtlich in den Verbandlungen do 
schrieben wurden. 

Die Reihe der wissenschaftlichen Vorträge 
Hr. K. Branner v. Wattenwyl, welcher orthopte- 
rologiscbe Beitrüge mittheilte, in denen er namentlich 
darauf aufmerksam machte, dass in verschiedenen Fa- 
milien, hauptsächlich in den Reiben der vollkommen 
und unvollkommen geflügelten Orthopteren einander so 
Ähnliche Arten vorkommen, dass man nur die Famtlien- 
charaktere zu unterscheiden im Stande ist. In der die- 
sem Vortrage folgenden Debatte sprachen die Herren 
Graf Marschall, Fenzl, Neilreich und R e i - 
c h a r d t ; es wurde namentlich darauf aufmerksam ge- 
macht, dass auch im Pflanzenreiche sich in allen grös- 
seren Ordnungen ahnliche Falle von parallelen Arten 
fänden. — Hr. J. Finger sprach über den Singschwan. 
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>> aen und der Gesellschaft von Hrn. Magdich . 
Q wurde, anknüpfend, gab der Vortragende eine Uobei 
sieht über dio Holle, welche der Schwan sowohl in der 
Mythologie, ala auch in der Poesie der verschiedenen 
Volker spielte» Dana wurde die Lebensweise und Jagd 
der drei in Europa vorkommenden Arten ron Schwanen 
geschildert. — Hr. J. Juratska lieferte Beitrage zur 
Mooaflora Oesterreich«, in welchen er mehrere theils für 
den Kaiacrstaat , theila für Niederösterreich neue Arten 
bekannt machte — Hr. Dr. H. W. Reicbardt bo- 
apraoh eine Monstrosität ron Carex praecox. Diese 
Mißbildung liefert den schlagendsten Beweiss, dass die 
von Kunth aufgestellte Deutung der weiblichen Blüthe 
von Carex die richtige ist. Sie verbindet aber auch 
zugleich die Genera Uncinia und Schocnoxipfainin auf 
das Innigste mit Carex. — Hr. J. Kern er besprach 
einen neuen Weidonbastard awischen Salix daphnoides 
und S. Csprea, welchen er 8. Erdingen beuanute. 

- (Kaieerl. kgL geographische Gesellschaft.) leber 
eine Reise, die Dr. Kotschy schon im Jahre 184S 
unternommen hatte, und dereu wesentliches Ziel war, 
die westlicho Elbrus • Alpenkette Nordperaicms in bo- 
tanisch-geographischer Beziehung zu erforschen, ent- 
hält ein Sitzungsbericht aus einem Vortrage dessel- 
ben folgende Milthcilung : Der über der Südseite des 



wall des Elbrus steigt östlich in dem über 16,000 Fuss 
hohen I'ik Demavend plötzlich an, und fallt westlich 
von der Kuppe des Tacht Soleimann eben so rapid in 
die Ebene des Flussgebioles Schah RuduudKisyl Usenab. 
Die Residenz Teheran, 3700 Fuss über dem Meere, liegt 
anf einer au« dorn Gebirge herabgeschwemmten groben 
Kiesunturlage, die im südlichen Theil der Ebeno von 
einer Lehnuchichte fibersogen ist. Der näheren Umge- 
bung fehlen grös*tenihsJls die Hedinguagen für eine 
reichoro Flora, da der Lehmboden Salze enthalt, die 
das Vegetiren nur weniger Pflanzen gestatten. In der 
mit Steinen bedeckten Partie hatte er dagegen in der 
■weiten HMAc des April, wo zwei Drittel aller dort 
vorkommenden Pflanzen schon zur Blttthe gelangen, 
einige 60 Gattungen gesammelt. (Darunter zwei neue 
Gattungen Buchingera und Tapeinanlhus.) Oberhalb 
Teheran im Thale, von den Persern Totachal genannt, 
wo der Hof und die vornehmeren Einwohner ihre Som- 
mersaison zubringen, fand Dr. Kotschy schattenrei- 
chen Bau in wuchs, eine für Persien grosse Seltenboit, da 
selbst in den Garten nur Waldblume zur Gewinnung 
des sehr theuren Brennmaterials gezogen werden. Nach- 
dem Dr. Kotschy im Juni bereits den östlichen Theil 
des Elbrus bereist hatte, worüber in Petermann' s 
geographischen Mittheilongen, 1869, Nachrichten erschie- 
nen, machte er den Versuch, lang« des Hochrückens 
bis ans westliche Ende dieser Alpen tu gelangen. Nach 
glücklicher Ueberwinduag nicht geringer Hindernisse, 
wie sie das schwierig zu begehendo Gebirgsterrain bot, 
gelangte er endlich an den westlichen Hohen kämm Ha- 
zju-Uohal mit der 18,000 Fuss hohen Spitze Tacbt So- 
leimann. Hier bei sich ihm ein höchst überraschender 
Anblick: ein Hochalpenplateau 11, .'.00 Fuss hoch, stun- 
denweit in araphitboatraliscber Form von Porphyrfelsen 
umgeben und ganslich mit Sehne o bedeckt, wiewohl ea 
in der Mitte Juli war. 
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reiche botanische Ausbeute, denn er entdeckte 15 neue «< 
Arten von Alpenpflanzen. Die versuchtu Besteigung der (, 
früher erwähnten höchsten Spitze gelang nicht voll- 
kommen; eine letzte Strecke von etwa 800 Fuss liess 
sich trotz aller Anstrengung nicht überwinden. Seit 
Dr. Kotschy' s Expedition ist, so weit in der OerTcnt- 
lichkcit bekannt wurde, bis zum Jahre 1850 von kei- 
nem Europaer mehr dieses rauhe Hochgebirge erstiegen 
worden. (W. Z.) 

— In der dritten der im vergangenen Winter von 
der k. k. Gartenbau-Gesellschaft veranstalteten populären 
Vorlesungen, welcho in den Räumen des k. k. polytech- 
nischen Jnstitutes am 19. März stattfand, verbreitete 
sich Dr. Reissek über da» interessante Thema der 
Palmen. — Nach einem allgemeinen Blick auf die 
Vegetation der Erde und die Stellung, welche die Palmen 
in derselbeu einnehmen, schilderte er die Architektonik 
und die geographische Verbreitung der Palmen und 
knüpfte daran eine ausführliche Erörterung der kultur- 
historischen Mission , welche die Palmen übernommen. 
Er verband damit die Vorführung von Charakteren au» 
der Palmen weit, unter welchen die Mauritia, die Pal- 
mvra, die Kokos- und die Dattelpalme die Hauptrolle 
spielen. Sein mit lebendiger Theilnabtne verfolgter und 
mit dem grössten Beifall aufgenommener Vortrag, wel- 
chem sich die Vorlage verschiedenartiger Palmenproducte, 
Blüthcnstande, Früchte, Blattcrcrzcngnisse und Schrift- 
proben auf PalmeublMtern anschloss, wird wohl durch den 
Druck grösseren Kreisen zugänglich werden. Im Folgenden 
geben wir ein Bruchstück daraus, welches die Tendenz 
des Ganzen charaktcrisiren dürfte. Ueber die Kokos- 
palme äusserte sich Dr. Reissek folgendentlassen : 
„Versetzen Sie sieb mit mir auf eine jener unzahligen 
Inseln im indischen Ocean , wo die Kokospalme die 
Küsten umsäumt. Tauatiidaiiimtnig erhebt sich der 
Kokoswald, und regt im Abendwinde die mächtigen 
BIKtter, dass es geheimnissvoll flüstert und rauscht, als 
ob die Palmen-Dryaden Wechaelgeepritch hielten in den 
hohen Wipfeln. Die Brandung schlagt an das Ufer im 
weissen Schaum, machtig zurückprallend auf die FlUohe, 
von der sie gekommen. Eine Nuss lösst sich von einem 
vorgebeugten Stamm und fallt in dio Floth. Gierig 
huscht diese nach ihr und führt sie hinaus auf die end- 
lose Flache des Oceana. Sie schwimmt fort, dis Strö- 
mung treibt sie weiter und weiter, sie schwimmt Wo- 
chen , sie schwimmt Monate lang , da gelangt sie an 
eine öde Küste. Nackt und pflanzenleer starrt das Ko- 
rallenriff ihr entgegen. Eine Woge schleudert sie an 
ätz Ufer — sie liegt auf festem Boden. Sie liegt sicher 
gebettet in einer Rinne, so dass sie neuer Wogenandrang 
nicht wegzuspülen vermag. Was wird nun aus ihr wer- 
den f — Sie wird wohl schwerlich keimen können, die 
lange Reise in der salzigen Fluth muas ja dun Keim 
langst ertödtet habeu ! — Doch nein , dieser schiesst 
auf, ein Baum eben erhebt sich suf dem Riffe. Dis fase- 
rige Hülle, der wohlgeschlossene Holzkern haben den 
Keim geschützt und lebenskraftig erhalten in der schar- 
fen Fluth, die er durchwandert. Das Baumchen wachst 
heran und tragt Früchte. Die Früchte fallen zu Boden 
und neue Baume erheben sich aus ihnen auf dem mittler- 
weile durch Anschwemmung erweiterten Boden. Es ent- 
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Weib und Kind, im gebrechlichen Kanot herangetrieben 
an das Eiland. Hanger and Elend spricht ans ihren 
eingefallenen Wangen, aus den halbgebrochenen Augen. 
Das Fahrzeug zerschellt in der wUthcndcn Brandung an 
der Klippe, halb ohnmächtig werden sie an das Ufer 
getragen. — Aber sie sind gerettet, dankend erheben 
sie das matte Auge zum Himmel. Die Palme vor ihnen 
giebt ihnen Speise und Trank, Obdach und Kleidung, 
giebt ihnen alles, was sie bedürfen. Bald ist jegliches 
Mühsal vergessen und ein Hausstand begründet für 
Kinder und Kindeskinder. — Das ist die Geschichte 
einer Palmeufrucht , das ist auch ein Stück Meuschen- 
geschichtc. So wirkt die Kokos seit undenklichen Zeiten, 
so bat sie Tansendo Ton Inseln im stillen Occan be- 
völkert, so bevölkert sie sie noch heutzutuge. Die zahl- 
losen KoraJleninseln , deren Entstehung Darwin m> 
gründlich erforscht, die wfistuu Eilande, von deneu 
V h a m i s s o in seinem „Salus y Oomaz" eine so ergrei- 
fende Schilderung gegeben, — sie sind durch die mcor- 
und landbezwingendo Macht der Kokospalme zu Wohn- 
stätten für den Menschen geworden. So verstehen wir 
denn auch die hohe Verehrung, die unbegrensto An- 
hänglichkeit, die der Südsee-Insulaner für die Kokos- 
palme hegt. Dio Kokospalme ist sein alles, mit ihrem 
Besitz ist sein Streben abgeschlossen. Es giebt keine 
Pflanze, welche, wie die Kokon, eine Mntter des Men- 
schengeschlechtes in der schönsten und edelsten Bedeu- 
tung des Wortes genannt zu werden verdient. 4 "' — Ueber 
den Einfiuss der Palmen auf die Architektur sprach 
sich der Vortragende, nachdem er früher ihre Einwir- 
kungen auf die Poesie und Malerei berührt, in folgender 
Weise aus: »Auf die Architektur haben die Palmen, 
von den ältesten Zeiten her, einen bedeutenden Eintiuss 
ausgeübt. Es unterliegt keinem Zweifel, da.s sich die 
Architektur der Egypter, Assyrier und Griechen ganz 
anders entwickelt haben würde, wenn man dio Palme 
nicht vor Augen gehabt hätte. Wir würden die Säule 
nicht, oder sie doch in einer ganz anderen Form kennen, 
wenn die Palme nicht das Motiv dum hergelicheti hätte. 
Um dies recht herauszufühlen, muss man die ungeheure, 
durch Jahrtausende fortziehende Gedankenwelt, mit wel- 
cher der Orient in die Palme sich eingelebt hat, in An- 
schlag bringen. Formen, die sich so tief im Sinne des 
Menschen eingewurzelt haben, wirken dämonisch, man 
kann sich ihrer bei keiner Gelegenheit entschlagen. 
Der sclialfunde Künstler kommt onbewusst in »uinen 
Werken au/ sie zurück. Der Orientale hatte in der 
Palmimform dio Säule tagtäglich vor sich und so bil- 
dete er sie auch nach, um so mehr, da das Bauwerk 
zugleich Ausdruck seiner religiösen Vorstellungen wurde. 
Der Stamm der Palme ward zum Schafte, die Blätter- 
lurone zum Kapitäl der Säule. In den altegyptiachen 
Bauwerken, besonder« schön am Tempel zu Edfb, tritt 
uns in der Säule die Form der Dattelpalme, mit der 
getreu nachgebildeten Blätterkrone, ja mit den Frucht- 
stielen und Früchten vor das Auge. Die Schwellung 
am unteren Theil des Säulcnschaflcs wurde, um diesem 
eine grössere Festigkeit zu geben, angebracht, wir 
haben aber hinreichenden Grund, anzunehmen, dass hier 
neben der Dattelpalme noch eine andere Palme, die 
Dele'bpalme des tropischen Afrika, mit ihrem bauchigen 
8« 
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kulttts war schon in den frühesten 
Nilgegenden verbreitet, wo man diese P> 
den Palmenkultus knüpfte sich aber bei mehr vorge- 
schrittener Kultur überall die Anlage von Bauwerken 
zur Verherrlichung desaelben. Einen Beweis , dass die 
Dulebpultno nicht allein, was zunächst liegt, auf dio 
Säulenform eingewirkt habe, sondern auf die Gestalt 
ganzer Bauwerke , bat uns jüngst unser verdienstvoller 
Landsmann Heinrich Barth geliefert Derselbe fand 
den Thurm der Moschee von Ayades iu der Sahara mit 
setner Entasia ganz dem Stammo der Delebpalmo nach- 
gebildet, und später traf er diese Bauart auch am Mau- 
soleum des berühmten Eroberers Hadj Mohammed 
A s k i a zu Gogo in Sudan. — Wenn das ursprünglich 
von der Palme hergenommene Kapitäl später mannig- 
faltig nüoncirt und durch andere Motive ersetzt wurde, 
so erklärt sich dies sowohl aus dem Strobon nach Ab- 
wechslung, als nach Harmonie, die man mit den übri- 
gen Thcilen des Bauwerkes dadurch zu erzielen suchte. 
Wenn der Grieche das schmiegsame Acanthusblatt statt 
des steifen Palmenblattes für das Kapitäl der Säule 
wählte, so erkennen wir darin sowohl sein feineres 
Kuustgefühl als die Beziehung zur einheimischen Natur, 
die ans daran erinnert, dass ja auch die Palme bei ihm 
in der einheimischen Eiche als Kultnsbaum ihren Ver- 
treter fand. Die Säule wurdo aber, wie sie von der 
Palme herstammt, auch direet als Vertreterin dieser, als 
Bild des Sonnen- und Palmengottcs hingestellt, und wo 
sie in der Mehrzahl als Säulenhalle auftritt, sollte sie 
den Palmeuhain vorstellen. Man findet diese Säulen als 
Sonnonsäulen im Tempel des Baal, als goldene und 
smaragdene Säule im Tempel des Melkart zu Tyrus, als 
eherne Säulen im Tempel des Herfiele* zu Gades; und 
die Vorhalle der Wittin zu Papbos vertritt direet deu 
Palmcnhuin. Auf gleiche Weise sind wohl auch die vier 
Säulen zn erklären, durch dio Dolos gestützt ward, als 
der Lichtgott auf dieser Insel seine Wohnung nahm. 
In der mittelalterlichen Architektur ist die Dattelpalme 
dadurch wichtig geworden , dass sie das Motiv zum 
Spitzbogen gegeben. Der Spitzbogen wird durch zwei 
aufstrebende und sich kreuzende l'almenblälter gebildet.. 
Wo zwei Dattelpalmen beisammenstehen , formiren sie 
durch die Berührung ihrer Kronen Spitzbogen. Der 
Spitzbogen ist arabischen Ursprunges und die ersten 
Andeutungen desselben finden sich in der Heimath der 
Dattelpalme. In unseren Münstern finden wir nicht 
bloss den Spitzbogen, sondern die ganze Form der 
Dattelpalme nachgebildet. Die Rippen, welche von den 
Pfeilern , die das Gewölbe stützen , auslaufet! , und sich 
in die Wölbung fortsetzen, haben genau den Zug und 
Schwung, wie dio Blätter der Dattelpalme, und es ist 
da» hinaufgezogene Kapitäl selbst , welches mit jenem 
anderer Pfeiler zusnmmcnstossend hier das Gewölb« 
bildet. Das Innere unserer Münster ist somit eine Nach- 
bildung des Dattelpalmenhaincs und nicht 
waldcs, wie man lange geneigt war. 

Die k. k. Gartenbau-Gesellschaft hatte, wie bei den 
früheren Vorlesungen , durch die Bemühungen ihres 
Secretairs Herrn J. G. Beer für die Dccorirung des 
Saales mit lebenden Pflanzen gesorgt. Diesmal waren 
es selbstverständlich Palmen, welche den Kaum schmück' 
ton, und die Herr Professor Dr. Fenil 
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UnivarsiUU*-Gartaa in zuvorkommender Weise für diesen 
Zweck zur Verfügung »teilte. (W. Z.) 

— In der ersten Plenarvcrsammlung da* neuen Vor- 
eins rar Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse 
ua 13. Mai sprach Prof. Suess (Iber die Entstehung 
des Vereins, und Dr. Keiasek hielt einen Vortrag 
über reiaendo Naturforscher Oesterreich« in der neueren 
Zeit. (W. Z.) 

— Die prachtvollen und reichhaltigen Sammlungen 
de« verstorbenen Professor Massalongo dürften wahr- 
scheinlich von der k, Akademie in 
Tarin angekauft werden, und Hillebrand's Herba- 
rium hat sein Nachfolger , Franz M a 1 y , botanischer 
Gärtner im oberen Belvedere, kauflich an sich gebracht. 

(Oest. b. Z) 

— Der kroatische Bischof Strossmayer bat durch 
eine namhafte jährlich au zahlende Summe die Grün- 
dau g einer südslavischen Universität in Agram angeregt 
sowie 20,000 fl. rar Gründung einer südslavischen Aka- 
demie der Wissenschaften daselbst bewilligt, welchem 
Fond der dortige Erzbischof v. Haulik noch 10,000 11. 
hinzufügte. — Auch in Konstantinopel beabsichtigt man 
die Errichtung einer türkischen Akademie der Wissen- 
schaften. (W. Z.) 

— Der kürzlich in Wien verstorbene Staataministcr 
a. D. Graf Kolowral-Liebsteioski hat seine aus 
40,000 Banden bestehende Bibliothek dem böhmischen 
Museum vermacht und 2000 fl. rar Bestreitung der 

nach Prag aus- 
(W. Z.) 

— In Istrion hat der Reif in der Nacht vom 20. — 
81. April an den Heben und mehr noch an den Maul- 
beerbäumen grossen Schaden angerichtet und die Hoff- 
nungen der Sei den wurmzüc hier für dieses Jahr fast ganz 
vernichtet ; auch die Saaten und das ErdJtpfclkrant ha- 
ben ungemein gelitten ; ebenso wird berichtet , dase die 
Saaten in vielen Gegenden Deutschland* und in Frank- 
reich in Folge der Kalte aufe Empfindlichste gelitten 
hatten. Diesen Nachrichten wird hinzugefügt, das* der 
französische Keps von einer eigentümlichen Krankheit 
befallen sei und eine sehr schlechte Ernte in Auseicht 
»teile. (W. Z.) 

Schweiz. 

St 0*1 Ua. Von Prof. Dr. Wart mann ist ein Be- 
riebt Aber die Thatigkeit der St. GaUisch.cn naturwis- 
senschaftlichen Gesellschaft wahrend der Vereinsjabre 
186H— 60, erschienen. Derselbe enthalt unter dem Titel 
„Beitrage zur St. Gallischen Volkabotanik" von Dr. 
W a r t m a n n eine fleissige Zusammenstellung der im 
Kanton St. Gallen volkathiitnlichcn Benennungen der 
Pflanzen, mit Beifügung derjenigen arzncilichcn und 
technischen Anwendungen, welche das Volk von ihnen 
macht, ferner der sieh auf Pflanzen beziehenden Volks- 
sagen. Da eine kleine Anzahl von Separatabdriickeii 
dieser Abhandlung der Buchhaudlung übergeben wurde, 
so ist dieselbe den »ich für diesen Gegenstand Intel es- 
sirooden leicht erreichbar. (Oest. b. Z.) 

Frankreich. 

n Paris, 12. Mai. In der Akademie dor Wissenschaften 
£ ist an Stelle des verst. Mr. P a y e r mit 38 von 68 

V OUo — 



Mr. Dachartrc erwählt worden; ferner bat dieselbe «J 
an die Stelle des verst. Tiederaann den berühmten (j 
Chemiker Liebig in München '»zu ihrem auswärtigen 
Mitgiiede gewählt. Liebig erhielt Sl Su, Wöbler 
in Güttingen 14. Ausserdem waren noch Candidaten 
Agassis, Dunsen und A i r y. 

— Eine internationale allgemeine Ausstellung in 
Metz wird Ende Mai eröffnet und dauert 4 Monate, wo- 
bei auch Expositionen für Landwirtschaft und Garten- 
bau vertreten sein werden, nnd man rechnet daher auf 
zahlreichen Besuch von Landwirthen nnd Gartenkunst- 
lern aus Deutschland. Die landwirthsch ältliche Ausstel- 
lung wird bestehen aus gesonderten Ausstellungen für 
Gartenbau, Ackerbau nnd Viehzucht, und werden gleich- 
falls bedeutende Preise zuerkannt. Es soll dort auch 
ein Stück Steinkohle aus dem Preußischen von nicht 
weniger als 16,000 Kilogr. Gewicht ausgestellt werden. 

Belgien. 

Brunei, 1. Mai. Sämmtliche GarteubaugcscHscbafteii 
Belgien» haben sich zu einer gegenseitigen Verbindung 
geeinigt und ah) „Föderation des SocieV* d'IIorticulture 
de Bclgique* jene Aufgaben veröffentlicht, die sie für 
dieses Jahr zur Beantwortung aufstellen und mit Prei- 
sen von 100 — 600 Franken doliren. Diese Preisaufgaben 
lauten: 1) Botanische Monographie und Cultnrgeschichte 
einer beliebigen Gattung oder Familie- 2) Schilderung 
des Einflusses der Unterlage auf das Pfropfreis und des 
letzteren auf jene. 3) Die Naturgesehiehtc der den Gilr- 
ten schädlichen Thicrc und die Mittel gegen diese und 
zur Abhülfe ihrer Verwüstungen. 4) Beschreibung der 
Krankheiten . welche die Tanne in Belgien befallen, 
und der Mittel zu deren Bekämpfung. !>) Darleguug 
der bekannten Thstsaehen über den gegenwärtigen Zu- 
stund unserer Kenntnisse über die Beziehungen des 
Stickstoffes und seiner Verbindungen zur Vegetation 
Die Beantwortungen sind bis zum 15. August 1SCI an 
A. Boy er in Xamur oder an Ed. Murron in Liittich, 
in französischer oder in flämischer Sprache geschrieben, 
einzusenden. Die eingelaufenen Abhandlungen bleiben 
Eigvnthuui der Verbindung, und die Autoren erhalteu 
100 Abdrücke derselben. (Oest. b. Z.) 

— In Lüttich hat sich eine Society beige des Gr- 
chidophile» gebildet, wie das Bulletin do la Soc. roy. 
d'horticulture de Liege moldet. Das heiast doch wohl 
nur von Gartenfreunde-D, welche vorzugsweise Orchideen 
ziehen? (B. Z.) 

— Die Societe horticolo et agricole de Vcrvicrs 
ist durch eins Section de Botanique vermehrt worden. 
Derselben liegt es ob, wissenschaftliche Zusammenkünfte 
(„-innferencos sciculiriques'') zu eröffnen nnd eiu mög- 
Ii ... t vollständiges Herbarium aller um Vervicrs wach- 
senden oder angebauten Pflanzen zu sammeln und zu 
unterhalten. (Bot.Z.) 

— Die Regierung hat die Anfertigung einer Ge- 
schichte der geistigen Zustande dea Landes wahrend der 
letzten 10 Jahre angeordnet. In diesem Dokumente 
sollen die Museen und wissenschaftlichen Sammlungen 
und Gesellschaften , die journalistischen 
u. s. w. statistisch verzeichnet werden. 
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>° pen starb am 28. Nov. 1860 Jean-Jaeque*-Th<?odore 
g de Knyff, Ritter des heiligen römischen Reichs, gebo- 
ren zu Antwerpen den 12. Juli 1790. Mr. Morien 
wird dem am den Gartenbau und die Blumenzucht in 
Belgien rerdienten Manne dureb du Crinum Knyffi 
Morren ein ehrendes Denkmal setzen. (Morr. Belg. hört. 
Janv., 1661.) (Bot. Z.) 

London, 18. Mai. Prof. Bell, der bisherige Präsi- 
dent der Linnffschen Gesellschaft, hat beschlossen, am 
24. Mai, dem Jahrcafcate des Vereins, abzudanken. 
Herr George Ben t harn hat seinen Freunden erlaubt, 
ihn als Candidat vorzuschlagen, und wird er ohne Zwei- 
fel einstimmig gewählt werden. Herr W. F i t c h wird 
fortan die Zeichnungen *u dorn von T. M o o r e heraus- 
gegebenen Floral Magazine nicht mehr liefern, da er 
sich nicht eutschliesscn kann, die Blumistenblumen so 
steif und formell zu zeichnen, wie es gewünscht wird. 
Dr. Berthold Seemann' s Rciscbcschreibun^ über die 
von der königl. englischen Regierung veranlasste Unter- 
suchung der Viti- oder Fiji-inseln wird noch im Laufe 
dieses Jahres bei dem ersten Verleger Londons, Herrn 
John Murray, erscheinen. 

— 24. Mai. Am 18. d. M. starb zu Hitcham Prof. 
J. St. II e u s I o w , Schwiegervater Dr. J. D. Hooker'a. 

— Nachrichten aus Shanghai und Hongkong zufolge 
haben mehre unternehmende brit. Offiziere eine Expedition 
durch China auszuführen unternommen zur Erforschung 
des Yang-tsc-kiang und sind bereits von Wusung hus auf- 
gebrochen. Sie besteht aus 8 Schiffen unter dem Com- 
jnmdo des Adtuirals Sir James Hope und ein zahlici- 
ches Personal, welches sich wissenschaftliche und com- 
nicrciclle Forschungen zur Aufgabe macht, begleitet 
dieselbe. Uutur andern wollen Stahsmajor S a r e 1 , Cpt. 
B 1 a k i » t o d, Dr. B a r t o n und Hr. S c h e r e s c h o w s k i 
die Reise, so lange es geht, auf einem Schiffe des Ge- 
schwaders mitmachen und ihren Weg Ober dio thibeta- 
nischen Berge nach I>ussa nehmen, um dann über die 
Hymalaya-Kette in Westen den Ganges hinab durch 
Indien nach Calcutta zurückzukehren ; sie hoffen, ihre 
interessante Tour in neun Monaten zurücklegen zu kön- 
nen, während die Herren Simon und Dupius aber 
von Hankow aus durch Thibet zn Lande nach Peking 
und von dort ebenfalls zu Lande nach Shanghai nnd 
Canton gehen. (W. Z.) 

— In der am 22. April gehaltenen Sitzung der geo- 
graphischen Gesellschaft zu London wurden neuere 
Briefe von Dr. Livingstone aus Centraiafrika ver- 
lesen. Der letzte an Sir Rob. Murchison gerichtete, 
war aus Zctto vom 20. Nov. v. J. adresairt. Living- 
stone (der übrigens, wie die A. A. Z. beiläufig be- 
merkt, aus einer anglieaniairten deutschen Familie stammt 
and eigentlich Löwenstein heisst) and seine Geführ- 
ten hatten neue und interessante Gegenden besacht, er- 
freuten sich des besten Wohlseins und standen mit den 
Eingebomen allenthalben im freundschaftlichsten Ein- 
vernehmen. (W. Z.) 

Schweden. 



b Stockholm. Von de 
»chanlichen and geographischen Expedition nach 
„_ _ _ 



Spitzbergen, welche, was Vorbereitungen und die aufeu- °< 
wendenden Kosten betrifft, ohne Zweifel die großartigst« £ 
ist, die jemals von Schweden ausgegangen , sind bereits 
gegen Ende April Professor Nordenekjold und Lieu- 
tenant Liljehöök in Tromeö (Finnmarken) eingetrof- 
fen. Sie sind wegen Erwerbung jenes englischen Dampf- 
schiffes in Unterhandlung getreten, welches kürzlich von 
Sir M'Clintock zur Untersuchung der transatlanti- 
schen Telegraphenlinie über Island nnd Grönland bo- 
natzt worden ist und gegenwärtig im Tromstter Hufen 
liegt. Am 29. April ist von den übrigen Theilnebmern 
Dr. Goäs daselbst eingetroffen, der eine bedeutende An- 
zahl Hnnde mit sich führt, welche «um Ziehen der 
Schlitten auf dem Eise benutzt werden sollen, da ausser 
den auf Spitzbergen selbst anzustellenden Untersuchun- 
gen, Beobachtungen und Vermessungen auch eine Eis- 
polarreise nordwärts von da im Plane ist and die Rück- 
reise im August stattfinden soll. (Vgl. Bpl. IX, p. 92.) 

IiussUtnd. 

St. Fetenburg. Die beiden gelehrten Theünehmcr 
der sibirischen Expedition, Schmidt uud Glen, be- 
fanden sich nach den neuesten Nachrichten im vorigen 
September auf der Insel Sachalin. — Maximowioz, 
der Reisende des hiesigen kaiserl. botanischen Gartens, 
halt sich gegenwartig zu Hakotati in Japan auf (vgl. 
Bpl. VIII, p. 87). — F. v. Herder, bisheriger Conscrva- 
torgchülfc am kaiserl. bot. Gnrten hicrsclbst, ist zum 
Conservalor an demselben ernannt worden. (Reg. Grtfl.) 



Griechenland. 

Athen, 16. Mai. Die zu Anfang April nach dem Fc- 
loponnes abgegangene wissenschaftliche C «Immission zur 
Untersuchung der auf ausgedehnten Strecken am Ma- 
lewö etc. vorkommenden neuen Tannen-Species Abies 
Amaliae reginac ist so eben zurückgekehrt und fand 
alles genau so, wie es früher angegeben, bestätigt (vgl. 
Bpl. VIII, p. 75, 107, 356, 377 und IX, p. 110). Dio 
Beobachtungen waren von hohem Interesse und sind 
die Baume mit ihrem eigentümlichen and höchst merk- 
würdigen Wachse, der von anderen früher in Griechen- 
land gewesenen Botanikern bestritten wurde, von einem 
Photographen an Ort und Stelle aufgenommen worden; 
es werden wahrscheinlich bald Photographien and Li- 
thographien davon den Botanikern zukommen. Doos 
diese neue Tannenspccics von hoher Wichtigkeit für 
die Forstwissenschaft sei, ist leicht einzusehen und 
fast mit jeder Post werden jetzt Samen für alle Theile 
Deutschlands gefordert, (X. L.) 

Australien. 

Sydaey. Die von dem Director des botanischen Gar- 
tens hierselbst, Hrn. Ch. Moore, gehaltenen Reihe von 
botanischen Vorlesungen, ward im Decembcr 1860 mit 
einer Preisverthcilung beschlossen. Die Preise bestan- 
den aus hübschgebnndenen Exemplaren von Schlei- 
dens und Balfour's Werken. Darnach folgte ein 
Festessen in den früher von Cunningham und An- 
derson bewohnten Räumen des Gartens. 
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ANZEIGER. 



In der C. Y. WinUr'achen Vcrlagshandlung in Leip- 
zig und Heidelberg ist so eben erschienen: 

Seuberf, Dr. JUoiitZ, Professorin 

Karlsruhe, Die Pflanzenkunde in populärer 

Darstellung mit besonderer Berücksichti- 
gung der forstlich-, ökonomisch-, technisch- 
und medicinisch-wichtigen Pflanzen. Ein 
Lehrbuch für höhere Unterrichts- Anstalten, 
so wie zum Selbststudium. Mit 549 Holz- 
schnitten. Vierte vermehrte und verbesserte 
Ausgabe. 37 Druckbogcu. gr. 8. geh. La- 
denpreis 2 Thlr. 

Bei Bestellungen auf vorstehendes Werk bitten wir 
den Titel genau bezeichnen zu wollen, damit Verwechse- 
lungen mit desselben Herrn Verfassers „Lehrbuch dar 
getanunten Pflanzenkunde - möglichst vermieden werden. 



(ifOrgf Smith hus mnch pleasuro in drawing atten- 
tion to the woodeut of Iiis extraordinary Fuchtia. Kam- 
moth, showiug the natural size aud tont. Kor further 
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particulars sec Catalogue, which is now ready, and for- 
warded in exchange for one postage stamp. Illustration* 



— z 

of four distinet and beautiful Keedling Fuchaias now <* 

ready in exchange for 12 pastage atamps, and the ele- / 
gant Pclunia Eclipsc für 8 stamps. The Catalogue also 
contaius füll particulars of the superb btddinp variegated 
Gcranium Argus, and White hWering llorseshoe leaved 
Calied Snowflake, also a »et <>f extra liue Vcrbenas, and 
Calceolaria Ciuiaricu.sis, superior tu aurca floribunda, and 
distinet in colour, with Priced Lists of all the leading 
kinds of ähow, Fancy, Spotted and Bedding Geraniuma, 
Verbenas , Fuchsias , Dahlius , Petunias, Chrysanthe- 
mums, etc. 

Tulliti^tou Xursery, Ilornsey Road, Islington. London, N. 



WELLINGTON ROAD. ST. JOHN'S WOOD, LONDON. 
Messrs. £. G Henderson and Son's 

illustrated .Seed Catalogue und Amateurs t Juidc. 
1'iihi free 011 applicatinn. Sccd-s rariiage freo to desti- 
nation. 




Blotched and Mottled Pansies. 

These are exeecdingly novul , and distinet from the 
fancy coloured German variclies, which were compara- 
tivcly small and indifferent. The present varictics aro 
large and füll sized flowers, of fine form and picturesque 
colours. The attractive cbaracter of theae kinds will 
dd an interesliug featuru to groups of carly spring 
and summer flowers. Per packet ls. Cd. 

Zinnia eleg&ni flore pleno (duublc flowered rarieties, 
various coluurs mixed). — These are, witbout ex- 
coption, the most rcmarkable and unexpeetvd novelties 
of the present aeaaon. Per packet, 2a. and la. 6d., 
Continental or Iudian saved aeed. 

Cliantbui Dampieri. English seed, 2s. Cd. cach, or three 
for 5s. Foreign seed, 12 for 2s. Cd. 

Oynerium arganUum (Pampas Grass), seed packets, ls. 
and 2s. Cd. 

Senecio elagaai nana coeruleu flore pleno, uew bedding 
plant, ls. and 2s. Cd. 

Atriplex hört« oiii rubra, red-leaved bedding plant, 6d. 
and ls. 

Lobelia bioolor marntorata, beantiful bedding plant, ls. j 
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Dianthu» ohinemii unu 

plant, 1«. and 2s. 6d. 

im, the beautiful 
Headenon'i 

2*. 6d. 



rariegated Fern, 2s. 6d. 
per packet Im. aud 



oeai, uounuet, mmmn, 
bloaaom. Tkil keauliful 



-c^r, 

per packet, 1». 6d. °J 
, rrwe, light bluu and Apple U 
1 »ection como very double 



MESSRS. E. G. HENDERSON 4 SON, 

WELLINGTON \l UM in. ST. .min 'S WOOD LONDON, N„ 

respcctfully annouiice their 

HLÜSTBATED SEED CATALOGUE & AMATEURS GUIDE 

for 1861, 

Conaisting of uscful and practically arcurale infortnation in counuclion with carefully aclccted List* of Flower and 
Vogo table Soeds, an proved of superior exculleueo by the ovidence of trials hy tho Koyal Horticultnral Society of 
London. P.S. For tlie guidance of Amatcnr Cultivators, the names of ineffeetive Annual Flowers sunt otherB erroneoualy 
offered by gubstituted namei, are given in a »eparate page of thia Catalogue, apart from the offered Baad List». 

NEW FLOWERS 

Offered are so dcfcribcd as to cnable tbc Amateur to discriminate those po>*easing the greatest QMlit and tbeir adaptation. 



Of a first-claa» quality 



FLO RISTS' FLOWERS 

especial feature Mcaars. II en d e HO n s' attention, with the 

VEGETABLES 



heut kinda. 



Are in this Catalogue also brongbt out promincntly before the reader, so that an unioitruCU ! person may light on 
the beat of each aection and iia eapecial usefulneaa; for instance, aniong Vt*%, die be»t enilv, the best gei'eral crop, 
the beat late, the beat dwarf, the ftneat llavourcd, the nioat piolilic, &c , may be aulceled na required. 




GIANT EMTEROS ASTERS. 

In 12 beautiful jui<1 iU>tini't new cMoar*. 
Thea« are the inost splendid flower* in Aster» yet 
wheüu r regurded for effeet, individual beautr, or 
conipetition; the habit ia aloo r" 



^ compot 
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ZINNIA ELEGANS FLORE PLENO 

DouüK-aonered > juiftlt-» two-thirda Dauiriit »lie). 
Thoac are withont exceptio)! the inu*t rcmarkable 
and MMxpoctad DOTtltSci of tho present »onson, fonning 
TOT beautiful iidditions to the rla-n of annual flowers, 
and dirfcriiig from tbc ustial kinds with Mtigle ruyed 
blossoms, in having the central ycllow tubulär florets 
transfornied inlo spaHiulate or oblong pet.il-, regularly 
intbricated to tbe cetitre, as scen in n well formed dou- 
iilc Frenrh Marigold, or clegiint I.illiputiui Dahlia, each 
individnal hlo»»oin forming a rosette-like outline, and 
einbracht;; disliucl purple, light rose, red, orange, deep 
rose, bull', and mottled i<>»e colotirs, which, being pro- 
duerd trne to each vatiety from aeed, will provo extre- 
mely liandsoine, useful for the grouping of colours in 
the Flower («arden. The rieh petnl tints of the Zinnia 
tribe are well kuown for their brillin'nce, in eonneelion 
with » neat, erect and compaeL mvle of growth. Con- 
tinental »aved «eed, per pkt., U. and 2*. 6d. 
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CLINTON!*. PULCHELLA AZTJREA 
GKANDIFLORA. 

A very boautiful variety of this chartning 
little Annual, with habit and growth like to 
Lobelia Erinu»; style of plant slender, dwarf, 
and dceuinbcnt, stnddcd with a profusion of 
bright azuro Erintis-like blossoms, cach with 
a picture*que yellow blotch margined with 
white on thu lower lobes. An exquisite little 
plant for pot culture in conservatory, and 
admirably adnpted für »mall beda and rock- 
work, baske.ts, &c, or for belling »mall par- 
terre». Per pkt., 1«. 




CLIANTHUS DAMPIERI. 

Messrs. Henderson have mnch pleasure 
in offering hörne ripened seed from their oirn 
magnificent plant, whieb couunenced expand- 
ing its bloom when about 18 inches in height, 
•nd continued until November, when it had 
attuined to upwards of 15 feet in length, 
being trained horizontally against upright 
Supports. It was oscertained that this singlo 
plant produced 680 trusses of bloom in one 
gummer, whieh, averaging six fluwera to eaeh 
truss, füriued an aggregate of 4000 blossoms 
aa the produet of a »inglc fteed! 
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LEES NEW WHITE SPROUTING BROCCOLI 




From a I'hotograph. 

MESSRS. JOHN & CHARLES LEE 

ha»e the ploarare to ofTor new seed of tfacir White Sproutiag firoeeoli for 1860— ßl. This valuablc Vcgetable ha« 
cslablishod its character for hardiness by with.standing th« Inte severe wintcr, wben nearly every other kind of 
Broccoli wu destroyed. It also produced an nl.tindancc of secondarv head* ad »hown in tbe I'hotograph, and was 
in every way equal to the dcacriptiou given i>l" it lost ycar. I'rico »'.•'. per packet. 



KIRSEBY * SEED ESTABLISHMENT, HAMMERSMITH, LONDON, W. 
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Bei John Van Voortt, 1 Paternoster Kow, London, 
ist arachienen und durch den Buchhandel zu beziehen: 

The British Ferns at one View. 

Ry Berlholtt SfrnuiMN, 

Th. Dr., F. L. 8. 
The Illustration by Waltor Fitch, F. L 8. 
, Preis 2 Thlr. 

Inhalt: 

Die Chinakultur auf Java. — Ucber Vieiecn. — 
Erap fehle n s wer the oder neue Pflanzen (Ha- 
benaria Salacccnsi* Hl. ; Ivn.i jueunda Thwaitcs; Pen- 



tnptcrygium rugosum Hook, et Thums. ; Galenndra bar- 
bata Ch. Lern. ; Yucca canaliculata Hook. ; ßesrhorneria 
yueeoides Horlul. ; Erodium pelargoniinorura Boisa. et 
Heldr.). — Vermischtes (Pislacia Lcntlscua , der 
Schinus der Griechen; hohes Alter einer Weiss tanne ; 
zur Spargelzucbt ; die Schoten der Mimosen aus Egyp- 
ten ; die Ricinus-Scidcnraupe und der californ. Seiden- 
wurm; Vertilgung des Kohlkafers; die Zukunft des 
Amurlandes). — Zeitungsnachrichten (Hannover ; 
Berlin . Breslau ; Bonn ; Erfurt ; Hamburg ; Dresden ; 
Chemnitz; München; Regensburg; Wien]; St. Gallen; 
Paris; Brüssel; London; Stockholm; St. Petersburg; 
Athen; Sydney). — Anzeiger. 



Druck MI Willi Riem Schneider in Hannover. Marktstrasse 3fr. A4. 
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Versuche zur Gründung einer Akademie der 
Wissenschaften unter Maria Theresia. 

Bei dem Interosse, welches Deutschland 
jetzt an dem neuerwachten Geistesleben in 
Oesterreich nimmt, und insbesondere auch 
der Umstand, dass durch die politische Neu- 
gestaltung die Theiluahme an den Bestrebun- 
gen und der Wirksamkeit der wissenschaft- 
lichen Vereine duselbBt eine sichtlich regere 
wird, hauptsächlich aber die kaiserliche Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien bei ihrer 
nunmehrigen freieren und unabhängigeren 
geistigen Bewegung in ein neues Stadium ge- 
treten ist, wird es nicht unpassend erschei- 
nen, einen Rückblick auf das wissenschaft- 
liche Leben und Streben einer früheren Zeit- 
periode Oesterreichs und des deutschen Rei- 
ches zu thun, und nachfolgenden interessan- 
ten Aufsatz über die beabsichtigte Errichtung 
einer Akademie in Wien i. J. 1750, den Herr 
Jos. Feil in der Wiener Zeitung mittheilt 
und welcher von den eigenthümlichen An- 
sichten über die Aufgabe einer Akademie zu 
damaliger Zeit Zeugniss ablegt, an dieser 
Stelle wieder zu geben. Wir müssen aber 
hier im Voraus bemerken, dass schon hun- 
dert Jahre früher (1G52) eine verwandte Idee 
mit der Gründung der kaiserlichen Leopol- 
dinisch-Carolinischcn Reichsakademie realisirt 
worden ist, wenn auch dieselbe nicht in Wien, 
sondern nach und nach in anderen Städten 
residirte, dennoch aber für das heilige rümi- 

e deutsche Reich errichtet und von den 
ichen Kaisern aus dem Hause Oesterreich 
— 



Leopold I. (1677, 1687 und 1688) und 
Carl VII. (1742) bestätiget und privilegirt 
worden war und dadurch in ähnlicher Weise, 
wie die hier weiter ausgeführten Grundzüge 
zu der neuen Stiftung bezweckten, eine hohe 
und bedeutungsvolle Stellung zu dem deut- 
schen Kaiserhause einnahm. Da indess durch 
ihre nur auf Naturforechung allein beschränkte 
Thätigkeit, durch ihren entfernten Sitz in an- 
deren Reichsländem und in Folge der poli- 
tischen Zerrissenheit des Reiches selbst die 
wirkliehe Ausübung ihrer hoben Reichswür- 
den und Privilegien an Ort und Stelle un- 
thunlich war, so sehen wir, dass in jener 
Zeit und aus den im nachfolgenden histori- 
schen Excurse angedeuteten Umständen das 
Bcdürfniss zur Bildung einer ähnlichen mit 
einem erweiterten Wirkungskreise ausgestat- 
teten Anstalt rege wurde und man die Ver- 
wirklichung anstrebte, jedoch aber dabei, wie 
zu vermuthen ist und aus dem Artikel selbst 
hervorgeht, der Existenz der alten Sacri Ro- 
mani Impcrii Academiao Naturae Curiosorum, 
die als die erste derartige wissenschaftliche 
Gesellschaft in Deutschland, ja noch vor de- 
nen in Frankreich und England ins Leben 
trat, nicht gedacht hatte. Indem sich damals 
die Versuche zur Ausführung des neuen Pla- 
nes in Wien zum zweiten Male zerschlugen, 
sehen wir dagegen um dieselbo Zeit, im Jahre 
1759, die bairi8che Akademie der Wissen- 
schaften in München ersteben. (Red. d. Bpl.) 



Es ist allenthalben zur Genüge darauf hinge- 
wiesen worden, welche Bedeutung die Regierung 0 
Maria Theresias für die Geschichte der inneren <* 
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•) Herr Nourrisson, der tob der franxüaiicben 
Akademie einen der Preis« erholten bat, die für Schrif- 
ten über Leibnitz ausgesetzt waren, berichtet in einer 
Denkschrift über seine Nachforschungen auf der Biblio- 
thek in Hannover, daaa ihm da« wichtigste von den 
noch nicht herausgegebenen Stücken an« L e i b n i t z' 
Nachlas* eine Reihe von Aufzeichnungen über die Grün- 
dang einer Akademie zn Wien, die namentlich vom 
Prinzen Eugen befürwortet wurde, gleichwohl aber 
Jamal« nicht au ßtnndo k«iu, xa »ein scheint. 

(Neue« Fraokf. Muaeum.) 



Kntwickelung Oesterreichs in Anspruch nehmen { 
dürfe. Wie es nach grosse» politischen Wetter- • 
Schlägen zu ergehen pflegt, hatten Kampf and 
Unglück erst die Atmosphäre gereinigt, welche 
bis dahin mehr als eine alt gewordene Institution 
in dichtem Nebel verschleiert hatte. Eine Heilte 
durchgreifender Reformen auf allen Gebieten der 
Verwaltung wurde angebahnt, zu vielem, dessen 
Vollendung und Durchführung kommenden Ge- 
schlechtern vorbehalten wurde , die geistige 
Grundlage gelegt. Es war keine Zeit der Expe- 
rimente, aber eine Zeit, die Dicht leicht von eiuer 
anderen an eingehender Prüfung alles Desjenigen 
übertroffen wird, von dem man eine Förderung 
der t'ulturinteresscn, des höheren staatlichen und 
sittlichen Zustandes erwarten durfte. Wurden 
auch wichtige Dinge, die Codification der Gesetze, 
die Organisirung des Unterrichts gar nicht oder 
mangelhaft vollendet, die Anregung war doch 
vorhanden gewesen, man hatte ehrlich geprüft 
und ehrlich entschieden und wenigstens der Frage 
selbst sich nicht aus Bequemlichkeit entzogen. 
Eine Idee freilich, mit deren Durchführung sich 
das Zeitalter Maria Theresia' s sehr lebhaft 
beschäftigte, gehörte der Entstehung nach schon 
einer früheren Periode an. Die grossen Zeitge- 
nossen Eugen von Savoyen und Leibnitz 
waren es, die etwa 30 Jahre früher die Grün- 
dung einer Akademie der Wissenschaften ange- 
regt hatten; damals kamen die Verhandlungen, 
so nachdrücklich sie unterstützt wurden, zu kei- 
nem Resultate. * ) Man machte sich vielleicht über- 
triebene Vorstellungen von den Erfolgen, die man 
mit einer solchen gelehrten Gesellschaft erzielen 
würde, gewiss war man wenigstens im Unklaren 
über die Zwecke, die man ihr zu setzen hatte. 
Dies beweisen die Programme, welche bei Wie- 
deraufnahme des Projects der Kaiserin vorgelegt 
wurden. Der erste Impuls hierzu war von Johann 
Christoph Gottsched, dem damals noch sotive- 
rainen Geschmacksbeherrscher, ausgegangen. Der 
Leipziger Professor und Kector Magnihcus scheint 
mit einer gewissen Vorliebe an seine Berufung 
nach Wien und die Stelle des Präsidenten bei 
der neu zu kreirenden Akademie gedacht zu 
haben. Er fand sich persönlich am Hofe ein 
nnd lies* einen Entwurf nach dem Muster der 
Statuten der Academic francaisc zur Gründung 
einer Sprachakademie in den Händen seiner 
Freunde und Gönner zurück. Allein Graf Hau g- 
witz, im Uebrigcn ein wanner Unterstützer der 
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Idee, erklärte denselben nicht für ausführbar. 
Mehr noch als das protestantische Glaubcnsbe 
kenntnis-s Gottsched'«, als die feindselige Hal- 
tung, welche die Jesuiten gegen die Gründung 
des Instituts einnahmen, mochte zu dieser Ab- 
lehnung der Ums tau« l beigetragen haben , dass 
man von näher liegenden praktischen Grund- 
sätzen ausgehen und die Wahrung derselben 
nicht einem einfachen Gelehrten anvertrauen,, son- 
dern einem stnatsmännisch gebildeten Manne über- 
weisen wollte. Und einen solchen, der mit die- 
ser Eigenschaft zugleich ausgebreitete Kenntnisse 
und nicht unbedeutende encyklopädische Bildung 
verband, glaubte man in der Person des Frei- 
herrn Joseph v. Petrasch gefunden zu haben. 

Im Jahre 1749 erhielt er den formellen Auf- 
trag zur Anfertigung des Entwurfes, schon m den 
ersten Tagen des nächsten Jahres lief derselbe 
zur Begutachtung in Wien ein. Wie er uns vor- 
liegt, enthält er viel Merkwürdiges. Zunächst 
freilich muss hervorgehoben werden, das« der Ver- 
fasser von der Bedeutung einer Akademie der 
Wissenschaften in unserem modernen Sinne auch 
nicht die geringste Vorstellung hatte; die bureau- 
kratischo Einrichtung, die er derselben geben 
will, die totale Bevormundung von Seite des 
Staates, widerstreben unseren Begriffen eben so, 
als die Zuweisung von Schülern an die Akade- 
mie oder die Bücher-Ccnsur , die von den Aka- 
demikern geführt werden soll. Allein es fehlt 
auch nicht an scharfen und verständigen Bemer- 
kungen, namentlich wo der Verfasser die Uebel- 
stände in der Einrichtung anderer Akademien 
hervor/ulieben hat. Und mit einer solchen Kritik 
beginnt eben der Entwurf; die englische Aka- 
demie umfasse nicht den ganzen Kreis der Wis- 
senschaften, die zu Paris und Petersburg litten 
an falschen Einrichtungen, was auch von der 
Schwedischen und Berliner Akademie behauptet 
werden müsse. Die Akademie in Wien, welche, 
— man bemerke die Betonung des NUtzlichkeits- 
prineipes, — „die Verbesserung der Wissen- 
schaften und Künste zu dem Wohl und Auf- 
nehmen dor österreichischen Erblanden zu beför- 
dern habe" , solle den gerügteu Einrichtungen 
gegenüber in zwei Abtheilungcn zerfallen, die 
eine für die Wissenschaften, welche in den Kreis 
der Weltweisen, Naturkundigen, Aerzte, Mathe- 
matiker, Astronomen gehören, die andere für die 
schönen Künste, Rechtskunde, Geschichte, Alter- 
thumskunde, Erdbeschreibung, Sprachen, Dicht- 
und Redekunst. Die wöchentlichen Versamm- 
lungen hätten das eine Mal hauptsächlich für die 
Mitglieder der einen, das andere Mal für die der 
anderen Abtheilung stattzufinden; eine weitere 
Zertheilung in Klassen sei aber weder notwen- 
dig noch nützlich. 

Um das Ansehen der Akademie zu erhöhen, 
müsse eine und zwar eine bestimmte Anzahl von 
Ehrenmitgliedern ercirt werden, damit beim Ab- 
sterben eines solchen Mitgliedes für den Wett- r> 
eifer, an dessen Stelle zu treten, gesorgt werde. J 
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r Die Zahl der eigentlichen gelehrten Mitglieder 
0 habe für beide Abtheilungen zusammen, etwa 24 
bis 30 zu betragen. Aus dieser wäre die Stelle 
des Präsidenten, wo möglich mit einem Adeligen 
zu besetzen. Zum Protektor mtisste ein hoher 
Würdenträger des Staates bestimmt werden. Dass 
der Präsident, dessen Amt drei Jahre dauere, 
factisch aber verlängert werden könne, „eine ge- 
schickte Standesperson 0 sei, wäre deshalb wün- 
sch enswerth, damit »junge Leute von Geschlech- 
tern* sich dadurch vielleicht bewogen linden 
mögen, wissenschaftliche Laufbahnen einzuschla- 
gen „und sich durch ausserordentliche Leistungen 
auf diesem Gebiete sich den Kitter- oder Ilerren- 
stond, ja wohl gar einmal die PrSaidentenstelle 
zu erwerben." Auch gebe es unter den Golchr- 
ten oft „Leute von schlechter Lebensart". Der 
Präsident habe aber im Interesse der Akademie 
häufig mit dem Hofe und Staatsnünistern unmit- 
telbar zu verkehren. Sein Rang müsste daher 
auch dem eines geheimen Käthes gleichkommen, 
ohne dass es deshalb nothwendig sei, ihm den 
Titel selbst zu verleihen. Ihm zunächst stehen 
die beiden Geheimschreiber oder Seeretäre der 
Akademie, welche das Archiv, die Protokolle 
und den Briefwechsel derselben zu besorgen 
haben, sie nehmen den Rang von Hofräthen ein. 
Die wirklichen Mitglieder, welche österreichische 
Unterthanen sein oder durch diese Eigenschaft 
geworden sein milssten, haben sich durch feier- 
liches Celöbniss zu verpflichten, den Nutzen des 
Vaterlandes und den Ruhm des Erzhauses beson- 
ders zu befordern, namentlich mtissten zu densel- 
ben alle befreiten Hofprofessoren gehören. Die 
katholische Religion wird ebenfalls als Erfordernis^ 
der Mitgliedschaft hervorgehoben, denn es sei 
eine nur zu häufig wiederkehrende Erfahrung, 
dass Leute anderen Glaubens einem katholischen 
Hofe wenig zugethan seien und dass namentlich 
die Publizisten unter ihnen Lehren, die mit der 
katholischen, ja jeder Religion im Widerspruche 
stunden, verbreiteten. Nur rücksichflich der deut- 
schen Sprache dürfte es wol nothwendig sein, 
einen Akatholiken und zwar, wie vielleicht nicht 
ohne Beziehung auf Gottsched gesagt wird, 
einen Sachsen zu berufen, weil dieser die Bürg- 
schaft einer richtigen Aussprache im Deutschen 
für sich habe. Weniger schmeichelhaft für die 
sächsischen Gelehrten klingt es, wenn der Frei- 
herr die Möglichkeit der Convcrtirung hervor- 
hebt. »Wie viele Sachsen selbst«, meint er, 
„wenn sie Hoffnung hätten, ihr Brod nicht zu 
verlieren, ich will nicht sagen, zu verbessern, 
würden ihrer Glaubenslehre gerne absagen." 

Was die Dotirung der Mitglieder anbelangt, 
wird der Vorschlag gemacht, 16 Pensionäre mit 
dem Gehalt von 400 fl. und dem Gennas eines 
Hofquartiers anzustellen. Eine grössere Summe 
wäre um »o weniger zu empfehlen, als einerseits 
sich dem Gelehrten ohnedies durch Bücherschrei- 
ö ben, Conrector u. dgl. genügende Mittel böten, 
L sein Einkommen zu vermehren, andererseits 



OOT-N 

„reichlichere Geldmittel gar zu leicht zur Schwel- •{ 
gerci und Zeitverschwendung führten" und der C 
fleissigen und strengen Pflichterfüllung durch die- 
selben Eintrag gethan werde. Zu einheimischen 
wirklichen Mitgliedern seien indess nur wirkliche 
wissenschaftliche Notabilitüten zu wählen, für den 
Nachwuchs aber durch die Aufnahme einer Reihe 
von Schülern, welche sich durch „Fleiss und 
ausgebreitete Belescnheit" auszeichnen, zu sorgen. 
Diese hätten die Sitzungen zu besuchen, die 
ihnen übertragenen Ausarbeitungen sich ange- 
legen sein zu lassen und sich auf alle Weise für 
die Aufnahme in die Akademie und das Lehr- 
amt vorzubereiten. Der Gesammtstand der Aka- 
demie würde mithin umfassen: 12 Ehrenmitglie- 
der, den Präsidenten, 2 Secretäre, 30 einhei- 
mische wirkliche Mitglieder, 16 Schüler der 
Akademie und 20—24 auswärtige Mitglieder. 

Rücksichtlich der Geschäftsordnung wird zu- 
nächst abermals der Grundsatz von der Beförde- 
rung des Nuteens und Wohles des Regentenhauses 
nnd Gemeinwesens als leitender lüngestellt. Da- 
her steht ohne besondere Bewilligung des Hofes 
keinem Akademiker das Recht zu, den Staat oder 
Hof betreffende Dinge, namentlich so weit sie auf 
Forschungen in Archiven beruhen, ausser Land 
zu verbreiten. Die Mitglieder werden von der 
Akademie vorgeschlagen, vom Könige ernannt. 
In den Sitzungen werden die eingehenden Schrif- 
ten von den Verfassern selbst gelesen; in deren 
Abwesenheit der Leser vom Präsidenten be- 
stimmt. Bei der Debatte sind auch die Schüler 
um ihre Meinung zu befragen und diese nöthigen 
Falles in freundlicher Weise zu berichtigen. — 
Sollten wichtigere Entdeckungen auf staatlichem, 
Handels- oder national-Ökonomischem Gebiete ge- 
macht werden, so hat der Präsident dieselben zu 
weiterer Benutzung dem Ministerium anzuzeigen. 
Kein Mitglied darf als solches ein Werk heraus- 
geben, bevor dasselbe von der Akademie begut- 
achtet und druckwürdig befunden worden ist. 
Vorzugsweise emsige Mitglieder werden mit be- 
sonderen Denkmünzen belohnt. 

Die Gesammtauslagen für die Akademie wer- 
den auf 24,000 fl. veranschlagt, als Mittel für 
die Aufbringung der Kosten die Errichtung einer 
vollständigen akademischen Buchdruckerei in Vor- 
schlag gebracht. Bisher sei im Inlande keine 
geeignete Schriftgiesserei, würde auch diese mit 
der projectirton Buchdruckerei in Verbindung ge- 
bracht und gleichzeitig alle Druckereien in den 
Erblanden angewiesen, nur die Erzeugnisse dieser 
zu verwenden, so würden dadurch ohne Zweifel 
die weitaus bedeutenderen Kostenansätze der 
Akademie ihre Erledigung finden. 

Was die Vorrechte der Akademie anbelange, 
so sei derselben eine beschränkte Postfreiheit zu 
gestatten, dann aber die Censur den einzelnen 
Mitgliedern in der Weise zu Ubertragen, dass sie 
Gutachten über die einzelnen Werke den betref- 
fenden Ministern, welchen die Entscheidung vor- 
behalten bleibt, abzuliefern haben. 
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r Zur Begutachtung des Entwurfes wurde der 
O Oberstkämmerer Graf Khevcnhfiller bestimmt. 
Seine Bemerkungen Uber dasselbe haben das 
Eigentümliche, so wenig eingebend und so sehr 
in allgemeinen Phrasen, als nur immer möglich, 
gehalten zu sein. Die ohnedies schon im Prineip 
des Entwurfes liegende Nützlichkeitstheorie wird 
noch höher gesteigert; „auf Verbesserung der 
Oekonomie, des Ackerbaues, der Viehzucht, der 
Berg-, Snd- und Schmelzwerke des Münzwesens, 
der Manufacturen , Künste und Handwerke etc. 
nicht auf unnütze Spielereien sei das Hauptab- 
sehen zu richten." Auch im Gebiete des Staats- 
rechts sei eine Akademie wohl berufen, „die 
gegenwartig unter den Deutschen Kcichsständen 
im Schwünge gehenden höchst gefährlichen Prin- 
eipien und Meinungen dereinst gründlich abfer- 
tigen zu können." „Allein", nnd damit mögen 
wir wohl auf das praktisch wirksamste der Ar- 
gumente des Grafen Khcvenhüller gekommen 
sein, welches nicht angeschickt auf die kleinlichen 
Eifersüchteleien mit Preusflen speculirte, „allein 
die Akademie müsste gleich Anfangs etwas ganz 
besonderes sein, da man sich sonst zu schämen 
hätte, wenn man sogar von einem Könige von 
Preussen mit seiner Akademie der "Wissenschaften 
sich tibertroffen sehen sollte", wo aber im Inlande 
sei man im Stande, die geeigneten Männer zu 
finden? 

Mehr noch indess als die Gründe des Grafen 
hatten die „Schutzgöttcr des Schlendrians", wie 
der gelehrte Scheyb an Gottsched schreibt, 
sich der Ausführung der Projecte entgegenge- 
stellt, vor allem aber der persönliche Wille der 
Kaiserin, welche in ihrem Eifer für die Schöpfung 
des Institute« bedeutend erkaltet war. Wenig- 
stens zeigen die beiden eigenhändigen Bemer- 
kungen, welche sie auf Referate der Studien- 
Hofkommission in dieser Angelegenheit setzte: 
„ligt mir nicht so an herzen" und „hat gutte 
weill", von dem geringen Gewichte, welches sie 
auf eine baldige Durchführung der Projecte 
legte. 

Die Projecte sagen wir, denn nach der Zu- 
rticklegung des Pet rasch 1 sehen Entwurfes 
tauchte sofort der schon anderweit bekannt ge- 
wordene Plan des Ritters v. Hess, des berühm- 
ten Verfassers eines Gyranasial-Entwurfcs auf, dem 
bald ein dritter, von dem Ex-Jesuiten und Astro- 
nomen Maximilian Hell nachfolgte, der indess 
leider verloren gegangen ist. Diesmal sollten die 
Geldmittel durch die Einziehung der Kalender- 
Privilegien aufgebracht werden. Allein die Kai- 
serin konnte sich „nicht resolviren , wieder ein 
Monopol einzuführen." »Man schreyt so wider 
die oekonomie commissionen , diss ist das neinb- 
liche", heisst es in ihrer Allerhöchsten Ent- 
schließung, und allen weiteren Vorschlägen wurde 
mit den einfachen Worten ein Ende gemacht: 
„wegen der accademie hat allein Baron Krösl 
<) meino Intention gegeben, das gahr auff keine 
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So hatten sich denn alle Anstrengungen, die °( 
nicht ohne lebhafte Betheiligung der namhaftesten y 
Gelehrten , nicht ohne beträchtlichen Zeit - und 
Mühe-Aufwand gemacht worden waren , einfach 
im Sande verlaufen. Und allerdings mussten 
gegenüber durchgreifenden Reformen von weit- 
gehender praktischer Wirksamkeit, die beschei- 
denen Erfolge, welche mit einer Akademie zu 
erzielen gewesen wären, vor dem Sinn der Kai- 
serin, welcher naheliegenden Uebelständen abzu- 
helfen zunächst bemüht war, in den Hintergrund 
treten. Man hat auch seitdem Zweck und Be- 
stimmung einer solchen Anstalt besser erkannt. 
Das Princip der wissenschaftlichen Forschung, 
unbekümmert um die unmittelbare Nützlichkeit, 
hat 71 Jahre später in der Schöpfung der kai- 
serlichen Akademie der Wissenschaften einen ent- 
sprechenderen Ausdruck gefunden, als es damals 
auch unter den günstigsten Verhältnissen möglich 
gewesen wäre. 



Heber die Uieracien Amerikas 

werde ich bei der Naturforscherversammlung in 
Speyer einen Vortrag halten und dann mein Ma- 
nuscript der ßonplandia zum Druck Ubergeben. 

Ich habe mit einem sehr grossen Material ge- 
arbeitet und bin zu Resultaten gekommen, welche 
durch die geographische Verbreitung erhärtet 
werden. 

Bei uns ist das Paradies der Uieracien, 
schöne grossblüthige Arten, deren Anklänge wir 
nur in den nördlichsten Gegenden Amerika's fin- 
den, durch Hieracium alpinum L., H. murorum 
L., II. vulgatuin Fries und einige Accipitrinen, 
nämlich H. canadense Mich., H. corymbosum Fr., 
H. crocatum Fr. und H. Kalma' I». , vertreten. 
Alle echt amerikanischen Arten haben kleine un- 
scheinbare, meist bla&sgelbc , selbst weisse und 
rosenfarbeue Blüthen, deren Zähne nie gewimpert 
sind. Ich werde mich bemühen, dieselben in 
natürliche Gruppen unterzubringen. 

Mein hochverehrter Freund, El. Fries, un- 
streitig der grösste Kenner der Uieracien, hat 
Käinmtliche amerikanischen Uieracien in seine 
Series quarta, Stenotheca, welche aus sehr hete- 
rogenen Elementen zusammengesetzt ist, gebracht 
und folgendermaasscn abgetheilt: 



O. Stirp« Tolpidifonni» DC. 

Frie» Symb. p. 131. 

Nr. 91. Hieracium capense Lm. = Tolpis 
capensis Sz Bip in litt, ad cl. El. Fries. 

Nr. 92. Hieracium madagascariensc DC! = 
Tolpis madagascariensis Sz Bip. in litt ad 
cl. Frie«. 
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r Nr. 93. Iiieracium silhetense DC! = vera 
j llieracii apecies affinis speciebus americanis. Die- 
sem steht naho: H. asperrimum Don. — Fries 
p. 134, wofür ich Griffith's pl. from. Khasiya 
India Nr. 279 halte. Zur Gattung Tolpis 
(staticefoliaSz Bip. in litt, ad cl. Hinterhuber, 
Fric« aliosque) gehört auch Uieracium staticefo- 
lium Vill. 

Ich will nun weiter fortfahren in der Auf- 
zählung der von El. Fries aufgeführten Arten : 

P. Stirps Pilosellaaformis. 

N. 94. Iiieracium Lagopus Don! Trans. 
Linn. Soc. XVI. 2. p. 176 (1830). Dahingehört, 
wie Fries p. 135 richtig bemerkt, die coluin- 
bische Pflanze: Iiieracium loxense Benth. pl. 
Hartweg. p. 137 und meiner Ansicht nach auch 
Hieracium fulvipes Wedd. Chlor, andin. p. 224. 
Nr. 2 aus Bolivien. Sie wächst also nicht in 
Mexico. Diese irrige Ansicht ist dadurch ent- 
standen, weil sie in Pavons Uerbar mit mexi- 
kanischen Arten, namentlich H. strigosum Don! 
zusammenliegt. 

Nr.95. Hieracium strigosum Don! Diese 
mexikanische Art habe ich u. a. in zahlreichen, 
schönen Exemplaren, von Schaffner, im Sep- 
tember 1855 in einer Höhe von 10,000 Fuss 
auf dem Popocatepec gesammelt, erhalten und 
als U. Schafineri an meino Freunde, namentlich 
El. Fries und A. Gray, geschickt. 

Nr. 96. Hieracium peruanum Fries! 
kann ich nach Ansicht des Autorexeniplars in 
Boissior's Herbar von H. chilense Leas, nicht 
specinsch unterscheiden. 

Nr. 97. Hieracium semiglabratum Com- 
mers. kenne ich leider nicht. 

Nr. 98. Hieracium gl aucifoliumPoeppig! 
exsic. an. 1828. Von diesen und anderen Arten 
habe ich in v. Fr oe lieh's Manuscript, welches 
mir die verehrte Witwe zur Benutzung anver- 
traut hat, eine sehr ausführliche Beschreibung. 

Nr. 99. Hi eracium chilense Leas. Diese 
Art hat Hohenacker in K. A. Philippi pl. 
chilens. Nr. 338a. ausgegeben. 

Nr. 100. Hieracium Avilae H.B.K.! 
Diese kleinköpfige Art hat in Columbien, Cara- 
cas, Galipan in einer Höhe von über 5000 Fuss 
Karsten! gesammelt. 

Dieser ausgezeichneten Art stehen zunächst: 
Hieracium leptoeephalum Benth. in pl. 
Hartweg p. 137 Nr. 772 (Bogota: Karst!), ferner 
Hieracium microeephalum Sz Bip. in 
Lechl.! pl. peruv. ed. Hohenacker Nr. 1820 
et in Bonplandia IV, 1856, p. 55 und endlich: 

Hieracium roseum Sz Bip. in litt, ad 
amiciss. Boissier! aus Nov. Granada, prov. Ocana, 
alt 3500 ped.: Schlimm! Nr. 574 (fleurs roses). 

Ich muss gestehen, dass ich in diesen , ja in 
allen amerikanischen Hieracien, deren Inflores- 
eenz vorzugsweise eine panicula ist, 
klang an unsere Pilcaelloiden finde. 
Nun komme ich zu 



Q. Strips Hieracii erianthi 

Fric* Svinbol. p. 139, 
welche ebenfalls aus sehr weit auseinander stehen- 
den Arten zusammengesetzt ist. 

Nr. 101. Hieracium niveopappum Fries 
kenne ich nicht, habe aber von Schaffner eine 
verwandte Art aus Mexico erhalten, im August 
1855 in montosis pr. San Angel alt 8000 ped. 
und im Septbr. 1855 in montosis Cerro de los 
Cruces alt. 8500 ped. gesammelt. = Hieracium 
praemorsiforme Sz Bip. in litt, ad cl. Fries, 
A. Gray aliosque. Um die Stelle dieser Art 
zu bezeichnen, erlaube ich mir aus meinem Ma- 
nuscripte folgendes beizufügen: 

Subgen. Chionoracium SzBip. Pappus niveus. 
A. Euchionoracium SzBip. Achaenia 
truncata. 

a. Scapiformes. 

et. involucrum albens. 

Hieracium praemorsiformeSzBip. 
ß. involucrum nigricans. 

Hieracium niveopappum Fries. 

b. caulesccntes 

et. erio- et phyllopodum, foliis caulinis re- 
duetia. 

Hieracium stuposum Fries! 
ß. phyllopodum, foliis caulinis ovatis, sub- 
cordatis. 

Hieracium (Crepis Wedd.) boli- 
viense Sz Bip. 
B. Crepidicarpum SzBip. Achaenia elon- 
gata, fuaiformia. 

a. Scapiformes, pappus aubniveus, sub- 
flaveacens. 

Hieracium Fendleri Sz Bip. = 
Crepis ambigua A. Gray! in pl. 
Fcndl. p. 114. 

b. cauloscentea, pappus niveus. 

Hieracium crepidispermumFries! 

Nr. 102. H. gracilc Hook! habe ich zwei 
Autorexemplarc. 

Nr. 103. n. triste Willd. hb. — Sprgl. syst, 
veg. III. 640 ist nahe verwandt 

Nr. 104. H. thyrsoideum Fries. Dessen 
H. thyrsoideum plebejum ist gewiss U. 
mexicanum Leas, in Linnaea 1830 p. 133, 
von welchem Schaffner im Sept 1855 eben- 
falls auf dem Popocatepec in einer Höhe von 
10,000 Fuss schöne Exemplare mir geschickt hat, 
die ich als H. multicaule Schaffner! z. B. an 
El. Fries, A. Gray mitgetheilt habe. 

Nr. 105. H. erianthum H.B.K. = Tolpis 
eriantha Sz Bip! nach Hartweg! Nr. 1177. 
(Onoseri8? eriocephola Benth.) 

Nr. 106. H. albiflorum Hook, fehlt mir. 

Folgt nun: 



Ii. Stirps pulmonariaeformia 



p 173. 
* Corymbosa. 

Nr. 107. H. junceum 



Fries! 
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Die Inflorescenz 

Gemein in Nord- 
va- 



r Elurenbcrg! in herb, berolin. 
0 ist mehr eine Paniculn. 

Nr. 108. H. venosumL. 
amerika und unseren Arten 
riirend wie H. murorum L. 

Nr. 109. H. car olinianum Fries. Die in 
( Carolina von D e m 1 c r gcsammelto, als H. Gro- 
novü von Treviranus raitgcthoilte Pflanze habe 
ich als H. carolinianum bestimmt an Fries ge- 
schickt, welcher sie als H. marianum erklärt hat 
Nr. 110. H. crepidisper mum Fries! Nicht 
selten in Mexico. Vgl. oben. 

Nr. 111. H. argutum Nutt. Von dieser 
seltenen Pflanze besitze ich aus Haenke's Re- 
liquien 1 Exemplar durch unsernNees v. Esen- 
beck. 

"anthcla thyrsoidea. 

Nr. 112. H. marianum Willd. Gemein in 
Nordamerika und sehr varürend. 

Nr. 113. H. abscissum Lress. Um Mira- 
dor: Sartorius! 

Nr. 114. H. comatum Fr. Fehlt mir. 
Nr. 115. H. longipilnm Torr. Gray! Illi- 
nois: F. B. Mead! Aus dieser charakteristischen 
Art und H. Seouleri Hook, habe ich die Gruppe 
Echioracium Sz Bip. gebildet. Herbac bo- 
reali-amoricanae, subaphyllopodae, paniculato-thyr- 
soideae, facie et pilis H. echioidis W. K-, foliis 
lanceolatis, integerrimis. 

a. setae V» poll. longae, arrectae, achaenia 
sursuin attenuata, pappus fulvescens = H. longi- 
pilum Torr. Gr.! 

8. setae breviores, divergentes, achaenia trun- 
caU = 11. Seouleri Hook. 

Nr. HC. II. pensilvanicum Fries scheint 
mir eine var. elata, foliis basilaribus emarcidis 
von H. marianum Willd. zu sein. Hierher ge- 
hört H. Gronovii, Sandy woods, Beardstown, LJ. 
Aug. 1842: Ch. A. Geyer! und H. scabrum in 
Sprgl. herb. 

Zum Schluss hat El. Fries 

S. Stirps Accipitrinella. 

Nr. 117. H. Seouleri Hook., Uber welches 
ieh mich oben ausgesprochen habe. 

Nr. 118. H. scabrain Mich. Eine gemeine 
nordamerikanische Pflanze, welche oft als H. 
Gronovii in den Herbarien vorkommt und mit 
dem ebenfalle gemeinen, von Niemand aber ver- 
wechselten 

Nr. 119. H. paniculatnm Lin. eine unse- 
ren Accipirrinen benachbarto Gruppe bildet : = 
Accipitrinella Sz Bip. MS. llerbae Ame- 
rica« borealis subaphyllopodae, panicnla perfo- 
liata, achaeniis trnncatis. 

a. Aphyllopodum, gracilc habitu Prenanthidis, 
inferne villosuin, cetcrum glabrum (capitula 13—30 
flora). = H. paniculatuin L. 

3. subaphyllopodum, robuatum, canle inferne 
patenti-hirto, superne glandulitero, foliis oblongo- 
ovatis. — H. scabrum Mich. 

Nr. 120. H. anthurum Fries ist mir unbe- 





kannt. Ob es eine Aphvllopode ist, kann Fries t 
nicht bestimmen, da er keine vollständige Exem- C 
plare hat. Der Beschreibung nach steht es dem 
H. strigosum Don am nächsten, wenn es nicht 
gar dasselbe ist 

Seit der Herausgabe von Fries Symbolae im 
Jahre 1848 Bind viele neue Hieracien aus Ame- 
rika in die Herbarien gekommen. 

1849. Hieracium Fendleri Sz Bip. r= 
Crepis ambigua A. Gray! in pl. Fendler. 
novi-mexicanis p. 114. 

1853. H. irasnense Benth. in Oerst. Com- 
pos. centroameric. 

1855. H. magellanicum Sz Bip. in Flora 
B. Z. p. 122. 

^ 1856. Hieracium leueotr i c hu m Fries in 
üfersigt of Kongl. Vetensk. Akadem. Föhard- 
lingar 1856 Nr. 6 u. 7. — Flora B. Z. 1857, 
Nr. 37 p. 580. 

H. flaccidum Fries 1. c. p. 681. 

H. jubatum Fries! 1. c p. 582. 

H. stupoaum Fries! I. c 

1856. H. microeephalum Sa Bip. in Bon- 
plandia IV, p. 55. 

H. myosotidifolium Sz Bip. 1. c. 

1857. H. leucanthemum YVodd! Chlor, 
andin. p. 225. 

H. frigidum Wedd! 1. c. p. 225. 

U. boliviense Sz Bip. = Crepis boliviensis 
Wedd. 1. c. p. 226. 

1861. H. praemorBiforme Sz. Bip. Ms. 

H. roseum Sz Bip. Ms. 

H. Friesii Sz Bip. Ms. Mexico val di Mexico, 
pr. Tacubaya alt 7000 pod.: Schaffner! Ha- 
bitu H. pratensi Tausch accedit. 

H. Vr v i 1 1 c i Sz Bip. Ms. Hab. in Brasilia, 
St. Catherina: d'Urville! Nr. 1302. Ab affini H. 
flaccido Fries differt: caule rubusto, 8-phyllo, co- 
ryrabo pauiculato, conferto. 

Um über das räthselhafte H. Kalmii Linn., 
welches Monni er ess. p. 81, wohl wie Torr. 
Gr. II. 479 nach Ansicht des Originalexemplars 
von Linne angeben mit Unrecht, d. h. nach 
einer nicht hierher gehörenden Pflanze, zu einer 
eigenen Gattung Sclerolepis erhoben, Aufschluss 
zu erhalten, habeich an Hrn. Monnier geschrie- 
ben, um zur Quelle, aus welcher er geschöpft, 
zu gelangen. Monnier, welcher sich nicht mehr 
mit Botanik abgiebt und in dessen kleinem, der 
Bibliothek Ton Nancy geschenkten Herbar ich 
1854 nichts hierher Gehörendes gefunden, hat 
mir u. a. Folgendes geschrieben: 

La Malgrange 12. Janvier 1861. „Quant au 
genre (Sderoiepis) dont Vous me parlez, ce que 
puis Vous en diro, c'est qu'il y a 1* quelque 
chose a «Studier. 

Le caractere gejieral est l'adherenee des fruits 
oxtericura du capitulo, avec les ecaillea de l'en- 
veloppe. La plante que j'ai iHudien se trouvait 
trea probablcment dans l'herhier Deleasert, et 
peut-etreV dans celui du musee, dans Tun 
dans lautre. 
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Jen avais nn capitule, qai paroit avoir disparu 
de moo herbier." 

Herr La Segne, Conservator des Deles- 
• ert' sehen Herbariums, an den ich mich wegen 
dieser Pflanzo gewendet, hat mir am 25. Febr. 
von Paris Uber unsere Pflanze geschrieben : „J'ai 
fait aussitot qu'il m'a 6t6 possible des recherches 
dans notre herbier sur le genre Sclerolepis et 
je n'y ai trouve" qu'un echautUlon du Sclerole- 
pis vertieiiiata Cass. venant de la Floride. 
J'espere cependant, en compulsant dans l'herbier 
ge^ieral de genre Hieraoium y trouver l'espece 
qui a aervi de type a Monsieur Monnier." 

Dass Sclerolepis Cass., eine Eupatoriacea, 
von Sclerolepis Mono, himmelweit verschieden 
ist, braucht kaum angedeutet zu werden. 

Hieracium fragile Banks et Soland. 
in Hook. f. fl. New-Zeal. p. 153 gehört gewiss 
nicht eii Hieracium und möchte eher eine Micro- 
Ben* (fragilia Sz. Bip.) sein oder ein neues geuus 
bilden. 

H. patagonicum Hook. f. antaret voy. of 
Terror and Erebus U, p. 324 steht auch nicht 
bei Fries. 

Bemerkungen Uber die besprochenen 
Hieracien und Mittheilungen von Pflanzen 
worden mir sehr erwünscht sein, um sie noch 
vor Abachluss meiner Arbeit verwerthen zu 
können. 

Deidesheim, 3. Juni 1861. 

C. H. Schultz-Bipontinus. 



Eine 

von C H. Schultt-Bipont. 

Mikania vertieiiiata SzBip. (§. 7. Par- 
tita« DC.) 

Suffruticosa, sc-amlens, glabriuscula, caule tereti 
glabro, ramis subangulatis, auperne canescenti- 
pubeacentibua, panicula coryrabosa conferta ter- 
lninatia, folüs quaternato- vert icillatia, bipin- 
natisectis, Segmentia anguate linearibus, 
elougatis, glabris, capitulia 4-floris, 2 lin. altis 
breve pedieellatis, involncri foliolis lanoeolato- 
oblongia, obtusb, glabrescentibus, achaeniis flori- 
buaque ftaventibus gianduliferia, pappo dilute ru- 
fescente. 

Species paradox a, habitu quorundam Senecio- 
num brasiliensium habitat in Brasilia meric 
Sellowl Nr. 3474 in herb. reg. berolin. 



Tima, ein 



gegeT^ 



von Dr. Frans Buchenau su 



Es wird wenig über ein Jahr her sein, dass 
das Anacahuite-Holz als ein Mittel gegen die 
Lungenschwindsucht die allgemeinere Aufmerk- 
samkeit auf sich gezogen hat und dasselbe zu 
Versuchen in dieser Richtung benutzt worden ist. 
Schon jetzt aber erheben sich vielseitige Stirn- 
men, welche die Aussicht auf Erfolg in Zweifel 
ziehen. Neben der in diesem speciellen Falle 
natürlich unbedingt entscheidenden Frage, ob die 
Anacahuite überhaupt einen speeifasch wirksamen 
Stoff enthalte*), ist die Ursache der Zweifel wohl 
hauptsächlich in den neuem therapeutischen An- 
sichten Uber das Wesen der Tuberculose zu 
suchen. Wenn dieselbe auf einer fehlerhaften 
oder anomalen Ernährung und in Folge davon 
Zusammensetzung 



tartheile beruht, wenn die Tuberkcltnaase nicht 
das Erzeugende der Krankheit, sondern als eine 
in Folge derselben auftretende Bildung zu be- 
trachten ist, so ist von einem spezifischen Arzn e i- 
mittel allerdings nicht viel Hülfe su erwarten. 
Unter diesen Umstanden ist es sehr misslkh, mit 
Nachrichten über ein neues Mittel hervorzutreten, 
und wenn ich dem wissenschaftlichen Publikum 
dennoch Mittheilung über ein solches mache, so 
geschieht dies in der Ueberzeugung, dass es Pflicht 
jedes Menschen ist, Alles, was sich auf diese Geiasel 
der Menschheit bezieht und eine Möglichkeit ihrer 
Bekämpfung in Aussicht stellt, ZU sammeln. 

Ein junger Bremer, der seit einigen Jahren 
als Kaufmann in Tampieo weilt, schickte vor 
Kursem eine Sendung des fraglichen Mittels, 
eines Syrups und zwei Exemplare der Frucht, 
aus welcher derselbe bereitet wird, nach Bremen. 
Das Mittel wird in Tampieo u. a. O. Mexiko's 
von den Aerzten allgemein angewandt und soll 
nach den Versicherungen derselben selbst bei 
vorgeschrittenen Stadien der Krankheit vortreff- 
liche Dienste leisten. Die Frucht wird mit dem 
Namen Tima bezeichnet 

Die Früchte waren durch einen aus mehr- 
fachen Schichten von gelbem Wachse gebildeten 
Ueberzug geschützt. Sie wurden mir zu Gebote 
gestellt und wählte ich die eine derselben zur 



*) Nach einer äfittheilung der Neuen Hannoverschen 
Zeitung i»l da« Anacahuitehola anderweitig bereits einer 
chemischen Untersuchung sorgfältig Unterzogen worden, 
aas welcher hervorging, dass kein Stoff aufgefunden ist, 
von dem man die dem Hoiss zugeschriebenen Wir- 
kungen su erwarten berechtigt wäre. Nur eine auf- 
fallende Menge kleeaaurcr (oxal»aurer) Kalk, beiludet 
sich in dem Baste und in den Markstrahlcn ; am Baste 
bUdet er fast '/l das GeW cht*». Man wird jstst Ver- 
suche mit klesaaureui Kalk anstellen, um su 
ob dieser vielleicht eine heüeame Wirl 
Krankheit Übt, <U d e kie..crig«n 
senschaftlich auge*t«Ule Verbuche sich, so viel bekannt, 
nicht bewährt luben. (Bad. d. Boapl.) 
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r botanischen Bestimmung an«« bei der der Stiel 
v> während der Reise eingedrückt, in Folge davon 
eine Menge Saft ausgeflossen war und eine 
ziemlich beträchtliche .Schimmelbildung sieh ein- 
gestellt hatte. 

Daa Gewicht denselben mit Wachsüberzug be- 
trug 7 3 /< Neuloth*), das des Wachses fast 2 Neu- 
loth; da nun die unverletzt erhaltene Frucht mit 
Ueberaug 1 2 3 /« Neuloth wog, ao wiegt die Fracht 
fllr «ich ca. 1 Pfd. Dieselbe ist einer etwa« 
flachgedruckten Melone Ähnlich gestaltet; die drei 
Durchmesser betragen 13"» (Länge l, 9"» 2«" n 
(grösserer), 7 C ™ iJ 1 "" 1 (kleinerer) Querdurchiueaser; 
der Stiel ist von zwei wulstigen Kreisen um- 
geben; der obere Theil ist völlig abgerundet und 
trügt eine einfache kreisrunde GritTelnarbe. Die 
derbe, fast holzige Schale, zu deren Oeffnung es 
der Säge bedurfte, zeigt keine Nähte; sie ist 
satt aamtntscliwarz gefärbt, wenig glänzend und 
mit einer dünnen, farblosen, leioht sich ablösen- 
den Oberhaut umgeben. Im obern Drittheil der 
Fruehtschaln zeigen i sieb viele grubig - vertiefte 
Punkte. Die Frucht ist einfächerig, mit vier 
wandständigen, baumartig verästelten, verholzten 
Samenträgern; das Fleisch, welches im frischen 
Zustande die Hübte ganz erfüllt, wie die Schale 
tief sammtochwan gefärbt. 

Die Kerne haben ' etwa die Grösse des Samen.» 
aus einem Kirschkerne, sind aber flach gedrückt 
und im Umriss umgekehrt herzförmig. An der 
Spitze der Herzform liegt rler Eintrittspnnkt des 
Samenstranges und unmittelbar daneben (aber auf 
der entgegengesetzten Seite des Samens) die Mi- 
cropyle. Die flachen Uänder liegen übrigens 
nicht völlig in einer Ebene, sondern sind etwas 
nach der Seite hin gekrümmt, auf welcher der 
Samenstrang eintritt, so dass der ganze tarnen 
dadurch die' Form eines flach gekrümmten Sattels 
besitzt. 

Der Genich des Saftes war säuerlich mit 
einer Beimischung von Fettgeruch. Beim Aus- 
trocknen der Frucht trat der letztere immer spe- 
eifischef alfc Gemen nach ButtcrsÄure hervor 
und wurde so intensiv, das« er das ganze, ziem- 
lich grosse Zimmer, in welchem die Frncht lag, 
in einem fast unerträglichen Grade erfüllte. 

Di« weitere botanische Analyse, namentlich 
die Untersuchung der Kerne, ergab, dass die 
Frucht einer Crescentia angehört; die Speeles") 
konnte aber nicht ermittelt werden, da die Be- 
schreibungen der Früchte in den mir ztigffiigliehen 
Werken gar zu dürftig sind und Seemann'» Re- 
vision of Ute Ueuera Urescentia, Parmcntaria and 
Kigelia in Hook. Journ. Bot. and Kew. Miscell. 



stand, j 
a an j f , 



*)• 1 deutsches Pfand — 10 Bremer Nealoth. 
•*) Nach- einer mitgeschickten rohen Bkine des B*n- 
mea sitaen die Frflebte ebenso am Stamme and starkon 
Aeatert, d.h. eijr.ntlich an kurzen Slranchiweiglrin die- 
9 »er Theflc, wie die« von andern C reacentia- Arten bekannt 
[m und mehrfach abgebildet Ist. 



vol. VI, p. 273 mir nicht zu Gebote stand. 
Auch die Bezeichnung „Tima" ist nirgend« any 
geführt und gewährte somit keinen Anhaltspunkt. 
Der Baum soll übrigen« nach den Mittbeilungen 
jenes jungen Bremers in der Umgebung von Tam- 
pico ziemlich selten sein und darum daa Mittel 
ziemlich hoch im Werth e stehen. 

Eine Revision der einschlägigen Literatur er-< 
gab, da« die Anwendung des Fruchtfleisches als 
Arzneimittel schon lange in Europa bekannt ist 
(vergl. Endlicher Enchiridion, Kostoletzky, 
medicinisch-pharrnacenttsche Botanik, Seemann, 
Voynge of II. M- 4v Herald), ohne aber bis 
jetzt Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben. 
Die Angaben beziehen sich aber alle auf G'res. 
centia Cujete und nlata, zu welchen Species un- 
sere Pflanze sioher nicht . gehört. Bei diesen 
Arten scheint auch der höchst merkwürdige Ge^ 
rueh nach Buttersänre nicht vorzukommen, da er 
nirgends erwähnt wird. . -i 

Die andere mir zu Gebote gestellte Frneht 
habe ich Herrn Professor Dr. Walz in Heidol- 
berg übersandt, der sich freundlich «bot, sie 
einer chemischen Analyse zu unterwerfen. hof- 
fentlich liefert dieselbe nach irgend einer Äeite 
ein positives Resultat über die Heilkraft der \ 
Frucht. — Ich bemerke schon jetzt, das» die j 
erste und eine »ehr reichhaltige zweite Sendung 
des .Mittel» dem Hausärzte der Familie jene« 
jungen Kaufmanns übergeben und in Folge da- 
von der Syrup in mehreren Fällen längere Zeit 
angewendet worden ist. Jener Arzt, Herr Dr. 
med. Hart laub, glaubt sich bi» jetzt noch kein 
definitives Urtheil über die Wirksamkeit mit Be- 
ziehung auf die Tuberkulose erlauben zu dürfen, 
hat mir aber mitgetheilt, dass eine entschieden 
günstige Einwirkung auf das Befinden der 
Athmungswerkzeuge nicht zu* verkennen Bei. Ich 
erlaube mir noch, nach den 31 itth ei hingen jenes 
jungen Bremers das Recept zur Bereitung jenes i 
Syrnpes beizufügen und bemerke, das» nach der 
in Tampieo geltenden Vorschrift von demselben 
der Kranke gewöhnlich täglich drei Esslö/fbl ein- 
zunehmen hat. 

In einem Pfund Wasser löst man ein Pfund 
Zucker und ein« Unze Gummi auf, lässt die Lö- 
sung mit einer Unze flores eordiajes (BrttsUhe* 
— - B.) kochen, erkalten uftd tiltrirt sie, Sodann 
nimmt man. das Fleisch und die Kerne einer 
Tims dazu, lässt es darin zergehen, setzt der 
Masse zwei Löffel süsses Mandelöl sn und kocht 
sie, bis sie eine ayrnpartige Coturstenz an- 
nimmt. 

•<•.->.;•.•' . - <«>»,.- ,n*»*" i *•* -1*5 

, : ~ ...... 

. „•»-' . i :■ .1*. '. -.1 A 

Bei den Nachforschungen ttb"er unsere Pflanze 
theilte mir Herr Apotheker W i 1 1 i c h hierselbst, 
der erst vor kurzem nach zwölfjähriger Ansässig- 
keit in der Stadt Mexiko von dort zurückgekehrt 
ist, au» seinen pharmaceutischen Notizen werth- P 
volle Bemerkungen über die Wirkung des Frucht- 
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r fleische« anderer Creseontaa- Arten *) mit, die ich 
«,1 mit seiner Erlaubnis« hier anreihe: 

Von mehr Wichtigkeit (als C'rcscentia eduli«, 
Raiz de Cuajilote, die als dtureticum gebraucht 
wird) halte ich die Früchte, genannt: Cuauti- 
comate, Tecomate, Guiro oder huaje cirian. Sie 
stammen von Creseentia alata ab und verdie- 
nen in der That den Ruf als Mittel gegen Brust- 
leiden, welchen sie besitzen, im hohen Grade. 
Die Früchte sitzen unmittelbar, an einem graden 
aufrechtstehenden Stamme im Kreise herum, ent- 
halten frisch ein grünliches, wässeriges oder 
schwammiges Mark oder Fleisch, die Samen um- 
gebend, welches beim Trocknen sehr einschrumpft 
und eine braune Farbe annimmt. Dieses bitter 
und unangenehm schmeckende Mark ist nun eben 
der wirksame Theil ; man macht daraus eine Pnlpn, 
gewöhnlich aber einen Syrup, der auch in den 
Apotheken vorräthig ist, viel Anwendung findet 
und mit sehr gutom Erfolg bei chronischen Ka- 
tarrhen (überhaupt Reizungen der Kespirafions- 
organe) gegeben wird. Ich bemerke bei dieser 
Gelegenheit, das« man, namentlich Fremde, von 
Uebeln dieser Gattung ziemlich viel zu leiden 
bat, dass sie wenigstens, wahrscheinlich der so 
grossen und häufigen Temperaturwechsel wegen, 
häutig sind. Wirkliche I'hthisis ist dagegen sehr 
selten, unter den Eingeborenen ganz unbekannt 
und unter den Kreolen in gar keinem Vergleich 
zu dem Verhältnis« in andern Ländern. So lange 
ich hier bin, weiss ich mich nur eines Falles von 
Lungenschwindsucht unter den hiesigen Deutschen 
zu besinnen; gewiss ein Beweis, dass in dieser 
Beziehung auch flir die Fremden das Klima zu- 
träglich sein mnss, da doch sonst bei einer Be- 
völkerung von ca. 500 Deutschen in 11 Jahren 
mehr Fällo vorgekommen sein müssten. Niedere 
und feuchte Gegenden verhalten sich anders. 

(Man vergesse nicht, dass diese Bemerkungen 
sich auf die Hochfläche von Mexico beziehen. B.j 



Correspondenz. 



(Alle unter diuer Rutirik enebriaen »olli>nJna Mlithcllunfou 
mUutcn mit Kaineri*uut4!r*rhriA <ti*r Ktn-tpodor verrohen «du , da 
•I« nrr unter der Bediugtini nnta ttngl« Aufnahme 
d. Bonpl.) 



Sie Vermischung der Anisfrüchte mit jenen von 



Dom ßodacteur der Bonplandia. 



AmatardaiB, st Mal 1861. 



Seite 133 (Nr. 8 u. 9, 15. Mai 18(51) der Bonplandi» 
las ich, dass in der am 6. Mar« abgehaltene» Vcrsamm- 



2 nicht 



*) Die in Rede stehende Fracht war ihm In Mexiko 



lang der k. k. zoologisch - botanischen Gesellschaft in 
Wien meine Broschüre über die Vermischung (nicht, /, 
wie es da heüst: Vermischung) der Anisfrüchto uiit 
jeueu von Conium macolatntn erörtert wurde, und «war 
u. a. folgendcrmaaseen : „Nachforschungen in Holland er- 
gaben, da** Dr. Coster bei seinen Untersuchungen nur 
in einer einzigen Partie von An ia «amen Schierling in 
geringem Maas*o beigemengt fand. Dieses Factum blich 
aach ganz vereinzelt. Es ist also an dem in Oester- 
reich in den Handel kommenden Anis diese Fälschung 
noch nicht beobachtet worden und auch bezüglich der 
holländischen Waare sind Dr. (Jost er 's Angaben auf 
ein sehr bescheidenes Maas zurückzuführen. 1 * 

Hiergegen erlaube ich mir Folgendes: 

Wo diu „Nachforschungen in Holland* 1 bewerk- 
stelligt wurden, ist. mir unbekannt. So viel weiss ich 
jedoch , dass die deshalb eingeholten Nachrichleu un- 
richtig müssen gewesen sein. 

Seit medlo 1858 existirt bierselbst ein vom Commn- 
nal-Kath eingesetztes Collegium (Collegie van we- 
t en s c h ap p e I y k e keurdora)*), dem es amtlich 
obliegt, die Güte aller hier »um Verkauf bestimmten 
Nahrungsmittel im weitesten Sinne zu prüfen. Unter 
Beaufsichtigung nnd Controle des gesagten CoUegiuma 
sind cum genannten Zwecke täglich 17 von demselben 
examinirten Beamte (kourmoesters) thStig. Jede 
Prüfung aber, die nicht nnr blosse Anschauung etc. 
sondern mehr genaue wissenschaftliche Forschung er- 
heischt, gehört zum Wirknngskreise des Collegium». So 
hin ich gewöhnlich mehr speciell mit dem botanisch- 
mikroskopischen Theile dieser Prüfungen beauftragt. 

Nachdem es nun seit Ende 1858 verlautete, dasa hie 
und da im holländischen Handel AnUfrüchtc mit einer 
Beimischung von Coniumfrüchten, vorkamen, kam mir 



«eh: 



icl davon zu Gesicht, dnas hei Händlern in Nah- 



rungsmitteln, Oewilrxe|etc. saisirt worden waren '**) und 
so wurde ich ziemlich genau mit dem geschichtlichen 
Hergang der Sache bekannt, 

Demnach kann ich folgende Facta mitthcilcn : 
1) Das» nicht nur in Amsterdam von mir, sondern 
auch in den meisten (fast allen) Ortschaften Hollands, 
wo die Auisfrüchte von andern untersucht wurden, eine 
Beimischung von Conium vorgefunden wurde. 

2> Dass die Beimischung im abwechselnden Maassu 
von 5 selbst bis 30, 40, ja 50 pCt. von mir nnd andern 
constatirt wurde. Die Muster der von mir untersuch- 
ten Parthien sind bei unsirm Collegium deponirt. *) 



*) Dieses besteht aus den Herren: E. H. v. Baura- 
bauer f Prof. der Chemie), Praes. ; P. L. J. C r i e t e e 
(Vcterinürarzt), Vice-Pr.ls. ; I). J. Coster (Med. Doet.), 
Sccret. , und D. J. Sanders van Löh (Chemiker), 
Thcs. 

*") Es gehörte ausserdem zur Obliegenheit eines hie 
»igen speciell mediciuischeu Collegiuros, den bei Apothe- 
kern und Droguouhündkrn vorr&lhigun Anissamen zn 
untersuchen. 

*••) Der nerr Apotheker W. 0. Top, J* n . in Kam- 
pen hat zuerst nach einem vorgekommenen Fall narko- 
tischer Intoxikation die Aufmerksamkeit auf die hier 
erwRhnte Beimischung gelenkt. Auch er fand „nebst 
110 Früchten von Pimpiuclla Anisuiu circa 100 Conium- 
früchtehen." (Haaxman'a Tijdae.hr. v. wotenschappel. P 
1869. S. 9.) 
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j denen 



5) Das» all diese vermischte Partien von verschie- 
denen aus dem Auslande nach Holland zu verschiedenen 
Zeitpunkten gekommenen Ladungen herrührten und von 
Grossh&ndlorn im Kleinhandel verbreitet wurden. 

4) Dass die Beimischung »ich namentlich in gerin- 
geren Sorten vorfand, besouders russischen Ursprungs, 
aus der Türkei via London , von Trieat u. s. w. hier 
importirt 

6) Dass Se. Excell. der Minister des Innern nach 
Empfang der auf diesen Gegenstand bezüglichen Be- 
richte aus den verschiedenen Provinzen unsere« Lande« 
ein Circularschrciben erliess, enthaltend: „dass sich aus 
den bei Hr. Exc. eingelaufenen Berichten über die Ver- 
mischung von Anisfruchten mit Coniumfrüchtchen her- 
ausgestellt hat, dasa die Beimischung in einigen Partien 
sehr stark ist und selbst bis '/j stieg , ein Maats, das 
bestimmt gefährlich zu achten ist. Sr. Exc. wurde auch 
klar, dass die Beimischung allgemein verbreitet ist, auch 
bei bekannter Verschiedenheit der Herkunft, so dass 
man die Meinung aufgeben muss, dass solcher vermisch- 
ter Auissamen nur von einer Ladung herrühren sollte." 

Aus näheren , bei Sr. Exc. angelangten Berichten 
ergab sich, dasa in einer Gemeinde der Provinz Gro- 
ningen Anissamen mit beigemischtem Conium geerntet 
wurde, als Folge vorheriger gleichzeitiger Aussäung bei- 
der Früchte. Indem Se. Exc. dieses zur allgemeineren 
Kenntnis« brachte, äusserte Sc Exc. sich dahin, „da&s 
diejenigen, welche sich mit der Aniskultur befassen, mit 
dem Unterschiede zwischen beiden Pdanzen und Früch- 
ten bekannt gemacht werden möchten." 

Diesem Wunsche gemäss, entwarf ich mein kleines 
Büchlein, — ein zwar für Fachmänner ganz unbedeu- 
tendes Product. Ich beabsichtigte dabei nicht die Ge- 
schichte der Coninm-Beimischung zu erörtern, weil ich 
sonst mich genotbigt gesehen hatte, übrigens achtungs- 
würdige Namen von ausländischen und einheimischen 
Groeawaaren bändlern zu nennen, und ich dieses, um 
ihnen in der Folge keinen Schaden zuzufügen, vermei- 
den wollte. Um so mehr, weil ich schou vom Anfange 
ab keine vorbodachtlichc Fälschung voraussetzte, son- 
dern die Conium-Beimiscbung als etwas zufälliges be- 
trachtete. ') Die Broschüre hatte keinen andern Zweck, 
als den Laien in der Botanik einige Anhaltspunkte zur 
Unterscheidung der Anis- und Coniumpflanzen an dio 
Hand zu geben. Se. Exc. der Minister des Innern ge- 
ruhte mir (aui 28. November vor. Jahres) ein verehren- 
des Schreiben zukommen zu lassen , die Zusicherung 
enthaltend: „dass da» Büchlein ganz dem Zwecke ent- 
spreche." Se. Exc. erbat sich ferner 100 Exemplare, 
um die HäBto davon den deputirten Staaten der hollän- 
dischen Provinzen, und die andere Hälfte den Nieder- 
ländischen Consuln in den Gegenden und Hären anderer 
Keiche, wo Anissamen angebaut oder woher er exportirt 
wird, zugehen zu lassen. 

Ihnen nnd Ihren Lesern steht jetzt ein Unheil zu, 
ob die beim Kefcrent aus Holland eingelaufenen Nach- 
richten der Wahrheit gemäss waren. **) 

Ihr etc. 

Dr. D. J. Cos t er. 



und Alocasia metallica Hooker, drei verschiedene 
Aroideen. 

Dem Rcdactour der Bonplandia. 

Lelpilc, am 3 Jonl 1861. 

Ich übersende Ihnen zur gefälligen Aufnahme in Ihr 
geschätztes Blatt diese vielleicht willkommene Notiz 
über dio oben genannten drei Aroideea , welche in der 
letzteren Zeit in Garteuzeilschriften mehrfach besprochen, 
leider aber auch unrichtig beurtheilt worden sind. Zu- 
erst wurde Alocasia metallica Schott mit der noch 
wenig bekannten Alocasia metallica Hooker verwech- 
selt, sodann aber die letztere neu eingeführte Speeles 
mit dem älteren ( »Indium cupreum für synonym er- 
klärt. Da sich nun neben vielen anderen Aroideen auch 
diese drei Pflanzen iu meiner Gärtnerei befinden , so 
macht es mir Vergnügen , nach vor mir befindlichen 
Exemplaren eise getreue Beschreibung derselben hier- 
mit geben zu können. 

Alocasia metallica Schott. Die Blätter dieser 
bekannten und in allen Gärten befindlichen Art sind fast 
herzförmig, am Einsatz der rothbraunen Blattstiele tief 
eingebuchtet, oben von glänzend dunkelgrünem, unten 
von bleifarbigem Colorit. 

Caladium cupreum Koch hat auf geradem auf- 
rechten Stiele pfeilformige, im Verhältnis« zu ihrer Länge 
schmale und an der Basis tief eingebuchtete Blätter, und 
ähnelt hinsichtlich der Form am meisten dem C. hastatum. 
Die obere Seite des Blattes ist kupferrothlich grün und 
wie mit einer mehligen Substanz, welche im Sonnen- 
lichte schimmert, fein bestaubt; die untere Blattseite 
ist grün. 

Alocasia metallica nooker ist eine in jeder Be- 
ziehung weit grossartigere Specios als vorstehende. Sie 
wurde vor ungefähr zwei Jahren vom jüngeren Low 
in Borneo aufgefunden und durch die Handclsgärtnerei 
seines Vaters im Octobcr vorigen Jahres in den Handel 
gebracht (Ein Knollenstückchen für zwei Guineen!) 
Die Blätter dieser wundervollen Species erreichen eine 
Länge von l' j Fuss und eine Breite von 1 Fuss. Sie 
»ind von starker Textur, nach oben fast ganz geschlos- 
sen, nach unten in einer scharfen Spitze ausgehend. 
Ihro prachtvolle Färbung ist schwer zu beschreiben. 
Auf olivengrünem Grunde befindet sich ein dunkel- 
braunrot lies Colorit, mit ersterem gleichsam vermischt, 
diu breiten und stark hervortretenden Blattrippen sind 
smaragdgrün, die ganze Oberfläche aber mit einer unge- 
mein metallisch glänzenden Broncefarbe bedeckt; die 
untere Blattseite ist purpurviolctt. Um die Schönheit 
dieses Colorit« noch zu erhöben , ist das ganze Blatt 
mit einem scharf begrenzten rein weissen 8aume einge- 
fasst. Endlich ist noch zu bemerken, das« diese Species 
ihre Blätter nicht , wie die der Caladien , im Herbste 
verliert, sondern sie das ganze Jahr hindurch behält. 



i 



') ") Vergl. S. 21 meiner Broschüre. 
L ") Beiläufig bemerke ich noch, dass ein 



Journal (Blcy*s Archiv der Pharm. 1800, Februar- 
Heft, S. 386 nnd hiernach L. Pappenheim'« Mo- 
uatschr. für Sanitiltspolizei, März 1860, 8. 140) eine 
— zwar nicht allcntheils richtige — Angabc betreffs 
der toxischen Zufälle enthält, welche dem Genüsse von 
solchem mit Conium vermischten Anissamen in Holland 
gefolgt 



olland Q 
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V» Zur vorstehenden Aufklärung Aber drei ganz ver- 
j »chiedene Arten fühlte ich mich »ach aus dem Grande 
veranlasst, um dadurch den so häufig vorkommenden 
Verwechselungen in der Nomenclatur und folglich Täu- 
schungen tu begegnen. So wurde z. B. erst kürzlich 
von Herlin aus eine sogenannte Königslilie su dem 
enormen Preise von fünfzehn Thaleru unter dem Namea 
Lilia (sie) regia in öffentlichen Blattern angekündigt, 
die in den Garten bereits seit vier Jahren al» Yucca 
Parmentierii zu massigem Preise exisürt. *) Ein ahnlicher 
Fall ist es mit dem Caladium thripedestum , welches 
Herr Chantin in Paris unter diesem Namen mit an- 
deres neuen Arten im vorigen Jahre in den Handel 
brachte und das allein Ansehein nach nichts anderes 
ist, als das alte CaL marmoratum. An diesem Irrthum 
tragt freilich die hauptsächlichste Schuld der Hr. Prof. 
Lemaire, welcher es determinirt hat. 

Bei dieser Gelogonheit möchte ich nicht versäumen 
tu bemerken, dass gegenwartig in meinem Garten das 
vielbesprochene Myosotidium nobile Lindley (das an- 
tarktische Vergissmcinnicht) blüht und seinem Ruf in 
der That entspricht. Die ansehnlichen Blatter dieses 
perennirenden Gewächses sind lederartig, gefaltet und 
von glänzender, fast dunkelgrüner Farbe ; die in grossen 
runden Dolden vereinigten Blütheu lebhaft himmelblau, 
nach dem Rande so weiss und ungefähr noch einmal 
so gross als die von Myosoti» sylvatica. Sollte es uns 
gelingen, Samen davon zu gewinnen, so würde sich der 
Preis dieser noch ziemlich theuren Staude bedeutend 
ermassigen lassen. 

Ihr ete. 

H. Laurentius. 



Empfehlenswertste oder neue 



Dendrobium Farmen Paxt. var. albiflornm. 

(Orcbideae.) Das Dendrobium Farmen ist seit 1847 
bekannt, wo es vom botanischen Garten zu Calcutu an 
Herrn W. G. Farmer gesandt wurde, in dessen Or- 
im Mi« 1848 blühte und im Decembor 
Jahres von Paxton in 



*) Die Hanibg. Gartenztg. bemerkt hierzu u. A. im 
Juniheft 8. 241: Herr Roezl, der Finder der Pflanze, 
berichtet im neuesten Pflanzenkataloge (Nr. 18) der 
Laurentius' sehen Gärtnerei, dass er dieselbe imhOm- 
lichcr Weise Yucca Parmentierii nannte, jetzt aber er- 
t habo, dass sie nicht nur nicht Yucca Paim., son- 
überhaupt keine Yucca sei and dass er ihr in Folge 
n nun den Namen Roezl i« regia beigelegt. Jeden- 



tloru 



igelegt. J 

falls ist nach den übereinstimmenden Beschreibungen 
der Pflanze in den Anzeigen des Herrn Dr. Löffler 
in Berlin (vgl. auch Bpl. IX, p. 110) und der genann- 
ten Gftrtncrei die Lilia regia und die Roczlia regia ein 
und dieselbe Pflanze, deren richtige Bestimmung wohl 
erst einem competenten Botaniker überlassen bleiben 
muss, and hangt es dann von diesem ab, ob er sie 
Roczlia taufen will oder nicht. Uns ist es nicht vor- 
O gekommen, gehört zu haben, dass Jemand eine Pflanze 
L nach sich selbst benannt hat. (Red. d. Bonpl.) 



wurde. °< 
■breitet (, 



(Paxt. Mag. of Bot XV. t 241) beschrieben wurde. 
Seit jener Zeit ist diese hUbsehe Art viel verbreitet 
und auch in verschiedenen Gartenachriften abgebildet 
worden. Sie nähert sich dem D. densiflorum und 
Griffilhi, namentlich dem enteren, dennoch ist sie von 
Beiden verschieden. Es werden auch noch mehrere Va- 
rietäten von den Gärtnern unterschieden, so eine Varie- 
tät mit viel diohterer und kürzerer Blüthenrispe, welche 
die im Paxt. Mag. und in der Flore des Serres abge- 
bildete 1'flanr.o zu sein scheint. Von einer Varietät 
unter dem Namen D. albiflorum giebt die Belgique hör- 
ticole p. 323 eine Abbildung. Diese blähte nach den 
MittheUungea des Herrn Professors E. Morren im 
Frühjahr 1861 bei Herrn Makoy in Lüttich. Sie un- 
terscheidet sich durch die weissen , kaum rosa verwa- 
schenen Sepalen und durch den sahuenfarbigen Ton 
ihrer Petalen. 

Leptostachya dichotoma Hees ab Eseab. (Ja- 
sticia dichotoma Bl., J. tinetoria Hoffmsg.) Eine sehr 
niedliche Acamhacee, die der botanische Garten zu Lei- 
den, wo sie letztes Frühjahr zum ersten Male blühte, 
von Herrn Teysmann aus Java erhalten hat. Dio 
Pflsnze gedeiht mit grosser Leichtigkeit in jedem Warm- 
hause und blüht ebenso leicht bei Exemplaren von 
nur einigen Fans Höhe. Die Blumen stehen in end- 
ständigen Rispen, die mehr oder weniger gross und 
verästelt sind, je nach der Stärke der Pflanze. Einmal 
in Blütho gekommen, währt die Blüthezeit fast den 
ganzen Sommer hindurch, wodurch sich die Pflanze sehr 
empfiehlt und bald eine grössere Verbreitung finden 
dürfte. Die Blumen sind etwa 1 Zoll lang, sehr hübsch 
weiss gezeichnet. Eine Abbildung dieser 
swerthen Pflanze findet sich in den Ann. 
d'Horlic. et de Bot IV., 8. Liv. p. 113. 

Callicarpa laiiata Vahl (Calllcarpa dentata Roth., 
C. cuspidata Roxb. , C. peduneulata R. Br. , C. longi- 
folia var. Bl., C. oblongifolia v. acurainatissima Hassk. 
Verbenaceae.) Auch diese niedliche Pflanze erhielt der 
botanische Garten zu Leiden von Herrn Teysmann 
aus Buitensorg im Jahre 18Ö9. Sie bildet einen kleinen 
Strauch von etwa 3 bis 4 Fuss, der sich stark ver- 
ästelt und leicht blüht. Die Blätter sind gegenüber- 
stehend, kursgestielt, 4—6 Zoll lang, lnngxngespitzt, 
abgerundet an der Basis, blassgrün und wie dio Stcngul 
wollig. Die aus kleinen Blüthen bestehenden Trng- 
dolden sind freilieh nur klein und stehen in den Achseln 
der Blätter , machen aber dennoch einen hübschen 
Effect. Die den Blüthen folgenden Früchte sind pur- 
purfarben. Ein massig warmes Haus reicht hin , um 
diese Pflanze in üppigem Wachslhura zu erhalten. Ab- 
gebildet in den Ann. d'Hortic. et de Bot. IV., 7. Liv., 
p. 97. 

Pacbira stenopetala Cav. (stcrcuHaccae Bom- 

baceae.) Dio Pacbira stenopetala wurde durch Riedel 
aus Brasilien in den botanischen Garten zu Petersburg 
eingeführt und hat daselbst eine Höbe von 25 Fuss 
erreicht. Es ist eino ausgezeichnet hübsche Pflauae, 
von der Herr Dr. Regel in der Gartenflora Taf. 302 
eine Abbildung und Beschreibung giebt, sie ist wenig 
verästelt, kahl und unbewehrt. Die Blätter sind ab- n 
wechselnd; auf 2-5 Zoll langem Blattstiel stehen in J 
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Fingerform 7 — 11 Blilttchen, welche mit dem Blattstiel 
gegliedert, sitzend, keilförmig- oder lanzettlich verkehrt 
länglich , spitz oder zugespitzt , in eine ziemlich lange 
Stachelspitze an der spitze vorgezogen , gegen den 
Grund hin aBmiilig verschmälert, kahl, ganzraudig und 
etwas wollig, oberhalb dankelgrün and glänzend, unter- 
halb heller, 2—5 Zoll lang, '/s — 1 Zoll breit sind. — 
Blüthen acbselstondig, ungefähr V» Zoll lang und von 
der Longe des Kelche«, wie dieser sehr kurz und kaum 
sichtbar behaart und mit kleinen gelben Drüsen besaut. 
Kelch i öhrig, grün mit abgestutztem Saume, der fünf 
kleine Zahne trügt , am Grunde ohne deu Kranz von 
Drüsen, den verwandte Arten zeigen. Blumenblätter 5, 
linear-bandförmig, kurz sammotartig behaart, an der 
stumpflichen Spitze kappen förmig zusammengedreht, 
grün, 6 — 7 Zoll lang, kaum Vi Zoll breit. Staubfaden 
sehr zahlreich, ungefähr so lang ah diu Blumenblätter, 
am Gruude in eine. Röhre, oberhalb der röhrenförmi- 
gen Verwachsung im Bündel, und dann immer je zwei 
bis unter dio Spitze verwachsen. Autbercn länglich 
»ufrecht, gelb, etwas oberhalb des Grundes befestigt etc. 
Die Gattung Pachira gehört den Tropen an. Im Winter 
verliert diu erwähnte Art die Bisitter, erhalt dann wenig 
Wasser und wird etwas kühler gehalteu, 6-8° K. sind 
hinreichend, damit sie unter Einfluss von Trockenheit 
und niedriger Temperatur eine Ruhezeit von drei Mo- 
naten einhalten kauu, welcher sie bedarf, um die grossen 
und eigeuthüuilichen Blumen zu entwickeln. Nach dum 
Verpflanzen im Frühling« in eine luhinigo Raaeucrdt, 
erhält sie II — 16° B. und einen lichten, der Einwir- 
kung der vollen Sonne ausgesetzten Standort im Warm- 
huusc und entwickelt dann im Sommer ihre Blumen. 
Vermehrung durch Stecklinge im Sommer. (Dr. E. 
Kegel in der Gartenttora.) 

Dracaena Aubryana Brgnt. (Dracacna tbalioide» 
Morr.) Die Dracaena AuLryanu Brgnt. , von der l'rof. 
E. Morren in der Bclgiquo Ilortic. eine Beschreibung 
und Abbildung giebt (Belg. Horlic. 1860, p. 348, tab. 
21), hat Herr Jacob Makojr in Lüttich nnter dem 
.Namen Dracaena thalioidvs von Herrn Viot erhalten, 
unter welcher Benennung sie auch schon mehrfach ab- 
gegeben worden ist. Lemaire giebt an, das» der rich- 
tige Name Diacacna Aubryana sei, der dieser Pflanze 
von Brongniart gegeben wurde und unter welcher 
Benennung sie auch im Garten des Mussum d'histoire 
naturelle zu I'aris cultivirt wird. Morren hatte die 
bisher nur im Manuscripte vorhandene Diagnose dieser 
Dracaena von Decaisne erhalten und gleichzeitig er- 
fahren, dass die Pflanze von Gabor durch Hrn. A u b rj - 
le -Comic in I'aris eingeführt worden «ei. F.* ist eine 
schöne Blattpfliuize von nur niedrigem Wüchse, die vor- 
handenen Exemplare sind nur 70 — 80 t'entimetre hoch 
und tragen bereits Blüthcn. Die Blauer stehen zwei- 
zeilig, sind stengclumfasseiid und gestielt , am Stengel 
stark rionenförmig, 8—15 Centimetre lang, 5 — 6 t'enti- 
ruetre breit, leicht wellenförmig, auf beide« Fluchen 
schön grün , etwas graugrüner jedoch auf der Unter- 
flache. Blnthenstand eino Aehre, die wenig verästelt 
ist. Die Blumen fast sitzend, weiss mit etwas braun- 
lichem Anflug, besonder« auf der Aussenseitc. üc- 
\ caisno giebt mit Recht an, dass in Folge 
L des Pistill« diese 
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die allein in dieser Gr tippe einsatnige Fächer und nicht 
mit der Gattung Cordyline verwechselt werden darf, die fj 
mehrsamige Fächer hat. 

Rhododendron Bijou de Gand. (hybridum.) 

Dieses ausgezeichnet schöne hybrido Rhododendron hat 
Herr Ilaentjens, Florist in Gent, erzogen und 
Herr Verschaffclt un sich gebracht, um es zu 
vermehren und in den Handel zu geben. Es ist 
jedenfalls ein Sämling de« Rhododendron arboreuin, be- 
fruchtet mit irgend einer früher erzogenen Hybride. 
Die Bl&tter sind gross, oberhalb glänzend grün, unter- 
halb hcllrostfarfacn. Dio Blumen bilden «ehr grosse 
Köpfe , die einen prächtigen Anblick gewahren. Die 
einzelnen Blumen sind gross, sehr zart hellrosa oder 
besser weiss mit rosafarbenem Anflug; der Rand der 
Blumenblätter ist dunkclrosa ciugcfasst, wahrend die 
inneren Flüchen der oberen Blumenblätter braunroth 
punktirt sind. Es ist eine äusserst garte, liebliche Va- 
rietät, abgebildet in der Illnstr. Hoitic. Taf. 261. 

Cordyline indivisa Xnnth. Die niustr. Hortic. 

bringt auf Tafel 2CI eine Abbildung dieser erst kürz- 
lich lebend eingeführten und viel Aufsehen machenden 
Pflanze , und sie ist auch ohne Zweifel wegen ihrer 
grossen, schön dreifarbig (grün, weisslich und orange) 
auf gelblieh grüner Grundfarbe geäderten Blatter sehr 
zu empfehlen. Höreu wir, wag Lemaire über dieso 
Pflanze niiltheilt: Die erste Entdeckung dieser Pflanze 
verdanken wir Förster, der mit seinem Sohne als Na- 
turforscher Cook auf seiner zweiten Reise um die Well 
begleitete (1772—1775), und spater eino gute Abbildung 
und Beschreibung uuter dem Namen Dracaena gab. In 
neuester Zeit ist die Pflanze wieder aufgefunden wor- 
den und zwar auf der nördlichsten Insel von Neusee- 
land (Ikana-mavi), aber es wird nicht gesagt, durch 
wen. Herr Standish , Handelspartner zu ßagshot, er- 
hielt sie zuerst lebend und hatte das Glück, mehrere 
junge Exemplare durch Stecklinge zu erziehen, so dass 
man dio Pflanze jetzt schon in mehreren Huudelsgürten, 
wie in Privatsauimlungen an t rillt. Lomaire giebt 
noch in der Illuslr. Ilortic. die Beschreibung von A. 
Richard, die mit der von H o o k er ftl. gegebenen 
so ziemlich übereinstimmt, auf welche wir verweisen. 

Statice profusa Hort Eine Hybride zwischen 
Statice Hulfordi und St. puburula, welche die Herren 
Parker und Williams empfehlen. Die Pflanze 
zeichuet »ich durch die ungemein lange Zeit , während 
welcher sich ihre Blumen halten, au*. Eine Pflanze, 
welche genannte Herren am 8. Nov. vor. Jahres dem 
Flora] Committce der llorticultnral Society in London 
eingesandt hatten, war bereits seit Monat Mai unauf- 
hörlich in Blttthc, O. Ch. 

Dianthns Seguiori VilL var. 

Eine recht hübsche Nelkcusorte, die fast 
Sommer hindurch blüht. Man llndet sie häufig in den 
Garten, aber unter sehr verschiedener Benennung. Sie 
stammt aus dein südlichen Europa, aber man trifft sie 
in Russland und Sibirien an. 
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Da» Abfallen der Feigen zu verhindern, haben 
die Araber ein sehr praktisches Mittel : sie reihen näm- 
lich die zuerst abgefallenen Fruchte wie Perlen an Fa- 
den, und befestigen sie gleich einer Garnitur an den 
unteren Aestcu der Fruchtbämuc. Dadurch werden die 
liisecten, von welchen das Abfallen meist herrührt, ver- 
anlasst, au die aufgehftngten, halb trockouou süsseren 
Feigen zu gehen und die Übrigen zu verschonen, (l'om.) 



Das Wurzelabschneiden im Monate Juni ist eine ausge- 
zeichnete Methode, alle Obstbäume bald und reichlich 
fruchtbar in machen. An den Zwergbäumen etc. reicht 
hin, mit der Spate ringsum die Wurzeln abzustechen, 
beaser ist, die Erde auf einer Seite aufzugraben und die 
gerado abwärth^'tihenden »u durchstoasen. Hei Hoch- 
stämmen, die nicht fruchtbar genug sind, reicht es hin, 
nach dem Ausgraben der Erde die stärksten Wuraeln 
mit der Axt oder einem eisernen Keile zu spalten nnd 
den Khw mit einem eingesteckten Steine offen zu hal- 
ten. Stellt sich darauf die erwünscht« Fruchtbarkeit 
noch nicht ein, so sucht man mehrere Wuraeln von 
Mittelstarke aus and haut sie halb, wo viele beisammen 
bleiben, einige ganz durch, (Pomona.) 

Rhombendodekaäder, Urform der Bienen- und 
Pflanzenzclle. Die „Comptes reiidus hcbdtimadaircs des 
Scanccs de l'Acadeiuio des Sciences par M. M. les se- 
crc'taires perpu'lucls, Tome LI. Nr. 17 (22. Oct. 1800. 
Paris 18f»0.) u enthalten S. 633 einen von M. Ii ab in et 
gegebenen Auszug einer Mitteilung den M. Ch. M. 
Willich, „sur la forme du la cellule «les abeilte»". 
Es wird hier nachgewiesen, dass das Rhombendodekaeder 
die Form der Ricncnzclle bilde- Dieso uusern üburrhei- 
nischon Nachbarn noch neuo Entdeckung ist jedoch ävn 
mit der Geschichte derWisscnschaftcu vertr«uteu deutschen 
Lesern bereits seit 40 Jahren bekannt; indem schon im 
Jnhie 1*15 von Dr. Kieser, gegenwärtig Präsident 
der Akndcluie der Naturforscher, nachgewiesen wurde, 
das»« die Urform der I'tlaiuciizcllc und der llieiieuze'.lc 
das Ktioinbcndixlekitüder sei, mit Angabe der auf phy- 
sikalischen und physiologischen Gesetzen beruhenden 
Notwendigkeit derselben, und mit dem Unterschiede, 
duss bei jener die Struekung in den meisten Fällen 
vertical, bei der Ricnenzcllc in horizontaler Richtung 
geschehe ; woraus dann bei den Pflauzcuxcllcn die ver- 
schiedenen Formen der langgestreckten, niaucrfö'rniigen 
u. s. w. Zellen im Marke, dem Basic, Holze u. s. w. 
sich bilden, (s. Dr. D. G. Kies er, Urundxüge der 
Auatomic der Pflanzen. Jena 1815. 8. 8. 40— 44, Taf. I, 
Fig. 1 — 8; und: Ueber die ursprüngliche und cigen- 
thitmliche Form der Pflauxcnzcllen. Mit 1 Kupfertafel. 
In den Verhandlungen der K. L.-C. Akademie der Na- 
turforscher 1. Band [Nova Acta etc. Tom IX]. Erlan- 
gen 1818. 4. S. 57—80.) Es mag genügen, den Aus- 
ländern gegenüber die Priorität dieser Entdeckung hier 
kurz zu berühren, nach dem Spruche: Parta tueri. Un- 
sen deutschen Lesern wird diese Erinnerung nicht nö- 
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von Mailand, gvdeihcu auf der Villa Serbelloni 
die Citronenbäumo im Freien auch mitten im Winter, 
Myrlhen, Agave americana kommen zu erstaunlicher 
Höhe; hier blühen im Winter im Freien mehrere Rosen- 
arten, Reseda odorata, Tusailago fragrang, Viburnum 
Tinu», Hyacintbon, Veilchen etc.; in dem südlicher gc- 
legenen Mailand überwintert der Citronenbaum, die 
Myrthe im Glasblase; hier fängt Viburnum Tinus im 
Freien au blühen an, wenn es in Tramezaina schon 
verblüht bat. — In der Villa Molsi in Tramezzina ver- 
dienen gesehen zu werden die zu grossen Bäumen an- 
gewachsenen t'amellien. (Oest. b. Z.) 

Ertrag des Oelbaums. Nach der gewöhnlichen 
Annahme kommt derselbe nur in Spanien, Frankreich, 
Italien nnd Griechenland fort, und man hat berechnet, 
das» das erst« Land allein 52,760,000 Arroben Oel (eine 
Arrobe gleich 35 Pfund) erzeugt und in den drei an- 
deren zusammen nur 14,458,000 Arroben gewonnen 
werden. (Oest. b. Z.) 

Ein frachtreicher Birnbaum befindet sich in 
einem Dorfe in der Nähe von Wcissenfels an der Saale. 
Er trugt gewöhnlich jedes Jahr an 5000 Birnen. Der 
Baum hat ein hohes Alter, wenigstens wird er schon 
zur Zeit des 7jährigen Krieges, in ciaer Verkaufsur- 
kunde des Grundstückes vom Jahre 1703 erwähnt. 

(Oest. b. Z.) 

Bernstein! und. In einer Ziegelei auf der Kti- 
neradorfer Feldmark zwischen dem Kavalier- und Schu- 
bertoerge, unweit der Schwarzbach im Kieseugebirgc 
gelegen, wurde Anfangs März beim Schachten des Leh- 
mes in einer Ticfo von ca. 7' unter der Erdoberfläche 
ein grosses Stück Bernstein, ca. eine Faust gros», reich- 
lich 4 Loth schwer, gefunden, nachdem Norlier schon 
öfters auf demselben Wege im Thon kleinere Stückchen 
gefunden worden sind. Gleichzeitig zeigten sich in der 
Nilbc der Stellen, wo dieses grössere Stück gcfuude» 
wurde, sehr reichlich grossere Stücke schöner Braun- 
kohle, welche auch sonst in der Lehmgrube einzeln in 
den Lchmwäuden versprengt vorkommen. Bemerkens- 
werth ist noch, dass in der Lehmgrube sich erst bei 
einigen 30 Fuss Tiefe Grundwasser findet, während an 
der Stulle, wo der Bernstein lag, ca. 8 Fuss tief, das 
Grundwasser iu zahllosen Quellen mit grosser Stärke 
in die Hohe sprudelt, und die ganze Thonsolu so weich 
ist, dass man ohne Gefahr, in eiue bodenlose Tiefe zu 
versinken, nicht darauf treten kann. (Oest. b. Z.) 



Zeitungs - Nachrichten. 

Deutschland. 

Hannover, 27. Mai. Ober - Mcdicinalrath Prof. Dr. 
W ohler in G Ottingen and Prof. Frhr. Dr. Justus v o n 
Liebig in München erhielten das Commandeur 2. 
des kgl. hannov. Guelpbea-Ordens. 
Bartling in Gottingen erhielt die 4. Kl. 

— Am 21. und 22. April tagte zu Magdeburg 



Kl. 

Prof. Dr. 
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naturwissenschaftliche Verein für Sechsen und Thürin- 
gen. Die diesjährige für den 22. und 28. M»i nach Co- 
burg ausgeschriebene 14. Hauptversammlung der Gesell- 
schaft deutscher Ornitbologen ist unvorhergesehener Um- 
stände wegen bi» auf weiteres verschoben worden ; da- 
gegen wird daselbst im ITerbst d. J. die Wanderver- 
aammlnng des Allgem. Deutschen Apothekervereins ab- 
gehalten werden. Der natorhistorische Verein für Rhein- 
land and Westfalen bat seine 18. Generalversammlung 
unter dem Vorsitie ihres bisherigen Präsidenten, Ober- 
Bcrghaaptmann v. Dechen, am 21. Mai in Trier ab- 
gehalten. 

1. Juni. Professor Carl Vogt aus Genf, 
Zeit verweilte, hat in diesen Tagen 
eine ffir rein wisactu chxftliche Zwecke unternommene 
Expedition nach Norwegen, dem Nordkap und Island 
angetreten, welche ein junger reicher Privatmann aus 
Frankfurt, Dr. G. Berna, ausgerüstet und selbst be- 
gleitet. Ausser den Genannten haben sich als wissen- 
schaftliche Theilnchmer angeschlossen, ein erfahrener 
Arzt, der Schweiler Geologe G r e s s 1 y, der Maler II a s- 
sel hörst von Frankfurt und ein Sohn von Alex. 
Ilcrtxen. Es ist xu dem Zwecke ein schnellsegelnder 
Blankeneser Schooner mit allem Nöthigen auf 6 Monate 
reichlichst verproviantirt worden. (Fr. J.) 

Breilau. Dr. J. Milde begiebt sich iur Herstellung 
seiner angegriffenen Gesundheit nach Meran in Tyrol, 
wo er den Sommer xusubringen gedankt. (O. b. Z.) 

Marburg, 6. JunL Gestern starb der Senior unserer 
Universität, Geh. Medicinalrath, jubilirter Professor der 
Medicin und Botanik und Director des botan. Gartens 
Dr. Georg WUh. Franx Wenderoth in dem hohen 
Alter von 88 Jahren. Geboren wurde derselbe hier am 
17. Januar 1774 und im Jahre 1821 mit dem Beinamen 
M 8 n c h i u s als Mitglied in die K. L.-C. Akademie der 
Naturforscher aufgenommen. 

Jena, 1. Juni. Unsere akademischen Anstalten haben 
in den letzten Jahren die wohlthtttigstcn Reformen er- 
lebt, denn seit dem Jubiläum im Jahre 1858 ist die 
Universität im Genuas einer neuen Bibliothek, die alte 
bat sich in eine neue Anatomie verwandelt, die alleu 
Bedingungen einer solchen Anstalt in seltener Weise 
entspricht. Das landwirtschaftliche Institut ist in die 
Hände des Staats übergegangen und dadurch der Uni- 
versität erhalten worden. Die Berufung des Professors 
Dr. Stöckhardt in das Directorium dieser Anstalt 
den besten Hoffnungen und ist derselbe 



ift bereichert worden , indem « 



auch mit dem bisherigen interimistischen Leiter der- 
selben, Dr. Lange thal, zum ordentlichen Honorar- 
Professor ernannt worden. Endlich haben auch die 
akademischen Vorlesungen einen festen Wohnsitz ge- 
funden: ein vollständiges, höchst zweckmässig eingerich- 
tetes „Co 1 legi Onnaus", das 11 Auditorien umfasst, 
dazu ein Sprechzimmer, diu Sitzungssäle fiir Senat und 
Facu) täten, das Archiv der Universität u. s. f. ist am 
22. April eröffnet worden. Schon im Jahro des Jubi- 
läums halte» die Regierungen zu diesem Zweck die 
sogenannte und allen alten Jenenseru wohlbekannte 
„ Wucherei" am Pürstengraben angekauft ; jetzt ist der 
innere Ausbau vollendet und mit diesem Sommer hören 
die Vorlesungen auf zu nomadisiren. — Ferner ist der 
bisher schwach besetzte Lehrstuhl für Botanik mit 



einer neuen tüchtigen Kra.. 
sich für dieses Pach kürzlich Dr. E. Ha Iii er aus f, 
Hamburg als Docent in der philosophischen Facultät 
babilitirte und gewiss eine recht erfolgreiche Wirksam- 
keit verspricht. Er liest in diesem Sommeraemester 
modicinisch-pharmaccutische Botanik nach Sc hie i d en's 
Handbuch 2. Bd., Geschichte und Gebrauch des Mikro- 
skops, verbunden mit botanischen Excursionen und phy- 
totomiseben Uebungen. — Der botanische Garten (ge- 
gründet 1881) wird wie bisher unter Schleiden's 
Leitung auf das sorgsamste gepflegt und ist, nach einer 
Mittheilung in der Hamb. Grtxtg., namentlich in den 
letzten Jahren manche schöne und seltene Pflanze xur 
Blüthe gekommen und die Zahl der cultivirten Speeies 
ist auf 6&#.S gestiegun, abgesehen von den blumistiseben 
Varietäten, welche mit eingeaclilos-ien , der Garten an 
10,000 Pflanzen aufzuweisen hat Aber nicht nur die 
grosse Anzahl der cultivirten Pflanzen ist bemerkens- 
werth, sondern fast eben so sehr die ausserordentliche 
Ueppigkeit und kräftige Entwickelung, zu welcher einige 
derselben gedeihen; so s. B. ist hervorzuheben da« 
Zuckerrohr (Sacch. ofAcin. L.), von welchem man in 
der That aus einer im freien Lande angelegten kleinen 
Plantage eine nicht unbedeutende Quantität kryslalli- 
sirten Zucker gewann, und gegenwärtig steht Im Palmen- 
haus ein Kaffecbautn (Coffea arab. L.) von kaum 8 Fuss 
Höbe, bedeckt mit 116 halbreifen Früchten und dane- 
ben oin Canell-Lorbeer (Lauras Canella arab.), ebenfalls 
über und über mit Früchten besäet. Auch der Tausch- 
verkehr mit sndern Gürten hat sich in letzter Zeit be- 
deutend erweitert, so dass bis 1860 eine Anzahl von 
32 deutschen und auswärtigen Garten durch Mittheilung 
von Samenvcrzeichuisseu und 8ämereien des Gartens 
bedacht werden konnten ; von letzteren werden alljähr- 
lich 2000 zum Tausch angeboten und im Jahre 1860 
betrug ihre Zahl sogar 2200. Er besitzt eine Orangeric, 
verbunden mit Warm- und Trockenhaus , ein Palmen- 
haus und NcuhollKndcrbaus, ein Kalthaus, ein Tropen- 
haus, einen grossen Winterkasten und ein bequemes 
Gärtnerhaus, worin der schon seit 1819 so verdienstlich 
wirkende Inspector des Gartens, Herr Franz Bau- 
mann, wohnt. Der Garten hat sich lediglich aus eige- 
nen Mitteln zu seiner jetzigen Vollkommenheit ent- 
wickelt, da ihm ausserdem nur ein kleiner Etat zu Ge- 
bote steht und es ist deshalb rühmend anzuerkennen, 
diu« er mit Wenigem so Bedeuteudes geleistet und nun 
mehr und mehr die Aufmerksamkeit auf sich lenkt. 

München. Unter den Wissenschaft 1. Vorlesungen, welche 
im verflossenen Winter in Liebig's Hörsaale gehalten 
wurden, sprach auch Prof. Radlkofcr in einem Vor- 
trage über den Unterschied zwischen Pflanze und Mine- 
ral gegen die bisherigen Unterscheidungen der drei Na- 
turreiche je nach der verschiedenen Zusammensetzung 
des Stoffes oder der Verschiedenheit der Gestalt — 
ebenso gegen die Annahme einer Grundkrnft, der soge- 
nannten Lebenskraft, aus der man die Differenz der or- 
ganischen und unorganischen Welt hergeleitet, während 
die heutige Wissenschaft das Lebcnsgcfaciraniss aus der 
Gemeinsamkeit der Erscheinungen herleitet und keine 
besondere unbekannte Kraft annimmt , so lange nicht 
bewiesen ist , dass dio bisher erkannten Kräfte nicht 
hinreichen. Diesen Weg der Induction hat die 
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aufgeschlossen, welche zeigt, dass die Bestandteile aller 
anorganischen Körper «tele in bestimmtem Verhältnissen 
vorhanden — ein Gesetz, das nun auch auf die orga- 
nische Katar anzuwenden ist, deren Individuen gleich- 
falls nicht durch die Qualität, sondern nur durch die 
quantitativ verschiedene 



ist. Als organisch gelten vorläufig für die Forschung 
nach Radlkofor alle Körper, welche in organischen 
Körpern ihre Knutehang haben, nud der Umstand, dass 
es der Chemie gelangen , einzelne , wenngleich unter- 
geordnete , organische Stoffe künstlich tu bilden , sei 
Bürgschaft, künftig auch bedeutendere, wie Eiweiss, 
Zellen und Faserstoff, darstellen zu können. Wie durch 
Reducirong der vitalen Kraft auf rein chemische Pro- 
cessc bewiesen, dass der Unterschied der organischen 
und unorganischen Welt nicht in einem Unterschiede 
der Stoffe und ihrer Kräfte beruhe, so laset sich für die 
angeblichen Unterschiede der Form gleichfalls die Grenze 
aufbeben. Auch in der unorganischen Natur besteht 
die bestimmte Form, and swar in der Krystallisation, 
obwohl eine besondere Kraft dafür nicht angenommen 
werden kann, da die Kr r stalle sich durch Opposition 
primitimer Urformen der Stoffe bilden, die sich beim 
Erkalten cumuliren. Im weiteren Verlauf führte der 
Redner aus, dass in der organischen Welt, deren Basis 
die Zellenbildung , welche eine gewisse Vergleichung 
mit den kleinsten KryslaJIthcilen zulässt, dennoch ein 
wesentlicher Unterschied bestehe, indem das Wachsthum 
der KrystaJIe durch Apposition, das der Zellen durch 
Intussusception fortschreite und durch fortwährendes 
Aufnehmen, Umbilden und Ausscheiden der Stoffe be- 
dingt sei. Somit kann als Schlusssats aufgestellt wer- 
den, dass der Unterschied der Pflanze und des Minerals, 
oder der organischen und unorganischen Welt, in den 
ersten Functionen des Zellmembran« und in der Zwcck- 
beziebung aller einzelneu Thcilo und Thätigkeilen auf 
das Ganze, nicht aber in von aussen wirkenden Ursachen 
zu suchen sei, wobei ein organisches Wesen immer ab- 
hangig von bereits bestehenden Organismen ist, wahrend 
ein Krystall selbständig entstehen kann. (A. Z.) 

— Die von Konig Max von Baiern gegründete histo- 
rische Comniission hat es unternommen, eine Geschichte 
der Wissenschaften in Deutschland hervorzurufen, und 
stellt sich vorläufig die Aufgabe, für die Verfassung 
der speziellen Geschichte jeder einzelnen Wissenschaft 
bedeutende Autoritäten zu gewinnen. Die Geschichte 
der Botanik hat Professor Nägeli in München über- 
nommen. (Gest. b. Z.) 

— Der Neubau im botanischen Garten schieilet 
rüstig vorwärts, und werden die hierzu nöthigen Eisen- 
theile bereits in 4 Wochen fertig sein. Gegen die Bo- 
nifaciuskirche zu kommt das botanische Museum zu 
stehen , welches zur Aufnahme des gegenwärtig iu der 
Akademie aufgestellten Herbariums dienen wird. Die- 
ser Bau ist auf etwa 60,000 fl. veranschlagt. An ihn 
wird sich dann, gegen die Gartenseite zugekehrt, das 
eigentliche Treibhaus auachlicssen, welches, da auch die 
gegenwärtig vorhandenen kleineren Treibhäuser umge- 
baut werden müssen, auf etwa 140,000 fl. zu stehen 
kommt. (A. Z.) 

Wioa. Dr. Wo! witsch ist nach Briefen aus Un- 
ion bereits in Lissabon angelangt. Leider bat sein Ge- 



sundheitszustand, der ganz leidlich war, dareb den plötz- 
lichen Uebergang von der Hitze des Tropensommers 
zur Kälte des europäischen Klimas wenige Tage nach 
seiner Ankunft in Portugal so bedeutend gelitten, dos« 
nun seine alten schon fast vergessenen Scorbutleiden 
wieder von Neuem zum Vorschein kamen and er be- 
müssigt war, mehrere Wochen das Zimmer zu hüten, 
um seine kranken Beine zu pflegen, statt sich mit dem 
Auspacken und Ordnen seiner Sammlungen zu befassen, 
(s, Bpl. VIII, p. 109 ; IX, p. 43.) (Oeat. b. Z.J 

— Ein Comite', welches für die Vorbereitungen zu 
der im Jahre 1865 zu veranstaltenden Jubelfeier der 
Wiener Universität eingesetzt wurde, beschäftigt sich 
bereits mit dieser Angelegenheit und hält Sitzungen. — 
Das vom Erzherzog Johann am 16. Juli 1811 gegrün- 
dete Johanneum in Grata, wo sich seiner Zeit die 
deutseben Naturforscher und Landwirthe versammel- 
ten, feiert heuer, und swar in der ersten Woche des 
August, das Erinnerungafest seines SOjährigen Bestehens. 
— Die Bildung der südslavischen Akademie der Wis- 
senschaften und die Errichtung einer Universität in 
Agram ist nun vom croatischen Landtage am 29. April 
decretirt und die Ausarbeitung der Statute und Pläne 
zwei Comite's desselben überwiesen, sowie dem Bischof 
Strossmayer der Dank des Vaterlandes einstimmig 
votirt worden, (vgl. Bpl. IX. p. 163.) (A. Z.) 

Innsbruck, 1. Mai. In dem hiesigen Hofgarten war 
Ende April eine kleine Gemüse- und Blumunausstcllung 
(vergl. Bonpl. IX, p. 63) auf Veranlassung des Statt- 
balters Carl Ludwig, der für diesen Zweck 6 Preise 
aussetzte, zu sehen. Man darf dabei freilich weder an 
Haarlcm noch Bieberich denken, freut sich jedoch, zu 
beobachten, dass auch in unseru rauhen Bergen die an- 
muthige Blumengöttin ihre Verehrer findet. Konnten 
wir nur ebenso günstiges über unsere Wälder sagen, 
deren Verwüstung uns nicht blos mit gänzlichem Holz- 
mstigL'l bedroht, sondern auch gräuliche Murbrüche ver- 
anlasst. — Dem Weinbau iu Südtyrol ist ein neuer ge- 
fährlicher Feind erwachsen- Eine den Landwirtben bis- 
her unbekannte Raupe, an Grösse und Gestalt der 
Seidenraupe ähnlich , richtet seit ein paar Wochen in 
den dortigen Weingärten furchtbare Verheerungen an. 
Bisher ist das Uebel mehr örtlich , seine Ausdehnung 
wäre aber um so mehr zu beklagen, als das Aussehen 
des Wciuslockcs heuer zu den besten Hoffnungen be- 
rechtigt. Auch aus dem italienischen Tyrol vernimmt 
man die Klage, dass die Krankheil der Seidenraupe die 
Ernte neuerdings zu gefährden droht. Viele der mit 
grosse u Kosten aus den entferntesten Ländern herbeige- 
schafften Samongattungcn sind ganz verunglückt, und 
nur die Menge de« vorhandenen Samens lässt noch auf 
ein befriedigende Erträgnis« hoffen. (A.Z.) 

GrotsbrUamrien. 

London, 16. Juni. Wie der Manchester „Cotton Sup- 
ply Reporter" meldet, hat sich in Melbourne (Australien) 
in Folge der günstigen Meinung, die Dr. Seemann 
über die Viti-Inseln ausgesprochen, cinu Acliongcaell- 
«clntft mit einem Stammcapitale von 100,000 Pf. Sterl. 
gebildet, deren Zweck es ist, Baumwollenbau auf jener 
Inselgruppe zu betreiben. — Im Laufe künftigen Mo- A 
bei Longman hierselbst eine Uebor- \ 
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Setzung von F. IT. v. Kittlitz' Work „Vierondxwsn 
i zig Vegetation*- Ansichten von Küstenländern und In- 
seln des stillen Oceans«. Die Tafeln sind in verkleiner- 
tem Maossstabc und auf photographtschera Wege her- 
gestellt. Ah Uebersctzer wird Dr. Bcrthold Seemann 
in der Ankündigung genannt. Subacribentcn erhalten 
das Work für l'/ijGuinee, Nicbtsubecribcntcn für 2 Gui- 
neen (= 14 Thlr). Dieselbe Firma kündigt als Er- 
gänzungsband zu Mannder's Treasury of Knowledge, 
ein botanisches populär gehaltenes Converaations-Loxi- 
kon an, das von Dr. Lindl ey redigirt wird und an 
dem viele engliacho und schottische Gelehrte mit- 
arbeiten. 

— Dr. Thomas Thomson, Director des botani- 
schen Härtens in Calcutta, ist hier angekommen ; seine 
Stelle wird wllbrend seiner Abwesenheit von Dr. T. 
Anderson verwaltet. 

— Die durch den Tod Henslow's (geb. zu Bo- 
chestor 1796, gest. 18. Mai 1861) erledigte Stelle eines 
Professors der Botanik zu Cambridge bat Charles Ba- 
bington, nicht sein Vetter (Churchils Babington), 
wie einige Blätter melden, erhalten. 

— Der neuo Garten der kgl. Gartenbau-Gesellschaft 
in Kensington ist mit grosser Feierlichkeit am 5. Juni 
eröffnet worden. Gleichzeitig fand am Tage der Eröff- 
nung des Gartens in demselben auch eine grosse Blu- 
men- und Frucht-Ausstellung statt. Am 10. Juli findet 
daselbst eine Rosen-Ausstellung, am 12. Sept. eine Dahlien- 
Ausstellung und am 6. und 7. Nov. eine grosso Frueht- 
und Chrvsanthcmum-Ausstellung statt. (Hbg. Grtz.) 

— Die natnrhistorischen und anderen Sammlungen 
des britischen Museums sind im vorigen Jahre von 
536,939 Personen besucht worden und erhielten die 
zoologische, mineralogische und geologische Sammlung 
einen Zuwachs von 45,250 Stücken. 

— Von den beiden wissenschaftlichen Expeditionen, 
welche gegenwärtig Australien durchforschen, hat die- 
jenige, welche von Port Adelaide ausgezogen war, un- 
term 10. Jan. Nachricht von sich gegeben. Sie lagerte 
damals am Mount Margaret, unter 28° 30* sfldl. Br. und 
war im Begriff, in nördl. Richtung aufzubrechen. Die 
Reisenden befanden sich alle gesund und voll Zuver- 
sicht, glückliche Ergebnisse zu erzielen. — Die Heuglin- 
»che Expedition war dun letzten Nachrichten zufolge in 
Suakim angelangt. — Dr. Livingstone schreibt, dass 
er am 1. Dec. au der Mündung de* Zambese mit dem 
Bischof Mackuuzie zusammengetroffen sei und mit 
ihm, um den Fieberkrankheiten zu entgehen, eine Ent- 
deckungsreise auf dem Flusse Rumuva angetreten habe. 

Schwedeti. 

Stockholm. Aus Tromsöe in Finnmarken wird unterm 
8. Mai berichtet: Heute wurden die zwei Schiffe der 
schwedischen Spitzbergen-Expedition aus nnserm Hafen 
hinausbugsirt. Es sind der Schooner Acolus, comnian- 
dirt vom schwedischen Marinelicutcnant LilliehUök, 
und die Sloop Magdalena, commandirt von dem Capitän 
Kuylcnstjerna. Auf erstarm Schiffe befinden sich 
die Herren Toreil (Zoolog und Leiter der Expedition), 
Professor Nordenskjöld (Mineralog) , C h y d e n i u s 
(| (Physiker), Malmgren (Botaniker), der 
fahrer Petersen, bekannt durch 
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Kane's Polaireiso, und 17 Mann Besatzung; auf dem 
zweiten Schiffo die Herren Blomstrand (Chemiker 
und Mineralog), Dune*r (Astronom), G o ü s (Botaniker), 
Smitt (Zoolog), v. Yhlen (Zoolog), und 12 Mann Be- 
satzung. Bei der Ankunft auf Spitzbergen soll Herr v. 
Yhlen auf den Aeolas übersiedeln. Die vielbesprochene 
Eisbootfahrt nach dem Nordpol wird von den Herren 
Torell, Nordenskjold und Petersen ausgeführt 
werden. (Vgl. Bpl. IX. p. 92 u. 164.) (D. A. Z.) 

Italien. 

Lucca. In der ersten Hälfte dos Maimonats starb zu 
Lucca eine der letzten gelehrten Koryphäen dieser ehema- 
ligen Residenz und der letzte Minister eines kleinen Herzog- 
thums, der Marchese Antonio dt Mazzarosa, aus 
dem altadeligen Gescblochte der Mansi, luceaischer 
Kammerherr, Präsident des Staatsrates und General- 
director des öffentlichen Unterrichts in Lucca, Vice- 
Präsident der luceaischen Akademie der Wissenschaften 
und Präsident des 1813 daselbst versammelt gewesenen 
fünften italienischen Gelchrtcn-Congrcsses, als Repräsen- 
tant dieser seiner Vaterstadt, wo er den 19. Sept. 1780 
geboren war. Mazzarosa, als bedeutender italieni- 
scher Historiker und Agronom, wie auch als Beschützer 
und Fördorcr der Wissenschaften rühmlichst bekannt, 
war Mitglied der königl. Akademie der Wissenschaften 
in Turin und auch seit 1846 unter dem Beinamen Ar- 
chyUs, Mitglied der deutschen kaiserl. Lcopold.-Carol. 
Akadomio der Naturforscher; er starb als Senator des 
neuen Königreichs Italien. 

Griechenland. 

Athen. Wir sind um eine Verschünernng reicher. 
Ein Punkt am Anfang der Stadt von Pyräeus her, einst 
Sumpfland, splltcr reich bewohnt von üppigem Unkraut, 
Bilsenkraut und Stechapfel, in dessen Nähe auf einem 
sanften Hügel der Tbcscustempel sich erhebt und hin- 
ter diesem die Akropolis emporragt , ist durch einen 
raschen Entschluss der Königin, würdig ihres hohen 
Sinnes für Naturschönheiten, in einen Park von immer- 
grünen Baumen und Gestriiuchcn umgewandelt worden, 
so dass dieser die ganze Umgebung des Tempels bildet 
und dabo! die Aussicht auf denselben von keiner Seite 
her beeinträchtigt ist. Schnell war der Plan hierzu an- 
gefertigt und die Ausführung den beiden Hofgärtnern 
übertragen. Das Werk ward begonnen , und in nicht 
vollen drei Wochen vollendet. Was die königl. Garten 
an Menschenhänden entbehren konnten , wurde dorthin 
zur Arbeit gesendet. Der botanische wie der Hofgar- 
ten lieferten an immergrünen Gesträuchen und Bäumen 
jeden Alters nicht weniger als das Pentelikon und das 
Parnes - Gebirge. Die Gärtner versichern, dass über 
15,000 Stücke verpflanzt wurden, ungerechnet die kraut- 
artigen und Fcttpflanzoti , die ebenfalls wieder mehrere 
Tausend» betragen. Die Anlage, Amalicngarten genannt, 
ist Mitte April beendigt, der Stadt Athen übergeben, und 
unter die Aufsicht des üirectors des bot. Gartens gestellt. 
Die Ut-volkcrung segnet die Königin für diese Schöpfung ; 
der Werth des Grttndeigcnthnms in jener Gegend ist 
verzehnfacht, die Salubrität gesichert, und ein an- 
muthiger Park ins Leben gerufen , der jetzt der Lieb- 
der Einwohner Athens 
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>° In einem Kloster zu Naupaktoa steht ein alter Kirscb- 
v) bäum, der im Monat Marz bereits reife Früchte trug, 
von welchen auch einige nacb Athen gesendet wurden. 
Die Alten jenes Ortet behaupten, da» dieses Ereignis* 
auch im Jahre 1820 stattgefunden habe, und als man 
damals den« türkischen Gouverneur der Stadt ein 
Körbchen voll davon Überbrachte, erbleichte er, ergriff 
seinen Bart, nnd rief: „Schlimme Vorbedeutung, es wird 
Anfstand geben!« 



Freies Deutsches Hochstift zu Frankfurt a.RL 

Als Fortsetzung der auf 8. 92 dieser Blätter 
gegebenen naturhistorischen Mittheilungen aus 
den Verhandlungen des Hochstifts folgt hier der 
Schlussbericht über die zwei letzten Sitzungen 
des Jahres 1860, womit der erste Zeitraum der 
Vereinsthätigkeit abschliesst. 

In der elften Sitzung am 23. Sept. theilte 
der Vorsitzende nach einer längeren GcdXchtniss- 
rede auf den 2 Tage vorher verstorbenen Philo- 
sophen Arthur Schopenhauer, des „ Welt- 
weisen von Frankfurt", der Versammlung mit, 
dass sich nacli den durch den Stiftsrath, Herrn 
Dr. Petermann zu Gotha, ihm Ubersandten Be- 
kanntmachungen, unter dem Vorsitze Sr. Hoheit 
des Herzogs Ernst von Sachsen-Coburg-Gotha 
der Verein zur Aufhellung der Schicksale unse- 
res verschollenen Landsmannes Dr. Eduard Vogel 
nunmehr wirklich geschlossen habe , und daas 
Beitrage zur Unterstützung der von diesem Ver- 
eine beabsichtigten Unternehmungen in die hier 
aufgelegte Liste eingezeichnet werden könnten. 
Es sei eine Ehrenpflicht des deutschen Volkes, 
welche zu lösen dieser Verein sich vorgenommen 
habe, an dessen Spitze derjenige Fürst stehe, 
welcher wie kein anderer das Ringen des deut- 
schen Volkes begriffen und in so heldenhafter 
Weise sich an die Spitze seines Strebens gestellt 
habe. Uns Allen, auch den Aermsten, muss es 
ein Ehrgeiz sein , durch unsere Gabe , so klein 
sie sein möge , wenigstens einen der Schritte zu 
beflügeln, welche die Sendboten des deutschen 
Volkes sollen nach Wadni tragen , um die Spur 
des Verschollenen zu suchen, welcher dort, wenn 
auch in äussert ich englischem Dienste, doch für 
den Ruhm de« aufopl'erungsfXhigen Geistes der 
deutschen Wissenschaft vermuthlich seinen Tod, 
jedenfalls bitteres Leiden fand, und um das For- 
schungswerk zu vollenden, welchem er zum Opfer 
fiel. Bei der Besprechung des zur Ansicht und 
als Geschenk des Herrn Verfassers aufgelegten 
Schriftchens über die Colonie Leopoldiua in der 
Provinz Bahia in Brasilien (von Dr. Tölsner 
auB Hannover, gegenwärtig Viceconsul und Arzt 
O daselbst), — welche im Jahre 1818 von dem 
u Uamburgischen Consul Peter Pcyke und den 



Naturforschern Freyreiss und Mohrhardt °J 
aus Frankfurt a. M. gegründet worden ist und 6 
gegenwärtig aus 200 freien, meistens deutschen 
Mitgliedern und 2000 unfreien, aber menschen- 
freundlicher Weise in selbständigen Hausschaften 
lebenden Schwarzen besteht — führte den Vor- 
sitzenden die Erwähnung des Antheils, welchen 
der Einsender dieser Schrift, Friedrich August 
Schlotthaubcr zu Gottingen, an der Bearbei- 
tung derselben genommen habe, zu der erfreu- 
lichen Mittheilung, dass die philosophische Facul- 
tät der Hochschule Jena, in einer für dieselbe 
höchst ehrenvollen Weise, dem Genannten, ein 
vielseitig kenntnissreicher Naturforscher, in Aner- 
kennung seiner verdienstvollen Arbeiten zum 
„Doctor der Philosophie und Meister der freien 
Künste" erhoben habe. 

Herr Friedr. Reiff, Lehrer zu Frankfurt 
a. M., hielt einen Vortrag „über gefüllte Blu- 
men, deren Wesen und die Art und Weise ihrer 
Erzeugung", welchen Derselbe durch Aufstellung 
erklärender, von Herrn Lehrer Christmann 
angefertigter Abbildungen erläuterte. (Derselbe 
wird in einer späteren Nummer dieser Zeitschrift 
ausführlicher mitgetheilt werden. D. Red.d. ßpl.) 

Zum Schluss besprach Herr Medicinalrath Dr. 
Clemens in einem zweiten Vortrage G o e t h e 1 s 
Farbenlehre mit besonderer Rücksicht auf Scho- 
penhauer und Grävell. 

Die Reihe der Mittheilungen in der zwölften 
ordentlichen Sitzung vom 28. Oct. eröffnete der 
Präsident des Hochstifts, Dr. V olger, durch 
Vorlage der zur Ansicht aufgelegten und mit 
Ausnahme des im Vorrathe vergriffenen Jahr- 
ganges von 1853 vollständigen Reihenfolge aller 
bis jetzt erschienenen Bände des Jahrbuches der 
k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien. Der 
ruhmvolle geistige Schöpfer und Leiter dieser 
herrlichsten aller Deutschen wissenschaftlichen 
Stiftungen der Neuzeit, Herr Ministerial-Sections- 
rath Hofrath Dr. Wilhelm Haidinger, der un- 
ermüdliche Anreger und Förderer wissenschaft- 
licher Bestrebungen in den weitesten Kreisen, 
welchen Derselbe durch die reiche Fülle seiner 
eigenen Leistungen das leuchtendste Vorbild dar- 
bietet, habe die zuvorkommende Güte gehabt, die 
ihm als einem der Adjuncten der kaiserlichen 
Leopoldinisch-Catolinischcn deutschen Akademie 
der Naturforscher überreichte Anzeige von der 
Gründung des Freien Deutschen Hochstiftes, 
welche von eiuem Abdrucke der bisher erschie- 
nenen Berichte über die Verhandlungen des letz- 
teren begleitet war , zugleich in seiner Eigen- 
schaft als Dircctor der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt zu empfangen und nun, von dieser Stel- 
lung aus, durch Uebersendung des obigen über- 
schwenglich reichen Geschenks „die thataat.li liehe 
Verbindung" mit dem Freien Deutschen Hoch- 
stifte, wie die freundlichen Briefes- Worte Dessel- 
ben lauten „durch Schriftentauscb von Seiten der 
k. k. geologischen Reichsanstalt zu entgegnen." O 
Indem der Vorsitzende, mit innigstem Danke für J 



Digitized by Google 



i 



eine so wohlthuende Anerkennung und Unter- 
stützung unserer bisherigen so geringen Bestre- 
bungen, diese lange Reihe werthvoller Bände der 
Bücherei des Hochstiftes übergab, gedachte der- 
selbe zugleich mit banger Theilnahme der Be- 
sorgnisse, welche man in Betreff de« Fortbe- 
stehens der k. k. geologischen Rciehsanstalt 
gerade gegenwärtig zu liegen veranlasst sei, und 
deren Beseitigung die Mitglieder des Freien Deut- 
schen llochstiftes sehnlichst wünschen müssen, 
nicht allein der Wissenschaft wegen, sondern 
Oesterreichs wegen, und zwar nicht bloss in Rück- 
sicht auf die gedeihliche innere Entwickelung der 
reichen, bisher so wenig aufgeschlossenen Lande, 
sondern auch in Rttcksieht auf die Staatsverhält- 
nisso und somit des gesammten Deutschlands 
wegen. 

Herr Dr. med. Nittinger, ausübender Arzt 
in Stuttgart, lässt, unter Zusendung seiner ge- 
druckten Abhandlung „über Vaccination und 8y- 
philisation", zur Kenntnis« bringen, dass derselbe 
der allgemeinen wissenschaftlichen Versammlung 
von Frankreich (Congres scientitique de France) 
bei deren 27. Zusammentritte zu Cherbourg einen 
Betrag von 10,000 Franken übergeben habe, 
welche als Preis Demjenigen zuerkannt werden 
sollen, welcher die von Dr. Eduard J e n n e r aus- 
gegangene Lehre von der Heilsuiukcit der Blat- 
tern-Impfung mit wissenschaftlichen Gründen vor 
einem aus Gegnern und Anhängern dieser Lehre 
in gleicher Anzahl zusammenzusetzenden Schieds- 
gerichte zu vertheidigen und als haltbar zu be- 
weisen vermöge. Der Vorsitzende giebt bei die- 
sem Anlasse einen Ueber blick über den gegen- 
wärtigen Stand der Streit fr uge und bedauerte es, 
wenn ein Deutscher, der durch Aussetzung eines 
Preises zur Erledigung eines wissenschaftlichen 
Streites veranlassen wolle, sich bewogen finde, 
solchen in die Hände einer nichtdeutschen Ge- 
lehrtenschaft und eines fremden Schiedsgerichtes 
niederzulegen. 

Herr Dr. Otto V o 1 gc r hielt einen längeren Vor- 
trag Uber die im Verhalten gegen das Licht sich 
bewährenden (sogenannten „optischen") Eigenschaf- 
ten der eigenwüchsigen Körper ' des dritten Na- 
turreichs, ganz besonders Uber die Eigenschaft 
der Verschränkung (oder sogenannten „Polarisa- 
tion") des Lichtes. 

Nach diesem Vortrage erklärte der Vorsitzende 
den ersten Jahrgang der Thätigkeit des Freien 
Deutschen llochstiftes für Wissenschaften, Künste 
und allgemeine Bildung für geschlossen, dankt« 
den Mitgliedern für ihre bisherige Theilnahme 
und Unterstützung und lud zu zahlreicher Ver- 
sammlung bei der zur Eröffnung des zweiten Jahr- 
ganges am Schillertage, Wintermonat 11. Novem- 
ber d. J. stattfindenden Festsitzung ein. 



Amtliche Mitllieilunsen der Kaiserl. L 
Akademie der Naturforscher. 
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Protectorat der Kaiserl. Akademie. 
Nachdem die K. Leopoldino-Carolinische deut- 
sche Akademie ihren bisherigen Hohen Protector, 
den König Friedrich Wilhelm IV. von 
Prcussen, am 2. Januar d. J. durch den Tod 
verloren, haben , nach einem so eben einge- 
gangenen Hohen Ministerialrescripte Sr. Excel- 
lenz, des Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
und Mcdicinal- Angelegenheiten, Herrn v. Beth- 
lnann-Holl weg, d. d. Berlin, 14. Mai 1861, 
Se. Königliche Majestät der regierende 
König von Preussen Wilhelm I. die Aller- 
höchstdemselben vom Präsidenten der Akademie 
im Auftrage der Adjuncten derselben und im 
Namen der gegenwärtig 557 Mitglieder zählen- 
den Akademie ausgesprochene allerunterthänigste 
Bitte : das Hohe Protectorat der Akademie fort- 
führen zu wollen, huldreichst zu genehmigen ge- 
ruht. Wir verfehlen nicht, diese erfreuliche Nach- 
richt den hochgeehrten Herren Collegen mit dem 
hoffnungsvollen Wunsche mitzuthcilen : dass, wie 
bisher seit 42 Jahren, unsere Akademie des Se- 
gens dieses Hohen Protectorats durch Fortsetzung 
ihrer bisherigen Thätigkeit würdig bleiben möge. 

Versammlung der Herren Adj uneten 
am 21. Mai 1861. 

Nachdem auf die mit dem Jahresbericht und 
der Rechnungsablage des Jahres 1860 abgegan- 
gene Einladung zu einer Conferenz der Herren 
Adjuncten der Akademie auf den 21. Mai in Jena 
die Majorität derselben sich (wie im vorigen Jahre) 
ablehnend erklärt hat, so ist eine beschlussfähige 
Conferenz vertagt worden, welches der Präsident 
derselben in der Leopoldina mit dem Ausdrucke 
seines Bedauerns zur Anzeige bringt (vgl. Bpl. 
V1U, p. 363). 

Schreiben Sr. Hoheit des regierenden 

Herzogs von S-Coburg-Gotha. 

(Nach Empfang des Dedicationsexemplars der „(JeachiehUj 
der Akademie".) 

Geehrter Herr Gebeimrath! Nach meiner 
Rückkehr aus Tyrol fand ich Ihr freundliches 
Schreiben, mit welchem Sie die Güte hatten, mir 
Ihre Geschichte der K. L.-C. Akademie der Na- 
turforscher zu übersenden. 

Ich habe seitdem mit Vergnügen Veranlassung 
genommen, mich mit dem Inhalte des Werkes zu 
unterrichten, und kann nicht umhin, Ihnen jetzt 
auszusprechen, wie sehr dasselbe meine Aufmerk- 
samkeit und mein Interesse gefesselt hat. 

Von dem Moment an, wo die Akademie — wie 
Sie aus dem Werke ihre« Vorgängers v. Büch- 
ner uns inittheilen, — nach italienischem Muster 
zum Träger der deutschen Naturwissenschaften 
wurde, bis zu dem überraschend schnellen Gipfel 
ihrer Höhe, auf welchem ihre Präsidenten zu 
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V> höchsten Ehren im deutschen Reiche gelangten, 
0 und wieder abwärt« auf dem langsamen Wege 
des deutschen Verfalls bis auf unsere Tage — 
Uberall lassen Sie uns in den Schicksalen der 
Akademie ein lebendiges Zeugtüss von dem Ver- 
hältnis* linden, in welchem die Thatigkeit des 
deutschen Geistes sich entweder mit Unterstützung 
der lieichsgewalt schnell und hoch emporge- 
schwungen, oder, vom Reich verlassen, sich trotz- 
dem dauernd erhalten hat. 

Es ist somit zugleich ein Beitrag zur Ge- 
schichte des deutschen Geistes, welchen Sie ge- 
liefert haben, und nicht nur als Mitglied der 
Akademie habe ich Ihnen meinen verbindlichen 
Dank fflr die werthvolle Gabe, sondern anch 
meine warme Anerkennung der Gesinnung auszu- 
sprechen, in der Sie das Werk geschrieben und 
geschlossen haben. 

In vorzüglichster Hochachtung verbleibe ich 
Ihr ergebener Ernst. 
Coburg, den 4. Dcceinbcr 1860. 
Herrn 

I e i g e b a □ r Hochwohlgeb. so Breslau. 
Pro vera Copia 
(U. «.) Marco Polo. (Lcop.l 



Verantwortlicher Kedacteur Wilhelm E. G. Seemann. 



ANZEIGER. 



Pflanzenfreunde, Blumisten und Giirtner 
laden wir höflichst ein zu der am 15. d. M. 
beginnenden und bis zum 15. Juli dauernden 

Ausstellung 

von Pelargonien, Begonien, Caladien 
und Marauten etc., sowie zur Betrachtung, 
resp. Auswahl einer grossen Anzahl neu ein- 
geführter werthvoller Gewächse. 
Leipzig, den 4. Juni 1861. 

»(io) Die Laurentius'sche Gärtnerei. 

Werthvolle 

neue oder seltene Pflanzen, 

welche in unterzeichnetem Etablissement dispo- 
nibel sind. 



Importirte, 



l'flan 



Acridti affine- rote* 
10 Thlr. 

Aetheria jacaniea rar. Nene reisende Anoectoc-hiltu-Art 

von Java. 8 and 12 Thlr. 
Alocatia mttalüca Hook er. (Nicht zu verwechseln mit 
Aloe, mct. Schott, oder mit Calad. cnprenm Koch). 
Eine kurze Boschreibung dieser prachtvollen Spccics 

L befindet sich in dieser Nr. 18 der „Bonplandia" für 
1861. 12 und 20 Thlr. 
^ , 



Bafobolrii trichotoma. Decoraüve Pflanze mit groucn 

nnd schonen BUlttern. 6 Thlr. 
CaBiptftobotrii pyrophylla. Die Blatter sind von feurig 

rother Färbung und regelmässig gefaltet. S Thlr. 16 Gr. 

— rtfulgen*. Ebenfalls Ueno Art von blendender Schön- 
heit. 7 Thlr. 

— imaragdina. 1 Thlr. 16 Gr. 

Caroiinta intignU. Schöne Blattpflanze, 3 Thlr. 

Cmchona TucujeiuU, liefert die ini Handel befindliche 
Muracaybo-Chiaarinde. 5 Thür. 

Ccccoloba maerophylia. Von Mirador. Blatter grandios, 
breit und fest. 6 Thlr. 

Croton elegant. Neue aehr schöne Speele« von Ostin- 
dien. Di« 6 Zoll hingen und einen halben Zoll brei- 



streifen ; Mittelrippe, Adern nnd Ränder der 
Seite sind dagegen dunkclroth. 4 Thlr. 
Cyanophyllum astamicum. Blttter von schöne 
nnd regelmaMiger Nervatur. 2 Thlr. 

— ipecioMum. Qsjm neu. Die vorstehende Art durch 
ein schönes C'olorit der Blätter übertreffend. 7 Thlr. 

Oypripedtmm J-'airtantm. Von dieser sohönen Speeles 

liefern wir kiäftige Pflansen zu 8 Thlr. 
Cord y Um Banktii. 7 Thlr. 

— indivita (Dracaena aureolineata). 28 Thlr. 

— ttricia vera. 10 Thlr. 

Dracaena eryt hrorhachU. 6 und 10 Thlr. — Von die- 
sen 4 neuen DracAneen, die seitdem Ihre Schönheit 
noch mehr entwickelt haben, gaben wir p. 336 der 
Wochenschrift für Gärtnerei etc. und in unserm dies- 
jährigen Frfihjahrskatalog Beschreibungen, auf welche 
wir hinzuweisen uns erlauben. 

Dita grandifiora. Die prachtvolle Orchidee vom Cap; 
hubsche Pflanxen k 4 Thlr. 

Dracaena arborea vera. 4 und 8 Thlr. 

Qardema ßonbumda tp. Shanghai. 1 Thlr. 16 Gr. 

— radicant fotii* variegatxs. Aus Japan eingeführte, 
schöne buntblatlrige Varietät der wohlbekannten Gwrd. 
rod. Die Blumen sind der ursprünglichen Speeles 
gleich ; die Blatter aber anegal, massig weis-* gerän- 
dert. (Erhielt iu London einen ersten Preis.) 4 Thlr. 

Qomplda Thtophratta. Ausgezeichnet schöne Blatt- 
pflanse. 6 und 8 Thlr. 

Itotypu» onoteroidet (CalaUuea rubieunda). Junge hüb- 
sche Pflanxen k 1 Thlr., 6 Stuck 4 Thlr. 

Karttenia quinquenervia. Sämlinge k 16 Gr. 

Latania hwnilU. 4 Thlr. 

— Venchaffeüii. SO Thlr. 
Maranta argyraea. 3 Thlr. 
NeyihelaphyUuvi pulehrum. 4 und 7 Thlr. 
Pattifiora Baraquiniana. Eine kleine, zierliche Specks 

von Brasilien. Die Blumen violett und weiss und 
von angenehmem Geruch. 1 Thlr. 

l'hytUiyalhU rotundifolia. Von Jav» eingeführte, präch- 
tige Mclastomatee von regelmastigster Form der 
Blatter und verschiedenfarbigem C'olorit; dio Blatter 
mit feinen weissen Borsten besetzt. 10 Thlr. 

Phyturut quercetieola. 2 Thlr. 

Plocottemma latianthim. Prachtvolle AsUepiadee von 

Borneo. 3 Thlr. 
Poggendorfia rotea. Passiflora von Neu-Qrunada mit 
1 Thlr. 
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je Pogonia ditcolor. 10 und 15 Thlr. 
J Poilia purpurea. Prkchügo Commilinacee mit fuas- 
langan, schön geformten, oben glänzend »chwarxgrün 
unten purpurblau geerbten Blattern. 5 und 10 Tblr. 
Potha* ar gyrata, rankend. 26 Or. 

Pteri* erttica albo-lineata. Ausgezeichnete Neuheit. Weit 
schöner als Pteris srgyraca. Starko Pflanzen a 6 Thlr. 
Selagineüa cauletcen* \ Zwei neue reisende, Lycopodion, 
— Oriffithii \ erstere von Central -Indien, die 

tweite von Borneo eingeführt. Balde find empfeh- 
lenawerthe Hinzufügungen au abgewählten Farrn- 
Collectionen. Jede Specios 1 Thlr. SO Gr. 
Sphaerattema marmorala. Von Borneo eingeführter 



subatantiellen Blattern, welche 
■ind. 8 Thlr. 
Triolena .corpividc*. Zierlich« 

1 Thlr. 15 Gr. 



Abiem imerta, Interessante Abart mit gans herunter- 
hängenden Zweigen; starke Pflanzen. & Thlr. 

— Regina* Amalia. Vom Peloponnea. Sämlinge a 10 Gr. 

— Wiüianuonii. Neue ausgeseiebnete, von Californicn 
eingeführte Species, deren feine Nadoln sehr dicht 
stehen und von blaugrüner Färbung sind. Da sie 
auf der Sierra Nevada und selten unter der Sehnee- 
linie vorkommt, so wird sie jedenfalls unser Klima 
vertragen können. Sämlinge a 1 Thlr. - 6 Stück 
4 Tblr. 

Agathta eotlettü fol. vor. Schöne buntblattcrige Staude 

für das freie Land. 25 Gr. 
Agave ccccinea. Blatter horisontal, breit mit rothon 

Dornen. SjUhrige Pflansen 20 Or., 14 Stück 6 Thlr. 
Aredia erauifolia vtra, mit breiter und dicker gelber 

Mittelrippc. 8 Thlr. 

— helerumorpha. Auffallend schöne neue Species. 5 Thlr. 



— Irplophyila vrra, fein und distinet. 3 Thlr. 
Contohndu* mauritanictu, schöne Ampelpflanze, mit sahi- 
reichen grossen blauen Blumen. 40 Gr. 

Erythrgna ßoribunda, twergartig, vielblumig, rosa in 
roth übergehend. 1 Thlr. 15 Gr. 

— Marie Brianger, Blumen gross, von schöner Form, 
prachtig tinnoberroth ; ausgezeichnete Varietät. — 
1 Thlr. 20 Gr. 

LUtaea ralapemit. Blatter schmal mit weiaalichen 
Dornen. 2jährige Pflansen a 20 Gr., 12 Stück 6 Thlr. 

PeJargonium zonale Princa» of Prwuia, schöne Varietät, 
von gedrungenem compacten Bau, mit grossen run- 
den Dolden und leuchtend hellscbarlachrolbea Blumen ; 
die Blatter mit scharf ausgeprägtem Gürtel 25 Gr. 

Philadelphia grandifioru* tpecioeUtimtu. Bedeckt sich 
buchstäblich mit grossen weissen Blumen, wahrend 
dio Pflanae zwergig bleibt. 25 Gr. 

Pinui lophotperma. Neue Species von Californien, mit 
sehr langen, starken und breiten Nadeln. 3jKhrige 
Pflanzen * 2 Thlr. — Sämlinge a 20 Gr. 

S'ockeeia eyanea. Neu eingeführte Staude, mit grossen 
asterahnlichen himmelblauen Blumen. 15 Gr. 

Weigelia holine. Blumen weiss, mit strohgelbem Schlund 
und grossen goldgelben Flecken. 



Weigelia van Houttei. Blumen gross, roaa-oarmin, mit «J 
breiten rein weissen Flocken. (, 

— ratea nana foliii variegati», sich stark 
Zwergart. Die l'anuchlrung ist schöner i 
tcr als bei Weig. amab. fol. var. 

— Sttlznerii, Blüthenrispe gröester Art, m 
Blumen, welche gross und dunkelroth sir 
Zweige ! 

— ttriata. Blumen mittlerer Grosse, weis 
roth gestreift. Neues Colorit. 

Von den vorstehenden 5 schönen Hybriden, gewon- 
nen von Herrn D e s b o i s , dem die Gartenwelt schon 
drei hübsche Varietäten verdankt, geben wir jung», 
kraftige, gutbewurselte Pflanzen das Stück mit 1 Thlr. ab. 
Yucca ParmenlieriL Diese schöne Liliacee wurde neu- 
lich unter dem Namen „Königslilie" zu dem Preise 
von 15 Thalern offerirt! a 3 und 5 Thlr. 

— quadricohr, a 6, 8, 12 und 25 Thlr. 
Von den in diesem Jahre in den Handel gekomme- 
nen neuen Flor- und Modeblumen sind empfeh- 
lenawerth und tu sehr maasigen Preisen von uns zu 
beziehen : 

die Fuchsien von Cornelissen, R. Smith, F. * A . 

Smith, Hcnderson und Kinghorn; 
die Pelargonien von Dural, Boucharlat, Malet und 

Miellcz; 

die Petunien von Croussc, Ingclrelst und Kendatier; 
dio Pontstemon und Phlox von Lemolnc und 
Ren datier. 

Specielle Listen hierüber stehen auf Verlangen zu 
Diensien, ebenso unser diesjähriger Frühjahrs-Catalog, 
dem zum Herbste ein Nachtrag hinzugefügt werden wird. 

Auftrage auf vorstehende empfehlcnswerthe Ge- 
wächse werden zu den beigefügten Preisen prompt von 
uns effectuirt. 

Lanrent ins' sehe Gärtnerei 

»(ll) . zu Leipzig. 

Inhalt: 

Versuche zur Gründung einer Akademie der Wissen- 
schaften unter Maria Theresia. — Ueber die flicracien 
Amerikas. — Eine neue Mikania. — Anacahuito, ein mejrik. 
Mittel gegen Lungenschwindsucht. — Correspon- 
denz (Die Vermischung der Anisfrüchte mit jenen von 
Conium maculatuui; Aloesria mctalüca Schott, Caladium 
cupreum Koch und Alocasia metallica Hook., drei ver- 
schiedene Aroideen). — E mpfc hie n » w er t h e oder 
neue Pflanzen ( Dcndrobium Farmeri Paxt. var. albi- 
florum ; Lepioalachra dicliotoma N. ab E ; Callicarpa 
lanata Vahl; Pachira'stenopctalaCav.; Dracscna Aubrynns 
Brgnt.; Rhododendron Bijou do Gand. (hvbridum); Cor- 
dylino indivisa Kunth ; Statice profusa Hort.; Dianthus 
Seguieri VilL var. caucasieus). — Vermischtes (Das 
Abfallen der Feigen zu verhindern; die Fruchtbarkeit 
der Obstbäume zu befördern; Khombendodekacder, Ur- 
form der Bienen- und Pflanzenzcllc ; Flora amOmu-Sce; 
Ertrag des Oclbaums ; ein fruchtreicher Birnbaum; Bern- 
»teinfundj. — Zeitungs- Nachrichten (Hannover; 
Hamburg; Breslau; Marburg; Jena; München; Wien; 
London; Stockholm ; Lucca; Athou|. — Freies Deut- 
sches Hochstift zu Frankfurt a. M. - Amtliche Mit- 
theilungen der K. L.-C. Akademie der Naturforscher. — 
Anzeiger. 
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De Vricse's Expedition nach Hollä'ndisch- 
Indien. 

Holland »endete bekanntlich vor fast vier 
Jahren Prof. W. H. de Vriese, Director 
des botanischen Gartens der altberühmten 
Universität Lcydcn, nach Ostindien, um da- 
selbst Ackerbau, Gewerbe und Handel zu stu- 
diren, und genaue Mittheilungen über diese 
Fragen zu machen. Jetzt zeigen die Zeitun- 
gen die Anfang März d. J. erfolgte Rückkehr 
des Reisenden an, und in Bezug hierauf thei- 
len wir die Uebcrsctzung eines Artikels mit, 
in dem Prof. Sur in gar über die Reise und 
ihre muthmaasslichen Ergebnisse einen Be- 
richt giebt: 

„, . . • Professor de Vricse hat seine Sen- 
dung glücklich vollbracht, und einen reichen 
Schatz von wissenschaftlichen Beobachtungen in 
jenen herrlichen Gegenden gesammelt. Herz- 
lich wünschen wir, dass ihm die Kraft bleibe, 
seine Arbeit zu fordern, die heimgebrachten 
Beobachtungen und Ergebnisse ihrem Wer- 
the gemäss dem Vaterland und der Wissen- 
schaft dienstbar zu machen. Bekanntlich reiste 
Professor de Vricse, nach einigen Vorbereitun- 
gen, die er sowohl iu England und Frankreich 
als hier getroffen, im October 1857 mit der 
Ueberlandpost ab. Zuerst verweilte er einen 
Monat in Ceylon. In den centralen Gebirgen der 
Insel wird der im Handel so hoch geschätzte 
Kaffee geerntet und zubereitet. Es war wichtig 
genaue Forschungen anzustellen, um die Behand- 
lungen dieses Products in unserm Indien zn prü- 
fen. Ausserdem wurde, trotz der kurzen Zeit, 
eine Anzahl anderer Producte dieses Landes, 
«1 vormals einer Perle der niederländischen Krone, 
L genau studirt. — In den ersten Tagen Januars 



1858 kam er in Batavia an. Da der Zweck der 
Sendung nach königl. Beschluss schon bei Gelegen- 
heit der Abreise unsere Mitbürgers zur allgemei- 
nen Kenntniss gekommen, bringen wir jetzt allein 
in Erinnerung, dass vorgeschrieben worden: eiue 
wissenschaftliche Untersuchung (im Hinblick auf 
die Localverhältnis8e) 1) des Zustandes aller 
Culturen im niederländischen Indien, mit beson- 
derer Berücksichtigung jener, die sich für den 
europäischen Markt eignen; 2) der Güte und 
möglichen Verbesserung der Bodenarten; 3) der 
Gelegenheit zur Ausbreitung der Culturen; 4) 
der Mittel sie zu verbessern; 5) der Möglich- 
keit der Einführung neuer oder der Verbreitung 
nieht allgemein gebauter Producte. Der Unter- 
suchung Javas wurde vorgeschriebenermaassen 
der grösste Theil der gewährten Zeit gewidmet. 
Ganz Java ward durchreist, sorgfältige Notizen 
wurden gemacht, und schon verschiedene vor- 
läufige Berichte an die indische Regierung 
eingesendet. In den wichtigeren Theilen Java's 
währte der Aufenthalt länger als in den we- 
niger wichtigen. Die Regentschaft Preanger, 
die den siebenten Theil Javas ausmacht, be- 
sonders das bandongsche Gebiet, inuss hier zu- 
erst genannt werden wegen der Anstalten zur 
Bereitung des Kaffees nach der sogenannten west- 
indischen Weise. Darauf wurden fast alle jene 
Gegenden besucht, wo Kaffee und Indigo ge- 
pflanzt werden, und Uberall ward die eigentüm- 
liche Cultur studirt. Ueberhaupt wurden unter 
den nicht allgemein verbreiteten Producten 
Baumwolle und Cacao ins Auge gefasst, während 
die Reiscultur in ihren Verschiedenheiten in 
manchen Gegenden den Gegenstand besonderer 
Sorge für die Bevölkerungen ausmacht. — Ende 

1859 wurde, nach einer Untersuchung der Insel 
Madura, eine Reise nach dem molukkiscb.cn Ar- 
chipel unternommen. Unterdessen war Herrn 
de Vriese im Lauf des Jahrs als Secrctär ein 
junger, aber geschickter Beamter, Hr. A. H. 
Servatius, zugesellt. In Gesellschaft dieRes 
und des Ebrenitispectors der Culturen, des Hrn. 
J. F. Teyssmann, wurde im December 1849 



5 



25 



Digitized by Google 



rr-' 

r von Surabaja abgereist. Letztem Herrn war auf 
y Vonteilung des Hrn. /de Vriese- aufgetragen, 
mit ihm die Molukken in Bezug auf die Au.-bw-i- 
tung der Bauuiwolleneultur zu unterem licu. Alan 
besuchte Timor- Koepang und Timor-Delhi^ In- 
reiste kure darauf die Handa^rniipe, und untt r- 
suebte nacli Grossbanda und Xcira fast alle Mus- 
cathaurapflanzungen. Kurz darauf wurde Amboina 
in allen Richtungen durchreist, besonders in Be- 
zug »uf Cacuocultur, deren Belebung die Regie- 
rung durch grosse Unterstützungen betrieb. L'utcr 
dem Geleite <Jes Gouverneurs der molukkischen 
Inseln, Chevalier Gold mann, wurden nach 
einander die Südküstu von Saparna und Ceram, 
und überhaupt die Länder am Golf von EJpa- 
pöetik, besucht. Besonders waren es das Ge- 
ilet des breiten Rouattastroms, des wichtigsten 
von Ceram, und die Fläche von Makariki, wel- 
che zur Ausbreitung der Cultnren sich sehr ge- 
eignet erwiesen. Von Amboina zurückgekehrt, 
unternahm de Vriese eine Keisc nach Boeroe, 
wozu die vor dem Hauptplatz stationirte Uor- 
vette „Pallas« unter Befehl des Obersten Valen- 
tin! zur Vertilgung gestellt war. Hie Fläche 
von Kajeli, kürzlich als geeignet für europäische 
Colonisation angepriesen, wurde in allen Rich- 
tungen durchreist, und zu demselben Zweck ein 
Besuch an der Südküste von Boeroe und auf 
der Insel Oki gemacht. Ternate, Tidore, das 
nördliche Halmaheire, zum Theil auch die Ost- 
küste bis an die Landenge von Dodinga, wurden 
vollends besucht. Vor allem fanden sich auf 
letzterer Insel Behr fruchtbare Flächen. Mit 
S. M. Dampfschiff „Etne", Capitän Luit. Vos, 
wurde auch eine Reise nach der Insel Batjan 
unternommen, die besonders wegen ihrer Stein- 
kohlen wichtig ist, und von da fuhr man nach 
Minahassa van Mennda, welche wichtige Gegend 
in Bezug auf Kaffeebau genau untersucht wurde. 
Endlich wurden Ende 1860 einige Theile Mit- 
tel-Javas, besonders aber die Fürstenländer be- 
sucht, während eine Tonr nach dem nordwest- 
lichen Borneo und den Padangschen Hochlanden 
von Sumatra* Westküste wie auch einer Abthei- 
lung Benkoelens diese wichtige Reise beschlos«. 
Ueberhaupt soll durch die Beisen in den Be- 
sitzungen ausserhalb Javas manches wichtige 
Product entdeckt worden sein. Die gegebene 
Uebersicht zeigt hinlänglich, von welchem Werth 
die ganze Expedition für Handel und Gewerbe 
sein mnss. Mit Verlangen erwarten wir die Ver- 
öffentlichung der Ergebnisse von Forschungen, 
welche so grossartig unternommen, so rastlos 
durchgeführt wurden u. s. w. W. T. R. Sti- 
ri ngar in Leyden." 

Man muss mit Anerkennung aussprechen, 
dass es kein Land geben dürfte, das, nach 
seinen Mitteln und seiner Ausdehnung, so 
viel für wissenschaftliche Forschungen auf- 
it wendet al* Holland. Konig Wilhelm III. hat 
£ sich seit seiner Thronbesteigung stets als 



aufgeklärter Förderer der Wissenschaft ge- 
zeigt; er steht viel au hoch, um den klein- 
rzigeu Standpunkt gewisser Holländer zu 
haben, die gern aus Holland ein abge- 
sperrtes europäisches Japan vergangener 
Zeiten machen möchten. Sein Ministerium 
möge darauf bedacht sein, das Ergebnis« 
dieser Forschungen in einer Sprache ver- 
öffentlichen zu lassen, die weiter verbreitet 
und allgemeiner bekannt ist als die hollün- 
dische. 
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Ueber die Siidgrenze einiger Laubmoose. 

Von Ludwig H. v. Heufler. 

Dr. J. Milde hat in seiner „Uebersicht über 
die schlesische Laubmoos-Flora" (Bot. Zeit. 1861. 
Beilage S. 4S| angegeben, dass zu den Arten, 
welche in Schlesien ihre Siidgrenze finden, nur 
Sphagnum Lindbergii, Hypnum elodes, areticum, 
ochraccum, Dichclyma falcatum, Mnium cincli- 
dioides gehören. Diese Angabe ist jedoch nur 
in Beziehung auf Sphagnum Lindbergii und 
Hypnum areticum richtig und es muss bei der 
geringen Kenntniss, welche wir über die Ver- 
breitung der erst in neuerer Zeit unterschiede- 
nen, schwierigeren Arten der Gattungen Hypnum 
und Sphagnum haben, ausdrücklich hinzugesetzt 
werden, dass auch diese berichtigte Angabe nicht 
einmal die Wahrscheinlichkeit für sich hat, dass 
nicht der nächste Tag sie noch mehr beschränke 
oder gar zu nichtc mache. 

Ich lasse nun die mir bekannten südlicheren 
Standorte der obengenannten Laubmoose folgen. 

Hypnum elodes Spruce kömmt auch in 
SumpIwieKen der Festungswerke von Strassburg 
vor: Schi m per Synops. 601, in den Auen des 
Praters bei Wien: Juratzka Verh. z. b. Ges. 
XL Abh. 122, im Salzburpsehen: Storch (ohne 
Zweifel nach Sauter) Skizzen I. 88. Nach einer 
handschriftlichen Mittheilung Schimper's auf 
einer Etikette meines Herbars ist es „allgemein 
verbreitet!" Die Aufnahme von Hypnum elodes 
unter die Laubmoose, welche in Schlesien ihre 
Südgrenze haben; muss auch rücksichtlich Mildes 
einem blossen Versehen zugeschrieben werden, 
denn in der nämlichen Abhandlung Milde's, 
worin diese Angabe vorkömmt, ist auf Seite 20 
die Nachricht enthalten, dass Juratzka es auch 
bei Wien gefunden habe. 

Hypnum o c h r a c e u m Wils, kömmt auch 
vor in Ostböhmen, Stibnitzthal bei Rokitnitz auf 
Urgebirgen bei 2500': Em. Weiss, ferner in der o 
am Bache des Anlanfthales: O. Zwan- J 
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V» ziger; beide Standorte 1. J uratzka in den Verh. 
$ z. b. Ges. XI. Abb. 12 J. 

Dichelyma falcatnm Myrin fand Kalch- 
brenner, bisher nur unfruchtbar, im Baehe Zc- 
leni bei Wallendorf in den Karpaten der Zips: 
llasalinszky in Pressb. Verh. II. 8. 

Dass die Karpaten nordische Laubmoose eben 
so gut wie die Sudeten besitzen, ist nicht über- 
raschend, wenn man sich erinnert, dass Nephrom» 
areticum dort aebon an mehreren Orten aufgefun- 
den wurde, von Wahlenberg in den Centraikar- 
paten An der Alpcnlehne über dem See Raez- 
kowa: Fl. Carp. prineip. 386, von Ka Ichbren- 
ner ebendort am Ilinszka-See: Haszlinszky 
Abh. z. b. Ges. IX. Abh. 11 und von Hasz- 
linszky beim Szabi-See ebenfalls in den Ccn- 
tralkarpaten : A. a. O., an allen drei Orten je- 
doch nur steril. Leider kann eine Angabe, dass 
das heutzutage unter dem Kamen Dichelyma fal- 
catum bekannte Moos auch in den Alpen vor- 
komme, nur als zweifelhaft angeführt werden. 
In dem von Wulfen binterlassenen und im kai- 
serlich österreichischen botanischen Hofcahincte zu 
Wien aufbewahrten Manuskripte einer „Flora no- 
rica", dessen kryptogamischen Thcil .luratzka 
zur Veröffentlichung in den Schriften des Landes- 
museums in Kärnten vorbereitet, kommt zwar 
Fontinalis falcata vor, allein leider nur mit der 
allgemeinen Standorteangabe : „Supra lapides in 
rivulis ex alpibus defluentibus.* Diese Angabe 
ist in Wulfen' s ebeedort aufbewahrtem Herbar 
durch einige sterile Sthminchen dieses Mooses un- 
ter dem im Manuscripte vorkommenden Namen 
gewisBermaassen belegt, allein im llerbar fehlt 
jede Standortsangabc, auch jene allgemeine des 
Manuscriptes. Bridel hat laut seiner eigenen 
Bemerkung in den Species Muscorum III. 101». 
unter der Fontinalis eapillacea seiner Muscologia 
Recentiorum III. pars III. 162 theilweise Fonti- 
nalis falcata verständen und aus der Weglaasung 
des kärntischen Standortes (welcher in der Muse. 
Recent. bei Fontinalis eapillacea angegeben war) 
bei Fontinalis eapillacea in den Spec. Milse, 
könnte man schliessen, dass Fontinalis falcaüi in 
Kärnten gefunden, vielleicht von dorther durch 
Wulfen an Bridel mitgetheilt worden sei. 
Allein da Bridel von einer solchen Mittbcilung 
nichts erwähnt, hingegen, gleichzeitig mit der 
Weglassung des kärntischen Standortes, in den 
Sp. Muse. a. a. 0. ausdrücklich sagt, das Jac- 
quin'sche Citat bei Fontinalis eapillacea in der 
MusceJ. Recent. gehöre zur vorhergebenden Art 
(nämlich zu Fontinalis falcata), so ergiebt sich dar- 
aus mit Gewissheit, dass Bridel nur auf dieses 
Citat bauend Kärnten als Standort angegeben 
habe. Damit war er aber in einem doppelten 
oder eigentlich dreifachen Irrthum befangen. 
Denn erstens war nicht Jacquin Coli. II. 227, 
sondern Wulfen in Jacq. Coli. II. 227 zu eiti- 
ren, indem Jacquin nur der Herausgeber, Wul- 
fen der Verfasser des citirten Aufsatzes war. 

iehen sieb die dort angeführten 
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Nachtrag zu den „Untersuchungen über 
die Hypneen Tirols". 

Seh der Veröffentlichung meiner »Unter- 
suchungen über die Hypneen Tirols« (Mai 18G0) 
sind Tür Nordtirol .hinzugekommen : Orthothecium 
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Standorte auf Krain, nicht auf Kärnten, und °J 
Bridel hat sich nur durch den GeRaiuuittitel : C 
„Rariores plantae Cariothiacac" der W u I f e n 'scheu 
Schrift, in welcher Pflanzen verschiedener Län- 
der, nicht bloss Kärntens, beschrieben werden, zu 
der irrigen Angabe verleiten lassen. Drittens 
ist W u 1 f e n's Fontinalis eapillacea weder Fontina- 
lis eapillacea noch Fontinalis falcata, sondern Cin- 
clidotua fontinaloides, was aus der Beschreibung 
hätte entnommen werden können. Der unzwei- 
felhafte Beweis dieser Deutung liegt im llerbar 
Wulfen 's, das mehrere gute Exemplare von Cin- 
clidotus fontinaloides in einem Bogen enthalt, 
auf dessen Aussenseite von der llajid Wulfen'» 
der Name Fontinalis fontinaloides und folgende 
Bemerkung geschrieben steht: „Hedwigio Tricho- 
siomum fontinaloides habita a Scopolio et me pro 
Foutinali eapillacea L." Für das Vorkommen von 
Dicbelyma falcatum in den Alpen bleibt also nur 
die vage Nachriebt W u 1 f e n ' 8 im Manuscripte 
der Flora norica und späteren Forschungen, 
namentlich in den kärntischen Gletscherthälern 
der Tauernkette, bleibt es vorbehalten, dieselbe 
zu erweisen. 

Mnium cinclidioidea Blytt, hat mir 
Milde selbst, nach dem Drucke seiner „Ueber- 
sicht", von Coburg aus mitgetheilt, wo es in der 
Ebene! erst im laufenden Jahre Gehecb gesam- 
melt bat. 

Anhangweise möge hier folgende auf Milde's 
citirtc Arbeit bezügliche Notiz Platz finden : Das 
Torfmoos, welche» Lindberg zuerst als Art unter 
dem Namen Spbagnum Lindbergii unter- 
schieden und Milde in den Exemplaren vom 
Riesengebirge zuerst als solches erkannt hat, 
ward schon vor vielen Jahren dort von Sendt- 
n c r aufgefunden und als eigene Abart unterschie- 
den; jedoch, so weit mir bekannt ist, nicht ver- 
öffentlicht. In meinem llerbar liegt es nämlich, 
von S e n d t n e r mitgetheilt, als Spbagnum cuspi- 
datum g. fulvum Senat, mit der handschriftlichen 
Bemerkung: n diejenige Form, welche die Höhen 
des Riesengebirges überkleidet. Von der weissen 
Wiese daselbst", und im llerbar der kais. königl. 
zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, eben- 
falls von Sendtner mitgetheilt, unter dem Na- 
men Sphagnum capiüifolium ß fulvuui, von der 
Wiesenbaude in Schlesien, mit dem Datum: 27. 
VIII. 18^9. 
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r intricatum, Brachythecium rivulare, Eorhynchium 
* striatulum, crassinervium, Vaucheri, piliferum, Pla- 
giothccium Mühlenbeckii, Hypnum Sommcrfcltii, 
chrysopbylluin, pellucidum Wils, in Sihed., sub- 
sulcatum, pratense, fastigiatum, callichroum, gi- 
ganteum, sämmtlich auf einer von Juratzka und 
mir im Spätsommer 18G0 unternommenen kryp- 
togamisrhen Exploration bei Kufstein aufgefunden ; 
für Stidtiro! : Braebytecium reflexum vom Todten- 
gebirge: Hausmann, Rhynchostegium tenel- 
lum: Schlossruinc Castelbarco auf Ziegeln : Vcn- 
turi, Amblystegium Juratzkanum und Hausmanni 
De Not. in sched., beide von Bötzen: Hausmann, 
subtile aus Vallarsa: Porta; Hypnum exannulatum: 
Rosswagen auf dem Rittener Berge bei Bötzen: 
Hausmann, Hypnum Vaucheri Lesq. (das wahre!) 
hinter der Strasse von Kovereto nach Vallarsa: 
Porta; für Tirol überhaupt ohne Kenntnis» des 
Standortes: Plagiothccium neekeroideum : Mo- 
lendo in litt, ad Heufler. Für Ilylocomium 
nm brat um wurde ein bestimmter und zwar nord- 
tirolischer Standort (Rufst ein) constatirt. Mit 
Ausnahme der Mittheilung Molendo's, sind 
sämmtliche Angaben durch Exemplare im Heuf- 
ler' sehen und rückMchtlich der Kufsteiner Ex- 
ploration auch im Ju rat zk a' sehen Herbar be- 
legt. Von diesen Hypneen sind für ganz Tirol 
neu: Brachythecium reflexum; Eurhynchium 
crassincrvitim, piliferum; Rhynchostegium tenel- 
lum; Plagiothecium neekeroideum; Amblystegium 
Juratzkanum, Hausmanni; Hypnum pellucidum, 
stibsulcatuin, pratense, Vaucheri, und unter diesen 
ist Amblystegium Hausmanni ganz neu, Hypnum 
pellucidum erst in jüngster Zeit drm Namen nach 
veröffentlicht. Amblystegium Hausmanni steht 
dem A. riparium sehr nahe und wurde von mir 
und Juratzka, der es auch bei Wien auffand, 
bisher für eine kleine bleiche Form von A. ripa- 
rium gehalten, indem es keinem von uns beiden 
gelungen war, scharfe Unterschiede, namentlich 
im Baue des Blattes aufzufinden. De Notaris 
wird ohne Zweifel das Nähere über die Gründe 
der speeifischen Unterscheidung veröffentlichen. 
Hypnum pellucidum gehört zur Seetion Harpidium. 
Die Gesammtzahl der bekannten Hypneen Tirols 
ist gegenwartig auf 96 Arten gestiegen (worunter in 
Nordtirol 83 mit Einschluss des wahrscheinlich im 
nördlichen AntheilcgefundcnenPlagiothecium neeke- 
roideum, in SUdtirol 76). Durch die Kxploration 
der Gegend von Kufstein ist das den allgemeinen 
brvogeographischen Sätzen entsprechende Verhält- 
nissdes Ueberwiegens der Hypneen in nördliche- 
ren Gegenden (siehe meine Abh. . „Die Laubmoose 
von Tirol. Geographisch erläutert." Sitzungsber. 
der ruath.-nat. Klasse der k. öst. Akademie der 
Wissenschaften. Vif. lRfi), welches durch die seit 
dieser Abhandlung fast ausschliesslich auf Sttd- 
tirol gerichtete Forschung getrübt worden war, 
wieder hergestellt 

Wien, 31. Mai 1861. v. Heufler. 



Zusammenstellung der Forstgewäcbse in °j 
Griechenland. 

Von Dr. X. Landerar in Athen. 



Pinus maritima, Peykos der Neugriechen, Peykt 
des Dioscorides. Die Meere»- oder Strand- 
kiefer ist ein in Griechenland weit verbreiteter 
Baum ; selten ist ein Gestade so öde und so klip- 
pig, um nicht dieser Kiefer noch Nahrung dar- 
zubieten; selbige nimmt mit dürrem, steinigem 
Boden vorlieb, gedeiht jedoch auf lockerem Kalk- 
boden oder in sandigem Lehmboden ausgezeich- 
net. In einem Alter von 45 Jahren trägt sie 
Samen, lässt aber ihre Zapfen, die oft unmittel- 
bar aus der Rinde des Stammes und der Zweige 
kommen, nicht fallen; sie reifen und streuen den 
Samen aus, vertrocknen und bleiben fest sitzen, 
so dass man auf diesen Bäumen oft dreierlei 
Zapfen zu gleicher Zeit findet. Diese Strandkie- 
fer enthält sehr viel Harz und wird wegen des- 
selben sehr geschätzt, da man es dem Leim zu- 
setzt, um diesen vor Gährung zu schützen. Auch 
die halbreifen, noch grünen Zapfen werden in 
grosser Menge benutzt, indem man sie in nenen 
Wein schüttet, nm denselben durch ihren Gehalt 
von Terpcnthin vor dem Sauerwerden zu bewah- 
ren. Schon die Alten thaten dies, und deshalb 
war auch die Pinie dem Dionysos heilig. Wahr- 
scheinlich waren auch die Fichtenkränze, mit de- 
nen die Sieger in den Isthmischen Spielen be- 
lohnt wurden, von dieser Kiefer. 

Pinus picea findet sich auf allen höheren Ge- 
birgen in Rumelien, Morea und Etiböa. 

Pinus Abies bildet Wälder in den Gebirgen 
von Actolien und Achaja. 

Pinus Pinea, Koukounaria genannt, findet sich 
einzeln auf dem Festlande und auf den Inseln 
Naxos und Io. 

Die neue Abies Beginne Amaliae findet sich 
in den Wäldern von Malevo im Pcloponnes. 

Unter den Laubhölzern finden sich: 

Quercua ptibescens, Ihys, auf Euböa in der 
Ebene von Erctrca, in Arkadien bei Londari und 
weniger schon in Rumelien. 

Quercus Aegilops, Balanidia genannt, findet sieh 
in ganz Griechenland , besonders jedoch auf den 
Inseln des Archipels und vorzüglich auf der Insel 
Zea. Diese Eiche bildet einen sehr ansehnlichen 
Baum mit dicht belaubter Krone, der eine Höhe 
von 50 — 60 Fuss hat und 2 — 3 Fuss dick wird, 
und seine Cupulae sind die sogenannten Wallo- 
niden, die als Gerbemittel zu Tausenden von Cent- 
nern jährlich ausgeführt werden. 

Quercus Esciilus findet sich auf Euböa, auch 
in den Gebirgen von Arkadien. Von den Eicheln 
dieses Baumes sollen sich im Alterthume die Ar- 
kadier genährt haben, die man deshalb Balano- 
phagen nannte. 

Quercus coeeifera findet sich auf allen Ber- 
gen und ist besonders wichtig für Griechenland 
weil sich auf derselben die Svhildläuse, Coccus 
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r IIicm (die sogenannten Prinokokke auf Grieihiseh), 
0 finden, die cum Kothfärben der wollenen Tücher 
sowie der Kopfbedeckungen der Griechen und 
Orientalen benutzt werden. 

Quercus Ballota findet sich ebenfalls auf den 
Gebirgen Griechenlands und kann leicht mit der 
Q. Hex, der sie sehr ahnlich sieht, verwechselt 
werden. 

Quere us Hex, die Aria oder Areoa, Stech- 
eiche, findet sich als ein sehr schöner, ansehn- 
licher Baum in den Gebirgen von Achmet Aga 
bei Xenochori auf Eubüa und noch schöner in 
Akurman and auf der Insel Skiathos. 

Ausser diesen angegebenen Hauptbäumen der 
griechischen Waldungen finden sich: Taxus b se- 
cuta, Smilcue einzeln mit Tannen auf Euböa, in 
Arkadien auf dem Kylene. 

Juniperus Oxycedrus und phoenicea finden 
sich auf den Inseln des Archipels, auch auf Eubüa 
und in den Wäldern von Morea. Man sammelt 
von diesen Wachholdern die Beeren, und solche 
finden sich in allen Apotheken des Orients statt 
der schwanen Wachholder. 

Juniperus communis findet sich sehr selten. 
Auf der Insel Faros ist dieser kleine niedliche 
Strauch in einiger Menge, jedoch werden die 
Beeren von dieser Wachholder-Specics nicht ge- 
sammelt, und auch in Konstantinopel sah ich 
die Baccae J. phoeniceae nur in den Apotheken. 

Juniperus Sabina, Brady» des Pioseorides, 
wichst nach Sibthorp auf mehreren griechi- 
schen Bergen, besonders auf dem Parnass. 

Cyprcssus setnpervirens, Kyparissoe des Dios- 
corides, findet sich einzeln in den Wäldern, in- 
dem dieselbe nur in den Gärten angebaut wird 
und bedeutender Sorge braucht, bis sie zu einem 
kräftigen Baume herangewachsen ist. In Arka- 
dien wird dieser Baum in ganzen Schlägen an- 
gebaut, weil man dessen Stamm, der ein Sehr 
gutes Bauholz liefert, thcils im lulande gebraucht, 
theils auch ausführt. 

Platanus orientalis, Ptatanoi Dioscorides. Die- 
ser schöne Baum, eine Zierde der griechischen 
Flora und der Waldungen des Orients, zeigt dem 
Heisenden schon aus der Ferne durch sein freund- 
liches Grün die Gegenwart von Wasser und Quel- 
len an. In den Schatten dieser Bäume, die sich 
den Wasserriefen entlang finden und zu einer 
majestätischen Grösse emporwachsen , legen sich 
die Reisenden mit ihren Thieren, um sieh im 
Sommer vor der Mittagshitze zu schützen und 
durch einen Schlaf zu erquicken. Er wächst sehr 
schnell und eignet sich besonders zur Forstcnltur, 
wo sich Wasser findet 

Ulmus campestris, Ptelea des Dioscorides, ist 
durch ganz Griechenland verbreitet, meist in 
Hecken, seltener als grosser Baum in der Ebene. 
Sie wächst bis zu 2600 Fuss Über dem Meere, 
wird in 70 — 100 Jahren 60 — 90 Fuss hoch und 
3 Fuss dick. 

r. Alnus glutinosa, Klidra, wächst auf Euböa 
L in kleinen Gruppen bei Achmet Aga an Bächen, 
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in Elis, Laconien, Böotien und in Rumelien; sie "J 
steigt bis zu 3000 Fuss über dem Meere. Auf t 
Euböa finden sich Erlenbäumo von 30 — 40 Fuss 
Höhe und 2—3 Fuss Dicke. Sie giebt reich- 
lichen Stockausschlag. 

Carpinua Ostrya wächst auf Euböa in den Ge- 
birgen von Xenochori und auch in Morea, jedoch 
überall einzeln und selten. 

C. ßetulus, Gaur 09, findet sich nach Sib- 
thorp auf den höheren Gebirgen von Griechen- 
land bis zu 3000 Fuss über dem Meere. 

Populus alba — P. graeca — P. nigra, Ley- 
kai heutzutage, Aigeiros Dioscorides, finden sich 
in allen Theilcn des Landes auf Euböa, in Morea 
jedoch in der Nähe von Bächen und feuchten 
Plätzen. Alle diese Populus-Arten kommen sehr 
gut fort und werden an geeigneten Plätzen ko- 
lossale, riesenhafte Bäume. Im nahen Oliven- 
walde von Athen am Flusse Kcphissos und auch 
im Dorfe Kephissia finden sich Pappelbäume von 
80—100 Fuss Höhe. 

Tilia europaea, Philyra. Diese Linde, die 
den Orientalen und Griechen die als Isal so be- 
liebten Blüthen sine bracteis liefert, findet sich 
auf dem Gcbirgo Castro Wallo. T. grandifolia 
findet sich in Laconien. Die orientalischen Lin- 
denblüthen, die aus Makedonien gebracht werden, 
sind viel aromatischer und stammen aus Itaca. 

Ce r eis S i 1 i q uast r u m mit seinen Schönen ro- 
then Blüthen, mit denen dieser Baum im Frühjahr 
ganz übersäet ist, so dass man kein Blatt unter- 
scheiden kann, findet sieh in allen Theilcn des 
Landes, auf dem Pentelicon in Argolis und auf 
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Durch seine schönen Blüthen , die auch 



sehr angenehm riechen, ist dieser Baum ein Zier- 
baum geworden und findet sieh in allen Gärten. 
Den Blüthen folgen G Zoll lange, 1 Zoll breite, 
flache, dünne, braunröthliche Schoten, die man 
falsches Johannisbrod nennen kann, und selbige 
bedecken alle Aeste und Zweige dieses Baumes. 
Man nennt diesen Baum auch Judasbaum, indem 
sich Judas daran aufhängte; jedoch wahrscheinlich 
ist Khamnus Jujuba — R. Spina Christi — für 
diesen zu halten. 

Celtis australis, Ijoto» Dendron Dioscori- 
des, wächst häufig in Griechenland, aber sehr 
langsam, und es finden sich Bäume von 30—40 
Fuss Höhe. Die Früchte gleichen den Kirschen 
oder mehr den Vogelkirschen und werden von 
den Griechen gegessen. Er ist mehr ein Zierbauta. 

Salix alba, fragilis, Itea Dioscorides, fin- 
den sich in allen Theilen des Landes an den Fl usa- 
betten des Kephiasos, besonders in Euböa bei 
Kumi Karysto. Sie gedeihen ausserordentlich gut 
und erreichen eine Höhe von 30 — 40 Fuss. Itea 
heisst dieser Baum bei Dioscorides, und such 
die Neugriechen nennen ihn Ite:t. Salix babylo- 
ziert auch in Athen die Ruhestätte des Hin- 



geschiedenen, gleichwie die ernste und trauer- 
erregende Cyprcsse das Grab des Muselmannes 
des Mahomedaners umschattet. r> 
Endlich ist auch des dem Apollo geheiligten J 
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Baumes, der Dapkne, des Lorberbaumes, Laurus 
nobilis, zu gedenken. Derselbe wächst in Grie- 
chenland und auf den Inseln , meist nur als 
grosser Strauch, in Thalschluchten, gedeiht jedoch 
bei gutem Stand und Moden zu einem stattlichen 
Baume. Der Lorberbaum war den alten Helle- 
nen sehr gut bekannt, ein Lorberzwcig schmückte 
den Sieger zu Delphi, und auch die Priester des 
Apollo trogen Lorberkränze ; die Pytbia käuete 
Lorberblätter, wenn sie zum Dreifuss schritt, der 
mit Lorberzweigen umwunden war. 

In die Klasse der Strätrcher, die die griechi- 
schen Waldungen zieren, gehören: Arbutus An- 
d rechne u. A. Unedo. Diese beiden Sträucher sind 
Zierpflanzen zu nennen, denn nicht nur für die 
Waldungen sind selbige eine Zierde, sondern auch 
für jeden Kunst- und Lustgarten. Beide finden 
sich in ganz Griechenland und auch auf den In- 
seln häutig in Gehängen und Thalschluchten. Das 
Holz dieser schönen Sträuche r dient zur Kohlen- 
brennerei, und diese guten und zarten Kohlen 
geben Behr viele Hitze. 

Pistacia Tercbinthus, Terminthos, Tetra- 
midos Dioscorides, die auf einigen Inseln des Ar- 
chipels, besonders auf Chios, Cypern und Rho- 
dos, des atistii essenden Terpenthins halber auge- 
schnitten wird, bildet einen ansehnlichen Strauch 
und wird auch zu einem 20 — HO Fuss hohen 
Baume. Auch aus den Beeren dieses Strauches, 
den die Landlente Schlnös nennen, wird ein fet- 
tet ücl ausgepreist, das als ein Heilmittel gegen 
Rheumatismus benutzt wird und in grossem 
Rufe steht. (Vgl. Bpl. IX, p. 154.) 

Auch Pistacia Lentiscus findet sich inallen 
Waldungen, bildet ein üppiges, immergrünes Ge- 
büsch, was oft ganze Abhänge Uberzieht, giebt 
jedoch keinen Mastix oder der ausfliessende Ma- 
stix wird nicht hart, sondern klebt am Baume fest 
und fällt nicht von den Acuten. Für Griechen- 
land haben diese beiden Sträuchcr einen grossen 
Werth durch ihre Blätter, indem dieselben sehr 
Unninhaltig sind und für Gerbereien grossen 
Nutzen geben können. Seit ein paar Jahren wer- 
den diese Blätter gesammelt und in den Gerbe- 
reien von Syrien zum Gerben der Saffian e ver- 
wendet. Auf diesem Strauche finden sich oftmals 
an feuchten Plätzen eine Unmasse von Galläpfeln 
in Form von grossen Schoten. (Vgl. Bpl. IX, p. 154 ) 
Rhus Coriaria, Houm u. Chrysoxilon Diosco- 
rides. Im Alterthume gerbten und färbten die 
Megarensen mit diesem Kraute Leder und Wolle 
goldgelb und deswegen nannten sie dasselbe 
Gold holz. Dieser Strauch wächst nicht selten 
auf Euböa am Kithäron und wird oft baumartig 
bis zu 20 Fuss hoch und 1 Fuss dick. 

Rhus Ootinus, Myrxkf des Dioscorides, 
wächst ebenfalls auf der Insel Euböa und auch 
im Olivenwalde bei Athen im Kephissosfliisachen. 

Tamarix gallica, Mifrikede& Dioscorides, ist 
eine der schönsten Ziersträucher der griechischen 
<J Gärten, denn seine schönen BlUthea, mit denen 
C der ganze Baum Uberfüllt ist, verbreiten einen 



höchst angenehmen roaen&hnlicben Geruch. Der- 
selbe findet sieh auch in den Waldungen an feuch- 
ten Plätzen. 

Nerium Oleander, Nerion oder liododen- 
dron des Dioscorides, so genannt von Neros, Nerium, 
weil dieselbe in der Nähe von Bächen und Was- 
serwiesen vorkommt, denn Nerium bedeutet feuch- 
tigkeitliebend , wasaersuchend. Dieser prächtige 
Strauch, der baumartig wird und mit den schön- 
sten rosenähnliohen Blüthen bedeckt ist, findet 
sich Überall und ist nicht nur eine Zierde der 
Waldungen, sondern auch der Gärten, Die aus 
den Zweigeu desselben gebrannte Kohle dient in 
Griechenland zur Pulverfabrikation, und die mit 
Oel gekochten Blätter werden auf Zante zu einer 
Salbe gegen Hautausschläge verwendet. 

Zu den nützlichsten Pflanzen gehört die SüsahoLs- 
pflanze, Glycyrrhiza glabra, die Glykorhiza. 
Dieselbe findet sich im DLttrittc Elis, und von ihr 
wird die Sfissbolzwurzel gesammelt, die jedoch 
nicht ausgeführt, sondern in der Fabrik zu Patres 
zur Fabrikation des Lakrizensaftos verwendet wird. 
Dieser letztere wird ausgeführt und übertrifft den 
von Calabrien an Reinheit und Güte. 

Spartium junceum, Sp. scoparium, Sp. 
horridum sind Sträuchcr, die sich sehr häufig auf 
trockenen Hügeln in ganz Griechenland und auch 
auf den Inseln finden. In früheren Zeiten berei- 
tete man aus dem Baste derselben eine Art Lein- 
wand, die die Leute in der Maina, wo sieh die- 
selben mit der Bereitung beschäftigten, Spartopano 
nannten. Die Alteu banden die Reben und Aeate 
mit den zarten, biegsamen Zweigen der Sparten, 
und in Spanien bereitete man aus dem Baste 
starke Schiflseile, Leinwand und Segeltuch. 

Colu tea arborescens findet sich unter den 
DorngcbUscben Griechenlands. 

Gytisus divaricatus wächst auf Euböa. 

Genista candicans findet sich im Pelo- 
ponnea, sowie auch 

Coronilla Emerns — Agrwpegano», die 
wilde Raute — während Ruta graveolens das eigent- 
liche Peganon der Alten und der Neugriechen ist 
und die Raute im Rufe gegen Schierlingsvergif- 
tungen stand. Auch jene Pflanze gilt hier und 
da als ein Aroma zur Stärkung der Augen. 

Rosa semporvirens — R. canina, Ky- 
noslxiton Dioscorides — wächst häufig in Griechen- 
laad in allen waaserreichen Gegenden, nebst Rubus 
fruticosus und der wilden Weinrebe, und bildet 
oft undurchdringliche Gebüsche. Aus den Rosen 
bereiteten schon die alten Megarenaer (Einwohner 
der Stadt Megäre) das von den Alten so ge- 
schätzte Rosenwasscr, Myron rhodinon genannt 
Iii Chios und Kleinasien wird grosser Handel mit 
Rosenwasser getrieben, und unter dem Namen 
Rhodostamnon werden Tausendc von Deineteanen 
(grosse gläserne Flaschen) nach Europa versandt. 
Da* orientalische Rosenwasser, das wahrscheinlich 
aus Rosa moschata bereitet wird , ist dem euro- 
päischen, selbst dem italienischen, an Güte und 
Geruch vorzuziehen und ein Aq. Roaarum tripl 
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P tu nennen. Ans Rosa sempervirens , die im April 
»l blüht und deswegen mit dem Beinamen Aprilia- 
tikon Kodoo, d. i. Aprilrose, belegt wird und 
purgirendc Eigenschaft besitzt, wird mittelst Zucker 
eine Arzenei bereitet, die als Abfllhrungsmittel 
gebraucht wird. Dieses s. g. Rosenglüko ist wie 
Conserva c potalis flor. Rosarum bereitet. 

AgriotrialaphilHa ist die Rosa canina; sie 
wächst in Griechenland, wird 6 — 12 Fuss hoch 
und dient besonders den Bienen znr Nahrung. 
Auf der Insel Euböa in der Nahe von Kansto 
findet sich diese Ronensorte in Unmasse, und sehr 
interessant ist es, dass der aus ihr von den Dienen 
gesammelte Nectar dem Honig einen Rosengeruch 
ertheilt, und dieser nach Rosen riechende Honig, 
Rodomeli genannt, wird als eine Seltenheit nach 
Europa versandt. ' In früherer Zeit, als Griechen- 
land unter der Herrschaft der Türken war, musste 
aller Rodomeli an das Serail des Sultans alge- 
geben werden. 

Berberis vulgaris, Oxyctkanthadefiyta&co- 
rides, findet sich in Laconien und B. Cretica anf 
der Insel Faros, auf Delphi und auf Euböa. 

Daphne Mezercum, Mezairenn, soll sich 
anter schattigen Gebüschen in Laconien finden. 

Zu den schönsten Pflanzen, die nach dem Ab- 
blühen aller übrigen Pflanzen eine Zierde der 
von der Sonnenhitze ausgebrannten Felder sind 
nnd in Unmasse sich finden, gehört der Kappern- 
strauch, Capparis spinosa, Kapparis Dioscorides. 
Von demselben sammeln die armen Leute die un- 
aufgebrochenen Knospen , die sodann , nachdem 
sie in Wasser eingeweicht, in Essig oder Salz 
eingemacht und conservirt werden. Auch in der 
Sonn« getrocknet kommen sie in den Handel. 
Schon die alten Hellenen kannten die Kappern, 
und Phryne , eine der berühmtesten Hetären 
Griechenlands, war eineKappernhändlerin in Athen. 

Capparis rupestris, die Felsenkapper, fin- 
det sich auf einigen Inseln, auf Andros und anch 
auf Zea. Sie hat keine Stacheln und eine grössere 
Frucht, einer kleinen Gurke gleich. Auf den 
Inseln wird diese Kappersorte in Essig oder Oel 
conservirt und bildet, mit dem Krithamon desCri- 
thamus roaritimns auf dieselbe Weise zubereitet, 
eine sehr angenehme Zuspeise zum Fleisch. 

Rubnsfrutieosus, ßnto» Dioscorides, über- 
zieht wuchernd Alles, was in seiner Nahe ist, und 
wächst überall in Griechenland nnd auf den In- 
seln. Da es in Griechenland nicht an den herr- 
lichsten Früchten mangelt, die auch der ärmste 
Mensch in Fülle leicht bekommen kann, so werden 
die Früchte dieses Strauchs nur von den Landleuten 
und Kindern gegessen; auf einigen Inseln sammelt 
man sie, um sie zur Bereitung eines schlechten 
Branntweins, den man Batorakon (von Batus und 
Iraky, auf Türkisch Branntwein, Schnapps) nennt, 
zu verwenden. 

Louicera Xylosteum, L. Caprifolium, 
trifft man überall in Hecken und Gebüschen, wo 
n Wasser befindlich. 
L ClcmatisVitalba, Klematitis Dioscorides, 



diese schöne Zierpflanze, welche ebenfalls in Gebti- "j 
sehen anzutreffen ist, verbreitet einen sehr an- (■ 
genehmen, lieblichen Geruch, der die ganze At- 
mosphäre oft in weiten Strecken erfüllt. Sie 
ist ein grosser Strauch , der an wasserreichen 
Flitzen 10 — 20 Fuss an höheren Gewächsen 
hinaufklettert und dichte Laubmassen bildet. Von 
ähnlicher Beschaffenheit sind C. Flammnla, C. recta, 
der in Achaja sich findet, und C. integrifolia. 

Smilax aspera, Smilax iracheia Dioscori- 
des, fiudet sich ebenfalls in sumpfigen, feuchten 
Gegenden, seine schönen rothen traubenförmigen 
Früchte sind eine Zierde für alle Blumen-Bouquetts 
und dienen nicht selten den jungen Damen, in 
die Haare eingeflochten, als schöner Kopfschmuck. 

Heden Helix, Kitsos Dioscorides Elix, ein 
dem D iony sos geweihter Strauch; denn mit einer 
Krone von Epheu war Bachus geschmückt, mit 
Epheu wurde immergrün der festliche Pokal um- 
kränzt und der Thyrsosstab «eines freudigen Ge- 
folges war ebenfalls damit umwunden; an desaen 
Spitze prangte ein Pinienzapfen, wahrscheinlich 
als Symbol seines Gebrauches, als Znsatz mm 
Weine. Epheu war der Alten Symbol ewiger 
Heiterkeit, unverwelklicher Jugend und Kraft. 
In vielen Gegenden des Landes finden sich 
kolossale Ephcubäumo und steigen oft 30— 4<) 
Fuss hoch empor, mit ihren Aesten alle ih der 
Nähe sich befindenden Bäume und Sträucher 
umschlingend. 

Auf den Bergen und auch in den Ebenen 
nm Athen finden sich verschiedene Erica-Species : 
E. arborea, E. multiflora, E, herbacea. Sie neh- 
men mit dem dürrsten und sandigsten Boden vor- 
lieb und in manchen Gegenden sind ganze 
Strecken damit Uberzogen; die Blüthen dieser 
Pflanzen sind eine Haupt- Nahrung für die Atti- 
schen Bienen, jedoch erhält der Honig einen 
eigentümlichen unangenehmen Geruch , so wie 
ein« sehr dunkle Farbe und zum Unterschiede 
des eigentlichen Hymirttischcn Honigs — den die 
Bienen von Satureja sammeln — nennen die 
Leute diese Honig-Sorte Erica -Meli, der auch 
einen geringen Preis besitzt. 

Ruscus aculeatus, Myrslne ageia Diosco- 
rides, findet sich ebenfall« im rauhen Gebirge von 
Nord-Griechenland. 

Zu den seltenen Bäumen gehören die Acca, Sphey- 
damnos; selbige findet sich hauptsächlich auf 
Euböa in den Gebirgen von Achmet- Aga, ist 
jedoch grösstentlicils strauchartig. 

Rhamnuscatharticus Lzykakantfia. Die- 
ser Strauch wächst in Laconien auf dem Taygetes; 
aus den Zweigen desselben als auch von Rham- 
nus infectorius, der die unter dem Namen Alantao- 
chcri im Oriente bekannten Galbeeren liefert, wer- 
den Pfeifenrohren geschnitten, welche man Mau- 
rankadia oder schwarze Distel- Pfeifen nennt. Auch 
Rh. Alaternus, Rh. oleoides, Rh. saxatilia, Rh. 
alpinus finden sich auf den Bergen von Athen 
und am Parnasse. f» 

Cornus mascula soll sich in Arkadien vor- J 
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r finden; auf jeden Fall ist dieselbe dort eine höchst 
«> seltene Pflanze, während sie sich sehr häufig in 
Kleiuasien um Smyrna und Konstantinopcl zeigt, 
wo ihre sehr angenehm säuerlich schmeckenden 
Früchte unter dem Namen Krania in Fülle und 
sehr wohlfeil verkauft werden; sie werden selbst 
von den Händlern auf den Strassen ausgerufen 
und ein Glas voll kostet 5 — 10 Lepta (2 Kreuzer). 
Da dieselben wegen ihres der Gesundheit sehr 
dienlichen Genusses im Rufe stehen, so werden 
sie von allen Leuten gekauft und zu Syrupen, 
ConfitUren etc. verbraucht. In den meisten Fällen 
erlaubt auch der Arzt seinen Patienten Krania 
zu essen. Auch eine Inaky, d. i. einen Brannt- 
wein, bereiten sich die Leute in Kleinasien aus 
diesen Früchten. Die sehr harten Kerne der- 
selben werden von der Strasse aufgelesen, durch- 
bohrt, anf Faden gereiht und bilden Kompologia, 
Rosenkränze, für die ärmere Menschenklasse, 
gleichwie man solche in Griechenland aus den 
Olivenkernen macht. 

Der stinkende Anagyris, Anagyrisfoetida, 
wächst in der Nähe von Dörfern und besonders 
an Wasserwiesen. Die Blätter, zerrieben, geben 
einen sehr unangenehmen Geruch von sich, daher die 
Alten bei Aufregung Uber eine unangenehme Sache 
ausriefen: „Anagyrin nie kineis (schüttle nicht 
den Anagyris)!" Im Pcloponnes sah ich, dass die 
Landleute die Blätter dieser Pflanzen, die sie 
Pseudosinamiki nennen — Pseudo-Senna — ab- 
kochen und als Abfuhrungs-Mittel gebrauchen. 

Vitex Agnus Castus, Lygb» — Lygeia 
von dem Volke genannt, hatte bei den alten Helle- 
nen eine hohe Bedeutung und wurde, nach Pau- 
sa n i a s , für das älteste Gewächs gehalten, das 
grünend ans der Vorzeit übrig blieb. Unter dem 
Gebüsche dieses schönen Strauches, geben sie an, 
sei die Göttin Hera geboren worden und bei den 
Thesmophorien bestreueten die atheniensischen 
Frauen ihre Sites und Betten mit seinen Blättern, 
weshalb sie diesen Baum „Keuschheit* baura 8 , oder 
auch Aynos nannten. 

Viscum albnm, und Loranthns enro- 
paeus, zwei Schmarotzer-Gewächse, finden sich 
sehr häufig auf Pinien und auch auf Eichen, be- 
sonders in Messenien auf dem euböischen Delphe, 
wo man sie zum Brennen gebraucht. 
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Empfehlung entantaretischer ') Gewächse zun 
Anbau etc. im nördlichen Deutschland 

Dem Redactenr der Bonplandia. 

0 5 Hingen, 6 Jan! 1SSI. 

In den Mitteilungen de* Central-Inatituts für Accli- 
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•) Damit 



ich die dicaaciu (,vrb ; ) der ant- 



matimtion in Deutschland in Berlin Jg. III. Nr. 1 n. 2 "J 
vom Jan. u. Febr. 1861 8. 1 u. 2 hat Herr Prof. Dr. 0 
A. Braun rückichtlich meiner in Bonpl. VUI. 8«ite 
176 — 182 veröffentlichten Empfehlung entantaretischer 
Gewächse zum Anbau und Verwildern im nördlichen 
Deutschland sich von der Ausführung diese« ProjecU 
wenig günstigen Erfolg versprochen, sintemal die dort 
genannten strauchartigen Qewlcäse bei ans in Töpfon 
cultivirt würden. Ferner ist es Herrn Garten-Inspector 
Bouchd sehr fraglich erschienen, das» da» Tusspck- 
gras hier aashalten wiiide: da an den Meeresküsten 
allerdings wohl strenge, aber bald vorübergehende 
Kalte eintrete I Aber eben diese kurzweilige Dauer der 
Kälte in der Heimath des Tuasockgrasea und jener 
andern Gewächse kommt denselben auch in den nord- 
deutschen Ebenen und Küstengegenden , so wie auch 
der Umstand bedeutend tu Gate, das* sie in Regionen 
der nordlichen Halbkugel gleicher oder noch etwas ge- 
ringerer Breite versetzt ein am 10° milderes Klima ge- 
winnen, als ans welchem sie herstammen. Dass nun 
das Tuasockgra* dort borstweise wichst , thut seiner 
grossen Nutzbarkeit durch Pmduction einer enormen 
nahrhaft susssaftigen Blatt-, Stengel- und Knollenmasse 
keinen Abbrach, da alle andern Knollengewächse auch 
nicht rasenartig, sondern nur horstweise coltivirt und 
mittelst Behacken* nnd Behau felns erst recht gedeihen 
und einträglich werden können. Eben dieses Tussock- 
gros würde aber ausser seinen saftig sOasen Stengel- 
U<u*en und Knollen auch durch seinen mächtigen Kro- 
nen- und Blattwuchs eine bedeutende Masse Grflnfutter, 
Heu und Stroh liefern nnd somit einen doppelten und 
mehrfachen Vorth eil und Nutzen seiner Anwendung ge- 
wahren. 

Unter den übrigen dort empfohlenen Gewachsen 
habe ich noch 2) die Aralia polaris und 3) die Pringles 
antiscorbutica als wichtig hervorgehoben, die andern 
aber nur beiläufig angeführt, weil sie eine grössere 
Mannigfaltigkeit von Nahrungsmitteln ia die dürftige 
und einförmige Lebensweise nnd Diät der Menschen 
nnd Thiere der norddeutschen Küsten- und Heide- 
gegenden bringen und wechselnde Aushülfe bieten wür- 



aretischen Gegend befindliche Region 
mUssigten Zone, da 50-63« Breite < 
noch antaretisch gelten I 
66« p«.lw»rto anheben und sich bis 
Nord- oder Siidpole selbst 



südlichen ge- 
für arciisch 
erst mit 
respectiven 



nnd miasrfttb. 

Ich kann daher in den dort weiter ausgeführten 
Ansichten durch jene Bedenken mich nicht berabstitn- 
men lassen, sondern wünsche vielmehr, dass jene eht- 
flns&rcichfin Herren Professor Dr. Br aun nnd Garten- 
Inspector Bon che* nnd mit ihnen alle geehrten Mit- 
glieder des Centrai-Instituts für Acclimatisation in 
Deutschland zu einem so uneigennützig - patriotischen 
Piojecto mir vielmehr ihren geneigten gemeinsamen 
Bei« Und vergönnen, möchten, zumal mit Bedenken und 
Widerstreben nichts gefördert und beschafft, sondern 
nur der alte elende und kümmerliche Zustand der nord- 
deutschen Heide, Küste und Inseln reservirt wird. Pro- 
biren gebt über Studiren, d. h. Versuche sind sicherer und 



seuven t» 
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W besser als alle Thaorte and Vorurtbeile and m kostet'« 
J oder schadet's, nenn jene Pflanzen wirklich geleg entlieh 
mitgebracht und dort eingeführt werden? braucht man 
doch keine Glashäuser, wie Air Zier- und Luxusgewachse 
darum zu bauen, zu beizen und an unterhalten! Wer 
hJUto je die gross* Verbreitung und Nützlichkeit dea 
Buch weisen» geahndet, als er durch die Völkerwande- 
rung eben dorthin aas Mittelasien verschleppt wurde 
und wie hatte man es der Kartoffel voraus ansehen 
können und erwarten dürfen , dass die Uehersiedelung 
aus ihrer beschrankten Heiroath eme so enorme Verbrei- 
tung über die halb« Erde und eine so hohe ökono- 
mische Bedeutung fOr Menschan und Vieh gewinnen 
würde? Stimmen nicht auch der Wallnusshaum und 
Weinstock , die veredelten Stein - , Kern- und Becren- 
fruchtsorten, sowie Gotreide- und Gemflsearten atloimt- 
lich ans warmem Landern? und doch werden sie all- 
gemein cultivirt, und wenn auch durch periodische 
KlUte wohl hin und wieder uud tbeil weise, aber doch 
nicht fiberall und total getödtet, sondern immer all- 
mUlig wieder angesogen und verbreitet I 

Im Uebrigen verweise ich auf jenen Aufsatz und 
auf die Reisebeschreibung von Sir Jsm. Clark Ross 
nach dem Südpolarmecre in den Jahren 1839 — 43, 
deutsch von 8 e y b t, Leipzig 1 847, Verlag von t'.Lor k, 
wo gesagt ist: dass jede Pflanze des Tuasockgrases 
einen 6 — 8' hohen Polster von verschlungenen süss- 
fleischigen Wurzeln bildet, worsuf wohl mehre Hundert 
bis 6' hohe blsttreiobe Halme stehen, die folglich selbst 
aber 12' hoch sich erbeben u. s. w. und dass kein 
Grund vorhanden ist, in diesen und andern Angaben 
dem Herrn Dr. Jos. Dalton Hooker als Augenzeugen 
and ruhrawürdigen Botaniker zu misstrauen. 

Ihr etc. 

Dr. Schlot thauber. 
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Vermischtes. 

Das Verletzen alter Baume »uf den öffent- 
lichen Promens den in Paris. In der Sitzung des nie- 
deröslerreichiachen Gewerbevereins vom 3. Mai theilte 
Herr Carl Zimmermann eine Zuschrift des Herrn 
Sectionsrsthcs , Ritter v. Schwarz aus Paris mit, 
in welcher dieser interessante Gegenstand einer aus- 
führlichen Beleuchtung unterzogen wird. In Psris — 
bemerkt die Zuschrift — haben die in kolossalem 
Maassstabe angelegten und in den leistverflossenen Jahren 
zum Umbsu und zur Verschönerung der Slsdt durchge- 
führten Arbeiten u. a. auch ein doppeltes Verlangen 
und Bedürfnis« nahe gelegt. Es sollen erstens die alten 
Baume, welche dio vielen sn Bauplätzen umgewandelten 
Gttrton der ausgedehnten Stadt zierten, nicht abgestorkt, 
sondern erhalten und versetzt werden ; zweitens wünschte 
man nicht nnr die vielen reu geschaffenen Platze, 
Squares und ßoulovards mit alten schattenreichen Bitu- 
men zu bepflanzen, sondern auch einen Ersatz für dio 
rj im Jahre 1848 auf den alten Boulevards gefällten 



hatten nun die Ingenieure der Stadt Paris die Lösung 
ihrer Aufgabe zunftchat nach einer langst bekt 
Metbode begonnen, damit nJünlicb, dass sie die Baume 
in den Wintermonaten mit den von Erde ganslich ent- 
blössten Wurzeln versetzten. Von der Ansicht aus- 
gehend, dass die Operation nur in der Zeit, in welcher 
die Circnlalion der Safte in den Pflanzen ruht, mit Er- 
folg vor aich gehen könne, grub man in der rauhen 
Jahreszeit die RKume mit den Wurzeln aus und ent- 
fernte dio anhaftende Erde mit grosser Sorgfalt, um den 
Baum sodann zu transportiren und in ein anderes Erd- 
reich zu versetien. Die Erfahrung, dass diese Me- 
thode zu ihrem Gelingen nnr bei jungen BiUlmen im 
Alter von etwa 6—8 Jahren in Anwendung kommen 
könne ; die Notwendigkeit, diese Operation ausschliess- 
lich nur in den Herbst- und Wintermonaten vorzuneh- 
men; der Umstand, dass dort, wo früher zahlreiche 
Garten waren, fortwährend Neuhauten und Strassen ge- 
führt werden , und man hierdurch gezwungen gewesen 
wllre, alte schöne Baume umzuhauen ; der Wunsch end- 
lich, altere, bereits vollkommen entwickelte Baume von 
10, 20, 90 und noch mehr Jahren verpflanzen m kön- 
nen, alle diese Einflösse zusammengenommen hatten be- 
reits im Jabre 1854 den Beine-Prlfeeten Herrn Hauss- 
mann veranlasst, die Ingenieure der Stadt Paris mit 
der Aufsuchung von Mitteln und Wegen zu beauftra- 
gen, durch welche die für Sanität und Annehmlichkeit 
so wichtige Frage gelöst werden könnte. Im Jahre 
1855 legte der Englander Stewart Mac Glashen einen 
Apparat vor, mittelst welchem alte RKume ssmmt dem 
Ballen, d. h. ssmmt dem die Wurzeln umhüllenden Erd- 
kluss vorsetzt werden sollten. Die durch zwei Jshre 
in den Parks von Saint-Cloud and Versailles mit diesem 
Apparat fortgesetzten Versuche waren jedoch mit man- 
cherlei Nacbtheilen verknöpft und fahrten kein prsti- 
sches Resultat herbei. 

Inzwischen hatte die Stadt Paria den durch sein« 
grosaartigen Anlagen und Baumschulen eines sosgebrei- 
teten und wohl begründeten Rufes sich erfreuenden 
HandelsgArtner aus Bordeaux, Herrn Barillet-Des- 
c h a m p s berufen nnd als „Architecte de jardln« et Jar- 
dinier en chef du Bois de Bonlogtie et de la VUle de 
Paris" gewonnen. Derselbe nahm die M a c - G I a s h e n'- 
sehen Versuche nenerdings auf und ermittelte endlich 
ein Verfahren, welches den Anforderungen besser ent- 
sprach und durch die seither gemachten Erfahrungen 
so entwickelt und ausgebildet worden ist, dasa das Ver- 
setzen alter Baume von 10—80 Jahren mit dem Ballen 
hent zutage in Paris mit vollster Sicherheit des Gelingens 
geübt wird. Die Thataache , das« in den letzten drei 
Jahren, d. i. bis mm 1. Marz 1. J- im Weiehhilde der 
Stadt Paris, das Gehülse von Bonlogne mit inbegriffen, 
»876 Baume im Alter von 10—80 Jshren versetzt wor- 
den sind, welche theils aus dem Innern der Stadt ge- 
nommen , theils von auswärts auf der Achse nnd auf 
Eisenbahnen zugeführt wurden, liefert den unumstöß- 
lichsten Beleg für die Wahrheit des Gesagten. 

Ferner dürfto die Mittheilung über das von Ba- 
ri 1 1 et • D esch am ps bei der Versetzung alter Bilnme 
mit Erfolg cingeschlagcno Verfahren hier am rechten 
Orte sein. Bei demselben handelt es sich zunilchst um 
die Wahl der zu v.rsetzenden Baume. De« bis jetzt J 
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gemachten Erfahrungen «folge eignen sieb nicht allo 
Äxten und Gattungen von Bäumen so Verpflanzung mit 
don Ballen. In Paria iat man mit den aog. weissen 
Hölzern (a boia mou et tendre, dita aussi a boia blaue) 
zu Stande gekommen; in diese Kategorie gehören; 
l'appeln, Linden, Platanen, Kastanien, Erlen etc. Weit 
weniger gUnatig stellten sich die mit Ulmen , Eschun 
und Akazien gemachton Versucbo heraus. Die Papilio- 
naeeen kommen nach der VeriteUang überhaupt am 
schwersten fort. Cimlich fehlgeschlagen haben die 
Verpflanzungen von Eichen *), Buchen, Hagebuchen und 
vorzugsweise von Hars fahrenden Bitumen, 

Was nun die Zeit der Versetzung anbelangt, so ge- 
hört es zu den grossten Vortheilen des Bari 1 let- 
l)e schäm p' sehen Verfahrens, daas man mit demselben 
durchaus nicht auf die Winternaonate beschränkt ist. 
Barillet-Deschamps erklärt, dass es vielmehr zur 
Sicherung des Oelingens seiner Operationen unumgäng- 
lich nothwendig sei, die alten Bäume in jeuer Zeil zu 
versetzen, in welcher die Saftcirculation nicht unter- 
brochen ist. Da die Enden der Wurzeln nänilich beim 
Verpflanzen mit dem scharfen Beil abgeschnitten oder 
abgehackt, von der Rinde entblüsat und ihre Kerne 
blosagelegt werden , so muss der Baum in voller Vege- 
tation sein, damit die Wunden der Wurzeln vernarben 
und neue Wurzelaneätze aich bilden. Im entgegengesetz- 
ten Falle würden die Wurzeln an den abgeschnittenen 
Stellen verfaulen und der Baum dadurch absterben. 
Barillet-Deschamps bemerkt, dass sich die Mo- 
nate April und Mai aus diesem Gründe zur Versetzung 
der alten Baume mit den Ballen am besten eignen. Es 
werden jedoch in Paris in jedem Monate Versetzungen 
alter Bäume mit voller Blätterkroue vorgenommen, So 
sind s. B. die 46 groaeeu Kastanicubäurac , welche auf 
dem Place de la Bour.s« da» hoiscugeLiiude umgeben 
und von denen jeder 60 Jahre alt ist, im Monat Juni 
eingesetzt worden. Den neuen Square du Conservatoirc 
des arts et mdtiora zwischen der Uuo Saint Martin und 
dem Boulevard Sebastopol bat man im Monat August, 
den Place du Marcbd Saint Jean im September mit dem 
glücklichsten Erfolge bepflanzt. Von 40 im Juni 1859 
um die Börse gesetzten Kastanien ist a. B. nur ein ein- 
ziger abgestorben ; allo übrigen stehen im üppigsten 
Blätter- und Bluthenschmuck. 

Die Verpflanzung selbst zerfallt in folgendo vier 
Operationen: man tracirt zunächst auf dem Boden die 
Peripherie eines Kreises von 1 Meter und 10 Cenlimeter 
vom Ccntruns. des Stamme» an gerechnet. Dieser Kreis 
wird von einem zweiten parallelen Kreise 2 Meter vom 
Stamme an gerechnet umgeben, die Erde zwischen die- 
sen beiden Kreisen ausgegraben und die diesen King 
durchlaufenden Wurzeln mittelst etuem scharfen Beil 
in vertikaler Richtung abgeschnitteu. Nachdem hierauf 
der Baumstamm mittelst Tauen befestigt und in verti- 
kaler Stellung erhalten worden ist, wird der Ballon in 
seiner Sohle so viel als zur Herstellung des Gleichge- 
wichtes nüthig ist, ausgehöhlt, beziehungsweise abge- 



Inspector 



} Wenn wir nicht irren, so machte Herr Garten- 
W o n d I a n d in Herrenhausen vor längeren 
n Jahren sehr erfolgreiche Versetzungen grosserer Eichen, 
f über dl« wir gern eine Zuschrift hätten. (Red. d. Bpl.) 



lattei. Man umhüllt hierauf den Ballen bei 
Dimensionen und fester Erde mit Reisig, bei grosseren Q 
Ballen und lockerer Beschaffenheit des Bodens mit star- 
ken Passdauben und schnürt diese mit eisernen Reifen 
oder Ketten zusammen. Letztere werden auch unter 
die Sohle des Ballone durchgezogen. Ist hiermit die 
zweite Operation beendigt, so werden über die Grube 
zur Rechten und zur Linken des Baumstammes zwei 
Schienen gelegt, ein eigens construirter Wagen nach 
Entfernung einer der den Rahmen verbindenden Quer- 
bänder so weit vorgeschoben , bis der Baum sieh im 
Centrum befindet, das Querband sodann wieder aufge- 
legt und die Ketten der beiden an dem Wagen ange- 
brachten Hebearme an die deu Ballen umschlieas enden 
Ketten befestigt. Mittelst der Hebearme und eines 
/.»imgetriebea hebt man sodann den nunmehr an der 
Sohle mittelst des Spatens abgestochenen Ballen mit 
dem Baume auf. Drei Mann an jedem Hebarme kön- 
nen ein Gewicht von 10 bis 1200 Kilogr. heben. Nach- 
dem der Baum mittelst vier Seilen an dem Wagen in 
vertikaler Stellung befestigt ist, wird dieser von der 
Grube zurückgeschoben und sodann an den Ort trans- 
portirt, wo er in die bereits vorbereitete Grube einge- 
setzt werden soll. Dort werden die beiden letzten Ope- 
rationen jedoch in umgekehrter Ordnung wiederholt. 
Die Grube, in welche der Baum eingesenkt ist, wird 
schliesslich mit guter Erde ausgefüllt und diese öfters 
begossen, damit sich die trockene Ausfüllung senke. 
Nach Umständen werden auch rings um den versetzten 
Baum Luft- oder Wasser-Drainage-Köbren golegt. Nach 
dem Versetzen wird der Stamm durch einige Wochen 
mit Stroh oder Sac-t! einen- and oder auch mit Tuch- 
enden umwickelt und mittelst eines nächst der Krone 
angebrachten Blecbtricbters begossen. In der Regel 
sollen nur solche Bäume mit dem Ballen versetzt wer- 
den, welche auf möglichst ebenem Boden stehen. Die 
Wurzeln von Bäumen, welche auf hügeligem Grunde 
gewachsen sind, sind auf einer Seite immer stärker, 
dichter und verknorrt, Umstände, welche das Versetzen 
des Ballens erschweren. 

Die Stadt Paris hat sechs solcher Wagen in drei 
Grössen in Gebrauch. Der kleinste aus Holz und Eisen 
construirte wird mit 8 Pferden bespannt und kostet 
1200 Fr., der mittlere mit 4 Pferden bespannte gleich- 
falls aus Holz und Eisen erbaute kostet 1800 Fr. und 
der grosse ganz aus Eisen coostruirto und mit 6 Pferden 
bespannte kommt auf 3000 Fr. zu stehen. Jeder Wa- 
gen ist von einem Gärtner, 6 Taglöhnern und einem 
Kutscher bedient. Bei gans grossen Bäumen wird die 
Zahl der Arbeiter im Verhältnis» zur Bespannung ver- 
mehrt. Die Kosten der Versetaung eines Baumes be- 
laufen sich im Durchschnitt auf 100 bis 120 Fr. Bis 
1. Marz sind in Paris, wie schon vorhin bemerkt, 8876 
alte Bäumo mit dem Ballen versetzt worden. Die um- 
fangreichste Verpflanzung an einer und derselben Stelle 
wild aber in diesem Monat Mai vorgenommen werden, 
da zwei doppelte Alleen von 60jährigen Kastanien- 
bäumen aus dem Parc de Bercjr genommen und in die 
in das Bois de Boulogue fahrende Avenue de Llmpo- 
ratrice von der Länge der Wienersei] 
den sollen. 

Herr Barillet-Deschamps hat in 
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>° kommendsten Weine erklärt, alle weiteren Auskünfte, 
^ welche allenfalls noch gewünscht werden sollten, erthei- 
lea su wollen. Zur Vermittelung dieser Aufschlüsse 
bietet Herr Sectioasrath Schwan ebenfalls seine fer- 
neren Dienste an; gleichseitig giebt er mit folgenden 
Bemerkungen einen annähernden Begriff Ton dem Um- 
fange der Summe, welche die Commune raris alljanr- 
lieh aar Zierde und Verschönerung der Stadt auf- 
wendet. 

Der Obergartoer der 8tadt, Herr Barillet-Des- 
champs, verfügt stetig Aber eine Arbeitskraft Ton 350 
Gkrtncrgehullen und erhalt ausser der Benutsung der 
großartigen, der Stadtgemeinde gehörigen Baum- und 
i'üaaxenschulen, Treibbeeten, Glashäuser, Msterial-Ma- 
gasinen u. a. w. für die Beischaffung, Pflege und Ver- 
mehrung von Pflanzen und Blumen allein 860,000 Fr. 
j&briich ; hiervon sind 600,000 für das Boia de Bon- 
logne, 80,000 für die Charops Elystfes, 20,000 für die 
Garienunlago der Tuilerion und des Louvru und 160,000 
für die Squares und Übrigen Plaue der inneren Stadt 



Dem Berichte des Herrn Sectionsratbes waren 
illustrirende Zeichnungen beigelegt; sie befinden sich 
im Besitze des niederöaterrcicbischen Gewerbevcreinea ; 
die Einsicht in dieselben dürfte von diesem alles Ge- 
meinnützige so gerne fordernden Institute eventuell ge- 
wiss bereitwilligst gestattet werden. (W.Z.) 

Kranke Seidenraupen ru retten. Aus Turin wird 
unterm 6. Juni der A.Z. geschrieben: Die Nachrichten, die 
uns von allen Seiten über den Stand der heurigen Seiden- 
süchterei zugehen, berechtigen zu nur geringen Erwartun- 
gen ; ja stellenweise sind dieselben wiiklich betrübend. 
Letzteres gilt namentlich von einem Theil der Lom- 
bardei und von Nieder- Piemont. Man hatte fast allen- 
thalben den Samen gewechselt; ja denselben mit den 
grössten Opfern aus weiter Ferne bezogen ; allein des- 
senungeachtet hat sich die Krankheit der Würmer aufs 
neue eingestellt. Ich glnube hier ein Verfahren mit- 
theilen zu sollen, welches ein Arzt, Dr. Capra in 
Salo, entdeckt hat, und wodurch er bereits aufgege- 
bene halbtodte Raupen gerottet und zu einer vollständig 
normalen Verpuppung gebracht haben will. Er be- 
hauptet: die Ranpen seien im allgemeinen völlig go- 
sund nnd würden erst durch die Futterung mit den 
Maulbeerblattern krank, die »einer Ansicht sufolgc zu 
sehr mit Kohlensaure gesättigt seien und dadurch 
schädlich anf die Constitution des zarten Thiercs ein- 
wirkten. l'm den Blattern die überflüssige Kohlensaure 
ra entziehen, bestreut er das Zimmer, so wie die Rau- 
penlager selbst mit feingesiebtein und ungelöschtem 
Kalk , wobei man nnr Acht zu geben hat , dass der 
Staub nicht anf die Blatter kommt. Mit dic»em «ehr 
einfachen Mittel ist es ihm gelungen, seine sKmmtlichen 
Patienten zu retten. Das Verfahren wurde sofort an- 
derwärts probirt und anch dort für gut befunden. 



Zeitangs- Nachrichten. 

Deutschland. 

Bertis. (402. Versammlung des Voreins cur Beförde- 
rung dts Gartenbaues am 28. April 1861 ) Nachdem 
der Vorsitzende, Geh. Gberreg.-Ralh Knerk, milgetheilt, 
dass die diesjährige KcstauH-itellung am 23- Juni in der 
Königlichen Reitbahn stattfinden werde, nnd nachdem 
derselbe verachiedeae Ausschüsse ernannt, berichtet der 
Hofgärtaer Uenpel Aber eine Abbandluug des Ober- 
gftrtners F. W. Schlegel su Grafenort bei Habel- 
schwert in Schlesien, welche die Ananaszucht betrifft, 
dem Redner und dem Hofgärtner Meyer in Sanssouci 
aber sur Begutachtung überwiesen war. Die Arbeit sei 
Anfängern in der Ananaszucht su empfehlen, da aie mit 
Flelss nnd Sorgfalt gearbeitet und Alles enthalte, was 
Aber den Gegenstand su sagen aei. — Professor Koch 
knüpft daran eine Empfehlung des Buttroanu'schcn 
Verfahrens, Ananas in Moos su cultiviren; doch sei es 
nOthig, dem Moos Kochsais beizumengen, wie ihm der 
Obergärtner Lauche in Crüden bei Seehausen raitge- 
theilt habe. Dagegen meinen der Hofgärtner H e m p e 1, 
der Kunst- und Haadelsgartner Hoffmann und der 
Iiispector Boich«, daas die im Moos erzogenen Ana- 
nas swsr gross, aber wässerig und ohne Arom seien, 
da sie im Moose keine Nahrung fanden. Prof. Koch 
bezweifelt den nachtheiligen Einflute des Mooses, da ja 
die Pflanzen in der Luft reichlich Kohlensaure fanden, 
das Arom aber wesentlich kohlenstoffhaltig sei. Hof- 
gärtner H e m p e 1 weist noch besonders darauf hin, das* 
d e Ananaspdansen Im Moose leicht verbrennen. Prof. 
Schults-Schultsenstein halt einen vortnoilbaflen 
Einflnss des Kochsalses auf das Gedeihen der Ananas 
für wahrscheinlich, da dieselbe nach den Berichten des 
eu Reisenden B e y r i c h am Meeresstrand 
wogegen Hoffmann meint, ein 8aliausatz sei 
um deswillen Überflüssig, weil der Dung schon reichlich 
davon enthalte. Nach Ohergartner Kraus gedeihen die 
Ananas ohne allen Dung in Haideerde, worin sie in 
England und Frankreich allgemein cultivirt werden, 
wogegen Dr. Karsten die Pflanze im Gebirge von 
Santa Martha in Brasilien im schwersten Mergelboden 
wild fand; in oben solchem Boden cultivirt man dort 
die besten Früchte. Dagegen bemerkt Inspektor B o u c h 6, 
dasa es selten möglich sei , die Pflanzen in Töpfen in 
solcher Erde zu cultiviren, wie diejenige ist, in der aie 
wild wachsen. Kochsalz aei Übrigens vielen Pflanzen 
zuträglich, so der Kokospalme. Professor B r s u n weist 
nach, dass selbst Salzpflanzen auch in anderm Boden 
vortrefflich gedeihen, z. B. Sellcrio und Dickrübc.') — 
Nachdem der Vorsitzende mitgetbeilt, dass der land- 
wirtschaftliche Central- Verein fCr Brandenburg und die 
Nicderlausitz im KrolT*chen Local vom 23. bis 25. Mai 
eine Auastellung von Vieh , von landwirtschaftlichen 
und gärtnerischen Erzeugnissen veranstalten werde, 



') Die besten Ananase der Westküste Amerika'« 
wachsen in der Republik Ecuador, besonders um Guaya- 
qtiil, wo ich sie häutig am Meeresufer, im lockeren, staik 
mit Seeaal* geschwängerten Sande angebaut, ja halb ver- 
wildert fand, was auch in vielen andern Theilen der 
Welt der Fall war. Be r th. Seemann. 
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fordert Prof. Koch, Vorsitzender des Ausschusses für 
laiidwirthschaftlich-gkrtnciische Erzeugnisse, zur reges 
Bethciligung auf; es sei dies um «o wichtiger, als kaum 
ein Ort existire, wo, wie in Berlin, so viel und so gute 
Marktpflanzen, all Draeänen, Azaleen, Ficus, Myrtben 
u. s. w., selbst für eine bedeutende Ausfuhr, gezogen 
würden. Gerade derartige Pflanzen möge man ausstel- 
len. Um jedoch ein planloses Aufstellen zu vermeiden, 
bitte er die Hsndelsgllrtner, ihm vorher schriftlich an- 
zuzeigen, welche Pflanzen sie aasstellen wollten. Es sei 
ihm ein Fond für Prämien bewilligt, snch dürfte wohl 
eine Vcrloosting stattfinden. — Dr. Karsten erbittet 
sich Auskunft, ob die in den Orangenkflbeln gefundene 
Rhizomorpha »ubterrauea auf don Wurzeln der Orangen- 
bäume aufsitze; in den Tropen babe er eine Khizo- 
morphe als Uchte« Schmarotzer gefunden, wovon er 
Proben mit der Nährpflaiizo vorlege. Wahrend Prof. 
Sc Ii ultz-Scbults enstein erklärt , die vom Hof- 
gurtner Seile in einer frühem Versammlung vorge- 
legten Bildungen seien Wurzeln, wahrscheinlich von 
Haidepflanzen, soll das, was Professor Braun davon 
untersucht hat , unzweifelhaft eine ttbizomorphe sein. 
Nach dem Inspcctor Bosch ^ kommen diese Gebilde 
nur in Holzgeffosen, nie in irdenen Töpfen vor; sie 
scheinen keinen Einflnss auf die Wurzeln der Orangen- 
bäume zu haben.*) — Prof. Koch zeigt an, dass der 
amtliche Bericht über die dritte Versammlung deutscher 
Pomologen-, Obst- und Gemüsezüchter und die damit 
verbundene Ausstellung bei Iticgel erschienen und für 
einen Thaler zu haben sei; zugleich legt derselbe den 
Beriebt des Becrelärs des Comice horticole d'Anger*. 
M. Tavernier, über denselben Gegenstand vor, wel- 
cher sich sehr lobend ausspricht. Bei Gelegenheit der 
Vorlegung des 4. Heftes von Molder's Chemie der 
Ackerkrume, überseist von Dr. J. Müller, erhob sich 
eine längere Debatte, indem Professor Schul ts- 
Schultsenstciu zu begründen suchte , das« die 
Pflanzen ihren Kohlenstoff aus organischen Kesten, im 
Wasser und im Boden enthalten, bezögen, wogegen der 
Geh. Ober-Keg.-Rath Kette und Professor Koch er- 
klärten, die Kohlensaure der Luft liefere die Haupt- 
menge des Kohlenstoffs. — Prof. Koch legt männliche 
und weibliche Blüthenrispen des Pampasgrases vor ; das 
männliche verdankt seine Schönheit einer silberglänzen- 
den Behaarung. In Deutschland befinde sich nur eine 
weibliche Pflanze und zwar im Garten des Grafen von 
Arnim in Boitzenburg. Derselbe macht einige Mit- 
teilungen über ßromcliaceen und Prof. Braun zeigt 
an, dass eine grosso Sendung japanischer Sämereien 
seitens der preussischen Expedition angekommen sei, 
wovon er auch Mitgliedern abgeben könne. — Die Ber- 
liner Düngpul verfabiik (Robert Amen de, Müllcrstr. 
146 und 147) hatte Proben ihrer Fabrikate eingesendet, 
welche vom Amtsrath Gumprecht empfohlen wurden. 
— Schliesslich wurde der Monatspreis dem Saccolubiuui 
curvifolium des Kittergntsbeaitzcrs M. Rei c b e n h ei m, 
Oberg. Kraus 



') Alle Rhizomorphen sind doch gewiss nui 
wickelte Formen anderer Pilzgnltuttgen ; es wäre in- 
9 tercsaant, das höhere Stadium dieser Rhizomorphe 
aufsuflnden. Berth. Seemann. 
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— 13. Juli. Vor einigen Tagen eröffneten die 
thätigen Seidensüchtcr Krause & Pathe in Berlin 
in der Müllcrstr. Nr. 16i eine Seidenbau-Ausstellung, 
welche recht geeignet ist ein klares und anschauliche« 
Bild des Entwicklungsganges der Heidenindustrie vom 
Samen des Maulbeerbaumes an bis sur abgehaspelten 
Kobseido zu geben. Ueberraachend und interessant ist es 
hunderte von lebenden Seidenraupen auf den Fütterungs- 
gestellen die Maulbeerblatter verzehren, durch die Relnl- 
guugabogen hindurch und an dem Hüttenreisig hinauf- 
gehend, ihre schönen gelben und weissen Cocons einspinnen 
zu sehen. Auf einer nebenstehenden Tafel erblickt man 
die Instrumente mannigfacher Construction zum Be- 
schneiden der Maulbeerbäume, Gelee von eingekochtem 
Safte schwarzer Maulbeeren, ferner Tücher mit Grainea, 
lebende Raupen in allen Häntungsperioden, ausgeblasene 
Raupen, so wie abgestreifte Haute der verschiedenen 
Entwicketungstadien, weibliche und Doppelgespinnste 
und die Seidenmasae selbst aus dem Innern der Raupe 
u. s. w. Endlich liegt in einem Vorzimmer die ein- 
schlagende Literatur aus und auch ein zur Bearbeitung 
des Bodens einer Maulbceranlage nothwendiger Kajol- 
pflug ist zur Ansicht ausgestellt. In dem angrenzen- 
den Garten befindet sich eine sehr sorgsam gehaltene 
Anpflanzung von Maulbeerbäumen in Form von Hoch- 
stämmen, Buachbäumcn und Hecken nach eigener rach- 
gemässer Schnittmethode. 

— Dr. Pitschner, der vor zwei Jahren, als der 
erste Prcusse, den Montblanc bestieg und bei die- 
ser Gelegenheit von der Berliner Akademie der Wissen- 
schaften anerkannte Fonschungeu Uber das mikroskopi- 
sche Leben des Montblanc-Gipfels angestellt hat, beab- 
sichtigt in diesem Jahre ciuo neue Expedition nach 
dem Montblanc ; er will, um seine Forschungen so viel 
als möglich zu ergänzen, auf dem sogenannten Grand- 
Mulot-FeUeii, am Fuss« des Gipfels , drei Wochuu zu- 
bringen und nimmt für diesen Zweck soiu eigenes Zelt 
mit. Der noch junge Mann hat sich für dicao Mission 
leiblich abgehärtet und geistig vorbereitet. Der preuta. 
Konig, dem er in diesen Tagen seinen Plan vorlegte, 
bat davon Kenntnims genommen und dem preuss. Mout- 
blanc-Bcsteigcr 300 Thlr. aus der königlichen Schatulle 
bewilligt. Den übrigen Bedarf werden wahrscheinlich 
die übrigen Glieder des königlichen Hauses decken. 
Die Ereignisse der ersten Montblanc-Reise im Jahre 
18. r >9 hat Dr. Pitschner in dem prachtvoll ausgestat- 
teten Werke: „Der Montblanc Ein Blick in die Eis- 
landschaften der europäischen Hoch-Alpen" niedergelegt 
und durch einen Alias von Farbendruck-Tafeln er- 
läutert. (Vgl. Bpl. VIII, p. 2U7.) (Zeit.) 

— Der Prüf, der Zoologie Dr. H. Bur meiste r 
in Halle beabsichtigt seine Profeesur an der Universi- 
tät daselbst definitiv aufzugeben, um wiederum nach 
Amerika au reisen und sich dauernd in 8Udamcriks, 
wo er einen Sohn zurückgelassen, niederzulassen. (A.Z.) 

Leipzig. Nach Briefen aus Kairo vom SO. Mai, wird 
die Houglin'scho Expedition in. Suakim die he^sse- 
sten Monate abwarten, da es während dieser nicht rath- 
sam wäre, in den Sudan einzudringen. Diese Zeit wird 
aber benutzt werden, die bis jetzt noch ganz unbekann- 
ten Gebirgsländer der Bogos und Bedschavölker zu er- 
forschen, um dann über Takka nach Chartum zu 
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and von da weiter in da* Innere zu schreiten. — 
80 eben, 29. Juni, bringt du hieaige „Tageblatt" eine 
karte Notit, welche bier nicht gering« Interesse 
erregen wird. Wie Chamber'* Joarnal erzählt, lat aua 
Nordafrika ein Oerüebt nach England gedrungen, dem 
infolge unser Landsmann Dr. Eduard Vogel, der 
todtgeaagte Reuende, nicht nur nicht ermordet sei, son- 
dern als eine Art Grosewesaier oder Rath im Dieuste 
des Sultans von War* lebe. Obgleich sehr gut durch 
den Monarchen behandelt, werde er doch so streng be- 
wacht, daas jeder Fluchtversuch unmöglich sei. Hoffen 
wir, daaa an dem Gerücht etwas wahres ist , jedenfalls 
wird Herr v. Heugliu, der nach dem Vermissten 
forscht, bald bestimmte Nachrichten geben können. — 
In Leipzig ist von einer Anznhl Männer, welche zo einem 
Verein für Freunde der Erdkunde zusammengetreten 
sind, die Gründung einer Leipziger Carl- Ritter-Stiftung 
angeregt worden. 

Chemnitz, 22. Juni. Der schlagende Beweis, welcher 
die von den bisher befolgten Theorien so sehr abwei- 
chenden Gutachten des Herrn Dr. Otto V olger (Pro- 
feasor der Geologie und Mineralogie am Senckenberg'- 
s cuen Museum zu Frankfurt a. M.) durch die von ihm 
so bestimmt vorausgesagten unerhört reichen Kohlen- 
schatte der Oelaniuer Bergbau-Gesellschaft glänzend 
bewahrheitet hat, erregt in unserem, von der Kohlen- 
frage so lebhaft bewegten Lande natürlich nicht gerin- 
ges Aufseben. Alle andere Geologeu, insbesondere alle 
diejenigen unseres Landes, welches doch die Wiege der 
geologischen Wissenschaft ist, waren stets von der An- 
nahme ausgegangen, das* die mächtigen Kohle nflötze 
der Zwickauer Gegend wohl im günstigsten Falle theil- 
weise in einer nicht allzusehr verminderten Mächtig- 
keit durch einen ziemlichen Theil des ersgebirgseben 
Bansins ostwärts sieh fortsetzen mochten, hatten aber 
nie geahnt, d .na dieselben anderswo abertroffen werden 
könnten. Ea war daher ein äusserst überraschender 
Aussprach des Frankfurter Geologen, dass derselbe er- 
klärte, der wahre Kohlenreichthum Sachsen* sei bisher 
noch gar nicht aufgeschlossen und liege in dem Licb- 
tensteiner Profile des erxgcbirgsclien Bassins, und «war in 
einer viel grösseren Tiefe, als man bisher bier die Lage der 
Kohlen angenommen hatte. Alles daa bat sich nun be- 
»tiuigt; es sind, wie das Direclorium der hiesigen Stein- 
kohlen bau - Gesellschaft in seinem neuesten Circular- 
•chreibea miuheilt, Aufschlüsse erfolgt, „welche aller- 
dings einen so coloaaaleo Kohlenreichthum der Areale 
constatiren, wie er nie geahut werden konnte, andern- 
theils aber auch den Beweis liefern, dass die Ansichten 
aller Geologen und Goognosten, mit Ausnahme des Dr. 
V olger, in Betreff der Tiefe, in welchen die Kohlen 
zu Huden sein werden, irrige und sehr unterschätzt 
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Gartendirecter Thelemann 
brich a. Khu. ist in Anerkennung seiner grossen Ver- 
dienste um die Gartenkunst vom Herzog von Nassau 
der Verdienst-Orden verliehen worden und eine silberne 
Denkmünze hat auch diesmal jeder der Herren, die als 
Preisrichter auf der diesjährigen grossen Blumen-Aus- 
stellung in Biebrich fungirt haben, von demselben als 
Erinnerung zum Geschenk erhalten. (Hamb. Ort*,) 
Murburg, 26. Juni. Seit dem Tode de* 
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Wenderoth ist der ausserordentlich* Professor Dr. 
Wiegand mit der Direction de* botanischen Garten* f, 
beauftragt, und dürfte auch diese* Provisorium wieder 
lHugere Zeit dunem, da sich unser jetziges Ministerium 
gerade nicht durch Pflege der Wissenschaft auszuzeich- 
nen bestrebt. (A. Z.) 

Wien. (K. k. zoologisch - botanische Gesellschaft. 
Versammlung am 1. Mai 1861.) Der Vorsitzende er- 
öffnete die Sitzong mit der Mittheilung, dass der Herr 
Erzherzog Ferdinand Max der Gesellschaft eine 
Subvention bewilligt und bei dieser Gelegenheit sich 
mit grossem Interesse über Zoologie und Botanik ge- 
äussert habe und daaa er die Resultate seiner brasilia- 
nischen Roise, (die nun in einem 3 bändigen Werke, 
jodoch nicht im Buchhandel, sondern nur fdr befreun- 
dete Kreise in wenigen Exemplaren gedruckt erschienen 
sind), sowie die Erfolge der Acclimatisation* • Versuche 
aaf Lacroma und Miraraar mi Iget heilt und schliesslich 
die Bedeutung der Naturwissenschaften in staatlicher 
Beziehung hervorgehoben auf den Satz: „Wissen ist 
Macht«' hinweisend. Herr A. Ritter v. Perger sprach 
über den Gebrauch von einheimischen Pflanzen hui 
Festen. Nach einer kurzen Uebersicbt der von ihm be- 
nutzten Quellen und des in ihnen enthaltenen Materials 
fithrte er die wichtigeren Fest« des Jahres chronologisch 
vor, zeigte, daas bei ihnen allen die Pflanzen eine mehr 
oder weniger wichtige Rolle, namentlich in der Vorzeit 
spielten, und dass diese Gebräuche sich in der Regel 
auf heidnischen Cultus zurückführen lassen. — Herr K. 
F r i t s c h erörterte den Begriff der Phänologie genauer 
and tbeilte die Resultate seiner Beobachtungen über 
Betäubung und Entlaubung der Bäume und Sträucher 
mit- E* wurden 2 IS Arten beobachtet und als Resultat 
dieser Untersuchungen stellte sich heraus, daas eine jede 
Art ein gewisses Wärmetiuantutn bedürfe, tun auszu- 
schlagen. Dasselbe bloibt in den verschiedenen Jahren 
constant — Herr J. Juratska machte ein neues 
Hvpntun aus der Flora Wiens bekannt, daa er IL falla- 
ciosum nannte. — Herr G. Ritter v. Frauenfcld 
schildert« Minen Aufenthalt auf Manila. Die Flora 
dieser reisenden Insel ist durch ein Werk des Augusti- 
ner-Mönches P.M. Blanco genauer bekannt geworden. 
Ueber die Fauna ist nur sehr wenig in den Klssaeu 
der SftagethJere, Vögel and Conchylien durch fremde 
Reisende publicirt. Von Manila aus wurden Exkursio- 
nen nach der Laguna da Boy, nach Pasig und nach 
Las Bennos unternommen. Auf der Rückkehr von dem 
letzten Auafluge trafen die Reisenden einen ungeheuren 
Schwann von Wanderheuschrecken, welcher eine Länge 
von 3 Standen hatte, gegen 80 Klafter breit und 20—30 
Klafter hoch war. Leider war die Ausbeute auf diesen 
Ausflügen wegen der vorgerückten Jahreszeit und wegen 
der bäuGgen Regengüsse eine geringe. (W. '£.) 

- Die k. k. geologische Reichsanstalt hielt am «8. 
Mai eine ausserordentliche feierliche Sitzung aus An- 
laM de* von dem Kaiser angeordneten ferneren, uuge 
schmälerten, von der k. Akademie der Wissenschaften 
unabhängigen Fortbestebens derselben, bei welcher der 
Director de* Instituts Hofrath Dr. Haidinger der 
Versammlung das hierauf bezügliche Miniatcrialachrei- 
ben mittheilte. Am 1. Juni feierten die Mitglieder der p 

und Gästen durch \ 

— Zj 
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ein Festmahl „ihre Wiedergeburt 8 , so dass sie nun In 
der früheren Unabhängigkeit, welche »ie immer als dio 
Grundbedingung ihrer gedeihlichen Existenz und nttta- 
liohen Wirksamkeit ansehen m aaste, ihre Tbätigkeit 
fortsetzen wird- (Vgl. Bpl. VIII. p. 217 u. 387. 
IX. p. 12 ) 

— Dr. Carl Beruh. Brühl, gew. Prof. der Zoolo- 
gie vergleich. Anatomie an der Universität Peeth ist 
an die in Wien berufen und ein Lehr-Stuhl der Zooto- 
raie eigens für ihn gegründet worden. — Die Wah- 
len des Dr. Friedr. Stein, Prof. d-.-r Zoologie in Prag 
«um wirkl. Mitglied«, dea Dr. Job. Winkler, Prof. 
am Johanneum in Grats, des Dr. Tbeod. Kotschy, 
Kustosadjuncten am botan. Hofcsbinet in Wien, und 
dea Dr. Carl Peters, ord. Univ.-Prof. der Minera- 
logie in Pesth, zu inländ. oorresp. Mitgliedern der 
math.-naturw. KUsse der k. Akademie der Wissenschaf- 
ten au Wien sind vom Kaiser genehmigt worden. — 
In Hennannstadt, 27. Juni, erfolgte dio feierliche Er- 
öffnung der tiHchsi.+chen National - Universität. — Wie 
es beisst, wird der Staattminister Ritter v. Schmer- 
ling aich demnächst in iweiter Ehe mit der Tochter 
des verstorbenen berühmten Naturforschers Prof.End- 
1 ich er vermählen. — Das bereits früher t Bpl. VIII 
p. 387.) erwähnte hinterlassen« Manuscript der Reisen- 
den Frau Ida Pfeiffer ist jetzt unter dem Titel: 
„Reise nach Madagaacar« in 2 Bänden im Druck er- 
schienen. (W. Z.) 

Belgien. 

Brunei, 14. Mai. Hr. J. Linden, Director des 
soologisch-botanischen Gartens su Brüssel und Besitzer 
des Etablissement d'lntroduction bat die Dircotion bo- 
tanique et hortieole du jardin Zoologique d'AccIimati- 
sation du Bois de Boulogne a Paris übernommen und 
wird Herr Linden daselbst ein Etablissement d'intro- 
duetion in einem grossartigen Maaasstabe errichten. Er 
gedenkt dasselbe im Herbste dieses Jahres zn eröffnen. 
— Das neueste Supplement seines Etablissement d'in- 
trodnclion in Brüssel ist wieder reich an vielen 
Neu- und Seltenheiten. 8o bemerken wir unter 
anderen : Begonia cupreata Lind, aus Assam, B. diamsn- 
tina Lind, aus Assam, Campylnbotrys pyrophylla aus 
Mexico, Cyannpbyllum speciosum aus Mexico, Maranta 
orbifolia, Pteris eretioa albo lineats, eine reisende Farne, 
Pteris rubro-nervia aus Assarn. Dieses sind nur einige 
der Neubeilen, die Herr Linden zu massigen Preisen 
anbietet, wie man aus seinem Verzeichnisse ersehen 
kann. (Hambg. Gits) 

— Unter den einseinen Posten der von dem Mini- 
ter des Innern, Hrn. Rogier, bei der Kammer einge- 
brachten Creditvorlage für Kunst und Wissenschaft be- 
findet sich eine Summe vou 38,000 Fr. für den Ankauf 
der Bibliothek des verstorbenen Naturforschers Johannes 
Müller in Berlin. (W. Z.) 

— Der im April d. J. in Rom erschossene junge Graf 
Alfred deLimminghe, aweiter Mohn des gleichnami- 
gen Grafen, hatte auf dem Sehloase zu Gontinnes (bei 
Bärbels, Brabant in liolgien» mit bedeutenden Kosten 
eine kostbare botanische Bibliothek, reiche und zahl 

r) reiche Herbarien und eine grosse und prächtige Ssmm- 

e 



noch viel für die Botanik su thun. Er hat auch schon °< 
herausgegeben : »Flore mycologique de Gentinnes ou f, 
Catalogae des Mycetes, obeervees dans cette partie de 
Brabant wallon pendant les annees 1856, 18M u. 1897." 
Namur che» Doux, fils 1857. 8vo. 90 pag. (Bot Z.) 

Verantwortlicher Redactcur Wilhelm E. G. Seemann. 



ANZEIGER. 



Werthvolle 

neue oder seltene Pflanzen, 

welche in unterzeichnetem Etablissement dispo- 
nibel sind. 



Importirte, 
10 Thlr. 

Aetktria jacamiea vor. Neue roisende Anoectochilus-Art 

von Java. 8 und 12 Thlr. 
Aloeana mtlaütca Hooker. (Nicht zu verwechseln mit 

Aloe met. Schott, oder mit Calad. cuprenm Koch). 

Eine kurze Beschreibung dieser prachtvollen Species 

befindet sich in dieser Nr. 12 der »Bonplandia« für 

1861. 12 und 20 Thlr. 
UatobotriM trichotoma. Decorative Pflansso mit grossen 

und schönen Blättern. 0 Thlr. 
Campylobotrü pyrophylU. Die Blatter sind von feurig 

rothi-r Färbung und regelmässig gefaltet. 3 Thlr. 16 Gr. 

— rtfulgtnt. Ebenfalls ueue Art von blendender Scbüu- 
heit. 7 Thlr. 

— miaragdina. 1 Thlr. 15 Gr. 

Caroiinea intignU. Schöne Blattpfianzu. 3 Thlr. 

Cinehona Tuc»jenri», liefert dio im 
Maracaybo-Chinsrinde. 6 Thlr. 

Coeeoioba maerophylla. Von Mirador. 
breit und fest. 6 Thlr. 

Crolon elegant. Neue sehr schöne Speeles von Ostin- 
dien. Die 6 Zoll langen und einen halben Zoll brei- 
ten Blätter haben oben einen breiten goldgelben Mittel- 
streifen ; Hittclrippe, Adern und Ränder der unteren 
Seite sind dagegen dunkelrotb. 4 Thlr. 

Cyanophyllun asiamie.uni. Blätter von schöner Form 
und regelmässiger Nervstur. 2 Thlr. 

— tpeciotum. Ganz neu. Die vorstehende Art durch 
ein schönes Colorit der Blätter übertreffend. 7 Thlr. 

CypripetUum Faireanum. Von dieser schönen Species 

liefern wir kiäftige Pflsnzou au 8 Thlr. 
Cordyline Ba*k$ii. 7 Tblr. 

— indiviia (Draeatna aureolineala). 28 Tblr. 

— »trieta vera. 10 Thlr. 

Draeatna erythrorhachu. 5 und 10 Thlr. — Von die- 
sen 4 neuen Dracäoeca, die seitdem ihre Schönheit 
noch mehr entwickelt haben, gaben wir p. JWO dor 
Wochenschrift für Gärtnerei etc. und in 
jährigen Frühjahrskatalog Be 
wir hinzuweisen uns erli 
Diia yrandifiora. Die prachtvollo Orchidee 

hübsche Pflanzen a 4 Thlr. 
Draeatna arborta vera. 4 und 8 Thlr. 

ßoiibundo sp. Shanghai. 1 Thlr. 




Cap; 



16 Gr. S 
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V> Oardtnia radicant foKU rariegatit. Aus Japan einge- 

,J führte, schöne buntblattrige Varietät dor wohlbekannten 
Gard. rad. Die Blumen sind der ursprüngliok-tu tjpecics 
gleich; die Blatter aber (inegal, massig weis» gerän- 
dert. (Erhielt io London einen ersten Preis.) 4 Thlr. 
Oomphia Theophraata. Ausgezeichnet schone Blatt- 
pflanze. 6 und 8 Thlr. 
Itotypu» onoteroides (CataUuca rubicunda). Junge hüb- 
sche Pflanzen ä 1 Thlr., 6 Stück 4 Thlr. 
Karstenia quinquenervia. Sämlinge k 15 Or. 
Latania humilit. 4 Thlr. 

— VertehaffeUU. 20 Thlr. 
Maranta ar gyrata. 3 Thlr. 
Ne+helaphyllttm puldirum, 4 und 7 Thlr. 
Passiflora Baraquiniana. Eino kleine, zierliche Speciea 

von Brasilien. Die Blumen violett und weiss und 
von angenehmem Geruch. 1 Thlr. 
PhyllogathU rotundi/olia. Von Jara eingeführte, präch- 
tige Melastoniatee von regelmasaigster Form der 
Blatter und verschiedenfarbigem Colorit; die Blatter 
mit feinen weissen Borsten besetzt 10 Thlr. 
Phytunu quereelicola. 2 Thlr. 

Plocos/emma l-atianthum. Prachtvolle Asklcpiadee von 

Bomeo. 3 Thlr. 
Poggtndorfia rosea. Passiflora von Neu-Granada mit 

rosenrothen Blumen. 1 Thlr. 
Pogonia dUcolor. 10 und 15 Thlr. 
PolUa purpurea. Prftchiigu Commilinacee mit fuss- 
langen, schön geformten, oben glänzend schwarzgtün 
unten purpurblau gefärbten Blattern. 5 und 10 Thlr. 
Pothot ar gyrata, rankend. 25 Gr. 

PterU eretica albo-üneata. Ausgezeichnete Neuheit. Weit 
schöner als Pteris srgyraca. Starke Pflanzen k 0 Thlr. 
Selaginella caulacetu 1 Zwei neue reizende Lycopodien, 

— Ori/fithii / erstcre von Central - ludien, die 
zweite von Borneo eingeführt. Beide sind empfeh- 
lenswerthe Hinzu/Tlgungen zu ausgewählten Farrn- 
Colleclionen. Jede Speeles 1 Thlr. 20 Gr. 

Sphaerottem* marmoraJa. Von Borneo eingeführter 
Warmhaus-Banker, mit breiten, herzförmigen, sehr 
substantiellen Blattern, welche silberweiß marmorirt 
sind. 8 Thlr. " 
Trioltna tearpioiit». Zierliche Mehntoroatee von sehr 
Bau. 1 Thlr. 15 Gr. 



tzahl- l 



Abte* inver t a. Interessante Abart mit ganz herualcr- 
h(ui«cndeu Zweigen; starke Pflanzen. 6 Thlr. 

— Regina* Amalia. Vom Peloponne*. Sämlinge k 10 Gr. 

— Williamsonii. Nene ausgezeichnete, von C'alifornien 
eingeführte Speeles, deren feine Nadeln sehr dicht 
stellen und von blaugritncr Färbung sind. Da sie 
auf der Sierra Nevada und selten unter der Schncc- 
linie vorkommt, so wird sie jedenfalls unser Klima 
vertragen .können. Sämlinge k 1 Thlr. — 6 Stück 
4 Thlr. 

Agathea coebutU fol. var. 8chöne buntbiatterige 8taude 

für das freie Land. 25 Gr. 
Agava ooccinea. Blatter horizontal, breit mit rothea 

Dornen, «jahrige Pflanzen 20 Gr., 12 8t«ck 6 Thlr. 
AraUa ertutifolia vera, mit breiter and dicker gelber 



n Mittelrippe. 8 Thlr. 



5 Thlr. 



Aralia leptophyüa vera, fein und dürtinet. 3 Tblr. 
Convolvulus mauritanicut, schöne Ampelpflanze, mit 

reichen grossen blauen Blumen. 20 Gr. 
Erylhryna floribunda, zwergartig, vielblumig, roaa in 

roth fibergehend. 1 Thlr. 15 Gr. 

— Marie Btlanger, Blumen gross, von schöner Form, 
prachtig zinnoberroth; ausgezeichnete Varietät. — 
1 Thlr. 20 Gr. 

Litlaea xalapentit. Bl&tter schmal mit weisallchen 
Dornen. 2j&brige Pflanzen k 20 Gr., 12 Stück 6 Thlr. 

Pelargoninm zonale Prineet» of Pruuia, schöne Varietät, 
von gedrungenem compacten Bau, mit grossen run- 
den Dolden und leuchtend hellscharlachrothen Blumen; 
die Blatter mit scharf ausgeprägtem Gürtel. 25 Gr. 

Philadelphut grandifloru» tpeeiotittimu*. Bedeckt sich 
buchstäblich mit grossen weissen Blumen, wahrend 
die Pflanze zwergig ble'bt. 25 Or. 

Pinut lophosperma. Neue Spocies von C'alifornien, mit 
sehr langen, starken and breiten Nadeln. Sjahrige 
Pflanzen k 2 Thlr. — Sämlinge k 20 Gr. 

Stoeketia eyanca. Neu eingeführte Staude, mit grossen 
astet ähnlichen himmelblauen Blumen. 15 Gr. 

Weigelia Itoline. Blumen weiss, mit strohgelbem Schlund 
und grossen goldgelben Flecken. 

Weigelia van Uouttei. Blumen gross, rosa-carmin, mit 
breiten rcinweissen Flecken. 

— rosea nana foliit variegatü, sich stark verästelnde 
Zwergart. Die Panachirung ist schöner und bestimm- 
ter als bei Wclg. amab. fol. var. 

— Stelznerii, Blüthenrispe grösstcr Art, mehr als 300 
Blumen, welche gross und dunkolroth sind, an einem 
Zweige 1 

— striata. Blumen mittlerer Grösse, weiss und blut- 
roth gestreift. Neues Colorit. 

Vou den vorstehenden 5 schönen Hybriden, gewon- 
nen von Herrn Dcsbois, dem die Gartcnwclt schon 
drei hübsche Varietäten verdankt, geben wir junge, 
kraft ige, gut bewurzelte Pflanzen das Stück mit 1 Thlr. ab. 
Yucca Parmenlierii. Diese schöne Liliacao wurde neu- 
lich unter dem Namen „Königslilie" zu dem Preise 
von 15 Thalern oSerirtl k 3 und 6 Thlr. 

— quadricolor, k 6, 8, 12 und 25 Thlr. 

Von den in diesem Jahre in den Handel gekomme- 
nen neuen Flor- und Modoblumen sind empfeh- 
lenswerth und m sehr ruiUsigcrj Preisen von ans n 
beziehen : 

die Fuchsien von Cornelissen, R. Smitb, F. * A. 

Smith, Henderson und Kinghorn; 
die Pelargonien von Duval, Boucharlat, 

Mielles; 

die P c t un i e n von Crousao, Ingelrolst und 
die Pentstemou and Phlox von 
Kendatier. 

Spezielle Listen hierüber stehen auf Verlangen zu 
Diensten, ebenso unser diesjähriger Frühjahrs Katalog, 
dem zum Herbste ein Nachtrag hinzugefügt werden wird. 

Auftrage auf vorstehende empfehlenswerthe Ge- 
wächse werden *n den beigefugten Preisen prompt von 
uns effectuirt 



•(11) 



Laurentius'sche Gärtnerei 

zu Leipzig. 
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Einladung znm dritten Humboldt-Feste am 14. September 1861 in j 

Ldbau in Sachsen. 

Nachdem es dorn zuerst Unterzeichneten bei dem am 16. September 1860 auf dem Gröditzberge in Schle- 
aien abgehaltenen 1!. Humboldt-Feste übertragen worden war, für da» am 14- September 1861 bevorstehende III. 
II a mbold t - F es t im Einvernehmen mit von ihm zuznxieh enden Com'te'mitgliedern den Versammlungsort zu be- 
stimmen, so machen nun die Unterzeichneten hiermit bekannt, daaa nach Erledigung der dazu erforderlich gewese- 
nen Schritte daa Fest in Lübau in der sächsischen Oborlau«its stattfinden wird, und laden hierdurch allo 
Verehrer Alexander von Humboldt'« und Bekenner Humboldt'schen Strebens, welches 
auf Verallgemeinerung der Naturkenntniss gerichtet war, au zahlreicher Thcilnahme 
an diesem Feste ein. 

Da bei diesem Feste ein kurzer Statuten-Entwurf für den deutschen Humboldt- Verein zur An- 
nahme vorgelegt werden soll, so bezeichnen wir vorläufig folgende allgemeine bei den zwei verflossenen Festen in 
Geltung gewesene Gesichtspunkte. 

1. Der Zweck de« Vereins ist die Anregung zur Versllgemcincrung der Naturkenntnis« als Beförderungs- 
mittels der Humanität und allgemeiner und gewerblicher Bildung. 

2. Mitglieder in formellem Sinne giebt es nicht, sondern jeder an dem Feste Theilnehmende ist als sol- 
cher au sich stimm- und boachlussfahiges Mitglied, wess Standes er sei. 

3. Die eigentliche Versammlung dauert nur einen Tag, wahrend welches in einer mehrstündigen öffent- 
lichen Sitzung durch Vorträge und Besprechungen der Förderung des Vereinszweckes obgelegen wird. Dies 
schliesnt nicht aus, dass den Tago vorher Ankummenden und den bis zum folgenden Tage Verweilenden durch die 
Leiter des Festes Gelegenheit zu angenehmer und dem Vercinszwecke förderliche Unterhaltung geboten werde. 

4. Am .Schlüsse des Vereinstages wird der nächstjährige Fest-Ort gewählt. Deshalb ist zu wünschen, 
daas in dieser Richtung möglichst bald Vorschlage und Bewerbungen bei einem der Unterzeichneten mit Vorschlag 
der Geschäftsführer, von denen wenigstens Eiuer an dem Fest-Orte wohnhaft sein mos», schriftlich eingebracht 
werden, um etwa nötbige eventuelle Vorfragen inzwischen erledigen zu können. 

Was das bevorstehende III. Humboldt-Fest inabesondere betrifft, so haben sich die städtischen Behörden 
und viele Bürger der Stadt Löbau auf das zuvorkommendste bereit erklärt, das Fest in aller Weise zu fördern, und 
ist eino Anzahl Manner zusammengetreten, welebe noch besonders dazu beitragen werden, namentlich auch durch 
eine Provinzial-Ausstellung von Natur- und Gewerbsprodukten, ein gemeinsames Festmahl und eine Excursion nach 
dem schönen Löbauer Berge, den Tag zu vorherrlichen. 

Den ankommenden Theilnehmern wird durch einen Anschlag am Perron des Löbauer Bahnhofe« das 
Weitere bekannt gemacht werden. 

Wer sich vorher eines Unterkommens zum Uebernachten versichern will, wird gebeten, sich deshalb bis 
acht Tage vor dem Feste an den mitunterzeichneten Löbauer Geschäftsführer brieflich zu wenden. 

Leipzig und Löbau, den 16. Juni 1861. 
• E. A. Bossmässler in Leipzig. Carl ßchmidt, Kaufmann, in Löbau. 



Leber echt holländische Blumenzwiebeln 



erschien so eben Preis-Courant Nr. 84, bei] 
sen (Hyacinthen, gefallt und einfach in snrtirten Farben a 
100 Stflck S'/j— «Vj Thlr., Tulpen desgl. 1—1 Vi Thlr., 
Crocus 10 Ngr.) dennoch vorsüglicbe Waare. Grössere, bi» 
Ende Juli eingehende Couunissionen lssse direct von Hol- 
land expediren und gewahre lOpCt.als Frachtvergtitung. 

Ausserdem enthalt dieser Katalog noch die neuen An- 
schaffungen für s Freilaod und Glasbau«. Auf Wunsch 
steht derselbe neWat den noch giltigen Nr. 21 und 23 
(aus. an 160 Seiten) franco und gratis zu Diensten. 
Planta bei Zwickau In Sachsen. 

•(H) Geitner. 

Bei Otto MeUroar in Hamburg ist eben erschienen: 

Die Vegetation auf Helgoland. 

Ein Fflhrcr fiir den Natnrfrennd am Pehcn und am 
Scestrand- Zugleich als Grundlage zu einer 

Fl nm von Helgoland. 

Von Dr. Ernst Httlller. 

Mit 4 Tafeln Abbildungen. Geh. lo Sgr. 



Pflanzenfreunde, Blutnisten und Gärtner 
laden wir höflichst ein zu der am 15. d. M. 
beginnenden 

Ausstellung 

von Pelargonien, Begonien, Caladicn 
und Maranten etc., sowie zur Betrachtung, 
resp. Auswahl einer grossen Anzahl neu ein- 
geführter weithvoller Gewächse. 
Leipzig, den 4. Juni 1861. 

♦fio) Die Laorentius'sche Gärtnerei. 
Inhalt: 

De Vrlese's Expedition nach Hollandtseh-Indien. — 
Ueber die SUdjrrense einiger Lau b moo»e. — Nachtrag su 
den „Un'crsuchungt-n über die Hypneun Tirols. — Zu- 
sammenstellung der Foistgewarhse in Griechenland. — 
Co r r c s pn n d « n z ( Empfehlung ent.intnretiacher <>'e- 
wachse zum Anbau etc. im nfirdl. Deutschland). — Ver- 
mischtes füns Versetzen alter Baume; kranke Seiden- 
raupen zu rotten). — Zeitungsnachrichten iBei- 
lin; Leipzig; Chemnitz; Wiesbaden; Marburg; Wien; 
Brils«cl). — Anzeiger. 
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IX. Jahrgang. 



Hannover, 1. August 1801. 



N°- 14. 



Verlegung der deutschen Akademie 
Frankfurt. 



Die Hauptfrage, welche in der, in Jena 
abgehaltenen , Adjuncten - Versammlung der 
Kaiscrl. L.-C. Akademie auf der Tagesordnung 
stand, war, wie schon mehrere Male erörtert 
(vergl. Bonpl. VTL p. 77, 117 und VILT. p. 
38), die Bestimmung eines festen Sitzes für 
diese Anstalt, um beim jemaligcn Präsidcn- 
tenwecbsel dem Hin- und Herwandern ein 
Ende zu machen. Es hatten sich an die vor- 
aussichtlich günstige Entscheidung grosse Er- 
wartungen geknüpft, da man annahm, dass 
sich mit der schnellen Ausführung auch an- 
dere die Wirksamkeit fördernde Pläne ver- 
binden lassen würden, deren unausbleibliche 
und gewichtige Folgen für die wissenschaft- 
liche Aufgabe der alten Leopoldina von der 
grössten Bedeutung hatten sein müssen, nicht 
allein hinsichtlich der Stellung derselben zur 
deutschon Uelehrtenwelt als einheitlicher Ge- 
sammt- und Centraikörper, sondern auch zum 
deutschen Vaterlandc selbst, — ein Gedanke, 
wie ihn ihre Geschichte nie zuvor aufzuwei- 
sen gehabt. Man erkannte aehr richtig, dass 
nur dadurch, wenn sie endlich einen blei- 
benden und für immer gesicherten Wohn- 
sitz habe, wo alle zur Thätigkeit notwen- 
digen Bedingnisse sich vereinigen Hessen, und 
sie hierdurch der Ausaenwelt etwas Festes, 
Sichtbares biete, ihr alter Glanz und Einfluss, 
den Bio nach und nach in Folge der Kriegs- 
stürrnc und mit dem Verfall des deutschen Reichs 
einbüsste, wiedergewonnen werden könne. In 



j stürm 
jo einbü 



diesen Bestrebungen einigte sich die allgemeine 
Stimme dahin, den Sitz der Akademie in die 
alte Kaiser- und Bundesstadt Frankfurt 
zu verlegen, welche wegen ihrer geistigen 
Intelligenz, ihrer reichen Sammlungen und 
literarischen Hülfsmittel für das Studium 
aller, nicht blos naturhistoriechen Wissen- 
schaftszweige, und als der gesammtstaatliche 
Centraipunkt Deutschlands vor allen anderen 
grösseren Residenzorten den Vorzug erhielt 
und weil auch hier ihre Wirksamkeit nicht 
durch die Existenz einer Staatsakademie beein- 
trächtigt werde. Aus allen den ftir diese 
Idee günstigen und erforderlichen Umstanden 
waren schon früher wiederholte Bemühungen 
zu einer zeitgemässen Reorganisation der Aka- 
demie, mit der eine Verlegung des Sitzes 
derselben im nothwendigen Zusammenhange 
stand, versucht und als das Ziel für den 
künftigen Aufschwung der Anstalt betrachtet 
worden, wie die an die Oeffentlichkeit getrete- 
nen Schriftstücke aus den Jahren 1843 und 
1848 — 50 nachweisen, wonach schon damals 
unter den Adjuncten die Frage zur ßcrathung 
kam : ob etwas zur Habiii tirung und festen Neu- 
gestaltung des Instituts im Herzen Deutach- 
lands zu vorsuchen sei, wenn sich dazu die 
Gelegenheit darbiete. Zufolge der einmüthig 
bejahten Frage hiess es denn auch in den 
bezüglichen neuen Statutsentwürfen u. A.: 
„Dass der Präsident seinen Wohnort am 
Sitze der Centraigewalt Deutschlands, wel- 
cher zugleich Sitz der Akademie und der 
Bibliothek derselben sei, haben solle." Das 
Gleiche findet sich in ähnlichen Reforment- 
würfen, welche die Adjuncten Lehmann, A 
Jaeger, Kastner, Will und Heyfelder 4 
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im Jahre 1851 gemeinschaftlich vorlegten, 
worin die „Berufung von Adjuqcten - Ver- 
sammlungen alle drei Jahre, womöglich nach 
Frankfurt a. M.", und auch : „dass die Biblio- 
thek der Akademie permanent in Frankfurt 
aufgestellt bleibe", beantragt wurde. Auch 
später, im Jahre 1853, kam während der Na- 
turforscherversammlung in Tübingen derselbe 
Gegenstand unter Adjuneten und Mitgliedern 
der Akademie in zwei Sitzungen, (an wel- 
chen die HII. DDr. v. Jaeger, Schultz 
Bip., Heyfelder, Will, Mappes, B.See- 
mann, dann Meding, A. Erlenrooycr» 
Goldenberg, W. Gümbcl, W.Sceniann 
etc. theilnahmen), zur Besprechung und als 
Ergebnis» das zunächst ausführbar erschei- 
nende Project einer Verlegung der Bibliothek 
der Akademie nach Frankfurt a. M., als 
den Sitz der hohen Bundesversammlung und 
eine Eingabe an die letztere um Anerken- 
nung der Akademie als einer Anstalt, weiche, 
wie ehemals, unter der Protection von Kai- 
ser und Reich, so jetzt unter dem Schutze 
des deutschen Bundes 6teheu möge, bei dem 
Präsidium in Antrag. 

Aus diesen Thatsachen ist ersichtlich, dass 
der vorige Präsident .Neesv. Esenbeck, der 
die Akademie nach den Freiheitskriegen auB 
einem thatcnlosen Zustande zu neuem Leben 
erweckte und sie in den vierzig Jahren sei- 
nes alleinigen mühevollen und dabei stillen 
Wirkens bei der Gelehrtenwclt in hohem 
Ansehn erhielt, sein Streben hauptsächlich 
darauf richtete, die lange gehegten Wünsche 
ihrem Ziele näher zu fuhren, wozu er frei- 
lich auch durch seine persönliche Stellung 
zur Akademie und diese zur damaligen preuss. 
Regierung bestimmt wurde und weil or in 
diesem Auswege nur das zukünftige Heil und 
die Gewähr für eine gesicherte Existenz der 
Gesellschaft erblickte. Wie er sich eine solche 
Lage dachte und dafür wirkte, geht nicht 
allein ans seiner im Jahre 1851 veröffentlich- 
ten und an den Bundestag gerichteten und 
diesen zur Theilnahme an den Reformbestre- 
bungen auffordernden patriotischen Schrift: 
„Vergangenheit und Zukunft der K. L.-C. 
Akademie" etc., welche auch als Vorrede zu 
Nova Acta XXHI. 1. diente, hervor, sondern 
das zeigt ferner ein Schreiben desselben an 
den Herausgeber dieser Zeitschrift, als er 
sich zu der Jahresversammlung der Amerik. 



Association der Wissenschaften nach Montreal 4 
in Cauatb*. begab und von ihm den Auftrag y 
or hielt, als Abgeordneter die Akademie dort 
zu vertreten und ihr Begrüßungsschreiben an 
die Versammlung zu überreichen. Wir las- 
8cn dieses bemerkenswerthe aus Breslau vom 
25. Juli 1857 datirte Schriftstück, womit er 
noch specielle Wünsche für den Abgeordne- 
ten ausdrückte und, aus der Situation heraus, 
den Standpunkt und dio damalige Stellung der 
Akademie zu Deutschland näher bezeichnete, 
hier folgen : 

„Lieber Freund ! Es liegt ein kleine* Plokcheu -an 
Sie bei Herrn Dr. Flage), dem Atucrikan. Vke-Con- 
sul in Leipzig, um durch Ihre liebe Hand einige Di- 
plomo und mein« besten Wünsche durch Ihr Wort an 
die verehrte Gesellschaft: nach Montreal In Canada au 
bringen. Es itt nur erst wenig, denn, ich wurde nicht 
fertig und wollte nur für die Zukunft ein l.*bcnszei- 
chen von mir geben. — Lassen Bio mich diesen guten 
Willcu geuiessen! wenn Sie dieses Blatt jenseits der 
alten See in Händen haben. 

.Sie werden von Wien au* Uber die Akademie Wün- 
scho und schöne Plfino gehört haben und diese zu 
schatten wissen. Es verdient aber bemerkt zu werden, 
da» 1662 die Akademie nach dem Achten süddeutschen 
Terrain angelegt wurde. So wurde sie eine deutsche 
Akademie. Her preussischu Buden ist für sie er- 
schöpft. Der alte Meister, der sich lange gonug mit 
ihr geplagt hat, mus« es jetzt klar sehen. Der 
Postdircctor schreibt das alto freie Porto in Verruf 
.... während man in Wien erhabene PUlne für ihro 
Wirksamkeit macht. Das beweist recht deutlich, dass 
Oesterreich ihr Vaterland ist. Nur in diesem Bo- 
den kann sie fortwachsen oder sie muss sterben. — 
Ich schlage als» vor, dass Sie als Welt- und Ge- 
schilftskenner rechten Orts vorschlagen, die alte Aka- 
demie wieder nach Deutschland oder wenigsten« 
nach Frankfurt zu verpflanzen. — Ich habe freilich 
aus der Noth eine Tugend gemacht, als ich (1818) nach 
I'reussen giug, weil Oesterreich mich im Stich lies». 
Aber jetzt ist's Zeit zu schüren. Schüren Sie, schüren 
Sie, Hoher Freund! Die Akademie der Deut- 
scheu muss auf rechtem Grund und Boden 
gedeihen. Auf mich kommt's nicht an. Es lebe 
die alte Mutter- Akademie ! 

Legen Sic mich jener Welt ehrerbietig zu Füssen, 
aber suchen Sie die alle Akademie auf ihren rechton 
Platz zurück zu bringen, dass sie wieder wachst. — 
Nochmals Glück auf und beste Gesundheit! Amen. 

Dr. Neos von Esenbeck.* 

Mit der ersten Zusammenkunft der Ad- 
juneten der Akademie im Jahre 1859 schien 
die Zeit des Schüren« vorüber und letztere 
glaubten damit den Zeitpunkt herangenaht, 
wo eine Wendung eintreten und ein Schritt 
weiter zu thun sei, vertrauend auf die That< 
kraft ihres dermaligen Präsidenten Professor 
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Ki es er in Jena, welcher selbst auf dieses 
Ziel mit hingewirkt und an den Vorarbeiten 
zur Neugestaltung Antheil genommen hatte. 
Welchen Erfolg die Berathungen jener Con- 
ferenz gehabt, ist bekannt und bereits früher 
mitgetheilt worden. Der einstimmige Be- 
schluss der Versammlung, den Sitz der Aka- 
demie nach Frankfurt zu verlegen, hatte 
überall den besten Eindruck gemacht und 
wurde von dem dabei interessirten gelehrten 
Publikum theilnohmend begrüsst. Um desto 
mehr musate es auffallend erscheinen, in dem 
offiziellen Bericht' dieses Präsidenten das 
Gegentheil und von dem Beschlüsse gar 
keine Erwähnung zu finden, indem der- 
selbe dort die Thatsache in Abrede stellt 
und behauptet, dass über die Fixirung des 
Sitzes der Akademie etc. in Hinsicht auf die 



kein definitiver Bcschluss gefasst worden sei. 
(S. Leop. I. 1859. p. 8.) — Die Richtigkeit 
jenes Ergebnisses in der Conferenz ist indessen 
nicht zu widerlegen und dass die Zeitver- 
hältnisse für diesen Zweck keine so ungün- 
stigen waren, beweist der Umstand, dass, als 
derselbe Präsident sich im Verfolg an das da- 
malige Österreich. Cultusministerium mit dem 
Gesuch wandte : — dass es sich der Bäche der 
Akademie annehmen und beim Bundestage 
darauf bezügliche Schritte befürworten möge, 
— er von dieser hohen Stelle den bedeutungs- 
vollen Wink erhielt: die Akademie möge 
zuerst die Initiative ergreifen, worauf 
Oesterreich dann nicht abgeneigt sein würde, 
die Sache zu unterstützen. Diese Andeutun- 
gen hätte der Präsident beherzigen und der 
einhelligen Stimme der Adjuncten durch so- 
fortige Uebersiedelung nach Frankfurt Folge 
geben sollen. — Statt dessen wurden dieselben 
später benachrichtiget, dass die zur Förde- 
rung des Gegenstandes bei den deutschen 
Regierungen versuchten Anfragen kein ent- 
scheidendes Resultat ergeben hätten, weil 
die deutschen Einheitsbestrebungen 
cineEinigungnichter warten Hessen 
und Oesterreich die Vertagung der Sache 
empfohlen habe. Eb ist somit beim Be- 
schlüsse der Adjuncten verblieben und kein 
Anzeichen hat sich seitdem vernehmen las- 
sen, dass eine Aenderung in Aussicht stehe- 
<j Da uns aber nicht unbekannt ist, dass der 
U Präsident von Anfang an für sich den Grund- 



w N 

satz festhielt, die Akademie nie mehr weder °j 
nach Preussen, noch nach Oesterreich zu 
verpflanzen und jede Aussicht dazu damit 
abzuschneiden meinte, dass er in diesen 
Staaten keine Mitglieder zu Adjuncten er- 
nenne, wie seine letzten Wahlen sich denn 
auch nach Holstein, Sachsen und Baden wen- 
deten, so fragt sich nun, wo der Grund zu 
suchen ist, dass er den Beschluss der Ad- 
juncten zu vollziehen unteriässt oder hinaus- 
schiebt ? 

Wir glauben uns nicht zu irren, wenn 
wir die Weigerung desselben nur uls eine 
stillschweigende Antwort auf die Abstim- 
mung der Conferenz und die gleichzeitige 
einstimmige Ablehnung eines von ihm ge- 
stellten befremdenden Antrags zur Fixirung 
der Akademie auf einer Bergfestung bei 
einer kleinen fränkischen, jetzt bereits halb 
von Preussen raediatisirten Residenz, dessen 
fertiger und mit der betreffenden höhern Ge- 
nehmigung ausgestatteter Plan den Adjuncten 
zur Beistimmung vorgelegt wurde, betrachten 
müssen. Trotzdem dieser originelle Plan — 
mit welchem die in Jena anwesenden Ad- 
juncten üborrascht wurden, indem sie über 
dessen Einleitungen und Vorbereitungen durch 
den Präsidenten nichts erfahren hatten, wäh- 
rend solche dagegen denjenigen Mitgliedern 
des Collegiums vor Eintritt der Conferenz 
zur Kenntnis» gebracht worden war, die ihr 
Erscheinen bei derselben nicht zusagen konn- 
ton — auf übrigens recht annehmbaren Bedin- 
gungen beruhte, so waren doch die Abstimmen- 
den von der Wichtigkeit und den Vortheilen 
einer Verlegung nach Frankfurt zu sehr über- 
zeugt, als dass sie auf jene Anerbietungen 
hätten eingehen können, zumal die Frage 
nach allen Richtungen reiflich und erschöpfend 
erwogen war und deshalb auch davon nicht 
abgegangen wurde. Was für eine Einstim- 
migkeit in diesem bedeutungsvollen Punkte 
unter den Adjuncteu damals zu Tage trat, 
beweist nicht nur die Abstimmung der an- 
wesenden, sondern auch die Beistimmung 
der abwesenden Adjuncten hierzu, die auf 
die neuen Vorschläge des Präsidenten mit 
der patriotisch-deutschen Erklärung für Frank- 
furt antworteten; ja sogar schon kurze Zeit 
darauf, im Herbste 1859, wurden aus- 
drücklich im Interesse dieser Angelegen- ö 
heit, Seitens eines der Herren Adjuncten, k 
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de» Herrn Obermedicinal -Rath v. Jäger 
aus Stuttgart, in Frankfurt mancherlei 
Erkundigungen über dortige Verhältnisse 
persönlich eingezogen und von ihm in 
befreundeten Kreisen mit offen ausgesproche- 
ner Freude die eukünftigo erweiterte Aka- 
demie und deren erwartete, in Aussicht 
stehende Verlegung dorthin besprochen. — 
tU konnte dabei' mit vollem Rocht der 
Herausgeber dieser Zeitschrift, der zugleich 
Adjunct des Präsidiums ist, als er sich 
im vorigen Jahre auf der Reise nach den 
Südseeinseln befand, von Egypten aus an 
das unterdess in Frankfurt hm Leben ge- 
tretene Freie Deutsche Hochstift für Wissen- 
schaften etc., das von vornherein ausdrück- 
lich sich die Aufgabe gestellt hatte, die Leo- 
poldina ku unterstützen und derselben eine 
Stätte zu bereiten, die erfreuliche Mitthei- 
lung über den in Jena einstimmig gefassten 
Adjuncteubeachluss machen und die Hoffnung 
aussprechen, dass die Bestrebungen desselben 
mit denjenigen der Akademie demnächst 
Hand in Hand gehen werden. — Der Verein 
zur Gründung eines freien deutschen Hoch- 
stiftes für Wissenschaften, Künste und allge- 
meüie Bildung bethätigto in Erwiederung der 
Zuschrift des Dr. See manu, seine auf 
die Forderung der alten Reichsakademie der 
Naturforscher gerichteten Wünsche dadurch, 
dass derselbe Hrn. Dr. Seemann, als das 
erste Mitglied des Adjunoten-Collegiunia die- 
ser Akademie, welches demselben beigetre- 
ten sei, zum Verwaltuugsrathe ernannte und 
beschloss, dem Präsidenten und »üinmtli- 
chen Adjuucten sowohl von der Grün- 
dung des Hochstiftes überhaupt, wie von 
dieser Wahl insbesondere und deren be- 
absichtigter Bedeutung amtliche Anzeige xu 
machen und zugleich die Akademie in 
der Hoffnung auf ihre Uebersiedelung nach 
Frankfurt im Voraus zu bewillkommnen. 
Was war die Antwort auf dieses wohlwol- 
lend« Entgegenkommen? Von Seiten der 
Adjuucten, soweit diese eine besondere 
Antwort von sich aus für erforderlich halten 
mochten, eine angemessene freundlich dan- 
kende, dio Bewillkommnung freudig erwio- 
dernde, die Uebersiedelung der Akademie 
nach Frankfurt dringend herbeiwünschende 
und dem Streben des Hochstiftes gewogene 
< r tvgl. dessen „Berichte" f. p. 61, 103 u. 116 



und Bpl. VIII. p. 251, IX. p. 94 und ia5). j 
Ja, einer der Adjuncten, Hofrath Haid in- ' 
ger in Wien, zugleich Director der k. k. 
geolog. Reichsanstalt, benutzte die letztere in 
seiner Person vereinigte Stellung, um die 
ihm als Adjuncten der Leopoldina zugegan- 
gene Meldung von der Begründung des Hoch- 
stiftes auch von Seiten der von ihm geleite- 
ten Anstalt entgegenzunehmen und mit Zu- 
sendung einer vollständigen Reihenfolge der 
gesummten Jahrbücher derselben zu erwie' 
dern. — Anders der Präsident der Akademie 
der Naturforscher, Hr. Kieser. Von ihm 
erfolgte, ohne anständigen Dank, ohne Er- 
wiederung der ihm übersandten Hochstifts- 
Bcrichte, eine einfache Empfangsanzeige, ver- 
bunden mit sehr sonderbaren Missklängen, 
welche dem dermaligen Präsidenten des Hoch- 
e Uftes ganz unverständlich bleiben mussten 
und mit einem höchst befremdenden 
Versuche, diesen ganz ausserhalb der Leopol- 
dina stehenden Leiter des neuen gesamtnt- 
deutschen Instituts durch eine gewiss ille- 
gale Insinuation des von Herrn Kie- 
ser für dio Oeffentlichkeit zugeschnit- 
tenen, den von den Adjuncten einstim- 
mig gefassten Beschluß der Uebersiede- 
lung nach Frankfurt unterdrückenden Pro- 
tokoll-Auszuges zu einer Widerrufung zu 
verletien! — Ja, da Herr Prof. Volgcr, 
auf Seomunn's Mittheilung festvertrauend 
und über die Richtigkeit derselben auch 
durch andere Adjuncten genügend versichert, 
sich s») weit nicht düpiren liess, versuchte 
Hr. Geh. Hofr. Kieser doch wenigstens sel- 
ber das Publikum irre zu führen, indem er 
seinen schroffen Brief in dem Bei blatte „Di- 
daskalia" dos Frank f. Journ. Nr. 21ü vom 
ö. Aug. 1860 veröffentlichte. Dieser Brief 
lautet in seiner Vollständigkeit : 

„Hochgeehrter Herr Doctor! Ew. Woblgeborcn ver- 
fehle ich nicht den richtigen Empfang Ihrer erat hoate 
eingegangenen gefälligen Sendung nebst Schreiben vom 
24. Juni d. J. anzuzeigen, mit dem Hinzufügen: du 
ich jedes loyale und einträchtige Bestreben zur Förde- 
luug der deutsehen Einheit in der Wissenschaft mit 
den besten Wünschen de« Erfolge« begleite und unter- 
stütze, über ebenso entschieden jedem egoistischen and 
[•«iticubueu Beginnen entgegentreten werdu. Ich sehe 
tuicii daher verpflichtet, in Bcziohang ftuf die 8. 61 
Ihrer „Berichte" enthaltenen lrrthiimcr berichtigend 
Ihnen den offiziellen Auszug aus dem Protokolle der 
letzten Versammlung de« Adjunctcn-Collegium» der kai- i? 
»erl. Leop. Carol. deutschen Akademie mit den ferneren <X 
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Bemerken anliegend su übersenden, da»» ich et Ih- 
ren loyalen Gesinnungen überlasse, das 
in dieser Beziehung Nöthigeau besorgen, 
da»» lediglich und allein die „Leopoldina" da« officlefle 
Organ der gedachten Akademie ist und die 8. 64 Ihrer 
Schrift abgedruckte Ankündigung eine iOegalo Usurpa- 
tion enthalt.') Jen«, 13. Juli UKW. Mit vollkommenster 
Hochachtung der Präsident der k. L.-C. d. Akademie 

Dr. 1). G. Kieser." 

Bemerkenswertker Weise tili den Bich aber 
die hier gesperrt gedruckten Worte in dieser 
amtlichen Veröffentlichung des Herrn Präsi- 
denten Kies er nicht vor, so dass wohl ver- 
mutbet werden inuss, es habe sich derselbe 
des darin enthaltenen Versuches, den Präsi- 
denten Volger zu niissbraucken, vor seinen 
Collegen-Adjuncten geschämt. Obgleich die- 
ses für den Vorsteher einer so hochansehnlichen 
Gesellschaft, wie die K. deutsche Akademie 
der Naturforscher ist, nichts weniger als 
schickliche Schreiben die wohlverdiente 
öffentliche Erwiderung fand, so ist es ande- 
rerseits hier wohl am Orte und geboten, 
nachzuweisen, dass die Mittheilungen des Ad- 
juneten Dr. Seemann an das Hochstift in 
Frankfurt keine falsche gewesen und er sich 
desshalb nicht allein zur Wahrung seiner 
Ehro für gewiss berechtigt, als auch gegen 
Dr. Volger für verpflichtet zu halten glaubt, 
hier zur Verständigung einen wörtlichen Aus- 
zug aus den veröffentlichten amtlichen Pro- 
tokollen jener Adjuncten- Versammlung folgen 
zu lassen, da das ächte Protokoll nur den 
Bothfliligtcn mitgetheilt war und im Vertrauen 
auf diese Thatsache und Seemann' s Abwe- 
senheit von Europa es Präsident Kieser wa- 
gen zu dürfen glaubte, dasselbe in dem be- 
sprochenen Punkte abzuändern und bezie- 
hungsweise abzuleugnen. 

Sitzung tob» 4. Mai 1859. 
„Fe uxl theill die Meinung de« I'rof. Schrotter 
and die «cinigu vorläufig in Wicu gefaaete mit, nach 
wulcher Frankfurt als besonders empfehlen* Werth er- 
scheine liliiiche Ansicht habe ihm StoaUminister 

v. Thun geäussert, welcher mit der Wahl Frankfurts 
vollkommen einverstanden sei. Durch lungere 



*) Diese Sehlos«« teile besieht sich auf eine literari- 
sche Anaeige in den HochstifU-Bcrichten, woselbst die 
llonplandia in ihrer früher» Eigenschaft als Amts- 
blatt jener Akademie, die mit Abseid ush des VII. Jahr- 
ganges (185V) ihre Endscbaft erreichte, betwichnet ge- 
J wesen, welches Versehen aber dort bald berichtigt 
p wnrdo (vgl. auch fipl. VÜJ, p. 968). (Red. d. Bonpl.) 
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Motivirung zeigt Fenzl, da» durch Fizirung dos Ortes <J 
die Akademie erst die gewünschte Bedeutung erhalte. — £ 
v. Martins erörtert die Frage mehrfach, ob ein Wech- 
sel der Locslitat der Bibliothek überhaupt jetzt sogleich 
nothig sei. Ferner bespricht er die Wahl de« Ortes 
vom patriotisch-deutschen, politisch -roligiöeen und ma- 
teriellen Standpunkte aus und findet Frankfurt am pas- 
sendsten. — Fenzl erklärt, dass seine und Sch rot- 
ier'» Meinung lediglich vom politischen Standpunkte 
aufgefasst und dadurch auf Frankfurt gelenkt worden 
sei — Hefa ol la-ßip. ... müsse wegen passender Lage 
als Centralpankt «ad ms politischen Gründen Frank- 
furt vorziehen. — Lehmann hobt hervor, das« Frank- 
furtdernationale Centraipunkt der deutschen Stamme «ei 
und die» stimme ihn dafür. — Will giebt an, dass 
.... die politischen Grande ond die beabsichtigte Stel- 
lang der Akademie au dem deutschen Bunde ihn .... 
gleichfalls fax Frankfurt au stimmen veranlasse. — 
Seemann stimmt für Frankfurt und führt die gleiche 
Meinung Hey fei der' s und früher Jaegcr's als wei- 
tere Unterstützung an. — Fenzl. .. . Er glaube, dass 
nach reiflicher Erwägung immerhin die politischen 
Gründe der auch von der Akademie anzustrebenden 
und angestrebten nationalen BedenUtng für deu Central- 
punkt des Lande» — Frankfurt — sprachen, und ver- 
sichere, dass auch Minister v. Thun mit dieeen Grün- 
den vollkommen einverstanden sei und Frankfurt unter 
allen Umstanden vorziehen werde." 

Der Antrag des Präsidenten Kiese r, wo- 
mit dieser die Debatte schloss, die Akademie 
nach einem andern von ihm vorgeschlagenen 
Orte als Frankfurt zu verlegen, wurde von 
allen anwesenden Adjuncten einstimmig 
verworfen, 

„indem v. Martins, Schultz, Will, Seemann 
und Fenzl für Frankfurt stimmen, Braun überhaupt 
gegen de« PrSUidenlon Antrag und möglicherweise für 
Frankfurt, welcher Motivirung »ich Lehmann an- 
sclüjusst.** 

Nach diesen Thatsachen sind bereits zwei 
Jahre verflossen, ohne dass der Präsident der 
Akademie Miene gemacht, dem Hufe zu fol- 
gen; statt dessen lägst er aus seiner Umge- 
bung einen bekannten Correspondenten „aus 
Thüringen" in Frankfurter Blättern mit über- 
schwenglichen Phrasen über die Erfolge sei- 
nes Wirkens berichten, um zu zeigen, dans 
dies auch ohne Frankfurt möglich sei, über- 
sieht jedoch, dass um ihn herum Stim- 
men laut werden und Ideen auftauchen, 
die ähnliche Ziele anstreben, als die sind, 
welche die Akademie schon seit lange ver- 
folgt. Der Mahnruf und die Erwciterungs- 
gedanken über die Wirksamkeit der Akade- 
mie, welche Prof. Wuttke im Leipziger 
Journal Nr. 170 v. d. J. bekannt machte und r> 
wobei er ohne Zweifel die schon in dieser <4 

CsJt/ 



Digitized by Google 



r Art annähernd realisirte Organisation des 
- Frankfurter Hochstiftes im Auge hatte, sind 
beachtcnswcrth und bereits hat man in öffent- 
lichen Blättern die aus dem Mitgliederkreise 
des genannten Hochstifts heraus angeregte 
Gründung einer deutschen Nntionnl-Akademie 
mit dem Sitze in Frankfurt besprochen, zu 
der wohl auch die rechte, die alte deutsche 
Reichsakademie der Naturforscher als Theil 
gehören und ein Wort mitsprechen müsste, ja 
von ihr eigentlich die Einleitungen zur Ver- 
wirklichung solcher Plane ausgehen sollten. 
— Aber der Präsident der eigentlichen von 
Kaiser und Reich anerkannten und bestätig- 
ten nationalen Ketchs-Akademie sitzt immer 
noch in Jena und lilsst seinen Händen die 
wichtigsten zur Förderung deutscher Wissen- 
schaft erspriesslichen Unternehmungen ent- 
gleiten, um, wie es scheint, zu warten, bis 
Deutschland auf diplomatischem Wege als 
einiges Reich erklart sein wird und die Aka- 
demie dadurch erst ihren Platz angewiesen 
erhält. — Er hat, wie wir schliesslich hier noch 
anführen müssen, die Adjuncten seit der Zeit, 
wo sie jenen Beschluss fassten, schon zwei 
Mal, im vorigen und in diesem Jahre, wie- 
der zu sich berufen, um in gemeinschaftlichen 
Conferenzen die Angelegenheiten der Gesell- 
schaft zu berathen — allein sie haben, wie 
Hr. Kicscr selbst Öffentlich und mit Be- 
dauern anzeigte, diesem Rufe keine Folge 
gegeben! Ein nicht unwesentlicher Grund 
hierzu lässt sich wobl in der Thatsache fin- 
den, dass die Adjuncten sahen, dass ihr haupt- 
sächlichster Wunsch und die wichtigste Ab- 
stimmung, — die Uebersiedelung nach Frank- 
furt — bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen 
und weil andere Bcrathungsgegenstände eben 
nur mehr als Nebensache zu betrachten waren. 
Ebenso konnte es keinen guten Eindruck auf 
sie, wie auf jedes andere Mitglied gemacht 
haben, als sie aus den „Verbandlungen" der Ge- 
sellschaft erfahren museten, in welcher tactlosen 
ja ungerechten Weise ihr Präsident als sol- 
cher den persönlichen Charakter seines be- 
rühmten Vorgängers öffentlich blosszustellen 
und damit die hohen Verdienste desselben 
zu schwächen versuchte, leider aber dadurch 
die Akademie selbst in Mitleidenschaft zog. 
(Vergl. hiereu Bonpl. VIII, p. 145 u. 246.1 

Alle diese Vorgänge, wie sie hier geschil- 
dert, haben natürlich nicht dazu dienen 
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können, das Institut zu heben und wir °j 
sind daher überzeugt, dass nur dann erst 
neues Leben in die Sache kommen kann, 
wenn die alte deutsche Akademie endlich 
einen Schritt vorwärts schreitet; und die- 
ser könnte eben nur in einem innigen tbat- 
kräftigen Anschlüsse an die nationalen Be- 
strebungen der Gegenwart bestehen , da- 
mit die Sympathie weiterer Kreise für sie 
gewonnen und eine active Theilnahme des 
deutschen Volkes an ihren wissenschaftlichen 
Interessen in dem Maasse angeregt wird, wie 
wir dies z. B. bei zwei anderen ähnlichen 
Anstalten, der Ungarischen und der Südsla- 
vischen National- Akademie, neuerdings auf 
so glänzende Weise bethätigt sehen. 



Knallendes Aufspringen einer Palmenscheide. 

Am Sonntag den 14. Juli, Morgens 11 Uhr, 
wurden zwei im grossen Pahneuhause zu Kcw 
beschäftigte Gehulfim durch einen Knall über- 
rascht, der fast laut genug war, um aus einer 
abgefeuerten Pistole zu kommen. Als sie sich 
nach der Ursache umsahen, gewahrten sie, dass 
die Bluthcnscheidc einer der hohen S e a f o r t h i a 
elegans, R. Brown, geplatzt war, und in dem 
Actus den drei Fuss langen und etwa einen 
Fuss breiten Ucberbleibsel eines alten Blatt- 
stiels hinuntergestossen hatte. Alexander v. Hum- 
boldt war lange Zeit der Einzige unter den 
neueren Beobachtern, welcher dieses seltsame Phä- 
nomen wahrgenommen hatte, das ihn an Pindar's 
Dithyrambus auf den Frühling, und an den Augen- 
blick erinnerte, wo in der Argivischen Nemaca 
„der erste aufbrechende Schuss der Dattelpalme 
die Wiederkehr des balsamischen Frühlings ankün- 
digt" (vgl. Ansichten der Natur; C'oamos). Schom- 
burgk (Travels in British Guiana II. p. H7G) 
bestätigte diese Beobachtung; doch sonst fehlen 
nns weitere Bestätigungen, daher die in Kew ge- 
machte Erfahrung werthvoll ist. Das plötzliche 
von einem heftigen Knall begleitete Aufspringen, 
rührt wahrscheinlich von der durch die Antheren 
erzeugten, in der Bltithcnscheide eingeschlosse- 
nen Wärme her. Ist die von Humboldt an- 



)gene Stelle Pindar's recht 



deutet , 



so 



dllrfte man aus der familiären Weise, in welcher 
der Dichter über den Gegenstand spricht, fol- 
gern, dass ein knallendes Aufspringen der Dat- 
telachflide eine gewöhnliche Erscheinung sei. Son- 
derbar genug aber fehlen uns neuere Beobach- 
tungen in Betreff darauf, wenigstens fand ich P 
keine ra den mir zu Gebote stehenden Werken, 
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als ich vor einigen Jahren meine populäre Natur- 
geschichte der Palmen schrieb. — Humboldt'* 
und Schomburgk's Beobachtungen beziehen 
sich auf üreodoxa regia. 
London, 17. Juli 1861. 

Berthold Seemann. 



lieber die beiden Orobns venosus 
(Miiblenb. and AI. Brann). 

Von Dr. Alefeld »u Oborrarostadt bei Darmstadl.*) 

Durch die zuvorkommende Güte der Herren 
Dr. Garcke und Dr. Haustein erhielt ich 
gleich nach dem Druck meiner Vicieenabband- 
lung in der Bonplandia, sämmtliche Vicieen der 
öffentlichen Herbarien zu Berlin zum .Studium, 
also die des herb, generale, des herb. Willdeno- 
wianum, des von Sellow und Ehrenberg, 
im Ganzen enthalten sie über 40 von mir noch 
nicht untersuchte Arten, die sich särumtlich leicht 
in die von mir aufgestellten Gattungen einfügen. 

lieber Mebres erhielt ich sehr unerwartete 
Aufschlüsse, so über ürobus venosus Willd. Ich 
war sehr begierig auf das oder die Original- 
cxemplare W illdenow's, da Ledcbour den 
Orobus venosus als eine gute Art beschreibt und 
von ihm sagt, er sei Grobus vernus sehr ähnlich, 
aber durch die adligen Blättchen, die kürzeren 
Kelchzähne und die zahlreicheren gedrängteren 
BlUthen verschieden; während Alex. Braun") 
und Reiche ii bach (nach AI. Br.) eben diese 
Originalexemplare der Wiildenow 'sehen Hamm- 
lung geradezu als zu Orobus venu» flaccidus ge- 
hörig erklären und den Grob, venosus Willd. 
als eigne Art verwerfen. Ich war nm so ge- 
spannter auf die Entscheidung, als davon der fer- 
nere Name des uordamerikaniachen Lath. 



*) Hiermit dio Verbesserung einiger Schreib- und 
Druckfehler in meinem Aufsätze über die Viciocn : 

Seite 106 Zeile 18 mau es Asien statt China heisren. 
— Auf Seite 126 lese Monderfe statt Monerfe. — Auf 
Seite 140 sind diu Namen raagelluniuus und Philippii 
mit einander zu vertauschen ; alsu wo magallunicus 
muss Phitinpii stehen und umgekehrt. — S. 146 mnu 
vor Penn Yan ein »von" stoben. — Seite 160 lies L. 
mombrauaccut Preal statt L. erylhrintu. In der Ana* 
lysc der Droben steht richtig meubranaceus. Der Lath. 
erythrinu« Presl ist nach Exemplaren im Berliner kö- 
niglichen Herbarium eine Form von Cicercula cicera. 

Dr. Ale fei d. 

**) Von Hrn. AI. Braun muss natürlich angenommen 
werden, dass er Reichenbach beistimmte, sonst 
hätte er nicht die M U hl en b e rg'scbe Pflanie Orobus 
venosus benannt, wahrend nach Link noch Ledc- 
bour den russischen Orobus venosus beschrieben 
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Mühlenb., den AL Braun zuerst richtig als eine 
ächte Grobe erkannte, abzuhängen hatte. G 

Ich finde im Wiildenow' sehen Herbar im 
Bogen Orobus venosus zwei Exemplare, beide 
von Pallas gesammelt. Das eine in Blüthe 
sieht dem Orobus vernus flaccidus Heringe täu- 
schend ähnlich und trägt auf «einer Etikette fol- 
gende Worte, anscheinend von W illdenow's 
Hand: „Orobus sylvestris angustifolius purpureus. 
Ind. Ire. 6ub nomine Clymcni." Das andere 
Exemplar sieht genau aus, wio Orobus vernus 
gracilis Koch, ist ohne Bltithe und zeigt auf 
seinem Zettel von anderer Hand die Worte: 
„Orobi videtur spec aingularis, In summis alpi- 
bus Davuriae lecta." Jeder halbe Bogen, worauf 
je das Exemplar aufgeklebt ist, trägt oben am 
Rande, ebenso wie der blaue Umschlag, von einer 
dritten Hand dio Bezeichnung Orobus venosus, 
ohne Angabe des Autors. Aus allem diesem geht 
also vorerst hervor, dass eigentlich Link die 
Autorschaft der Art gehört und nicht Wiildenow. 
Als ich nun den ersten Blick auf diese zwei 
Manzen warf, erging es mir wie B r aun und 
Reichenbacb, ich hielt sie ebenfalls für Oro-, 
bus vernus flaccidus und gracilis, bis ich mir 
den Kelch und die Korolle näher ansah. Diese 
aber zeigten Verschiedenheiten, die man weder 
auf Rechnung des Bodens noch des Klimas allein 
setzen konnte. Da ich nun eine bestimmte Art- 
verschiedenheit erkannte, nahm ich alle meine 
mir zu Gebote stehenden getrockneten Exem- 
plare von Orobus vernus flaccidus und gracilis, 
nebst einem lobenden meines Gartens vor mich 
und verglich diese mit Orobus venosus, durch 
welche Vergleichung sich folgende Unterschiede 
ergaben, die gewiss Jeden von der Artverschie- 
denheit Beider überzeugen werden : 

Grob, venosus Grob, vernus flacci- 
Willd. Lk. dus Ser. u. gracilis 

Koch. 

Btip. so breit od. kaum Stip. mehrmals breiter 
breiter als der Stengel, als der Stengel, mit star- 
ohne Spiesfortsatz, oder kern Spiesfortanu. 
mit einer Spur davon. 

Blatt 2 — 2* Ii paarig, Blatt 3— 4paarig, zur 
zur BlUthczeit ausge- BlUthezeit unatisgewach- 
waclisen. sen. 

Traube dicht, reich- Traube locker, arm- 
blüthig. blUthig. 

Kelchzipfel sind borst- Kelchzipfel .lockig, die 
hebe Spitzeben ohne obern 1 j, die 3 untern 
Fläche, '/« — */< so lang ganz so lang als tub. 
als tub. cal. cal. 

Kelchzipfel 1 Linie Kelchzipf«! die Spörn- 
weit von dem Sporn- chen der Flügel berüh- 
chen der Flügel ent- rend. 
fernt. 

Vexillnagel (nach dem Vexillnagel fast etwas 
Rückeneindruck) viel kürzer als die Platte, 
länger als die Platte. 

Vexillplatte iftt Lin. Vexillplstte 4Vi Lin. 
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Carinii mit 
J Spitzenflock. 

Ovar, gestielt Ceiig 



einfarbig, ho II. 
sitzend 14 bi.s 



Ovar. 
16eiig. 

Aber nun, als ich an den Griffel kam, wie 
erstaunte ieh bei Urobus venosus einen Krfen- 
griftel und eine Erfennarbe vor mir zu sehen. 
Der Griffel war schwach von oben couiprimirt, 
rings flaumig und die Narbe koniaeh, genau wie 
es boi allen Arten von Ervum ist. Vorher schon 
waren mir die kleine Korollplatte, der Karinal- 
spitzenfleck und /das gestielte Ovar, aufgefallen, 
als bei keiner andern Orobe vorkommend. Nun 
aber barmonirten mir wieder alle Gattungsele- 
mente und iah kam auf den Gedanken , dass 
Vicia trijuga AI. Br., dessen Originalexemplar im 
herb, generale ich schon als ein Uchtes Ervum 
erkannt und zu dieser Gattung gelegt hatte, ob- 
gleich von snhr breiter Foliolarbildung, doch zu 
Orobus venosus W. gehören müsse, was sich auch 
durch eine genaue Vergleirhuog vollkommen be- 
stätigte. Wir haben also in diesem En* um eine 
Pflanze, dio in ihrer äussern Gestalt in 3 For- 
men dem Orobus vernus täuschend ähnelt, aber 
dennoch , wie meine botanischen Freunde nun 
gewiss überzeugt sind, sich so sehr verschieden 
ergiebt. Ein neuer Beweis, was auf den Habitus 
zu geben sei. 

Was den ferneren Namen dieser Pflanze an- 
belangt, so giebt es bereits seit 1859 ein Ervum 
venulosum, da ich die Vicia venulosn Hoiss, et 
lieh., die ebenfalls nach allen Gattongsinerk- 
malen ein Ervum ist, unter diesem Namen in 
der Oesterr. Bot. Zeitschrift 1869. p. 364 be- 
schrieb. Da nun die Namen venoBum und venu- 
losum in einer Gattung unzulässig sind, abge- 
sehen davon, dass gerade venulosnm die stärker 
adrigen Blättchen besitzt, also dann venosum 
heiasen mUsate und der Name trijugum nun ein- 
mal vorhanden und sehr bezeichnend ist, ja diese 
Art vor seinem nächsten Verwandten dem Ervum 
unijugum sofort kennzeichnet, so glaub« ich dem 
Speciesnamen trijugum ohne Bedenken den Vor- 
zug einräumen zu müssen. Die Pflanze wird also 
in dieser Gestalt im Systeme erscheinen müssen: 

Ervum trijugum nov. nom. 
(Für dio drei Varietäten »I« eine Art grabt es bis jetzt 
kein Synonym.) 

Maasse: Blattspindel 10 — 55 Lin.; foliola 
18— 3<» Lin. lg., 1—9 L. br.; pedunc. 15—24 
Lim; Blüthe 5— 5^ L. lg.; Kelch Vit L. lg.; 
tub. stamin. 4 L. Ig.; Stylus 1"'< L. Jg. 

Bekleidung: Alles knhl incl. Kelch und 
ovar. 

Plastik: Wurzel perennirend ; stip. so breit 
oder etwas breiter als der Stengel, 3eckig, auf 
der Hypotenuaenseite bauchig; Blatt 2 — 3paarig, 
völlig nnberankt; foliola langlineal bis schmal- 
eiförmig, an der Basis spitz, oben zugespitzt; 
pedunc. kürzer bis länger als das Blatt, 8—12 
blüthig; Kelchzipfel sehr kurz, borsUich, also 
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ohne Fläche, die mittlere 'to, der untere '/» — V« n 
so lang als tub. cal.; vcx. al. car. gleichlang; 6 
Vexillnagcl viel länger als die Platte; ovar. ge- 
stielt, Ceiig; Frucht 

Blüthe roth, Uarina mit blauem ftpitzen- 
fleck. 

Vor. 1. E. t. ovatum nov. nom. (Orobus ve- 
nusus Ledeb. fl. ro*s. I. 689. — Vicia trijuga AI. 
Br. et Boucht' in app. ind. scm. hört. Berol. 185.'») 
ßlatt 3paarig; foliola schlankeitormig, 2'ti mal 
so lang als breit, etwa so lang als die Blattspin- 
dcl. — Sibiria orientalis, ad superiorum Lena; 
transbaical; Davuria (Lcdeb.) 

Var. 2 E. t. lnnceol«tum n. n. (Orobus ve- 
nosus Willd. hb. nach Link. cnum. h. Berol. II. 
p. 236.) Blatt 2— S'.'i paarig; foliola schlank- 
lancett, 6 — 7 mal so lang als breit, 2—3 mal so 
lang als die Blattspindel |3 — 4 Lin. breit.) — 
Das Exemplar der Willdenow'scken Samm- 
lung wohl von Irkutzk. 

Var, 3. E. t. lineare n. n. Blatt 2paarig; fo- 
liola 12 — 18 mal so lang als breit, 2 — 3 mal so lang 
alt* die Blattspindel (1 Lin. breit). — Da« Exem- 
plar der Wi 1 1 den o w' sehen Sammlung: „in 
8 u nw us alpibus Davuriac lecta." 

Aulaugend den Lath. venosus Müblonb., so ha< 
ben zuerst AI. Braun et Bouchc 1853 erkannt 
und bekannt gemacht, dass es eine Orobe ist und 
da nun Orobus venosus Willd. Link , wie ich 
hoffe, für «He Zeiten als Orobe gestrichen ist, 
so miuss der Müh lenberg'sche Lath. von. den 
Namen AI. Braun's tragen, also Orobus venosus 
heissen. In der Bouplandia lriCl p. 106. habe 
ich, da ich Ledeboui 's Orobus venosu« aus 
der Beschreibung als eigue Art zu erkennen 
glaubte, den Namen Braun's: Orobus venosus 
(Lath. Mtthlb.) in Orobus Mühlenbergi geändert; 
indeas ist dio von mir dort beschriebene Pflanze, 
wie ich an einem von Mühlenbcrg selbst 
an Willdcnow gesandtes, in des letz- 
teren Sammlung befindlichem Exem- 
plar des Lath. venosus Mühlenb. sehe, 
eine andro neue Orobe und kann so ebenfalls 
seinen Namen behalten. Sie ist von Orobus ve- 
nosus AI. Br. durch die äusserst kurzen Kelch- 
zipfcl und um 1 Lin. längereu Griffel , so wie 
durch die häutigen Blätter sehr verschieden. 
Als Lath. venosus bekam ich , selbst von den 
ersten Botanikern Amerika'« bestimmt, 4 ver- 
schiedene Arten zu Gesichte, ah: O. venosus, 
Mühlenbergi, californicus und ochroleucu». Der 
Aechte des Herrn Mühl enberg scheint aber 
nicht allzuhäufig, da ich bis jetzt nur das Exem- 
plar der Willdenow' sehen Sammlung und das 
des hb. generale Berol. zu sehen bekam. 
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(°"~ r ^ Telipogon Hausmannianas 

) affinis T. latifolio H. B. K.! labello obovnto 
apiculato, sine nervulis lateralibus, tepalorum ner- 
yiB utrinque juxta nervum medium senis. 
T. latifolius Lindl. Orch. Lind. 23. 
Radices adventitae amplocylindraceae, flexuo- 
sae, tegumentis a stratis centralibus longe d infan- 
tibus. Folia cuneato lunceolata, apiculata usque 
tres pollices longa , dimidium polliccm lata; 
nervo medio infra carinato. Pedunculus prope 
spithamacus, deorsum compressus, sursum aneeps. 
Racemu* plurülorus. Bractcao triangulae aenta- 
tae dorso aneipites pedicellos ovariorum tripte- 
rorum subaequantes. Sepala triangula acuminata 
basi naviculari excavata. Tepala transversa cum 
apiciilis labello subaequalia. 

Wälder von Quindiu , Provinz von Cauca, 
los Volcaiiitos Febroar 1843. Linden 

T. latifolius H. B. K. ist verschieden labello aen- 
minato und durch mehre andere Merkmale, auf die 
ich bei Veröffentlichung meiner Abbildung zurück- 
kommen werde. Hartwega Telipogon latifo- 
lius Lindl., mein T. Hartwegii, hat tepala ner- 
vi» utrinque tertiis und steht dein T. Hausman- 
nianus viel näher, als dem latifolius. 

T. Hausmannianus ist eine der stattlichsten 
Hochgebirgsorchideen. I>ic schönen gelben Blftt- 
ter haben einen Durchmesser von bis 2'.i Zoll. 

Ich widme die schöne Art einem der treue- 
gten Förderer der deutschen Flor, dem Verfasser 
der Flora Tirols, dem einüichtsvollen Beobachter 
der IBeraceen, dem seit achtzehn Jahren unwan- 
delbar wohlwollenden Gönner, Herrn Baron von 
Hausmann in Bötzen als Zeichen herzlicher 
Dankbarkeit und inniger Hochachtung. 

II. G. Reiche nbach, fil. 



Neue Bächer. 

Die Vegetation auf Helgoland. Ein Führer 
für den Naturfreund am Felsen und am Sce- 
atrand. Zugleich als Grundlage zu einer Flora 
von Helgoland. Von Dr. Ernst Hall i er, Fri- 
vatdocent *u Jena. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
Hamburg, Otto Meisner. 1861. 48 S. kl. 8. 
Fr. 10 Sgr. 

Wäre das Gebiet dieser Florula keine In- 
sel und letztere kein Badeort, so müaste es 
gewagt erscheinen, davon eine Flora in koBtr 
spieligen Druck zu geben. Aber auf abgele- 
gener, Öder Insel wird auch das kleinste 
Büchelchen zu einem willkommenen Gesell- 
schafter und da doch alle Badegäste und 
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Fremdlinge überhaupt sich zur Unterhaltung 
gern der Betrachtung dortiger Naturorzoug- 
nisse, besonders der von vielen noch nie ge- 
sehenen des Meeres hingeben; da ferner 
gerade die Pflanzen vorzugsweise sich leich- 
ter erbeuten und untersuchen lassen als Thicre, 
und mehr als die einfachen Mineralien Stoff 
zur Betrachtung darbieten, so muss dies Bü- 
chelchen von nur 3 Bogen über die Vege- 
tation und die physischen Zustände des klei- 
nen Helgoland Beifall und Dank gewiunen. 

Dieser Erfolg seiner Bekanntschaft wird 
bei den Lesern der verschiedensten Bildung 

— wie sie unter Badegästen vorauszusehen 
ist — um so allgemeiner und sicherer sein, 
da der Inhalt des Buchs gleich Aufangs mit 
der gefühlvollen Schilderung einer ergreifen- 
den Naturerscheinung anbebt und den Leser 
mit der im Binnenlande unglaublich erschei- 
nenden Macht der Winde und Wogen und 
deren üblen Folgen bekannt macht, welche 
eben den ärmlichen Bestand der Flora und 
die klägliche Beschaffenheit ihrer Vegetation 
erklärlich und leider für alle Zeiten unver- 
besserlich machen. Alsdann werden diese 
selbst in populär verständlicher und doch 
geistreicher Weise vorgeführt, die übrigen 
physischen Erscheinungen und Verhältnisse 
naturgemäss geschildert, die Land- und See- 
gewächse jedoch nur kurz und zum Theil 
durch Figuren veranschaulicht kennen gelehrt 

— Dies konnte freilich nach dem erstou Plane 
des Werkchens nicht wissenschaftlich gesche- 
hen, um alle Funde danach gründlich zu be- 
stimmen; sondern der Verfasser sucht diesem 
Mangel durch Angabe einiger augenfälligen 
Merkmale und durch contourelle Zeichnungen 
einigermaassen abzuhelfen, was aber nur für 
die häufigst vorkommenden Gewächse aus- 
reichen, sowie auch nur dem Laien genügen 
kann. Es wäre daher für eine zweite Aus- 
gabe des Büchclchcns dringend zu empfehlen, 
dasselbe theils zu vervollständigen, theils 
darin ausser einer populären auch eine wissen- 
schaftliche, möglichst kurze Diagnostik ein- 
zuführen und diese durch in den Text ein- 
gedruckte Figuren der charakteristischen 
Thcile und Organe zu veranschaulichen, sowie 
die Volksbenennungen der Gewächse hinzuzu- 
fügen. Zu der höchst wichtigen Befestigung des 
Dünensandes und bchuf der davon abhängi- 
gen Erhaltung der Dünen selbst hat der Ver- 
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V f&sser S. 31 und 32 die Ansiedelung raehre- 
^ rer Gewächse empfohlen, unter welchen je- 
doch die kleinen krautartigen ohne senkrechte 
Wurzeln und kriechende Rhizome weniger 
und die nicht perennirenden 1 — 2jährigen 
sich gar nicht eignen, während unter den 
tauglichen die wichtige Hippophaö rhamnoi- 
des, Armoraeia rusticana Fl. Wett. und Tussi- 
lago Farfara L. etc. fehlen. — Noch weit 
vorzüglicher möchte sich das Bpl. VIII, S. 177 
und IX, 8. 19G empfohlene Tussockgraa ( Dacty- 
Iis caespitosa Forst.) sowohl zum Schutze der 
Dünen, als auch zu Vichfutter, Streu und Dach- 
deckung, sowie die daselbst VIII, S. 180 ge- 
rühmte Schollenpflanze (Bolax glebaria Com- 
mers.), beide in derselben südlichen Breite hei- 
misch, dazu eignen, die norddeutschen Dünen 
der Land- und Inselküsten zu überwachsen und 
zu sichern, woran sich auch noch einige an- 
dere, daselbst beschriebene, zur Nahrung für 
Menschen und Vieh taugliche Gewächse be- 
huf des Anbaues aus derselben Heimath an- 
schliessen. — S. 32 ist die Phrase „cen 
Skilling inne Grabbelu" unverständlich ge- 
lassen, sowie S. 39 isländisch statt irlän- 
disch oder Carraghen-Moos gesetzt Wie kam 
aber der Verfasser als gründlicher Bota- 
niker S. 35. zu der Behauptung, es gebe 
im Wasser — bis auf einige, sogar noch 
streitige Ausnahmen — kein einziges 
Moos? da doch Fontinalis antipyretica L. 
als Laubmoos und vollends unter den noch 
wasserscheueren Flechten Endocarpon fluvia- 
tile Wahlb. beide ganz unter Waßser vege- 
tiren und fruetiticiren ! Wir rügen das je- 
doch nur, weil Laien gar gern Alles fest 
glauben und darauf wetten, was in einem 
übrigens so lehrreichen, sowie ökonomisch 
und populär nützlichen Buche steht, dessen 
Sprache edel und correct, dessen Druck und 
Ausstattung vorzüglich ist! S — r. 



Index Fi Heu in: An illustratcd Synopsis ; with Cha- 
racters, of the flenera, and tho Enumeration of 
tfae Bpecies of Fem«, with .Synonymes, KcfercDces 
eto. Iiy Tbomaa Moore, F. L. S., F. R. H. 
S. London 1857— 1861. (Pari» I— XI.) 

Von diesem unentbehrlichen Werke sind 
bereit« elf Hefte (Preis jedes Heftes 1 Shil- 
ling) erschienen; das letzte geht bis auf 
Cyathea. Als eine werthvolle Beigabe sind die 



die Analysen der Gattungen enthaltenden Ta- ~ 
fein zu betrachten, welche den letzten Liefe- ' 
rungen beigefügt sind. Wir sähen gern den 
Druck des Werkes beendigt, doch ist ein 
rascheres Veröffentlichen bei der grossen 
Menge der zu berücksichtigenden Namen wohl 
kaum thunlich. 



Tho Cotlon Hupply Reporter. Publiahod by 
George Robert Haywood. Manchester. 4to. 
Jedes Stück 16 Seiten. 

Die Baumwolle ist wahrscheinlich die ein- 
zigste Pflanze, welche sich einer eigenen Zeit- 
schrift zu erfreuen hat. Alle 14 Tage er- 
scheint ein 16 enggedruckte Quartsciten ent- 
haltender Bogen, der ausschliesslich die 
Baumwollen frago in jeder Beziehung be- 
spricht. Von der ausserordentlichen Trag- 
weite derselben bekommt man nur dann erst 
einen Begriff, wenn man einen Band dieser 
eigenthüm liehen Publication durchgesehen. 
Obgleich sich die Zeitschrift das Motto 



The Technologist. A roonthly Record of Science 
applied to Art and Manufacture. Edited by P. 
L, Siratnoods, F. S. S. Vol. L London. 1860 
-1881. 8vo. 

Der Herausgeber dieser nützlichen Zeit- 
schrift, deren erster Band soeben vollendet, 
ist Herr P. L. Simmonds, bekannt durch 
verschiedene geschätzte Schriften über dio 
Handelsproducte des Pflanzenreichs. Mau 
kann den Technologiet seinem Inhalte nach 
am besten als eine Zeitschrift für angewandte 
Naturwissenschaft, ganz besonders der Bota- 
nik bezeichnen. Eine solche Zeitschrift war 
seit dem Eingehen von H ooker's Journal, 
das jene Seite unserer Wissenschaft vorzüg- 
lich mit vertrat, zum Bedürfniss geworden; 
wir haben daher wenig Ursache an dem Fort- 
bestehen dieses zeitgemässen Unternehmens 
zu zweifeln. Jedo Lieferung (die nur 1 Shill. 
= 10 Ngr. kostet) bringt eine Reihe beach- 
tungswerther Original- Aufsätze, von denen 
wir unseren Lesern sobald wir Baum haben, 
einige vorzulegen beabsichtigen. Wo es der 
Text erfordert, werden Holzschnitte und Stein- 
drucktafeln beigefügt. Deutsche Botaniker 
werden im Technologist Vieles finden, was 
ihnen keine andere Quelle bietet 
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* gewählt hat: „Baumwolle kennt keine Poli- 
tik", so drängt sich uns doch bald gerade 
die entgegengesetzte l'eberzeugung auf, durch 
die so oft wiederholte Behauptung, das» 
„Baumwolle König sei" und das Regiment 
fähre, bestätigt. Bibliotheken sollten sich 
jedenfalls diese Zeitschrift anschaffen, und 
zwar bald, da dio erstem Bünde bereits 
anfangen selten zu werden, und binnen Kur- 
sem gar nicht mehr zu haben sein werden. 
Die einzelnen Nummern sind zu dem be- 
scheidenen Preise von einem Penny zu be- 
ziehen. 



The Natural History Review: A Quortcrly 
Journal of Biological , Science. London and Leip- 
zig. William« «nd Normale. 8vo. (Preis d<s 
Jahrganges 12 Shilling engl.) 

Diese Vierteljahrschrift wird von 11 Re- 
dacteuren redigirt, darunter viele klangvolle 
Namen, und stellt sich die Aufgabe, die neuen 
Erscheinungen auf dem Gebiete der biologi- 
schen Wissenschaft einer Kritik zu unter- 
ziehen. Dio Phanerogamisnhe Botanik wird 
vom Prof. Daniel Oliver, die kryptogami- 
sche von Herrn F. Currey besorgt. Männer 
wie Huxley, Carpenter, ßusk, und 
Sclater haben sich der anderen Fächer an- 
genommen. Besonders nützlich ist die Zu- 
sammenstellung der jüngst erschienenen bo- 
tanischen Zeitungsartikel, eine Arbeit, die 
C a s p a r y unserm V r i t z e 1 vor einigen Jahren 
so dringend ans Herz legte. (Vgl Bonpl. HJ. 
p. 77.) 



Empfelilermvertlie oder 



Phalaenopsis rosea Lindl. (Stauroglottis oque- 
stris Schauer, Pbalaenopsis equestris Reicht». AI.) Sir 
William Hooker giebt auf Tof. 6212 des Bot. Mag. 
ein« Abbildung dieser noch immer ziemlich seltenen 
Orchidee. Die Blumen dieser Art sind im Vergleich zu 
denen der herrlichen Pbalaenopsis amabUis nur klein 
und von schmutzig rötblicbcr Färbung. Nach Rei- 
chenbach ist es dio Phslannopsis equestris, unter 
welchem Namen sie auch in einigen deutschen Orohi- 
duensammlungen cultivirt wird. 

Kethosia grandiflora Hook. Auf Tof. 4938 des 
Bot Mag. ist eine afrikanische Art dieser Gattung, 
Mcth. vireacans Lindl. (Gloriosa Linne und Anderer), 
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abgubildet, die von der bekannten Gloriosa suporba gut °j 
verschieden ist. Zu diesen sw«i Arten kommt nun eine 
dritte, die hiev oben genannte M. grandiflora, die lSttO 
in lebenden PAanzou von Herrn Gustav Manu von der 
Insul Fernando - Po in Kew- Garten eingeführt wurde. 
Dio ans den eingesandten Wurseln empor wachsenden 
Stengel zeigten ein ungemein üppiges Warbst harn und 
bekleideten bald mit ihren Blattern das Sparrwerk des 
Hauses, und vom Juli bis September war die I*flauce 
unaufhörlich in Blütbe, Die Blumen sind sehr verschie- 
den von denen der M- viresoens und superba- Die 
BlUtheiiknospen sind vor der Ooflnung gut diei Zoll, 
lang. Die Petalen. gleich nach dem Auseinandergehen, 
stehen aufrecht, nehmen jedoch allmalig eine horizon- 
tale Lage an, worin sie wenigstens einen Tag verblei- 
ben und scheint die Blume so ihr höchstes Stadium er- 
reicht zu haben, sie misst dann 8 Zoll im Durchmesser. 
Die Petalen sind rein dunkelschwefelgclb, grünlich be- 
vor sie sich öffnen. Sie sind schmal lanzottUch, nur 
wenig wellig an den Rändern. Die Staubfaden sind 
über 2 Zoll lang, die Anthercn 3/ 4 Zoll, die getheilte 
Narbe ist 3 Zoll lang, die einseinen Tbeile jeder 1 Zoll 
Diese Tbeile sind bei der Narbe der M. gloriosa und 
virescens sehr kurz. Es ist eins sehr empfehlenswerthe 
Pflanze, abgebildet im Bot- Msg. Tof. 621Ö. Es giebt 
nun bereits vier Arten dieser hübschen Gattung in den 
(ülvton, nilmlion: 

1) Methooica superba Lam. (Gloriosa superba L.) 
aus Indien, namentlich von Ceylon, Madras, vou der ma- 
layischon Halbinsel, Tavoy (Wal lieh), Siam (Schomb.), 
Banjermassing, Borneo (Motley) im Osten und Kumaon 
(4*00* über dem Meere, im Norden Strarhey und Win- 
terbottom). Die aus diesen Landern erhaltenen Exem- 
plare zeigen aammtlicb sehr schmale, zusammengedrehte 
und doch ziemlich gerade, wellenförmige Blumenblätter 
so charakteristisch an dieser Art. 2) M. virescens 
Lindl. H o o k e r besitzt von dieser Art nur Original- 
Exemplare aus Afrika von Albany und Natal. Die 
Blumen haben breite, spatelf5rmige, kaum wellenförmige, 
niemals krause Blumenblätter wie die Meth. superba. 

3) M. abyssiuica A.Rich. von Abyssinien. Von II och- 
stet! er eingesandt als Clinostytis »pociosa Höchst., 
jedenfalls auch eine gute Art und keine Form der M. 
virescens, wie im Botan. Mag. Tat". 4938 angegeben. 

4) M. grandiflora tfook., die oben erwähnte Art, aus 
dem westlichen Afrika, von Fernando-Po (G. Mann), 
Sierra Leone (Morson), von dem Qreat Bassa Fuss« 
(Theodor Vogel) und Anderen. Die Blumen sind 
nach den Angaben der Sammler öfters roth oder r5lh- 
licb, im Allgemeinen sind sie jedoch gelb. 

Libocedrus tetragona. Es ist schon eher be- 
kannt geworden, als der Capitain Fitzroy und Herr 
Darwin die südwestliche Küste Südamerikas besuch- 
ton, dass ein immergrüner Haum von nnsserordenlicher 
Schönheit und grossem ökonomischen Werth auf den 
dortigen Bergen wachse. Die Einwohner nennen ihn 
Alarse oder Alerze. Dieser Banm ist nun durch dio 
Herren Veite h erzogen worden und hat die letzten 
achtreren Winter ohne Schaden im Freien bestanden, 
ein Umstand, der uns jedoch nicht überrascht, daLobb 
Walder von ihm anf den Cordilleren in der Nahe 

Die Pflonzo zeigt sich 
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sonders als Sckmuckgewachs geeignet, da sio einen 
vollständig «ufroebten Wach« hat ; junge Pflanzen sind 
vollkommen pyramidal, wobei das merkwürdig schöne 
grüne Laub mit berücksichtigt werden muss. Eben ao 
aebr wie al» Gegenstand de« Schmucke« verdient auch 
die Liboeedrua tctrngoua ihre« HoUea wegen die 
höchste Berücksichtigung. Schon Hooker giebt in 
«einem „London Journal of Botaoy« in dieser Hiusicht 
höchst bemerken» worthe Notisen. Er thcDt mit, duss 
eine grosse Quantität diese« Holzes von Chile an« nach 
allen Hafen Südamerika«, die an der Südseeaeite lagen, 
geführt würde und «war in Form Ton Flauken 7 — 8 
Fuss lang und 2 Zoll dick. Daa Hol« wird besonder« zu 
Fuaaböden, Bekleidungen der Wetterseite der ll&user 
nnd «um Dachdecken gebraucht, weil e» «ich su diesen 
Zwecken als besonders dauerhaft erweist, wobei es tu- 
gleich eine blaue Färbung, wie die des Schiefers, ' an- 
nimmt. Der höchste Baum ist wahrend der leisten 
vierzig Jahre von einem CaJbueano gefunden worden. 
Derselbe mass 5 Fusa vom Boden 30 Fuss im Umfang 
und bis su den ersten Zweigen 76 Fuss Höhe. Von 
dieser Höhe au soll der Baum noch 40— SV mehr mes- 
sen. Die Libocedrus tetragona hat kurze Zweige und 
Mutter, die denen einer Pinie hinsichtlich des blaulich- 
grünen Anflug« Ähneln, aber kflrser sind, nur lj t Zoll 
lang und '/jaf?) Zo " breit, an jedem Zweige sind vier 
Keinen dieser schmalen Blatter an den entgegengesetzten 
Ecken. Guy macht in seiner physischen und politi- 
schen Geschichte Chiles im fünften Bande ahnliche Be- 
merkungen Uber Libocedrus tetragona. Er ssgt, der 
Baum erreiche eine Höhe von 120 und mehr Fuss, 
habe ein sehr reichliches schönes Laub, dicke aufstei- 
gende Zweige und finde sich in grösster Fülle auf den 
Hügeln von Valdivia nach Chiloe. Sein Umfang sei 
oft so bedeutend, das« 5, 6, ja 7 Manner kaum hin- 
reichten, ihn su umspannen. Sein Holze wiederstvhe 
aufs Beste den Einflüssen der Witterung. Es hatten 
sieh Stkmme gefunden, die durch Feuer 1699 ihr Leben 
verloren und dennoch gutes brauchbares, wenn auch 
etwaa härtere« Hols su Werkstücken gegeben. Dss Hola 
ist überhaupt schön, feinadrig, leicht su verarbeiten, 
sogar unverg&nglich im Feuchten , daher haben die 
Eisenbahncompagnien in Südamerika angeordnet, das« 
die Schienenunterlagen aUe aus ihm gemacht werden 
sollen. (Nach Gard. Chron.) 

Delphinium cardmale. Als diese prachtvolle 
Pflanze im Jahre 1848 cum ersten Male ihre Blütben 
in England entfaltet hatte und darauf auch bald im 
Bot. Mag. abgebildet erschien, war die ganze blumiatischc 
Welt voll davou, jeder wollte die Pflanze besitzen, jeder 
sachte eich Samen davon zu verschaffen. Kein Wunder, 
denn es ist in der Tbat dieses «charlachroth blühende 
Delphlnium neben dem blau blühenden D. formosum 
die schönste bis jetzt bekannte Art, allein die gesiteteu 
Samen keimten nur selten oder gar nicht und die 
Pflanzen gingen aus, so verschwand denn diese schöne 
Pflanze allm&lig wieder aus den Garten und dürfte in 
nur noch wenigen Sammlungen zu finden sein, wenig- 
sten« gewiss nicht in schöner Cultur. Nur ein Garten 
ist uns bekannt, wo diese« Delph.iuiu.ui seit dessen Ein- 
führung alljährlich mit grossem Erfolge cultivirt wird 
und auch alljährlich zur Blüihe gelangt ; es ist die« der 



Garten der Henen P. Smith & Comp, in Bergedorf. 
Unlängst sahen wir das D. cardinale daselbst in 16 
bis 18 Exemplaren in nie geaehener Ueppigkeit. Bis- 
her hatte Herr Smith seine Pflanzen in Töpfen culti- 
virt und oinen Theil davon ins freie Land gepflanzt, 
wo die Pflanzen freilich auch wuchsen und blühten, 
aber sehr leicht abstarben und somit nur selten Samen 
lieferten. In diesem Jahre hat Herr Smith seine 
Pflanzen statt ins freie Land in ziemlich grosse Töpfe 
gepflsnzt und diese in ein offenes Mistbeet eingesenkt, 
wo die Pflanzen weder gedeckt noch beschattet werden. 
Die Pflanzen stehen ungemein üppig, sind 3 Fuss nnd 
noch mehr hoch, stark verästelt und reich mit Blütben 
und Knospen besetzt. — Das D. cardinale wurdo be- 
kanntlich von Herrn W. Lobb in Californien entdeckt, 
in welchem Lande es auch nur eine Höhe von 8 Fuss 
erreicht. Uniangst schrieb ein Blumenfreund in Garde- 
uers' Chronicle, bei ihm hatte das D. cardinale geblüht, 
dasselbe sei jedoch nicht werth, cultivirt zu werden, 
worauf ihm ein anderer antwortete, das» er vermuth- 
lieh nicht die echte Pflanze gehabt nnd gesehen hatte, 

(Hbg. OrU.) 



Vermischtes. 

Das Einsammeln der Wallaniden auf den In- 
seln des griechischen Archipels. Auf einigen 
Inseln des griechischen Archipels finden sich die soge- 
nannten Wallanidia- Eichonbliumc , Quere us Aegilops), 
welcho die für die Färberei und Gerberei so nützlichen 

AegDopU, geben. 



Besonders giebt es auf diesen Inseln sehr ausgedehnte 
Strecken, die mit diesen Iiliumcu bepflanzt sind uud de- 
ren Vermehrung auf cino sehr eigunthümliche Weise 
vor eich geht ; e« geschieht diese« nKmlich durch einen 
Raben (Corvua) den mau auf den Inseln Guruna nennt. 
Dieser Vogel, der von den Früchten dieser Baume lebt 
und davon sehr fett wird, sammelt «ich für den Win- 
ter und für das ganze Jahr seinen Vorrath von Eicheln, 
die er aus den grossen Fruchtkelchen, welche dieselben 
ganz bedecken und einschlieeacn, sehr geschickt heraus- 
zunehmen weiss, obgleich sie bedeutend klein sind und 
gleichsam verkümmorn ; er vergrübt sie hierauf und 
zwar an den verschiedensten und oft weit von den Be- 
schlagen entfernten Platzen in die Erde. Da derselbe 
spater diese eingegrabenen Früchte vergiast, so trifft 
es sich oft, das« an irgend einem Platze Hundorte von 
jungen Eichenbaumen zum Vorschein kommen, die man 
sodann, so lange sie noch ganz klein sind, ohne die Gefahr 
des Zugrnndegebens herausnehmen und versetzen kann. 
In den meisten Fallen la«st man solche junge Pflanzen 
fortwachsen, ohne ihnen irgend eine Sorgfalt zu schen- 
ken, indem man der Meinung ist, das« es nicht nöthig 
erscheine, diesem wildwachsenden Baume, den das Volk 
Affria dendra nennt, im Allgemeinen eine Pfleg« an- | 
gedeihen zu lassen. Dass diese Ansicht unrichtig ist, <"* 
| gellt daraus hervor, da«« diejenigen liichonbftume 
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>-' von den Eigenlhümern gepflegt werden und deren Bo- 
j den gedüngt und umgeackert wird, jährlich Wal- 
laniden geben, wahrend die andern oft 2—3 Jahre keine 
Früchte ansetzen oder dieaeibeu unreif abwerfen. Zie- 
genmist zeigte »ich als Düngungemittel für da* Wachs- 
thum und Gedeihen dieser liaumc von grossem Nutzen. 
Das Einsammeln der Fruchtkelcbe geschieht durch Ab- 
schlagen der Eicheln mittelst langer Stangen; doch ist 
eine derartig vorgenommene Sammlung dem Baume sehr 
schädlich, indem dadurch nicht nur die Früchte, son- 
dern auch die jungen Sprossen, die den Keim der 
Fruchtbildung des nächsten Jahres vielleicht in sich 
tragen, mit abgeschlagen werden. Das* diese Meinung 
richtig sein dürfte, erbellt daraus, dass Baume, von de- 
nen die Sammlung der Früchte durch Abklieben mit 
der Hand geschieht, alljährlich Ernte geben und sich 
so diese Mühe hinreichend belohnt. Nach dem Einsam- 
meln derselben, worunter sich auch die Früchte der Eiche 
(Qlandes Quercus) im kleinen, verkümmerten Zustande 
befinden, werden sie nun an der Sonne getrocknet, waa 
bei schöner und heiiser Witterung in 6—6 Tagen xu 
erzielen ist; jedoch leiden sie durch Feuchtigkeit und 
Regen, verlieren ihre helle Farbe, werden unansehnlich 
und dadurch werthloser, was sich darauf gründet, das* 
die «erbesäure in Molangerbe-Säure übergeht, und nun 
durch die Tannometrie einen geringeren Gerbe*toff-Ge- 
halt zeigen, als die schnell getrockneten. Werden die 
Wallaniden in die Magazine gebracht, oder, ehe sie 
vollkommen trocken sind, verschifft, was noch viel 
nachthciliger für deren Güte ist, so erhitzen sie sich, 
werden schi minlich und vermodern, besonders wenn sie 
lange Zeit in den Schiffen oder auch in den Magazinen 
liegen bleiben müssen. Je nach der Grösse nud Farbe 
oder Güte werden sie auch sortirt und nach dein Aus- 
lande verführt. Unter den Inseln de* griechischen Ar- 
chipel* ist es besonders Zea, wo sich gegen 6—700000 
Eichbäumo finden und in glücklichen Jahren gegen 
40,000 Ctr. ihrer Früchte ausgeführt werden. »er 
Centner wird mit 10 — 12 Drachmen bezahlt, so dass 
dieses Xaturproducl mit su den einträglichsten für den 
Staat und für die Eigenthümcr solcher Bäume gehört, 
ohne dass es weitere Ausgaben verursachte, mit Ausnahme 
der geringen Auslagen für das Sammeln und für das 
Verfahren bis zum Einschiffen. X. Land er er. 

Die Arbeit der Pflanze. Die Grösse der Ar- 
beit, welche die Pflanze in ihrer fast beständigen Thft- 
tigkeit verrichtet, können wir nur nach dem Kraftauf- 
u ande bemessen, den sie nöthig hat, um Erde, Wasser, 
Luft in Holz, Blätter, Wurzeln su verwandeln. Be- 
rechnet man den Baum nach dem Aschengehalt, nach 
der von ihm abgegebenen Wärme und nach dem von 
ihm verdunsteten Wasser, so ist die Arbeit, die ein 
Morgen Hochwald in einem Jahre verrichtet, gleich 
einer Billion Wärmeeinheiten oder gleich der Arbeit, 
die man mit einer Wärmemenge erzielen konnte, wel- 
che 32,170,000 Pfund Eiswasscr zum Kochen bringt. 
Davon nimmt die Wärme, welche zur Verdunstung des 
überflüssigen Wassers nothwendig ist, allein il UM. 
Pfund in Anspruch, daher die audere vom Baume ver- 
richtete Arbeit verschwindend klein ist In anderer 
verzehrt die 
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die gleich ist einer uoausgescUton Arbeit von 1460 °r 
Pferden, während der gleichen Zeit. Die Arbeit der (j 
Assimilation ist 131 mal geringer und würde der Ar- 
beit von 11 Pferden während derselben Zeit gleich 
sein. Um endlich da* Wasser, welches von den Bäu- 
men bis in die Wipfel cmporgeführl wird, empor zu 
pumpen, mfiaste ein Pferd täglich nur etwas mehr als 
eine Stunde arbeiten. Das Produkt der Arbeit der 
Pflanze ist die Bildung der organischen Substanz, der 
Transport und die Verdunstung. — Die Verdunstung 
ist je nach dem Zustande der Luft verschieden, je trock- 
ner, wärmer und bewegter die Luft ist, je hoher steigt 
der VerdunstungsprozeM. Scheint die Julisonno auf 
ein Brett, so wird dasselbe so heiss, dass die Blätter 
der Pflanzen bei gleicher Temperatur zu Grunde gehen 
würden. Sie bleiben aber kühl, weil mit der Zunahme 
der Wärme auch der Kälte erzeugende Prozeas der Ver- 
dunstung sich steigert. Zu starke Verdunstung verlangsa- 
men da* Wachsthum, oder macht es selbst klein, lahm und 
krüppelig. Diesem Einfluss ist das niedrige und schwie- 
rige Wachsthum der Bäume auf kahlen «crggipfoln zu- 
zuschreiben. Die grosste Production organischer Sub- 
stanz findet unter den Tropen durch den Einflua* von 
Wärme und Feuchtigkeit statt. Ein Morgen mit Bana- 
nen bepflanzt liefert dort 088 Centaer frischer Früchte 
und nährt 50 Menschan, während derselbe Kaum, da 
wo Weisen gebauet wird, nur 8 Menschen nährt. — 
Als Quellen, welche der Pflanze die Kraft verleihen, 
eine so bedeutende Arbeit zu verrichten, das« die Ar- 
beit eines ausgewachsenen Baume* der von 7 Pferden 
gleichgesetzt werden kann, kennen wir mit Sicherheit 
nur zwei, und das sind Licht und Wärme. Die Assi- 
milation, welche unorganische Stoffe in organischo 
überführt, geschieht unter Einfluss des Lichtes. Die 
grünen Gewebe, in welchen die Zersetzung oder Desoxy- 
dation vollzogen wird, absorbiren die weissen Strahlen 
des Lichtes. Ausserdem nimmt die Pflanze Wärme auf, 
denn keine ihrer Arbeitsleistungen kann ohno einen be- 
stimmten Grad von Wärme vollbracht werden. Selbst die 
Assimilation kann durch das Licht allein nicht bewirkt 
werden. Die Verdunstung geschieht sicher durch Wärme. 
Die Pflanze verhält sich daher in dieser Beziehung gleich 
einer Maschine, sie empfängt von aussen eino bestimmte 
Kraftmenge und nimmt unter deren Hülfe die Verän- 
derungen in ihrem Ionern vor. Bei der Dampfma- 
schine gehen 12/13 der durch die Wärme erzeugten Kraft 
für die Arbeit durch Reibung und Verwandlung von 
Wasser in Dampf vorloren. Der Baum in unserm Kli- 
ma macht nicht einmal den hundertsten Theil der 
empfangeuen Kraft für die Assimilation nutzbar; in 
feuchter, wonig bewegter Luft geht ihm viel weniger 
verloren und daher das viel schnellere Wachsthum und 
die grossere Production unter solchen Verhältnissen. 
Ein arbeitende* Pferd verwendet ungefähr den 6. Theil 
der genommenen Nahrung in Nutseffect , der andere 
Theil wird in den Lungen und überall im Körper ver- 
brannt. (Kgi. Urtfl.) 

Der Man imuth - Baum Obercaliforniens. i u 
einer der Sitzungen des Naturhistorischen Vereine* der 
preußischen Rheinlande und Westpbalens, die vom 20 
bis 24. Mai in Trier abgehalten wnrdcn, überreichte 
Herr Dr. Jordan von St. 
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der Versammlung einen frischen Zwttig von Seqaoia 
Wcllingtonia Seem. (nicht Washingtonia gigantea, wie 
ihn derselbe dort bezeichnete, s. Bpl. III. p. 27. adnot. 
Rc<L d. Bpl.) nebst einem trockenen Zapfen nnd deu 
au» demselben herausgefallenen Samen dieser grössten 
Pflanze der Erde. Der Zweig war in dem Garten de« 
Herrn Ziegler, Besitze» der Mühle zu Bürbach bei 
Saarbrücken, von einem vierjährigen Stamme geschah- 
ton. Dieser Stamm iat mit einigen anderen aus Sauieu 
gesogen, welchen Herr Zieglcr vor mehreren Jahren 
aas Californien in den Zapfen zurückgebracht hat. Hr. 
Z i e g I e r hat anf seinen californiachen Wanderungen 
den Forst der ricaigen Nadelhölzer selbst besucht. Der- 
selbe liegt im Canton Calaveras am Flusse gleichen 
Namens, in einer Höhe von 40O0 Fuss Ober dem Meere. 
Er wurde im Jahro 1850 von Jägern entdeckt. 92 
Stamme stehen dort auf einem Baume von 50 Acre«. 
Die beiden höchsten Bäume des Waldes sind die „Mut- 
ter des Waldes« und der „Vater des Waldes«. Dio 
„Mutter 4 iat 827 Fuss hoch. Der „Vater 41 hat an sei- 
nem untern Theile einen Umfang von 112 Fuss und 
war 460 Fuss hoch (die Hübe de« Münsters xu Straas- 
burg beträgt 490 Fuss) ; jetzt ist die Spitze in der Höhe 
von 800 Fuss abgebrochen und bat hier noch 18 Fuss 
im Durchmesser. Ein anderer Stamm, der Big Tree 
(der grosse Baum) ist auf T Höhe über dem Boden ge- 
feilt. Der Stumpf hat einen Umfang von 96 Fuss ; er 
wurde mit einem Gasthof in Verbindung gesetzt und 
dient als Tanzboden. Der obere abgeschnittene Theil 
war 802 Fuss lang. Grosse Stücke davon befinden sich 
in Nowyork und Paris; auch Herr Ziegler besitzt 
ein Stück der Kinde, welches 2 Fuss dick war, all- 
mälig aber — durch die Güte des Besitzers — etwa« 
vermindert wurde. Die Bäumchen im Garten der Bur- 
bachschen Mühle gedeihen bis jetzt trefflich ; sie haben 
gegenwärtig eine Höhe von ungefähr 4 Fuss erreicht. 
Einzelne Samen kamen zur Vertheilung. (Vgl. hierzu 
Bpl. II. p. 288, III. p. 27 u. B. Seemann' s ausführ- 
liche Mitth. das. VI. p. 348). — Nach dem Phytologiat 
ward der Baum zuerst bei 120° 10' W. und 38° N. Br. 
bei einer Erhebung von ungefähr 4,690' üb. d. Meere 
an einem Orte damals .Calaveros Grave", neuerdings 
„Mammoth Treo Grave" genannt, gefunden, die Zahl 
der daselbst befindlichen Baume belief sich auf 92. 
Zwei andere Fundorte wurden seitdem bekannt , der 
eine in Mariposa, wo ungefähr 400 Bäume, der andero 
in „Fresno county", wo ungefähr 600 stehen. Die ver- 
wandte S, sempervirens ist nicht viel geringer an 
GrOsse, steht der erstem aber doch nach. Die unge- 
fähre Grösse beider Bäume beträgt, wenn sie ausge- 
wachsen sind, 300' Höhe bei 90' Umfang. Aber es 
giebt von der 8. gigantca Exemplare, welche 460' hoch 
sind und 116' im Umfange messen. Die Herren Sang 
Gärtner zu Kirkcaldy, haben in einem kleinen Berichte 
über den Mammuth-Baum auch den Werth des Holzes 
eines grossen berechnet ; wenn man den Fuss zu einem 
Pence rechnet, so beträgt er für einen solchen 62&0 
Pf. Stcrliug, also 40,000 Thlr. In England 1858 einge- 
führt, gedeiht er vortrefflich und zu Castle Martyr bei 
Cork hat man schon 9'/,' hohe Bäume mit 19" Umfang 
i am Grunde und nicht viel kleinere in England und 
L Schotüand (vcrgl. Bonpl. IX. pag. 84.) Im Hambur- 
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ger botanischen Garten ist leider die Sequoia Wal- 
llngtonia, wie dio Hambg. Gartenztg. mittheilt, trotz C 
oiner guten Bedeckung erfroren, wenigstens so viel 
sich bis jeut ersehen läset; dahingegen hat aieb diese 
Pflanze im Garten des Herrn Cousul Schiller und 
bei den Herren J. Booth & Söhno unter weit gerin- 
gerer Deckung vortrefflich gehalten. Ebenso hat die 
Soquoia Wollingt., wie der Gärtner der Gurtenbau- 
Gesellschaft in Gothenburg, G. Lowegrccn, demael- 
den Journal berichtet, den Winter hindurch unter 
leichter Bedeckung daselbst sehr gut ausgebalten, auch 
die Nadeln haben sich nicht einmal braun gefärbt. Es 
würde von allgemeinem Interesse sein, zu erfahren, wie 
sich die Wellingtoni en noch in den Gärten anderer 
Gegenden bewährt haben. 

Strohpapier in Canada. Papier aus Stroh wird 
jetzt in Toronto fabricirt und kann dasselbe zu 14 PcnCe 
pro Pfund verkauft werden. Bei der Fabrikation wird 
Salpetersäure (Aqua fortis des Handels) in Verbindung 
mit andern Substanzen , bei denen natürlich Alkalien 
eine Rolle spielen , angewendet. Durch wiederholte 
F.in Wirkung von Salpetersäure, welche mit gewissen 
Mengen von Wasser , kaustischer Soda oder Soda ver- 
setzt ist, wird dio Slrohfascr soweit als nöthig modi- 
ficirt nnd zu ihrem Zwecke brauchbar gemacht. Sollte 
diese FabricationBart sich weit verbreiten und erfolg- 
reich sein, und es ist kein Grund, warum sie es nicht 
sollte, »o wäre, das für Drucker und Herausgeber ein 
grosser Gewinn. (Hl. Z.) 

Flachs •Baumwolle, ein neuer Webestoff. 

Im Locale der Newyorker Handelskammer sind Proben 
von Flachs ausgestellt, der nach einer eben erfundenen 
und patentirten Methode aus einer im Norden der Ver- 
einigten Staaten und in C anada wild wachsenden Faser 
gewonnen ist und in jeder Beziehung der Baumwolle 
gleich steht, auch auf denselben Maschinen wie diese 
versponnen wurden kann. Diese „Flachs-Baumwolle" 
kann für 6 Ccnta (3 Pcncej das Pfund in grosser Quan- 
tität geliefert werden. (Zeit.) 

Gartenstakete aller Art werden viel dauerhafter 
und gegen deu Einfluss der Witterung fast unverwüst- 
lich, wenn mit gemeiner Oelfarbe angestrichen, dann, 
nachdem dieselbe trocken geworden, mit einer dünnen 
Schichte scharfen Sand oder gcatosseneu Kies beworfen 
und noch eiumal mit jener Farbe angestrichen. (Pom.) 



Zeitungs- Nachrichten. 

Deutschland. 

Hannover, 1. Juli. Mehrere Gartenbau -Gesellschaf- 
ten haben zu ihron künftigen Herbat- und Frühjabrs- 
Ausstellungen von Pflanzen, Blumen, Obst und Gemü- 
sen bereits ihre Programme in der Hamb. Grtz. bekannt 
gemacht und laden zu deren Beschickung ein, so die 
Hannoversche Garteubau-Gesellschaft für den Septem- r> 
ber d. J. in Hildesheim und der Erfurter Gartenbau- J 
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Herbsttagen von« 4. bis 10. October 1861, 
aellschaft „Flora" zu Frankfurt af M. 
für die Tage des 17. bis 22. April 18452 und der Ber- 
liner k. Gartenbauvercin ebenfalls im April des nächsten 
Jabres. — Am 27. Juni hielt der Gartenbau-Verein für 
Schleswig-Holstein bei Gelegenbeit der diesjährigen fünf- 
ten Wandcrversamiulung der holsteinischen Land- und 
Porslwirlhe und des landwirthschaftlichen Generalver- 
eins für Holstein eine Versammlung in l'inueberg ab, 
womit Excursionen im fürst- und landwii thschaftliebeu 
lutcrose und Besichtigungen von Gärten etc. in der 
Umgegend verbunden waren. Dieser Verein giebt seit 
Januar d. J. eine neue Gartenschrifl : „Monatablatt für 
Gartenbau in den Hensoglbüinern Schleswig, Holstein 
und Lauenburg," heraus, welche in Verbindung mit dem 
landwirtschaftlichen Wochenblatt oder auch besonders 
allmonatlich in Kiel erscheint und der Jahrgang von 
12 Nummer u nur 24 Schill. K.-M. kostet. Die bisher 
erschienenen Nummern enthielten recht gediegene, auf 
praktische Erfahrung gegründete Abhandlungen. — Die 
böhmische Gartenbau- Gesellschaft in Prag hat ihren 
17. Jahresbericht veröffentlicht, aus welchem an erse- 
hen, wie bedeutend ihre Wirksamkeit im verflosseneu 
Jahre sich erweitert hat; es wurden in diesem Zeit- 
raum nicht weniger als 20,943 Gcgenstäuda an Blumen- 
und Küchengewkchssameu, Pfropfreisern, Fruchtbäotu- 
chen und Fruchtslräuchern, Warm-, Kalt- und Land- 
ptlansen unter die bis zu 662 gestiegene Mitgliedercahl 
statulemnässig verthcilt, so daas .jene Summe die des 
Vorjahres um 3000 Stück übersteigt. — Ebenso hat 
der Thüringer Garten- uud Saidenbauverein au Gotha 
seineu 24. Bericht für die Jahre 1HÖU — 60 borausgege- 
ben, nach welchem auch dieser Vorein eine grosse Thä- 
tigkeit entwickelt. Mit demselben verbunden ist ein 
Verzeicbuiss der besten und gangbarsten Obstbaumsor- 
ten, welche aus der Baumschule dieses Vereins käuflich 
EU haben sind; jeder au verabfolgende Baum wird mit 
einem eingebrannten Stempel G. V. versehen, da der 
Verein wünscht, diese Bäumo nicht mit anderen ver- 
wechselt su sehen. — Der ueubegründete Ersgcbirgischo 
Gartenbau-Verein in Chemnitz gab seinen ersten Jahres- 
bericht heraus und veranstaltete Mitte Sept. v. J. «eine 
erste i'flanzoaauaslcllung. — Die k. k. Garten baagesell- 
schaft in Wien hielt vom 24.-29. April ihre grossartige 
Jahreaausstcllung von Pflanzen, Blumen, Früchten und 
Gemüsen ab, und ist diese in jeder Beziehung eine 
äusserst brillante gewesen ; sehr viele grosse und kleine 
I'rcismedaillcn in Gold und Silber wurden vertheilt, 
auch mehrere Privatpreise von Mitgliedern in Geld 
(2 Duc.) wurden zuerkannt, welches Verfahren auch 
Mitgliedern anderer Vereine nicht genug empfohlen 
werdeu kann. Auch sind schon alle Einleitungen su 
der diesjährigen Herbstausstellung getroffen worden, 
welche die vorjährige erste in jeder Hinsicht über- 
bieten soll. — Wie schon berichtet, war such die 
diesjährige Frühjahrsausstellung (vom 7.— 11. Mai) des 
Garten- und Blumenbauvereins für Hamburg-Altona und 
Umgegend eine der grossartigsten, welche dieser Verein 
veranstaltete uud übertraf an Schönheit, Reicbthuui und 
geschmackvoller Aufstellung alle vorhergegangenen ; sie 
wurde wahrend dieser Tage von 10,000 Personen besucht 
dabei zahlreiche Geldprämien *ur Verthei- 



lung. — Endlich sei noch erwähnt, dass seit November <J 
v. J. in Hamburg, oder besser in dessen Umgegend in £ 
grosser Stillo aber dennoch unter sich und für's Allge- 
meine t hat ig wirkend, ein Verein von Gärtnern besteht, 
der sich deu Namen „Verein Horticultur" beigelegt hat. 
Die Mitglieder desselben sind säninitlich Gartcngehül- 
fen in Handelsgärtnereien oder Gärtner in Privatgälten. 
Nach den Statuten dieses Vereins, der jedoch nicht mit 
dem unlängst hier ins Leben getretenen „Gärtncr-Ver- 
ein" verwechselt werden darf (vgl. Bpl. IX, p. S9>, ist 
dor Zweck desselben ein sehr lobeuswertber. Die Mit- 
glieder versammeln sich allwöchentlich einmal, um sich 
über CuUunnethoden und dgl. zu unterhalten und ihre 
Meinungen auszutauschen; ferner werden von den Mit- 
gliedern schriftliche Abhandlungen Uber Cuitureu und 
sonstige von ihnen gemachte Erfahrungen ausgearbeitet 
und in den Versammlungen vorgetragen und endlich 
werden einige der besten Gartetijournalc gehalten, die 
unter deu Mitgliedern circulircn ; alles dies kann uur 
zur fernerun Ausbildung junger Gärtner, von denen so 
mancher sonst keine Gelegenheit bat, sich wissenschaft- 
lich zu belehren , beitragen und verdient anderswo 
eine Nachahmung. Bereits siud seit der kurzeu Zeil 
des Bestehens genannten Horticultur-Vcruins von meh- 
reren Gärtnern eine Menge sehr schätxenswerthc Ar- 
beiten über ihre gelungenen Culturen ausgearbeitet uud 
in den Versammlungen desselben vorgelesen worden, 
von deuen die llrabg. Gm. zwei über die Cultur der 
Torenia asiatica und die Vermehrung uud Cultur des 
Monochaetum ensiferum in ihrem 7. Hefte mittbeilt. — 
lu ahnlicher Art, wieder hier oben erwähnte „Gärtner- 
Verein" am linken Alster- Ufer, der sich am 8. Februar 
d. J. iu Harn bildete, hat sich auch am lochten Ufer 
dor Alster ein von jenem abgesonderter Bezüksvercin 
von Gärtnern cousUtuirt uud hielt am 6. April seine 
erste zahlreiche Versammlung, in welcher das Halteu 
vou Gartenschriftcn besprochen und die Hmbg. Gartcn- 
zeitung als das Organ des Gärtner-Vereins beider Ufer 
erklärt, sowie die Veranstaltung einer Herbstausstellung 
von Früchten, Gemüsen und Herbstblumen beschlossen 
wurde; auch wurde zum Schluss über die bedenkliche 
Fäulnis* und Krankhaftigkeit der Spargclpflanze, die 
sich schon auf ganz jungen Beeten bemerkbar gemacht 
habe, eingebend gesprochen. Alles erfreuliche Zeichen 
über die fortschreitende Entwickclung und Ausdehnung 
der Gartenkunst! (Nach d. Hmbg. Grtz.) 

— 10. Juli. Unsere Gesetzsammlung veröffentlicht 
so eben «ine neue Pharmakopoe; unseres Wissens die 
erste in deutscher Sprache abgefasstc Arzueibercitungs- 
Vor schrift in deutschen Landen. (Fr. J.) 

— Die Seidenzucht des Hannoverschen Seidenbau- 
Vereins iu Nienburg verspricht nach den Mitteilungen 
seines Directors, des uuermüdlich thätigeu Pastor Höl- 
scher, in diesem Jahre den besten Erfolg. Die Itau- 
pen haben bereit« ihre zweite, zum Thcil ihru dritte 
Häutung durchgemacht und zeigen bis jetzt auch nicht 
die geringste Spur von Krankheit. Etwa 60 — 70,000 
sind schon bei hiesigen Privatpersonen untergebracht, 
in dem bisherigen Vereinsiocale gegen 20,000 uud in 
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Norditaliener, Südfranzoscn, Darmstädler, Tiroler, 
eigene Zucht und Kreuzungen verschiedener Sorten sich 
befinden, so dass eine Ernte ron etwa 400 Metzen oder 
Pfunden Cocons erwartet werden darf. Ausserdem sind 
an mehreren Stellen Versuche gemacht, Seidenraupen 
in freier Luft, sowohl auf Hürden, wie auf Maulbeer- 
bübchen und Baumen gross au ziehen, um auf solche 
WoUfl eine gesundere und kräftigere Generation zu er- 
ziehen. Die einzigen 34 Morgen bedeckenden Maulbeer- 
plantagen, Samen-, Pflanz- und Daum-Schulen des Ver- 
eins prangen in üppigster Fülle und dürften schwerlich 
von irgend einer audereu derartigen Anlage iu Deutsch- 
land übertroffen werden. Es befinden sieb in den 
Pflanz- und Baumschulen 30,000 jetzt Sjdhr. Pflanzen, 
Baschbllnmc, Halb- und Hochstämme und 25,000 Stück 
4 — 8 jähr. Bänmc, auch machen diene Anpflanzungen 
solcho Fortschritte, dass in einigen Jahren jährlich für 
1000 Thlr. Pflanzen und Baume verkäuflich sein wer- 
den, ausser denjenigen, welche umsonst weggegeben wor- 
den. Die Nienburger Pflanz- und Baumschule würde 
ausreichen, um die sämmtlichen Eisenbahnen des lin- 
des mit Maulbeerbäumen oder Hecken bepflanzen zu 
lassen, die jedem Bahnwärter einen jährl. Nebenver- 
dienst von 30 — 40 Thlr. sicherte, wenn der Staat zu 
solchem Zweck grössere Mittel anwendete, als die 
dein Vereine von demselben zufliessende jährl. Unter- 
stützung von nur 300 Thlr. Schon werden die hiesi- 
gen Etablissement« von manchem Fremden, nicht allein 
aus unserm Lande, sondern auch aus andern deutschen 
Ländern, besucht und bewundert, und wer «ich irgend 
für diesen volkswirtschaftlich so höchst wichtigen 
Pioductions- und Industriezweig intercssirt, sollte sich 
die Gelegenheit nicht entgehen lassen, einmal einen sn 
grossartigen Betrieb in Augenschein zu nehmen. Be- 
sonders dürfte diea unsern Grundbesitzern und Ocko- 
nomen zu empfehlen sein, damit sie sich überzeugen, 
dass sowohl die Maulbeerbaumzucht wie die eigentliche 
Seidenzucht, recht betrieben, bei uns vortrefflich gedei- 
hen und für sie wie für das Land eine der reichsten 
Erwerbsquellen werden können. (Z. f. N.) 

Berlin. (Centrai-Institut für Aeclimatisation in Deutsch- 
land.) Dasselbe hielt am 6. Mai seine diesjährige Ge- 
neralversammlung, mit welcher eine öffentliche Sitzung 
verbunden war. Der Vorsitzende, Stidtgerichtarath 
Borchardt, leitete die Verhandlungen der Versamm- 
lung mit einer kurzen Ucbersicbt der bisherigen Lei- 
stungen, der Erfolge, der zunehmenden Ausdehnung und 
der nach aussen hin angeknüpften Verbindungen ein. 
Es wurde nun das statutenmAasig ausgelooste Drittel 
de« Vorstandes ergänzt. Die Wahl fiel auf dieselben 
Herren und auf Herrn Justizrath Dorn als neues Mit- 
glied. Nach Beendigung dieser geschäftlichen Angele- 
genheiten wurde der Zutritt dem Publikum gestattet, 
und es begann die öffentliche Sitzung mit dem General- 
bericht über die Tbätigkeit dos Vereins im Jahre 186t), 
welcher durch Hrn. Dr. L. Bavry erstattet wurde. 
Aus demselben entnehmen wir, dass die Zahl der Mit- 
glieder sich seit dem vorigen Jahre um das Doppelte 
vermehrt hat und auf 118 beläuft. Auch in diesem 
Jahre hat das Ccntral-Institut sich namhafter Geschenke 
iu erfreuen gehabt, welche den ungestörten Betrieb des 
Versuchsfeldes ermöglichten. Die am 



düngen erstrecken sich auf Frankreich und Alge- 
rien 1 , Griechenland, Rassland, Schweden Norwegen und 
Amerika. Das von der betreffenden Behörde unentgelt- 
lich überlassne Versuchsfeld, zwei Morgen Landes um- 
fassend, ist mit ca. 200 verschiedenen ausländischen 
Nutzpflanzen bestellt und wird in diesem Jahre an zwei 
noch naher zu bestimmenden Tagen dem sich dafür 
interessirenden Publikum geöffnet sein. Für den beab- 
sichtigten Betrieb der künstlichen Fischzucht ist ein ge- 
eignetes Terrain gewonnen worden. Dem Vereine sind 
zahlreiche Anerkennungen, auch durch Zuerkeunung 
einer Preismedaillo zu Theil geworden. Demnächst fand 
die Aufnahme von 17 neuen Mitgliedern statt, worauf 
der Vorsitzende die neu eingegangenen Geschenke vor- 
legte. Unter dienen befand sich die schatzbare Zuwen- 
dung des Vorstandsmitgliedes Professor Dr. A. Braun, 
bestehend aus 69 verschiedenen Slmereien, wclcho durch 
Vermittelung der Ostasiatischen Expedition hierher ge- 
sandt worden sind. Herr Dr. L. Buvry berichtet 
darauf über das Eintreffen von 64 Nummern ver- 
schiedener Sämereien, welche dem Vereine auf Ver- 
wendung des Ehrenmitgliedes Herrn Professor Dr. 
Carl Palmstedt zu Stockholm durch den schwedi- 
schen Gartenbauverein und der Königlichen Akademie 
der Landwirthscha/t zum Geschenk gemacht worden 
waren. Es befinden sich darunter auch Hopfenwurzeln, 
welche zur Anlage einer Hopfenplantago auf dem Ver- 
suchsfeldo verwendet worden sind. Hieran schloss sich 
der Vortrag dos Herrn Dr. IS. Hartmann über die 
von ihm aus Nordostafrika mitgebrachton sieben Durah- 
arten und deren Anbau und Verwendung in dor Hei- 
niath. Diese Gewächse werden theils zu Brod ver- 
backen, thcils zur Bereitung eines Getränkes, zum Far- 
ben von Loder, endlich wegen ihres Zuckergebaltes als 
Nahrungsmittel benutzt. Von allen diesen Arten war 
dem Vortragenden namentlich der Dochn oder Dohn 
(Pennisetum typhoideum) als geeignet zur Einfuhrung 
empfohlen worden. Das Vorstands-Mitgliod, Gart.-Insp. 
Bouche*, bemerkte hierzu, dass die Fflansu hier zwar 
oft cultivirt worden sei, aber viel später als der Sorghum 
geblüht habe und im Freien nie gereift sei. Professor 
Dr. Braun führte an, dass unter Dochn mancherlei 
Formen verstanden werden, welche aber sämmtlich nur 
in wärmeren Jahren reifen. Das Mitglied, Herr 
Schramm übergab einen Bericht über die Verwen- 
dung des Quinoa (Chenopodium Quinoa) in seinem Va- 
terlande, gestützt auf eigene Erfahrungen. Der Same 
dieser Pflanze wird ebenso als milchbefi'inkmdes und 
stärkendes Mittel für Mütter, Ammen und Kinder, wie 
als Gemüse geschätzt. Der Keg.-Commias. Wagen er 
ans Canada stellte eine reichhaltige Sammlung amerikani- 
scher Hölzer zur Ansicht und gab einige Nachrichten Uber 
die bewährteste Art des Maisbaues in Amerika, durch 
deren Nachahmung sich hier gewiss bessere Resultate 
würden erzielen lassen. In Bezug auf den Wasserreis 
(Hydropyrum esculentum) theilte der Vortragende mit, 
dasa derselbe an den Rändein der Seen und Sümpfe 
wild wachse und nur für die gröberen Geschmacks Werk- 
zeuge der an Entbehrung gewöhnten Indianer ein Nah- 
rungsmittel bildet, dass dagogen Europäer nur notge- 
drungen dazu greifen. Dr. L. Buvry übergab, da os 
an Zeit 
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oder Schirmrnpse« und dessen Anbau in 
zur Veröffentlichung in den Mittheilun- 
gen des Vereins. Zorn Sellins*: sprach das Mitglied 
Herr Gärtncroibesitser P a t b e über die in neuester 
Zeit für zweckmässig befundenen Einrichtungen , die 
Krankhelten der Seidenraupen au verhüten und die von 
Krankheit befallenen Zuchten zu verbessern; insbeson- 
dere Aber die Methoden der ITeiTen Milifiot aus I-a- 
riol nnd Vaaco aus Turin. Der Vortrag wurde durch 
sahireiche Belege erläutert. 

— Gesellschaft naturforschender Freunde (Sitzung 
vom 21. Mai 1861). Zunächst trug Herr G.R. Gurlt 
im Auftrage des Dr. Fürsten berg in Eldena bei 
Greifswald, Ehrenmitglied der Gesollschaft, eine 
Mittheilung vor über die dort angestellten Versuche 
der Paarung zwischen Schafbock und Ziege und zwi- 
achen Ziegenbock und Schaf. Obgleich «die Vorsieht 
bei diesen Versuchen angewendet worden war, blieben 
sie doch fruchtlos. Hieraus geht nun hervor, dann die 
Angaben von früher als fruchtbar aufgefallenen Paa- 
rungs- Versuchen, hier nicht bestätigt wurden, und das« 
daher Schaf und Ziege niebt als Species derselben Gal- 
tung angesehen werden können. — Herr Ehrenborg 
sprach sodann über den von dem amerikanischen Co- 
lone! Schaffner eingesandten gedruckten Bericht des 
Commodore MacClintock über die Untersuchung der 
von Ersterem vorgeschlagenen neuen nordlichen Tele- 
graphenlinie zur Verbindung von Europa mit Amerika 
und brachte die von Hrn. Schaffner ihm übersand- 
ten zahlreichen TiefgruDdproben dieser Linie zur An- 
sicht, wobei einige der mikroskopischen Lebensformen 
aus Island im Mikroskop vorgezeigt wurden. Herr 
Karsten theilte seine Beobachtungen über die Bil- 
dung des unterständigen Fruchtknotens der Pomaceen 
und Cacteen mit, durch welche die Lehre von dem un- 
echt unterstandigen Fruchtknoten und von dem soge- 
nannten Slctnpclfrucbt knoten widerlegt wird. Herr 
Magnus zeigte eine Probe von Zucker aus der Buri- 
Palme vor, welche Herr Fedor Jagor von Manila ein- 
gesandt hat. Ebenso wurden Proben von Cäsium und 
Rubidium, den beiden neuen von Bunsen in Heidelberg 
entdeckten Alkalien, vorgezeigt. 

— Geographische Gesellschaft (Sitzung vom 8. Jnni 
1861). Nachdem Herr Do v e die Sitzung eröffnet hatte, 
sprach Herr Barth über Du C h a i 1 1 u' s Heise in das 
Innere von Afrika , von welcher der ausführliche Be- 
richt soeben in London erschienen ist. Der Reisende 
besuchte die Gegend des Gabun und benachbarte Land- 
schaften. Das Werk ist aber in wissenschaftlicher Be- 
ziehung mindestens von sehr zweifelhaftem Werth, denn 
ausser der Erzählung von Jagdabenteuern giebt das- 
selbe Alles nur in allgemeinen Zügen, wobei Wahres 
mit Falschem gemischt, so dass dem Leser auch für die 
GlaubensvrUrdigkeit dessen, was das Buch au interessan- 
tem Material enthält, keine Bürgschaft geboten wird. 
Die beigegebene Karte wurde als schülerhaft bezeich- 
net. Herr Ehrenberg sprach über die behufs der 
Anlegung einer Tulegrapbenverbindnug zwischen Europa 
und Amerika von dem amerik. Colon el Schaffner 
1869 nach den Faroorn, Island, Grönland und Labrador 

o unternommenen Reise und bemerkte, das» der dortigo 
L Meeresgrund für die Niederlegung eines Telegraphen - 



taues untad/lhaft sei. In diesem Augenblicke lässt diu 
englische Regierung die in Betracht kommenden See- 
gebiete durch deu t'apitain M' C I i n t o c k von neuem ver- 
messen und unterziehen. Ein von zwei Schriften (Pam- 
phlets) begleitete« Schreiben des Colon. Schaffner an 
die geographische Gesellschaft wurde vorgelegt. Hierauf 
übergab Harr Dove die eingegangenen Geschenke und 
machte über den Inhalt derselben einige Mittheilungcn. 
Schliesslich besprach derselbe die dreijährigen klimati- 
schen Verhältnisse Norddeutschland», woraus sich ergab, 
dass der Decembcr 1860 und der Januar 1861 zu kalt gewe- 
sen sind, dass in den darauf folgenden Wochen von An- 
fang Februar bis zum 5. April die Temperatur um 2° 
bis 6« R. höher war, als sie hatte sein sollen. Dagegen 
war die Temperatur im April und Mai grösstenteils 
zu niedrig nnd in der Zeit vom 16. bis 20. Mai sogar 
um 5° zu kalt. 

— Die preuss. Fregatte „Thetis" ist den letzton 
Nachrichten zufolge am 2. Mai von Macao kommend, 
in Manila eingetroffen. 

Breilau, 25. Juli. Zwei der kostbarsten PBanxon des 
botanischen Gartens schicken sich eben an, auch ihrer- 
seits zur Feier des Universiläta-Jubiläums beizutragen. 
Die beiden grösseren, vor ungefähr 30 Jahren ans 
Mexico importirten Dasylirien (Dasylirion acrotrichum 
Luccar.), welche wir vor einigen Jahren erwarben, ent- 
wickeln »eitt einigen Tagon ihren Blüthenschaft und 
zwar noch rascher als dies bei der Agave ameriesna 
der Fall zu sein pflegt. Gleich einem kolossalen Spar- 
gelstengel, ist dor des grösseren Exemplars, welches 
noch niemals blühte, seit dem 9. Juli bei 3 Zoll Dicke, 
bis heute im Ganzen 6'/j Fuss; in den letzten Tagen 
innerhalb 34 Stunden durchschnittlich 6 Zoll gewachsen, 
so dass er sehr leicht eine Höhe von 12— 1& Fuss und 
darüber erreichen könnte. Dio Blüthen selbst sind mehr 
interessant als schön. Dur Garten enthalt aber über- 
dies auch wirkliche Jubilarc : drei noch aus dem Frank- 
furter botanischen Garten bei Uebersiedelung der Uni- 
versität hergebrachte Pflanzen, eine vom Alter und der 
beschränkten Räumlichkeit, die ihr bis jetzt hier nur 
gewährt werden konnte, sehr gebeugte und kränkelnde 
griechische Ceder, Juniperus Oxycedrus, einheimisch in 
Griechenland und im Kaukasus, aus deren wohlriechen- 
dem, schön rothgefärbtem Holze die Griechen einst ihre 
Götterbilder verfertigten, und noch zwei andere aber 
kräftig vegetirende, nicht minder interessante Gewächse : 
einen Ölbaum (Olea ouropaca) und einen Campherbaum 
(Laurus Camphora) aus Japan, beide aufgestellt bei den 
officincllcn und technisch wichtigen GowftchshauspHansen. 

Weimar. Am 15. Juni starb hier dor ausgezeichnete 
Arzt und Naturforscher Dr. Robert Froriep, k. pr. 
Geh. Med. -Rath und früher Professor der Medicin in 
Jena und Berlin. 1806 hierselbst geboren und Sohn 
des verdienstvollen Obermed.-Rath Dr. Ludw. Friedr. 
v. Frftriop, Mitgl. der K. L.-C.-Akadomie, übernahm 
er nach dessen 1847 erfolgten Tode bis 1855 die Lei- 
tung des durch seine chartographisehen Leistungen rühm- 
lichst bekannten Landesindustric-Comptoirs und betrieb 
nachher eine einträgliche Praxis. Mit seinem Vater 
gab er bekanntlich die naturw. Zeilschrift „Froriep's 
Notizen" heraus. 

Am 25. Juni Abends starb der im 
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V Leben Oesterreichs wiederholt ehrenvoll geplante, als 
J eifriger Londwirtb und landwirtschaftlicher Schrift' 
steller bekannte Andreas Fror. v. Stifft; er war der 
Sohn des 1836 verst. berahmten kaiserl. Leibanste« nnd 
Mitgliedes der K. L.-C Akademie Dr. Andr. Jos. Frhrn. 
t. ßtifft. 

— (K. k. Gartenbaugesellschaft.) Der erste, von der- 
selben im letzten Winter veranstaltete, vom Professor 
Schrötter gehaltene populäre Vortrag „über Kohlen- 
hydrate" war überaus zahlreich besucht, es waren wohl 
über 500 Personen gegenwartig. Herr Professor 
Schrot ter begann mit den Worten: „Gestatten Sie 
mir, hoclmnsehnliclie Vemrtiiimlung , dass ich meinen 
heutigen Vortrag mit einem Plagiate beginne, es lautet : 
„Wissenschaft ist Macht«. Wir haben diese Worte un- 
längst in einer Staatsschrift gelosen, welche alle Freunde 
des Vatorlandcs mit den schönsten Hoffnungen erfüllte, 
und jeder Denkende war ohne Zweifel hocherfreut, eine 
Wahrheit, die nicht oft genug ausgesprochen werden 
kann, gerade in jener Schrift wiederzufinden. Von mei- 
nem Standpunkte aus muss ich aber diesen Satt hier 
etwas erweitern, indem ich beifüge, dass nur «Hein die 
freie Wissenschaft Macht gewahrt. Andern als wissen- 
schaftlichen Principien untergeordnet , sinkt sie rar 
Magd herab und wird, wie im Altcrtbume das Gewerbe, 
nur von Sklaven betrieben. Was aus der freien Wis- 
senschaft durch freie Forschung floss, war stets zum 
Segen der Menschheit, denn sie selbst ist göttlichen Ur- 
sprunges. Nur wenn die Institutionen der Staaten im 
Verfalle begriffen sind, kann sie von ihren falschen Die- 
nern aasgebeutet oder von ihren priucipicllen Gegnern, 
die sie als ein notbwendiges Lehel betrachten, als 
MiuU »gefährlich geschildert werden. Die Thatsachen, 
welche ich beute der hoehantehnlichen Versammlung 
vorzuführen die Ehre haben werde, dürften als Illustration 
des Angeführten dienen." — Prof. Schrotter ging 
nun auf das Detail seines Vortrages über und charak- 
terisirte zuerst die Gruppe der Kohlenhydrate. Dann 
wurde die Cellulose, ihre Umwandlung in vegetabili- 
sches Pergament, in Schiessbaumwolle, Collodium nnd 
Braunkohle besprochen. Diesem folgte die Starke, ihre 
Umwandlung in Dextrin und Traubenzucker, woran sich 
Bemerkungen über Diaatase knüpften. Den anderthalb- 
stündigen Vortrag, welchem die sahireiche Versamm- 
lung mit der gespanntesten Aufmerksamkeit folgte und 
der durch wenige aber glücklich gewählte Versuche 
unterstützt war, achlos* Prof. Schö tter mit folgenden 
Worten: »Blicken wir nun auf das Vorgetragene zu- 
rück, so sehen wir zuvörderst, dass die hier kurz ange- 
führten Thatsachen aus der freien Forschung geflossen 
sind ; sie sind nicht gefunden worden , indem man sich 
vornahm, die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei zu 
verbessern, obwohl sie hinzuführten, oder diesen und 
jenen Industriezweig zweckmässiger zu besteuern. Die 
Staaten und unzahlige Menschen haben aber den ggoesten 
Nutzen daraus gezogen. Einigo wenige Männer, Fran- 
aosen und grossteutheils Deutsche , für welche die Ge- 
sellschaft so gut wie nichts gethan, deren Namen nicht 
einmal in grosseren Kreisen bekannt geworden sind, 
haben diese Thalaachen in kaum einem Vierteljahrhun- 
dert aus reinem Forschungstriebe ermittelt. Man würde 
wollte 



geben, dass der materielle Nutzen der einzige Gewinn «< 
für die Menschheit sei, der daraus geflossen. Der bei / 
weitem grossere Theil liegt in der Erweiterung unseres 
Gesichtskreises überhaupt, vorzüglich aber darin, das« 
Kenntnisse von Thatsachen in die Massen gedrungen 
sind, von deren Vorhandensein sie früher keine Ahnung 
hatten. Der Mann, der nichts bat als seine Arme und 
seinen Kopf, um sich und seine Familie zu erhalten, ge- 
langt auf diese Weise immer mehr praktisch zu der 
Einsicht, dass es eine rastlos wirkende geistige Kraft 
im Menschen giebl, die für ihn sorgt und der er ruhig 
»eine Zukunft anvertrauen kann. Hierin liegt aber eben 
die Macht der freien Wissenschaft." (W. Z ) 

— (Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse.) Derselbe hielt am 13. Mai Abends seine 
erste Plenarversammlung. Ein zahlreiches, alle Stande 
umfassendes Publikum , aus den Mitgliedern des Ver- 
eines und geladenen Gasten bestehend, füllte die Räume ; 
man bemerkte unter denselben Ihre Ezcellenzen den 
Präsidenten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaf- 
ten, Freiherrn v. Baumgartner, Froiherrn v. Hei- 
fert und Freiherrn v. Pillersdorf, ferner Füret 
Salm und viclo wissenschaftliche Notabilitäten. — Um 
7 Ubr wurde die Versammlung durch die beiden Ge- 
schäftsführer Prof. Suess und Dr. Hornstein er- 
öffnet, indem cratcrer in längerer Rede auf das Ent- 
stehen des Vereines aus einem kleinen Kreise von meist 
jüngeren Fachmännern hinwies, die im Jahre 1856 zu 
Vorträgen über naturwissenschaftliche Gegenstände sich 
vereinigten. Mit begeisterten Worten schilderte der 
Kedncr die schone Aufgabe des Naturforschers, den Hel- 
denmut!), mit dem derselbe ruhig den grössten Gefah- 
ren, den Schneckreiseu der Polarregionen und der Tro- 
penwolt entgegentrete, zugleich aber auch die bewun- 
derungswürdigen Resultate, welcbo dieser Forschermath, 
dieser Eifer, diese Begeisterung bereits ersielt haben. 

Grailicb, den Gründer dieses Unternehmens, der bis 
zur letzten Stunde seiues leider so kurzen Lebens der 
Wissenschaft gelebt und dem eigentlich der Platz ge- 
bühre, den er nun einnehme. Schliesslich fordert er 
die Mitglieder dos Vereines auf, die Misiion desselben: 
„den erhabenen Gedanken an die ewige, unendliche, 
unveränderliche Gesetzmässigkeit des Kosmos in das 
Volk hinauszutragen" durch gegenseitiges Vertrauen 
und kraftige* Zusammenwirken inmitten des allgemei- 
nen geistigen Erwachens des Vaterlandes eifrigst 
zu fordern. Hierauf verlas Dr. Hornstein den 
Geschäftsbericht, laut welchem ungeachtet der komm 
Zeit des Bestehens des Vereines — dessen Statuten 
erst am 16. April d. J. die behördliche Genehmigung 
urhajten hatten — bereits 319 Mitglieder demselben bei- 
getreten sind und zusammen 906 Ü. an Jahresbeiträgen 
geleistet haben. Die Vereinaleitung hofft in der Lage 
zu sein, bereits mit Beginn des nächsten Winters den 
ersten Band der Druckschriften des Vereines , die in 
diesem Vereinsjahre gehaltenen Vorträge umfassend, den 
Mitgliedern einhändigen zu können. Diesem Bericht 
folgte der Vortrag des Dr. ßeissek „über naturfor- 
schende Reisende Oesterreichs" im Laufe dieses Jubr- 
hunderts, aus dessen interessantem und reichem lohalte, 
der einer rollständigen Mitthoilung vorbehalten 
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wir nnr kurz da« erwiihncn, da«* derselbe zuerst die 
^ Reisen in der alten, dann die in der neuen Welt be- 
sprach; von enteren die Reuen von Bauer, Baron 
Hügel, Reifert, Wilda, Schmarda, Königa- 
branu, Do letal, Königsberger, die folgenreiche 
Expedition Bergrath Kusscggcrs nach Egypten, die 
Reiten von Kotschy und in neuerer Zeit von 
Franenfeld, Unger, Foetterle und Magyar 
Laazlö erwähnte. In der zweiten Richtung besprach 
derselbe die höchst umfassende und wissenschaftlich 
lohnende Reise österreichischer Naturforscher und Künst- 
ler nach Brasilien im Jahre 1817, ausgeführt von Pohl, 
Schott, Natterer und Th, E n d e r, dann die Berei- 
sung Amerikas durch Hocheder, Helmreich, 
Tschudi, Friedrichsthal, Heller, 8cherxer, 
endlich die unter der umsichtigen Leitung des verdienst- 
vollen Conlre • Ad mir als Wüllerstor ff so glücklich 
ausgeführte B Novara" Expedition mit Hoehstctter, 
Frauen feld, Zelebor, Selcny, deren Resultate 
von der wissenschaftlichen Welt mit Ungeduld und 
Spannung erwartet werden. Auch der muthigen Wie- 
nerin, Ida Pfeiffer und ihrer schlichten Schilderungen 
ward godacht, ebenso der Künstler, die diese wis 



schaft liehen Forschungen gefördert, als Bauer, Tho- 
mas Ender, Königsbrunn, Pültner, Libay, 
Seleoy und Sattler, dessen Kossnoramen nicht nur 
künstlerisch , sondern auch wissenschaftlich als treue 
Naturbilder Beachtung verdienen. — Nach 10 Uhr en- 
dete die Versammlung und gewiss nahmen alle Anwe- 
senden die befriedigende Ucberzcugung mit sich, dass 
hier wirklich »ein neues Centrum geistiger Tlifttigkeil" 
geschaffen sei. (W.Z.) 

— Der Prager Anpflanzungsvoroin hat daselbst das 
Bclvedere-Platoau, bisher ein steriles Feld mit herrlicher 
Aussicht, durch Anlegung von Alleen, Strauchwerk- 
Pflanzungen und grossen Rasenplätzen in einen Volks- 
und Lustgarten umzuwandeln begonnen- Bereits sind 
87,384 Stück Blume und 8tr»ucher gepflanzt und 
zwei Baumschulen angelegt worden. Der Kostenauf- 
wand belauft sich schon auf 8233 fl. — Das Unwetter 
vom 28. Juni hat in dem cum Gureiner Forstamte ge- 
fahren) bei 3000 Stamme 



London, 16. Juli. Nachrichten aus Neuseeland mel- 
den den am 28. April erfolgten Tod des um die Flora 
jenes Landes so verdienten Andreas Sinclair. Er 
war auf einer botanischen Excursion begriffen, bei der 
er ums Leben kam. Wir werden demnächst Ausfflbr* 
icheres berichten. 

— Am Morgen des 24. Juni besuchte die Königin 
mit dem Prinz - Gemahl den neuen botan. Garten der 
k. Gartenbau-Gesellschaft in Kensington und hatte da- 
selbst ein Blümchen zur Erinnerung an die Eröffnung 
dieser herrlichen Gartenanhtgen gepflanzt, der sie selbst 
nicht hatte beiwohnen können. 

— Bei der vorjährigen Ernte in England sind nicht 
weniger als 4000 Schnitter Maschinen im Gang gewe- 
sen, welche in einem Tage die Arbeit von 40,000 Man- 

- nern verrichteten. Trotadern steigt der Arbeitslohn 
' wegen Mangel an arbeitenden 



— Von Du Chaillu'a Bach über seine Reisen in 
den Aequatorialgegendcn Afrikas — „Exploration* and 
Adveniure* in Equatorial Africa« (London, Murray) — 
ist die erste, 8000 Exemplare starke, Auflage schnell 
vergriffen worden, und auch die neue findet raschen 
Absatz. Das Buch ist vortrefflich geschrieben, und 
fesselt Leser der verschiedensten Bildungsstufen und 
Ansprüche. Ueber seinen wissenschaftlichen Werth und 
über die Glaubwürdigkeit des darin Mitgetbeilten sind 
die Stimmen sehr gelheilt, nnd zumal ist M a 1 o n e in 
der ethnologischen Gesellschaft und auch Dr. Gray, 
der Zoologe, dem Verfasser stark zu Leibe gegangen, 
indem sie ihm Unrichtigkeiten, Widersprüche in den 
Daten u. dergl. vorwerfen. Doch da die Angriffe 
des letzteren gar zu weit gingen, haben sie bis jetzt 
der Verbreitung des Buchs mehr genützt als geschadet. 
Es ist und bleibt „the book of the season«, das jeder- 
mann liest oder doch gelesen haben will, das Weitere 
der strenggelehrten Kritik anheimstellend, die ein- 
ander darob in den Haaren liegt. — Die indische Re- 
gierung hat jetzt verschiedene auf den Tod von Adolph 
Schlagintweit bezügliche Actenstücke veröffentlicht. 
Sie stimmen der Hauptsache nach mit dem bisher be- 
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Die 36stc Versammlung der deutschen Ala- 
torforscher and Aerzte tu Speyer. 



Mit allcrgnadigster Bewilligung unseres Königs wird 
die 36ate Versammlung der deutschen Naturforscher und 
Aerzte Dienstag den 17. September 1. J., Vormittags 
11 Uhr, zu Speyer eröffnet, und am 24. desselben Mo- 
nats beendigt werden, unter Vorsitz der Unterzeichneten, 
wie der Bcschluss der im Vorjahre zu Königsberg ab- 
gehaltenen Versammlung woUte. 

Da letzterer in unserer Abwesenheit und ohne unser 
Zuthan erfolgte, so halten wir für rttthlich und schick- 
lich, dieser unserer ergebensten Einladung an sftmutt- 
liche dabei Interessirtc einige summarische Notizen bei- 
zugeben, was die verehrten Gltsto bei dieser Gelegen- 
en erwarten haben, und was nicht. 

Es stehen unserer Pfalz weder grosse Sammlungen 
noch berühmte höhere Bildungsanstalten, und ebenso 
wenig gr.-ssstildtischer Glanz mit luxuriösen Festen zu 
Händen. Was sie Einladendes aus eigenen Mitteln bie- 
ten kann, ist von Kunst der alt- und neu-berühmte Dom 
zu Speyer, der aufgestellte neue Pbotometer des Herrn 
Professor Schwert, ist von Naturgenuss ihre frucht- 
bare weite Ebene mit reben- und waldgrünen Bergen 
von sfe>penninischcr Schönheit nnler mildem Himmel, ist 
von Moral der alt-gastfreundliche Sinn ihrer Bewohner 
mit der Urbanen Achtung vor jedem Arbeitsstreben, ge- 
würzt mit rheinischem Frohsinn. Auch die Weine un- 
serer Haardt sollen nicht verleugnen, daas vom 
Prohns sich die erste 
Heben an ihr dalirt. 

Von 
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reiche Celebri taten der Wissenschaft, und darunter vom 
J ersten Rang den Besuch sagesagt, das« sich eine des 
wissenschaftlichen Zweckes würdige und durch fröh- 
liche Herzlichkeit gehobene Versammlung mit Sicher- 
heit voraussehen UUst. Zum Danke für diese Unter- 
stützung und zur Ermunterung gefeierter Manner fOr 
eine intensive Belebung der öffentlichen Silsnngen durch 
Vortrage von allgemeinerem Interesse wird der erste 
Geschäftsführer zur Eröffnung den Versuch wagen, mit- 
telst Einschiebung neuer mehr naturhistorischer Ge- 
sichtspunkte und Merkoialo zwischen die bekannleren 
culturhistorischen Materialien einen ■ etwas lichteren 
Uebcr blick in die altesto deutsche Geschichte von Ca- 
sar an bis in die ersten Zeiten nach der grossen Völ- 
kerwanderung zu gewinnen. Er soll sich in grossen 
Zügen Ober dio Bewegungen in Zusammenhang and 
Trennung der deutschen VolkastAmmo erstrecken, so- 
weit sie insbesondere die Rheinlande und das Gebiet 
der Rhcinzuflüsse betreffen. Spricht dieser an, so Hesse 
sieh in einer zweiten Folge mit Hülfe desselben natür- 
lichen Augenmaasses auch noch manches Unerwartete 
Ober das Nibelungenlied berichten. 

Nun noch über einige Verhältnisse, welche das* ma- 
terielle Leben unserer verehrten Gaste angehen. Für 
Verköatigung in unserer Stadt ist, die Versammlung 
mag noch so zahlreich werden, hinreichend gesorgt. 
Allein die Zahl der Wohnungen, welche sich hier bei 
dem besten Willen einer Bevölkerung von 11,(100 See- 
len auftreiben Hessen, übersteigt die von 500 mit etwa 
640 Betten nicht. Neustadt, im Mittelpunkt der herr- 
lichen Haardt gelegen , verhalf uns mit dem gast- 
freundlichsten Eifer zu weiteren 300, Lud» igtbafen, 
gegenüber Mannheim, noch zu ttO, so daas wir nunmehr 
wenigstens 1000 Personen anständig und freundlich zu 
beherbergen vermögen. Die Stadt Mannheim könnte 
aber noch zur Unterkunft von Hunderten dienen im 
Nothfalle. 

Die Entfernung der gedachten Städte von Speyer 
verschwindet durch die tägliche Verbindung mit sechs- 
maligen Eiacnbahnzügen derart, dass man sio „Vor- 
städte" von letzterem nennen kann, um so füglicher, 
als die groasartigo Liberalitat der Herren ActionKre für 
die Dauer der Versammlung Freikarten zum täglichen 
Hin- und Herfahren für don persönlichen Gebrauch jener 
Gaste zugesagt hat, welehe nach ihrer legitimirten Ein- 
schreibung zu Speyer von dort answJlrts logirt werden 
müssen. So sind auch einige Extrazüge zu gemeinsa- 
men Fostfahrtcn von derselben bewilligt. Genug, die 
beste Einladung zu uns, zu unserem Feste in die Pfalz 
mag wohl mit den wenigen dankbaren Worten gegeben 
werden, daas die Geschäftsführer während ihrer Vor- 
arbeiten zum Empfange der Gllate von allen Klassen 
der betheiligten pfälzischen Hcvillkerung wahrhaft auf 
den Winden getragen wurden. 

Diese Quartierumstande, welche genaue Ordnung in 
Berechnung und Einteilung erheischen, machen aber 
briefliche Voranmeldungen der EinzelgAato zur Not- 
wendigkeit, welche längstens 14 Tage vor dem Eröff- 
nungstage erwartet werden, mit kurzer Ausfüllung nach- 
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stehender Fragerubriken: 1) Ob „Mitglied* oder Theil- °J 
nehmer nach Norm der Statuten, auf welche bei der C 
Inscription wohlgemerkt strengstens gegen wissenschaft- 
lich Unberechtigte gehalten werden wird ; 2) oh in Be- 
gleitung von Damen, und in welcher Zahl; 8) ob die 
Stadt Speyer oder Neustadt cur Unterkunft gewünscht? 

Nach dieser den Sonderumstftnden angemessenen 
Weitläufigkeit in unserer ersten freundlichen Einladung 
zur zahlreichen Beehrung wird das Programm zur Ein- 
teilung der Zeit und der Oertlichkeiten nur wenige 
Zeilen enthalten, welches binnen der nächsten Wochen 
zur Veröffentlichung kommen soll. 

8poyer, den 18. Juli 1861. 
Die Geschäftsführer der 36. Versammlung. 
I. Dr. Joseph Heine, k. Kreismcdicinalraih. 

II. Dr. Keller, 
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leber eckt Holländer Blamenwiebela 

erschien so eben Proia-tourant Nr. 24, bei niedrigsten Prei- 
sen (Hvaciutlien, gefüllt und einfach in sortiileu Farben a 
100 Stück 3I/3— 6'/j Tblr., Tulpen desgl. 1— l'/j Thlr., 
Crocus 10 Ngr.) denuoch vorzügliche Waarc. 

Ausserdem enthalt dieser Katalog noch die neuen An- 
schaffungen fürs Froiland und Glashaus. Auf Wunsch 
stuhl derselbe nebst den noch giltigen Nr. 21 und 23 
(zus. an 150 Seiten) franco und gratis zu Diensten. 
Planitz bei Zwickau in Sachsen. 

•(12) G. Geitner. 
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Pflanzen (Phalaeuopsis rosea Lindl.; Melhonia gran- 
diflora Hook.; Libocedrus tetragona; Delphinium car- 
dinale). — Vermischtes (Das Einsammeln der Wal- 
laniden; die Arbeit der Pflanze; der Mammuthbaum 
Obercaliforniena ; Strohpapier in (Janada; Flachsbaum- 
wolle, ein neuer Webestoff; Gartonstackete). — Zei- 
tungs- Nachrichten (Hannover; Berlin; Breslau; 
Weimar; Wien; London). — Die 36. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerate in Speyer. — An- 
zeiger. 
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Anacabuite-Ilolz. 

Seit Dr. Otto Berg a Artikel Uber die unter 
Namen Anacahuitc-Holz bekannt gewordene 
Drogue (Bonpl. VIII, p. 302) hat dieser Gegen- 
stand wenig Fortschritte gemacht. Ea ward schon 
früher angedeutet, dass sich der Name in den besten 
aztekischen Wörterbüchern nicht vorfinde (Bonpl. 
IX, p. 83). Cshuite ist natürlich eine blosse 
spanische Vordrehung dea aztekischen Quahuitl 
= Baum; doch was ist „Ana"? Jedenfalls 
auch eine Verdrehung , Abkürzung oder Ver- 
schreibung. Hanbury (Phannaceutical Journal 
Febr. 1861) machte bereits darauf aufmerksam, dass 
in den werthvollen Beitrügen zur Mexikanischen 
Droguenkunde, welche Schlechtendal (Bot. 
Ztg.) und Heller (Reisen in Mexiko) veröffent- 
lichen, der Name Anacahuite nicht vorkomme, 
und dass möglicher Weise die von Hernandez 
„Nanahuaquahuitl" genannte Pflanze, die unser 
Anacahuite- Holz liefernde sein könne. Hanbury 
giebt keinen Wink darüber, was dieser Nanahuaqua- 
huitl wohl sei, dagegen war Herr Alexander 
Smith in Kew so glücklich, auf eine Notiz in 
Emory's Report II, p. 135 zu stossen, wo Dr. 
Torrey unter Cordia Boissieri, Alph. De ('.in 
dolle sagt: „Die Mexikaner nennen diese Pflanze 
.Nacahuita'. Dr. Gr egg berichtet, dass die Frucht 
vom Rindvieh und Schweinen gefressen, und dass 
ein Decoct der Blätter gegen Schmerzen in den 
Gliedern gebraucht werde." Torrey fügt noch 
die folgenden Localitüten an, in welchen der 
Baum angetroffen wurde: Um Monterey (Edwards! 
Grcgg!), Neu Leon (Thurber!), Rio Grande (Schott!) 
— ferner Nr. 304 Berlandier; — alle an der Ost- 
küste Mexiko's, einige Grad nördlich von Tam- 
pico, von wo wir ja das Anacahuitc-Holz beziehen. 
Die beiden Namen Anacahuite und Naeahuita sind 
so ähnlich, dass man fast glauben könnte, sie 
seien identisch; bei den von Torrey angeführten 
n Namen ist vorn ein A ausgelassen und hinten 
L A anstatt E gesetzt; das letztere ist die englische 



Schreibweise; A wird hier wie E ausgesprochen, 
und ward wohl deshalb genommen, da das englische 
E am Ende des Wortes bekanntlich stumm ist. 
Ob jedoch Cordia Boissieri, Alph. De Can dolle 
mit dem Nanahuaquahuitl de* Hernandez iden- 
tisch , ist noch nicht ausgemacht. Hernandez 
erwähnt unter den nützlichen Eigenschaften des 
Baumes nichts von der Lungenseuche, und wenn 
der in der Römischen Ausgabe gegebene Holz- 
schnitt nur einigermaassen getreu ist, so kann 
der Nanahuaquahuitl nicht De Candollc's Cordia 
Boissieri sein, da diese Cordia viel breitere Blatter 
hat, nicht im Geringsten denen des Oelbaums 
ähnlich. Hernandez sagt wörtlich: — „Arbor 
est magna Nanahuaquahuitl comata et excelsa, 
folia ferens Oleac similia, pauliper odorata, amara- 
que. Decocti ius matutino liberalius ebibitum, 
Gallico medetur morbo. Nacitur temperatis, humi- 
disq. Hociacotlae locis. — Fructus e trunco enatus 
racemos oblongos compoauit, cuius pediculus quidem 
rubet, baccae vero sunt virides, flos in imagine 
non conspicitur." — Hern. Thes. (Ed. Rom.) p. 67. 

Wir haben in Obigem nur den gegenwärtigen 
Stand der Anacahuite-Fragc andeuten, ohne uns 
im Geringsten zu Gunsten irgend welcher Ansicht 
darüber aussprechen zu wollen. Es ist zu hoffen, dass 
baldigst Exemplare der das Anacahuitc-Holz lie- 
fernden Pflanze nach Europa kommen, und es rauss 
sich dann herausstellen, ob wir es hier mit einer 
Cordiacee, einer Papilionacee , oder mit einem 
Mitgliedc irgend einer anderen Familie zu thun 
haben. 



Tima, ein mexikanisches Mittel gegen 
Lungenschwindsucht. 

Weitere Mittheiluug von Dr. Frans Buchenau 



In Nr. 12 der Bonplandia von diesem Jahre 
eiu Aufsatz abgedruckt worden, in 
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ich mit einigen Worten Nachricht über ein ncnes 
von Tampico aus nach Bremen gesandtes Mittel 
gegen Lungenschwindsucht gab. Ich hoffte da- 
mit sowohl einen kleinen Beitrag zur Pharma- 
kognosie zu geben, als auch andere Forscher zur 
Mittheilung etwaiger Beobachtungen über die Wir- 
kung der fraglichen Frucht anzuregen. Da ich 
in Folge von Ueberhäufung mit Anderen Arbeiten 
lange nicht zum Niederschreiben jener Bemer- 
kung kommen konnte, so ist sie inzwischen durch 
die Veröffentlichung der chemischen Untersuchung 
überholt worden, welche Herr Professor Walz 
in Heidelberg an der einen ihm übersandten 
Frucht vorgenommen hat. Der Aufsatz desselben 
ist abgedruckt im Neuen Jahrbuch für Pharma- 
cic XV, pag. 420. Ich theile den Lesern der 
Bonplandia das Wichtigste daraus mit und be- 
merke noch, dass die Species, deren Ermittelung 
mir aus Mangel an botanischen Werken nicht 
gelang, von Herrn Professor Schmidt in Hei- 
delberg als Crcscentia edulis bestimmt worden ist.*) 
Nach einigen einleitenden Bemerkungen schreibt 
Herr Professor Walz Folgendes: 

Herr Dr. Buchenau, der zum Zwecke der 
Bestimmung eine Frucht geöffnet hatte, sprach 
sich schon Uber den starken Geruch nach Butter- 
säurc aus, und ich fand denselben sowohl an den 
mir eingesandten Kernen, als auch an der gan- 
zen Frucht, sobald die Wachshlllle abgenommen 
worden war. Die Schale, welche etwa Vi Cen- 
timetcr Dicke besitzt, ist aussen ganz glatt, blau- 
schwarz glänzend von etwas lederartiger Beschaf- 
fenheit und liisst sich mit dem Messer leicht 
schneiden. — Im Innern ist sie mit einem schwarz- 
blauen Marke, in welchem die flachen stark erbsen- 
grossen Samen stecken, angefüllt und nur wenig 
schwarzer, beim Verdünnen violetter Saft Hiesst 
beim Oeffnen der Frucht aus; er reagirt stark 
sauer und riecht anssergewohnlich stark nach 
Butter- und anderen Fettsäuren. 

Die Frucht wog gegen 8 Unzen und die 
Schalen 2'/j Unzen. 

Der ganze Inhalt wurde zunächst mit Alko- 
hol angerührt und auf einem Filter der Rück- 



•) Wenn die von Dr. Buchenau (Bpl. IX, p. 176) 
gegebene Beschreibung der Frucht richtig ist, so ist 
die Bestimmung l'rof. 



Schmidt'» jedenfalls falsch. 
Crcscentia edulis (= Parmentiera edulis De Land. - 
( rescentia aculeata Hurab., Buupl. et Kth.) hat eine 
cylindrischu fleischige Frucht; Buchenau be- 
schreibt aber die Frucht als „einer etwas flachgedrück- 
ten Melone ähnlich gestaltet" ; und die Schule derb, 
faal holaig, „xu deren Ocffnung es der Sage bedurfte" 
— was (ich offenbar mit Parmentiera edulis nicht ver- 
einigen lltast. (>ehort die Frucht wirklich einer Crcscen- 
tia au (was ebenfalls zweifelhaft, da Buchenau von 
vier äamentragern spricht, nährend Crcscentia uur 
zwei hat), so würde ich auf Crescentia alata oder 
Cajeto ralhen, da C. cueurbitina eine weiche Schale und 
C. macropbylla eine an beiden Enden lang gestreckte 
| Frucht bat. Vcrgl. meine Abhandlung über Cresceti- 
' tiacoen in den Verhandlungen der I» i n n «•' »chen Gescll- 
/ schaft so London, Band XXIII, p. 1— -»3 (1860). 
L Berthold Seemann. 



stand so lange mit Alkohol nachgewaschen, als «t 
dieser etwas auflöste. £ 

Das klare Filtrat war von schön violetter 
Farbe, saurer Reaction und starkem Gerüche. 
Die Farbe wird durch Alkalien verdunkelt, Blei- 
oxydsalze erzeugen starken weissen ins violette 
spielenden Niederschlag, Kalksalze bewirken keine 
Fällung, Eisenoxydsalze erzeugen keine Verän- 
derung, Sublimat giebt schwache Trübung. 

Silberoxydsalzc erzeugen weissen Niederschlag. 
Der weingeistige Auszug wurde vollständig mit 
Bleizucker gelallt und dadurch ein häufiger vio- 
letter Niederschlag erhalten, während die davon 
abnltrirte Flüssigkeit farblos war, wenig Geschmack 
besass und beim Neutralisiren mit Natron und 
spätcrem Eindampfen einen salzartigen Rückstand 



was Buttersäure und Essigsäure entwickelt 
wurde. 

Die weiteren Bestandteile sind ein rothes 
wenig Geschmack besitzendes Harz, Zucker und 
etwas Gummi. 

Der Bleizuckcrnicdcrschlag wurde mit Wasser 
angerieben und durch Hydrothiou zersetzt; man 
erhielt eine nur sehr wenig gefärbte Flüssigkeit, 
stark sauer; in dieser waren jedoch ausser Wein- 
steiusäure und Aepfelsäurc nur sehr weuig an- 
dere Bestandteile enthalten. 

Die mit Weingeist erschöpfte Masse wurde 
mit WasRer in der Wärme ausgezogen; nur we- 
niges löste sich darin auf ; der Auszug schmeckte 
fade und enthielt noch Weinsäure und Aepfel- 
säurc, Alkalien, nebst Gummi und Zucker. — 
Der markige Rückstand wurde mit schwacher 
Kalilauge in Berührung gebracht; auch diese 
lärbte sich braun und Hess beim Versetzen mit 
Säure eine braune gallertartige Masse fallen, 
welche in Säure unlöslich ist und ohne allen 
Rückstand verbrennt; sie erscheint als Pektin 
mit humusartiger Substanz. 

Der unlösliche Rückstand bestand ausser un- 
organischen Theilen fast nur aus Fasern, war ge- 
schmacklos und wurde verbrannt; die erhaltene 
Asche bestand aus folgenden Theilen: 

Kali, in vorherrschender Menge, Natron, we- 
nig, Kalk, als phosphorsaurcr, Magnesia und Thon- 
erde in Spuren. 

Aus den durch diese Untersuchung ermittelten 
Bestandteilen lässt sich schliessen, dass auch die- 
ses neue Geheimmittel gegen Schwindsucht mehr 
auf den Geldbeutel als auf die Wiederherstellung 
der Gesundheit berechnet ist, und es dürfte, wie 
so manches andere bidd wieder in Vergessenheit 
gerathen! — 



Der letzten Bemerkung kann ich mich nicht 
ganz anschliessen. Einmal ist das Mittel kein 
(iehcimmittel, wie ja aus der Veröffentlichung des 
Receptes seiner Bereitung (Bonpl. 1HG1, p. 176) 
folgt; dann ist aber auch der durch die Analyse 
bestätigte Gehalt an Buttersäure möglicher Weise 
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r gar nicht ohne Einfluss auf die Krankheitszustande, 
0 da ja in neuerer Zeit häufig Kette (z. B. Leber- 
thran) als Mittel gegen schwindsüchtige Zustünde 
mit relativ gutem Erfolge verordnet werden. 



Die Flora der Insel Helgoland. 

Von Ermt Halller. 

Eins der kleinsten, aber ohne Frage interes- 
santesten deutschen Florengebiete hat bis jetzt 
fast gar keine Bearbeitung gefunden, wenn man 
einzelne, in Zeitschriften und in der Badelitera- 
tur zerstreute Notizen abrechnet. Das Interesse 
der Helgolander Flora ist ebenso vielseitig, wie 
das aller übrigen Naturgebiete auf dem kleinen 
Felseneiland. Herr Gaotke, der bekannte 
Ornitholog, welcher seit einer langen Reihe von 
Jahren die Insel nach allen ihren Eigentümlich- 
keiten beobachtet hat, sagt mit Recht, sie habe 
durch und durch einen absonderlichen, eigentüm- 
lichen Charakter; er selbst hat die Wahrheit die- 
ser Behauptung in der Ornithologie auf das glän- 
zendste dargethnn und jedem Fremden würde 
beim Besuch der Insel die grosse Mannigfaltig- 
keit der Fauna noch mehr in die Augen treten, 
wenn nicht die rohe ZerBtörungswuth ungebilde- 
ter Tagediebe in einer wirklich jedes bessere 
Gefühl empörenden Weise dem fröhlichen Trei- 
ben der Vögel vom Beginn der Badezeit an ein 
Ende machte. Vom Menschen bis zur Pflanzen- 
welt, von der Luft- und Wasserfauna bis zu den 
noch nicht völlig gelösten geologischen Fragen 
bieten sich uns Reihen interessanter Räthsel dar. 
Welcher Fremde staunt nicht Uber die gezähm- 
ten Möven des alten Reimers, welchem 
Oekonomen wird nicht die Schweinezucht bei 
Janssen auffällig sein, wo die Thierc ihr See- 
bad bokommen, so gut wie mancher Hypochonder? 

Die Eigentümlichkeit der Vegetation liegt 
besonders darin, dass Helgoland, obgleich seiner 
Lage, der Sprache seiner Bewohner und seiner 
früheren Geschichte nach entschieden deutscher 
Boden, das milde, weiche Seekl ima von West- 
england, wenn auch in geringerem Grade, theilt, 
wahrend auf der andern Seite der Wind, hier 
der böse Feind der Vegetation, eine so üppige 
Pflanzenwelt wie in England nicht aufkommen 
lässt. Meine Beobachtungen über die Einwir- 
kung der verschiedenen Agcnticn auf die Hel- 
golandcr Vegetation habe ich kürzlich in einer 
besonderen kleinen Schrift*) veröffentlicht und 
kann hier auf dieselbe verweisen. Dabei 
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*) Die Vegetation auf Helgoland. Ein Führer für 
dou Naturfreund am Feinen and am öeestrand, zugleich 
als Grundlage *u einer Flora von Helgoland. Ham- 
burg 1861. 
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ich mich freilich bescheiden, die Aufzählung der 
Pflanzen nur unvollständig, ja in manchen Fälle 
unkritisch gehen zu können, denn erstlich fehlte 
es an Vorarbeiten, ich hatte die unangenehme 
Aufgabe, in einem Wust von Büchern und Schrif- 
ten, die theils wahren, grösserentheils falschen 
Notizen und Angaben hervorzusuchen und zu 
sichten; zweitens war mein Aufenthalt auf der 
Insel zu kurz, das Wetter zu stürmisch, als dass 
ich meine Aufgabe als gelöst bätto ansehen dür- 
fen. Wie furchtbar der Sturm auf der Insel in 
der Vegetation aufgeräumt hatte, davon habe ich 
auf S. 8 ff. meiner Schrift eine Vorstellung zu 
geben versucht; ich brauche mich aus diesen 
Gründen wegen einiger Unrichtigkeiten und Män- 
gel nicht besonders zu entschuldigen. 

Der gegenwärtige Sommer ist ungleich gün- 
stiger als der vorige, zudem hatte ich Gelegen- 
heit, früher, zur Zeit der höchsten Pflanzenent- 
wickelung zu sammeln und konnte mich dieser 
Aufgabe mit solcher Ausschliesslichkeit widmen, 
dass ich mir jetzt einbilden darf, im Folgenden 
ein weit vollständigeres Verzeichnis« der Helgo- 
lander Phancrogatncn liefern zu können und man 
wird daraus sehen, dass es wohl der Mühe lohnt, 
diesem kleinen Florengebiet weiter nachzuforschen. 

Das günstigste Moment für die Pflanzenwelt 
der Insel ist die grosse Milde des Nordseeklimas. 
Bei dem letzten strengen Winter war hier das 
Wärmeminimum nach Beobachtungen auf dein 
Leuchtthurin — 11« R. Der Fremde ist An- 
fangs gewohnt, die Flora der Insel mit grosser 
Geringschätzung zu behandeln, aber er staunt, 
wenn er in einem Garten des Oberlandes den 
Lorbeer im Freien überwintert sieht, ferner He- 
liotrop, Verbenen, Hortensien, und Fuchsien ohne 
irgend eine Decke, gleichwohl kräftig treibend 
und blühend. 

Und was ist das für ein Pflanzenwuchs ! Alles, 
was Salz vertragen kann, gedeiht an geschützten 
Orten vortrefflich. Rosen, Lilien und Reseda ent- 
falten sich zu einer auch dem verwöhntesten 
Badegaste auffälligen Pracht. Dio Gemüse über- 
treffen an Grösse und Wohlgeschmack die des 
Festlandes; die Kartoffeln sind ausgezeichnet 
schön, wenn sie nicht, wie in diesem Jahre, fast 
gänzlich durch die Kartoffelkrankhcit zu Grunde 
gehen. Folgende Maasse von Pflanzen mögen 
einen Hegriff von der Ueppigkeit des Wachs- 
thums geben: 

Malva silvestris L. Höhe = 1,50 Meter 
Pastinaca sativa L. „ = 1,84 „ 

DactylisglomerataL. „ = 1,9'J „ 

Malva rotundifoliaSchk. Höhe = 0,64 
Triticum repens L. Höhe = 1,64 
Plantago major L. Blattlänge = 0,28 
Taraxacum olficinale Web. Höhe= 0,44 
Tussilago farfara L. Blattlänge = 0,27 „ 
Blattbreite = 0,29 „ 
Triebe von Deutzia scabra Thtinb., welche im 
Freien ohne Decke den Winter überdauert, er- O 
reichten dieses Jahr bis zum 13. Juli eine Höhe J 
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r von 1,34 Meter, während der ganze Strauch, 
,) oft von den Stürmen abgepeitscht, nur 2 Meter 
hoch war. Viola odoreta L. hatte eine Blattlange 
von 0,11 Meter, mit dem Stiel maaas das Blatt 
0,27 Meter. 

Die Flora, soweit sie ein charakteristisches 
Gepräge trägt, theilt sich ungezwungen in die 
Düncntlora und in die des Felsens. Auf der 
Düne sind die wichtigsten Pflanzen die Gräser, 
namentlich folgende: 

Ammophila arenaria Lk. 
Elyinus arenarius L. ot multiflorus. *) 
Festuca elatior L. 
„ rubra L. 

„ „ L. {3. dumetorum L. 
„ „ L. f. arenaria üsbeck. 
Triticum junceum L. 
Von anderen Phanerogamen finden sich dort 
constant: 

Atriplex hastata L. 
Cakile maritima Scop. o. fol. lobatis. 

ß. „ laciniatis. 
Halianthus peploides Fries. 
Hippophae rhamnoides L. 
Salsola kali L. 
Scirpus umritimus L. 
Sonchus arveusis L. 
Taraxacum officinale Web. 
Tussilago farfara L. 
Letztgenannte Pflanze hat sich erst in neuester 
Zeit eingebürgert, und zwar auf den nördlichen 
Hügeln, wohin die Früchte durch den Wind von 
der Ostkante des Felsens geführt wurden. 

Sporadisch und unbeständig kommt noch eine 
grosse Menge von Pflanzen vor, ja es lässt sich 
eigentlich für die Insel so wenig wie für die 
Düne eine allezeit gültige Flora schreiben, weil 
beständig bestimmte Pflanzen durch die Sturme 
ausgerottet oder durch den Sand verschüttet wer- 
den, andere dagegen aus den» Contincnt einge- 
schleppt. Zu den so unbeständig die Düne be- 
völkernden Pflanzen gehören gegenwärtig folgende : 
Atriplex latifolia Wahlbg. 
Avena sativa L. 
Brassica nigra Koch. 
Cannabis sativa L. 
Chenopodium albura L. 
Chrysanthemum maritimum Per». 
Cirsium arvense Scop. 
Corylus avellana L. 
Festuca borealis L. 
Polygonuin convolvulus L. 

„ persicaria L. 
Prunus avium L. 
Uumex crispus L. 

„ hydrolapathum Hds. 
Sambucu« nigra L. 



*) Elyraui arerjariu* L. weicht in der Form, wie es 
hier gewöhnlich vorkommt, von der Diagnose der Flo- 
riitten ab ; die Achren stehen gepaart and »ind ziemlich 
fünfbliiihig. 
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Solanum tuberosum L. 
Triticum repens L. 
„ vulgare Vill. 

Um künftigen „Entdeckungen" vorzubeugen, 
mache ich hierdurch zugleich bekannt, dass in 
diesem Jahre folgende Pflanzen zur Befestigung 
der Dünenhügel angebaut wurden: 

1) Polygonum Sieboldtii durch Herrn Hofgiirt- 
ner S e 1 1 o w aus Potsdam. 
Callistegia pubescens durch Herrn Collabo- 
rator Hahn aus Parchim; 
säeto ich selbst folgende Pflanzen: 
Amaranthus caudatus L., 
Erigeron canadensis L., 
Spinacia oleracea L., 
Pinus silvestris L. ; 
ferner auf der Insel in die sogen. Sapskuhle: 
Phellandrium aquaticum L. u. m. a. 

Höchst wahrscheinlich giebt es auf Helgoland 
keine einzige, ursprünglich einheimische Holz- 
pflanze, denn selbst Hippophae rhamnoides L. ist 
vor länger als 20 Jahren auf der Düne ange- 
pflanzt und bildet dort einen geschlossenen Be- 
stand, freilich zwergartig, aber ebenso kräftig ge- 
deihend, wie auf der Insel Lycium barbarum L. 
und Sambucus nigra L. Da die Holzpflanzcn 
einen wichtigen Fingerzeig für die Beurtheilung 
der klimatischen Verhaltnisse abgeben, so folgt 
jetzt ein Verzeichniss derjenigen, welche auf der 
Insel besonders gepflegt werden: 

Aeer p»eud»'piatanns L. 
Aesculus hippo-castanum L. 
Alans glutinosa Uaertn. 
Ampclopais bodoraceaMieb. 
Artemiaia abroUnnro Willd. 
Uerberis vulgaris L. 
Carpinoa betulus L. 
Clematia urecta All. 
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l'itiua abios L. 
Tinua larix L. 
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Colutea arborescens L. 
Cornua sangainea L. 
Corylua avellana L. 
Crataegus oxracantba L. 
Cydonia japonica Per«. 
Cytisua laburnum I*. 

„ hirautoa L. 
Deatsia acabra Thnnb. 
Evonymu* europaeua L. 
Fagus silvatica L. 
Frazinoa excclsior L. 
H-dera belix L. 
Heliotrnpinm peruvianum L. 
HippopbaÄ rhamnoides L. 
llydrangca hortenaia W. En. 
Ligostram vulgare L. 
Lonicera caprifolium L. 

„ tatarica L. 
Lycium barbarum L. 
Mcapilus germanica L. 
Morus nigra L. 
l'hiladelphaa coronarius L. 
l'hiladelph. grandiflurua L. 



Tilia parvifolia Ehrh. 
Ulmus caropestria L. 
Viburnum lantana L. 

„ opulua L. 
VitU vinifera L. 
Woigelia rosea Lindl. 



„ nigra L. 
„ balsamifera L. 
Prunos avium L. 
„ domestica L. 
„ cerasus L. 
„ insititia L. 
Pyrus communis L. 

„ malus L. 
Querem pedoncalata Ehrh. 

r aessiliaora 8m. 
Rhu« cotinaa L. 
Ribes aureum Link. 
„ gi oMularia L. 
„ nigra m L. 
„ aJpinum L. 
„ rubrum L. 
Snlvin officinnli» L. 
Sambucus nigra L. 
Spiraea ulmifolia Scp. 
Syringa vnlgaria L. 
n persica L. 
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uf d«m Fei- 
seiner Süd- und West- 



V» An interessanten 
0 sen selbst, besonders 

seite nenne ich Folgendes: 
Atriplcx littoralis L. 
Brassica oleracea L. 

Chrysanthemum inodorum L. ß. maritimum Koch. 
Chrysanthemum maritimum Pers. 
Echinops ritro L. 
Fcstuca arundinacca Schreb. 
Diese Pflanzen beschränken sich fast gänzlich 
auf den schroffen Felsenabhaug. Der Echinops 
ist offenbar aus Garten verschleppt, gedeiht aber 
Üppig an einer völlig wilden Stelle desSadhorns; 
das Chrysanthemum maritimum Pers. ist von der 
Varietät des Chrys. inodorum L. ganz wesentlich 
verschieden. Die am meisten auffälligen Unter- 
schiede sind folgende: Blätter weit grosser, spar- 
riger, Abschnitte ati eirund, sehr glänzend, Haupt- 
nerv stark kieltormig hervorragend, Seitennerven 
auf dem Kücken doppelt tiefrinnig, zuletzt bei- 
derseits zurückgeschlagen; Köpfchen und Blü- 
thenboden flach gewölbt; Achaencn oben mit 
mehreren grünen Wärzchen besetzt; die ganze 
Pflanze viel robuster u. s. w. 

Besonders an dem bei Stürmen mit Meer- 
wasser geschwängerten Westrande des Plateaus 
befinden Bich: 

(Jochlearia danica L. 
Plantago coronopus L. 

„ maritima L. 
Senebiera coronopus Poir. 
Statice armeria L. 
Wie der Kohl auf dem Felsen an der Ost- 
seitc, so wachsen Uberall auf den wildesten Stel- 
len sämmtliche einheimische Getreidearten und 
neben ihnen Phalaris canariensis L. oft in be- 
trächtlicher Menge. Die Felder, auf denen ge- 
genwärtig fast nur Kartoffeln gebaut werden, sind 
sehr belästigt durch gelbhlUhende Cruciferen, von 
denen bald eine, bald die andere vorzuherrschen 
scheint, es sind besonders folgende: 
Brassica nigra Koch, 

„ napus L, 
Kapbanus raphanistrum L., 
Sinapis arveiuis L. 
und vielleicht Sinapis alba L. sowie Barbaraca 
stricte Andr., welche in diesem Jahre nicht wie- 
der aufzufinden waren, obgleich die letztgenannte 
Pflanze zur Zeit der Fremdenlegion und von de- 
ren Lagerplätzen sich verbreitend, die vorherr- 
schende gewesen sein soll. Merkwürdigerweise 
leiden alle diese. Pflanzen, besonders aber Bras- 
sica nigra Koch, an einer eigentümlichen Krank- 
heit, sobald sie auf dem rohen Felsen aufgehen. 
Sie schiessen hier gewaltig hoch empor, erhalten 
aber ganz kleine, gedrängte Blüthen, welche keine 
einzige Frucht zur Entwickclung bringen. Eines 
der auffallendsten Beispiele, wie rasch die Vege- 
tation der Insel sich vorändern kann, bietet die 
groesblättcrige Nessel: Urtica dioica L., welche, 
<i vor einigen Jahren noch sehr häufig, jetzt spur- 
L los verschwunden ist, während Urtica ureus L. 



aufs kräftigste gedeiht und wuchert. Gern würde 
ich noch eine Auswahl der hier mit Erfolg kul- 
tivirten Gartengewächse als Beispiel für die grosse 
Fruchtbarkeit des Bodens und Klimas aufführen, 
wenn der Kaum es gestattete. Das nachstehende 
Verzeichnis« enthält die ganze wilde Phancroga- 
menflora der Insel, so weit dieselbe mir bekannt 
geworden, natürlich mit Ausschluss der schon ge- 
nannten Holzgewächse mit denen zusammen sich 
eine Anzahl von nahe an 300 Arten ergiebt.*) 

Achilles niUlafolium L. Cerantium tclraiidrum Cl. ? 
Adonu acstivalis L. „ triviale Lk. 

Aegopodiam podagraria L. Chenopodium album L. 



i 



Aethusa cynapium L. 
Agrostemma gitbago L. 
Agrostut alba L. 

„ vulgaris With. 
Alopecurus geniculatus L. 

„ pratensis L. 
Ammophila arenaria Lk. 
Anagallis phoenicea Lara. 
Antbcmis arvensis L. 
Antirrbinam orontiam L. 
Apera spica venti Beaav. 
Armoracia rusticana Fl. W. 
Artemisia vulgaris L. 
Asperago procumbens L. 
Atriplex bastata L. 
„ lati/olia Wahlb. 
„ littoralis L. 
„ patula L. 
Avena fataa L. 

„ sativa L. 
Barbaraea strictA Andr. 
Belli« perennis L. 
Blitum bonus henricuaM. 
Borago officinsli* L. 
Brassica napus L. 
„ nigra Koch. 
„ oleracea L. 
Bromos mollis L. 
„ secalinus L. 
„ sterilis L. 
Cahile maritima Scop. 
Calendula offlcinali* L. 
Campanula rapuneuloides L. 
Cannabis sativa L. 
Cap&clla buraa paatori» L. 
Carduus criapus L. 
Carcx muricat* Hud*. 
Carum carvi L. 
Centaurea eyanns L. 

„ jacea L. 
Cerastiiun glutinosuui Fries. 

a. laetius Koch. 
. senüdecandrmn L. 



n 



„ hybridum L. 

Chrysanthemum inodorumL. 

- L- 
p. maritimum Koch. 

Chrys. Ieucanthemum L. 
„ maritimum Pers. 
9 segetum L. ** 
Ciraium arveose Scop. 

lanceolatum Sop. 
pal u» Ire Bcop. t 
Coobiearia danica L. 
Convolvulns arvensis L. 
Coronllla varia L. 
Cynosnras criatatus L. 
IJactylis glomr.rata L. 

Datura stramonlum L. 
Daucus carota L. 
Draba verna L. * 
Echinops ritro Tbunb. 
Elymus arunariua L. 
Epilobium angustifolium L. 

„ hirsutum L. 
Ervum hirsutum L. 
Euphorbia helioecopia L. 



f) 


peplus L. 


Fcstuca arunditiiieca Schreb. 




borealis M. K. 1 


» 


elatior L. 


» 


ovina L. 


M 


„ glauca Koch. 


■ 


rubra L. 


■ 


„ p. L. dumeto- 






» 


rubra L. f. arena- 


ria 


Osbeck. 




k micrantha Lag. ? 


» 


muralis Sond. ? 


r 


officinalis L. 


f> 


tenuifolia Fl. d. W. 


(lalium 


spanne L. 


■ 


mollugo L. ? 


» 


pArisiense L. 


» 


verum L. 



•) Die unbeseichneten Arten sind von mir selbst be- 
obachtet, die mit * bezeichneten von anderon Autoren, 
die mit ? veraobenen ebenfalls, aber nicht mehr vor- 
handen oder die Angaben sind falsch, 
dass die i'rlanzen nur in Garten vorkom 
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molle L. 
a pratenae L. 
a aangntneum Willd." 
n silvaticum L. ** 
Glyceria fluitsns R. Br. 

„ maritim« M. K. 
Halianthos peploides Tri«». 
Heleocbaris palustris R. Br. 

sphondyRam L. 
um pilotella L. 
n umbellatum L. 
Hippophae* rhamnoidcs L. 
Holcua lanatiu L. 
Hordean marin um L. 
n vulgaro L. 
„ secalinura Schreb. 
Hyoacyamos niger L. 
Juncua articulatus L. 
„ bufoniua L. 
„ congloraeratus L. * 
Lamium aiuplexicanle L. 

s purpureum L. 
Lappa major Gacrtn. 

a minor DC. 
Lapsana communis L. 
Lalhyru» pratensis L. 
Iyvontodou sutumnalo L. 
Linaria vulgaris Mill. 
I.oüum perenne L. 
Lotua corniculatus L. 
Lusula campeatrit DC. 
Lychnia flo» cuculi L. 
Lycium barbarnm L. 
Malva rotundifolia Schk. 

„ sitveatrii« L. 
Matricaria chamomilla L. 
Myosotia intermedia Lk. 

B ttricta Lk. 
Oenothera bicnnü ** L. 
Papaver somniferum L. 

„ rhocas L. 
Pastin aca salivn L. 
Phalaris canariensis L. 
Phlcum arenarium L. 

L. 

?• 

aum L. 
Plantago coronopua L. 
a lanceolata L. 
a major L. 
„ maritima L. 
a media L ? 
Poa annua L, 
„ trivialis L. 
, fertilia Host. 

L. 



L. 

fagopjram L. 
persicaria L. 
nseriaa L. 
„ reptana L. ? 
Prunella vulgaris L. 

a ficaria L. 

„ hirautus Gm*. 
„ repena L. 
Kaphanoa rapbanistrum L. 
Bumex acetoaa L. 

a rriapua L. 

„ bydrolapathum Hda. 

„ sanguincus L. 
Salaola kali L. 
Scabies« arvensi« L. ? 
Scirpos maritiinua L. 
Scealo cercale L. 
Sodum telephium fl. dan. 
Sempervivum tcctorum L. 
Senobiera coronopua Poir. 
8enecio Tulgaria L. 



ir'lia arvensis L. 



n 



Sil vb tun marianum G. 
Sinapis arvensis L. 
Solanum nigrum L. 

„ tnberoaum L. 
Sonchu» arvenaia L. 

a aaper Vi». 

„ oleraceus L. 
Spergula arvonsia L. 
Spiraea nlmaria L. ** 
Statico ormcria L. 
Stellaria media Will. 
Syropbytum officinalo L. *' 
Tanacctum vulgare L. 
Taraxacam officinnle Webb. 
Thlaspi arvenae L. 
Trifolium arvenae L. 

B filiforme L. 

a fragifornm L. 

a pratenae L. 

„ rcpona L. 
Triticura jonceum L. 

a repena L. 

„ vulgare VilL 
Tusailago farfara L. 
Urtica dioica L. ? 
„ urcna L. 

L. 
L. 



Polygunum aviculare L. 



Vicia cracca L. 

a aativa L. 
Viola odorat* L. "* 

a tricolor L. 
Zoatcra marina L. 
Zorn Sehl um bemerke ich noch, dass ich ein 
Herbarium der wichtigsten Vorkommnisse 
auf Helgoland zurücklassen werde und dass mein 
hochverehrter Freund, llerr Dr. v. Aschen, 
die Güte haben will, dasselbe in Verwahrung zu 

_JL^> 



nehmen und Liebhabern auf t] 
zulegen. 

Helgoland, Ende Juli 1861. 



Wunsch vor- "J 



Vermischtes. 

Baierna Wälder. Ein vor Kurzem dureh das k. b. 
Ministerial-Porstbüreau in Druck gelegtes wichtigea and 
umfassende« Werk „Die Foral Verwaltung Baierns" iat nun- 
mehr in weitere Kreise gekommen, und erweckt, da die 
baicriachen Foratc anerkannt musterhaft bewirthaebaftet 
werden, grosse Aufmerksamkeit. Die Schilderung dergeog- 
noetiachen, klimatischen u. forstlichen Verhaltnisse solcher 
Juwelen des altgermauiachcn Waldlandes, wie der nörd- 
lichen Alpen, dca baicriachen Waldes, des fränkischen Jura, 
des Fichtelgobi rges, des Frankenwaldes, der Rhön, desSpes- 
sarts, dca Hardtgebirges u. a. w. gehört unserer ganzen Na- 
tion an, und mit Kocht kann die bäuerische Forat vor waltung 
stolz sein auf die Erfolge ihrer überzeugungstreuen Festig- 
keit, mit welcher sie vor mehreren Deccnnien schon den 
kurzsichtigen Nützliehkeitstheorien mancher Staatswirthe 
entgegentrat. Die öffentliche und überdies musterhafte 
Darlegung eines so groaaen Betriebe» iat gewisa schon 



an sich eine Zierde der Administration. Die Bedeutung 
grosser zweckmässig vertbcilter Waldcomplexe für das 
Klima eines Landes und den ganzen Haushalt eines 
Volkes wird wohl heutzutage niemand ernstlich mehr 
Utagnen wollen. Oar manche Lander, wie z. B. Frank- 
reich, Spanien, Sicilien, Egypten, Palästina, Griechen- 
land, Kleinasien u. s. w. haben erfahren, wie lange die 
Versündigung an der Pflege der Wälder auf einem Lande 
fortlastet , wie bitter eine unverständige Dovaalation 
dieses schönen natürlichen Schmuckes für die Folge eich 
riebt. Baiern iat glücklicherweise noch ein Land, das 
mit Becbt stolz suf seine herrlichen Forsten sein darf, 
das einer günstigen Vcrtbeilang des Waldlandes sich 
erfreut, und in welchem zeitig die Erhaltung dieaea Natur- 
schatzes gepflegt wurde. Nahezu ein Drittheil des Ge- 
sammtarcals von Baiern Ist produktives Waldland ; nnter 
100 Tagwerken gehören 60 der Landwirtschaft an, wah- 
rend 32 Tagwerke prodnetives Waldland sind, nur 8 
Tagwerke Fliehe nehmen die Ocdungcn, die Haus- and 
Hofraume, Strassen, Gewässer, Felsen u. dgl. ein. Die 
Bewaldung betragt z. B. in Schweden und Norwegen 
67, in Rusaland SS, in Oesterreich 29, Polen 88, Prcusson 
und Türkei je 24, im deutschen Bund überhaupt 22, in 
der Schweiz und in Frankreich je 10, in Griechenland 
14, in Italien 9, in Holland, Belgien und Spanien je 7, 
in Danemark 6, in Portugal 5 und in Britannien 4 pCt. 
der geasmmten Landesflkche. In WOriemberg steht das 
Verhältnis« des ganzen Areals zur forstwirtschaftlich 
benutzten Flache wie 1U0 zu 31, in Baden nimmt die 
bewaldete Flache etwa *l 3 der Gcssmintflache des Lende« 
ein. Baiern ist somit eines der waldreichsten I Ander 
Europas. Gegenwartig zahlt es 7,525,027 Tagwerk Wald- 
wovon 0,959,444 Tagwerke bestockte 



Wald- f* 
stockte J 
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Fliehe siod, 330,42« Tagw. sind unprodnctive Flächen, 
wie b. B. Viehtriften, Ablichtungen, Forstdienstgründe 
a. dgL, 829,161 Tagw. sind zwar prodnctioosffthig und 
zur Holnacht bestimmt, aber aar Zeit noch unbestockt 
Auf eine Familie treffen durchschnittlich 6« und auf 
einen Kopf der Qesammtbevölkerung 1« Tagwerk Ge- 
samnitwaldflAcbe. Im Verhältnis* zur Gesammtboden- 
Bache bat die Pfalz, Uuterfranken nnd die Oberpfak 
das grüsste Waldareal, Schwaben das kleinste. In Ober- 
baiern bestehen Gerichtsbezirke mit Waidflächen im Um- 
fang von 56,000 bis 130,000 Tagweiken, in Niederhalen» 
von 69,000 bis 108,000, in dor Pfalz von 35,000 bis 
69,000, in Oberpfalz von 41,000 bis 62,000, in Ober- 
franken von 36,000 bis 43,000, in Mittelfranken von 
39,000 bis 45,000, in Unterfranken von 30,000 bis 78,000, 
in Schwaben von 85,000 bis 40,000 Tagw. Die grösste 
zusammenhangende Waldmasse des Königreichs bildet 
das boierisebe Hochgebirge mit den Alglaeralpen ; hieran 
reihen sich der Grosse nach an: der baicrische Wald 
in Niedcrbaicrn, der Pfälserwald auf dem Hardtgebirge 
und im Westrich der Pfals, der Spessart im westlichen 
Unterfranken mit dem baicrischen Anthoil des Odeo- 
waldes bei Amorbach, das Fichtelgebirge io Oberfranken 
und der Oberpfak, der fränkische Wald zwischen den 
oberfränkischen Städten Kronach und Müncbberg nnd 
der Itcichsgrenze ; das Kböngebirge in Unterfranken und 
der Nürnberger Boichsforst in Mittelfranken; ausserdem 
bat aber auch noch jeder Regierungsbezirk einzelne 
giCisaere Waldcomplexe aufzuweisen. Die Gesa mm tri lebe 
Baieros verlhcilt sich nach den Eigonthfimeru in fol- 
Wcise: Es befindet sich: 

prodne- 
tivo«, 
ab«r um- 
bCHtncktC* 



HlKV.il 

Waldlaud 
Im g&aieu, 

WalUaiKl, Tagwcrko: Tagw. : 

StaaUforstvcr- 

waltung . . 251,868 72,002 2,358,648 2,682,618 
Gemeinden u. 

Korperach. . 36,240 33,250 978,120 1,047,610 

Stiftungen . . 1,177 2,536 130,297 134,010 

Privaten . . . 47,137 121,573 3,492,379 3,600,889 

Sonach gehören unter 1000 Tagwerken produetiver 
WaldQAche ungefähr 500 (also die Hälft«) den Privaten, 
340 (ein Dritthcii) dem Staat, 140 den Gemeinden und 
Körperschaften und 20 den Stiftungen. Weitaus dio 
groaate produetionsfähige Staatswaldnäche liegt in Ober- 
baiern, einschliesslich des Salineubczirkes, dann in der 
Oberpfalz, der Pfalz und in Unterfranken. — Die Be- 
lastung der Staatswaldungcn durch Servituten ist in 
Baiern eine sehr manebfache, gegenwärtig ruhen noch 
auf 1,895,744 Tgw. , d. i. auf 77 pCl. des ganzen pro- 
duetiveu Slaatawaldareals, Holz- oder Streu- oder Weide- 
rechte oder auch alle drei Hechte zugleich. Im bei- 
läufigen Gcldanschlag belauft sich der Werth aller Forst- 
berechtiguugen auf 1,616,273 fl. im Königreich. Im 
ganzen besitzen in Baiern 4774 Gemeinden, 2361 Stif- 
tungen und 277 Körperschaften Waldungen. Von der 
produetiven den Privaten (einschliesslich der Standes- 
und Gutsherren) gehörenden 3,613,752 Tagwerken Wald- 
fläche liegen in Nicderbaiern 24, in Obcrbaiern und der 
Oberpfalz je 17, in Schwaben 9,\in Ober- und Mittel- 
franken sowie im Salinenbczirk je 8, in Unterfranken 7, 
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nnd in der Pfalz nur 2 Procent. Von der Geaammt 
fläche der Privatwaldongen gehören 528,546 Tagwerke 
d. i. 14 pCt, dem Orossbesitze (mit mindestens 500 Tag- 
werken) an. — Der jährliche Holzortrag sümmtlicher 
Waldungen Baiems einschliesslich der Saalforstu boläuft 
sich auf 2,723,503 Klafter Stamm-, 298,076 Klafter Stock- 
holz und 527,928 Hunderte Wellen. Der höchste Ertrag 
pr. Tagwerk wird in den Staat» Wildungen erzielt. Der 
Activbolzbandel Baierns durfte sich im Durcliscbnitt auf 
jährlich 182,207 Klafter Bau-, Nutz- und Werkholz be- 
rechnen. Im allgemeinen Durchschnitt stehen gegen- 
wärtig die Holzpreise bei den Versteigerungen im Walde 
noch am tiefsten im Salinenbeziik und in der Oberpfalz, 
am höchsten in Uuterfranken und in der Pfalz. Das 
Bau- und Nutzholz ist in dor Zeit von 1831 bis 1858 
im grossen Durchschnitt um 64 , das Brennbolz um 68 
Procent im Königreich gestiegen; am höchsten stehen 
die Brcniiholzmarktpreisc in Wflrzburg, Furth, Bam- 
berg und Baireutb mit 20 bis 23 11. für das Buchen- 
holz und mit 14 bis 16 fl. für das Föhrenholz; am 
niedrigsten in Rcichenhall und Cham. — Ausser ßtein- 
und Braunkohlen ist für Baiern noch der Torf ein wich- 
tiges Brennholzsurrogat. Von den im Königreich zur 
Zeit bekannten Torflagern in einer GeaammtflAche von 
183,739 Tagwerken befinden sieb 33,582 Tagwerke im 
Besitz des Aerars, 8944 Tagwerke sind Eigcntbum der 
t'oinmuncn, und 141,213 Tagw. sind im Privatbesitz. 
Dio Mächtigkeit der Torflager wechselt zwischen 1 bis 
30 Fuss; das Maas« von 8 bis 10 Fuss wird jedoch in 
vcrhähniwmlUsig nur kleinen Strecken überstiegen. Dio 
Ausbeute der Torflager berechnet sich gegenwärtig auf 
jährlich ungefähr 470,700 Klafter oder 2>/j Klafter per 
Tagwerk Dio ausgedehntesten Torflager besitzt Ober- 
baiern (mit 86,023 Tagw.), Schwaben (mit 49,666 Tagw.), 
dor Salinenbczirk (27,661), die Oberpfalz (6878) und 
Niedcrbaicrn (mit 5296 Tagw.). Der dichteste Verbrei- 
tungsbezirk der oberbaieriftcheu Torfmoore fällt in den 
Bereich der Braunkohle. Der Torfverbrauch bat bis jetzt 
dio weiteste Verbreitung gefunden in Oberfranken , in 
der Pfalz und Oberpfalz, die geringste in Nieder-, Ober- 
baiern und Unterfranken. — Verhältnissinässig das 
meiste Edelwild hat der Forstenrieder und Grünwnlder 
Park, das meiste Dammwild dor Eichstädter uud das 
meiste Schwarzwild dor Spessarler Park. In deu Parks, 
Leibgehegs- und Uescrvcjagden des Königs war 185%a 
dor Wildatand folgender: 6527 Stück Edelwild, 1170 
Stück Dammwild, 1228 St. Schwarzwild, 7047 Gemsen, 
6592 SU Kchwild, 206 Murmeltbiere, 9163 Husen, 500 
Lapins; an Federwild: 1261 St. Auer-, 1710 8t. Birk- 
und 2425 St. Haselwild, 264 Schnee- und 20 Stoinhühner, 
2660 Fasanen , 9455 Wildenten u. s, w. Dio Jagdaus- 
beute belief sich im Jahr 1858 auf 692 Stück Edel-, 
163 St. Damm-, 229 St. Schwarz-, 266 St, Gems- und 
780 St. Rehwild, 3109 Hasen, 1497 Fasanen, 3439 Feld- 
hühner u. s. w. Dies sind in! Auszuge die Hauptzahlen 
aus dem ein äusserst reichhaltiges Material für eine 
künftige deutsche Forststatislik darbietenden Werke. 
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Zeitungs- Nachrichten. 



Deutschland. 



Hannover, 4. August Neuesten Nachrichten infolge 
befand tich die v. Heuglin'sche Expedition Anfang* 
Juni in Djetta, woselbst sie eich am 9. Juni nach 
Mauana einschiffte. 

Berlin. Das landwirtschaftliche Ministerium hat eine 
Concurrenz von Schriften Uber die dem Pflanzenbau 
schädlichen Insecten und Würmer eröffnet und für die 
anerkannt beste der eingebenden Schriften einen Preis 
ron 100 Frd'or ausgesetzt. Das Preisrichtcranit ist dem 
Landes-Oekonomiecollegium übertragen. Die Concur- 
renzschriften müssen bis zum l.Juli 1864 bei dem Mi- 
nisterium für die landwirtschaftlichen Angelegenheiten 
eingehen. (Berl. Bl) 

— Mit dem Professor Burmeister in Halle, wel- 
cher bereits zu naturhistorischen Forschungen nach dem 
La-l'lstastrom abgereist ist, wurden wegen Uobcrnahmc 



des Generalconsnlata in Rio- Janeiro Unterhandlungen 
geführt, die auch die Annahme dieser wichtigen Stelle 
zur Folgo hatten. 

Brei tan, 5. Aug. Die hiesige Universität feierte in 
diesen Tagen (vom 1.— 4. August) das Jubelfest ihres 
fünfzigjährigen Bestehens. Schon seit dem 15. Novem- 
ber 1702 bestand hier eine Jesuiten-Lehranstalt, und 
zwar die von Kaiser Leopold I. gestiftete „Leopoldi- 
nischc Universität", aber sie hatte nur zwei Facullätcn : 
für katholische Tbeologio nebst canonischem Höcht und 
für Philosophie. Etwas Ordentliches wurde in dem gan- 
ten Jahrhundert ihres Bestehens nicht aus ihr. Als 
nun auch die am 26. April 1506 von den Kurfürsten 
Joachim I. und Albrecht von Brandenburg zu 
Frankfurt a. O. eröffnete Universität die Concurrenz 
mit der im Jahre 1810 gegründeten Universität Berlin 
nicht mehr bestehen konnte, ward sio durch königliche 
CabincUordre vom 24. April 1811 hierher verlegt und 
am 3. August desselben Jahres ihre Vereinigung mit der 
Leopoldina vollzogen. Der Philosoph Dr. Christlich 
Julius Braniss war der erste unter den neu imma- 
triculirten Studenten der jungen Universität und cclo- 
brirte heute als Rector die fü!>fzigj>Uirige Jubelfeier 
derselben. — Von den bei der akademischen Feier, 
welche gestern in der Aula vor sich ging, prnclamirtcn 
46 Ehren-Dnctoren nennen wir nur folgende: Von der 
philos. Facultat: Karl Pabst, Prof. zu Bern; Ludwig 
Kamblyin Breslau, Mathematiker; Joseph Lenne 1 
in Berlin (Gartenzierkunst); Graf York von Warten- 
burg in Schlesien (Beschützer der Wissenschaft); Hein- 
rich H u x ) e y in London (Professor der Naturkunde) ; 
Karl Dahrcmberg in Paris (Medieincr); Friedr. 
Martin, Dr. med. zu Tosen; Em. Reuss, Dr. med. 
in Prag (PalÄontolog und Mineralog) ; Anton Gebauer 
zu Breslau (Physiker); Geh. Med. -Rath noguslaw Rei- 
chert in Beiün; Theodor Kierulf Professor in Chri- 
stiania (Oeologie); Gustav Henle, Dr. med. und Pro- 
fessor in Güttingen. Von der medic. Facultat nnr fol- 
gende: Aug. Dclavire in Genf (Elektricität) ; Ad. 
Quetelet in Brüssel (Statist ik) ; Theodor F e c h n e r, 
Professor in Leipzig (Physik); Darwin in London 
(Physiolog); Duflos in Breslau (Pharmacie). Mit Eh- 
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renzoichen wurden decorirt u. A. ; Rother Adlerorden M 
i. Kl. mit Eichenlaub der Geh. Med.-Rath und Direetor / 
dos bot. Gartens Prof. Dr. Göppert; 8 Kl.: der zei- 
tige Rector der Universität Prof. Dr. Braniss; der 
Prof. der Naturgeschichte und Mineralogie Hofrath Dr. 
Carl v. Räumer in Erlangen, welcher 1811 an der 
neuen Brestauer Universität als Professor der Minera- 
logie angestellt wurde und bis 1827 verblieb; er feierte 
am 10. Juli ebenfalls das 50jährige Jubiläum seiner 
Lehrtätigkeit. 4. Kl.: der Med.-Rath Prof. Dr. Mid- 
deldorf, der Prof. der Zoologie Dr. G r u b e , der Prof. 
der Mineralogie Dr. Römer, der Prof. der Pharmacie 
Dr. Duflos und der Inspector des botanischen Gartens 
Carl Nees v. Esenbeck. Dem Prof. der Anatomie 
Dr. Barkow wurde der Charakter als Geh. Med.-Rath 
und dem Prof. der Chemie Dr. Löwig, der Charakter 
als Geh. Reg.-Rath verliehen. — Ein photographisches 
Album ist hier bei M. Spiegel erschienen, welches 
nicht allein alle lebenden Professoren, sondern nach vor- 
handenen Portraits auch die verstorbenen Celcbritäten 
der Breslauer Universität enthält. Wir nennen hier nur: 
die Botaniker Treviranus und Neos v. Esen heck, 
den Zoologen Gravenhorst, die Medieincr Otto, 
Remer, Wendt, ohno der Lebenden zu gedenken. 

Dretden, 10. Juni. Unser zoologischer Garten ge- 
winnt täglich an Theilnahme und das Unternehmen an 
Vertrauen. Das letztere beweist der Umstand, dass in 
den letzten 14 Tagen über 300 Actien abgesetzt wur- 
den. Der Besuch ist ein sehr zahlreicher. Gestern wa- 
ren Tausende im Park. In den nächsten Wochen er- 
wartet man den grossen Gartenkunst! er Lenne von 
Berlin, der Vorschläge für Arrangirung des noch un- 
cullivirt liegenden Theils des Thierparka machen soll, 
wodurch dieser einen Umfang erreichen würde wie we- 
nig dergleichen Gärten. — In Leipzig und Hannover 
ist man durch das Beispiel Dresdens zu dem Eutschlusse 
angeeifert worden, ebenfalls einen zoologischen Garten 
zu gründen. Deutschland hat jetzt folgende zoologische 
Gärten aufzuweisen : Berlin, Frankfurt, Köln, Dresden, 
Hamburg, Stuttgart. In Wien, wo schon seit einem Jahre 
der Sache vorgearbeitet wird, ist ein Gelingen in nicht 
mehr zu ferner Zeit zu erwarten, wenn dio städtischen 
Behörden dio Sache ebenso forderlich zu unterstützen 
geneigt sind, wie dies in den eben genannten 8lädten 
geschehen ist. (W. Z.) 

Jena, 5. August. Hofrath Schleiden hat für das 
bevorstehende Wintersemester das Prorectorat der Uni- 
versität übernommen. 

Muaehen, 27. Juli. Für die morgen hier beginnende 
Blumenausstellung des bairischen Gartenbauvereins in 
Zelten im k. Hufgarten sind auch aus Erfurt und Re- 
genshurg nnmhaftc Sendungen eingetroffen. 

— 31. Juli. Vorgestern endete die Ausstellung von 
Sommerblumen durch den Gartenbauvereiii im Dianen- 
tempel des nofgartens. Obwohl die tropische Hiize der 
letzten Tage den Blumen tüchtig zugesetzt halte, wnr 
der Besuch am letzten Tage doch noch ein sehr lebhafter. 

— Bei Gelegenheit der am Stiftungsfeste der hiesi- 
gen Universität proclamirtcn Preise ergab sich, dass 
die botanische Preisaufgabe keine Bewerbung gefunden. 

ist darum auch noch für das nächste Jahr 
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V> Wien. Dor Diroctor der Obst- nnd Weinbausch nie 
J in Kloslonieuburg, Fthr. v. Babo, hat es sich »ur 
Aufgabe gemacht, die in Nioderüsterreich vorhandeueu 
Obstsorten zu erforschen, and sodann diejenigen zu- 
sammenzustellen, welche für die verschiedenen örtlichen 
und klimatischen Verhältnisse de» Landes und für die 
verschiedenen zu befriedigenden Bedürfnisse zu empfeh- 
len waren. Aas Rücksicht auf die ihm unterstehende 

Obstsorten, uml zwar daroh ein spociell für 
reich berechnetes Lehr rbnch über Obstbaum- 
herauagebun. (W. Z) 

— Dr. Rudolph Mi rieh hat Triest verlassen uud 
sich nach Greifswald begeben, um an dor dortigen 
Universität die Stelle eines Assistenten am botanischen 
Garten und botanischen Museum zu bekleiden. 

— Mittheilungen aus Ungarn stellen eine äusserst 
günstige Ernte in Aussieht. An der Theiss ist ein 
Weizen gewachsen, von dem die gewöhnliche Handels- 
wnare ein Durchschnittsgewicht von 86—88 Pfd. cr- 
r,-i.-hin d'iiif; /im .floate wii *\se„st ; «of ; «gprVrwlig* 
Waare ger«k-hnct und soll dieselbe rein , und wenig «der 
fast g»r 'niffli' mit Unkrauts_nen veriheilgt itin. Gerste 
liefert ebenfalls ein reicht 3 .Ertrügnisa and eine emi- 
nente Qualität; ein in jeder Beziehung ausgezeichnetes 
Resultat wird aber der Hafer geben, der selten einen 
so üppigen Stand dargeboten hat. (W. Z.) 

— Ein alter Lnndwirth, der so eben von einer Reise 
aas den um den Plattensee liegenden Komitatcn zurück- 
kehrte, bringt die Nachricht mit, dass die Weinberge 
jener Gegenden sich eines Segens erfreuen, wie dies 
seit langer Zeit nicht der Pull war. Die Wcincrte wird 
dort eine überaus reiche uud auch in der QualitHt eine 
gute sein. (\V. Z.) 

— Die Hopfenfelder Belgiens haben in den letzten 
Wochen ein neues Ansehen gewonnen, die BliitliQ ist 
frisch und kriiftig, der Wurm ganz verschwunden. Diu 
Quantität des Ertrages wird alle Erwartung übersteigen 
und die Qualität auch schon und gut sein. Die Preise 

des alten Hopfens weichen mit jedem Tage. (W. Z.) " 

, ■ ■ . ', '. i • ■ ■! >j4 



i, 10. August. Dr. SScwVnh's Üebcrsotzung 
des Kittlit>' schea Werke. uSW' «Je Vegetation des 
stillen Meeres ist vorig« Woche erschienen. 

— Die, von vielen Suiten ausgesprochene Besorgnis*, 
dass die herrlichen ethnographischen und naturhistori- 
scheir Sammlungen des" früheren India Housc gänzlich 
zersplittert werden dürften, hat sich nicht bewahrheitet. 
Einzelne Partien der naUirhistorlsehen Abtheilung sind 
allerdings dem British Museum einverleibt worden, das 
sich mit Holzbuden umgiebt, um unterzubringen, was 
in seinen Mauern nicht mehr I'latz hat; das Gros der 
Sammlungen jedoch bleibt unter einem Dach beisam- 
men und ist von der Regierung einstweilen in Fife- 
Housc untergebracht und zweckmässig aufgestellt worden. 

• ..... V . * ' m " ' ' 

r rankreich. 

Paris, 11. Mai. Nach Art der militärischen Ver- 
e soll auch für die „Veteranen des Pflugs« 
eine landwirtschaftliche Vcrdienst_ed*illo gestiftet 



-^-s 

werden und mit derselben «ine Pcn_on von 100 Fr. 
vorkniipft sein. f, 

— Vorgestern ist die grosse Industrie-, Gartenbau-, 
Weinbau- und forstwirthschaftliche Ausstellung in Cha- 
lons sur Marne durch eine Prelsvcrtheilung geschlossen 



— Die zoologische Accliruatisatioiw-Gesellsebaft in 
Paris hat in ihrer Sitzung ntn 3. Mai auf Bericht dus 
Hrn. Drouyn de Lbiiys eine Commission für diu 
Errichtung einer Statue D a u b e n to n's beschlossen und 
sofort eine Subsrriplion eröffnet. Dauben ton (um 
"29. -Mai 171C geboren, von Buffon um 1742 nach Paris 
berufen und am 31. Deecmbcr 1799 gostorben) gvhürt 
zu den bedeutendsten Zoologen Frankreichs. (W. Z.) 

— Am '20. Juli wurde in Scus an der Yonuo das 
von dieser Sta4t erachtete eherne Standbild (ein Werk 
voa Droz). des berühmten . Chemikers Louis Jaoques 
Baron Thenard mit grosser Feierlichkeit enthüllt, 
wqbt. der Senator Dumas (der Chemiker) die Uaupt- 
festrede gehalten hat., Am 4» Mai J774, in Sens gebo- 
ren, war Thenard bereits 1794 Repetent der Chemie 
au der polytechnischen Schule in Paris, dann Professor 
an derselben Schule, am College de France und an der 
Universität. Bei Karl' s X. Krönung J824 "hielt er 
deu Baronstitcl und nachdem er 1S32 in die Akadoniie 
aufgenommen worden, ward er Pair von Frankreich, 
Er legte dann seine Professur an der polytechnischen 
Schule 1837, die an der Universität 1840 nieder nnd 
ist am 21. Juni 1857 gestorben. (Zeit.) 

— Zu Orleans starb am 24. Januar <L J. Jules Ma- 
rio Claude Marquis de Tristan (geb. daa. d. 26. April 
1776», der als Schriftsteller in verschiedenen Gebieten 
der Naturwissenschaften bekannt war und sich insbe- 
sondere viel mit der Botanik beschäftigte. In. diesem 
Fache sind einige Arbeiten von ,ihin erwähnenswert!), 
die er in dortigen Gcscllscbaftsschriftcn veröffentlichte : 
über dio En t Wickelung der Zwiebeln, über dos Wachs- 
tham des CoJcliiruro, über die Verwandtschaften der 
Gattung Reseda, Tabellen über die Vegetnttonscpochcii 
a. s. w. Bei der Versanimluug des wissenschaftlichen 
f'ougresses zu Orleans im J. lh.51 las er eine lange Ab- 
handlung über die Wiehtigkeit einiger neuen Kcrmzei- 
chen bei den Gattungen Pinus und Qucrcua. In seinem 
Nachlass befinden sieh viele handschriftliche Arbeiten, 
besonders eine grosse und wichtige Arbeit ühcr die 
Anatomie der Cucurbitaceen. Die schöne Myrtaccen- 
Gattung Tiistauia scheint dem Verstorbenen von R. 
Brown im Hart- Kew. gewidmet zu sein. 1 11. Z.) 

— In einer Papierfabrik (von Meyer iL Auzou) 
zu Cussey wird jetzt nach einem neuen Verfahren aus- 
schlies-dich Seegras zu Papier verwendet. Am 21. Juli 
nahm der Kaiser die Einrichtungen dieses Etablisse- 
ments selbst in Augenschein. 

— Nach Briefen aus dem Lager von Chalon besitzt 



jetzt jedes dort liegende Regiment seinen Gerpüsegacfeu. 
Dieselben wurden bereits iqi Monat April augelegt und 
damals zu diesem Zwecke jedes Regit 
iärlner ins Lager,' welche, die Arbeite 



augelu 6 . 

sandte damals zu diesem Zwecke jedes Regiment sech- 
zehn Gärtner ins Lager,' welche, die Arbeiten ausführ- 
ten und dabei noch vom Geniecorps die erforderliche 
Unterstützung erhielten. Heute am 14. Juli besitzt je- 
de» Regiment 12-13,000 Kohlköpfe, 8-9000 Rüben, 
sowie grosso Massen von Zwiebeln, Bohnen und 
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Diese Garten worden auf Befehl dp« Kai« 
^ sers angelegt and soltea nuu andere Ähnliche Versuche 
,t werde». (N. H. Z.) 

Italien. 

Einer der berühmtesten Botaniker Italiens, 
Dr. pbil. Michael Tenore, tat bicr in seiner Vater- 
stadt, wo er am 5. Mai 1780 geb., am 19. Juli i. J. 
gestorben. Er wirkte an hiesiger Universität seit dem 
Jahr« 1812 als ord. Professor der Botanik uud Director 
des botanischen Gartens, den er 1811 begründete und 
50 Jahre leitete, war Ritter des neap. Verd.-Ord. Frans I. 
and des portag. Christus-Ord., Mitglied der k. Akademie 
der Wissenschaften von Neapel nnd deren Präsident in 
den Jahren 1843 — 45 nnd 1853—65, sowie Mitglied vie- 
ler anderer Akademien, o. A. der deutschen Akademie 
der Naturforscher als Colon na seit dem Jahre 1835. 
Seitdem er wegen seines hohen AHers von allen Aem- 
tern entbunden, steht sein Neffe, der Professor der Bo- 
tanik an der Universität Dr. Vincentio Tenore, dem 
botanischen Garten als Director vor; die köuigL Gar- 
ten dagegen sind unter Leitung des Prof. G u s s o n e 
gestellt In der gelehrten Welt hatte der Verstorbene 
sich durch viele Arbeiten einen grossen Ruf erworben, 
namentlich aber durch seine Flors des Königreichs 
Neapel, ein fflnfb&ndigee Folio werk. 

Amerika. 

Klo de Jansir*. Herr v. Tschudi, welcher die 
Schweix am Hofe von Brasilien vertrat, hat auf seinen 
Reisen als Naturforscher neben einer durchgebildeten 
Beobachtungsgabe sich eine reiche Kenntniss des Volks- 
lebens sehr verschiedener Linder erworben und diese 
Eigenschaften kamen ihm bei der von seiner Regierung 
ihm aufgetragenen Untersuchung der brasilianischen 
Colonien auf das trefflichste su Statten. Zuletzt hatte 
Herr v. Tschudi die Pro v ins Rio Grande do Sul und 
namentlich die Colonio von San Leopoldo und Santa 
Cruz zum Gegenstande detaillirter Untersuchungen ge- 
macht, die auch für die Naturwissenschaften nicht ohne 
eine namhafte Bereicherung bleiben werden. Nachdem 
er nun dem 8chweiser Bundesratbe gemeldet, dass die 
ihm übergebenen Anftrllge vollständig erfüllt eind, ist 
er von seinem Poeten am brasilianischen Hofe abberu- 
fen worden. (H. N.) 

— Von hier wird gemeldet, dass d:c Kaffee Pflanzun- 
gen in Brasilien von einer Krankheit befallen sind, die 
ein völliges Abstorben derselben befürchten laset. Ein 
mikroskopische« Insect, das seine Eier auf Kaffeeblatter 
legt, soll die Ursache des Absterbens der schönsten 
Kaffeebaume sein. Die Regierang hat eine Conuniasion 
ernannt, welche die Landplage genau stodiren und 
Mittel cor Abhälfe gegen dieselbe vorschlagen soll. 

(Z. f. N.) 

Busnoi-AvTSS, 18. Aprfl. Mendosa ward am 20. Mars, 
Abends 9 Uhr, bei heiterm Himmel durch ein Erdbeben 
zerstört. 2000 HAuser stürzten zusammen, die eine An- 
zahl von 6 — 7000 Menschen unter sich begraben 
Um dieselbe Zeit, wo das Erdheben stattfand, 



wurde salbet hier, in Buenos-Ayroa, in den Uhrhldea 
eine verringerte Bewegung und 
an den Uhren bemerkt um 
durch die Zeitungen zur Kenntniss das Publikums ge- 
bracht. Herr A. Bravard, ein französischer Geolog, 



und öffentlichen Arbeiten, der steh gerade zur Unter* 
suchung der Minen in Mendosa aufhielt, schrieb Im 
Anfang Marz, dass „Mendora sich zwischen zwei aus- 
gebrannten Vulkanen befände und binnen zehn Jahren 
wohl aufgehört haben würde zu exiatiren.* Es bat sich 
nur su schnell verwirklicht, so schnell, dass er selbst 
sieh nicht su retton vermochte und sich unter denTodtcn 

(K.Z.) 



Programmskizze zu der 36. Versammlung 

der deutschen Naturforscher and Aerxl* 
in Speyer. 



3: am 17., 19., 24. 
September, die am Eröffnungs-Tage neuerdings von 11 Uhr 
Morgens auf 10 Uhr verlegt — Seetions-Sitzuugea 18-, 
20., 21., 23. September. 

Kxcur-ionen, gemeinschaftliche, an Nachmittagen : bei 
Gunst der Witterung nach Bergbausen in der Nähe von 
Speyer am 18.; nach Neustadt an der Hardt am 21. Sept. 

Lokal für öffentliche Sitzungen die grosse protestan- 
tische Kirche. — Injeriptions-, Quartier- und Brief-Bureau 
im städtischen Hospital. — Briete an Besucher N. N. mit 
der Firma „Heturforsoaer- V e riamml tmg " auszuzeichnen. 

Die Herren mit Vortragen für öffentliche Sitzungen 
werden gebeten, sich mindestens 8 Tago vorher bei den 
Geschäftsführern zu melden. 
Speyer, den 31. Juli 1861. 

Die Geschäftsführer. 
I. Dr. Joseph Hein«, k. Kseismcdioinalrath. 

II. Dr. Keller, Professor am Lyceum. 



Wilhelm E. G. Seentuo. 



Iah.lt: 

Anacahuite-Hols. — Tima ein mexikanisches Mittel 
gegen Lungenschwindsucht. — Die Flora der Insel 
Helgoland. — Vermischtes. (Bayerns Walder). — 
Zeitungsnachrichten (Hannover; Berlin; Bres- 
lau; Dresden; Jena; München; Wien; London; Paris; 
Neapel; Rio de Janeiro; Buenos Ayres). — Die 36. 
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Hannover, L September 1861. 
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Gerüllle Blumen. 

Wer etwas freie Zeit hat, könnte der Garten- 
kunst und Botanik dadurch einen Dienst er- 
weisen, dass er alle Pflanzen, welche gefüllte 
Blumen oder Neigung zum Qefiilltwerden 
haben, genau verzeichnete. Das Endresultat 
wurde ein interessantes sein. Wir wissen, 
dass Blumen mit vielblattriger regelmassiger 
Krone und zahlreichen .Staubfaden eine viel 
grössere Neigung zum Oefülltwerden zeigen, 
als unrcgelmnssigc Folypctalae , besonders 
wenn dieselben nur eine bestimmte Anzahl 
von Staubfaden besitzen, und dnss unter den 
unsymmetrischen JVIonopetalen die allerwenig- 
sten Abweichungen vom Nonnal-Zustande an- 
getroffen werdon. Doch von dieser allgemeinen 
Regel kommen seitone Abweichungen vor. Die 
Nymphaeaccen und Cacteen z. B. haben trotz 
ihrer vielen Blumenblätter und Staubläden bis 
jetzt keine Neigung zum Oefülltwerden be- 
kundet, und so manche andere. Wollen wir 
daher diesem geheimnissvollen Vcrwandlungs- 
processe der Staubfäden und Pistille in Blumen- 
blätter näher auf die Spur kommen, als wir 
es jetzt sind, so ist es vor allen nothwendig, 
einen vollständigen Census des gesammten 
Pflanzenreiches vom „gefüllten" Standpunkte 
aus aufzunehmen. Jeder nur einigermaassen 
mit Kenntnissen und Ausdauer Begabte würde 
diese Arbeit verrichten können ; doch müsstc 
er sich selbst über den anzugreifenden Gegen- 
stand klar sein. Nur wirklieh gefüllte Blumen 

E' en im Verzeichnisse aufgenommen wer- 
Chrysantcmum, Dahlien, Gartenastern, 



Gänseblümchen und andere Compositen, im 
gewöhnlichen Leben fälschlich als gefüllt be- 
zeichnet, mü8sten ausgeschlossen bleiben, da 
das jenen Blumen das gefüllte Aussehn Ver- 
leihende weiter nichts ist, als eine Umwand- 
lung der Scheibenblüthen in sogenannte Ilnnd- 
blüthcn. Auch miissten Pflanzen wie der ge- 
füllte Schneeball, wie Vibumum Opulus roseum 
zuweilen genannt wird, nicht zugelassen wer- 
den, da der Process, durch welchen die Blumen 
einer ursprünglich unansehnlichen Pflanze die 
Gestalt und das Ansehn eines Schneeballs 
annehmen, einfach eine Verwandlung aller 
fruchtbaren Blumen in unfruchtbare ist 

Um eine klare Uebcrsicht zu ermöglichen, 
wären verschiedene Rubriken zu machen. 
Name der Pflanze, Familie, Vaterland und Grad 
der Füllung, ob 1) nur ein Theil der Staub- 
fäden in Blumenblätter umgewandelt, aber 
nicht dio weiblichen Organe, ob 2) a 1 1 c Staub- 
fäden zu Blumenblättern geworden und dabei 
das oder die Pistille normal geblieben, oder 
ob 3) alle Staubfäden und weiblichen Organe 
der Blumen eine vollständige Umwandlung 
erlitten haben. Auch würde denjenigen Mono- 
petalon eine besondere Rubrik zu widmen 
sein, die wie dio Primeln, Daturcn und Petu- 
nien Dopplungen ihrer Blumen-Kronen, oder 
„Strumpf in Strumpf** , wie es der englische 
Gärtner nennt, zeigen, wo eine Röhre gleich- 
sam in die andere geschoben zu sein scheint. 

Höchst merkwürdig würde die Beantwor- 
tung der Fragen sein: „Welches Land hat die 
meisten Pflanzen mit gefüllten Blumen gelie- 
fert? Sind Australien und Polynesien die ein- 
zigen, die ihre Beisteuer verweigert haben? 
Und ist die Neigung zum Gcfülltwerdcn nur 
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V auf die nördliclie Halb- 

V kugel der Erde be- 
schränkt? Fast wolle es 
so scheinen. Denn wir 
kennen nur eine zweifel- 
hafte Ausnahme, Rubus 
rosaefolius von Mauritius. 
Wir sagen zweifelhaft, da 
erstens die Identität des 
in Mauritius wachsenden 
Kubus mit dem in Ost- 
indien so häufigen ge- 
fallt blühenden Rubus 
coronarius nicht feststeht, 
und zweitens, selbst wenn 
dieselbe erwiesen, der 
Brennpunkt der geogra- 
phischen Verbreitung die- 
ser Kubus- Art jedenfalls 
Ostindien, also die nörd- 
liche Halbkugel ist, und 
die Art mit vielen an- 

ostindischen Ptfan- 
nach Mauritius ver- 
schleppt worden sein mag. 

Alle solche und ähn- 
liche Fragen würden 
durch die Statistik eines 
CenBUs ihre Beantwor- 
tung finden, auch dürf- 
ten wir dadurch viel- 
leicht einige Winke über den bis jetzt 
unerklärten Process erhalten, durch wel- 
chen die Staubfäden und Pistille in Blumen- 
blätter übergehen. In einer grossen Anzahl 
natürlicher Familien ist bis jetzt keine Nei- 
gung zum Gefülltwerden beobachtet worden, 
und in anderen grossen Gruppen einige ver- 
einzelte Fälle. Unter den Rubiaceen, eine der 
umfangreichsten Familien des ganzen Pflanzen- 
reichs, kennen wir nur zwei Fälle, Serissa 
foetida und Gardenia florida, denen wir nur 
einen dritten, Ixora grandiflora, hinzufügen, 
von Herrn Duncan im botanischen Garten 
zu Mauritius erzogen, und von Dr. Seemann 
zuerst nach Europa gebracht. 

Man wird bemerken, dass die vier Staub- 
faden der Pflanze in eirunde lang zugespitzte 
Blumenblätter verwandelt sind (eins derselben 
ist an der rechten Seite unseres Holzschnittes 
zu sehen), wodurch die Schönheit dieser nied- 
lichen Art bedeutend vermehrt und 




Ixora grandiflora DcCand. I. pleno 



sichtsvoller gärtnerischer Behandlung noch 
bedeutend gesteigert werden wird, während 
die Thatsache, dass die Ixoren der Liste der 
gefüllten Blumei 
eine neue Aussicht eröffnet. *) 



leber Pisura frigidum, 

Dr. Alofold tu Obcrr.rn.udt bei 



In der Uonplandia 1861 p. 149 sagte ich bei 
Gelegenheit des Lath. roseus, dass Orobus for- 



*) Wann sich in diesem Leitartikel und einem in 
(lardenera' Cbronicle am 20. Juli erschienenen Ucbcr- 
cinstitnuiendcs findet, so rübrt das daher, weil beido 
von einem der Kodscteure der Bonplandia verfasst 0 
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Stev. , mi demselben Orte wie Lath. ro- 
J seus beschrieben, nach der Beschreibung Ste- 
ven's gar nicht verschieden von letzterem ge- 
halten werden könne und daas tob auch den 
Lath. roaeua öfter all Orob. formogus bestimmt 
gefunden hübe, so dass ich glauben müsse, 
beide seien identisch, so unglaublich es auch er- 
scheinen müsse; doch dürfe ich ein bestimmtes 
Urtheil erst nach Ansicht von Originalexemplaren 
fallen. 

Diese Freude wurde mir sowohl bei Durch- 
musterung des herb, generale Berol. als der des 
hb. Willdenowinn. Auf der Etikette der Pflanzen 
des enteren steht: „Orobus formosus, höchste 
Alpen des östlichen Kaukasus, Steven dedit 
1821." Es ist also ein nnbezweifeltes Original- 
exemplar. Auf dem Zettel des Exemplars der 
Willd. Sammlung steht: „Orobus formosus Stev. 
ex alpibus Gilanensis; Gmelin.* Also wohl 
von Letzterem gesammelt. Ob diese Alpen auch 
im Kaukasus zu suchen sind, weiss ich nicht, so 
wü iischenswerth zu wissen es mir wäre, der geo- 
graphischen Verbreitung dieser Pflanze wegen. 
Auf der grossen Kaukasus-Karte von Handtke 
ist keine Ähnliche Bezeichnung; auch in keinem 
grösseren Handbuch der Geographie. 

Oben am Bogen und auf dem blauen Um- 
schlage der letzteren Pflanze steht aber die Be- 
zeichnung: Vicia nummularia, ohne Angabe des 
Autors. Welche Bewandtniss es mit diesem Na- 
men hat, knnn ich nicht angeben. Das wich- 
tigste, aber nicht gerade angenehme Ergebnis« 
der Ansicht beider Exemplare war mir, auf der 
Stelle in ihnen meinen Pisum frigidum (Lath. fri- 
gidus Schott et Kotschy) zu erkennen. Da aber 
der Steven'sche Name der älteste ist, so muss 
dieser ächten Pisum fortan der Name: Pisum 
formosnm zukommen. Und da nun als Vaterland 
zu Cilicien auch der Kaukasus kommt, so wird 
es mir immer wahrscheinlicher, dass auch Jaub. 
et Spach's Pisum Aucheri Nordpcrsicns diese un- 
sere Pflanze ist, da ohnehin in der Beschreibung 
gar nichts dagegen spricht, sondern nur auffal- 
lend ist, dass der Rankenlosigkeit und der nur 
2 foliola, als zweier llauptunterschicdo von Pi- 
sum sativum, nicht Erwähnung gethan ist. Die 
Synonymie und das Vaterland dieser Pflanze stellt 
sich also so: 

Pisum formosum nov. nom. (Orobus for- 
mosus Stev. in mem. d. 1. Soc. d. nat. d. Mos- 
cou IV. p. 50; Idem in act Soc. Linn. Lond. 
IX. p. 413. t. 36; Ledeb. fl. ross. I. 687. — 
Lathyrus frigidua Schott et Kotschy annal. bot. 
III. — Pisum frigidum Alef. Hall. Bot. Ztg. 
1860. et Bonplandia 186 t p. 126. — Vicia 
nummularia hb. Willd. mac — Höchstwahrschein- 
lich noch: Pisum Aucheri Jaub. et Spach illustr. 
plant, or. 91. t. 46. 1842 — 46). 

Vaterland: „Ad lacum alpinum Kosthan (Joel 
Ciliciae, alt. 8000', in declivitatc argilloaa." 
Kotschy. „Höchste Alpen des östlichen Kau- 
kasus." Steven. Specieller nach * Ledebour: 



„Ad radices alpis Tyfendagh Caucasi orientalis, "j 
circa fontes torrentis Chodjal, intcr schisti frag- ' 
menta." — Alpen Nordpersiens nach Jaub. et 
Spach. 



f 



Neue Bücher. 

C. Baenits, Flor« der östlichen Niederlan- 
si tz. Mit besonderer Berücksichtigung der Um- 
gebungen von Neaselle, Gaben, Sommerfeld und 
öorau. Qfirlit*. Verlag der Heyn' »eben Bach- 
handlang (E. Rener). 1861. 8. 

Es ist kein geringer Vorzug unseres Va- 
terlandes, wohl einen grösseren, Uebertiuss 
an Localfloren, als irgend ein anderes Land 
Europa's zu besitzen; dennoch haben wir, in 
Erwägung der Unerschöpflichkeit des Mate- 
rials, Grund, jede fernere Bereicherung nach 
dieser Richtung hin, namentlich dann, wenn 
uns dieselbe in so befriedigender Weise, wie 
die durch das vorliegende Buch bewerkstel- 
ligte entgegentritt, mit aufrichtiger Freude 
zu begrüssen. Vorzugsweise auf den prakti- 
schen Gebrauch hingewiesen, bietet das dem 
früheren Lehrer des Verfassers, Herrn Semi- 
narlehrer J. G. Fi 8 eher, mit lobenswerther 
Pietät gewidmete Bändchen in der Präcision 
seiner 152 Seiten Alles, was Geübtere, wie 
Anfänger von einem derartigen Werke er- 
warten können. Manches Schwankende über 
die Flora der Lausitz wird durch dasselbe 
in correkterer Fassung, als bisher, gegeben; 
viel Neues, die Frucht eifriger, lange fort- 
gesetzter Exemtionen des Autors, ist hin- 
zugekommen. Die Diagnosen sind nur 
kurz abgefasst: es gebot dies der knapp 
zugemessene Baum; der Aufzählung der 
Gewächse nach dem natürlichen System 
geht eine Anordnung der Gattungen nach 
dem Linne' sehen voran. Den Standorten, 
welche in jeder Localflora eine so grosso 
Hauptsache sind, ist genügende Rechnung ge- 
tragen; bei ihrer Betrachtung giebt sicli der 
Eifer und die Mühe, welche Herr Buenitz 
der Erforschung seiner zweiten Heimath zu- 
wandte, am eklatantesten kund. Neben den 
wildwachsenden sind auch die häufiger und 
im Grossen kultivirtcn Pflanzen in das Ver- ö 
zeichnisa der Spccics aufgenommen wor- <i 
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V den, deren Zahl im Ganzen 1122 — eine 
s nicht minder für den Ilcichfhum des Gebie- 
tes, als für den Fleiss seiner Exploratoren 
sprechende Zahl — betragt. In der Noiuen- 
clatur, wie in dcrüussorcn Ausstattung schliesst 
sich das gegenwärtige Büchlein der in vieler 
Hinsicht maasseebend gewordenen Flora der 
Provinz Brandenburg von Dr. Paul Ascher- 
so n eng an, indem os zugleich für jenen in- 
teressanten südlicher gelegeneu District, wel- 
cher das Flachland mit dem Gebirge zu ver- 
mittein bestimmt scheint, eine erwünschte 
Vervollständigung der Letzteren darbietet 

Wir stellen Baenitz' Flora der östlichen 
Niederlausitz in die Reihe jener wahrhaft 
nützlichen Bücher, die ihrem Verfasser ge- 
rechten Anspruch auf die Erkenntlichkeit der 
da« gedachte Gebiet Bewohnenden gleichen 
Studien Zugewandten verleihen. Innerhalb 
der gegebenen Grenzen wird es sicher 
für eine bis zwei Generationen zur Eintritts- 
pforte in das Gebiet der Scientia amabilis 
werden. Es in einer Provinz, die sich durch 
Enthusiasmus für die Naturwissenschaften vor 
vielen anderen rühmlich auszeichnet, in den 
Uäiideu aller seiner Botanik treibenden Mit- 
bürger zu wissen, von ihnen bei eich geführt 
und täglich nachgeschlagen, endlich, für eine 
lange Zeit seinen Namen mit dem Studium 
der Lausitzer Flora Uberhaupt identiiieirt zu 
sehen, das möge für den Autor der beste 
Lohn Betner Bemühungen, zugleich aber auch 
ein Sporn zu fortgesetzter Thätigkeit auf dem- 
selben Felde sein. Carl Bolle. 
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Correspondenz. 

(AH* unter dieser Rubrik erecLsisen BOllcaden Mitüwilungufi 
uutU-eu mit NunaiManltinciirin iWr Ktnwodcr nKMtjM msLb, «I» 
• ie m r uuler der liaduiguii* uoLe-Ungte Aufuatiue Butten. RmJ. 
Ä. IkmpL) 

Die neue arkadische Tanne im Peloponnes. 

(Abies reginue Aiualiac.) 
Dem Itcdacteur dor Bonplandia. 

AUtso, den 10. Juni 1W1. 

Wie ich Urnen »ebon früher schrieb <s. Iloi.pl. IX, 
p. 164) ist die botanische Expedition, welche Anfangs 
April d. J. nach dem I'elopouuca abging, um die neue 
arkadische Tanne an Ort und Stella während der Blü- 
nacb einem kleinen Ausflüge 
m i her zurückgekehrt, reich 
mit allem, was als Beweismittel für die 




wichtige and richtig Beul immune; 
anderm auch mit vielen Photographien und Handzeich- 
ntmgen, wovon ich Ihnen hier eine mit inem solchen 
abgehauenen Summe, der wie von neuem mit Zweigen 



!*»« !*«)'• 'I 




Der Streit ist xu Gunsten der Abic« reginae Afnaliae ent- 
schieden, die nichts mit der Abies cephalonica gemein bat. 



Schreibung wird nächstens in Kegel's Oartenflora er- 
scheinen und will ich Ihnen diese» vorlftnüg hierdurch 
mitgetheilt haben. 

Ihr etc. 

Dr. X. Linderer. 



I . 



Empfehlenswert!.« oder nene 



die von Herrn J. G. Veiteh in Japan 
entdeckt worden sind. Herr J. Veite h in Cbelaea hat 
von seinem Sohne eine Anzahl getrockneter .Exemplare 
nebst Zapfen mit Samen von Couiferen aus Japan er- 
halten, die Herrn Dr. Lindler mr Bestimmung über- 
geben worden sind. Diese eme Sendung de« Herrn 
Veitch enthalt nicht nur die herrlichste Conjferea- 
Art Japans, die Scindopityi verticlllata und Thujopeia 
dolabrata, sondern auch xwei bisher noch nicht auf- 
gerührte und drei noch gaax neue unbeschriebene Ar- 
ten der Gattung Abies. Etwaa Näheres über die von 
Herrn Veitch in Japan aufgefundenen Coni feien xu 
erfahren, dürfte del 
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V l>r. Lindlar darüber in 
,j hier mit th eilen wollen. 

Seiado pitys rertlcil lata Zucc. Nach Voitch 
bei Kanagawa wachsend, ein Kaum, 120—140 Fuss hoch. 
Habitus pyramidenförmig, digtiuot and schön. Es iat 
unstreitig die schönste bia jelal entdeckte Conifere. 
Siebold hat sie irrthilmlich ab einen Bnaeb von 12 
bia 45 Fuss Holte beschrieben. Die Nadel u 
Quirle, sind steif, gelblieh grttn aod gleichen 



'dvcurpua, sind 4 Zoll lang, lo dt 
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dag Ansehen einer Cooi/ere hat. Nach den Exemplaren 
an iirtfaeilen, die Herr Veiten eingesandt bat, mos« 
ea ein I'racbtbautn sein. 

Abies nticrosperma Lindl (Die let Diagnosen 
der ganc neuen Arten befinden sich in Nr. 2 dea Gard, 
Cbroniel« von 1861.) Nadeln 10 Linien lang, 3/< breit. 
Zapfen »Vi **"g> blaas^immetfarben, S'/t "n 
Umfang. Samen bUaa-ainunetfarben, klein. Naeh Htm 
Veit eh ein Baum von 40-60 rasa Höhe. Die un- 
tere Seite der Nadeln ist mehr blaogrün. Die Nadeln 
gleiche« den Tannen in Ansehung der Farbe, sie sind 
ao lang als die dar A. amabüis, aber völlig silberweL»« 
unterhalb. Nur »wei einceln atehonde Baume fand Herr 
V e i t e h mit Zapfen. Ea iat eine herrliebe Art. 

Abies le p t o I e p i s 1 Znoe- Herr Veiteb fand 
diese Art auf dem Berge Fuai-Yama, wo aie auf der 
höchsten Höbe, 8600 Fuss, waehat und eine Höhe von 
40 Fuss erreicht. Die japaneaiacbe Lärche, A. leptole- 
pis Zucc, bemerkt Dr. Lindlar, iat abgebildet mit 
Zipfen, die viermal grosser sind, als dia an Herrn 
Veitoh' Exemplaren, so daaa ea noch ungewiss seheint, 
ob diese die richtige Art iat. 

Abies Tsuga Zuco. Auf dem Berge Fuai-Yama 
(6000 Fuss hoch), 100 Fus« hock werdend. Daa Holt 
wird von den Japanesen viel benatzt. Es iat eine Art 
ilumluckstaune. Daa Hob) toll ausgezeichnet sein, ist 
gelbbraun von Farbe und wird wir Fabrikation ver- 
schiedener Gegenstände verwendet. 

Abies Veitohi Lindl. Nadeln 6—12 Linien, 
Linien breit. Zapfen 2'/*— 2'/j Zoll lang, 2% Zoll im 
Umfang. Samen gelbliob, Flügel schwärzlich, 2 Linien 
lang, mit einem gedrehten Kamm an der Basis dea Flü- 
gels. Auf dem Berge Fuai-Yama 120 — 140 Fuss hoch 
werdend. Nach Herrn Veitch swiachen Abies eobilia 
und Nordmanniana stehend. Diese sehr eigentümliche 
Art sieht wie eine kleinzapßge Silbertanne aus und ist 
von allen beschriebenen Arten verschieden. Herr Lind- 

1 e y nannte sie za Ehren ihres Entdeckers, dem so ener- 
gischen Erforscher Japans, Herrn J. G. Veitch. In 
Uezog auf die Tannon-Art, die Herr Koezl ebenfalls 
mit dem Namen Veitchii bezeichnet hat, von der es 
selbst noch zweifelhaft, ob aio nicht, synonym mit Pi- 
nus Uonapartea ist, kann nicht berücksichtigt worden, 
indem die den Pflanzen auf solche Art gegebene Na- 
men kerne Stelle in der systematischen Botanik haben 

Abies Aleocki an a J. O. Voitch. Die Nadeln 
sind 6 Linien lang, ty.j Linie breit, die Zapfen über 

2 Zoll lang, 4 Zoll im Umfang. Die Samen sind aim- 
m et färben, 2 Linien und die Flügel 4 Linien lang. Auf 
dem Berge Fuai-Yama, 6—7000 Fuss hoch. Ein Baum 
von 100-120 
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werken benuttt wird. Eine hübsche Tanne, nicht ganz 
unähnlich der Abies polita Zucc, jedoch aber hinläng- 
lich verschieden. Herr Veitch nannte sie au Ehren 
dea britischen Ministers am Uofo an Yeddo, Herrn Bu- 
tberford Alooek, dessen Beistand und Güte ibm auf 
aeinen Reuen v<4> sehr groasem Nutzen gewesen iat» 

Tbujopsis dolabrata Zuca HakodadL Ein 
Baum, 40—50 Fuss hoch, von bangendem Habitus und 
schattigen Standort liebend. Nur wenige aus Steck- 
lingen erzogene Exemplare befinden sich in einigen 
Garten Europa». Da Herr Voitch daa Glück hatte, 
reife Samen anzutreffen, so steht an erwarten, dass diese 
herrliche Pflanze bald durch Samenpflanzen eine allge- 
meinere Verbreitung finden wird. Der Baum sieht aus 
wie ein groascr Lebensbaum mit vorgrosserteu Blättern 
von achwarzgrüner Färbung, deren Unterseite bläulich 
ist. Sehr prächtige Art. 

Torreya nueifera Zucc. Bei Kanagawa. Ein 
Baum von 40FuaaHöhe mit aebarfzugespitaten Blattern. 

Cephalotaxus drupacca Sieb. EbonfalU bei 
Kanagawa wachsend, 20—60 Fuss hoch werdend. Die 
von Herrn Veitch eingesandten Exemplare zeichnen 
sich von deu in den Garten befindlichen durch mehr 
blaugrün gof&rbte Blätter aus. 

Juuipcrua rigida Sieb. Bei Atame. Dieser 
Baum wird 12 — 16 Fuss hoch. 

Ferner werden von den von Herrn J. G. Veitch 
ans Japan eingesendeten lebenden Pflanzen dureb deeaen 
Vater, dem Besitzer de» Uaudclsetablissements zu Ex- 
ceter und Chelsea Hrn. Veiteb und Sohn«, noch fol- 
gende drei Coniferen ofierirt, die, in Eugland wenig- 
stens, ganz hart sein sollen: 

Pinns densiflora Sieb. & Zucc Siebold sagt 
in seiner Flora japouica von dieser Art, dass sie über 
ganz Japan verbreitet sei, jedoch am hilulig-gten in den 
südlicheren Provinzen, wo sie auch allgemein cultivirt 
werde. Im mittleren Theäl dea Landes bildet sie jedoch 
vereint mit P. Maaaoniana grosse dichte Wälder. Bei 
Nagasaki sah Herr Veitch nnr einzelne Exemplare in 
grosser Schönheit von etwa 40 Fuss Höhe. Gewöhn- 
lich findet man diosen Baum an den Abhängen der Ge- 
birge, 1000—2000 Fuas über der MeeretBaohe. Aber 
auch in den Tbaleru kommt er vor, an der Strasse von 
Ohosaka nach Yeddo sieht man grosse Hassen, während 
P. Maaaoniana auf den sumpfigen Reisfeldern und über- 
haupt mehr in den Tbälern wachst In einer Höhe von 
3—6600 Pusa über dorn Meere bildet P. Masaoniana 
nur einen Strauch Daa Hol« der P. densiflora iat vorzüg- 
lich, das Harz wird bei Wunden und Geschwüren ge- 
braucht, um diese zu heilen. Indische oder ebineaiche 
Dinte wird aus der Kohle des P. densiflora- and Masso 
niana- Hölzes bereitet. Die Fruchteapfe», fügt Herr 
Veitch diesen Mittheiluagen noch hinzu, sind kleiner 
als die unserer P. sylvestris, mit flachen rautenförmi- 
gen Enden an den Schuppen. Dio Samen sind sehr 
klein und haben einen schmalen gebogenen Flügel. 
Herr Veitch offerirt kleine, gesunde Pflansen in Töpfen 
sa 10 s 6 d das Stück. 

Ketinospora obtusa Sieb. & Zucc. Ein japa- 
nischer Autor sagt, wie der Held der Stolz unter den 
Mensehen ist, ao iat dieser Baum, Hinoki genannt, 

tSlola« lief W Intldoz^a N ACll 
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J" Zapfen versehenen Exemplare zu anheilen, Mgt Herr 
,) Veltch, gleicht diese Art einer kleinnadeligen Tha- 
jopeis dolabrata von schöner grüner Färbung. Es iat 
eine immergrüne Coulfere, den Thuja-Arten verwandt 
und 8iebold versichert, des« sie einen aufrechtstohen- 
den Stemm ron 60—80 Fuee Höhe bildet mit einem 
Durchmesser ron 6-8 Fase. Die Zweige breiten sieb 
wie ein Fächer ans und das weisse, foiugeaderte feste 
Hol» ginnst, wenn bearbeitet, wie Seide. In Folge die- 
ser grossen Eigenschaften weihen die Japanesen diesen 
Benin dem Gölte der Sonne, dessen Kapellen und Tem- 
pel nur aus diesem Holze gebaut sind. Aach sind fsst 
sArnmt liehe hülzerne Utensilien am Hofe von Mieado 
aus dem Holze dieses Banmes verfertigt, die ihre na- 
türliche Farbe ohne irgend eine Politur erhalten. Die 
Fächer der Printen und deren Gemahlinnen werden 
ebenfalls sus dünnen Abschnitten des Hinoki-Holzcs, 
verbunden dnreh seidene Faden, verfertigt und verbrei- 
ten diese einen regenbogenfarbigen Glans, Der Land- 
district Hinoki ist der gebirgige Thcil ron Nippon, wo 
der Hinoki-Baum grosse Wälder bildet, nnd da das 
Holz hoch im Preise steht, so macht es einen bedeu- 
tenden Handelsartikel aus. Als Zierbanm nnd zur Er- 
zeugung ron Schatten findet man die Rctinospora ob- 
tn.Ha fast durch'* ganze Land angepflanzt. Preis einer 
jungen Pflanze 21 s. 

Retinospora piaifera Sieb, A Zoce. Eine klei- 
nere und schlankere Art als die vorhergehende, mit 
scharf zugespitzten, blHulich grünen und nach unten 
coneaven Blattern oder Nadeln. Nach 8 1 e b o 1 d sind 
die Blätter auch viel dunkler grün. Derselbe sah 
SA— 80 Fuss hohe Baume in der Nahe des Tempels von 
NsgnanM und fsnd sie gemeinschaftlich mit R. obtuaa 
wachsend. Die Zapfen sind sehr klein und die Oel- 
slcke an denselben sind zahlreicher und grosser als sn 
der vorigen Art. Preis 21 s. (7 Thaler.) 

Auaaer diesen Seltenheiten bieten die Herren Veit eh 
A Sohn noeh andere Neuheiten für diese Saison an und 
dürfte m den Pflnnr.enfreunden angenehm sein, wenn 
wir vorlftulig auf einige dieser Neuheiten aufmerksam 
machen, denn alle Pflanzen, die von den Herren Veitch 
A Sohn empfohlen werden, kann man fast unbedingt 
als „empfehlenswerthe" ansehen, die freilich für den 
Einen mehr, für den Anderen weniger Interesse haben, 
je nachdem man sich für die eine oder andere Pflan- 
aengruppc intereasirt. Unter mehreren Pflanzen Kind es 
nun folgende, welche genannte Firma in den Handel 
bringt, auf die wir die Pflanzenkunde aufmerksam 
machen mochten. 

Adelaater albivenis Lindl. Eine durch schone 
Blauer sich auszeichnende Pflanze; dieselben verbrei- 
ten einen prächtigen Glans and sind an ihren Adern so 
auffallend gezeichnet, dass diese Pflanze eine sehr will- 
kommene Acqnisition sn den so beliebten „bontbl attri- 
gen Blattpflanzen" ist. Die Blumen sind bis jezt noch 
unbekannt. Eingeführt wurde die Pflanze durch Herrn 
Veitch von Peru ; sie ist von üppigem Wachse, ge- 
deiht wlhrend des Winters im Warm- nnd wAhrond 
im balhwarmen Hause sehr gnt. Zu De- 

ist dies 
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6 Zoll lang, fast eiförmig, undeutlich gezahnt, 
ron Ende zugespitzt, am unteren am Stengel herablau- (j 
fend. Die Oberfläche der Blatter iat mehr uneben und 
von dunkler olivengrflner Färbung, wahrend der Mittel - 
nerr und dossen Verästelung auffallend achün weiss ist, 
so daas die ganze obere Blattflacbe hübsch netzartig ge- 
zeichnet iat. Die Unterflacbe der Blatter iat purpurn. 
An alteren Pflanzen exetnplaren, die dann einen mehr 

deutend grosser, 10—18 Zoll lang und 4 — 6 Zoll breit, 
behalten aber ihre hübsche Zeichnung bei, so dass diese 
Pflanze in allen Oröasen einen hübschen Effect macht. 
Preis 21 a. 

Cheilantho* glauea rar. htrsota Moore. 
Ein lieblicher Kalthaus* Farn, von Herrn V ei tob von 
den Anden Chile'a eingeführt. Diese Art hat einen 
awergigen Habitus und bildet hübsche buschige Exem- 
plare. Die Wedel sind drei- auch vierfach gefiedert 
nnd werden von starken, anfrechtstebenden Stengeln 
getragen. Preis 10 s 6 d. 

Cr o ton elegaoa Veitch. Ebenfalls eine hübsche. 
Aoquiaition zu den vorhandenen schönen Blattpflanzen. 
Diese Art hat schmale oder längliche Blatter von 6" 
Lange und nur •/»" > n dar Breite, gezeichnet anf der 
Oberfläche mit einem klar hervortretenden goldgelben 
Mittelnerv nnd mit mehreren gleiehgcfftrhten unregel- 
mäßig geformten Flecken. Die Mittehippe, Adern, die 
Blattraoder und Unterflache der Blatter sind schon roth 
gefärbt. Preis 10 s 0 d. 

Gardenia radicana fol. variegatis. Ein« 
herrliche Varietät mit bunten Blattern der Gardenia 
radic-ins, die im Jahre 1R60 auf der Ausstellung der 
k. botanischen Gesellschaft am 4. Juli mit dem ersten 
Preise gekrönt wurde, da sie als eine nene Pflanze von 
hohem Warthe erkannt wurde. Preis 10 s 6 d. 

Maranta ornata Moore. Nach der gegebenen 
Beschreibung soll diese Art die eleganteste und auffäl- 
ligste der so schönen Gattung sein. Sie atammt von 
Bomeo und wurde von Herrn Th. Lobb eingeführt. 
Preis noch 31 a 6 d. 

Notochlaena mollis Kze., von Chile und Sela- 
ginella Griffitbii Spring, wie S. caulescens 
Spring, aind hübsche Gewächse. S. Griffitbii stammt 
von Bomeo und 8. caulescens aus Central-Indien. Pr. 6 s. 




Vermischtes. 



Linde mit kappenförmigen Blättern. j m VIH. 
Jahrgang der Bonpl. 8 265 wurde des Vorkommens 
von Blattern eines Lindenbaumes, anscheinend der Tilia 
enropaea angehörend, gedacht, welche unten mit den 
Ritndorn gänzlich verwach en, ohne sichtbare Naht oder 
Verbindung die Form einer Kappe oder Düte bilden, 

chlieaslich die Frage aufgeworfen, ob eine i • 
Varietät schon anderwärts bekannt sei. Dies J 
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letztet« ist durah Nachstehendes mit Ja za 
Schon J a c q u i n hat eine solche in den Fragin. bot. 
Tilia cucullata, Tom Kirchhof in Sedlec in Böhmen, 



in Böhmen hat sieh sogar die 55age dieses Natarspit-l» 
bemächtigt ; diese Linden tragen Kapuzenbiatler, seit- 
dem die Hwsiten die Mönche des dortigen Klosters 
daran uufy.'hingt haben. Bie Qoldenkroner Linden sind 
rücksiohüioh der Art, an welcher sie geboren, nicht 
uulersuoht; allein Presl erwähnt in der FL cechica eine 
T. parvifolia vor. fr. folii* cucullatis, rarius. Die Nachricht 
von ihren Kappen blättern and der daran geknüpften 
Sage verdanken wir J. Jungbauer (in Opiz" Bei- 
trüge nur Naturgeschichte 8. 690) Die Linden von 
Sedlec, welche noch immer KappeubUtter tragen, indem 
Veselsky and Bayer in neuester Zeit davon sam- 
melten, halt Bayer für Tilia grandifolia (VerhandL d. 
sool. bot. Ver. in Wien 186«. Sttsgsber. 8. 82). Pohl 
fand einst auch an Tilia americana im Wien. bot. Gar- 
ton ein kappenformiges Blatt. (Bay er a. a. O.) In dem 
Veraeichnisae der böhm. Pflanzen, welches von Opia 
im J. 1862 unter dem böhmischen Titel: Seznatn rosU 
lin kveteny ceeke erschien, ist die fragliche Spielart ak 
fr. cucullata Jacq. nur bei Tilia parvifolia Ehrh. ange- 
führt. L. v. Heufler. (Aach in De Candolle's 
Organ ographie beisst es, dass solche kappenfbrmige 
Bildungen bei Linden nicht selten sind, was wiederholt 
wird in der Pflanxen-Teratologie von Moquin-Tan- 
don, Überseti t von Schauer; ferner finden sich auch 
in der Zeitschrift „Lotoa" für Naturw., Prag 1867 8. 192 
jene beiden Vorkommnisse von Sedleo und Goldenkron 
vom Prof. Dr. Frans Jechl in Bndweiss mitgotheilt, 
die Schlechtend al in der bot. Ztg. 1868 8. 78 im 
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der Umbg. Ort«. 1*10, 8. 678 darauf 
d. BonpL) 

Bnbenxackerbau in Oesterreich, in der Öster- 
reich Uchon Monarchie waren im vor. Jahre 124 Kü- 
beiunckerfabriken — die meisten in Böhmen, nämlich 
60, dann in Mahren 37 — in Thiltigkeil, welche zu- 
sammen 14,365,462 Ctr. Kuben verarbeiteten nnd daraus 
4132 Ctr. Candia, 263,160 Ctr. Raffinaden, 357,783 Ctr. 
Molis, 84,846 Ctr. Lompen, 29,176 Ctr. Bastern, 884,430 
Ctr. Rohzucker, 19,707 Ctr. Saft und 654,ti07 Ctr. Mo- 
laase herstellten. Die grösste Fabrik besteht sn Tlu- 
maez im sUnislowower Kreise von Galizien, welche 
allein 664,498 Ctr. Hüben verbrauchte. Der Staat be- 
log vom Rübenzucker 5,112,225 fl. an Steuern. — Die 
Menge des seil 8 Jahren in Oesterreich erzeugten 
Zuckers belauft sich auf 4,600,000 Ctr. (III. Z.) 

Die Erdbeerenkultur w ; r( j in der Uuißecend von 
Paris in einein nngelienren MaassatAbo botrieben. In 
Uagnolet sind allein 800 Krdbeoronbauer, von denen 
150 ihre Felder Uglich begiesson lassen, was für die 
Gemeinde eine lagliche Ausgabe von 800 bis 360 Fr. 
ergiebt. Von jeder Pflanz» können achtmal frische Erd- 
beeren gepflöckt werden und zwar im Durchschnitt lie- 
fert jedes Pflücken 600 Körbchen auf die Hectaro, mit- 
hin 4000 Korbchen im Gänsen, welches eine Brutto-Eiu- 
nähme von 7200 Fr. orgiebt, davon 3510 Fr. an Koston 
i, giebt einen Reingewinn von 3690 Fr. (W.Z.) 
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FotlUer BaamriflM. In dem californii 
strict Hogh Rock Cannon unweit Maysville 
man den Berichten dortiger Blatter trauen darf — ein 
riesiges Versteinerungsproduct, das grösste, welches man 
bisher Oberhaupt kennt, aufgefunden worden. Dies Pe- 
trefact besteht ans einem vereinzelten im Erdboden ver- 
senkten Baum, welcher eine Lange von 660' und einen 
Durchmesser von 60' hat. Nicht weit davon lagert in- 
dessen auch ein ganzer versteinerter Wald, dessen Alter 
ausserordentlich hoch in die sogenannte antedlluviani- 
scho Aera hinaufsteigt. (Zeit.) 

Deutscher Kaffee. In Leipzig pflegte eine junge 
Dame seit mehreren Jahren in Blumentöpfen einige 
grosse Kaffccbüuma, welche von ihr aus Bohnen gezo- 
gen wurden, im Zimmer vortrefflich gedeihen und jahr- 
lich Blütbeu tragen und Früchte seitigen. Die Ernte 
der letzten Jahre war gesammelt worden und eine zu 
diesem Zwecke eingeladene Gesellschaft prüfte sie vor 
einigen Tagen auf ihre Güte durch den Geschmack. 
Vor aller Augen wurden die Bohuen in einer Trommel 
über Spiritus gerüstet, dann sofort gemahlen und der 
Aufguss bereitet. Das Unheil fiel dahin aus, dass die- 
ser einbeimische Kaffee dem »Domingo* am ahnlichsten 
schmecke. (Z. f. N.) 

Der Maulbeerbaum in Japan, in dem recht 

interessanten Werke von Fr. Aug. Luhdorf, »Acht 
Monate in Japan" nach dem Vertrage von Kanagawa, 
Bremen 1858, wird unter den Waldb&umcn auch der 
Maulbeerbaum angeführt und über denselben und seine 
Benutzung das Nachstehende gesagt: Der Maulbeer- 
baum wachst in den meisten Theilen Japans, Indess in 
der grösstcu Menge In don nördlichen Provinzen, wo 
viele Städte und Dörfer allein vom Seidenbau leben. 
Doch die japanische Seide ist grob und der chinesischen 
weit untergeordnet, was seinen Grund in dem Umstand 
hat, dass die Eingeborenen die Maulbeerbanmo zu gross 
und zu alt werden lassen, anstatt fortwahrend einen 
Vorrath von jungen Zwerg bau man zu halten. Denn die 
Grobheit der alten Blatter theilt sich den Eigenschaf- 
ten der Seide mit, und überall, wo feine Seide prodneirt 
wird, füttert man die Raupen mit den Blättern junger 
Baume. Man findet den Maulbeerbaum häufig wild; 
aus seiner Rinde verfertigen die Japanesen Stricke, 
Dochte, Bindfaden, grobe Stoffo zn Kleidungsatückcn, 
Regen- und Sonnenschirmen und zu verschiedenen an- 
deren Sachen. Auch entnehmen sie ihm einen Haupt- 
bestandteil ihres höchst merkwürdigen fast unzerrciss- 
baren Papiers. Ueber die Bereitung des letzteren be- 
merkt S. 202 der Herr Verfasser Folgendes: Sie berei- 
ten dieses so nützliche Papier aus der Rinde des Maul- 
beerbaum», und swar in folgender Weise. Nachdem der 
Maulbeerbaum im Monat December seine Blatter ver- 
loren hat, schneiden sie die ungefähr 8 Fuss langen 
Zweige ab, binden diese in Bündel und rösten sie anf 
einer Lage heissor Asche in bedeckten Kesseln so lange, 
bis der Bast so zusammengeschrumpft ist, dass das blosse 
Holz ungefähr einen halben Zoll an jedem Ende her- 
vorsteht. Die Bündel werden dann aus dem Kessel an 
die freie Luft gebracht, bis sie in dieser kalt gewor- 
den, worauf die Rinde der Lange der Zweige nach auf ■ 
ad abgelöst wird. 
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3 bis 4 Standen im Wasser cii 

vermittelst eine« Messers die feine schwane Haut ab- 
gezogen. Die nächste Operation besteht nunmehr darin, 
die gröbere Rinde von der feineren an trennen, denn 
die letztere giebt da« feinste and weisseste Papier. Jo 
älter dagogen die Zweige sind, desto gröber wird das 
Papier. Alsdann wird der Bast wieder gekocht and 
gehörig umgerührt, indem man von Zeit so Zeit Wasser 
(Aschenlange ?) sugiesat, bis man die Materie sehr leicht 
mit dem Finger in den Filz and die Fibern absondern 
kann. Darauf wird die Masse iu einer Wanne ge- 
waschen, wozu es besonderer Uebuug bedarf, da zu viel 
and zu wenig der Güte des Papiers schadet. Durch 
Umrühren und Bearbeiten wird ein Brei geschaffen, den 
man durch ein Sieh filtrirt and dann mit einem Reis- 
absud vermischt, worauf die Bogen vermittelst eines 
Strohchassis herausgenommen nnd in Haufen mit da- 
zwischen gelegtem Stroh auf einander gelegt werden. 
Die Haufen werden zuerst leichter, dann starker ge- 
preast, bis alles Wasser herausgedrückt ist. Die Bo- 
gen, die sich durch dos zwischen gelegte Stroh leicht 
ablüpfen lassen, werden auseinandergenommen, in der 
Sonne getrocknet und fertig zum Verkauf in Bündel ge- 
packt. (Mittb. d. Centr.-Itut. f. Acclim.) 

Verwendung der Quinoa (Coenopodium Qui- 

noa W.). Man nehme einen Tassenkopf mittlerer 
Grosso voll Quinoa auf I Quart Wasser, lasse beides 
bi* zum Aufquellen kochen, giesse das Wasser, welches 
nicht zu gehrauchen ist, wie hei den Dohnen, ab und 
ersetz« es durch dieselbe Quantität. Nachdem beides 
eine Stunde gekocht, trenne man die Quinoa vom Wasser 
mittelst eines Siebes und trinke die Flüssigkeit kalt mit 
Zucker gesüsst. Warm hat es eineu weniger angeneh- 
men Geschmack. Dieses Mittel ist sehr milchbcfordernd 
und stilrkend, sowohl für die Mutter und Amme, wie für 
den Säugling. Um Quinoa als Mcnsc.hciispeise zuzuberei- 
ten, nehme man ciu wenig Schmalz, geschnittene Zwiebeln 
und Tomaten in einen Schmortiegel, brate diese Mischung, 
setze dann ein wenig feingeschnittener Kuoblaucbs- 
zwiebeln uud Tiraian hinzu, mische dieses mit der ge- 
kochten Quinoa, nachdem dos «weite Wasser, wie oben 
angegeben, abgegossen worden, füge etwas gekochte 
Kartoffeln und einige Krebse dazu, lasse Alles noch 
einmal aufkochen and setze es als Gemüse auf den 
Tisch. In Südamerika ist diese Speise so beliebt, wie 
Linsen und Bohnen in Deutschland. Quinoa wird viel 
auf den IIocbobcHcn der Cordillera de los Andes in Peru 
und Bolivia, deren Klima dem europäischen ziemlich 
gleicht, auf etwas steinigem oder sandigem Bodeu au- 
gebaut. (Mitih. d. Centr.-Inst. f. Akklim.) 

Bas Pflanzen de« Pyramiden- und Kronen- 

baumes. Der crslc darf beim Beschneiden vor dem 
Einpflanzen die Eudspitzen seiner Triebe nie ganz ver- 
lieren, wenn er das werden »oll, was mm «in demsel- 
ben verlangt, nämlich dass er verhältnissmäsaicr hoch, 
unten möglich«! breit und gleichmäsvtg abgerundet, 
nach oben hin dagegen immer mehr spittig zulaufend 
sei. Hat man ihm diese Form gleich im Anfange beim 
Pflanzen gegeben, so bedarf er späterhin d » Messers 
oder der Säge fast gar nicht. Der Krotienlmtim hinge- 
gen bedarf der Endknospe mit dem obersten Triebe 




(tanz und gar nicht, weil seine Zweige sich fast 
massig verlängern und mehr schirmartig nach allen 
Seiten hin ausbreiten «sollen. Ist die« beim Pflanzen un- 
beachtet geblieben, so kostet es sp&terbin viel Zeit and 
Mübe, aus der einen Kultur in die andere überzugehen, 
oder mit anderen Worten: den begangenen Fehler wie- 
der gut zu machen. Ohne alle Rücksicht auf die oben 
angegebenen beiden Vorschriften besteht in der Krgcl 
beim Pdanaen folgendes naturwidrige Verfahren: Man 
drfiokt alle Zweige des jungen Baumes in einen einsi- 
gen Zopf zusammen und haut sie mit H&lfe eines Beils 
in ungleicher Länge ab. Die unteren Zweige sind bei 
diesem Verfahren nnverhftltniasmässig lang, oft 8 bis 
4, Fuss, die oberen dagegen sehr kurz, 
* bis » Zoll lang, so dass sie aas den 
ganz unreifen oder schlafenden Augen entweder gar 
nicht oder aar schwach auszutreiben vermögen. Die 
langen Zweige hingegen bringeu nur Blätter ans elni- 
Kcu oberen Augen, während der ganze untere Theil 
längere Zeit kahl bleibt. Ein solcher Baum mit un- 
regelmlUaig vertheilten langen und kurzen Zweigen 
hinkt, wie man au sagen pflegt, und er wird selten ein 
schöner Kroneabeum worden. Der richtig gezogene 
Kronenbaum kann Säge oder Messer nie ganz entbeh- 
ren, zumal wenn er, wie in den Alleen für die Bewoh- 

bricht. Schneidet man alsdann aber jeden einzelnen 
Zweig auf die Hälfte seiner Länge Struck, so wird 
dasUebel viel schlimmer als zuvor; denn statt des halb 
verkürzten ainen Zweiges bekommt man 6 bis 7 neue 
mit viel kräftigerem Triebe, wodurch der Baum echoe 
in früher Jugend in seiner Vegetation so entkräftet 
wird, dass er oben in seiner Krone dfirrrs Holz in 
Mengo bildet, während er unterhalb der Krone durch 
viel jungen Ausschlag ausschlafenden Althen am Stamme 
entlang anzeigt, das« seine Wurzel noch gesund und 
produclionsfähig ist. Obgleich z. B. unmittelbar am 
Wasser stehende Räume Nahrung genug haben, zeigen 
sie doch, dem Ausgeben nahe, viel dürres Holz, wenn 
man sie nicht bald naturgemasser kultivirt. Der junge 
Blftttersusschlag am Stamme wird verschwinden, wenn 
man alle Kronenzweige nicht halb, sondern einzelne 
ganz wegschneidet, damit Luft und Sonne zu jedem 
einzelnen Blatte wieder frei hinzutreten können. Ist 
dagegen der Baum mit allerlei Blattaussrhlag am Stamme 
noch jung und sehwach, so schone man zur Kräftigung 
des Stammes den neuen Trieb noch 1 bis 2 Jahre hin- 
durch, jedoch nur bis zu einer Länge von 3 bis 4 Blatt. 
Diese Ausdehnung ist zu obigem Zwecke vollkommen 
hinreichend, wenn spätere grosse Wunden am Stamme- 
vermieden werden sollen. (Mgdb. Z.) 

Zur Kultur des gefüllten Oleander, roth und 
weis, der Granate u. «- Die beiden genannten sind, 
wie der Kenner derselben aus Erfahrung weiss, mit ih- 
rem feinen Wnrzelgewebe stark wuchernde Pflanzen, 
welche, wenn sie nicht nachhaltig warmen und fetten 
nnd warmen Boden erhalten, im Freien «eilen zur Rlfi- 
tho kommen; erhalten sie aber zeitig Im Frühjahre 
beides, die Granate sogar noch eino Unterlage von fri- 
schem Kuhdringer und etwas später eine Decke von 
demselben, so werden beide ihren Besitzer fast in jedem P 
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V dann, wenn er m nebenbei nicht unteri&sst, die Ober- 
,1 rtüche des Bodens mit einem Hölzchen fleissig aufzu- 
lockern, gerade ao wie der U inner die Hacke ge- 



täte »u erzielen. (Mgdb. Ztg.) 

Tragknoflpea und Blttthen der Obstbäume 

im Frühjahr gegen Erfrieren an sichern. Man halte 
da« Blühen der B&ume ao lange zurück, bis keine nach- 
theiligun Nachtfröste mehr zu befürchten sind. Um dies 
an bewirken, lege man im Februar, wenn die Erde 
noch tief gefroren ist, kalten Mist etwaa dick am die 
Bäume, and lasse diesen so lange liegen, bis keine 
starken Nachtfrösto mehr zu erwarten sind. Wenn nun 
die anderen Baume, welche mit keinem Mist umlegt 
aind, bereit« blühen, so sind die mit Mist umlegten 
dagegen noch ganz zurück, weil der Huden unter ihnen 
nicht aufthaucn kann. Nimmt man aber den Mist hin- 
weg und setzt den noch gefrornen Boden der milden 
Witterung und der Sonne aus, so werden solche B&ume 
nun desto schneller treiben, den früher blühenden sehr 
bald nachkommen und zahlreiche Früchte tragen. Der 
n&mliche Erfolg lagst sich erwarten, wenn man bei 
einem der letzten starken Winterfroste Eis um die 
Baume legt, es noch mit Mist bedeckt und dann erst 
wognimmt, wenn dem Treiben der Blüthen der B&ume 
keine Gefahr mehr droht. (Neueste Erfindg.) 

Zum Hopfenbaa. Herr Jo*. Jac. Fiat au, be- 
kannt durch seine Förderung des Hopfenbaues in der 
Provinz Posen, berichtet in einem Schreiben vom 1. Juni, 



das* es wohl für Viele, die sich für Hopfenbau inter- 
easiron, angenehm sein wird, zu erfahren, das« sich in 
Moritzhof, einem VergnDgungsorte in der unmittelbaren 
N&be Berlins, eine mttnnlicho Hopfenpflanze befindet, 
gewiss eine seltene Erscheinung für unsere Hopfcnbau- 
verh&ltnisao. (Mitth. d. Centr.-Inst. f. Accl.) 

Kröten zur Scnneckenvertilgnng. i u Pari» 
wird Jetzt ein ganz merkwürdiger Handelszweig mit 
gutem Erfolge batrieben, n&mlich der Krötenhandel. 
Aua England hat man in Erfahrung gebracht, daas die 
englischen Gemüseg&rtner zur Vertilgung der Schnecken 
und ahnlichen Gewürms Kröten in ihren Gemüsegarten 
halten, und dieses nachgeahmt. Die Krötensucht und 
der Krölenhandel nimmt iu Paris mit jedem Tage zu, 
da sich das Mittel gegen jenes Ungeziefer vollkommen 
bew&hrt bat. Man führt jetzt achou von Paris aus viele 
Kröten, daa Dutzend su 2 Fr. AO Cent., nach England 
aus, wo sie mit 6 Sh. daa Dutzend bezahlt werden. 
Die Krötenzucht wird bald einen so grossen Umfang 
annehmen, wie im Süden die Gartenschneckenzucht 
Neben den Kröten wird man in den Gemüsegarten um 
Paris auch die beschuhten Hühner, damit sie nicht 
scharren können, einfuhren, wie sie langst in England 
zur Vertilgung der Kellerasseln u. dgl. in den Garten 
benutzt werden. (D. A. Z.) 

Ameisen zu vertilgen. Nach dem Journal des 
Agricultours gieht es ein gans einfaches Mittel, die 
Ameisen aus den Garten zu vertreiben. 8o wie man 
das Ncat gefunden, bat man dasselbe nur etwaa aufzu- 
stören und mit einer Handvoll Guano su bestreuen. 
Die Eier verdorren, und die Ameisen selbst sterben, 
sie ihren Bau verlassen haben. (Z. f. N.) 



■ c^r\ 

üeber Mönrenfttterung theilt ein Landwirth der V 
Osts.-Ztg. Folgendes mit : Ich füttere seit Jahren so- ( , 
wohl Rindvieh wie Ackerpferde im Winter mit weissen 
Möhren. Anfangs licss ich dieselben dem Vieh roh und 
gröblich zerkleinert vorlegen und habe diese Manier 
auch bei den Pferden beibehalten, welche sich dabei 
und bei gutem Heu wahrend des Winters sehr wohl 
befinden. Für das Milchvieh lasse ich die Rüben aber 
seit mehreren Jahreu dampfen. In dieser Form wird 
die Möhre vom Vieh noch den gedampften Kartoffeln 
vorgesogen und der Milchertrag steigerte sich gegen 
letztgenanntes Futter um reichlich 1 Quart per Haupt 
und Tag. Als wieder zur Kartoffelfütterung geschritten 
werden musste, zeigten die KHbe wenig Begier dies 
Futter anzunehmen und der Milchertrag verringerte sich 
sofort um die oben erwähnte Zunahme. Bei dem grossen 
Ertrag, welchen die Möhre auf gut cultivirtem und 
dungkr&ftigem Boden gewahrt, siehe ich sie zur Win- 
terfütterung sowohl der Kartoffel als den anderen Rtt- 
benarten vor, indess ist dabei nicht ausser Acht su 
lassen, das« die Möhre auch gros«« Ansprüche an den 
Boden macht. Im vorigen Jahre bestellte ich damit 
eine Parcelle, von welcher die Hälfte bereits vor vier 
Jahren Möhren getragen hatte. Das Land war seitdem 
gleichmütig zweimal gedüngt, trotzdem lieferte die 
HaUte, welche noch nie vorher Möhren getragen hatte, 
um die Hälfte mehr Kühen als die andre Hälfte. 

Die Feier des ersten Maitage« im Orient. 

Der erste Tag des Mai ist im ganzen Orient ein Freu- 
dentag und wird zu einem Feiertage, indem die ganze 
Welt sich der Feier desselben hingiebt. Schon am Vor- 
abende dieses Tages geben die Leute in die in der Nabe 
der Stftdte sich findenden Garten, um sich Blumen su 
sammeln, Strftusac und Bouqucts zu binden, die man 
nach Hause bringt und an die Thüren und Fenster hangt 
alz Zeichen der Freude für das kommendo Fest. Kaum 
beginnt der Morgen anzubrechen, so wandern Tausende 
von Menschen mit ihren Familien aus der Stadt, um 
den Tag im Freien, in einem Garten suzubringen, in- 
dem allo GHrten offen sind und den befreundeten Fa- 
milien überlassen bleiben, um sich darin zu lagern, zu 
erfrischen und ihre Mahlzeit einzunehmen. Man wun- 
dert sodann gegen Abend wieder in die Stadt und Jeder 
In seine Wohnung zurück, jedoch als Zeichen, den Mai- 
tag im Garten zugebracht su haben, dürfen die Blumen 
nicht ermangeln, die man an die Thüren und Fenster 
hangt und hangen Iksst, bis selbe abgetrocknet sind. 
Diese Feier dauert die ganze Nacht durch und das ge- 
meine Volk, das den Wein liebt und sich des Sprich- 
wortes der Alten erinnert: „Vinum hilaritatis Semina- 
rium"; 0 oTvo; xipidv dvSpcDitou zü'^purvtt (der Wein 
erfreut des Menschen Hers); bringt auch die Spiel- 
leute mit, um heim Weino das Fest auch noch durch 
Musik und Tans su verherrlichen. Nach der Feier die- 
ser kleinen Bacchanalien sieben die gewöhnlichen Leute 
mit KrAnsen geziert nach Hause, durchziehen noch 
singend die Strassen, bis nach Mitternacht völlige Ruhe 
eintritt. Auf Ähnliche Weise wird der erste Maitag im 
ganzen hellenischen und türkischen Reiche, w< 
Griechen finden, gefeiert. X. Lauderer. 



3« 



Digitized by Google 



244 



Zeitungs-IVachriehten. 



Deutschland. 
, 1. Sept. Dr. Berthold Seemann ist von 
London hier eingetroffen und hegiebt sich demnächst 
zur Naturforscher- Versammlung nach Speyer. 

— Nahe beim Heiligorsbrunncn in der an unse- 
rer Stadtgrenze gelegenen schonen Waldparthie, Eilen- 
rierte genannt, dessen Umgegend dem Botaniker nicht 
Interesse ist, befand sich früher ein Standort einer 
Juncua glaucus; als man denselben kürzlich 
wieder aufsuchen wollte, fand man aber, daas er einer 
anscheinend vorgenommenen „Verschönerung" der Um- 
gebung des Brunnens zum Opfer gefallen war. Hoffent- 
lich gelingt es ihm auf irgend eine Weise, sich wieder 
hindurch au arbeiten. (Z. f. N.) 

Ulenburg, 3. August. Unsere zweite Seidenraupen- 
zucht ist günstig ausgefallen. Der grussc Theil unserer 
Seidenraupen hat sich glücklich eingeaponnen und vor- 
treffliche Cocona geliefert, der Ueberrest fingt an in 
die Spinnhütten aufzusteigen und wird allem Anschein 
nach seinen Vorgängern nichts nachgeben, so dass wir 
aus dieser zweiten Zucht doch noch nahe an 800 Metz. 
Cocons erhalten werden. Es ist dies um so erfreulicher, 
da die Nachrichten in Betreff des Ausfalls der Seiden- 
Ernte sowohl aus Italien, wie aus Frankreich und aus 
vielen Hegenden Deutachlands sehr traurig lauten. Die 
grollen frauzöaiscbou Zuchten sind völlig missglückt, 
in einem einsigen kleinen Dörfchen hat man an einem 
Tage 300 Hürden voll Kaupen aus dem Fenster ge- 
worfen, und mehrere sehr tüchtige deutsche Seiden- 
züchter haben ihre ganze Zucht vergraben. Dies an- 
dauernde Wütben der Ualtine ist schrecklich, zumal für 
uns in der gegenwärtigen Zeit, wo man dem Seidenbau 
eine grössere Aufmerksamkeit auch von Seiten der Ke- 
gierung zuwendet, und wo nur gar zu leicht diese ganze 
herrliche Industrie dieser vorübergehenden Calamilät 
wegen in Miascredil kommen kann. Doeh dürfen und 
wollen wir den Math nicht verlieren, und unsere jetzt 
vollendete Zucht muas nicht wenig zur Belebung 
desselben beitragen. Sie beweist deutlich, dass wir den 
Ursachen der herrschenden Scidenraupeuseuche auf der 
Spur sind, und, wenn wir dieselbe auch nicht auf ein- 
mal völlig auszurotten im Stande sein werden, so wer- 
den wir ihrer doch nach und nach Herr werden und 
eine neue gesunde und kräftige Uaujwngeneration heran- 
neben. Schon der Fortschritt vom vorigen zu diesem 
Jahre ist erheblich und die bis jetzt hervorgekomme- 
nen Schmetterlinge und gelegten Eier lassen für die 
nftchste Saison ein noch günstigeres Resultat hoffen. 

Friedsburg (Hannover), 20. Juli. Ein Meascbcnge- 
rippe, nach der Proportion verschiedener Tbeile zu 
sc blies »en, weiblichen Geschlechts, ist am 12. d. M. in 
den zwischen Etzel und Marx befindlichen Torfmorasten 
aufgefunden worden. Dasselbe ist in mehreren Thcilcn 
defect, die Füase sind schon früher abgegraben und 
ausserdem aind die Knochen und die von den Schen- 
keln noch vorhandene Haut und das Fleisch derartig 
verwandelt, dass es vou seit Jahrhunderten im Moore 



ist. Ausserdem verdient noch erwähnt °j 
zu werden, daas das Moor auch andere Merkwflrdigkei- 6 
ten liefert , indem man bereits bej einer Abgrabung 
von 8—12 Fuss die Ueberreste ganzer Waldungen nnd 
Bäume findet, welche stets in einer Richtung, von Süd- 
west nach Nordost, liegen. Es wäre interessant, zu ver- 
nehmen, ob solche Ersebninungen auch in anderen Mo- 
rasten vorkommen. Zu Wiesederfehn fand ein Arbeiter 
vor 2 Jahren beim Torfgraben ein Büffelhorn von 4 Fuss 

I. ilnge, woraus zu schliessen ist, dass sich in dortiger 
liegend in vorigen Jahrhunderten Büffel aufgehalten 
haben müssen. (Ostfr. Z.) 

Berlin. Die dritte Versammlung des botanischen 
Vereins für die Provinz Brandenburg und die angren- 
zenden Länder fand am 21. Mai d. J. in Nauen statt. 
Nachdem Prof. A. Braun die ziemlich zahlreich an- 
wesenden Mitglieder begrüsat, trug Unterzeichneter den 
Jahresbericht vor, welchem wir entnehmen, daas die 
Mitgliederzahl von 93 auf 121 gewachsen ist. Der Be- 
richt des Keudanten ergiebt eine Einnahme von 208 
Thlr., eine Auagabe von 188 Thlr 9 Sgr., mithin einen 
Bestand vou 69 Thlr. 21 Sgr. Dem Mitgliede stud. 
phil. Schweinfurth, welcher die drei Tafeln des 

II. Heftes der Verhandlungen gezeichnet und litbogra- 
phirt, sowie zwei derselben ganz auf seine Kosten her- 
gestellt hatte, wurde der Dank dee Vereins voürt Nach 
Erledigung der gewöhnlichen Geschäfte und nachdem 
Frankfurt a. O. zum Orte der nächsten Versammlung 
bestimmt worden war, machte Professor Schultz- 
Schultz« n stein Mittheilungen Uber einige von ihm 
beobachtete Standorte seltener märkischer Pflanzen: 
Lcersia oryzoidcs (L.) Sw., Arnica montana L., Pulmo- 
naria ofhcinalis L., Linnaea borealis Gron., Urepis prae- 
morsa (L) Tausch; ferner bemerkt ex, dass bei Kup- 
pin Scirpus Tabernaemontani ümol. auch von den Fi- 
schern unter dem Namen Steinbinse von S. lacnstrisL. 
unterschieden und seiner grösseren Festigkeit wegen 
zu den Aalflösaen vorgezogen werde. Er schloss sei- 
nen Vortrag mit der Mahnung, dass man an der von 
den älteren märkischen Floristen gewählten Nomencia- 
tur festhalten und die von neueren Botanikern nach 
seiner Ansicht ohne Noth geänderten Namen nicht an- 
nehmen möge; diese Ansicht fand bei der grossen Mehr- 
zahl der Anwesenden lebhafte Zustimmung. Der Unter- 
zeichnete vertheidigte das von neueren Schriftstellern, 
wie Dr. G a r c k e und ihm selbst in seiner Flora der 
Provinz Brandenburg streng durchgeführte Prioritats- 
prineip, ohne wolchea an die Gewinnung einer stabilen 
Nomenolatur nicht zudenken sei. Mit demselben Rechte 
als wir, könnten die Botaniker eines jeden Lande« eine 
eigene Nomenciator beanspruchen. Prof. Braun er- 
klltrte sich im Ganzen für das Prioritätaprincip ; es sei 
sogar in manchen Fällen noch hinter Li nnd zurück- 
zugehen, wo dieser die Namen seiner Vorgänger un- 
richtig angewendet habe, wie bei Pinns Abiea nnd Pi- 
cea; indessen sei, abgesehen von der Frage, ob für 
manche ganz unbekannt gebliebene Synonyme, für wel- 
che gute, wenig jüngere Namen gebräuchlich, nicht die 
Verjährung eingetreten aei, in einem Falle unbedingt 
von der Priorität abzugeben, wo nämlich der ältere 
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S» Dcene. vorzuziehen sei. Dr. Bebneke zeigte einen 
lj 1890 im Berliner botanischen Garten gereiften Granat- 
apfel, sowie Haarbüschel eiuer Cactacee vor. Herr 
Schulze atu Konigsborst verlheilte frische Exemplare 
tob Album ursinum L-, an welchen Prof. Brauo die 
Umdrehung der Laubblatler erläuterte. Derselbe schloss 
sodann mit einem Vortrage Uber den Formen Wechsel 
der Blatter, und machte denselben an zahlreichen ana 
«einem Herbar vorgezeigten Belegexemplaren deutlieh. 
Nach einem gemeinschaftlichen Mittagessuu folgte am 
Nachmittage eine, iura ersten Mal seit Gründung des 
Vereins vom schönsten Wetter begünstigte Excursion 
nach der Sa hatte 11« am Dechtower Damm; in den Gra- 
ben desselben entdeckte Prof. Braun die für das Ge- 
biet neue Mitella gl Omenta (Desv.) A. Br. spärlich, 
zahlreich dsgegen die einige Meilen davon bei Spandau 
von dem unsterblichen Heim entdeckte, dort aber seit 
lange vermieste Pottia Heimii (Hedw.) Film. Das Mit- 
glied Hr. Lacko wits, welche» am folgenden Tage noch 
eine Excursion nach dem Lindbolze unternahm, fand 
auf derselben noch für diese Gegend Hierochloe odorata 
(L.) Wahleub. und Carex tomentoea L. Wir schliessen mit 
dem Wunsche, dsss die nächste Versammlung in Frank- 
furt unsern jungen Verein in noch üppigerem Gedeihen 
finden möge, als es schon jetst, trotz der Ungunst der 
Seiten, der Fall ist. Dr. P. Aacherson. 

— (Gesellschaft naturforschender Freunde. Sitzung 
vom 18. Juni 1861) Nachdem der Vorsitzende Herrn 
Dr. Herrn. Hagen aus Königsberg in Pr. als zum 
erstenmale anwesendus auswärtiges Ehrenmitglied be- 
grubst hatte, erläuterte Hr. Koiohert swei vorgelegte 
doppelluibige Missgwbarten. Graf S chaf f go t s ch theilte 
mit, daas sich kohlensaurer Strontian auf dem Gas- 
gebllac sehr leicht kaustisch brennt, und da** sich 
auf dieses Verhalten eine gute, indirecte analytische 
Bestimmung von Htronüan und Kalk aus dem Glübver- 
lost der gemengten C'arbonate gründen laset. Hr. Dr. 
P. Ascherson zeigte die ihm von ihrem Entdecker 
mitgetbeilto Utrictzlari* spectabiUs Madauss, nebst einer 
von demselben übersandten Abbildung vor und wies 
ihre Identität mit U. neglecU Lehm. nach. Derselbe 

bei Strausberg, auf welcher Epüobiuni obsourum (Schreb.) 
Kcbb. und Geranium ailvuticum L, für die Berliner 
Flora entdeckt wurden. H>. Peters berichtete über 
die Boise des Dt. E. v. Martens, welcher als Zoolog 
die asiatische Expodition begleitet, und führt nament- 
lich an, dass derselbe einen neuen Polyodon Gladius 
im Yang-tse-Kiang entdeckt und beschrieben, auch die 
sogenannten Glaspolypeu, aber nicht frisch, erhalten 
habe, dagegen seien Exemplare des japanischen Kiesen- 
salamanders von dem CspiUin der „Elbe" aufgekauft wor- 
den. Derselbe gab ferner Nachricht über die Reise des 
Herrn F. J a g o r , welcher nach einem Aufenthalt in 
Vorder- Indien, Java und China, längere Zeit auf den 
Philippinen, auf Luton, Samar und Leyte sagebracht, 
von dort ausserordentlich kostbare und werthvolle na- 
turhistorische Sammlungen gesandt hat und gegenwar- 
tig in biam seine wissenschaftlichen Untersuchungen 
fortseist. Herr Bey rieh theilte mit, dass von dem Frei- 
n heim v. Kicbthofen Berichte eingegangen sind, 
/ welche eine Ueber sieht über die bisher, 
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asiatischen Expedition angestellten geologischen Beob- 
aebtungen enthalten. Nach dem Wunsche des Einsen- ii 
der» werden die»« Berichte in der Zeitschrift der deut- 
schen geologischen Gesellschaft bekannt gemacht wor- 
den. Herr Ehren berg sprach zuerst Ober die danken«- 
werthe Uebersicht des Meerlebens bei Triest und im 
Quarnero, welche Herr Staatsrath Professor Grube in 
Breslau durch seine Schrift: Ein Ausflug nach Triest 
und dem Quarnero, Berlin 1861, den weiterstrebenden 
Naturforscherti gegeben hst, und legte diese interessante 
kleine Schrift sur Ansicht vor. Derselbe zeigte dann 
eine neuerlich von Adelaide in Australien an ihn ein- 
gegangene sehr umfangreiche Sammlung von zu mikro- 
skopisch ergiebiger Analyse geeigneten Erden, sowohl 
von der Oberfläche als aus Erdgrabungen an der Küste 
und auch aus über 800 Meilen weiter Entfernung im 
Innern. Dabei war auch ein 1 Fuss langer, fast eben 
so dicker Stamm eines versteinerten Holzes aus dem 
Terrain von Buchsfelde. Alle diese Msterialien für die 
dortige Landeskenntniss sind von Hrn. Richard S o h o m- 
burgk eingesandt, welcher mit dem verstorbenen Otto 
Schomburgk die Ansiedelung Buchsfelde gegründet 
hat, und sich erbietet Auftrage sur Sammlung natur- 
wissenschaftlicher Gegenstände in dortiger Umgegend 
aufzuführen. Ferner legte derselbe eine Anzahl bis zu 
6 Linien grosser Orbiluliten vor, welche bei Port Jack- 
son im Meere lebend, sonst nur fossil gekannt sind. 
Herr K refft hat dieselben ans 8ydney in Australien 
an Herrn Ehrenberg eingesandt. Schliesslich sprach 
derselbe über den Inhalt seiner beiden überreichten ge- 
druckten Vortrage. 

— f .lahresfest des Vereins zur Beförderung de* Garten- 
baues.) Am Sonntag, den 38. Juni, feierto der Verein 
sur Beförderung des Gartenbaues sein 89. Jahresfest, 
womit eine Ausstellung von Pflanzen, Früchten nnd Ge- 
müsen in der Königlichen Reitbahn, Breite Str. 88, ver- 
bunden war. Dem Festordner, Herrn Kunst- und Hart- 
delsgartner E. Bonchif, war es mit Unterstatzung des 
Herrn Oberamtmanns Reyen gelungen, innerhalb we- 
niger Tage den grossen, leeren Raum in einen Blumen- 
tempel umzuwandeln, belebt durch einen künstliche!! 
Wasserfall im Hintergründe, dieser umgeben und ver- 
deckt durch eine reiche Gruppe schön caltivirter tropi- 
scher Gewächse , besonders Palmen , welche der bota- 
nische Garten (Herr Inspector Bon c h 6) geliefert hatte. 
Schon vor dein Eingange fesselte den Besucher ein 
riesiges Exemplar von Rhododendron ponticum , das 
Herr Oberbofgftrtner Fintelmann aus dem Sohloss- 
garten xa Charlottenbnrg gesendet hatte ; es ist dies die 
Älteste Pflanze der Art, welche Berlin aufzuweisen hat. 
Die beiden Seiten der Bahn waren mit Tafeln versehen, 
deren Gestelle man durch Rasen verdeckt hatte; da- 
durch wurde die Illusion, als befände man sich in der 
Tbat in einem Garten, eine vollständige. Den Eingang 
begrenzten zwei hohe Dacrydiom cnpressinum aus dem 
Commerzienraths Leonor Reich en- 



h c i m ( ObergBrtner Moese); die dazwischen aufgehängte 
Ampel mit Fuchsien war ebenfalls daher. Die Mitte der 
war in Rasenplätze , von Wegen durchschnitten, 
auf denselben hatte 
Gruppen 
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V> ein kleines Basgin befand, rentiert mit verschiedenen 
J Farnen und Wasserpflanzen, ana dem Garten von Mon- 
bijou durch den Herrn Hofgärtner Z i p f geliefert. Dies 
Ha«» in war dazu beatimmt, das Wasser des künstlichen 
Cataracta aufzunehmen und nach auaaen sa leiten. An 
den Seitenwinden waren die rerachiedenen Gruppen 
meist hochstämmiger Pflanzen der einzelnen Aussteller 
■n einem harmonischen Gänsen re rein igt , so das« es 
nur dem Kundigen möglich war, die Grcnsen zu finden. 
Gleich am Eingange rechte standen die Pflansen nun 
dem Schloaagarten su Cbarlottenburg (Herr Oberhof- 
gärtner Fintelmann), worunter wir besondere die 
hochstämmigen Rosen und ein riesiges Philodendron er- 
wähnen wollen. Hieran schlössen sich die hübschen 
Blattpflanaen des Kunst- und Ilandulsgilrtners Herrn 
Carl L a c k n e r, darunter vorzüglich buntblättrige Cksus- 
arten und ein hübsches Exemplar von Sequoia Wellingto- 
nia, dem Kieseiibaume Califoruiena. Dicht daneben hatte 
Herr Inspector Bouchd eine grössere Gruppe ron 
Blütben- und Blattpflanzen aufgestellt, unter denen sich 
die schöne CallUndra Tweedei im Tollsten BlÜthen- 
sch mucke und verschiedene Arten von Carludoviea, 
welche das Material für die ächten Panamahüte liefern, 
befanden. Ea folgte eine ähnliche grosse Gruppe aus 
dem Königlichen Garten Licllevue, welche man Herrn 
Hofgärtner Kravaok verdankte; eine Hortensie mit 
mächtiger Blttthendolde erregte die besondere Bewun- 
derung aller Beschauer. Die Orchideen des Herrn Kitter- 
gutsbesitzers Moritz Heichenheim (ObergUrtasr 
Kraus) fesselten nicht minder durch ihren Geruch, 
als durch ihren BlUthenreichthum ; das Aerides odora- 
tura majua hatte S8 lilütbenrispen. Auf dieser Seite 
der Kstradu fanden wir einen echöuen Zimmtbaum tob» 
Herrn UniversiUtsgat taer Sauer und einen Ward- 
sehen Kaaten mit sogenannten Fliegenfallen, Cepbalotue 
follicularis und Dionaea Muscipula, sowie mehrere neue 
Einführungen des botanischen Gartens (Herr Inspector 
B o u c h 4) ; Ton letaleren nennen wir Lomaria betoro- 
pbylla, Gregoa Sutherlandi und eine merkwürdige Miss- 
bildung von Erdbeeren, bei welcheu die Fruchtblätter 
sich su wirklichen grünen Blättern entwickelt hatten. 
Herr Kunst- und Handclaglirtner Lauche an der Wild- 
parkstation bei Potsdam hatte hier ebenfalls neue Ein- 
fuhrungen, besonders swei eigen thümllchc Caladien, auf- 
gestellt, sowie Herr Fabrik beaitaer Nauen (Obergärtner 
Gireoud) ein schönes Exemplar Ton Campylobotrys 
regalia, und Herr Inspect. J ü h I k e in Erfurt den inter- 
essanten Ciaaua vitiginea, dessen Knollen ein Stärke- 
mehl enthalten sollen. Die Vorderseite der Estrado war 
mit hübsch cullirirten Gompbrenen , Phlox, Verbenen 
und Lobelien des Kunst- und Hendelsgilrinerä Herrn 
Limprecht geschmückt, während die knnstgeübte 
Hand der Frau Carl Lack n er die Hüsten Ihrer Maje- 
stäten mit Kränzen geliert hatte. Auf der anderen Seite 
der Estrade sahen wir prächtige Exemplare buntblättri- 
ger Bonerilen Tom Her» Fabrikbesitzer Dan nee 1, 
Obergärtner Paaewaldt, sowie verschiedene Neu- 
heiten , darunter eigentbümliche Lycopodien aus Nord- 
amerika, welche Herr Kunat- und Handelagärtner Be n d a 
ausgestellt hstte. Hieran achloaa sich eine reiche Samm- 
lung gut cultivirter Orchideen, kalter Farne und an- 
Herr 



^ 

Kunst- und Handelsgärtner Allardt, sich hauptsäeh- "J 
lieh befaast; hier stand auch ein Melonenbaum, eine f, 
für Tropenbewohner wichtige Pflanze, da ihre Früchte 
werden. Die lange vernachlässigte VaUota 
und die Brownea grandieeps gehörten dem 
Herrn Ober - Hofbnchdrucker Decker (Obergartner 
R e i n e c k e). Recht hübsch war die daneben vom Herrn 
Kunst- und Handelagärtner Ben da zusammengestellte 
Gruppe buntblättriger Pflansen, woran sieh eine reiche 
Gruppe, besonders Fabianeen, vom Herrn Kunst- und Han- 
delagärtner Louis Mathieu achloaa. Eine ähnliche 
Zusammenstellung von Blattpflanaen und Farnen hatte 
Herr Universitätsgärtner Sauer arrengirt. Wiederum 
fanden wir eine kleinere Gruppe von Orchideen ans 
dem Garten dea Herrn Commersienraths Leon. Rei- 
chen heim (Obergärtner Bosse), dem man auch die 
bis zum Eingange aich erstreckende Aufstellung von 60 
Terschiedenen tropischen und subtropischen Nadelhölzern 
verdankte. Ueberall unter dieae Gruppen waren die 
zahlreichen Deoorationspflanzen TertheUt, welche Herr 
Hofgärtner Zipf in Monbijou geliefert hatte. Gleich 
dem Eingang gegenüber hatte der Kunst- und Handels- 
gärtner Chone* einen Tisch mit einer ausgesuchten 
Sammlung von 17 verschiedenen Begonien besetzt, wo- 
gegen der botanische Garten (Herr Inspector B o u c h e*) 
den Tisch rechts mit meist blühenden Pflansen, Herr 
Obergärtner Pasewaldt aus dem Danneel'schen 
Garten den Tisch links mit einem Clerodendron , um- 
geben von neuern Hegonien, geschmückt halten Ziem- 
lich die Milte dieses Rasens nahm eine Sammlung blü- 
hender Calceolarien aus dem botanischen Garten ein. 
Für Damen besonders interessant mochte der mit Früch- 
ten bedeekto KafFocbaum, ebenfalls daher, sein; auch ein 
prächtiges Cvanophyllnm megnlßcnm and besonders gut 
gesogene Coniferen aus dem Commenienrath Re Ichen- 
heim' sehen Garten (Herr Obergärtner Boeae) be- 
fanden aich hier. Vielfach bewundert wurden die zahl- 
reichen Caladien und andern buntblättrigen Pflanzen aus 
dem Danneel'schen Garten (Herr Obergärtner P a a e- 
w a 1 d t), in deren Mitte ein hobea Clerodendron Betbu- 
nianum stand, welches Herr Geh. Ob.-Med.-R. Dr. C a s p a r 
(Oborgärtner Schmidt) eingesendet hatte. Erwähnt 
müssen hier auch werden ein Rhynchospermum jae- 
minoldea aus dem Garten dea Herrn Fabrikbesitzers 
Nauen (Obergärtner Gireoud) und ein schönes 
Exemplar der Bonapartia juncea aus der Handelagttrt- 
nerei des Herrn Späth, sowie die vom Herrn Kunst- 
gkrtner Schlegel in Grafenort bei Habelsohwert selbst 
gezüchteten Begonien. Unter den hier aufgestellten 
Bouqueten zeichnete sich durch Leichtigkeit und Ele- 
ganz das des Gehülfen Bar leben aus dem Univer- 
sita ts garten besonders aus Den Tisch in der Mitte des 
Locales hatte Herr Kunat- und Handelagärtner Louis 
Mathieu mit einer Gruppe von Blattpflanxea geziert, 
worunter wir mehrere Cordylinen und Chamacrops For- 
tun ei hervorheben wollen. Anf dem zweiten Rasenstücke 
sahen wir eine reiche 8ammlung meist neuer Pflanzon, 
vom Rentier Herrn Engels in Köln (Obergärtner 
Hildebrandt) eiugeaendet, und auf der anderen Seite 
einen Tiach mit Pelargonien aus dem Rittergutsbesitzer 
M. Heichenhcim'schen Garten (Herr Obergärtner 
Kraua); es 
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V hatten die Herren Kunst- und Handelsgartuer Gebr. 
J Barrenstein eine Gruppe schön coltivirter Nadel- 
hoher, sowie das prächtige Delphinium formosum auf- 
gestellt Auf dem mr Estrade allm&hlig ansteigenden 
Kjuien fesselten zunächst rechts und links hübsche 
Wachspalmen aus dem botanischen und Univereitilts- 
Garten , nicht minder aber eine Zusammenstellung der 
verschiedenartigsten Pflanzen mit weissbuntea Blättern 
ans der Handelaglrtnerei des Herrn Boa che" an der 
WilJpuikatation bei Potsdam, sowie eine reiche Collec- 
tion gut cultivirler Caladien des Herrn Bends, den 
Tisch unter der Wachspalme links hatte Herr K anst- 
und Handelsgartuer Schindel mit einem Pracht- 
exemplar der Euphorbia splendens, mit Phlox, Verbenen 
und Fuchsien geschmückt , den Tisch rechts dagegen 
Herr Kunst- und Handelsgartuer Krahmann In 
Stralau mit Myrtben, die Kronen in Kransform ge- 
zogen , und mit Dijunröscbon. Daswischen sahen wir 
eine mächtige Pflanze der schwierig su cultivircndeu 
Mitraria eoocinea, aus dem Nauen 'sehen Garten rotn 
Obergartner Herr Gireouti ausgestellt, einen Elaco- 
carpus evaneus mit lilüthon und Früchten, welchen Herr 
Dann sei (Obergartner Pasewaldt) geliefert hatte, 
und aus dem üniversitätsgarten eine Tacca ptonatifida, 
deren Knollen wegen ihres Mchlgohaltea in Ostindien und 
in der SUdseo zur Nahrung dienen. Einen gut gewachsenen 
Ficus imperialis verdankte man dem Herrn Ritterguts- 
besitser Berend in Kiein-Becren und die hübsche Pe- 
tunia Knerkii dem Kunst- u. Haadclsgartner 1) e m mle r. 
Endlich dUrfen wir nicht unerwähnt lassen, dass Herr 
Kunst- und Handelsgartuer C. Seh äff er eine reiche 
Oolleotion ran V erben en zur Decoration geliefert, su 
welchem Zwecke auch Herr Kunst- und HandelsgHrtner 
Priem beigetragen hatte. Die niedliche Lechenaultia 
gehörte dem botanischen Garton (Herr Insp. Bouche"). 
Von abgeschnittenen Blumen erwähnen wir die 90 Kosen- 
sorten des Kunst- u. Handelag. Herrn A. Jae nicke und 
die 60 Sorten rom Baumschulen besitz er Herrn L o r b e r g, 
daneben erregten die grossblumigen Stiefmutterohen des 
Kunst- u. Haudelagartnera Herrn Scbwanecke in Gr. 
Aschersleben allgemeine Aufmerksamkeit. Herr Priem 
hatte 60 Koseusorteu in ein Bouquet vereinigt und Herr 
Kunstg&rtner 0 h s e in Charlottenburg einen Nelkeu- 
straus» eingesendet. Auch die Roseu vom Haupt-Con- 
trolleur an der Berlin-Hamburger Eisenbahn , Herrn 
F r i c k e , sowie die Zinnien vom Herrn Dominier 
wollen wir nicht unerwähnt lassen. Von Frflohten waren 
Krdbeeren von den Herren Geheimen expedirenden Post- 
secretalr Kriele, Hofgartner H. Hello in Sanssouci, 
Kunst- und Handelsgartner Kunse in Charlotteubnrg, 
Kuhns in der BeUcvuostrasse und Oberhofgartiier Fin- 
tel mann in Charlotten bürg eingesendet worden. All- 

liehen Hofgftrtners Herrn Brasse in Piess und die 
vortrefflich conservirten Aepfcl vom Herrn Schloes- 
kastellan Getto in Freienwalde a. O. Herrn Hofgartner 
Nie tu er in Sanssouci verdankte man ein Körbchen 
mit Pflaumen und Pfirsichen. Gemüse waren nur schwach 
vertreten. Aus der Handelsgartnerei des Hm. A 1 b r e c h t 
sahen wir Kartoffeln, Rettige, Spargel, Kohlrabi, Bohnen 
n und Gurken, letztere auch aus denen der Herren Späth 
L hier und Krocbmann in Stralau. — Um 2 Uhr fand 

c, 
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eine Versammlung des Vereins im Englischen Hause 
statt, in welcher der Vorsitzende den Jahresbericht er- 
stattete, worauf dem Schatzmeister des Vereins, Herrn 
Rentier Buhns todt, Docharge ertheilt wurde. Bei der 
süitntenmassigen Neuwahl wurde der vorjährige Vor- 
stand wieder gewählt , so dass derselbe aus folgenden 
Herren besteht : Herr Geh. Ober-Begierungsrath K n e r k, 
Vorsitzender, Herr Professor Dr. A. Braun, 1. Stell- 
vertreter, Herr Inspector C. B o u c h rf, 2. Stellvertreter, 
Herr Professor Dr. K. Koch, General-Secretair, Herr 
Rentier Bohnstedt, Schatzmeister. 

— Der sunt ersten Mal hier auf dem Potsdamer Bahn- 
hofe am 16., 17. und 24. Juli abgehaltene Coconamarkt 
gab ein erfreuliches Bild von den Fortschritten der Sei- 
densuebt in der Hark und ihrer Umgebung. Es waren 
ungefähr 90 Heidenzüchter aus nah und fern eingetroffen 
und boten die Waare in Partien von 10— 100 Motzen feil ; 
im Ganzen mochten über 3000 Mctzen zum Verkauf ga- 
steilt worden sein. Der erreichte Preis für die Metze bester 
Waare (sur Zucht) war 1 Thlr. 2"/, Sgr. Für 



Haspeln bestimmte Waare wurden 29, 26, 16 und 14 Sgr., 
je nach Qualität, bewilligt. Ausser den bisher hier be- 
kannten weissen und gelben Cocone war zum ersten 
Male auch eine kleine Partie grüner • Cocons zum Ver- 
kauf gestellt, deren Grains von unserer japanischen Ex- 
pedition dem Verein im vorigen Jahre überschickt wor- 
den ist. Die auch in Stettin mit dem besten Erfolge 
aus den von der japanischen Expedition Übersandten 
Grains gezüchteten Cocons sind von grünlich -schwefel- 
gelber Farbe, und swsr klein, doch von ausgesoiebne- 
ter Qualität. (Berl. Bl.) 

Graüswald, 27. Juli. Heule beging der um die Wis- 
senschaft hochverdiente Arzt und Naturforscher Dr. 
Creplin das fünfzigjährige Jubiläum seiner Promotion, 
su welchem er reiche Beweise der Liebe und Hoch- 
achtung von nah und fern erhielt durch Glückwunsch- 
schreiben des Msgistrats seiner Vaterstadt Wolgast, des 
nalurhiztorischen Vereins von Rheinland und Westpha- 
len, der K. L.-C. Akademie und vieler anderer Ehren- 
bezeugungen. (W. Z.) 

— Die hiesige Hochschule hat dem Professor der 
Chemie an der Universität su Innsbruck Heinrich Hla- 
siwets das Ehrendiplom eines Doctors der Medicin 
verlieben. (W. Z.) 

Dresden, 19. Juli. Gestern starb der hier 1797 geb. 
Hof- und Geh. Medicinalrath und Professor a. D. Dr. 
Ludw. Choulan l, eine durch ihre sahireichen Schrif- 
ten, ihr öffentliche« verdienstliches Wirken an der hie- 
sigen chirurgisch modicinischun Akademie seit 37 Jah- 
ren, ihre gediegenen Kenntnisse und ihre liebenswürdige 
Persönlichkeit in unserer Stadt, im ganzeu Lande und 
in der gelehrten Welt allbekannte Notabilitat. 

Gotha, 10. August. Nach den neuesten von der 
H c ug 1 in' sehen Expedition eingelaufenen Nachrichten 
ans Djedda am rothen Meere (vom 7. Juni) hatte die- 
selbe die Heise von Säue« nach diesem Hafen in drei 
Tagen zurückgelegt, eine Entfernung von 166 deut- 
schen Meilen, gleichbedeutend mit der Strecke am Nil 
von Cairo nach Dongola (in gerader Linie). Von Djedda 
gedachte die Expedition schon am 9. Juni 
um von da direct 
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V und, wenn nöthig, Ton loltterem Punkt« bequem in 
0 Tier Wochen erreicht werden könnte. Man kann de«* 
halb annehmen, du» eich die Expedition in diesem 
Augenblicke sehr wahrscheinlich auf dem Wege von 
Maasaua nach Charturn befindet Schon auf dieser Reise 
eröffnet sich derselben ein grosse* fruchtbares Feld für 
ihre Tbatigkeit, da das ganse Gebiet zwischen Mass* im 
und Charturn nur äusserst unvollkommen bekannt ist. 
Alle bisherigen auf diese Region bezüglichen Reisen 
und Forschungen sind in dein eben ausgegebenen Er- 
gan*ungsbeft Nr. 6 so Petermann's Mittheilungen 
zum ersten Male vollständig zusammengestellt, so dssa 
man sich auf einen Blick orientiren kann über die Re- 
sultate der bisherigen Entdeckungen und über die Nach- 
richten, die demnächst von der lleugl in'schen Expe- 
dition einlaufen werden. (Das Heft enthalt eine grossere 
colorirte Karte von Dr. Petermann nebst Memoire, 
sowie einen Aufsatz Th. v. H e u g 1 i n' s aus Djedda 
vom 7. Juni und kostet 8 Sgr.) (Fr. J.) 

— Zu Relobenhall starb am Morgen des 26. August 
Sanitatsrath Dr. Stande von Koburg, in seiner Hei- 
math höchst geschützt ah Mann, Arzt und Naturfor- 
scher. Weiteren Kreisen hat er von seiner wissenschaft- 
lichen Gediegenheit Zeugniss gegeben durch sein Werk 
über die Schwämme Mitteldeutschlands , seiner Zeit 
Festgabo an die Hauptversammlung der deutschen Land- 
und Forstwirthe zu Koburg. (A. Z.) 

Heidelberg. Dem wiederholt ausgesprochenen Wun- 
sche, einen Pflanzenphysiologen hierher zu berufen, soll 
nun, wie verlautet, von der Staatsbehörde Rechnung 
getragen werden, indem man bemüht ist, eine der ersten 
Berühmtheiten für dieses Fach, Prof. v. Mohl in Tü- 
bingen, zu gewinnen. (Fr. J.) 

(Hessen, 22. Juni. Wie es bereits auf den meisten 
Hochschulen seit lange besteht, ist auch für unsere Uni- 
versität das Institut der Preisaufgaben für die Studiren- 
den mit der diesjährigen Unlversitats-Feier des grosa- 
hcrzogl. Geburtstages ins Leben getreten. Die ganze 
Einrichtung und die sechs gestellten Preisfragen selbst, 
von denen drei aus der philo«. FacultJtt, wurden am 
Schlüsse des Redeactus vom z. Rector bekannt gemacht 
und hat das Ministerium die Mittel dazu in wahrhaft 
liberaler Weise bewilligt. 

Wien. Dem an national-ökonomischen Notizen so 
reichen Werke „Reise der österreichischen Fregatte No- 
vara" entnehmen wir, dass der Weinbau auf der Insel 
Madeira beinahe ganz vernichtet ist. Noch im Jahre 
1845 war das Land so weinreieh, die geringeren Gat- 
tungen dieses feurigen Getränkes so hillig, dass man 
es zuträglicher und sogar wohlfeiler fand, der Schiffs- 
mannsrh.ift mit Wasser vermischten Madnirawein statt 
des Bieres zu verabfolgen. Da brach im Jahre 1862 
die Traubenkrankheit aus und nach fünfjährigem ver- 
zweifelten Zuwarton gab man die Cultur der Weinrebe 
gänzlich auf. 

— Dr. Constantin Ritter von Ettingshausen, 
Prof. der Natnrgeschichto an der k. k. medicinisch-ebi- 
rurgischen Josephs- Akademie, hat für dss dem Kaiser 
überreichte Werk : »Skelettenbau der PflanzenhlHttcr", 
die grosse goldene Medaille für Wissenschaft und Kunst 
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ten au Wien am 18. Juli berichtete das wirkliehe Mit- «f 
glied Dr. Boue über einen merkwürdigen Bliüsschlag, fj 
der erst kürzlich unter entsetzlichem Krachen ia die 
Weingarten nächst Gainfarn fuhr und in einem Um- 
kreise von vier Klaftern alle Weinstocke austrocknete, 
aber nicht verzehrte. Das untere Laubwerk blieb grün, 
das obere erhielt eine Iklitbraum* Farbe wie im Herbst. 
Da man nirgends ein Loch oder eine andere Spur des 
elektrischen Fluidums bemerkte, so glaubte Dr. Bons, 
dass die Weinstocke als Abieiter der ElektriciUt ge- 
dient haben mögen. Die Winzer schnitten die ver- 
trockneten Roben ab, und die Slöeke bringen an der 
Wurzel frische Triebe. (D. A. Z.) 

— Im Kurorte Tobelbad- (Steiermark) bat am 7. Juli 
der Blitz eine alte Fichte getroffen ; er fuhr von der 
Spitze des Baames lange dem Stamme herab aur Erde, 
rias an diesem 2-4 Klafter lange und * Zoll dicke 
Spanne heraus und schleuderte sie mehrere Klafter 
weit weg. 

Trieft, Die k. k. küatenllodisohe Statthaltern hat 
hu Ku ordnet, dass mr Saite der Aerarialetraasen, wo es 
tbunlieh ist, Hecken von Ailanthua glanduloaa (Götter- 
baura), welcher der neuen Seidenraupe (Bombyz Allan- 
thi, Bombyx Cintbia vers) zur Nahrung dient, angebaut 
werden. Auch hat man die Absicht, auf diesen Baum 
bei der Karstbewaldung zu reflecüren. In Istrien eignet 
sich das Klima vortrefflich zur Seidenraupenzucht und 
durch Anlage der erwähnten Hecken könnte viel in 
dieser Richtung; geholfen werden. Wiederholl sind »ua 
Italien grössere Auftrage auf Cocons nach Istrien ge- 
langt, und sie würdeu wahrscheinlich noch zahlreicher 
sein, wenn die Cultur der Seidenraupe weitere Ausdeh- 
nung gewänne. 

Italien. 

Florenz, 12. Juli. Mitto September d. J. wird hier 
eine grosse nationale Kunst-Industrie- und Agricult ur- 
Ausstellung für das vereinigte Königreich Italien statt- 
finden, wozu die Vorbereitungen auf das hifrig&te bo- 
trieben werden und ebenso die Herstellung des grossen 
Ausstellungsgebaodos, welches ein von der Regierung 
zu diesem Zwecke für 2 Mill. Fr. angekauftes Gebäude 
einer früheren Eisenbahnstation ist, an das noch 7 an- 
dere Flügel im Kreise angebaut werden. In der Mitte 
wird ein Garten für die Blumen- und Fruchtausatellung 
errichtet, ein grosser Platz soll das Vieh beherbergen 
und ein anderer ist zum ProbepttOgen bestimmt. Da 
fast alle Munlcipien Beitrage zeichneten und das ita- 
lienische Parlament 550,000 Fr. bewilligte, so wird die 
AuBstellangs-Commimion über mehr als eine Mill. Fr. 
für dieses grossartige Unternehmen zu verfügen haben. 
Gleichzeitig wird auch der wissenschaftliche Conen m 
in Florenz tagen, und zwar ist dies von den vielen 
wissenschaftlichen Congressen in Itnlien der erste, der 
die Wissenschaft im Auge hat; alle derartigen Coo- 
gresse vor der Revolution waren rein politischer Natur ; 
sie waren eine Kundgebung jener geistigen Bewegung, 
die der Erhebung vorherging. (A. Z.) 

— 80. Juli. Die anhaltende Trockenheit wirkt in 
den nachtheiligsten Folgen auf das Thier- und Puan- 

Die Getreideernte fiel ergiebig aus, und wäre n 
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>» sanken sein. Die anhaltende Dürre bat aber da« Oe- 
■ : deiben der Bohnen, der Kartoffeln und de» Mau gUnz- 
)icb unterbrochen und theilwoise an nichte gemacht, 
ao daaa nun die Kornpreiso immer mehr steigen. Da- 
gegen verspricht die Weinerale eine vortreffliche zu 
werden, und schon jetat sind reife Weintrauben billig 
au kaufen. (A. Z.) 

Turin, 81. Juli. Die Weinpreisa sind aeit einigen 
Tu^en im Sinken begriffen. Ea iat dies eine Folge dea 
aablreich befahrenen Marktes, der tröstlichen Ernte- Aus- 
sichten and der Fortschritte unserer Weinbauern in Bo- 
bandlung der WeinpOanaungen. Wenn ein ausseror- 
dentliches Elementarereigniss unsere Hoffnungen nicht 
zerstört, werden wir einen äusserst reichen Herbat er- 
leben. Die Ffille der Trauben und Tafel fr achte ist 
wunderbar. Seit einer Reihe von Jahren sah man kei- 
ner so reichen Einte entgegen. (A. Z.) 

Grossbritannien. 

London. Charles Livingstone, Bruder des be- 
kannten afrikanischen KeUenden Dr. Livingstone, 
schreibt unterm 23. Mai von Commoro- Inseln (an der 
Oslküste Afrika's), daas aie Milte Marz den Novuma- 
fluss 30 Meilen aufwärts mit ihrem kleinen Dampfer 
gefahren sind. Nach der Aussage der Eingebornen ist 
der Novuma ein Abflusa des Nyaaaa, und es wäre mög- 
lich, auf ihm mit Canoes bis in diesen su gelangen. 

— Die englische Regierung Usst in Deptford einen 
kleinen Raddampfer bauen, der Livingstone aar 
Verfügung gestellt werden soll. Er ist lur Befahrung 
der seichten afrikanischen Flüsse eingerichtet und hat 
einen Tiefgang von nicht mehr denn 2 Fuss. 

— Von Shanghai iat bekanntlich eine Expedition 
abgegangen, um die Wege durch Thibet und dio Hi- 
mulayapAsse nach Indien zu erforschen. Einer der Mit- 
reisenden, der Artillerie-Capitain Blakiston, sagt in 
einem Schreiben an seine Freunde in England darüber, 
das* die Expedition auf den Fahrzeugen von Admiral 
Hopo's Geschwader 700 Meilen weit den Yang-tae- 
Kiang hinaufging. Von dort aus fuhr die Gesellschaft 
auf einem kleinen eisernen Dampfer nach dem 140 engl. 
Meilen oberhalb Hanke'u gelegenen Fu-tscheu, wo dio 
8chiffe bis zur Rückkehr der Expedition warten sollen. 
Capilain Blakiaton denkt, dass der Zweck nicht vor 
dem Sommer 1862 erreicht worden könne. Gegenwär- 
tig sind seine Gefährten über einen Punkt vorgedrun- 
gen, den noch kein europäischer Reisender bisher be- 
treten hatte. Die Gegend um Nanking ist durch den 
Bürgerkrieg verödet, allein hoher oben am Yang-ise 
aah man die Zeichen grosser Zufriedenheit nnd Wohl- 
fahrt: auf dem Strom wimmelte es von Dschunken und 
daa umliegende Land war dicht bevölkert. Capitain 
Blakiston hat such mehrere Kisten mit Adlern, See- 
raben, Habichten und anderen dort geschossenen Vögeln 
für das Artilloriemuseum in Woolwich eingeschickt. 

Jiussland. 

St. Petertbnrg. Von Dr. F. Buhse ist in Moskau 
erschienen: „Aufzahlung der auf einer Reise durch 
Transkaukasieu und Persien gesammelten Pflanzen, in 
Gemeinschaft mit Dr. E. Boissier bearbeitet." Das 
ist mit mehreren Beilagen, einer Karte und zehn 
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lithogrsphirten Tafeln mit Pflanzenabbildungen aus- W 
gestattet. (Oest. b. Z.) (, 

— Im Kaspischen Meero iat eine neue Insel zum 
Vorschein gekommen, die zuerst vom Commandanten 



des im Meere kreuzenden Kriegsflchoonera „Turkmen" 
entdeckt und beschrieben worden ist. Die Lage der 
Insel, in der Nahe der Insel Pogorelsja-Plita, zwischen 
Baku und Lenkoran, ist etwa 18 Fuss über dem Mee- 
rcsspicgol. Bei näherer Untersuchung ergab sich unter 
einer eben getrockneten Oberfläche ein noch flüssiger 
heisser Grund, der auf eine unmittelbar vorher statt- 
gcfuudene Formation hinwies. An Grösse kommt die 
neue Insel ungefähr der 12 Werst entfernten Insel Swi- 
noi gleich, die auf den bejwcron Karten verzeichnet nnd 
ebenfalls zwischen Lenkoran und Baku, in einer Ent- 
fernung von 15 bis 20 Werst von der Küste, bele- 
gen ist (A. Z.) 

Derbend (Kaukasus), Ende Juni. Der russische Aka- 
demiker ii m e 1 i n , geboren in Würtemberg, starb be- 
kanntlich im Jahre 1774 im Kaukasus in harter Ge- 
fangenschaft. Er war in dem niederkeitakischen Dorfe 
Kajakont, etwa 60 Werst von Derbend, eingegraben 
worden, aber der Ort der Grabstätte war unbekannt 
geblieben. Der Akademiker v. Dorn unternahm es 
nach seiner Rückkehr von den Kub&tschi den letzten 
Ruheort seine« ehemaligen Collegen wieder aufzufinden. 
Es gelang ihm, mit eigener Hand pflanzte er ein Kreuz 
auf den von Keitaken auf seine Anordnung aufgewor- 
fenen Grabhügel, und bekrknste dssselbe mit einem 
Ton ihm aus Feldblumen und Wermuth gewundenen 
Kranze. G m e 1 i n hat ja den Wermuthkelch der Lei- 
den bis auf den letzten Tropfen austrinken müssen. 
Die Scene war rührend, überwältigend, selbst für die 
anwesenden Musulmanen. Stolz sieht jetzt dss auf 
einem Hügel stehende Denkzeichen zu den gegenüber 
höher stehenden musulmanischen Grabsteinen hinauf, 
und wenn ein Reisendor fragt, wer da so einsam und 
allein ruhe, so wird die Antwort sein: ein Märtyrer 
der Wissenschaft, der Akademiker Gmelin. (A. Z.) 



Amtliche Mittbeilungen der Kaiserl. L-C. 
Akademie der Naturforscher. 

Beitrage zu dem Fonds der Akademie. 

Auch im laufenden Jahre erfreut sich die 
Kaiserl. Leopold. -Carol. deutsche Akademie der 
Naturforscher der werkth&tigen Gunst ihrer Ho- 
hen Gönner und Beschützer, wie wir im Folgen- 
den mit dankbarer Anerkennung dieser Förde- 
rung und Erhaltung unseres deutschen Institutes 
unseren verehrten Collegen als Johannisfestgruss 
mitzutheilen das Vergnügen haben. 

Ausser der von Sr. Majestlt dem König 
Wilhelm I. von Prcussen, dem hohen Protector A 
der Akademie, für das laufende Jahr bewilligten \ 
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r ausserordentlichen Unterstützung von 300 Thlrn. 
y haben So. Majestät der König von Sachsen nach 
Annahme des Allerhöchstdemselben überreichten 
28. Bande« der Verhandlungen der Akademie 
geruht, durch Sc Excellenz den Herrn Minister 
vonZeschau am 30. Mai d. J. die Summe 
von 200 Thlrn. zu dem Fonds der Akademie 
auszahlen zu lassen. 

Gleicherweise haben Se. Majestät der König 
von Hannover nach Empfangnahme des 28. Ban- 
des der Verhandlungen der Kaiserl. Leopold.- 
Carol. d. A. d. N. abermals unserer Akademie 
huldreichst zu gedenken beschlossen, und der- 
selben aus Aller höchstdesselben Hand- und Scha- 
tullcasse eine jährliche Unterstützung von 200 
Thlrn. auf die nächsten 3 Jahre bewilligt. 

Herr Dr. Weinland in Frankfurt a/M. hat 
nach Empfang des Diploms als Mitglied der 
Akademie der Kasse der letzteren als Nummus 
aureus 10 Gulden eingesendet. 

Neu aufgenommene Mitglieder. 
Am 2. April 186J: 

Herr Dr. philos. Johannes Leunis, Pro- 
fessor der Naturgeschichte am Josephinum zu 
Hildesheim, cognomen: Blumenbach. 

I 

Am 1. Juni 1861: 

Herr Dr. philo«. Eduard Heis, ordentl. Pro- 
fessor der Theologie und Philosophie an der 
Akademie zu Münster, cognomen: Hevel. 

Herr Dr. inedic. Nicolaus von Kasloff, 
Excellenz, kaiserl. russischer Vicedircctor des 
mediciniscltcn Departements im Kriegsministerium 
zu St. Petersburg, cognomen: Stieglitz. 

Gestorbene Mitglieder der Akademie. 

Am 22. Januar 1861 : Dr. Fried, v. Ti e de- 
in an n, grossherzogl. badiaoher Geheimer Rath 
zu München und ordentl. Mitglied der königl. 
Akademie der Wissenschaften dasei bgt. Aufge- 
nommen den 19. Mai 1828, cogn. Camper II. 

Am 3. Februar 1861: Dr. Arnold Adolph 
Berthold, königl. hannöverscher Hofrath, ord. 
Professor der Mcditin und Director des akadem.- 
zoologischen Museums an der Universität zu Göt- 
tingen. Aufgenommen den 10. Juni 1829, zum 
Adjunct ernannt den 6. November 1857, cogn. 
Wepfer. 

Am 5. März 1861: Dr. Christoph Heinrich 
Ernst Bisch off aen., herzogl. sachsen-coburg- 
gothaischer Geh. Hofrath und ordentl. Professor 
der Medicin an der Universität zu Bonn. Aufge- 
nommen den 28. November 1818, cogn. Ari- 
stobulus I. 

Am 16. März 1861: Dr. Friedrich Wilhelm 
Böcker, prakt. Arzt, königl. Krcisphysikns, 
Privatdocent der Arzneimittellehre und gericht- 



lichen Medicin an der königl. rhein. Fried.- Wilh.- 
Universität zu Bonn. Aufgenommen den 2. Ja- 
nuar 1858, cogn. Forsyth. 

Am 6. Mai 1861: Dr. August Emanuel 
Fürnrohr, Professor der Naturgeschichte am 
Lyccum und der Gewerbeschule, sowie Director 
des königl. botan. Gartens und der königl. bo- 
tanischen Gesellschaft zu Regensburg. Aufge- 
nommen den 3. August 1835, oogn. DUval. 

Am 18. Mai 1861: Dr. Friedrich August 
von Ammon, königl. sächsischer wirklicher 
Leibarzt und Geheimer Medicinalrath im königl. 
sächsischen Ministerium des Innern zu Dresden. 
Aufgenommen den 9. Februar 1858, cognomen 
H i m I y. (Leop.) 

Verantwortlicher Redactcur Wilhelm E. O. Seemann. 
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Heber eebl Holländer Blumenzwiebeln 

erschien so eben Preia-Coorant Nr. 24, bei niedrigsten Prei- 
ten (Hyacintben, gefallt und einfach in sortirten Farben ä 
100 Stück 81/j— 6</3 Tblr., Tulpen desgl. 1— 1 •/» Tblr., 
Crocoi 10 Ngr.) dennoch vorzügliche Waaro. 

Ausserdom enthalt dieser Katalog noch die neuen An- 
schaffungen fttr's Freiland und Glashaus. Auf Wunsch 
steht derselbe nebst den noch giltigen Nr. 81 und 28 
(zus. an 150 Seiten) franco nnd gratis iu Diensten. 
Planits bei Zwickau in Sachsen. 

•(i2) €2. Geitner. 
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Inhalt: 

Gefüllte Blumen. — Ueber Pisum frigidam. — Neue 
Bücher (Flora dor Ostlichen Niederlauaits etc. von 
C. Bacnits). — Cor r es p o nde n s (Die neue arkadi- 
sche Tanne im Peloponnes). — Empfehlon » w e r t he 
oder neue Pflanzen (Coniferen: Sciadopitya verii- 
cillata Zucc,; Abiea micrugperma Mndl.; A. leptolepi«? 
Zucc. ; A. Tuugo Zucc. ; A. W-itchi Lindl. ; A. AI- 
cockiana J. G. Veitch ; Thujopais dolabrata Zucc. ; 
Torreya nueifera Zucc; Cephsjotaxos drnpacea Sieb.; 
Jnniperus rigid» Sieb.; Pinns denaiflora Sieb. & Zucc; 
Ketinospora obtusa u- K. pisifera Lieb. & Zucc. — 
Adclaster albivenis Lindl. ; Cheilantlics glanca var. 
hirauta Moore; Croton clegana Veitch; Gardon ia radi- 
oans fol. variegatis ; Maranta ornata Moore ; Notochlae- 
na mollia Ksa. etc.). — Vermischtes. Linde mit 
kappenformigen Blattern ; Uühonzuckerbau in Oester- 
reich; Die Krdbeorenkultar ; Fonsiler Baamricse ; Deut- 
scher Kaffee; Der Maulbeerbaum in Japan; Verwendung 
der Quinoa; Das Pflanzen des Pyramiden- und Kronen- 
baumea ; Zur Kultur des gefällten Oleander ; Tragknospeu 
nnd BIQthen der Obstbaume; Zum Hopfenbau; Kröten 
zur Sohncckenvertilgung; Ameisen zu vertilgen; lieber 
Möhrenfütterung; Feier de* ersten Maitaees im Orient). 
Zeitungsnachrichten (Hannover; Nienburg; Frie- 
deburg; Berlin; Greifswald; Dresden; Gotha; Heidel- 
berg; Giessen; Wien; Trieat; Florenz; Turin; London; I 
«t. Petersburg; Derbcnd». - Amtliche Milthcilungen 1 
der K. L.-C. Akademie der Naturforscher- — Anseiger. | 
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IX. Jahrgang. Hannover, 15. September 1861. NL- 17 D. 18. 



Zulassung der Damen als Mitglieder ge- 
lehrter Gesellschaften populairen Zweckes. 

Hätten wir in den Berathungen von Gar- 
tenbau-Gesellschaften oder populairen natur- 
historischen Gesellschaften ein Wort mitzu- 
sprechen, wir würden unsere Stimme zu Gun- 
sten der Zulassung von Damen als Mitglieder 
geltend machen. Die Gescllschaftskassen wür- 
den dadurch bedeutende Zuwüchse erfahren. 
Natürlich würde mit einer blossen Zulassung 
dieser neuen Elemente als stumme Zuhörer 
wenig gethan sein. Man müsBte den Neulin- 
gen auch Arbeit anweisen, wenn man sie 
dauernd fesseln wollte, — eine Hauptsache, 
die von den meisten Vorständen unserer Ver- 
eine nur als Nebensache betrachtet wird, und 
in so vielen Fällen das Siechthum genügend 
erklärt, welchem so manche unserer Vereine 
seit Jahren erlegen sind. Leute, die lange 
praktische Erfahrungen in der Behandlung 
zahlreicher Arbeitskräfte gehabt haben, wis- 
sen, dass nichts — Strapazen und Entbeh- 
rungen eingeschlossen — so schädlich auf den 
Menschen wirkt, als müssig zu sein. Dieje- 
nigen Schiffskapitaine, deren Mannschaften 
am ^zufriedensten und heitersten sind und sich 
am meisten als Einheit fühlen, erlauben ihren 
Untergebenen , ausser gewissen Erholungs- 
stunden, nie die Hände in den Schooss zu 
legen. Ist keine Arbeit vorhanden, so wird 
sich Arbeit gemacht, und wir erinnern uns 
auf langen Seereisen gesehen zu haben, dass 
n die rostigen, stets wieder rostig werdenden 
U Anker regelmässig polirt wurden, nur, weil 



weiter nichts zu thun war. Um die Damen 
zu fesseln, müsste man sie thatkräftig mit- 
wirken lassen. Ein einsichtsvoller Vorstand 
würde keine Schwierigkeiten haben, gewisse 
rostige Anker zu finden, die diesem Zwecke 
vollkommen entsprächen.; Bei allen Gelegen- 
heiten, wo es sich um Ausübung von Ge- 
schmack, sowohl des ästhetischen als physi- 
schen handelte, wären die Damen am rech- 
ten Platze. Warum sollten z. B. die Damen 
nicht im Preisrichteramte einer Blumen-, 
Gemüse- oder Fruchtausstellung zugelassen 
werden? Mutter Eva bewährte schon grosse 
Fertigkeit im Apfelschraecken, warum sollten 
ihre Töchter es nicht noch zur grossen 
Ausbildung im Probiren anderer Obstsor- 
ten und dem Herausfinden der vorzüglich- 
sten Erzeugnisse unserer Pomologen brin- 
gen können? Bei Zuerkennung von Prei- 
sen für die besten Blumensträusse würden 
wir das Urtheil einer mit Geschmack begab- 
ten Dame dem eines' Mannes vorziehen. 
Was würden unsere grossen Handelsgärtner 
darum geben, und wie viel grösseren Absatz 
für ihro Waare würden sie haben, wenn sie 
in ihre Verzeichnisse setzen könnten, dies 
oder jenes Gemüse sei von dem Damen-Aus-* 
Schusse der Wiener oder Berliner Gartenbau- 
Gesellschaft gekocht, probirt und bestens em- 
pfohlen worden? Wir möchten Herrn Beer 
in Wien und Herrn Prof. Koch in Berlin, 
zwei Männer, dieschon so viel für die von ihnen 
vertretenen Vereine gethan haben, dies drin- 
gend ans Herz legen. Bei Vorbringung etwa 
dahin einschlagender Maassrcgeln brauchen 
sie sich nicht zu fürchten als unpraktische 
Neuerer verlacht zu werden. Im prakti- 
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sehen Canada und im Kreise der dortigen 
botanischen Gesellschaft befindet sich bereits 
ein solcher Damen-Ausschuss in voller Wirk- 
samkeit, denn wir lesen in den Jahrbüchern 
jener regsamen Gesellschaft Band I p. 84: 

B Der in letzter Versammlung: ernannt« Damen-Aus- 
schuss berichtete über den ihm zum Probiren übergebenen 
Hubbard-Kürbiaa, walchen die Gesellschaft Herrn Brigg« 
verdankt. Die verschiedenen Mitglieder dieses Ausschusses 
haben jedes einzelne den Kürbis« auf verschiedene Weiso 
in bereitet und gefunden, das« er schätzenswerthe Eigen- 
schaften besitze. Er hat einen angenehmen Geschmack, 
lässt sich leicht kochen, und eignet sich besser als jede 
andere Kürbissaorte tu Gemüse und tu Torten. Leute die 
nach Kürbissen nichts nachfragen, sie vorher nie geges- 
sen, haben «ich an den Hubbard geradem gelabt Der 
eintige Nachtheil für den Koch ist, das« die äussere Hülle 
de» Frucht merkwürdig hart, und daher vcrnütvlst der 
Säge oder Axt geöffnet werden muss." 

In Deutschland, wo man Kürbisse nicht 
zuzubereiten versteht und daher wohl weni- 
ger schätzt als in Nordamerika, wo sie mit 
türkischem Weizen auf die mannigfaltigste 
Weise aufgetischt die tägliche Speise aus- 
machen, wird man die Umständlichkeit mit 
welcher die Eigenschafton der Frucht in Ca- 
nada besprochen wurden, zu belächeln ge- 
neigt sein. Doch dürfte dieser Bericht gar 
manchen Gartenbaugesellschaften zum Vorbilde 
dienen. Alle die Eigenschaften, auf welche 
eine praktische Hausfrau bei Einführung neuer 
Gemüse oder Früchte in ihre Küche hallt, 
sind kurz und mit Klarheit angegeben. Wir 
sind nicht überzeugt, dass ein Ausschuss von 
Männern den Nagel so richtig auf den Kopf 
getroffen haben würde. 

Wir haben zufällig die botan. Gesellschaft 
Canadas erwähnt, und wollen diese Gelegen- 
heit nicht vorbei gehen lassen, um einige 
Worte über dieselbe zu sagen. Unsere am 
15. Mai d. J. (vgl. Bpl. p. 113.) geäusserten 
Prophezeiungen, dass dieser neue Verein mehr 
zu werden verspreche, als ein blosser Local- 
club, fangen an sich zu bewähren. Zwei 
Quartheftc seiner „Annais" correct und sau- 
ber gedruckt, und manche beachtungswerthe 
Aufsätze über nordamerikanische, besonders 
Canadische Pflanzen enthaltend, liegen vor 
uns. Wir erwähnen u. A.: Ueber Cornus 
florida vom Prof. G. S. Blackie, Ueber 
die Pflanzendecke der Red River-Niederlas- 
sung und des Old Red River Trail von J. C. 
y Schultz, Beilage zur Localiiora Kingstons 
£ von A. T. Drummond jun., Ueber den 
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Seidenwurm und 
ten und die Erzeugung ihrer Nährpflanzen « 
in Canada, von Frau Dr. Lawson, Ueber 
den Hubbard Kürbis von Th. Briggs, jun., 
Ueber das was an canadischen Flechton zu be- 
obachten, von W. L. Lindsay, Ueber einen 
noucn canadischen Färbestoff von Prof. Law- 
son, Bemerkungen Uber Graptephorum Desv. 
und dessen Synonymio von Asa Gray, Ver- 
zeichniss der auf der Insel Anticosti und an 
der Küste Labradors gesammelten PÖanzen 
von B. Billings jun,, Ueberaicht der neuer- 
dings in der Pflanzenchemio gemachten Ent- 
deckungen von Prof. Lawson, Vcrzoichniss 
von am Superior und Huron Seo gesammel- 
ten Pflanzen von B. Billings, jun., Ueber 
Sticta pulmonaria, von A. T. Drummond 
und Verzeichniss der in Hamilton wachsen- 
den Pflanzen von A. Logio. 

Die letzte Post bringt uns amerikanische 
Blätter, worin sich eine gelungene Uobor- 
setzung des am 15. Mai d. J. in der Bon- 
plandia erschienenen Leitartikels findet, der 
augenscheinlich in Canada Aufsehen gemacht 
hat. Das in Kingston erscheinende Tages- 
blatt, The Daily News, welches ebenfalls 
unseren Artikel vollständig wiedergiebt, führt 
denselben am 7. August mit folgenden Wor- 
ten ein: 

»Der Leitartikel der fionplandia vom 15. Mai, ob- 
gleich vorgeblich nur ein Bericht über die erste zur Or- 
ganisation der botanischen Gesellschaft abgehaltene Ver- 
sammlung ist in der Taut ein Mild Canadas und des 
gegenwärtigen Zustande« canadischer Wissenschaft vom 
deutschen Gesichtspunkte au. Der Artikel ist wohl 
ans der Foder des Hauptredacteora, Dr. Berthold See- 
mann, dessen Werke ebenso populär in England als 
in Deutschland sind. Dr. Seemann kehrte erst vor 
einigen Monaten von einer Durchforschung der Fiji- 
Instln nach Europa turttck, und die Mitglieder der bota- 



Gesellschaft Canadas sehe 

Complinicnt an, dass nach der Rückkehr eines der ersten 
Erzeugnisse seiner Feder eine Würdigung ihrer Bestribungp n 
war. Die weisen Rathschläge, welche Dr. Seemann über 
die Leitung wissenschaftlicher Körperschaften giebt, wer- 
den nicht allein von der botanischen Gesellschaft, sondern 
auch von ähnlichen 
behertigt werden.« 
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(sp. nov.) 



P. (Num Eupodocarpus an Stachycarpua?) ar- 
borea, glaberrima, sapore omnium partium dul- 
camarodulci insignis; folÜB sparsis olongato-lan- 
ceolatia, quandoque subfalcatis (4 — 5" long., 9"' 
lat.), baai in petiolum (5 — C" long.) angusta- 
tis, apice longe attenuati«, marginc revolutU, uni- 
nerviis, supra viridibus, aubtus pallidioribus, sto- 
matiferia; gemmia pallide viridibus quam ra- 
mtüis ovatia obtusiusculis, perulatis; perulia ob- 
longia obtuaia, margine albido mcinbranaccis ; amcn- 
tia — Patria? 

Schon «seit längeren Jahren befindet sich dieae 
seltsame Pflanze in englischen Warmhäusern, ohne 
dtiss es bis jetzt gelungen wäre, ihr Vaterland 
oder ihren Namen, wenn sie schon einen haben 
sollte, ausfindig zu machen. Die stärkste Pflanze 
in Kew steht im grossen Palmenhause und hat 
bereits eine Hohe von 15 engl. Fuss und einen 
fast 3 engl. Zoll im Durchmesser haltenden Stamm. 
In der Gestalt ihrer Blätter ähnelt sie vielen an- 
deren Podocarpus-Arten, z. B. P. neriifolia und 
P. polystaehya, doch zeichnet sie sich von allen 
anderen Mitgliedern ihrer Gattung, ja ihrer Fa- 
milie dadurch aus, daas sie, ganz besonders in 
den Blättern, süss ist. Diese Süssigkeit ist eigen- 
tümlicher Art. Werden die Blätter gekauet, so 
macht sich zuerst eine Slissigkeit, die stark an 
die von Glycyrrhiza, oder vielleicht noch passender 
an die des fleischigen Discus von Taxus erinnert, 
bemerkbar. Nach etwa einer halben Minute macht 
dieser starke süsse Geschmack einem ebenso bit- 
teren Platz, der in ebenso kurzer Zeit wieder 
von dem zuerst sich einstellenden süssen verdrängt 
wird. Selbst bei getrockneten Exemplaren erhält 
sich diese Eigentümlichkeit, und man wird da- 
durch in den Stand gesetzt, die Art leicht zu 
erkennen. Ich habe die in den Gärten lebend 
vorkommenden Podocarpus-Arten, sowie die in 
Herbarien angetroffenen gekauet, doch bei allen 
nur den eigentümlichen bitteren, den meisten 
Coniferen eigenen Geschmack angetroffen. Der 
von mir hier vorläufig gegebene Name möge 
hierin seine Rechtfertigung finden. Blumen 
oder Früchte habe ich leider nicht gesehen, da- 
her die Abtheilung, der diese Art zugehört, ge- 
genwärtig nicht bestimmt werden kann. § Na- 
geja und Dacryocarpus En dl ich er' s kann sie der 
Veaation und Gestalt der Blätter nach nicht 
beigesellt werden. Das grosse Exemplar in Kew 
hat ein hellgrünes Laub, bedeutend heller als das 
aller anderen mir bekannten Podocarpus, doch 
ist möglicher Weise diese Farbe dadurch herbei- 
geführt worden, daas die Pflanze im Warm hause steht, 
wogegen die Art, vielleicht als Bergbcwohneriu der 
Tropen, eine kühlere Behausung verlangt. Die 
Zweige sind schlaff, glatt, kahl und fast-ebenso blass 
als die Unterseite der Blätter, was auch von den 
Knospen gilt, die ungleich denen von Podocar- 
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pus latifolia, Wall. (= Dammara pinnata, 
Angl.) stumpf sind. 

Ich habe diese Notiz niedergeschrieben, um 
Aufmerksamkeit auf diese alte, aber sonderbare Be- 
wohnerin unserer Gärten zu lenken, und vielleicht 
von irgend einer Seite Näheres Uber ihr Vater- 
land, ihre Blüthe, Frucht, und Einführung zu 
vernehmen. 

London, 26. August 1861. 

Bertbold Seemann. 



Plantae Vitienses. 

Die nachstehenden Bestimmungen der von mir 
im Jahre 1860 auf den Viti- oder Fiji-Inseln ge- 
sammelten Pflanzen sind bloss als vorläufige, nicht 
endgültige zu betrachten. Eine kritische Bearbei- 
tung meiner Sammlungen würde ebenso viele Mo- 
nate als ich jetzt Wochen auf die Beatimmungen 
verwendet, erfordert haben, und ich habe vorerst 
nur einen Anhaltspunkt für die verteilten Exem- 
plare meiner Pflanzen geben wollen. In den 
allermeisten Fällen werden meine Bestimmungen, 
die ich mit Hülfe des Hook er' schon und 
Bentham'schcn Herbars, sowie der Kewcr Bü- 
cherei machte, richtig befunden werden. Diagno- 
sen der neuen Gattungen und Arten werden in 
Bälde in dieser Zeitschrift erscheinen. Auch sind 
bereits verschiedene erläuternde Tafeln gedruckt, 
die, sobald das Coloriren derselben beendigt sein 
wird, als Beilage zur Bonplandia gegeben werden 
werden. Ich habe verschiedene von Asa Gray 
herstammende Mss.- Namen, wie sie in den 
Kewer Herbarien sich vorfinden, angenommen, 
da zu erwarten steht, dass jener gefeierte Botaniker 
seine in den Proceedings of te American Aca- 
demy Vol. V angefangene Arbeit Uber Südsee- 
Pflanzen bald fortsetzen, und die jetzt nur be- 
nannten Gattungen und Arten auch beschreiben 
wird. Herrn J. Smith in Kew verdanke ich 
die Bestimmung der Farne und Lycopodiaceen, 
Herrn Berkeley die der Pilze, Herrn Herrn. 
Wendland die der Palmen, Herrn Schott die 
der Aroideen, Herrn Churchill Babington die 
der Flechten. 

London, 20. August 1861. 

Berthold Seemann. 

liamntcuUtceae. 

1. Clematis Pickeringii, A. Gray. 

Dilleniaceae. 

2. Capellia biflora, A. Gray, vulgo „Kulava" 
v. „Kukulava". 

Anonaceae. 

3. Anona squamosa, Liu«. 

-OJl 
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10. 

11. 

12. 

13. 
14. 
15. 

16. 

17. 
18. 

19. 
20. 
21. 

22. 

23. 
24. 

25. 
26. 
27. 
28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 



Polyalthia Vitiensis, Seem. (sp. nov.) 
Uvaria odorata, Lam. vulgo „Makoeoi«. 

Myristicaceae. 

Myristica castaneaefolia, A. Gray. ' vulgo 
„Male«. 

M. macrophylla, A. Gray, vulgo „Male". 

Cruciferae. 
Cardamine sarmentosa, Forst. 
Sinapis nigra, Linn. Colit. 

Flacourtianeae. 
Xylosma orbiculatum, Forst 

Samydeae. 
Casearia disticha, A. Gray. 

Violacme. 
Agatea violariß, A. Gray. 

Portulaeceae. 

Portnlaca olcracea, Linn, vulgo „Taukuku 
ni vuaka«. 

P. quadrifida, Linn, vulgo „Taukuku ni 
vuaka«. 

Talinum patcns, Willd. 



Sida rhombifolia, Linn, vulgo „De ni 
vuaka«. 

Urena lobata, Linn. 

Abelmoschus Manihot, Med. vulgo „Bele", 
vcl „Vauvau ni Viti«. 
A. moschatus, Moench, vuJgo „Wakiwaki". 
A. canaranus, Miq. ? 

Ilibiacus diversifoiiua, Jacq. vulgo „Kalauai- 
soni« v-el „Kalakalauaisoni«. 
H. Rosa Sinensis, Linn, vulgo „Kauti«, „Se- 
nitoa« vel „Senicicobia*. 
H. Storckii, Scem. (sp.nov.) vulgo „Seqelu«. 
Paritium purpurascens, Seem. (sp. nov.) 
vulgo „Vau damudamu«. 
P. tiliaceum, Juss. vulgo „Vau dina«. 
P. tricuspis, Guill. vulgo „Vau dra«. 
Thespesiapopulnea, Corr. vulgo „Mulomulo«. 
Gossypium religioeum, Linn, vulgo „Vau- 
vau ni papalagi". 

G. Peruvianum, Cav. vulgo „Vauvau ni pa- 
palagi«. 

G. Barbadense, Linn, vulgo „Vauvau ni pa- 
palagi". 

G. arborcum, Linn, vulgo „Vauvau ni pa- 
palagi«. 

G. arboreutn, Linn. var. („New Orleans Cot- 
ton") vulgo „Vauvau ni 



34. 
35. 



n 35. 



Sterculiaceae. 
Heritiera littoralis, Dryand. vulgo „Kena 
ivi na alowa Kalou«. 

BUttneriaceae. 
Conunersonia platyphylla, DeCand. 
Kleinhovfa bospitata, Linn, vulgo „1 
kara«. 



36. Waltheria Americana, Linn. 

37. Melochia Vitiensia, A. Gray. 

Tiliauae. 

38. Triumfetta procumbens, Forst 

39. Grewia Mallococca, Linn, vulgo „Siti«. 

40. G. prunifolia, A. Gray, vulgo „Siti«. 

41. Trichospermum Ritchei, Seem. (= Diclido- 
carpus Ritchei, A. Gray). 

Temstroemiaceae. 

42. Draytonia rubicunda, A. Gray. 

43. Eurya Vitiensis, A. Gray. 

44. E. acuminata, DeCand. 

45. Ternstroeraiacearutn gen. nov. 

GvttiferaA. 

46. Calysaccion obovale, Miq. (= Clusia sessi- 
lis, Forst ??) 

47. Calophyllum (polyanthum, Wall.?) vulgo 
„Dam an u dilodilo«. 

48. C. Inophyllum, Linn, vulgo „Dilo". 

49. C. Burmanni, Wigbt vulgo „Damanu". 

50. Garcinia (echinocarpa, Tbw. ?) 

51. G. Roxburgbü, Wigbt 

Pittosporeae. 

52. Pittosporum rhytidocarpum, A. Gray. 

53. P. Pickeringii, A. Gray? 

54. P. Ritchei, A. Gray? 

55. P. Brakenridgii, A. Gray. 

56. P. tobiroides, A. Gray. 

Aurantiaceae. 

57. Micromelum glabrescens ßenth. 

58. Citrus vulgaris, Risso. vulgo „Moli kurikuri". 

Meliacaae. 

59. Aglaia? basiphylla, A. Gray. 

60. A. edulis, A. Gray? 

61. Xyiocarpus granatum, Koon. vulgo „Dabi". 

62. X. obovatus, Juss.? 

63. Vavaea Amicorum, Benth. (vulgo Vavaoa, 
Vaoka v. Vava kana?) 

64. Melia sp. 

Sapindaceae. 

65. Cardiospcrmuui microcarpum, II. B. K. 
vulgo „Voniu«. 

66. Sapindus! Vitiensis, A. Gray. 

67. Gupania apetala, La Bill. 

68. C. Vitiensis, Seem. 

69. C. rhoifolia, A. Gray. 

70. C? falcata, A. Gray. 

71. Nephelium pinnatum, Camb. vulgo „Dawa". 

72. Dodonaea triquetra, Andr. 

73. Sapindacea (Cupania?). 

74. Sapindacea vulgo „Buka ni vuda«. 

Malpighiactae. 

75. Malpighiacca. 

Ampelidvae. 

76. ViüsSaponaria,Seem. (sp. nov.) vulgo „Wa 
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77. V. acuminata, Seem. (= 
A. Gray.) 

78. Loea sambucina, Linn. 

Jüuimneae. 

79. Smythea Pacifica. Seem. (gen. nov.) 

80. Colubrina Asiab'ca, Brogn. vulgo „Vuso 
levu«. 

81. Alphitonia zizyphoidea, A. Gray, vulgo 
„Doi«. 

82. Gooania Ritchei, A. Gray. 

83. Rhamnea. 

84. Rhamnea. 

85. Rhamnea. 

Celastrineae. 

86. Catha Vitiensis, A. Gray. 

Aquifdiaceae. 

87. Ilex Vitiensis, A. Gray. 

Olacineae. 

88. Ximenia elliptica, Forst vulgo B Somiaomi a , 
„Tumitomi" vel „Tomitomi*. 

Oxalideae. 

89. Oxalia corniculata, Linn, vulgo »Totowiwi«. 

Rutaceae. 

90. Melicope? 

91. Evodia hortensis, Forst vulgo s Uci Ä vel 
„Salusalu". 

92. E. longifolia, A. Rieh. 

102. Zanthoxylon varians, Benth. (= Acro- 
nychia heterophylla, A. Gray.?) 

103. Z. Roxburghianum, Cham, et Schlecht 

104. Z. sp. 

Oehnaceae. 

93. Brackenridgia nitida, A. Gray. 



94. 

95. 
96. 



97. 
98. 
99. 

100. 

101. 

105. 

106. 
107. 



L108. 
z 



Oneocarpus Vitiensis, A.Gray, vulgo „Kau 
karo". 

Rhus simarubaefolia, A. Gray. 
Rh. Tahiten&is, Guill.? 

Burseraceae. 
Canarium Vitiense, A. Gray. 
Evia dulcis, Comm. vulgo „Wi a . 
Dracontomelon sylveetre, Blum, vulgo „Ta- 
rawau". 
D. ? 

Connaraceae. 
Connarus Pickeringii, A. Gray. 
Simarubaceae. 
Brucea. ? ? 

Indigofera Anil, Linn. 
Tephroaia purpurea, Per». 
Uraria lagopodioides, DeCand. 
Dendrolobium umbellatum, W. et Arn. 



110. Abrus precatorius, Linn, vulgo „Qiridarau", «< 
„Lere damu" vel „Diri damu". £ 

111. Deamodium polycarpum, DeCand. 

112. Canavalia turgida, Grahm. 

113. Strongylodon ruber, Vogel. 

114. Pachyrhizus angulatus, Rieh, vulgo „Yaka" 
vel „Wa Yaka«. 

115. Cajanu* Indiens, Sprengl. Colitur. 
HC. Phaseolus Truxillenais, H. B. K. 

117. Ncuranthus subspicatus, Benth. 

118. Lablab vulgaria Savi, vulgo „Dralawa". 

119. Mucuna gigantea, DeCand. 

120. M. platyphylla, A. Gray. 

121. Vignea lutea, A. Gray. 

122. Canavalia obtuaifolia, DeCand. 

123. Rhynchoaia minima, DeCand. 

124. Erythrina ovalifolia, Roxb. vulgo „Drala 
kaka«. 

125. E. Indica, Linn, vulgo „Drala dina*. 

126. Pongamia glabra, Vent vulgo »Veai ni 
wai* vel „Vo&ivesi*. 

127. P. piscatoria, Seem. (sp.nov.) vulgo „Duwa 
gaga«. 

128. Dalbergia monosperma, Dalz. 

129. Pterocarpus Indicus, Willd. vulgo „Cibi- 
eibi« 

130. Sophora tomentoaa, Linn, vulgo „Kau ni 
alewa". 

131. Caesalpinia. 

132. Guilandina Bonduc, Ait. vulgo „Soni*. 

133. Storckiolla Vitiensis, Seem. (gen. nov.) 
vulgo „Marasa*. 

134. Cassia occidentalis, Linn, vulgo „Kau 



135. 
136. 
137. 
138. 
139. 

140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
145. 



146. 



147. 



148. 

149. 
150. 
151. 



C. obtusifok'a, Linn, vulgo „Kai 
C. laevigata, Willd. 
Afzelia bijuga, A. Gray, vulgo »Vesi*. 
Cynometra grandiflora, A. Gray. 
Entada scandens, Bth. vulgo „Wa lai* v. 
„Wa taqiri". 
Mimosa pudica, Linn. 
Leucaena glauca, Bth. 
L. Forsten, Bth. 

Acacia laurifolia, Willd. vulgo „Tatakia". 

A. Ritchei, A. Gray, vulgo „Qumu«. 
Serianthus Vitiensis, A. Gray, vulgo „Vai 
vai«. 

Chrysobalaneae. 
Parinarium laurinum, A. Gray. (= P. ? 
Margareta, A. Gray. = P. insularum, A. 
Gray.) vulgo „Makita". 

Rosaceae. 

Rubus tiliaceus, Smith, vulgo ,Wa gadro- 
gadro a . 

Alyrtaceae. 

Barringtonia speciosa Linn, vulgo „Vutu 
rakaraka*. 

B. SainoensLs, A. Gray, vulgo n Vutu ni wai* . 
B. excelsa, Bl. vulgo „Vutu kana*. 
Eugenia eflusa, A. Gray. 



I 
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162. 
153. 
154. 
155. 
156. 
157. 
158. 

159. 
160. 
161. 

162. 

163. 
164. 
165. 
166. 

167. 
168. 
169. 

170. 
171. 



E. Amicorum Beiith. 

E. corynocarpa, A. Gray. 

E. rubescens, A. Gray, vulgo „Yasi drava". 

E. Brackenridgii, A. Gray. 

E. confertiflora, A. Gray. 

E. quadrangulatj», A. Gray. 

E. gracilipes, A. Gray, vulgo „Lutulutu« 

vel „Bogibalawa". 

E. neorocalyx, A Gray, vulgo „Loba*. 
E. rariflora Bcnth. 

E. Maiaecensis, Linn. fl. purp, vulgo B Ka- 
vlka damudamu'. 

E. rivularii, Seem. (sp. nov.) vulgo »Yaai 
ni wai*. 
E. sp. fl. pu 



E. Ritchei, A Gray, vulgo „Bokoi". 
E. (Ritchei, A. Gray. var. ?) vulgo »Sea Ä . 
NelitriB fruticosa, A. Gray, vulgo „Nuqa- 
nuqa*. 

Psidium Guajava, Radd. 
Acicalyptus myrtoides, A. Gray. 
Metrosideros collina, A. Gray. var. Vi- 
tiensis, A. Gray, vulgo „Vuga". 
M. sp. fl. luteis. 
M. sp. fl. ooccineis. 

Melustomaceae. 

172. Meroecylon Yiticnse, A. Gray. 

173. Alstonia Pickeringii, A. Gray. 

174. A. oonfertiflora, A. Gray. (form, mont) 

175. Medinilla rhodochlaona, A. Gray. 

176. M. heterophylla, A. Gray. 

177. M. 

178. M. 

179. Melastoma polyanthum, Blum.? 

180. M. Vitiense, Naod. 

181. Melastomacea. 

182. Melastomacea. 

Elatineae. 

183. Elatinc Aroericana, Arn. 

184. Oossostylis biflora, Fönst 

185. Rhizophora mucronata, Lam. vulgo „Dogo a . 

186. Bruguiera Rhumphii, Bl. 

Combretaceae. 

187. Terminalia Catappa, Linn, vulgo „Tavola*. 

188. T. Molnccana, Lam. vulgo „Tiwi". 

189. Lumnitzeracoccinea, Willd. vulgo „Sagali s . 

Passißoreae. 

190. Passiflora sp. fl. virid. 

191. Carica Papaya, Linn, vulgo „Oleti". 

Cucurbitaceae. 

192. Karlvia Samoeiuis, A. Gray- 

193. Luffa insularum, A. Gray, vulgo ,Wa 

VUBOVUSO«. 

\94. Cucumis pubcacens, W. 
195. 



196. 

197. 
198. 
199. 
200. 
201. 

202. 



203. 
204. 
205. 

206. 
207. 
208. 
209. 



A. Gray, vulgo 



1 



Saxifrag 

Spiranthsmum 
„Katakata*. 
Wcinmannia affinis, A Gray. 
W. 

w. 
w. 

Geiaaoia ternata, A. Gray, vulgo „Vuga". 

Utnbelliferae. 
Hydrocotyle Asiatica, Linn, vulgo „To- 
tono«. 

Araliaceae. 
Aralia Vitiensis, A. Gray. 
Panax fruticoaum Linn, vulgo „Danidani". 
Paratropia? multijuga, A. Gray, vulgo 
„Danidani*. 

Plerandra Pickeringii, A. Gray. 
Araliacea. 



nov.) 



LoratUhaceae. 

210. Loranthua Forsterianus, Schult. 

211. L. insularum, A. Gray, vulgo „Soburo«. 
212. 



213. 
214. 
215. 
216. 
217. 

218. 
219. 
220. 
221. 
222. 
223. 
224. 
225. 

226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 

236. 
237. 
238. 
239. 
240. 
241. 
242. 



21.'!. 



Rubiaceae. 
Calycosia MUnei, A. Gray. (Cofleaccae.) 
C. pubiflora, A. Gray. 
Dolicholobium longissimum Seem. (sp. nov.) 
Mynnecodia Vitiensis, Seem. (sp. nov.) 
Lindenia Vitiensis, Soem. (sp. nov.) vulgo 
„Bore ni wai". 

Gardenia Vitiensis, Seem. (sp. 

G. ? (an gen. nov.?) 
Canthium Harveyi, A. Gray. 
C. lucidum, Hook, et Arn. 
Morinda umbellata, Linn. 
M. sp. foliis glabris. 

M. sp. foliis pubescentibua. 

M. citrifolia, Linn, vulgo „Kura a v. „Kura 

kann«. 

M. phyllirooides, La Bill. 
Ophiorrhiaa laxa, A. Gray. 
0. peploides, A. Gray. 
0. leptantha, A. Gray. 
Hedyotis Burmanniana, R. Brown. 

H. tenuifolia, Sm. 

H. deltoidea, W. et Arn.? 

H. paniculata, Roxb. 

H. paniculata, Roxb. var. crassifolia, A.Gr. 

U. bractcgonum, A. Gray. (= Metabo- 

lus venoaa, Bl.) 

Stylocoryne corymbosa, La Bill. 
Guettarda spociosa, Linn, vulgo „Buabua". 
Mussaenda frondosa, Linn, vulgo „Bovu". 
Geophila reniformis, Cham, et Schlecht. 
Randia? 

Chasalia Amicorum, A. Gray? 
Stylocoryne pipericarpa Bth. (= S. 
bucina, A. Gray. Ceffea, Forst.) 
Psychotria calycoea, A. Gray. 
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P. collina, La BilL 

P. aarmentosa, Blum. 

P. Vitiensis, Seem. (sp. nov.) 

P.? speciosa, Forst (Cephaelis fragrans, 

H. et A.) 

P. foliis bullatis. 

P. 

P. 

P. 

P. 

P. 

P. 

P. (äff. P. turbinatae, A. Gray.) 
Rubiacearum gen. (nov.?) 
Vangueria? (an gen. nov.?) 
Psychotriacearum (gen. nov.). 
Rubiacea (an gen. nov.?). 



261. 

262. 
263. 
264. 
265. 
266. 
267. 

268. 

269. 
270. 

271. 
272. 
273. 



274. 
275. 

276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 
282. 
283. 

284. 

285. 

286. 



Compositae. 
Erigeron Bonariensis, Linn, volgo 0 Wavn- 
wavu" vel „Co ni papalagi". 
Adenostemma viscosum Forst 
Siegesbevkia orientalis, Linn. 
Dichrocephula latifolia, DeCand. 
Myriogyne minima, Leas. 
Soncbus oleraticus, Linn. 
Ageratum «myxoides, Linn, volgo „Bote- 
botekoro" vel ^Matamocemocc 41 . 
Wollastonia strigulosa, DeCand. vulgo 
„Kovekove". 

Eclipta erecta, Linn, volgo „Tumadu". 
Bidens pilosa, Linn, vulgo v Batimadra- 
madra". 

Glossogyne tenuifolia, Cass. 
Blumca virena, DeCand. 

B. Milnei, Seem. (sp. nov. äff. B. aro- 
maticac, DeCand.) 

Goodeniaceae. 
Suaevola floribunda, A. Gray in Proc. 
Am. Acad. V, p. 152. 
8. Koenigii, Vabl. 

Cyrtandreae. 
Cyrtandra acutangula, Seem. (sp. nov.) 

C. Vitien*», Seem. (sp. nov.) 

C. anthropophagorum, Seem. («p. nov.) 

C. involucrata, Seem. (sp. nov.) 

C. coleoidt'ß, Seem. (sp. nov.) 

C. Milnei, Seem. (sp. nov.) 

C. eiliata, Seem. (sp. nov.) 

C. Pritehardii, Seem. (sp. nov.) 

Vaccineae. 

Epigynum? Viticnse, Seem. (sp. nov.) 

Epacrideae. 

Leuoopogon Cymbulae, La Bill, vulgo 
„Tagatagalesa 41 . 

Myrsineae. 

Maesa indica, A. de Cand. vulgo fl Voro- 
vorokuro*. 



"1 



nov.) 



gran- 



287. M. Indica var. 

288. M. macrophylla, Wall.? 

289. Myraine capitellata, Wall 

290. Ardisia sp. äff. A. Korthalaü et variabl. 

291. A. sp. 

292. A. sp. 

Styruceae. 

294. Symplocos spicata, Roxb. vulgo »Ravu 
levu Ä . 

Ebenaceae. 

295. Maba elliptica, Linn. fil. 

296. M. major, Forst? 

297. M. sp. (Äff. M. rufae, La BiU.) 

Jcumineae. 

298. Jasminum gracile, Forst, vulgo *Wa Vatu". 

299. J. didymum, Forst (=J. divaricatum, R.Br.) 

Loganiaceae. 

300. Geniostoma crasaifolium, Benth. 

301. G. rupeatre, Forst 

302. Strychnos colubrina, Linn. 

303. Gacrtnera pyramidalis, Soom. (sp. nov.) 
vulgo „Boloa 8 . 

304. G. sp. 

305. G. barbata, Secin. (sp. nov.) 

306. Fagraea viridiflora, Seem. (sp 

307. F. Vitiensis, Seem. (sp. nov.) 

308. F. Bertcriana, A. Gray. (= 
dis, Bert) vulgo „Bua*. 

Apocyneae. 

309. Cerbera Odallam, Gaertn. vulgo „Rewa" 
vel »Vasa« 

310. Alyxia stellata, Roem. et Schult vulgo 
„Vono*. 

311. Meluditius scandens, Font 

312. Tabernaemontana Vitiensis, Seem. (sp. nov.) 

313. Vacat 

314. Tabernaemontaua sp.? 

315. Echites scabra, La Bill. V ? 

316. Ochrosia elliptica, La Bül. vnlgo „Vaoko« 
teste Williams. 

317. Alstonia sp.V 

318. A. plumosa, La BiU. 

Asclepiadecte. 

319. Hoya Billardieri, Dec. vulgo ,Wa Bibi« 
teste Williams, vel „Bulibuli aivaro« tote 

Seem. 

320. H. diptera, Seem. (sp. nov.) 

321. H. pilosa, Seem. (sp. nov.) 

322. Asclcpiadearum (gen. nov.) vulgo »Yau- 
yau«. 

Gentianeae. 

323. Limnanthemum Kleinianum, Grisb. vulgo 
„Bekabekairaga*. 

Convclvulaeeae. 

324. Ipomoea campanulata, Linn, vulgo n Wa 
vula«. 
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326. 
327. 
328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 



Ip. peltata, Chois. vulgo „Wiliao 0 toste 
Seemann, „Vcliyana" teste Williams. 
-Ip. Pea caprae, Sw. vulgo „Lawere*. 
Ip. Turpethum, R. Brown, vulgo „ Wa kai". 
'ip. sepiaria, Koen. 
Aniaeia uniflora, Chois. 
ßatatas paniculata Chois. vulgo „WaUvi". 
Pharbitis insularis, Chois. vulgo „Wa Vuri". 
Calonyction speciosum, Chois. 
C. comosperma, Boj. 

Ipomoea cymosa, Roetn. et Schult, vulgo 
„Sovivi*. 

Boragimae. 

335. Tournefortia argentea, Linn. 

336. Cordia Sprengeiii, DeCand. vulgo „Tou u . 

337. C. subcordata, Lam. vulgo „Nawanawa*. 

Solantae. 

338. Phyaalis Peruviana, Linn. 

339. Ph. angulata, Linn. 

340. Solanum viride, R. Brown.? 

341. S. anthropophagorum, Seem. (sp. nov.) 
vulgo „Boro dina". 

342. S. repandum, Forst vulgo „Sou", „Sou- 
aou 8 vel „Boro sou". 

343. S. inamocnum, Bnth. Lond. Journ. H, p. 228. 

344. S. oleraceum, Dun. vulgo „Boro ni yaloka 
ni gata". 

345. S. sp. (S. rcpand. var.?) 

346. Cap8icum frutescens, Linn, vulgo »Boro 
ni papalagi". 

347. Nicotiana Tabacum, Linn. 

348. Datura 



Scrophula 

349. Vandellia crustacea, Benth. 

350. Limnophila eerrata, Gaud. 



351. 
352. 

353. 

354. 
355. 
356. 



357. 
358. 
359. 
360. 



361. 



^JH>2. 



Acanthaceae. 
Graptophyllum horteose, Necs ab Esenb. 
vulgo „Domidomi*. 

Adenoama triflora, Nees ab Eaenb. vulgo 
„Tamola«. 

Verbenaceae. 
Clerodendron inermc, R. Brown, vulgo 
„Verevere". 

Vitex trifolia, Linn, vulgo „Volokaka*. 
Prcmna Tahitensis, Schauer, vulgo „Yaro 41 . 
Pr. Tahitensis, Schauer, var.? 

Labiattie. 
Leucaa dcccmdcntata, Sm. 
Ocimum gratissimura, Linn. 
Coleus atropnrpureus, Benth. vulgo „Lata". 
Tcucrium inflatum, Swartz. 

llitmbayineae. 
Plumbago Zeylanica, Linn. 

Plantago major, Linn. (Introd.) 



363. Piaonia Brunoniana, Endl. 

364. P. viscoea, Seem. (sp. nov.) 

365. Boerhavia diffusa, Linn, var. 



366. 
367. 
368. 
369. 
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370. 



Amarantus meknehoheua, Moq. var. tri- 

color. vulgo „Driti damudamu". 

A. paniculatus, Moq. var. cruentus, Moq. 

(Introd.) vulgo „Driti". 

Euxolus viridis, Moq. vulgo „Driti" vel 

„Gasau ni vuaka". 

Cyathula prostrata, Blum. 

Polygoneae. 
Polygonum imberbe, Sol. 



Inocarpus edulis, Forst, vulgo „Ivi". 
Ilernandia Sonora, Linn, vulgo „Yevu- 
ycvu* vel „Uviuvi*. 
Caaaytha fQiformis, Linn, (fruet alb.) 
Laurinca. Arbor 15 — 20 ped. 
L. 

Cinnamomum ap. vulgo „Macou*. 
Laurinca. 

Laurinea vulgo „Siqa" vel „Siga". 

Drymispermum sp. 
D. montanum, Seem. (sp. nov.) 
D. subcordatum, Seem. (sp. nov.) vulgo 
„Matiavi*. 
D.? «p. 

Leucoamia Burnettiana, Benth. (= Dais 
disperma, Forst ?) vulgo „8inu damu* vel 
„Sinu dina". 

Wikstrocmia Indica, C. A. Mey. vulgo 
„Sinu mataiavi". 

Scmtalaceae. 
Santalum Yasi, Seem. (sp. nov.) vulgo 
„Yasi«. 

CeratophyUoae. 
Ceratophylluro demersum Linn. 

Euphorbiaceae. 

387. Euphorbiacea?? 

388. Acalypha? 

389. Acalypha Indica, Linn.? 

390. A. sp. 

391. A. rivularis. Seem. (sp. nov.) vulgo „Ka- 
dakuda a , 

392. A. virgata, Forst (== A. circinata, A. Gray.) 
vulgo „Kalabuci damu a . 

393. A. grandis, Benth. vulgo „Kalabuci*. 

394. Claoxylon parviflorum Jus». 

395. Mappa Molluccana, Sprengl.? 

396. M. macrophylla, A. Gray, vulgo „Mavu". 

397. M. sp. 

398. Excoecaria Agallocha, Linn, vulgo „Sinu 
gaga« 

399. 



371. 
372. 

373. 
374. 
375. 
376. 
377. 
378. 



379. 
380. 
381. 

382. 

383. 



385. 



386. 



• • • • 



vulgo „ Yabia ni papalagi 



lagi«. i 
(NJL/ 



Digitized by Google 



P 400. Curcaa purgana, Juaa. vulgo „Wiriwiri ni 
j papalagi". 

401. Ricinus communis, Linn, vulgo „Bele ni 
papalagi". 

402. Oinalanthus pedioellatua, Bth. vulgo „Ta- 
dauo - . 

403. Aleurites triloba, Forst, vulgo „Laad". 
„Tutui" vel „Sikeci". 

404. Euphorbia Norfolkica, Boia. vulgo „Soto". 
40. r >. E. pilulifera, Linu. vulgo s De ni osi". 
40«. E. Ätoto, Forst (E. ovaria, F. Muell.) 

407. Kottlera acnminata, Vahl. 

408. Croton mctallicum, Seem. (sp. nov.) 

409. C. sp. vulgo 9 Sacasaca loa*. 

410. C. ap. (an var. Nr. 409?) 

411. Codiaeum varicgatum, A. Juas. vulgo „Sa- 
caca B vel „Vaaa damu". 

412. Melantheaa sp. (äff. M. Vit. Idaeae). 

413. M. ap. vulgo „Molau" Arbor. 

414. Glochidion ap. 

415. G. ramißorum, Forst, vulgo „Molau*. 
4 IG. G. cordatum, Seem. (sp. nov.) äff. G. mollis. 

417. Bisehoffia ap. vulgo „Koka«. Arbor. 

418. Phyllanthua fruticoaa, Wall. 

419. Mappa sp. 

420. M. ap. 

Urticeae. 

421. Elatostcmma? filicoitles, Seera. (sp. nov.) 

422. E.V neinorosa, Seem. (sp. nov.) 

423. Gironnicra ccüü'difolia, Gaud. vulgo„Nunu". 

424. Missiesyacorymbulosa, Wedd. vulgo „Mk- 
tadra*. 

425. Maotia Tahitensia. Wedd. vulgo „Walu- 
walu u . 

42G. Laportea Harveyi, Seem. (sp. nov.) vulgo 
„Salato«. Arbor 30—40 ped. 

427. L. Vitiensis, Seem. (sp. nov.) äff. L. pho- 
ttnifol. vulgo „Salato". 

428. Fleyria spicata, var. intcrrupta, Wedd. 
vulgo „Salato ni koro" vel „Salata wu- 
tivali". 

429. Fellionia elatoatemoidea, Gaud. 

430. Procria integrifolia Don., llook., Arn. 

431. Boehmeria Ilarveyi, Seem. (sp. nov.) vulgo 
„Rcre". 

432. ß. platypliylla Don. 

433. B. platyphylla, Don. var. virgata, Wedd. 
434a. Malaisia? sp. Arbor. 

Mörsens. 

434b. Morus Indica, Linn, (introd.) 
135. Trophis anlhropophagorum, Sceni. (ap. nov.) 

vulgo „Malawaci". 
43«. Ficus sp. vulgo „Baka". 

437. F. Rp. Arbor. 

438. F. sp. vulgo„LoseJose". Frutcx fruct. edul. 

439. F. sp. vulgo „Losolosc ni wai". Frutcx 
rivularis. • 

440. F. »p. 

441. F. sp. Frutcx 1« ped., caulc sub-simpl. 

442. F. sp. 
L 443. F. sp. 



444. 
445. 
446. 
447. 
448. 

449. 
450. 
551. 



~1 



F. sp. 

F. sp. vulgo „Ai Masi". 
F. sp. 
F. sp. 
F. sp. 

Artocarpeae. 
Antiaria Benncttii Seem. (sp. nov.) vulgo 
„Mavu ni Toga". 

Artocarpus inciaa, Linn. var. integrifolia, 
Seem. (äff. A. Chaplashae, Koxb.) 
A. inciaa, Linn. var. pinnatifida, 
forma vulgo „Uto dina" dicitur. 

452. A. — forma vulgo „Uto Varaqa" 

453. 
454. 
455. 
456. 
457. 
458. 
459. 
560. 



A. 

A. 

A. 

A. 

A. 

A. 

A. 



» 

>> 



>> 



„Uto Koqo". 
„Balekana". 
„Ut# buco". 
„Uto aasalea". 
„Uto waisea". 
„Uto Bokasi". 
„UtoVotovoto" 



561. 



562. 
563. 

564. 



565. 
566. 
567. 
568. 
569. 



570. 
571. 

572. 

573. 

574. 
575. 
57«. 
577. 

578. 
579. 
580. 
581. 
582. 
583. 
584. 



A. inciaa, Linn. var. bipinnatifida, Seem. 
vulgo „Uto Sawesawc" vel „Kalasai". 

Gyrocarpeae. 
Gyrocarpus Aaiaticua, Willd. vulgo „Wiri- 
wiri". 

Celtideae. 
Sponia orientalis, Linn. 
Sp. vclutina, Flanch. 

Chloranthaceae. 
ABcarina lanceolata, Hook. til. 

Piperaceae. 
Feperomia sp. 
Macropiper latifolium, Miq. 
M. puber ulum, Benth. vulgo „Yoqoyaqona". 
M. methysticum, Miq. vulgo „Yoqona". 
Piper sp. vulgo „Wa Gawa". Frutex scan- 
dons. 

Casttarineae. 
Caauarina equisetifolia, Forst vulgo „No- 
konoko". 

C. uodiflora, Forst, vulgo „Velao". 

Üycadeae. 
Cycas circinalis, Linn, vulgo „Koro". 

Coniferav. 

Dacrydium elatum, Wall, vulgo „Leweui- 
nini". 

Podocarpus (ulatus, R. Br. V) vulgo „Kuasi". 
P. (polystachya, R. Br. V) vulgo „Gagali". 
P. ? v. gen. nov. vulgo „Kau solo". 
Dammara Vitiensia, Seem. vulgo „Dakua". 

Orcliideae. 
Dendrobium sp. nov. 

D. calaraiforme, Lindl. 
D. 

D. Millingani, F. Muell. 
D. biflorum, Sw. 
D. sp. (an var. paeced.?) 
D. sp. vulgo „Tokai" teste Williams. 
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Limodornm unguiculatum, La Bill. 

586. Blctia Tankervilliae, R. Brown. 

587. Oberonia. 

588. 0. glandulosa, Lindl. 

589. 0. Myosurus, Lindl. 

590. Microstylis Rheedii, Lindl. (Pterochilus 
plantagineu«, Hook, et Arn.) 

591. Glomeria montana, Kchb. fil. mss. in Herb. 
Hook. 

592. Appendicula. 

593. Taeniophyllum. 

594. Saccolobium sp. 

595. S. sp. 

596. Eulophia macroatachya, Lindl.? 

597. Ena sp. äff. E. baccatae, Lindl. 

598. Cirrhopetalum Thouareii, Lindl. 

599. Rhomboda. 

600. Sarcochilus. 

601. Doreinia marmorata, Lindl. 

602. Monochilus sp. 

603. Corymbis dUticba, Lindl. 

604. Pogonia biflora, Wigbt. 

605. Calanthe. 

606. C. sp. florib. pallide aurantiacis. 

607. C. veratrifolia, R. Brown. 

608. Habcnaria. 

609. Orchidea. 

610. O. 

611. 0. 

612. O. 

613. O. 

614. O. 

615. 0. 

616. 0. 

617. O. 

618. O. 

Scitamineae. 
6 t 9. Musa Troglodytarum, Linn, vulgo „Soqo,". 

620. Gen. nov. vulgo „Boia". 

621. Alpinia sp. 

622. Curcuma longa, Linn, vulgo „Cago". 

623. Zingiber Zerumbet, Linn, vulgo „Beta". 

624. Araomum sp. vulgo „Cevuga". 

625. Canna Indica, Linn, vulgo „Gasau ni ga". 

Diotcoreae. 

626. Helmia bulbifera, Kth. vulgo „Kaile". 

627. Diuscurea alata, Linn, vulgo „Uvi". 

628. D. nummularis, Lam. vulgo „Tivoli". 

629. D. acnleata, Linn, vulgo „Kawai". 

630. D. pentaphylla, Linn, vulgo Tokulti". 

Smüaceae. 

631. Smilax «p. vulgo „Kadragi" vcl „Wa rusi". 

Taccaceae. 

632. Tacca sativa, Rumph. vulgo „Yabia". 

633. T. pinnatifida, Forst, vulgo „Yabia". 

Liliaceae. 

634. Cordyline. 

635. C. sp. vulgo „Ti kula". (Colitur.) 

636. C. sp. vulgo „Qai"v.„Masawe". (Colitur.) 



637. Allium Schoenopraaum Linn, vulgo „Va- ^ 



n". (Colitur.) 

638. Geitonoplesium cymosum, Cunn. vulgo „Wa 
Dakua". 

639. Dianella ensifolia, Red. 

Amaryllideae. 

640. Crinum Asiaticum, Linn, vulgo „Viavia". 



641. Astelia montana, Seem. (sp. nov. bacca 
trilocul.) vulgo „Misi". 

Commelyneae. 

Commelyna communis, Linn. (= C. paci- 
fica, Vabl.V) vulgo „ai Rorogi" vel „Ro- 
gomatailevn". 

Aneilema Vitiense, Seem. (sp. nov.) florib. 
pallide coernleis. 

Flagellaria Indica, Linn, vulgo „Tunika" 
vel „Vico". 

Joinvillea elegans, Gaud. (= Flagellaria 
plicata, Hook. fil. in Kew Journ.) 

Typhaeeae. 
Typha angustifolia, Linn, vulgo „De ni 
ruve". 

Pandaneue. 

Freycinetia Vitiensis, Seem. (sp. nov.) 
F. Miluei, Seem. (sp. nov.) 
F. Storckii, Seem. (sp. nov.) 
F. sp. 

Pandanua odoratissimus, Linn, vulgo „Ba- 
lawa" vel „Vadra". 

P. caricosus, Rumph. vulgo „Kiokie" vel 
„Voivoi". 

Aroideae. 

Alocasia Indica, Schott vulgo „Via mila", 
„Via gaga", „Via sori" v. „Via dranu". 
Amorphopliallus? (sp. nov.) vulgo „Daiga". 
Cyrtospenna edulis, Schott (sp. nov.) vulgo 
„Via kana". 

Raphidophora Vitiensis, Schott, (sp. nov.) 
vulgo „Wa lu". 

Cuscuaria spuria, Schott, (sp. nov.) 
. Colocasia antiquorum, Schott, var. escu- 
lenta, Schott, vulgo „Dalo". 



642. 

643. 
644. 
645. 

646. 



647. 
648. 
695. 
696. 
649. 

650. 



«51. 

652. 
653. 

654. 

655. 
656b 



656. Lemna gibba, Linn, vulgo „Kala". 

657. L. minor, Linn, vulgo „Kala". 

Paltnae. 

658. Coclococcua Vitiensis, Herrn. Wendl. (gen. 

nov.) vulgo „Niu soria" vcl „Sogo". 

659. Pritchanliapacifica, Seem. et Herrn. Wendl. 
(gen. nov.) vulgo „Sakiki", „Niu Maaei" 
vel „Viu". (Neue Fächerpalme.) 

660. Arcca? cxorhiza, Herrn. Wendl. (sp. nov.) 
vulgo „Niu sawa". 

661. Arecacea indeterm. 

662.1 Ptychospcrma Vitiensis, Herrn. Wendl. 
663./ (sp. nov.) vulgo „ 



cndl. P 
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664. 



665. 
666. 
607. 
668. 
669. 
670. 
671. 
672. 
673. 
674. 
675. 
676. 
677. 
678. 



679. 

680. 

681. 
682. 

683. 
684. 
685. 

686. 
687. 
688. 
689. 
690. 
691. 
692. 
693. 
694. 

697. 

698. 
699. 
700. 

701. 
702. 
703. 
704. 
705. 
706. 
707. 
708. 

709. 

710. 
711. 



Pt Socmanni, Horm. Wendl. (sp. nov.) 
vulgo „Balaka". 

Cyperaceac. 
Baumia sp. 

Hyprolytum giganteuin, Roxb. 
Lepironia mucronata, Rieh. 
Cyperua. 

Mariscus lacvigatus, Roem. et Schalt. 
Kyllingia intermedia, R. Brown. 
K. sp. 

Lamprocarya affinis, A. Brogn. 
Gahnia Javanica, Zoll. 
Fimbrystylia marginata, La Bill. 
F. stricto, La Bill. 
Scloria sp. 

S. 8p. 

Elaeochari« articulata, Neea ab Esenb. 
vulgo „Kuta". 

Gramineae. 
üplismenus sp. foliis purpurascentib. vulgo 
„Co damudamu". 

0. sp. foliis albo-maculatis (Cum pracci- 
dcnte colitur). 

O. compositus, Roem. et Schult. 
Paspalum scrobiculatum, Linn, vulgo „Co 
dina". 

Elcu&ine Indica, Gaertn. 

Centotheca lappacea, Dcsv. 

Andropogon refractum, R. Brown (= A. 

Tahitenac, Hook, et Arn.) 

A. acicularia, Retz. 

A. Schoenanthus, Linn, vulgo „Co boi". 
Cenchrus anomoplexia, La Bill. 
Sorghum vulgare, Pera. (Colitur.) 
Digitaria sanguinalis, Linn. 
Saccharum floridum, La 
Coix Lacryma, Linn, vulgo „Sila". 
Panicum pilipes, Nees ab Esenb. 
Bambusa ßp. vulgo „Bitu". 



iceae. 

Equisctum sp. vulgo „Masi ni tabua". 

Lycopodiaceae. 
Psilotum complanatum, Sw. ' 
P. triquetrum, Sw. 

Lycopodiura cernuum, Linn, vulgo „Ya 

Lewanini ni". 

L. Hagellare, A. Rieh. 

L. Phlegmaria, Linn. 

L. varium, R. Br. 

L. verticillatum, Linn. 

L. ap. 

L. sp. 

L. sp. 

L. sp. 

Filmt». 

Acrostichum aureum, Linn, vulgo „Bo- 
reti" vcl, teste Williams, „Caca". 
Stenochlacna scandens, .1. Smith. 
Lomariopaia leptocarpa, Fee. 



712. 
713. 

714. 
715. 
716. 
717. 
718. 

719. 
720. 
721. 
722. 
723. 
724. 
725. 
726. 
727. 
728. 
729. 
730. 
731. 
732. 



Smith. (P. Wilke- t 



L. cuspidata, Fee. 
Polybotrya articulata, J. 
siana, Brack.) 

Goniophlebium aubauriculatum, 
Syngramme pinnata, J. Smith. 
Hemionitis lanceolata, Hook. 
Antropbyum plantagirieum, Kaulf. 
Vittaria 8p. (= Diclidopteris anguatiaaima, 
Brack., a Vitt, non diveraa.) 
V. revoluta, Willd. 
V. elongata, Sw. 

Arthropteris albopunctata, J. Smith. 
Prosaptia contigua, Presl. 
Phymatodes stenophylla, J. Smith. 
Niphobolus udiiHscena, Sprengt., Sw., J. Sm. 
Loxogramme lanceolata, Presl. 
Hymenolcpis spicata, J. Smith. 
Pleuridium cuspidiflorum, J. Smith. 
Drynaria musaefolia, J. Smith. 
Pleuridium vulcanicum, J. Smith. 
Phymatodes Billardieri, Preal. 
P. alata, J. Sm. (= Drynaria alato, Brack.) 
P. longipes, J. Smith, vulgo „Caca", teste 
Williams. 

733. Drynaria diversifolia, J. Smith, vulgo „Bc- 
vula", „Teva" vel „Vuvu". 

734. Dipteris Horsfieldii, J. Smith, vulgo „Kou- 
kou tagane". 

735. Nephrodium. 

736. N. aimplieifolium, J. Smith (an Nr. 735 
diveraa? B. Seem.) 

737. N. 

738. N. vulgo „Watuvulo". Blätter essbnr. 

739. N. 

740. N. = 739. 

741. Lastraea. 

742. Polystichura aristatum, Presl. 

743. Nephrolepis ensifolla, Preal. 

744. N. hirsutulum, Schott. 

745. N. repena, Brack. 

746. Dictyopteris macrodonta, Presl. 

747. Aapidium latifolium, J Smith, vulgo „Sa- 
aaloa" (v. Saloa?). Blätter essbar. 

748. A. decurrens, J. Smith. 

749. A. repandum, Willd. 

750. Oleandra neriiformis, Cav. 

751. Didymochlaena truncatula, Desv. 
751b. Microlepia polypodioides, Presl. 

752. M. 

753. M. papulosa, Brack. 

754. M. Luzonica, Hook, (gracilis, Blum.) 

755. M. flagcllifora, J. Smith. (Wall.) 

756. M. (fruetif.) (An var. n. 751bV B. Seem.) 

757. Davallia elegans, Sw. 

758. D. Fijiensis, Hook. 

759. Humata heterophylla, Cav. 

760. Davallia foeniculacea, Hook. 

761. I). gibberosa, Sw. 

762. D. foeniculacea, Hook. 

763. Scbizoloma ensifolia, Gaud. 

764. Synaphlebium davallioides, J. Smith. 

765. S. Pickeringii, Brack. 
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766. 
767. 
768. 
769. 
780. 
781. 
782. 
783. 
784. 
785. 
786. 
787. 
788. 

789. 
790. 

791. 
792. 

793. 
794. 
795. 
796. 
797. 
798. 
799. 
800. 
801. 
802. 
803. 
804. 
805. 
806. 
807. 

808. 
809. 
810. 
811. 

812. 
813. 
814. 
815. 
816. 
817. 
818. 

819. 
820. 
821. 
«22. 
«23. 

824. 
825. 
826. 
827. 

«28. 



S. repens, J. Smith. 

Sitolobium stramineum, J. Smith. 

Cyathca modullaris, Sw. 

Trichomanes javanicum, Blum. 

T. rigidum, Sw. 

T. mcifolium, Bory. 

T. bilingua, Blum. (= n. 780?) 

T. angustatum, Carm. — T. caudatum Brack. 

Hymenophyllum. 

II. dilatatum, Sw. 

Ii. pumilum, .... 

Todea Wilkesiana, Brack. 7' hoch werd. 
Marattia sorbifolia, Sw. vulgo „Dibi'*. 
Blätter csabar. 

Angiopteris evecta, Uoffm. Blätter essbar. 
Lyjjodictyon Forstcri, J. Smith, vulgo „Wa 



i 829. 
, 830. 



ou" 

Gleiche uia dichotoma, Hook. 

Schizaca dichotoma, Sw. vulgo „Sagato 

ni tauwa". 

Actinostachys digitata, Wall. 
Ophioglossum pcndulum, Linn. 
Blcchnum Orientale Linn. 
Lomaria attenuata, Willd. 
L. elongata, Blume. 
Pcllaoa gcraniifolia, Fee. 
Cheilanthes tenuifolia, Sw. 
ditto. 

Adiantum lunulatum, Sw. 

A. hispidum, Sw. 

A. äff. A. aetuloncrvi, J. Smith. 

Pteria quadriaurita, teste Hook. Sp. Fil. 

P. sp. (Litobrochia divaricata, Brack.?) 

P. tripartita, Sw. 

Litobrochia sinuata, Brack, vulgo „Wa 

Rabo". Blätter essbar. 

L. sinuata var. 

Pteris eaculenta. Forst 

Litobrochia comans, Preal. 

Pteris crcnata, Sw. vulga „Qato", teste 

Williams. 

Neottopteris australasica, J. Smith. 
Asplenium vittaoforme, J. Smith. 
A. faicatum, Liuu. 
A. sp. 

A. induratum, Hook. 
A. lucidum, Forst. 

Calliptcris ferox, Blum. (= C. prolifera, 
Hook, var.) 

C. Isine fruetif.) 
Asplenium np. 

A. rcsectum, Sin. 

A. laserpitiifolium, Lam. 

Cryptosorus .Sccinauui, J. Smith. |= Poly- 

podium contiguum, Brack, non Sw.) 

Diplazium melanocauion, Brack. 

D. bulbiferum, Brack. 

I). polypodioidcH, Blume. 
Asplenium brevisorum, Wall. 
A. obtusilobum, Hook. 
Tricbomanes rigidum, Sw. 
Davallia Moorei, Hook 



^ 

831. Nephrolepis obbterata, J. Smith. °j 

832. Taenitis blechnoidea, Sw. (? abnormal.) C 



Miusci. 



833. 
834. 
835. 
836. 
837. 
838. 
839. 
840. 
841. 
842. 
843. 
844. 
845. 
846. 
847. 
862. 
863. 
864. 



Marchiintia. 
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vulgo „Drano". 



Liclteiies. 

848. Sticta damaecornis, var. caperata, Nyl. 

849. S. (Stictina) filicinclla, Nyl. 
850. 

851. Itamalina calicaris, Nyl. vulgo „Lumi" (ni 
Vanua). 

852. Coccocarpia molybdaca, Pers. 

853. Leptogium tremelloides, Fries. 

854. Sticta (Stictina) quereizans, Ach. 
861. Sticta Freycinetü, Del. 

865. Verrucaria aurantiaca, Nyl. Am Stamme 
der Cocospalme. 

Pungi.*) 

855. Rhizomorpha sp. vulgo „Wa loa". 

856. Lentinus sp. 

857. Polyporus sanguineus, Fries. 

858. P. aftinis, Fries. 

859. P. hirsutus, Fries. 

860. Hoomospora transversalis, Brcbiason. 

Algac. 

860. Iloomonema fluitana, Berk. (gen. nov.) in 
Linn. Soc. Transact. inod. 



*) Herr Berkeley, indem er die obigen 
muogen der Pilze einschickt, macht darauf aufm« 
dose im London Journal of Bolany, Vol. I, drei Pilac 
von Viti beschrieben, nämlich: Agaricui (Plcurnpu») pa- 
clficua, Berk., tickuophylluin commune, Fries und Xyla- 
riu FoejucnaU, Berk. 
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\eue Bücher. 



Handwörterbuch dor chemisch-pharmaoeu- 
tiscbcn, technisch - chemischen and 
ph ar ra a c ogn os tischen Nomenclatu- 
ren, oder Ueberaicht aller lateinischen, dcut- 



cbe mischen Präparate des Handels und sämint- 
licher rohen Araneistoffe von Emst Friedrich 
An t hon, technischem Chemiker, Fabriken- In- 
spector etc. ote Zweite »ehr vermehrte Anfinge. 
Leipzig, J. L. Schrag'e Verlag (A. Q. Hoff- 
mann). 1861. 8. 864 In gr. 8. 

Dieses Werk uinfasst die ganze lateini- 
sche, französische und deutsche Nomenclatur 
und Synonymio sämmtlicher, d. h. nahe an 
2000 Stoffe und Präparate der Pharmncie, 
Technik und des Handels in alphabetischer 
Ordnung und mit zwei lateinischen, einem 
deutschen und einem französischen Register, 
einigen Seiten Nachträgen und Verbesserun- 
gen verschen in ganz vorzüglicher typogra- 
phischer Ausstattung und so grosser Ausführ- 
lichkeit, wie sie kein anderes Werk bietet, 
und ist daher für Chemiker, Apotheker, Tech- 
niker und die mit deren Bedarf handelden 
Geschäftsleute unentbehrlich, sowie auch für 
Botaniker von Nutzen, insofern es alle vege- 
tabilischen Erzeugnisse nachweist. Auch in 
Prof. Dr. Wigger' s Bericht über die Leistun- 
gen in der Pharmacognosie und Pharmacie 
Seite 3 ist sehr günstig darüber geurtheilt. 
Der von Wiggers gemachte Vorwurf — 
dass darin Nr. 262 Cortcx chinao de Quito 
als von Cinchona fusca stammend nicht rich- 
tig sei, weil eine solche Art seines Wissens 
kein Botaniker aufgestellt habe — ist jedoch 
in letzterer Beziehung unrichtig, da diese 
Art schon von Ruiz et Pavon zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts genannt und mit 
C. rosea derselben Botaniker identisch ist. 
Wie dieser Reccnsent, so bin auch ich der 
Meinung, dass die Hinzufügung der eng- 
lischen Namen für die nächste Auflage sclir 
zu empfehlen sei. Ferner frappirt es mich, 
dass die Nomina propria latina der Pflanzen 
klein statt gross geschrieben sind, z. B. Cor- 
tcx cinchonae calisayae, während sonst Quin- 
quina Caliaaya gesetzt ist. — Als wirkliche 
Fehler erwähne ich Nr. 550 b: Myconi und 
im Register Herba myconii, beide Ausdrücke 
st. Myconis; Nr. 894b: 3 Acacia Intei und im 



~l im 11 




Register I, S. 433 Inssi st Intsia-, Nr. 415 
fehlt Nupharis lutei; S. 509 steht glyzyrrhi- 
zae st. Glycyrrhizae ; Nr. 140 b und 1544 fehlt 
Baccae Visci albi Mistel beeren, als Material 
zu Vogclleim. 

Ferner möchte ein Register aller Pflan- 
zen, welche die im Werke genannten Roh- 
stoffe zu Präparaten oder sonstiger Anwen- 
dung lieforn, nach ihren lateinischen und 
sonstigen Benennungen wichtig sein, da man 
sonst nicht finden kann, was von jeder Pflanze 
und ob von einer beliebigen etwas gewonnen 
und bereitet wird. Endlich raüsste noch ein 
Register über die mancherlei Register, oder 
es niüssten besser alle in Ein einziges ver- 
schmolzen werden, eine Arbeit, welche von 
dem Herrn Verfasser als Chemiker gewiss 
vor allen Andern am leichtesten auszuführen 
sein wird. S — r. 



Correspoiidenz. 




d. BonpL) 

Köper's vorgefasste botanische Meinungen. 

Dem Rcdactcur der Bonplandia. 

QStdngan, den 10. September 1061. 
Dr. Bö per bietet um eine Streitschrift (Vorgefasste 
botanische Meinungen, vertheidigt von Dr. Johannes 
Köper, Professor in Rostock. Daselbst 1800. Stiller- 
»che Hofbnchhandlung [Herrn. Schmidt] 8. VUI and 
74 in 8.), welche xnm FcstgescUenk des 4i>0jahrigcn Be- 
stehens der Hochschule Hasel im J. 1860 bestimmt ist. 
Er geht darin botanisch-systematische Probleme über 
Pflanacn-Uattuiigcn und Familien dor Anfangabucltatu- 
hun A bis K in einer so vielseitigen Beziehung humo- 
ristisch und witzig durch, dass man mit gespanntem In- 
teresse gern seinem Vortrage folgt und so viele eben so 
scharfsinnige als treffende Gleichnisse, Anspielungen nnd 
Hiebe — wio schlagende Welter — in diesem kräutur- 
kuudigen Spektakelatückc, als schwerlich anderwärts 
kennen lernt. In der That scheint der Verfasser eine 
sellono Fähigkeit, Uebung und Gewandtheit in der 
beissendeu Satyr o tu besitsen uud es dürfte diese Ma- 
nier su erfolgreicher Fortsetzung nicht unpassend sein, 
wofern sie nur nicht wio in jener Schrift in wirkliche 
Schmähung ausartet, sondern wenigstens da aufhört und 
in sieb selbst bescheiden zurückgeht, wo offenbar eige- 
nes Unrecht und lrrsoin obwaltet. Der Zweck alles 
Streitens soll offenbar nur die Läuterung der Wissen- 
schaft, aber keine Kattbalgcrci sein und dem echten 0 
Forscher muss stets die Wahrheit über Berodtsamkeit, J 
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V Feucrwerkerkanst und Eigenliebe gehen ; er maas sie 
j gelten lassen, sogar willkommen beissen und annebtnen, 
selbst wenn sie seine eigene bisherige Meinung wider- 
legt! Leider aber hält Mancher ans falschem Ehrge- 
| fühl auch oino gerechte Widerlegung für (schimpf und 
kann es nicht Aber sich gewinnen nachzugehen, wo or 
I Unrecht hat, sondern will dazu wie zu einem Act der 
j Gnade geschmeichelt und bewogen werden, saraal wenn 
seine Ansicht schon geraume Zeit bestanden und 
durch allgemeine Annahme gleichsam schon Gesetzes- 
t kraft erlangt hat. Es kann aber eine solcbo Anmaas- 
sung in der Kunde der Natur, worin alle Erscheinun- 
gen nach ewigen unabänderlichen Priucipien und Ge- 
fort und fort dich entwickeln und gestalten und 



sich nicht nach menschlichen Ideen richten und Andern, 
auf die Dauer keinen Erfolg und Bestand haben, son- 
dern mit der Zeit zeigt sich die Natur unter andern und 



Verhältnissen doch endlich 



Forscher 



in günstigem! Lichte und lästt ihn sie recht orkenneu. 
Es sollte daher der Verfasser — von den Herren Payor 
und B s i 1 1 o n darauf verwiesen — vormöge angebore- 
nen Scharfblicks auch langst eingesehen haben, dass 
das Recht auf ihrer, nicht seiner Seite ist, und man 
kann es nur bedauern, dass ein sonst so scharfsinniger 
und vielseitig gründlicher Gelehrter, wie Rüper, noch 
immer das Rechte verkennt, selbst nachdem er darauf 
verwiesen worden ist. Er und alle Botaniker müssen 
es, statt sich durüher zu ärgern, jenen Forschern viel- 
mehr Dank wissen, dass sie seinor Deutung nicht un- 
bedingt — wie alle Andern bisher gethan haben — sich 
fügten : denn mit der Zeit würde die Wahrheit sich 
doch geltend machen und uns alle blinde Hessen schel- 
: ten, dass wir sie so lauge verkannten! Indem ich die 
übrigen Streitfragen übergehe, will ich mich darauf be- 
schränken, jenen Hcrreu zu Ehren and Rcchto zu ver- 
helfen und ein Problem zu lösen und zu absolviren 
suchen, das vou Linne' gleich recht eingesehen, von 
v. Lamarck, A. L. v. Jussieu, von R. Brown, 
R ö p o r u. s. w. verkannt, von P a y c r und B a i 1 1 o n 
zwar wioder errathen, aber noch nicht gründlich bewie- 
sen worden ist, weil sie die drei wichtigsten Momente 
ihrer Ansicht wie auch Röper und dessen Anhänger 
übersehen und verfehlt haben. 

Wenn man grossblunügo Arten dor Wolfsrailcbgat- 
tung. wie Euphorbia palustris, Characias, Lathyris, spien- 
den* uud vollends globosa Sims, mittelst senkrechter 
Durclisehuitte frischer Blumen nach vorsichtiger Aus- 
einanderbiegung ihrer Tbeile genau betrachtet, so ge- 
wahrt man zwar uiebt leicht, aber doch nach and nach 
durch Vergleich vieler wiederholter Präparate und An- 
sichten : 

1) Dass der centrale gestielte Fruchtknoten und die 
in mehrere Kreise um denselben geordneten Staubfäden- 
trager uicht mittelst Gliederung auf einem Frucht- 
boden (Rccoptaculumj, Polster oder Lager (Discos vel 
Tunis) eingefügt, auch uicht durch Deckblätter ein- 
zeln nach Aussen unterstützt und von einander in der 
Richtuug der Radien, noch weniger ringsum getrennt 
sind, wodurch sie- einzeln je in ein Grübchen (Areulu) 
zu stehen kämen uud der Grund das Ansehun einer 
grubigeu oder ztlligeu Flache und Scheibe erlangt, wie 





eiligen «< 
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nannten «us«uninenge<ietzten, richtiger susunmenst 
Blumen (Inflorescentia composita, reotios consteUata) 
zeigt. Vielmehr sind der Trager des Fruchtknotens 
and die Träger der Staubfäden pure Fortsetzungen der 
Substanz des Grundes und gehen daxaas unmittelbar 
ohne Gliederung and Insertion direct hervor. Eben da« 
gilt auch von den im Umfange der Staubfädenträger 
aas dem Grunde and der Seitenwand wieder in mehre- 
ren Kreisen den Blüthcnkelehca entspringenden Blätt- 
cben, unter welchen die innersten fast fädlich and ein- 
fach, die äusseren und oberen breiter, blatuurtig, mehr- 
fach zerschlitzt and an diesem zerschlitzter) obern Ende 
gleich oder Ähnlich wie die Staubfaden und Staubbeu- 
tel hoher gefärbt, übrigens gleich dem Kelch and den 
Staubfädenträgern grünlich oder blase-gelblich-grün etc. 
sind. Waren jenes nun einzelne gestielte Blüthen, letz- 
tere ihre Deckblatter (Paleae): so müssten jene durch 
Gliederung ihrem Boden eingefügt und letztere so v er- 
ver t heilt and geordnet sein, dass hinter jedem Blüthcn- 
süele je ein Dock blättchen stände. Sollen die geglie- 
derten Staubfäden von Euphorbia für einzelne männ- 
liche, selbständige Blumen gelten: so müssten sie als 
eben so viele aeparirto Nebunju-hsen der den Fracht- 
knoten und Griffel tragenden Haupt- oder Mjttelaxo be- 
trachtet werden, folglich als getrennte Knospenproducte 
einzeln aus je einem besondern Blattwinkel hervorge- 
hend gedacht und je mit einem Deckblatte unterstützt, so 
wie dem Grunde mittelst einer Gliederung eingefügt, 
auch dieser selbst zellig, grubig und spreublätterig sein. 
Das ist aber durchaus nicht der Fall und man darf nur 
auf die eigene Tafel II (Fig. 13, 14) Rüpers, sowie 
noch mehr auf M. H. Bai Hon Etudes geneValca du 
groupo des Euphorbiace'es Taf. I (Fig. 16} verweisen, 
wo — wie in den respectiven Naturgebildcn selbst — 
von einem zclUg-grubigen Frechtboden, von Basilarglie- 
derung oder gegliederter Insertion der Sunbfädenträger 
und von Decksobuppen zwischen den letztern keine 
Spur tu erkennen ist; ja bei Euphorbia globosa fehlen 
sogar die bei don anderen Arten im Umfange der Staub- 
fäden in mehreren Kreisen stehenden vermeinten Deck- 
blätter — welche als solche hier, wie bei allen Arten, 
uinxeln zwischen denselben stehen müssten and sollten 
— gänzlich, und man sieht bei jener globosa nur hin 
und wieder aus der Kelchwand einen kleinen i 
einfach zugespitzten Faden, kein zerschlitzt« 
hervortreten. 

2) Ropcr wirft seinen Gegnern vor, sie bedächten 
nicht, dass bei den Euphorbiaoeen allgemein der ge- 
trenntgeschlcchtliche Zustand dernormalo, der zwittrige 
aber abnorm sei. Dagegen ist zu erinnern, dass noch 
viel allgemeiner bei don Pflanzen überhaupt der Herma- 
phroditismus naturgemäss ist und dass, wo Eingcachlecb- 
ligkeit vorkommt, nur durch Vorkammern oder Fehl- 
schlagen des einen Geschlechts das andere isolirt er- 
scheint, von den fehlgeschlagenen Theilen jenes Ge- 
schlechts aber mehr oder weniger Rudimente, oder deren 
leere Stellen übrig bleiben und nur selten diese vou 
dem dominireuden Geschlecht« überdockt werden. Nun 
nimmt aber der weibliche Apparat als Verlängerung 
der Axe stets die Mitte, der männliche, sowohl wenn er 
einfach als mehrfach vorhanden ist, den Umfang ein. 
Diesem Grundgesetze widerspricht aber eine monöcischc 
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V> Deutung von Euphorbia durchaus, nach welcher auf den 
j gegliederten Tragern nicht je «in Staubfaden, sondern 
je eine männliche Blume »tuhcii und diese aus einem 
einseinen nackten, lnittclstandigon Staubfaden bestehen 
soll. Alsdann bildete nämlich ein solcher die verlän- 
gerte Axe, wahrend sonst dioeo dem fehlenden oder ru- 
dimentären weiblichen Apparate aukuinmead als nackter 
«bener oder vorragender Punkt die leere Bütte ein- 
nimmt, der Staubfaden seitlich inserirt und schräg aus- 
wärts gerichtet, niemals axig fixirt ist. Da dies jedoch 
bei der Stellung der einreinen Filamente auf ihren Trä- 
gern bei Euphorbia entschieden der Fall ist, letztere 
auch einzeln von keinem Deckblatte (Palea vel Bractea) 
am Grunde auswärts unterstützt sind: so können die 
Staubfaden nicht für selbständig« nackte mannliche 
Blumen und ihre Trager nicht für Blumenstiele, ihr 
Boden nicht für einen Blüthenboden und das Ganze auch 
nicht für einen Blüthenstand, sondern nur für eine ein- 
fache Zwitterblume der XI. Klasse Linne" s genommen 
werden I 

3) spricht dafür auch der Blüthcnkelca selbst, denn 
er ist nicht wie der Hüllkelch (Anthodium) eines xn- 



dachiger Aussen blätter und Schuppen (Bracteao vel Pa- 
leae) eines zusammcustelligcn Blütnenstandes (Inflorescen- 
tia constellata, valgo sie dicta composita) entstanden, 
da keine Spur einzelner Hüllblätter und HGUschuppcn, 
wie sonst immer in soichen Fällen (z. B. bei den gan- 
zen Compoaiteu, Aggregaten, Proteaceen, Cupuliferen etc.) 
vorhanden, sondern die Bliithenhülle hier ein oinfach 
gebildeter Kelch ist, in dessen Grunde ohne Torus, 
Uiscus und liccoptnculum die beiden Gcscldechter im 
Umfange und Bauche entweder in Blättchen umgewan- 
delte sterile Staubfaden oder eine Art Nebcnkroue, in 
der Mündung wahre Blumenblätter und auf dem Kunde 
knorplige, mit jenen abwechselnde Anhängsel als Kelch- 
lappcn eingefügt sind. 

Zusätze: 

a. Dass bei Euphorbia gestielte Staubfaden anzu- 
nehmen sein sollen, kann nicht befremden, da sie und 
auch alle anderen Organe gestielt noch mehr vorkom- 
men, selbst da« eine Anthereufach bei Salvia, während 
das andere ungestielt, blattartig und offen ausgebreitet 
fast den Anschein giobt, als bilde es eine einseitige, grund- 
ständige Hülle für jenes und eine entfernte Analogie 
zur Bildung von Anthostctna, bei welchem diese Hülle 
freilich ringsum geht. Fehlte dieses in ein offenes 
Blattchen ausgebreitete sterile Fach, so würde das an- 
dere langgestielto Fach auch für einen gestielten ein- 
fachen Staubfaden mit einfächerigem Beutel genommen 
werden und mit seinem durch Gliederung verbundenen 
Träger ein Gleicbniss der Bildung von Euphorbia dar- 
bieten. Ferner ist bei Cleonio candclabrum Curtis, Phy- 
sostemon, Cyrbaslum Endl., Gynandropsis et Cleomclla 
Dec, Euphorbia Esula L., villosa Kit, agraria M. a 
Bieb. etc. sowohl der Fruchtknoten, als auch bei Ty- 
pha die dreimännige Phalanx lang gestielt. 

b. Dass bei Anthostama und Gusaonia dio Steub- 
| faden durch besondere Blüthenhülle (Pcrianthium), eo- 
i wie durch Deckblättchen (Bracteao vel Paleae) und 
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Blumen documentirt werden, dadurch 
diese Bildung doch nur Beweiskraft und 
für eben diese Gattungen selbst, aber nicht auch für 
Euphorbia und Pedilanthus ; sondern deren gegliederte 
deckblattlose Staubfaden sind immerhin nur als eine 
blosse simulirende Schein-, Vor- oder Nachbildung der 
monöcischen Bildung jener genannten Gattungen zu be- 
trachten. 

c. Haben ferner Dalecbampia, Antbostema und Gus- 
aonia wirklich mit Deckblättern unterstützte und mit 
BlülhcnhflJle ausgestattete wahre mannliche Blumen, de- 
ren Staubfäden mitten und senkrecht, also axig auf ih- 
ren Trägern als Blumenstielchen (Pedicelli) stehen : so 
lässt sich diese anscheinende l'aradoxie dennoch so er- 
klären: dass man das scheinbar einfache Filament als 
aus zwoi zu einer Röhre verwachsenen Staubfäden be- 
stehend betrachtet, in welcher die wahre Axe als fehl- 
geschlagener Griffel Überwachsen, theila darin verbo- 
gen steckt, theila auch zwischen den beiden getrennten 
Antheronfäcbern als nackter Punkt oder stumpfe Spitze 
vorragt, welche Bildung auf diejenige deutet, [wenn 
ein Griffel oder eine Narbe inmitten eines damit ver- 
wachsenen Bündels von Staubfäden steht, oder wenn 
diese in eine Rühre verwachsen denselben umgeben. 
Ja dass man den Staubfaden jeder einzelnen männUohon 
Blume bei Euphorbia wirklieb als aus zwei röhrig ver- 
wachsen betrachten darf, wird theils durch die auffal- 
lende bald grössere, bald geringere Trennung der bei- 
den Staubbeutelfächer, theils durch das Rudiment eines 
mittelständigen dritten Beutebfachoe (wie Röper Taf. II 
Fig. 21 darstellt) als möglich angedeutet, theils durch 
Dalecbampia PI um. verwirklicht, bei welcher Gattung die 
endständigo zweiblättrigo Hülle jedes einzelnen Trägers 
wirklich mehrere männlicho Blumen umschUesst und so ein 
allmählicher Uebergang von der normalen Zwitterbildung 
von Euphorbia und Pedilanthus bis zu dem vollkomm - 
nen Monöcismus joner und anderer Gattungen herge- 
stellt nnd dadurch abermals dio Richtigkeit joner Deu- 
tung von der herniaphroditischen Bildung der eben ge- 
nannten Gattungen für Zweifler und Gegner bedeutend 
wahrscheinlicher und glaublicher gemacht wird, obgleich 
sie an und für sich schon vollkommen begründet und 
uuumstösslich wahr dasteht, so sehr anch Köper da- 
gegen eifert und schimpft und S. 17—18 in der Note 
••) spöttisch aagt : „das Euphorbieu-lnvolucrum zu einein 
Perigonium zusuatutzen, überlasse er Stümpern 0 . Die- 
ser Ausspruch ist eben so ungerecht als uugobührlich : 
denn ein Involucrum wird ebuu nur aus den Deckblät- 
tern gebildet, welche nach Ansseii auf Kosten der im 
Umfange fehlendun Blumen sich vergrösserl haben und 
welcho selbst bei inniger Verschmelzung doch noch aus 
den Zipfeln und Nähten kenntlich bleiben, am I'crigon 
der Euphorbien und Pedilanthns aber spurlos fehlen, 
wie wo den einzelnen Staubfaden selbst «ach gänzlich 
mangeln ! 

Der Verfasser macht sich ferner S. 19 — 22 Instig 
über die in Schriften anderer Botaniker gebrauchten 
Ausdrücke Discus und Torus und leugnet damit offen- 
bsr die Existenz des respectiven Blütbenorgana ab, 
weil dio dafür gebrauchten Ausdrücke an sich nicht ta- 

lein können. Ich wüsste nicht, welchem n 
Werke dieses gelten sollte als Bart ling's Or- J 
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dines naturales plantaruni, Ooettingae 1830. Da nun 
aber keinem vernünftigen Botaniker — und wäre er 
auch nur erst Anfänger in dieser Wissenschaft — ea 
einfallen kann, eine augenfällige materielle Schiebt (Stra- 
tum substantiale) in denjenigen Pflaozcnblüthen (hei de- 
ren Beschreibung jene Wörter in diesem Werke ge- 



braucht sind, 



verkennen — ob sei 



daaa er wie 



ein Linkstnachcr «ich berufen und gewachsen fühlte, 
Einem Schwarz auf Weiss wegzudisputiren — und da 
jene« Werk vielmehr, zumal als damalige erste com- 
pletc systematisch - übersichtliche* Charakteristik, nicht 
allein — wie ich aus eigener Erfahrung hiermit dank- 
bar anerkenne — durch klare und gründliche Boschrei- 
bung aller die darin aufgeführten Genera überragenden 
Gruppen des Gewächsroicbes als Leitfaden bei den eben 
so beredten als klar anschaulichen Lohrvorträgen dos 
Herrn Verfassers, sondern auch beim PrivaUtudiutn sei- 
neu zahlreichen Schülern und Lesern den besten und 
zeitlebens nachhaltigen Erfolg gewährt hat und noch 
langt gewähren wird: so widerlegt sich jene indirocte 
und ebenso ungerechte als unbegründete Tadelsucht von 
selbst und ist wohl nur aus unbilligen Nohenursachen 
hervorgegangen ? 

Ucbrigens enthält liotpcr'n systematische Streit- 
schrift auch manches Gute und Treffende, worin er 
Recht hat und es würde die Fortsetzung gewiss selbst 
v»n Gegnern mit Interesse und etwa mit einer Duld- 
samkeit gelesen werdon, womit man ein Lustschauspiel 
anhört, worin eigene Fehler und Schwachen witzig ver- 
handelt werden, wcnn's nur glimpflich und leidlich, 
nicht mit schmähenden, schimpfenden Ausfallen geschieht. 
Es könnte so ein botanischer Kladderadatsch ins Leben 
treten, jene Streitschrift das erste Heft dazu bilden und 
zu einem Antikladdcrad&tsch der Gegner Veranlassung 
gehen. Der trockene Sophismus würde da, mit Würze 
und Sauce versehen, vielseitiger munden und zu Gc- 
uiüthe geführt, auch bekommen, behorzigt werden und 
Nutzcu schaffen. 

Ihr etc. 

Dr. Sehlotthaube r. 



Vermischtes. 



Klimatische Verhältnisse und ihr Einfluss 

in Griechenland. In diesem Lande sowie auch in andern 
Theilen des Orients taucht die Idee auf, dass sich das 
Klima seit 20 — 30 Jahren ganz verändort habe, ohne 
jedoch die Ursache dieser atuserord« ntlichcn Erscheinun- 
gen zu kennen. Noch vor 2. r > Jahren hatte jede Jahres- 
zeit in Griechenland da* denselben eigonthümliche Wit- 
terungaverhältniss ; im Winter regnete es für viele Tage, 
auf den Bergen fiel Schnee, die Froste waren sehr vor- 
übergehend ; der Krailling war feucht, von Zeit zu Zeit 
fielen wobltbätige Hegen für die junge Saat ; der Som- 
mer war trockun und wahrend 3—4 Monate fiel kein 



Regen mehr, eine Seltenheit war es, wenn sich ein «f 
Gewitter mit Donner und Blitz zeigte ; der Himmel, be- ( } 
sonders in Attika, zeigte sich heiter und wolkenlos, Aud 
diese Witterung, wenn hierzu wieder Regen eintrat/ be- 
günstigte in den Monaten August und September, wo 
der Herbst begann, die Bestellung der Felder. So war 
regelmässig der Wechsel der Jahreszeiten in allen Thei- 
len des beutigen Griechenland mit Ausnahme des Fest- 
landes, wo aus Ursache der nördlicheren Lage und der 
höheren Gebirge Öfter Regen und auf den Bergspitzen 
Schnee fielen. — Anders verhält es sich seit vielen Jah- 
ren: Die Winter sind gewöhnlich sehr 



Regon fallen in den Borbet- und Wintermonaten, so 
dass dadurch die Bestellung der Aecker bedeutend hin- 
ausgeschoben wird und die Viehheerden keine Nahrung 
finden, indem noch alles im Sommcrkleide sich zeigt, 
nämlich vertrocknet. Kaum hat der Frühling begon- 
nen, so tritt auch schon die Hitze des Sommers auf, 
und nun keimt und blUht alles mit bcwunderungsvoller 
Kraft und Stärke. Wahrend der Sommermonate faUcn 
sehr häufig starke and Tage lang anhaltende Regen, 
eine Erscheinung, die man früher gar nicht konnte, so 
dass ein bedeutender Unterschied exislirt zwischen den 
Wittcrungavcrhällnisson der früheren und den der jetzi- 
gen Jahre. X. Landerer. 

Vergiftung durch Tazbatunbl&tter. In Maria- 
spring bei Güttingen ereigneto sich am 31. Juli der 
selteno Fall, dass der Tod zweier l'fcrde durch den Ge- 
nau von trockenen Blättern des Taxbaumes (Taxus bac- 
cata, L., nicht Thuja occidentalis, L., Lebensbaum) her- 
beigeführt wurde, der, da man Anfangs die Ursache dem 
Einalhmen von Kohlenoxydgas beimaasa, durch thier- 
ärztlichen Befund bestätigt worden ist. Zweige dieses 
schöuen immergrünen Baumes waren vor längerer Zeit 
zur Ausschmückung eines Tanzlokals benutzt, später 
in die Krippe eines Stalles geworfen und darin trocken 
geworden. Als nun bei einem starken Gewitterregen 
au jenem Tago diese I 'forde darin Schutz fanden, hat- 
ten dieselben nach Ausräumung des Stalles diu noch 
unbeachtet liegen gebliebenen durch das Trockenwerden 
von den Taxbüschen abgefallenen Blätter aufgeleckt 
uud verschluckt, welches auch bald den Tod der l'fcrde 
zur Folge hatte. Dieser Fall steht indes« nicht verein- 
zelt da: es ist schon vorgekommen, dass neben einem 
Taxusbaume angebundene Pferde von dem Laube des- 
selben gefrossen und plötzlich krepirt sind. Die tödt- 
liehe Wirkung des Taxgiftes ist fast derjenigen der 
Blausäure gleich. (Z. f. N.) 



Dio Japane- 
sen sind grosse Blumenfreunde und wer es irgend ver- 
mag, hält sich einen Garten. Gross sind diese nie, bis- 
weilen enthalten sie nur einige QuadratfuM, weil es an 
Platz mangelt, aber selbst wenn dieser zur Genüge vor- 
handen ist, werden grosso Dimensionen vormieden. 
Der japanesische Geschmack gefällt sich darin, Alles 
en miniature darzustellen und ein solcher Garten gleicht 
einem plastischen Modelle, für dessen Bevölkerung Pup- 
pen gehören, das aber uichts dostoweniger durch «eine 
tadolloae Schönheit imponirt. Alle« was man erblickt, 
die . Felspartien, die Teiche, die Berge und Thäler, die 
Wälder von Zwergbäumen, ist durch Kunst geschaffen 
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die Kunst wird dadurch so beneidenswerlh, das« 
sie es vollständig verstanden hat, die Natur bis in die 
kleinsten Detail« nachzuahmen und darzustellen. Alle« 
ist verzwergt, aber nichu verkrüppelt, anendlich viel 
auf einem kleinen Baume zusammengedrängt, ».bor nicht« 
überladen. Da« Ganz« macht einen überaus wohltuen- 
den Eindruck und Alles erscheint uns natürlich ausser 
uns selbst, die wir wie Riesen in dieser Lüiput-Schö- 
pfung umherwandeln. In Japan findet man bei den Men- 
achou wenig Poesie, sie kennen keine Musik, keinen Ge- 
sang, keine Malerei, keine Dichtkunst; aber ihre Borge 
und Thfclar, ihre Walder und bergströme, ihre Küsten 
und Seen sind voll Poesie, die ihren unsichtbaren Ein- 
tluss auf dio GemQther übt, und die Garten sind das 
Resultat ihrer stillen Einwirkung. Die getreue Nach- 
bildung der Natur ist der Beweis dafür, dasa ihre Schön- 
heiten in vollem Maasse empfunden werden und in dem 
Gemüthe, dass solchen Empfindungen sug anglich ist, 
liegt der Kern su allem Guten. (Fr. J.) 

Gegen die Kartoffelfftul«. Ein Gutsbesitzer in 
der Gegend von ExJn bat, wie er versichert, vor eini- 
gen Jahren, als seine Kartoffeln in Folge der Kartoffel- 
krankbeit so stark faulten, dass sein Verwalter ihm rietb, 
sie als Dünger zu verwenden, sie durch Bestreuen mit 
Gips gegen ferneres Faulen geschützt. Die noob ge- 
sunden Kartoffeln sind auch ferner gesund geblieben, 
die schon angefaulten vernarbten, und gepflanzt haben 
sio alle kräftige Standen geliefert. (Z. f. N.) 



Zeitangs-Nachrichten. 

Deutschland. 

Ueber den verstorbenen Prof. Dr. Hein- 
rich Rudolph Schinz gehen von den Hinterbliebenen 
einige Notizen ein, die tbeilweise das auf 8. 98 der 
Bonpl. aus anderen Quellen Wiedergegebene berichtigen. 
Derselbe war geboren su Zürich den 80. Mars 1777. 
Sein Vater, der 1793 verstorbene Uans Rudolph Schinz, 
war Pfarrer in dem von Zürich nicht weit entfernten 
Uitikon, ein ausgezeichneter, um die sürichsche natur- 
wissenschaftliche Gesellschaft, wie durch seine Bemü- 
hungen zur Förderung der Landwirtschaft und aller 
gemeinnütziger Bestrebungen sehr verdienter Mann, der 
schon früh den Sinn für naturwissenschaftliche Beobach- 
tungen in dem durch glückliche Anlagen von der Na- 
tur begünstigten Sohn zu wecken und insbesondere durch 
das häufige Reisen in der Schweiz su nähren und be- 
stärken gewusst hatte. Der ßchwager des letzteren, 
der als theo!. Schriftsteller bekannte Antistes Hess, 
nahm jenen dann su sich ins Haus und leitete seine 
Erziehung. Den Unterricht erhielt er in den Schulen 
Zürichs, studirte im medicin. Institute und besuchte 
darauf die Universitäten Würaburg, Jena und Paris. 
In Jena promovirle er am 13. Marz 1796 als Doctor 



Jahr 



cietat als Mitglied aufgenommen. Nach 
gekehrt, erhielt er, als die stürmischen Zeiten 1798 bis 
1804 vorüber waren, die RezirksarstateUe, ert heilte von 
1804-1833 am med. chir. Ceutral-Institute Unterricht 
in der Physiologie, Naturgeschichte, Zoologie u. a. m. 
und beschäftigte sich eifrig mit natuigeachichllicben 
Arbeiten und Sammlungen, die sehr umfangreich und 
reichhaltig waren. Von Öffentlichen 8tellen bekleidete 
er die eines Mitgliedes des hoben Ubergerichts von 1811 
bis 1838 und des grossen Rathes, war jedoch nicht 
Canonicus und Zeugherr von Zürich und darf daher 
nicht verwechselt werden mit dem Botaniker Dr. med. 
Chr. Salomon Scbins, welcher mehrere Jahre alter 
war und eine Chorherrnstelle des Uarolinlschcn Stiftes 
inne hatte. In der helvet. patriot. Gesellschaft, der 
Schweizer gemeinnüts. Gesellschaft, der naturforschen- 
den Gesellschaft und in vielen Vereinigungen, in wel- 
chen sich aar Förderung üllentlichcr Intereosen Gelegen- 
heit bot, nahm er regen Antbeil, war Präsident der 
enteren helv. Gesellschaft und mehrmals auch dor Allg. 
.Schweis, naturf. Gesellschaft; der Züricher naturfor- 
schenden Gesellschaft stand er Jahrzehnte vor und hatte 
wahrend 60 Jahre keine der öffentlichen Sitzungen der- 
selben versäumt, überhaupt allen Vereisen, in die er 
trat, möglichst fleiasig beigewohnt. 10 schweizerische 
medic. und naturwissenschaftliche Gesellschaften und 
24 deutsche und ausländische Akademien und gelehrte 
Vereine nahmen ihn als Mitglied auf, welche dadurch 
seine grossen Verdienste als Naturforscher anerkannten 
und ehrten. Gans besondern Fleiss wandte er auf seine 
schriftstellerischen Arbeiten und die gros« artige zoolog. 
Sammlung. Diese lutzlere war aus eigenen Mitteln be- 
gründet worden und ging spater durch Kauf in den 
Besitz des Staates über; er selbst blieb Director und 
erweiterte sie so, dasa sie eine wahrhafte Zierde dar 
öffentlichen Institute geworden ist. Als 1833 die Hoch- 
schule ins Leben gerufen wurde und somit das früher 
selbständige med.-chir. Institut in deren med. FacultJtt 
aufging, wurde Schinz zum ansscrordentL Professor 
an derselben für die Naturwissenschaften ernannt. Sei- 
ner öffentlichen Wirksamkeit entsagte er erst allmalig, 
als die nach einem im Jahre 1849 erlittenen Schlag- 
anfalle sich stufenweise entwickelnden, seine körper- 
lichen Kräfte und Sinne mehr und mehr schwächenden 
Folgen eintraten, welche ihm dann in den letzten fünf 
Jahren das Haus su verlassen nicht mehr gestattet hat- 
ten. Sein durch und durch gesunder und kraftiger Or- 
ganismus widerstand lange, eine ganz allraalige Ab- 
schwftcbung machte seinem Leben am 8. Mar» d- J. ein 
Ende, durch ein sanftes von den Seinigen kaum bemerk- 
tes Einschlummern. Von den vielen ausgezeichneten 
schriftstellerischen Arbelten des Verstorbenen heben wir 
hier nur folgende grössere Werke hervor: 1) dessen u. 
Job. Jacob Roemer's Naturgeschichte der in der 
Schweis einheimischen Sauget biere, Zflr. 1809; 2) dessen 
Beitreibung der Eier und Nester der Vögel, welche in 
der Schweis, in Deutschland und den angrenzenden iJln- 
dera brüten. 1 Bd. 4- mit 78 color. Tafeln, Zür. 1818; 
8) dessen Naturgeschichte und Abbildungen der Sauge - 
thiere, 8 Bde. mit 16»Tfln., 2. Aufl. 1827; 4) desgl. der 
Vögel, 24 Hefte, mit 144 fllum. Tün., Leina. 1836 ; 6) p 
17 Hfte. Leina. 1833 u. ff-; 6) deagl. \ 
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V> der Fische, 16 Hfte. mit 97 illom. Tan.; 7) Europäische 
j Fauna oder Verieichnia» der Wirbelthiere Europa», 
2 Bde. Stuttg. 1840 ; 8) Monographien der Säugethiere 
(mit Abbild, von J. Kühl), Sl Hfte. Zür. 1840 ff., 
8) Synopsis mammalium, oder »ystemat. Verzeichnis» 
aller bia jetzt bekannten Säugethiere, 2 Bde. 8oloth. 
1844—46; denen Uebersetzung von Ca vier'* Regne 
animal etc. 8. XXV. 

— Prof. Dr. Miquel in Utrecht giebt ein nette» 
botanisches Journal für die Niederlande heraus und iat 
die erste Lieferung als bereit» erschienen angezeigt. 
Der Zweck desselben wird sein, Original artikel und 
Berichte über den Zustand und die Förderung der Bo- 
tanik in den Niederlanden und seiner Colonien au lie- 
fern, auch werden Tafeln beigegeben und betrügt der 
Preis des Jahrgange» von 4 Lieferungen auswart» 9 fl. 
oder 6 Thlr. 

Berlin. Von der presse. Expodition in Ostssien be- 
fand »ich die Gesandtschaft neuesten Berichten infolge 
in Peking, begegnete aber dort grossen Schwierigkei- 
ten, „Arkona" und „Elbe" ankerten bei den Taknforta in 
der Peihomflndung. (III. Z.) 

— Gegen den Franxosen Du Cbaillu, bekannt 
durch seino En tdekungsr eisen und »eine Streitigkeiten in 
England, tritt Dr. H. Barth in dem letzten Hefte 
der „Geographischen Zeitschrift* auf nnd fuhrt au» 
dessen Werke selbst den Beweis, das» Herr Du 
Chaillu unmöglich seine angeblichen Reisen in der 
von ihm behaupteten Weise gemacht haben kann, 

er vielmehr nur die in der Nähe der Küste von 
gesammelten Nachrichten zu einer selten 
wahren Dichtung verbanden bat. 

Breslau. AI» im verflossenen Jahre der König von 
Bai er n den botanischen Garten in Breslau besuchte, 
äusserte sieh derselbe gegen den Diroctor des Gartens, 
Geh. Med. -Rath Göppert dahin: „Er wünsche dem 
Garten weiter nichts, als böseres Wasser und grössere 
Gewächshäuser.« Diese Wünsche gehen jetzt in Er- 
füllung. Den ganzen Winter hindurch bis jetst ist man 
damit beschilftigt gewesen, den Graben, welcher den 
Garten durchschneidet, zu reinigen und in nächster Zeit 
dürfte diese Arbeit, welche einen Aufwand von nabe 
1600 Thlr. erforderte, beendigt sein. Unter Mitwirkung 
der städtischen Behörde ist auch die Gewinnung von 
dics*endem Wasser aus den neuen Wasserwerken in 
Aussicht, und dieac dürfte in der That zu solcher Mit- 
wirkung um so mehr veranlasst sein, als von Seiten 
aller Lehrinatituto der Stadt, öffentlichen und privaten, 
der Garten benutzt wird, wozu freilich die ganze Ein- 
richtung desselben besonders loicht die Hand bietet. 
So wird es z. H. nicht verschmäht, deutsche Namen den 
lateinischen hinzuzufügen, was den Studirenden und 
Laien gleich angenehm sein rouss. Wie wir aus öffent- 
lichen Blättern vernommen haben, ist auch die Budget- 
Commission des Abgeordnetenhaus«» auf den Vorschlag 
des Uuterrichtsuiinister», zum zweckmässigen Umbau 
des ältesten der Gewächshäuser im botan. Garton die 
Summe von »9,000 Thlr. zu bewilligen, auf da» Bereit- 
willigste eingegangen. E» wird hierdurch möglich wer- 
den, auch die tropischen Pflanzen, ähnlich wie der übri- 
gen Gewächse in solcher übersichtlichen Weise rn ord 
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wie es für dio Zwecke de» Unterrichts nnd für die Ge- oj 
w Innung einer allgemeinen Kenntnis» derselben am an- C 
gemessensten ist, was bis dahin wegen des überaus be- 
schränkten Raumes nicht ausführbar war. Der botan. 
Garten ist gegenwärtig reich an Repräsentanten der 
verschiedenen Gruppen der tropischen Flora und hat 
besonders in Bezug der japanischen Flora so bedeuten- 
den Zuwachs erhalten, daas die Sammlung In dieser 
Beziehung wohl als dio vollständigste in Deutschland 
(ingesehen werden kann. Diesen Rcichtbum verdankt 
der Garten aber namentlich, wenn nicht ausschliesslich 
den vielfachen Verbindungen seine» obengenannten Di- 
rector» mit den holländischen Botanikern, da die Er- 
werbungen der preuasischen Reisenden nur dem Berli- 
ner Garten zu Gute kommen. Zu den vielen bleiben- 
den Verdiensten, die »ich Herr Göppert als Diroctor 
des pbarmaceutischen Institute an d«r Breslauer Uni- 
versität erworben, ist in allcrneuester Zeit noch ein» 
hinzugetreten, nämlich die Gründung und Einrichtung 



hen Museum». Durch die Verlegung 
der Universität»- Apotheke wurde das, für dio immer 
wachsende Zubörurxahl längst zu beengte Auditorium 
de» Hrn. Prof. D u f 1 o s in die ehemalige Officio ver- 
legt und damit eins der schönsten und geräumigsten 
Auditorien der Universität geschaffen. Jener verlassene 
Hörsaal nimmt nun in grossen Schränken die neue phax- 
macologische Sammlung auf und zählt der Katalog schon 
jetzt 1100 Nummern. Die Droguen sind alphabetisch 
und nach ihrer Beschaffenheit geordnet in entsprechend 
geräumigen Glaacylindern aufgestellt, deren Deckel Ab- 
stammung, System, Vaterland etc. aufführt. Hr. Apo- 
theker Moschke hatte die Anschaffung der wirklich 
vortrefflicheil Und ausgowähltuateu übjecte, von denen 
selbst die kostspieligsten in mehr als hinreichender Quan- 
tität vorhanden, übernommen. Zu diesen meist der Pflan- 
zen- und Thierwclt ungehörigen Droguen gehört ferner 
eine noch zu ordnende Mitieraldrogueusammlung. Ausser- 
dem eutbält dns Museum zur Benutzung seiner Besucher 
eine kleine aber gewählte Bibliothek der besten illu- 
strirten botanischen und pbarmaceutischen Werke, bo- 
tanische Bestecke, Mikroskope, und werden die Wände 
von einem Theil illustrirtcr Pflanzentabellen, geographi- 
schen Karten, sowie pflanzenanatomischen Abbildungen 
eingenommen. Da» Museutn ist Mittwoch und Sonn- 
abend von 10—1 und Sonntag von 9-11 Uhr geöffnet, 
für die Ferien an zwei ganzen Wochentagen und als 
Amauuensis gegenwärtig der Cand. pharm. Leder an- 
gestellt. Möge nun das so liberal und reich ausgestat- 
tete Museum seine grösste Anerkennaug, da» ist in einer 
wahrhaft regen und eingehenden Benutzung finden; 
dann werden nicht nur in dem schweren Amt de» Leh- 
rers und dem noch schwierigeren des Examinators will- 
kommene nnd wohlverdiente Erleichterungen eintreten, 
sondern es wird auch eine solche Saat dem Studirenden 
selbst die reichsten Früchte tragen. (Pharm. Ztg.) 

— Uobcr die bedeutende Vervollständigung der Samm- 
lungen des botanischen Gartens borichtet Hr. Diroctor 
Dr. Göppert in Nr. SOI der Bresl. Ztg. v. 2. Juli 
das Nachfolgende: Mehrere neue, zu wissenschaftliehen 
Zwecken bestimmte Anlagen sind hinzugekommen, die 
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Flor« Japans, die in so vieler Hinsicht auch 
das Interesse des grösseren Pnblicnms beschäftige», 
wollen wir einige Ausführliche MiuheUongen folgen 

1) Die Weidflor» Nordamerikas und die 
der Tertiärf ormation. Die jenaoita de« Wasaer- 
graben» liepoado Laabbolzpartie unser« Gartens bestellt 
mm uberwiegendsten Tbeile ans Bäumen and Strau- 
ch er n, welche in dem nördlicheren Theile der Vereinig- 
ten Staaten Nordamerikas etwa zwischen dem 86. und 
56. Grade der Breite wild wachsen, and swsr in einer 
Zusammensetzung, wie sie die Laabbohrwaldungen Jener 
Gegenden seihst darbieten, wie sieh dies unter andern 
aus dem nachfolgenden Verzeichnisse der Baume and 
Str&ucber ergiebt, ans denen Prins Max von Neu- 
wied die Waldangen am Wabasch, einem Nebenfluss 
des Ohio, in Indiana (38* n, Br.) zusammengesetzt fand, 
welche hier grösstenteils vorbanden sind. Von Ahorn- 
arten: Acer eriocarpum Michx., Acer Negundo L., 
Acer Saccharin um L., Acer nigrum Michx., Acer Stria- 
tarn Lern.; dann Amalanchior canadensis Michx., Aes- 
culus Pavia L., Asimina triloba Danal. — Von Nuss- 
bHuracn: Juglana nigra und cinerea L., Carya cathartica, 
Carva porcina Nult., Carya amara Nutt., Carva oli vae- 
form is Natt., Carya tomentosa Natt., Carya aqaatica 
Nutt., Carya myristicaeforrois Natt, Carya laeiniose 
Loud. ; ferner Carpinus virginice L , Celtis oraesifolia 
Lern., Celtis oceidentalis L., Oerels eanadenais L., Ca- 
t«lpa bignonioidee WdL, Cornus florida L., Diospyrne 
virginiana I.., Pagus americana 8weet., Fraxinos ameri- 
oana L , Fraxinos quadranguleta Mx., Oleditschia mo- 
no* perma Walt., Oleditschia triecanthos L , Gyranoela- 
dos canadensis Lam-, Laarns Sassafras L., Liriodendron 
tulipifera L., Liquidambar etyrseiflua L., Morus rubra L., 
Nyaaa sylvatica Lodd., Platanus oceidentalis, Populns 
canadensis Ait, Popolus tremuloidea Michx., Populus 
grandidontata Michx., Prunus virginisna L , Pyrus eo- 
ronaria L. — Von Eichen : Quercus tinetoria W., Quer- 
eas alba L., Quercus rubra L., Quercne coccinea Wan- 
genh,, Queren« Ivrata Walt., Quercus macrocarpa Michx., 
Quercus obtaailoba Michx., Quercus femiginea Michx.; 
dann Robin ia Pacudoacacia L. Weiden verschiedener 
Art. Tilia atnerieana L. Ulmes atnericuna 1.., l'lmus 
fulva Michx., Ulmas alata Michx. — Nicht Eichen und 
Linden wio hei uns, sondern Wallnassbäumc, Pappeln 
und Platanen erreichen dort den gros« teil Umfang. Von 
894 in Nordamerika wildwachsenden Sträuchen and 
Bäumen, (Asa Oray Statist ic of the Flora of the nor- 
tbem anlted States) die zum gr&ssten Theil (an SSO 
Arten) hier cultivirt werden, sind fast alle Europa 
fremd ; nur 4 Bäume, der Taxas, die echte Kastanie, 
die weisse Birke und Weisscrle, etwa 16 Sträucher 
(Juniperus communis, Alnus viridis, Salix herbacoa, 
glauea, retlcnlata, Myrsinites, hastata and repens, Linnaea 
boroalia, Ligustrum vulgare, Arbutus Uva ursi, Ledum 
palustre, Pyrola umbellata, Vaccinium Vitis idaea, Oxy- 
coecos, Koaa cinnumomoa, Kubas aretiens und Spiraea 
aalicifolia), und 282 kraatartige Pflanzen hat Nordame- 
rika mit Europa gemeinschaftlich. Desto interessanter 
ist die Uberaus grosse Aehulichkeit, welche Europa« 
n mittlere und obere Tertiarnora mit der jetzt lebenden 
L des genannten Tbeilea von Amerika zeigt, die 



fast bis su völliger Identität mehrerer einzelner Arten 
geht, wie s. B. unter andern Pia tan ua oceidentalis, Taxo- 
diom diatJchum u. m. a. Fast alle oben genannten 
Gattungen und noch viele andere hier nicht aufgeführ- 
ten sind durch sehlreiche Arten vertreten, so du«« un- 
ser Laubholzwald iu der gegenwärtigen Zusammenstel- 
lung nicht nur den Lanbholcwäldern Nordamerikas ent- 
spricht, sondern anch im Vereine mit der ganz in der 
Nähe befindlichen Anpflanzung sämmtlicher amerikan. 
Nadelhölzer (Pinns Banksiana Lamb., inopa Ait., pun- 
gens Michx., reainoaa Ait., raitis Mx., rigid» Mi 11., Tned», 
palustris L , Strohns, Abies balsamea, Fraeeri, canaden- 
sis Mx., nigra Poir., alba Mx., Larix americana Mx., 
Thuja oceidentalis L , Cupressus thyoidea L., Taxodium 
distichum Michx , Jnniperus virginiana, Taxus canaden- 
sis, Torrya taxifolia Arn.) zugleich ein treues Bild des 
einstigen Zustande« jener Waldßora liefert, welche einst 
zur Zeit der mittleren and oberen Tertiärformation in 
unseren Gegenden vegetirte, die sieh freilich, wie wir 
schon früher nachgewiesen haben, bis in die Polerge- 
gendeii beider Hemisphären erstreckte. In sehr ein- 
gehender und tibcrzeugender Weise hat unser Freund 
F. Unger in Wien all« diese Verbältnisse geltend ge- 
macht, um die einstige Existenz der sagenhaften ver- 
sunkenen Insel Atlantis zu beweisen. — Die überaus 
reiche, vou uns vor 7 Jahren bei Schossnitz in der 
Umgegend von Breslau entdeckte Tertiärflora liefert 
hieran die schlagendsten Beläge. Durch solche ver- 
gleichende Betrachtangen and Gruppirangen DUM sieh 
»ach in unsern botanischen Gärten die innige Bezie- 
hung der Flora der Gegenwart mit der der Vorweit 
versinnlichen, wozu überdies noch in unserer Aufstel- 
lung die zahlreichen Stämme bituminösen und »erstein- 
ten Holzes, unter ihnen der gröeste der 
Stamm von 86 Fuss Umfang, hinreicht 
geben. 

3) Ueber die japanische Flora. Die in un- 
serem botanischen Garten seit dem Jahre 1664 
führte Aufstellung ven Vegetatio&sgruppen lenkte 
früh meine Aufmerksamkeit auf die zu dergleichen be- 
sonders geeignete Flora von Japan, die ich eifrig aem- 
und so eine Collection von nahe an 300 Arten 



zusammenbrachte, wie sie vielleicht wohl ausser dem 
v 8 i e b o I d ' scheu Garten in Leiden, dem wahren Em- 
porium für die japanische Flora, wenig andere botani- 
sche Gärten besitzen. Die Flora Japans erscheint durch 
die grosse Menge der immergrünen Bäume und Sträu- 
cher höchst eigentümlich und muss in der Nähe der 
grösseren Städte durch die sorgfältige Cultivirung und 
Vorwendung derselben zu ornamentalen Zwecken einen 
reizenden Anblick gewähren. So wird unter andern 
die prächtige, auch bei ans jetzt sehr verbreitete japa- 
nische Cypresso Cryptomeria japonica nebst andern Co- 
niferen zu AUeen benutzt, die aicb Meilen weit er- 
strecken. Stämme von 150— 180 Fuss Höhe und 4—5 
Fuss Durchmesser sollen nicht selten sein. Mit ihr 
wetteifern andere Coniferen, insbesondere Abietineen, 
deren Einführung noch zu erwarten ist. Die niedrige- 
ren Cephalotazns- Arten, C drupacea, pedunculeta, For- 
tune!, die wahrhaft monumentale Cupressus funebris, 
mit den Libocedrus- Arten, die so abweichenden Formen r< 
Podocarpus (P. Koraiana Sieb., P. chinensis Wall.), Be- J 
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7° tinoepora squarroea Sieb., Juniperus japonica, procum- 
bans, die schon langer bekannte Belis, Torreys nuci- 
fent and Saliabaria adiantoidea*) mit eaabareo Frach- 



ten, bilden eine Hiiuptxierde anarer der Flora Japans 
•peciell gewidmeten Anlagen. Ich versuchte ale mit 
iicn dort vorkommenden Palmen, Farnen und baumartigen 
Uambus und Magnolien in eine Gruppe an bringen, 
welche ala Vegetationsbild der Flora Japan« bezeichnet 
ist. Von jenen Palmen aoll Cbamacropa excelaa wirk- 
lich in England im Freien ausgedauert haben. Rhapia 
SjurotaUt, aapera und Kwanwon Sieb., freilich noch «ehr 
jugendlich, sehen, ea Hast sich nicht leugnen, Bhapia 
flabeUüormia aehr ähnlich. Von dem hingst bekannten 
Sagobaum, Cycaa rovolaUThbg., dessen Ausführung aas 
Japan jedoch noch bis suf die neuere Zeit bei Todes- 
strafe verboten war, besiUen wir eines der grössten 
Exemplare Deutschlands, ein weibliches von 6 Fuss 
Summböhe und Fuss Dicke, welches 1854 blühte 
und seit 2 Jahren swei Kronen bekommt oder dichoto- 
misch wird. Die zahlreichen Früchte (Samen) ont- 
sieb damals iiuzserUoh vollkommen, waren 
in Folge nicht vorangegangener Befruchtung taub, 
ohne Spur von Embryo. Brnnbuoa aurea haben wir 
schon seit mehreren Jahren im Freien gesogen, wo sie 
6—8 Fuss hohe goldgelbe Sprossen treibt. PhyBosta- 
chys bainbusioide* erreicht nicht diesen Umfang, die 
Damhusen: B. nigra und gracUia Sieb., wie alle Bam- 
bus-Arten von vielfacher ntttslicher Verwendung sind 
noeh sehr jugendlich. — Unter den vielen Zierpflanzen 
verdienen genannt zu werden, die 8 Funkia und zahl- 
reichen HemerocaUia-Artcn, das Orontiam jsponicam, 
Aspidistra, Carex variegats, die prachtigen Farne, du 
Cyrtotnium I« leaturn, daa Aapidium Sieboldii, Nipbobo- 
bua Lingua, die Iris Kämpfen, die 6 Epimedien, unter 
ihnen E. Ikariso Sieb., die schon langer bekannt« Se- 
necio Farfugium Koch, Anemone japonica, Aster For- 
tunei, die »cbuiicn Ligularien (Ligularia cristats, gi- 
ganteu, Kampferi oder Tuaailago japonica Hort.), Diau- 
thns japonicus, Lycbnis Sieboldii ; von Strauchern die 
verliehen Bosen Boea rugosa, die sich als vollkommen 
hart erwiesen, dann R. Iwara, Uyatrix, Fortunei Sieb., 
Tasaarix sinensis, Jasminum flnridum, Hydrangeen: H. 
iovoluersta, japonica; Belsoni, die Viburna (macrophyl- 
lnm, uiucrocepbalu», Awacuki Sieb., ainense), die sier- 
liehen Weinarten Vitia Thunbargii, Sieboldii, die Cle- 
matis ararea, patens, Sieboldii, die Weigeiien and Deut- 
sien, von immergrünen Sir Suchern ausser den »ebon 
langer bekannten Evonymus japonicus, Mcspilua japo- 
nica, Elaeagnua pungone, Celastrua Orriaa, punctum s, 
Evonymus alatns, Marlen platanifolia Sieb, et Zuec., wel- 
che mit wenigen Ausnahmen siui rot lieh im Freien aus- 
dauern. Für botaniacbo Demonstrationen erscheinen 

den Arten, wie Sterculia japonica, die Akebia quinata, 
•ine Lardizabaleae und Kadsura japonica, eine Schisan- 
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m ) Eines der grössten Exemplare diese« namentlich 

als Cunifere höchst eigentümlichen Baumes von l'/ 2 
Fuss Durchmesser und SO Fuss Uöhe befindet sich in 
den schönen Anlagen des Coiumerzionralhcs Pbilippi 
in Scbeitnig bei " 
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draceae, wie die Helwingia rnsoifiora W. einsige Art •< 
einer ganzen Familie der Uelwingtaceen. /> 

8) Von Arznei- und technisch wichtigen Pfianzen 
erwillmen wir, die wegen ihrer füftigkeit gefürchteten 
Aconitum chinense und A. autumnale, dann Vincetoxi- 
cum Stratum, japonicum, purpureum, die Artemiaia, Moxa, 
der A. vulgaris sehr verwandt, Boxbarg hia, Asnrum japo- 
nicum, die wacbaliefernden Ligustram Ibota, auf welchen 
das wahre Wachainaect (Atiraea cerifera) lebt, das zu- 
erst von Macartney in China und Japan beobachtet 
wurd, Bhua succedsnea, der Firnissstrauch Rhus verni- 
eifern, der OaUapfekttraach Uhus Osbeckü, die aroma- 
tincben Acorus gramineus, minimua, pusillu», die Ära- 
liaeeen (Aralia canesceus, ednlis Sieb, etc.), die klet- 
ternde Aiistolochia Kampferi, die Stein an i< pflanzen, 
Salix Sieboldiana, ferner die schone bei uns alljährlich 

pi petita, wie Pfeffer benutzt, die Indigofera Jwafoai und 
1. Dojua, Indigopflanzen, Ulmus Keaki, eine gefeierte 
Nutabolzpflanze ; die japanische Feige Ficus japonica 
Bl., die bittertonischen höchst zierlichen Stechpalmen 
Ii ex cornuta, furcata, latifoUa und Tarajo Sieb., Lo- 
nicera braehypoda, Bumez Madaiwo Sieb., die Nah- 
rungspflanaen der dortigen SeidenwOrmer, Morus Kamp- 
feri und Morus Tokwa; die Papier liefernden Buddleya 
Lindleyana, Broussunelia papyrifera Kampferi und Ka- 
ainoki Steh., Daphne papyrifera, die Mutterpflanze des 
chinesischen Grüns (Vert de Chine) Bhamaus chloropbo- 
ru Ldl., die Querens giabra mit essbaren Früchten, 
die trefflichen japanischen Spargeln, Asparagua japoni- 
ca«, dulcis und Polygonatum jsponicam, die japanische 
SaaaaparUle, Smilax China var. japonica, das eigen- 
thümlicbe Chelidonium japonicum , die sogenannt« 
schwarze Iilie mit cssbaren Zwiebeln, Sarana camacha- 
tica, das nicht genug an empfehlende, bei uns ohne 
alle Bedenken ausdauernde Polygouum Sieboldii (ouspi- 
datum Sieb, et Zucc), dessen Blatter als Spinat geges- 
sen werden, aber eine noch grossere Bedeutung als 
Futterkraut in Japan besitzt und such bei uns errei- 
chen könnte, wenn ea gelänge, sie weiter so verbrei- 
ten. Jede Sprosse der weit binkrieuhenden Wurzel 
erzeugt eine Pflanze, die im zweiten Jahre schon einen 
grossen 8—10 Fuss hohen Busch liefert, und so auch 
als eine der schönsten Zierden für Rasenplätze in Gur- 
ten und Anlagen Baachtang verdient Die von 8 i e b o 1 d 
eingeführte Yams- Wurzel Dioscorca oppoaita können 
wir zwar von der vor einigen Jahren als Surrogat der 
Kartoffeln empfohlenen, D. Bataus Decaisne nicht unter- 
scheiden, beide aber nicht genug in Erinnerung brin- 
gen. Ein« Pflanze, die aus wenige Gran wiegendeu 
KnöUchen im zweiten Jahre schon 1 — 2 Pfund schwere, 
an Nahrungastoff überreiche Knollen liefert, wie wir 
vielfach beobachtet haben, verdient der Vergessenheit 
nicht übergeben zu werden, und nicht bloss auf nnsern 
Aoekorn, sondern vorzugsweise, da sie auf jedem Boden 
gedeiht, auf den vielen Platzen angebaut 
die man mit dem Namen Unland beseichni 
leider, wenn man die weiten unbenutzten Anger 
Dörfer aieht, nicht gebricht. Sie bedarf keiner an dorn 
Pflege, als einiges Strauchwerk, um ihren windenden 
Ausbreitung zu verschaffen ; alle freien Wald- 
alle Wege und Pfade, 
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benutzt, 



Siebold 

bennut, warum sollte dies nicht auch bei uns gesehe* 
hen können. Wenn man die Knolle im Boden laset, 
nimmt sie von Jahr an Jahr an Grosse zu, and kann 
so im Fall der Nota benutzt werden, am augenblick- 
lichem Erfordern!« au genügen. Die süssen Bataten, 
Ipomeoa Iluutes scheinen sich dagegen weniger su all- 
gemeiner Einführung au eignen, lieber andere jübrige 
Nutzpflanzen behalten wir unser Urtheil uns noch vor, 
erwarten jedoch für nnsere Colturen nicht allzuviel da- 
Dio such von Sie hold eingeführten Kletten 

Kajus) und Salat, Lactuca Tsitsa (eine gute Art ) 
entsprechen nicht recht unserem Qesehmacke. Veit oh, 
dem wir die neuesten Mittheilungen Ober die Flora Ja- 
pans verdanken, äussert seine Verwunderung über die 
Geschmacklosigkeit der meisten japanischen Gemüse, 
und ist geneigt, dies dem su starken Dängen zuzuschrei- 
beu, beklagt sich auch Uber die Seltenheit von Obst, 
fttr dessen Veredlung wenig geschoben sei, obschon 
sich das Land wie kein anderes zur Cultur desselben 
eignet, inzwischen haben wir nicht verfehlt, uns alle 
bis jetzt eingeführten Arten au verschaffen, wie die 
sehr empfohlenen Armoniaca Marne, praecocissims, pen- 
dula, und virgataSieb., wie auch die Apfelarten M. Kaida, 
floribunda, Ringo und Toringo, die sehr verschieden 
aussehen, sber in ihrem noch sehr jogendiiehen Zu- 
stande sich jetat natürlich noch nicht beurtheileu las- 
sen. — Weitere Mitteilungen dürfen wir wohl von 
erwarten, wenn sie sich werden dazu 
können, was wir in ihrem eigenen In- 
teresse lebhaft wünschen, da sich gleichseitig mit ihnen 
in Japan höchst gewandte und unterrichtete Sammler 
befinden, die nicht verfehlen, schon jeUt ihre Entdeckun- 
gen zu veröffentlichen. 

Erfurt. Die grosse allgemeine Herbslaustcllung des 
Erfurter Gartenbau Vereins wird am 4. OcU d. J. eröff- 
net. Da hierbei eine allgemeine Betheiligung aus den 
verschiedensten Gegenden von Deutschland, England, 
Frankreich etc. in Aussicht steht und die Stadt Erfurt 
selbst sehr bedeutsame Kräfte für die Hebung der va- 
terländischen Gartencultur in sich vereinigt, so steht 
su erwarten, dass bei dem augesagten zahlreichen Be- 
such von Fremden und Ehrengästen die Erfolge einer 



Grenzen Thüringens hinausreichen werden. (IU.Z.) 

Leipzig, 6. Sept. Am 2. Sept. waren eine Anzahl 
Männer im hiesigen Schfltsenhause versammelt, um über 
die Gründung einer Leipziger GarleubaugcMellschaft su 
berathen, deren Zweck sein soll, durch periodische Ver- 
sammlungen und Vorträge, sowie durch Vorlegung in- 
oder hervorragender Blumen and Früchte, 
über deren Heimat und Pflege, durch 
Haltung von Zeitschriften, periodische Blumen- und 
Fruchtausstellungen und durch Correspondena mit aus- 
wärtigen Gartenbaugesellschsflen den Sinn für Garten- 
cultur in unserer Stadl su festigen und su beben. Dem 
nach einem Vortrage des Herrn Stsdtraths Wehner 
vorgelegten Statutenentwurf traten gegen 70 Anwesende 
durch Unterschrift bei. Eine Generalversammlung soll 
f » demnächst stattfinden. (D. A. Z.) 



Chemnitz wird vom 19. bis 24. Sept. 18«1 seine zweite <j 
Ausstellung von Pflanzen, Blumen, Früchten, Gemüsen (j 
u. s. w. abhalten und ersucht deshalb in einem in der 
Hmb. Grt-Z. veröffentlichtem Programme Gartenbesitzer 
und Blumenfreunde, ihre Erzeugnisse an Pflanzen, Blu- 
men, Früchten, Gemüsen, Blumengowinden, Gartenplä- 
nen, Garteninstrumeaten um 



Frankfurt a. M. In der am 17. August stattgehab- 
ten Munnt3.iit-.mig des l'ranknirtor Landwirtschaft- 
lichen Vereins gsb nach vorhergegangenen Verhand- 
lungen und Vortragen Uber andere Gegensaudi» Dr. 
Kedtel einige Berichte über den Anbau des Sumach 
(Uhus typ hin a), welcher unter dem Namen Schmeck als 
ein das Eisen bläuender Farbestoff, sowie auch als 
Gerbemittel eine suegebreitete Anwendung findet. Da sich 
derselbe sehr leicht fortpflanze und auch auf sandigem 
Boden gedeihe, so gebe der Morgen meist einen Ertrag 
von 70 — 80 &. Ebenso zeige sich der Hopfenbau in 
neuerer Zeit, wo der Bierverbrauch so bedeutend ge- 
stiegen, als höchst vi>rtheilhaft, was namentlich aus 
einem Bericht über den Hopfenbau in Neutomiacbel in 
der Provins Posen sich ergebe, wo ein Complex von 
6—6000 Morgen ein Ertragnis* von über 2 Millionen 
Thaler geliefert habe. Hierzu bemerkte Herr Nent- 
wig, wie auch der landwirtschaftliche Verein der 
Bheinprovinz sein besonderes Augenmerk darauf gewor- 
fen habe, den Hopfenbsu nicht bloe anempfehle, son- 
dern auch vielfach unterstütze und dass in Folge des- 
sen derselbe in neuerer Zeit dortselbst, wie auch be- 
sonders in der Pfalz einon ausserordentlichen Auf- 
schwung genommen habe. (Fr. J.) 

Glesien, 20. August. Unsere Universität wird nicht 
mehr den Doctortitel an solche Personen verleihen, 
welche auf einer Universität gar nicht studirt haben. 
Durch grosshersogl. Verordnung vom 13. Juli d. J. ist 
das Gesetz vom 26. Oct_ 1848, welches den Facultäten 
gestattete einen Jeden zum Doctor zu graduiren, auf- 
gehoben, und für die Zukunft angeordnet worden, dass 
niemand zur Doctorpromotion verstauet werde, der 
nicht vorher ein triennium academicum absolvirt, das 
heisat also : drei Jahre studirt habe. Diese Verordnung 
setzt den oft gehörten Beschwerden über Verschleude- 
rung des Doctortitels seitens jener Hochschule ein ZieL 
Wien. (K. k. soolog.botan. Gesellschaft, Versamm- 
lung am 6. Juni 1861.) Dr. H. W. Reichardt be- 
sprach eine von Herrn M. Ritter v. Tommasini ein- 
gesendete Abhandlung über die Famaria acaulia Wul- 
fen'». Ueber diese später su C'orydalis gezogene Art 
weichen die Ansichten der Botaniker bedeutend ab. 
Koch erklärt sie für eine eigene Art, während Rei- 
chenbach und DoCandolle sie als Varietät zu C. 
oohroleuca ziehen. Der Herr Verfasser giebt nähere 
Notizen über das Vorkommen dieser Pflanze, betrachtet 
die einzelnen Merkmale derselben näher und gelangt 
schliesslich su dem Resultate, dass sie < 
liehe, durch den Standort bedingte, 
Form von C. ochroleuca sei. 

— (Versammlung v. 8. Juli.) Vors. Hr. Vico-Präs. 
Dr. J. G. Beer. Herr A. Neilreich übergab für die 
Verhandlungen der Gesellschaft eine umfangreiche Ab» 
ur Flora Oesterreichs 
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In diesem Werke werden alle jene Arten , welche seit 
dem Erscheinen von Maly's Enumcratio für die Flora 
ron Oesterreich thcils neu entdeckt, thcils neu aufge- 
stellt wnrdcn, angeführt, so weit e* möglich war, die 
Synonyme gesichtet und allcnfallsige Irrthflmer berich- 
tigt. Dieser Aufsatz ist als eine Vorarbeit für die Flora 
Oesterreich» anzuflehen ; sie selbst zu schreiben ist jetzt 
noch nicht möglich, weil die Lander der östlichen Hälfte 
des Reiches, namentlich Slawonien und Ungarn, bota- 
nisch noch viel zu wenig bekannt sind. Ferner theiltc 
ITr. A. Neilreich das Verzeichnis« einiger seltenen 
Pflanzen mit, welche von Fr. Höh er zu Pillcrsdorf auf- 
gefunden wurden. — Dr. H. W. Reichardt lieferte 
einen Beitrag zur Flora von Nicderösterrcich. Er liest 
im Sommer Semester ein Collegium. die Hörer zum Be- 
stimmen einheimischer Pflanzen anzuleiten. In Verbin- 
dung mit diesen Vorlesungon stehen Aasringe nach bo- 
tanisch interessanten Gegenden. Auf diesen Excorstoncn 
wurden einige für Nicdcrösterrcich thcils neue, thcils 
seltene Arten beobachtet. Sie sind: Vcrbascum rubi- 
ginosum IV. K. aus dem Leithagebirge. Diese Pflanze 
wird von dem Vortragenden für eine Hybride zwischen 
V. Orientale M. B. und phoeniccum I- und nicht wie 
man bisher annahm , zwischen V. nigrum I«. nnd V. 
phoeniecom L. erklärt. In Tümpele und Goyss am 
Neusiedler-See wurde Ccratophyllum submersum L. be- 
obachtet. Auf einer Bergwiese bei Prflglitz nächst 
Gloggnitz wurden endlich Cirsium Erisitliali-olcrnccum 
Nllg. und C. olerareo-rivulore Nag. beobachtet. Ferner 
theilte derselbe die Rcsnltatc einer von Hrn. Grun ow 
vorgenommenen Untersuchung eines Dialomaceen-Schlam- 
mes mit, welchen Herr L. Kitter v. Heuflcr im na- 
dersdorfer Parke gesammelt halte. Er enthielt 15 ver- 
schiedene Alten. — J. Juratzka besprach eine von 
Herrn Dr. Milde eingesendete Abhandlung. In der- 
selben wird ein neues Equisetnm, E. Schaflncri, be- 
schrieben; es stammt 'au* Mexiko, siebt dem E. limo- 
sum sehr ähnlich, gehört aber in die Gruppe der E. 
hieraalia- — Ritter v. Frauen f cid legte eine Abhand- 
lung von Herrn Dr. Fr. Steindach ner vor, in wel- 
cher zwei neue Arten beschrieben werden. — J. G. Beer 
besprach eine in Brüssel erschienene Broschüre Aber die 
Bereitung von Thec aus den Blattern des Karfeehaumcs 
von M. Ed. van der Corput. Nach dem Herrn Ver- 
fasser wird der Thec aus den Kaflccbaumbl&ttcrn ge- 
rade so wie aus den BlKttern des Ther Strauches bear- 
beitet- Der Aufgus« soll alle Vorzöge des echten Thee* 
haben. Der Herr Vortragende bemerkte, dAss für dieses 
Ersatzmittel des chinesischen Theos ans dem Grunde 
keine allgemeine Verbreitung wahrscheinlich sei, weil 
der Kaffecbauni nnthwendiger Weise durch die Berau- 
bung an Blattern unfähig gemacht werde, Früchte zu 
tragen, welche doch viel reicher an Coffein sind als die 
Blatter. Ferner theilte Hr. Beer die Resultate seiner 
Versuche Aber die Möglichkeit mit, habituell verschie- 
dene Gattungen aus einer und derselben Familie oder 
•as verschiedenen Ordnungen erfolgreich auf einander 
zu pfropfen. rW. Z.) 

— (K. k. Gartenbau-Gesellschaft.) Die am 12. Juni 
abgehaltene Generalversammlung wurde durch den Vice- 
Pris. Director Dr. E. Penzl mit einem Vortrage er- 
in welchem er zunächst der Verdienste des ver- 
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storbenen Präsidenten Sr. Exe. des Grafen Bcrnldln- 
gen rühmend erwähnte. Hierauf an die in der vorjähri- 
gen Gesammtsitzung gefassten Beschlösse anknüpfend, 
welche: a) die Amtsdaner des Secrctariates für drei 
Jahre; b) den Erlasa der ursprünglich geforderten Ein- 
lagesnmme bei dem Eintritt jedes neu gewählten Mit- 
gliedes; c) die Suspension der Löschung der Namen 
jener Mitglieder, welche wegen langjähriger Nichthe- 
richtigting ihrer Rückstände an Jahresbeiträgen der Ge- 
schäftsordnung nach schon langst hatten gestrichen wer- 
den sollen; und d) die Wiederaufnahme der Herbstaus- 
stellungen betreffen , tbeilt der Redner mit , dasa hin- 
sichtlich der beiden ersten Beschlüsse, welche die Ab- 
änderung der §§. 14, f»4, 56, fil nnd 76 der Statuten 
und Geschäftsordnung bedingten , die Genehmigung er- 
folgt ist und demgomass die gedachten Paragraphe in 
den Statuten In obigem Sinne verändert worden sind. 
Ueber die OpportunitHtsfragc der Namcnsloschnng lang- 
jähriger mit ihren Jahresbeiträgen im Rückstand ge- 
bliebener Mitglieder werden die beiden anderen Direc- 
tions-Mitglicdcr ihre hierauf bezüglichen Antrage, stellen 
und der Präsident- Stellvertreter dieselben erneuert zur 
Discmsion bringen. Das Resultat der in der Plenarvcr- 
sammlung vom 2. Juni v. ,T. beschlossenen Herbstans- 
stellung, welche im fürstlich Ltechtenstein'achen Garten 
in der Rossau vom 6. bis 11. Bcpt stattfand, wird, als 
das eines ersten Wiederbelebung»- Versuches, sowohl hin- 
sichtlich der Menge als der Schönheit der ausgestellten 
Gegenstände, sowie des damit erzielten Ertragnisses als 
ein zufriedenstellendes bezeichnet und die Zuversicht 
ausgesprochen, dasa die diesjährige Herbstausstellung, 
zu der bereit« alle Einleitungen getroffen sind, die vor- 
jährige in jeder Hinsicht überbieten werde. Ein wesent- 
liches Verdienst nm das Zustandekommen jener ersten 
Ausstellung habe sich ausser den beiden Directions- 
Mitglicdern noch das Ausschussmitglied Architekt Po- 
d u s c h k a durch die rasche, solide und billige Restan- 
ration der GewKchshltuser wie des Portikus erworben. — 
Die diesjährige Frühlings- Ausstellung dürfte wohl allge- 
mein befriedigt und bewiesen haben, wie ungemein för- 
dernd die jährlichen Exhibitionen und Prciszuerkennungen 
der Gesellschaft auf die Hebung der Hnrticultur bereits 
eingewirkt haben. Auf das angenehmste überrascht und 
wahrhaft beglückt fühlte sich die Gesellschaft bei diesem 
Anlasse durch die wohlwollendsten Äusserungen des 
Kaisers , welcher diese Ausstellung mit einem Besuche 
beehrte, wie nicht minder dnreh die schmeichelhaften 
Bemerkungen aller übrigen Mitglieder des Kaiserhauses, 
welche dieselben an die Aussteller und OrdneT des Ganzen 
richteten. — Mit besonderem Beifalle wurde von Seiten 
der Preiswerber der von dem SecretÄr der Gesellschaft 
bei Gelegenheit der Preisverteilung im vorigen Spat- 
herbste in Anregung gebrachte, vom Ausschüsse spater 
einstimmig angenommene nnd zum Beschluss erhobene 
Antrag aufgenommen, dass in Zukunft kein Preisbe- 
werber mehr in das Comite* der Preisrichter gewählt 
werden dürfe. Eines nicht minder grossen Beifalles in 
noch weiteren Kreisen als dem der Gesellschaft hatte 
sich im laufe dieses Jahres die Zuerkennung der grossen 
goldenen Gesellschaft* - Medaille an den Handelspartner 
Daniel Hooibrenk zu erfreuen, für welche sich über .> 
Antrag der Directum der Auaschuas in Anbetracht seiner J 
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Verdienste nm die Horticaltur und Landwirtschaft durch 
Einführung neuer and verTollkommtor bekannter Kultur- 
methoden nützlicher Gewächse aller Art im Grossen ein- 
stimmig aussprach. — Die populären Vortrage Uber 
naturbistorischo Gegenstände, tu deren Abhaltung sich 
die Professoren Sohröttcr und Unger, wie die bei- 
den Custos-Adjuncten R e i s s e k und Ritter t. Frauen- 
feld bereit erklärten, haben im landsUndiscben Saale 
und in dem Hursaale des k. k. polytechnischen Insti- 
tutes , wie im Vorjahro , ein ungemein zahlreiches und 
gewähltes Publikum angesogen. — Zahlreichere Bet- 
tritte von neuen Mitgliedern als in irgend einem der 
früheren Jahre sind als erfreuliebe Zeichen des wieder- 
kehrenden Vertrauens in die Lebensfähigkeit der Gesell- 
schaft und als ein sprechender Beweis der Theilnshme 
anzusehen, mit der man die gemeinnützigen Bestrebun- 
gen desselben iu den maasagebenden Kreisen der Bevöl- 
kerung Wiens begrttsst. — Schliesslich berührt der 
Redner noch einen Gegenstand, der der Gartenbau-Ge- 
sellschaft grössere Vortheile verschaffen dürfte als ir- 
gend ein anderes glückliche» Ereignis« : die Erwerbung 
eines eigenen Grundes zum Bebufe der jährlichen Aus- 
stellungen. Er erinnerte an die erfreuliche Mittbcilung 
des Cassa-Curators Baron v. Mayer aus dem Vorjahre, 
dass, im Falle es in den Interessen der Gesellschaft lie- 
gen sollte, ein eigenes Ausstclluugslokal zu besitzen, 
man höheren Orte» geneigt sei, ihr einen dazu geeigne- 
ten in der Nähe des projectirten Volksgartens liegenden 
Grund zu bewilligen. Dieser Gegenstand wurde dann 
durch die Dlrectlon in den Ausschuss zur Berathung 
gebracht und vom letztereu beschlossen, eiue Eingabe 
an das hohe Staatsministerium su eutwerfen und durch 
eine Deputation dem Herrn Staalsraüiisler zu überrei- 
chen. Diene Deputation wurde auf das wohlwollendste 
aufgenommen und mit der Versicherung entlassen, dass 
sich das Ansuchen der Gesellschaft seiner vollen Billi- 
gung und aller Unterstützung seinerseits su erfreuen 
haben werde. — Der Vormögensetahd der Gesellschaft bc- 
lief sich bis Ende April 1861 auf 10,407 fl. Ausserdom 
besitzt die Gesellschaft den Fuudus iustruetus, bestehend 
iu deu Pflanzen, den Glasbauseinricbtungcn und_ Möbeln. 
Die GeTOmmtzahl der Mitglieder der Gesellschaft betragt 
278, darunter 221 zahlende. (W. Z^ 

— (K. k. geographische Gesellschaft). Die Sitzung 
derselben am 4. Juui war die letzte in diesem Sommer. 
Erst im künftigen Oktober wird wieder eine \ci Samm- 
lung und zwar dann in dem Gcbiiudu der kaiserlichen 
Akademie sattünden. Die bereits allseitig mit grosser 
Spannung erwartete Publikation über dio „Novara"- 
Kcisc wurde von Dr. Karl v. Scherzer vorgelegt, so- 
wohl der ersto Band der in London bei Standen 
und Comp, erscheinenden englischen Ausgabe, als auch 
in der Schlusssitzung der mittlermeile ebenfalls vollen- 
dete erste Tboil der deutsehen Original-Ausgabe, welche 
die k. k. Stsatsdruckerei beweikstelligt. Dieser erste 
Abschnitt des Werkes behandelt den beschreibenden 
Thcil der Reise. Dr. Scherzer hatte vom Erzherzoge 
Ferdinand Max dio Erlaubnis» erhalten, das unter sei- 
ner Redaotion erscheinende deutsche Original auch in 
englischer Sprache bearbeiten und herausgeben zu dür- 
fen. Bei dem grossen Interesse, welches das englische 
Publikum an der ^ovara«-Expedition nahm, fand sich 



itverbAltnisse für derlei Publi- <j 
ein Verleger in London. Die (j 



trotz der Ungunst der Zeitverh&ltnisse 
cationen denuoch rasch 
englische Edition wird drei starke Bände in gr. 8. von 
je ca. 500 Seiten mit zahlreit hon Kartenbeilagen und 
Holzschnitten umfassen, bis Ende diese» Jahre* complet 
erschienen sein und 4'/j L. Sterling kosten. Das deut- 
sche Original dagegen wird durch die Munitlcenz der 
kaiserlichen Regierung, welche blu* die Druckkosten 
berechnen losst, su dem ausserordentlich billigen Preis 
von 4'/j Gulden per Band in den Buchhandel kommen. 
— Dr. Scherzer zeigte ferner Blatter der Kokastaude 
(Erythraxylon C'oca), einer tropischen Pflanz», welche 
sich durchaus nicht zum Anbau in irgend einem Theile 
von Europa eignet, aber die Blätter können im getrock- 
neten Zustande au 8— 10 Dollars uud noch billiger per 
Arroba bezogen werden. Derselbe hatte eben einige 
60 Pfd. dieser Blatter su. dem Zwecke aus Peru kom- 
menlassen, um Gelegenheit zu geben, die durch Wo eh - 
ler bereits im vorigen Jahre angestellten chemischen 
Untersuchungen mit dieser Pflanze fortsetzen su kön- 
nen. Aus der früher von ihm selbst aus Lima mitge- 
brachten Quantität wurde, wie bekannt, in Wochler's 
Laboratorium das Cocain dargestellt; allein die damals 
disponible Menge reichte nicht hin, um festzustellen, ob in 
der Tbat diese Base derjeuige Bcsiandtheil der Bl&tter sei, 
dem sie ihre wunderbar stimulircnde Wirkung verdanken. 
Von deu Indianern Valdiviens allein werden wegen 
ihrer narkotischen Wirkung jahrlich an 120,000 Centuer 
als Kausubstans verbraucht Ausser den Koksblältern, 
die sie mit etwas Kalk oder Asche vermischt unabläs- 
sig kauen und den Saft verschlucken, gemessen die In- 
dianer im Innern Valdiviens und Perus hauptsachlich 
nur Chans, ein Kartoffelkraut uud gerostoten Mais. Sie 
unterziehen sich dabei den grösatcu Strapazen, unterneh- 
men die angestrengtesten Maische, tragen Lasten von SO 
bis 100 l'fd. über die Berg« eto. und erreichen gleichwohl 
bei voller Gesundheit häufig ein hohes Aller. Freilich 
darf nicht unberücksichtigt bleiben, dass die klimatischen 
Verhältnisse von Valdivieu und Peru für deren Be- 
wohner keine so klüftige und reichliche Nahrung er- 
heischen, als die Länder de» Nordens. In ausserordent- 
lichen Fallen aber, wo es darauf ankommt, ein Mittel 
su besitzen, welche» bei Mangel an jeder anderen Nah- 
rung wenigstens eine Zeitlang als Surrogat dafür die- 
nen kann, dürften sich die Kokablfttter, wenn die durch 
die bisherigen Versuche erregten Erwartungen sich er- 
füllen, von überraschendem Nutzen erweisen. (W.Z.) 



Verantwortlicher Redactcur Wilhelm E. G. Seemann. 



ANZEIGER. 



So eben erschien und wird auf frankirte Aufforde- 
rung franco von uns versendet: 

Herbst-latalog für 1861, 

enthaltend eine grosse Anzahl neuer und andere ent- 
pfchlonflwcrthe Pilauzen zu sehr massigen Preisen. 

Leipzig, den 1. September 1861. 

»(i3j Laurentiua'sche Gärtnerei 
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Roezlia Regia. 



Als wir unsern diesjährigen Fruhjehrs-Catalog schlössen, erhielte» wir Uber vorstehende Pflanze eine Notiz, 
denn etwas unklarer Sinn uns zu einer Verwechslung derselben mit Yucca Parmentierii Veranlassung gab. Be- 
stärkt wurden wir in diesem Irrtbnm durch die zu jener Zeit von Berlin aus in öffentlichen Blattern zu 
Preise von ßinfeehn Thalern angekündigte Königslilie (Roezlia rtgia), welche sieb, als 
ser angeblichen Lilie eine Pflanze zur Vergleichung Obersendet wurde, als die bereits seit vier Jahren in dem 
Handel befindliche Yucca Parmentierii (Y. btdbifera) erwies. Kurse Zeit darauf erhielten wir jedoch die wirkliebe 
Rotxlia regia. Die Sendung bestand in jungen, 1 Zoll grossen Zwiebeln (nicht in länglichen Bulben wie sie die 
Ynoea Parmentierii liefert), welche zum Theil gekeimt haben und sich jetzt als hübsche fast einen Fuss hohe Pflan- 
zen darstellen. Ihre Blatter sind schmal, dornig und von hellgrüner Farbe. Im Uebrigcn wollen wir die Beschrei- 
bung, welche Herr Beeil selber von der Pflanze giebt, hier folgen Isssen: 

„Diese prachtvolle Pflanze fand ich im Staate Oaxaca in der Nahe der kleinen Stadt Juquilla und hatte das 
Glück, sie nicht nur in voller Blflthe zu sehen, sondern auch ein Exemplar mit Samen und Zwiebeln anzu- 
treffen. Die Pflanze hat Aebnlichkeit mit Aiave angutti/olia, die Blatter dornig wie bei dieser, sind jedoch 
weit grösser, nämlich 4—6 Fuss lang auf 4—6 Zoll Breite. Ihr Blumenstiel, welcher ungefähr eine SUtrke 
von 6 Zoll im Durchmesser hat, bildet eine Pyramide von SO— 30 Fuss H6he auf 10—12 Fuss Breite. Die 
zurückfallenden Zweige sind mit lausenden von weissen Blumen bedeckt, fast noch einmal so gross als die 
von Polynnlhu* tuberota und von demselben Wohlgeruch. Nach der grossen Anzahl der noch nicht geöffneten 
Blumen zu anheilen (wlhrend schon welche verblüht waren) muss di 
Diese Pflanze wachst auf einer suprsmsrinen Höhe von 8 — 9000 Fuss." 

Wir liefern hiervon junge hMbichr Pflanzen da» Stück >5 Kthlr. 

und gewähren bei einer Bestellung von 3 Stück da» vierte 

Tue» Parmentisrti (Y. bulbi/era) 

Besthorneria multiflara, starke Pflanzen 18 

7 



„ yubiuiuo» „ , 

quadrieolor 5, 6, 8, 12 u. 25 

reenrva 5 ä 1 



•(14) Leipzig, den 1. Sept. 1861. 
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ehe» C. van der Port jr. s Utrecht et C. O. 
van der Port k Amsterdam: 
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• re-dige" par 

F. \. H. Miqurl. 

Avec de» planches. lere Anne«, lere Livr. 
Le prix de 4 Livr. par an est pour l'Etranger 5) flarins. 

fßW Le double bul, que ce Journal se propose 
d'attcindre, sera de publier des memoire* originaux et 
de rendre compte de IMut et des progres de la 
nique dans la Ne'erlande et dans ses Coloniea. 

Utrecht, Aofit 1861. 
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In Adolph 8«ekow*i Verlagsbuchhandlung in Jena 
ist erschienen: 

Dr. D. Dielrkb'S Flora universalis. Neue 
Serie, Heft 1. Mit 10 colorirten Ta- 
feln in gr. Fol. Preis 2 Thlr. 

Vom früher erschienenen Gcsammtwcrke, welches 
in 476 Heften a 10 Tafeln, und anf 4760 Tafeln gegen 
15000 einzelne Pflansensrteo der Monoeotvlcdoneo und 
Dvcotyledonen darstellt, sind noch einige vollständige 
Exemplare zu erniedrigtem Preise vorbanden. 



Von dem Kedactions-Bureau der Bonplan- 
dia sind mehrere complete Jahrgänge der 
nachfolgend genannten Zeitschriften käuflich 
zu beziehen, und zwar zu dem Preise von 
1 Thlr. für den Jahrgang: 

Allgemeine Gartenzeitung von Fr. Otto und 
Alb. Dietrich. 20.— 24. Jahrg. 1852 
bis 1856. 4. 
Berliner Allgemeine Gartenzeitung von Prof. 
Dr. Koch. 2 Jahrgänge. 1857 und 
1858. 4. 

Flora oder Allgem. Hotan. Zeitung von Re- 
gensburg. XI. und XIII.— XVII. Jahrg. 
% 1853, 1855—1859. 8. 

Inhalt: 

Zulassung der Damen ala Mitglieder gelehrter Ge- 
sellschafton populären Zweckes. — Podocarpus? dulca- 
inara Seem. (»p nov.) — Plantae Yitiense*. — Neue 
Bücher (Hand Worterbuch der rhemisch-pbsrm., tech- 

E. F. Antbon). — C orrespondenz (Köper's vorge- 
IrLWstü bot, Meinungen). — V ermisch te» (Klimat. Ver- 
haltnisse und ihr Einfluss in Griechenland; Vergiftung 
durch TasbaumblHtter ; Miniatur-Garten der Japanesen; 
Gegen die Kartoffelflule). — Zeitungsnachrichten 
(Hannover; Berlin; Breslau; Erfurt ; Leipzig ; C 
Frankfurt; Gicsaen ; Wien). — Auzeiger. 
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Hannover, 15. October 1861. 
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Das lange Siechthum unserer Gartenbau- 
gesellschaften naht seinem Ende. Mehrere 
der Kranken sind Bchon vollkommen genesen, 
und so frisch, ja frischer als zuvor, wahrend 
eine nicht unbedeutende Zahl auf guter Bes- 
serung ist, oder Zeichen von Lebensfähig- 
keit von sich giebt Die Londoner Gartcn- 
baugcsellschaft ist wieder in völliger Tätig- 
keit; und wenn das am 12. Juni d. J. er- 
lassene Bulletin auch nur annähernd richtig 
den Zustand des Wiener Vereins bezeichnete*), 
so muss der österreichische Kranke als ausser 
Gefahr erklärt werden. Dr. Fenzl's Worte 
haben uns neue Hoffnung cingeflösst. Der 
finanzielle Puls schlägt freilich noch etwas 
sehr matt, doch kommt es nur darauf an, 
einige freilich sehr bittere Pillen hinunter 
zu schlucken, um dieses Uebel im grossen 
Maasse zu heben. Man ist jetzt endlich einer 
der Ursachen auf der Spur, und da ist denn 
Abhülfe ziemlich leicht Nüchterner zu re- 
den: man geht endlich in Wien damit um, 
einige zeitgemässe Reformen einzuführen, u. A. 
auch diejenigen Mitglieder, welche schon seit 
Jahren ihre Beiträge nicht gezahlt haben, aus 
der Vereiusliste zu streichen. Dadurch würde 
der Verein eine Anzahl von Leuten losa, die 
ihn nach Kräften ausbeuteten und benutzten, 
aber nie zu bewegen waren, ihren pecuniä- 



') Vergl- Iiierzn den Sitzungsbericht der k. k. Oar- 
9 tenWGesellgcbaft so Wien in Nr. 17 und 18, 8. 272 
>• dieses Blmtlca. 



ren Verpflichtungen nachzukommen. Dass 
die Gesellschaft vollkommenes Recht habe, 
dergleichen Saumselige auszumerzen, unter- 
liegt wohl keiner Frage. Dennoch aber 



den Stimmen in der allgemeinen Versamm- 
lung laut, die das Gegentheil befürworteten. 
Herr Beer suchte diese zwei entgegengesetz- 
ten Meinungen dadurch auszugleichen, dass 
er vorschlug, man möge die Schuldner wie 
die Schuld streichen und dann die, welche 
auf diese Weise ihrer Verpflichtungen ent- 
hoben, einladen, von Neuem der Gesell- 
schaft beizutreten. Herrn Beer's Antrag 
ging jedoch nur in so weit durch, dass 
zwar die Schuld aus der alljährlichen Rech- 
nung, nicht aber die Namen der Mitglie- 
der aus dem Verzeichniss zu streichen seien. 
Hoffentlich werden diejenigen Paragraphen 
der neuen Statuten, welche die Beetim- 
mungen über das Vorgehen gegen säumige 
Mitglieder enthalten, besser gefasat sein als 
die jetzt gültigen, damit die Knssenführer 
gegen Gläubiger ohne weitere Umständlich- 
keit vorgehen können. Fremde Gesellschaf- 
ten werden unter solchen Umständen klag- 
bar. Warum wird nicht ein ähnliches Verfah- 
ren bei deutschen Gesellschaften eingehalten? 

Ein zweiter Vorschlag, welchen Herr Prof. 
Fenzl der Gesellschaft machte, war die 
Amtsdauer des Secretariates auf drei Jahre 
betreffend. In den blühenden Gesellschaften 
hat man eingesehen, dass nichts einen Ver- 
ein so sehr heben kann als ein tüchtiger Se- 
cretair, der für die Gesellschaft das sein muss, 
was die Executive dem Staate ist — der 
wahre Zuggaul, der die Sache vom Flecke 
bringt, während der Präsident 
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V Paradepferd anzusehen ist, das bei hohen 
1 Festlichkeiten da zu prunken hat, wo da« 
Prunken angebracht ist, eine hübsche Kede 
hält, zu den ihm der Geschäfts- und Welt- 
kennende Secretair die Hauptpunkte liefert, 
und die Gesellschaft durch seine Persönlich- 
keit anständig vertritt. Man kann daher in 
der Wahl eines Secretairs nicht vorsichtig 
genug verfahren, da von ihm Alles abhängt, 
aber wenn mau einmal gewählt hat, so zeige 
man die Klugheit, ihm grosses Vertrauen zu 
schenken, so viel wie möglich freie Hand zu 
lassen, und ihn so selten wie möglich zu 
wechseln. Wer den Kern von der Schale 
zu trennen weiss und einer Gesellschaft wirk- 
lich nützen kann und will, wird daher sich 
weniger um die Prftsidentur als um das Se- 
cretariat bewerben. Er wird bei allen blü- 
henden Vereinen der wahre Mittelpunkt sein, 
um den sich Alles dreht. 

Ein dritter Vorschlag bezog sich auf die 
Wiederaufnahme der Herbst- Ausstellungen. 
Durch Nichts kann eine Gartenbaugesellschaft 
daa von ihr gepflegte Fach so heben, als 
durch gut geordnete Ausstellungen. In fast 
allen anderen Sachen können Privatpersonen 
mit ihr coneurriren; in Ausstellungen nicht. 
Welche Kraftanstrengungen m (taste z. B. eine 
Gartenbaugesellschaft machen, um in ihren 
.Verhandlungen" dem Publikum so viel zu 
bieten, als wie unsere gärtnerischen Zeit- 
schriften es thun? Wie viele Gartenbauge- 
aellschafton giebt es wohl, die in der Ein- 
führung neuer Pflanzen mit unseren grossen 
Hamburger, Erfurter und Leipziger Handels- 
partnern auch nur gleichen Schritt zu halten 
vermöchten? Man (Iberblicke z. B. nur die 
lange Liste seltener Prachtpflanzen, die Herr 
Laurentius in Leipzig in Nr. 12 und 13 
der Bonplandia anbot und frage sich, wo es 
eine Gesellschaft in Deutschland giebt, dio 
ihn in dieser Beziehung überflügelt? Aus- 
stellungen von Pflanzen, selbst wenn sie auf 
so grossartigen Füssen hergerichtet, wie die 
von Hinz in Frankfurt und Laurentius 
in Leipzig, können jedoch nie über den Cha- 
rakter einer Schaustellung hinausgehen, die 
keine Ooncurrenz culässt. Bei öffentlichen, 
von Gesellschaften veranstalteten Ausstellun- 
gen kommt ein ganz neues Element hinzu, 
i Durch Vergleich der verschiedenen Erzeug- 
j. niese stellt es sich bald heraus, welches das 
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Beste ist, und Jedermann ist begierig, welche 
Cultnrmethoden angewendet worden, um einen 
derartigen gärtnerischen Triumph hervorzu- 
bringen. Vorurtheile gegen neue Behand- 
lungsweisen werden durch Bewunderung des 
ausgestellten Erzeugnisses besiegt, und der 
erste Schritt zum Fortschritt ist schon am 
Tage der Ausstellung angebahnt Die klei- 
nen Aufmunterungen der gekrönten Erzeug- 
nisse haben im Vergleich zu diesem Vor- 
theile öffentlicher Ausstellungen nur eine 
untergeordnetere Bedeutung. Doch möoh- 
ten wir ihre Bedeutung nicht unterschätzen , 
wenngleich sich viele Gründe gegen ihren 
Werth vorbringen lassen. Wir sehen daher 
mit hoher Genugthuung der Wiederaufnahme 
der Herbstausstellung zu Wien entgegen, 
besonders jetzt, wo durch den raschen und 
sicheren Eisenbahn - Verkehr Zusendungen 
aus allen Theilen erfolgen können, und 
sind sicher, das«, wenn diese Ausstellungen 
mit Umsicht geleitet werden und aner- 
kannt tüchtige Leute als Preisrichter ha- 
ben, sie reichlich beschickt werden werden, 
und manches dazu beitragen wird, den 
Gartenbau in Oesterreich und den angren- 
zenden Ländern zu heben. 



Rubologiscne Ergebnisse einer dreitägigen*) 
Excursion ii die granitiseben floch-Vogesen 
der Umgegend von Gerardmer (Vogesen- 
Deparl. — Frankreich). 

Von Ph. J. Maller iu Weiwenburg. 

Gerardmer (4° 30' östl. L., 48« 6' nßrdl. 
Br. — 666 m über der MeoresflHche), Kantons- 
Hauptort des Bezirks von St Die\ im Vogesea- 
Departement, auf der Westseite des Mittelzages 
der Vogescnkettc, in einem ziemlich weiten (4 k. 
langen und 1 k. breiten) Thalkessel, am Ufer 
des Sees gleichen Namens. 

Eine halbe Stunde östlich die Vologne, ein 
Bergbach, welcher, dem Hoheneck entsprungen, 
nach einander die Seen von Uetouxnemer und 
Longemer durchfliegt, sich auf den Stufen des 
Saut-dcs-Cuvcs, wo ihn die Strasse nach St. Die* 
überbrückt, in einen nur wenige 
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Wasserfall brioht, etwas weiter unten durch die 
Junagne den Abflug« des Sees von Gerardmer 
erhalt, dann sieh durch die enge Valien de Gran- 
ges zwängt, und, nachdem er bei Bruyeres seine 
ursprüngliche Richtung von NW. in die von 
SW. umgeändert, die Neun*" und mehrere andere 
kleine Zuflüsse empfangen, sich in die Mosel bei 
dem Dorfe Pouchenx, zwischen Kemiremont und 
Epinal, ergieast. 

Die Berge der Umgegend wechseln in ihrem 
Höhenmaass von 650 bis 1366» über der Mee- 
resfläche und sind meist bis in die Höhe von 
1000 — 1200 wo die Weidenregion beginnt, 
mit Nadelholzwäklern (Abiea pectinata und A. 
excelaa, letztere jedoch nur selten, wie in der 
Schlacht, zusammenhängende Bestände bildend) 
bedeckt. Niederere Lagen bieten Laubwald dar 
mit Tilia grandifolia, Acer pseudo-platanus, Sor- 
bus aria, S. aucuparia, Fraxinus excelsior, Ulmus 
montana, Fagus sylvatica, Corylus avellana, Be- 
tula alba, B. pnbescen«, Alnus glutinosa, Popu- 
1ns tremula, Salix capraea und S. aurita. 

Grosse Stellen der Abhänge sind dicht mit 
Geröll erratischen Ursprungs und FelscntrÜmmern 
überschüttet, und dadurch der Vegetation, inson- 
derheit wo Feuchtigkeit mangelt, ein unüber- 
windliches Hindernis« entgegengesetzt. 

Die constitutive Formation des Gebirges bil- 
det ein grauer, sehr harter, nicht leicht verwit- 
ternder, theilweiae in Syenit übergehender, oft 
porphyrartig mit grossen Feldspath-Krystallen zu- 
sammengesetzter und häufig von senkrechten Gän- 
gen von Grauwacke, Porphyr und Diorit durch- 
zogener Granit. Mehrere Berggipfel, z. B. der 
PMny, die Monlure, der Neymont sind mit einer 
Kuppel von rothem Sandstein überlagert. Die 
Humusdecke ist durchgängig sehr dünn, nur da 
ausgenommen, wo sie Torfbildung ihre Entstehung 
verdünkt. 

Zur Bestimmung des allgemeinen Charakters 
der Vegetation folgt hier das Verzeichnis« der 
merkwürdigsten Arten der Gegend: 

Anemone alpina, A. nnrcis.siflora, Ranunculus 
aconhifolius, K. platanifolius, R. nemorosus, var. 
aureus, Trollius europaeus, Aconitum lycoctonum, 
A. napellus, Actaea spicata, Nuphar pumila, Co- 
rydalis fabaeea, C. pumila, Cardamine impatiens, 
Dentaria pinnata, Lunaria rediviva. Nastur- 
tium pyrenaYeum, Thlaspi alpestre, Viola lutea, 
Polygala vulgaris var. alpestris, Geranium sylva- 
tienm, Thesium alpinum, Th. pratense, Th. inter- 
medium, Th. montanum, Mcrcurialis perennis, 
Empetrum nigrum, Vicia dumetorum, Spiraea 
aruneus, Geum rivale, Sibbaldia procumbens, Po- 
tentin a micrantha, P. salisburgensis, Kubus saxa- 
tilis, Rosa alpina et var. pyrenaica et pubescens, 
R. rubrifolia, AlcheraUla alpina, Cotonoaster vul- 
garis, Sorbus chamaomespiius, S. aria et var. la- 
tifolia et oblongifolia, Epilobium alpinum, E. tri- 
gonum, E. collinura, Circaea intermedia, C. alpina, 
Myriophyllum alterniflorum, Silene rupestris, Lych- 
nis diurna, Corrigiola littoral is, Illecebrum verti- 
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i, Rhodiola rosea, 
dum fabaria, S. annuum, S. viilosum, S. alpestre 
Saxifraga stellaris, S. sponhemica, S. aizoon, La- 
ser piti um latifolium, Angelica pyrenaea, A. mon- 
tana, Imperatoria ostruthium, Meum athamantionm, 
Bupleurum logifolinm, Cicuta virosa, Chaerophyl- 
lum hirsututn et var. cicutaria, Sambocus race- 
mosa, Lonicera nigra, Galium rotundifolium, G. 
boreale et var. intermedium et hyssopifolium, G. 
montanum, G. saxatile, Valeriana tripteris, Knau- 
tia sylvatica et var. longifolia, Scabiosa lucida, 
Sc suaveolens, Adenostyles alliitron«, Pet.isites 
ofticinalis, P. albus, Doronicum pardalianches, Ar- 
nica montana, Senecio saracenious var. ovatus et 
angostifolius, S. Jacquinianus, Gnaphalium norve- 
gicum, Carduus personata, Centaurea nigrescens, 
C. obscura*), C. montana, Carlina nebrodensis, Hy- 
pochaerts maculata, Leontodon pyrenaYcus, Picris 
pyrenalca, Mulgedium alpinum, Cicerbita Plumicri, 
Hieracio m pelleterianum, H. aurantiacum, H. al- 
pinum, H. Mougeotii, H. Schmidtii, H albidum, 
H. prenanthoides, Campanula pusilla, C. rotundi- 
folia var. grandiflora, C. latifolia, Jasione perennis, 
Vaocinium uliginoaum, V. vitis-idaea, Andromeda 
poliifolia, Pyrola secunda, P. uniflora, Drosera 
longifolia, D. obovat«, Gentiana lutea, G. cam- 
peatris, Pulmonaria tuberosa et var. angustifolia, 
Myosotis sylvatica, M. alpestris, Digitalis purpu- 
rea, D. ambigua, Veronica saxatilis, Bartsia al- 
pina, Rhinantus major var. alpestris, Rh. angusti- 
folius, Pedicularis foliosa, Melampyrum sylvaticum, 
Orobanche rapum, Betonica ofScinalis var. mon- 
tana, Pinguecula vulgaris, Utricularia intermedia, 
U. minor, Littorella lacustris, Pinus pumilio, Taxus 
baccata. 

Scheuchzeria palustris, Orchis globosa, Piatan- 
thera montana, Coeioglossnm albidum, Listers cor- 
data, Kpipogium Gmelini, Corallorhiza Hallen, 
Malaxis paludosa, LencoYum vernnm, Narcissus 
pseudo-narcissus, Streptopus amplexifoliu«, Poly- 
gonatum verticillatum, Lilinm martagon, Allium 
victorialis, Juneus filiformis, J. Kochii, Lnzula 
«padicea, L. nigricans, Calla palustris, Sparganitim 
natans, Eriophorum angustifolium var. alpinum, 
£. gracile, E. vaginatum, Scirpus caespitosus, Ca- 
rex paueiflora, C. elongata, C. limosa, C. frigida, 
C. filiformis, Calaroagrostis montana, C. sylvatica, 
Poa alpina var. bre vi folia, P. nemoralis var. mon- 
tana, I . sylvatica, Festuca duriuscula var. nemo- 
ralis et alpestris, F. sylvatica. 

Isoetes lacustris, Lycopodium annotinum, L. 
alpinum, Polypodium rhaeticum, Aspidium acu- 
leatum, Asplenhim germanioum, AUosurus crispus, 
Botrychium lunaria et var. rutaceum, B. matri- 
carioides. 

Was insbesondere die Rubus-Flora betrifft, so 
constatirte ich ein überwiegendes Auftreten von 
Arten aus der Sippe der Glandulosi und unter 
diesen besonders der kurzstaminirteu. Eine Summe 
von 28 Arten. Hingegen spärliche Vertretung 
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r dor Sectionen Suberecti (mit 2 oder 3 Arten), 
^ Discolores (1), Sylvatici (1), Spectabiles (7), Tri- 
viale« (1), welche also zusammen nur 13 Arten 
aufzuweisen. Diacolores und Triviales möchte 
man fast ansehen wie fehlend. 

Arten mit der Weissenburger Umgebung (Vo- 
geseni>andstein, Muschelkalk und Loess) gemein: 9 
(R. rosulentus, Ii. speciosus, R. leucanthemos, R. 
corymbosus, K. uncinatus, R. flaccidifolius, R. ele- 
gans, It. Beliardi, H. tercticaulisj. 

In dem nahe gelegenen, aber zum Rheinge- 
biet gehörigen Miinsterthale (gleichfalls Granit) 
ist der allgemeine Charakter ein weniger abwei- 
chender und besonders durch häufiges Vorkom- 
men von R. speciosus*) schon mehr dem hiesi- 
gen entsprechend. 

In Allem fand ich 43 Arten, wovon 31 neu. 
Es sind: R. consimilis, IL amphichloros, R. podo- 
phyllos, R. piletocaulon, R. hebecarpos, R. Bil- 
lotii, R. horridicaulis, R. stictocalyx, R. Offenaus, 
R. Gerard-Martini, R. oligantbos, Ii. erythrade- 
nes, R. pentaphyllos, R. pendulinus, R. irrufatus, 
R. anoplostachys, R. pyenostylus, R. amplifolius, 
R. euryphyllos, R. distractus, R. longiaepalus, 
R. inaapectus, R. mucronipetalus, Ii. leptoclados, 
R. coiniscibilis, R. coovexifolius, R. chlorostachys, 
Ii. leucadenes, R. spinulicaulis, R. gymnostylus, 



L Bsbi foliis pinnaüs. 
1) R. Idaeua L. 

8ehr häufig auf dem Granit in der Gegend 
von Gerardmer (Vosges), bis in den Ort herein- 
dringend und daselbst die Stelle der anderswo 
Triviales vertretend. 



B. Rubi foliis 



Stengel aufrecht-bogenförmig, kantig oder 
gefurcht, robust stachelig, stets drüsenlos und 
vollkommen unbehaart. 

Blätter 5zählig, die mittleren bisweilen fieder- 
spaltig 7ziihlig, oben gering behaart, unten dUnn 
flaumig, bloichgrün, nicht weissfilzig. 

Rispe oft verkürzt, von geringer Entwicke- 
lung und lockerem Bau, aus mehrcntheils 2blü- 
thigen und einfachen, dünnen, aufgerichteten Aest- 
chen xusammengeaetst. 

Achse flaumhaarig. 

Kelch kahlleckt, grün, weissberandet, mit 
oft anhängseligen, unvollständig aurüekgescblage- 
nen Abschnitten. 

Blumenkrone gross, mit eiförmigen, bei 
der Mehrzahl weissen, doch bei einigen Arten 
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*) R. •peciosus tritt bei Gerardmer nur sehr selten 
v«r«inselt an Wegen auf. 



Blüthenerschliessung 
gewöhnlich schon Anfang Juni. 

Waclisen vorzuglich in Wäldern 
beschatteten Stellen. 

2) R. pseudo-idaeus P. J. M. (Flora 1858 p.129.) 
Allgemein verbreitete, wahrscheinlich auch in 

der Gegend von Gerardmer vorkommende Art, 
doch daselbst nicht mit Bestimmtheit von mir 
beobachtet. 

3) R. consimilis P. J. M. 

Stengel ftachseitig kantig, mit zahlreichen, 
fast gleich vom Grunde an kegelig verengton, 
geraden, meist etwas rück warb, geneigten oder 
achwach gebogenen, gleich grossen Stacheln be- 
setzt und vollkommen unbehaart. 

Blätter özählig, gering faltig oder fast eben. 
Endblättchen eiförmig, am breiteren Grunde 
entschieden herzförmig ausgerandet und allmählich 
scharf zugespitzt. 

Obcrseits mit zerstreuten, blinkenden Haa- 
ren schmalstriemig zwischen den Seitenrippen, 
etwas dichter nach dem Rande zu übersäet und 
mit deutlich fein zottiger Rinne der Hauptrippen; 
unterseits fein tomentartig flaumig, bleich- oder 



Bezahnung ungleich spitz eingeschnitten 
sägeartig gezackt, mit undeutlich zugeschärften 
Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels dicklich, abste- 
hend- oder meist nur die der Stielchen entschie- 
dener hakenförmig gekrümmt. 

Nebenblätter lang, schmal lanzettförmig. 

Endstielchen an vorliegendem Exemplar 
3'/ 2 c; Mittelstielchen kaum 1 c; äussere 
Blättchen beinahe sitzend (Stielchen kaum 2 m.) 

Blüthenast nervig, mit etwas zerstreuten, 
sichelig abstehenden, massig grossen Stacheln und 
einer kurzen, licht durchkreuzten Flaumbehaa- 
rung besetzt 

Blätter, die unteren gewöhnlich 4- oder 
özahlig, die oberen 3zählig, mit kurzgestielten 
oder fast sitzenden Seitenblättchen. — Endblätt- 
chen oft etwas schmal und gestreckt eiförmig, 
zugespitzt, am beengten Grunde gering ausgerandet. 

Oberseits striemig zwischen den Seitenrip- 
pen, die unteren dichter, die oberen mehr zer- 
streut behaart ; unterseits zart daumfibsig, matt- 
oder blassgrün. 

Bezahnung ungleich eingeschnitten gesägt. 

Blattstielstacheln sichelförmig oder ha- 
kig gebogen. 

Rispe locker einfach traubig, von massiger 
selbständiger Entwickclung (6 bis 12 c. Uber dem 
letzten Stützblättchen), in den Achseln der 2 bis 
3 oberen 3- oder auch ozähligen Blätter, mit 
aufrechten, mehrblüthigen Aestchen beginnend, 
über denselben gewöhnlich noch sn der Basis, 
wenn nicht von einem kleineren 3zähligen mit 
kurz aufsitzendem Endblättchen, meist von einem 
2zähligen oder lanzeiteiförmigen Blättchen ge- | 
stützt, aus langen, schlanken, schief aufgeriebte- o 
ton, am Gipfel mehr bogig ausgebreiteten und J 
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P die Endblume überragenden, in der Regel 
0 lieh durch Verkümmerung lblüthigen, doch mit- 
unter auch, und meist gerade die oberen, ver- 
zweigt mehrblütbigen, von grossen, grünen, drei- 
spaltigen und ganzen, lanzettförmigen Deckblättern 
begleiteten Aestchen ziemlich regelmässig zusam- 
mengesetzt. 

Achse gemeinlich unbewehrt und gering kurz 
flaumhaarig, nicht filzig. Aestchen kaum obliq 
sicbclstachelig. 

Kelch grün, fein flaumig, weiss beraiidet, nackt 
oder vereinzelt stachelboretig, mit dicklich ge- 
spitzten oder anhängBeligen, unvollkommen zu- 
rückgeschlagenen Abscbnitteu. 

Blumcnkrone von massiger Grösse, mit 
ab lang eiförmigen, in den Nagel verschmälerten, 
tstuiupl'liehen, weissen Blumenblättern und ziem- 
lich kurzen, weissen, von den grünlichen, fast 
kopffönnig gestutzten Griffeln etwas überragten 
Staubfäden. 

Am nördlichen Ufer des Sees von Gerardmer 
(Vosges) an einer einzigen Stelle. 

Sum. — Durch den dachseitig kantigen, 
gleich-, etwas rückwärts geneigt oder sehwach 
gebogen kegelstacheligen, vollkommen unbehaar- 
ten Stengel, die özähligen, eiförmigen, am Grunde 
herzförmig ausgebildeten, scharf zugespitzten, un- 
gleich sägeartig gezähnten, oben zerstreut behaar- 
ten, unten zart daumfilzigen, matt- oder bleich- 
grünen Blätter, mit abstehend oder aueh mehr 
aukig gekrümmten Blattstielstacheln, den zerstreut 
sichelstacheligen, licht durchkreuzt flaumhaarigen 
Blüthenast mit 5- und 3zähligen Blättern, end- 
lich die einfach traubige, schlank aufrecht ästige, 
daumige, unbewehrte Kispe, den grünen, weias- 
berandeten, nackten oder einzeln stachelborstigen, 
anhängselig gespitzten, unvollkommen zurückge- 
schlagenen Kelch und die massig grosse Bhttaen- 
krone, mit ablang eiförmigen, in den Nagel ver- 
schmälerten, Stumpfheiten, weissen Blumenblättern, 
kurzen, weissen Staubfäden und kopfförroig ge- 
stutzten, grünlichen, die letzteron meist etwas 
Uberragenden Griffeln, ausgezeichnete Art. 

Bemerk. — Unterscheidet sich von dem 
zum Verwechseln ähnlichen R. plicata*, durch 
die gestreckter, nicht rundlich eiförmigen, mehr 
allmählich zugespitzten, am Grunde nicht so tief 
ausgerandetea und ungleich sägezähnigen, nicht 
fast regelmässig klein gezähnten Blätter, sowie 
durch deren gröbere und mehr zerstreute obere 
Behaarung, deutlicher zottigen Binnen der Bip- 
pen, die mehr als um l j 3 kürzeren Mittelstiel- 
oben, nicht oft fast mit dem Endstielchcn von 
gleicher Länge, endlich durch die stärkeren und 
mehr abstehend gebogenen, auf keinen Fall so 
entschieden krallenähnlich gekrümmten Blattstiel- 
stacheln, dann auch noch durch die im Allge- 
meinen beträchtlicher entwickelte und nicht wie 
bei ersterein meist trugdoldig verkürzte Blttthenrispe. 
4) K. rosulentus P. J. M. (Flora 1859 p. 71.) 
n Rechts Uber der Strasse am nordwestlichen 
L Ende des Sees von Gerardmer (Vosges). 



II. 

Stengel aufrecht-bogenförmig, kantig oder 
gefurcht, robust stachelig, in der Regel drüsen- 
los und meist mit einer mehr oder weniger dich- 
ten, angedrückten Flaumbehaarung bedeckt. 

Blätter lederartig, 5zählig, oben gewöhnlich 
kahl oder nur mit zerstreuten Haaren übersäet, 
bisweilen grautomentig, unten weisstilzig. 

Rispe ablang, oft gedrungen, von regelmässi- 
ger Entwickejung und kräftigem Bau, au» 
abstehenden, 3- und 2blüthigen Aestchen 
mengesetzt, 

Achse flaumhaarig, weiss unterfilzt. 
Kelch weissfilzig, mit kurzgespitzten, zurück- 
geschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone gross, mit eirundlichen, 
sen oder rosenrothen Blumenblättern. 

Blüthenerschliessung di 
Anfang Juli. 

Wachsen vorzüglich an freien, sonnigen Stel- 
len, an Hügellehnen, zwischen lichtem Gebüsch, 
in Hecken und an Wegen. 

5) R. apeciosus P. J. M. (Flora 1858 p. 135.) 
Bei Gerardmer (Vosges) sehr selten und nur 
hie und da sporadisch an Wegen auftretend, in 
dem MUnsterthale (Haut-Rhin) hingegen allgemein 
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III. SylvatioL 

Stengel aufrecht bogenförmig, kantig, mit 
gleich grossen, ziemlich starken Stacheln, spär- 
lichen Drüsen und abstehenden, oft dichten Haa- 
ren besetzt. 

Blätter özählig, oben kahl oder mit zer- 
streuten Haaren Ubersäet, unten mehr oder we- 
niger weichhaarig, mattgrün, seltener weisstilzig. 

Rispe ablang pyramidenförmig, oft zum Theil 
durchblättert, von regelmässiger, bisweilen be- 
trächtlicher Entwicklung, aus gerade abstehen- 
den oder etwas aufstrebenden, 3- und 2blüthigen 



Achse gewöhnlich dicht zottig und gering 
untermischt stieldrüsig. 

Kelch haarig und meist etwas bedrttst, mit 
zurückgeschlagenen, oft anhängseligen Abschnitten. 

Blumenkrone gross, mit eiförmigen, weissen 
oder rosenrothen Blumenblättern. 

Blüthenerschliessung Ende Juni und 
im Juli. 

Sind ausschliesslich Waldbewohner und wach- 
sen besonders gern an feuchten, beschatteten 
Stellen, iu Tbälern, am Rande von Gebirgsbächen, 
kommen jedoch auch in der Ebene vor. 

6) R. amphi chlor 08 P. J. M. 

Stengel stämmig, flachseitig kantig, mit zahl- 
reichen, genäherten, ungleich vertheilten, stellen- 
weise zu 2 und 3 gehäuften, an der Basis ziem- 
lich stark verbreiterterten, pfriemlich verengten, 
nadelspitzen, geraden, meist rieht aufsitzenden, 
etwas ungleichen, einzeln bis zu kleinen Dorn- 
höckerchen verringerten Stacheln und 
ziemlich dichtlichen, durchkreuzten Sternbehaa- 
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r rang besetzt. Drüsen konnte ich nur stiellose 
0 beobachten. 

Blätter sänuntlich 5zählig. — End blätt- 
chen rnndlich eirautenförmig, nach dem Grunde 
zusammengezogen, ganz, und am Ende kurz zu- 
gespitzt. 

O bersei ts sehr dicht mit angedrückten, rauh- 
lichen Borstenhaaren Uberdeckt; unter« eit« 
maasig dicht weich haarig, schimmernd, mit scharf 
gezeichneten Mittel- und Seitenrippen, dunkel 
matt grün. 

Bezahnung gering ungleich, etwas stumpf- 
lich gesägt, mit kurzen, doch meist deutlichen 
Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels sichelförmig, 
nicht hakig gebogen. 

BlUthenast mit häufigen, massig grossen, 
unten geringen, unregelmässig vertheilten oder 
gruppirten, schwach sichelförmig, seltener ent- 
schiedener gebogenen, oder geraden, schief ab- 
stehenden, ungleichen Stacheln und einer dich' 
ten, etwas filzig durchwirrt abstehenden Zotten- 
behaarung, worunter hin und wieder eine ein- 
zelne, meist boratliche Stieldrüse mit der Lupe 
zu entdecken,') besetzt 

Blätter 3zählig, mit gestielten Seitenblätt- 
chen. — Kndblättchen verkehrt eiförmig, an 
dem mehr oder weniger zusammengezogenen 
Grunde sehf ganz, am Ende meist abgesetzt 
kurz gespitzt 

Oberseits dicht mit angedrückten, rauhli- 
ehen Borstenhaaren bedeckt ; unterseits weich- 
haarig, mit schimmernden Adern, grün. 

Bezahnung ziemlich fein eckig gesägt* mit 
zugeschärften Spitzchen der Zähne. Die unteren 
Blatter jedoch stumpf! icher gezähnt. 

Stacheln des Blattstiels sichelig, bei- 
nahe hakig gebogen. 

Rispe massig breit, ablang, von regelmässi- 
ger, normaler Entwickelung, in den Achseln der 
oberen 3zähligen Blätter, mit aufrecht abstehen- 
den, mehrblüthigen Aestchen beginnend, über 
denselben gewöhnlich an der Basis von einem 
verkleinert 3zähligcn, 2zähligen, oder gelappten 
einfachen Blättchen gestützt aus regelmassig 
wechselständigen, unten etwas anseinander ge- 
rückten, oben mehr genäherten, massig langen, 
mehrenthcils 3- und 2blüthigen, von ftspaltigen, 
zuletzt vereinfachten Deckblättern begleiteten Aest- 
chen, mit ziemlich kurzen iSeitenblütlienstielchen, 
zusammengesetzt. 

Achse mit schmalen, kaum sichelig rück- 
wärts geneigten Stacheln und dichten Zottenhaa- 
ren, mit unterstreuten, fast nicht sichtbaren, mehr 
oder weniger gestielten Drüsen besetzt 

Kelch graufilzig, mit dichten Haaren, worun- 
ter sessile oder kurzgestielte Drüsen und hin und 
wieder ein einzelnes Stachelborstchen versteckt, 



*) Derselbe Fall kommt auch »uf den BlatUttelen, 
er leicht« ts 



I mit feingespitzten oder bei Mittel- und Endblu- 
men meist behängseltcn Abschnitten. 

Blumenkrone von gewöhnlicher Grösse, 
mit eiförmigen, weissen Blumenblättern, weissen, 
die Griffel überragenden Staubfäden und grünlich 
weissen, am Grunde schwach tingirten Griffeln. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von Ge- 
rardmer (Vosges), rechts Uber der Strasse. 

Sum. — Durch den flach seit ig kantigen, fein- 
gespitzt robust etwas ungleich senkrecht stache- 
ligen, durchkreuzt sternhaarigen Stengel, die 5zäh- 
ligen, rundlich cirautenförmigen, am beengten 
Grunde ganzen, kurz zugespitzten, massig ungleich 
eckig gezähnten, oben dicht borstenhaarigen, un- 
ten weich behaarten, schimmernden, beiderseits 
grünen Blätter mit sichelförmigen Blattstielstacheln, 
den häufig, gering gross, schwach sichelig oder 
gerade rückwärts geneigt stacheligen, dicht zot- 
tenhaarigen, selten einzeln klein drüsenborstigen 
Blüthenast, endlich die normal entwickelte, ab- 
lange, massig breite, richtästige, dünn obliq stache- 
lige, dicht zottige, unscheinbar zerstreut stieldrü- 
sige Rispe, den graufilzigen, haarigen, versteckt 
kurzdrüsigen, fein oder anhängselig gespitzten, 
zurückgeschlagenen Kelch und die gewöhnlich 
grosse Blumenkrone, mit eiförmigen, weissen Blu- 
menblättern, weissen, die Griffel überragenden 
Staubfäden und grünlich weissen, am Grund« 
schwach tingirten Griffeln, ausgezeichnete Art 

Bemerk. — Unterscheidet sich von dem 
ähnlichen R. stereacanthoe durch die im Allge- 
meinen viel weniger robuste Bestachelung, die 
oben dicht rauhhaarigen, nicht, wie bei jenem, 
kahllechten Stengel blärter, mit die Mittelstielchen 
wenigstens ums Doppelte Uberragendem und nicht 
beinahe gleich langem Endstielchen, durch die 
deutlich gestielten und nicht fast sitzenden Sei* 
tenblättchen der Blttthenastblitter etc. 

IV. SpectebilM. 

Stengel aufrecht-bogenförmig oder nieder- 
liegend, kantig oder abgerundet, meist mit ziem- 
lich starken, mehr oder weniger ungleichen 
Stacheln, zerstreuten Stachelborsten und Stieldrü- 
sen, und einer oft dichten Behaarung. 

Blätter gewöhnlieh gemiclut 3- und 6zKh- 
lig, oben kahl oder behaart, unten grün oder 
weisstilzig, wenn auch das letztere oft nnr bei 
den äussersten am 8tengel der Fall. 

Rispe aufrecht pyramidenförmig, oft be- 
trächtlich entwickelt, von regelmassiger Bildung 
und meist kräftigem Bau, ans gerade ausgesperr- 
ten 3- und 2blüthigen Aestchen zusammengesetzt 

Achse gewöhnlich beinahe in gleichem Grade 
drüsig und behaart. 

Kelch drüsig und stachelborstig, mit oder 
ohne Anhängsel, nach der BlUtlieaeit aufgerich- 
tet oder zurückgeschlagen. 

Blumenkrone im Allgemeinen gross, mit 
eiförmigen oder rundlichen, oft, so wie die Staub- 
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BlüthenerschliesHung durchgängig An- 
fang JulL 

Kommen in den verschiedensten Lagen, in 
Wäldern, an Bächen, sowie an trockenen, sonni- 
gen Stellen, auf Hügeln und an IWgen vor. Un- 
ter ihnen die anschaulichsten Arten der Gattung. 

7) R. leucanthemos P. J. M. (16. und 
17. Jahresbericht der Pollichia 1859 p. 122.) 

Im Münsterthale (Haut-Rhin) ziemlieh allge- 
mein verbreitet. 

6) R. podophyllo* P. J. M. 

Stengel flachseitig kantig, mit zahlreichen, 
genäherten, robusten, an der Basis kaum verbrei- 
terten und fast gleich pfriemförmig verengten, 
feinspitzigen, ziemlich langen, geraden, rückwärts 
geneigten, ungleichen und unregelmäßig vertheil- 
ten Stacheln, wenigen, zerstreuten Stachelborsten, 
mit oft Drüsen an der Spitze, sehr vereinzelten, 
meist niedrigen Stieldrttsen und einer gelichteten 
Sternbehaarung besetzt. 

Blätter lang gestielt, özählig. — Endblätt- 
chon ablang verkehrt eiförmig oder elliptisch, 
am Grunde ganz, am zugerundeten Ende plötz- 
lich abgesetzt fein bespitzt. 

Oberaeita mit angedrückten, rauhlichen 
Borstenhaaren Überstreut und zottigen Rinnen der 
Kippen; untersei ts gering dtlnnhaarig, mit 
scharf gezeichneter Berippung, matt- oder fast 
nassgrün. 

Bezahnung sehr fein und regelmässig klein- 
zähnig gesagt, mit oft sparriger Wendung und 
kurzen, abstechenden Spitcchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels schief rück- 
wärts geneigt, gerade, mitunter aber auch sichel- 
förmig gebogen. 

Blattstiel meist sehr lang, fast bis 15c. 
(am vorliegenden Exemplar 13c; Endstielchen: 
4c. l |,; Mittel atieichen: 8c; Aussenstielchen : lc.) 

Blttthenast mit zahlreichen, über der brei- 
teren Basis pfriemlich verengten, geraden, rück- 
wärts geneigten oder mituuter auch mehr oder 
weniger gekrümmten, ungleichen Stacheln, unter- 
streuten dörnlichen Stachelborsten, mit oder ohne 
Drüsen, geringen, kurzen, oft härtlichen Stieldrü- 
sen, und einer durchwirrt abstehenden, massig 
dichten Buliaarung. 

Blätter 3sählig, mit gestielten Seitenblätt- 
ehen. — Endblättchen verkehrt ei keilförmig, 
am Grunde oft spitz beengt, am verbreiterten 
Ende meist stumpflich und kurz aenminirt. 

Oberseitg ziemlich reichlich, die unteren 
dicht, mit angedrückten, rauhlichen Borstenhaa- 
ren bedeckt; unterseits dünn zart flaumhaarig 
mit seidigem Schimmer, grün, die obersten 
grau unterfilzt. 

Stacheln des Blattstiels sehr 
lieh, theils gerade rückwärts geneigt, theils ha- 
kenförmig umgebogen. 

Rispe etwas abiang pyramidenförmig, von 
Entwicklung, in den Achseln der obe- 
»zähligen Blätter, mit aufrech 
traubig oder trugdoldig mehrbltttbigen 
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beginnend, Uber denselben gewöhnlich an 
Basis von einem einfachen, breit eidcltoYdiscben, 
stumpf gelappten und meist noch einem kleine- 
ren, spitz eiförmigen Blättchen gestutzt, aus gerade 
ausgesperrten, ziemlich regelmässig wechselstän- 
digen, nach der Spitze zu abnehmenden, 3- und 
•iblüthigen, von rasch vereinfacht lanzettlichen 
Deckblättern begleiteten Aestuhen, mit massigen 
Bluthenstielchen, zusammengesetzt 

Achse mit ziemlich zahlreichen, nadelig ver- 
engten, geraden, obliquen oder vom Grunde an 
etwas abgebogenen, auf den Stielchen dflnn na- 
deligen, richtabstehenden Stacheln, gelichteten, 
theils gestielten, äusserst feinen, theils borsten- 
sässigen Drüsen, und einer dichtlichen Behaa- 
rung besetzt. 

Kelch auf weissgrau filzigem Grunde haarig, 
sehr fein kurz stieldrüsig, stachelborstenlos oder 
in veränderlichem Grade hart Stachel borstig, mit 
kurzgespitzten, zurückgeschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone von ziemlicher Grösse, mit 
eikreisruadlichen, stumpf benagelten, oberseits 
flaumigen, weissen Blumenblättern, weissen, die 



Griffel überragenden StaubOiden und kurcen, dick- 
lichen, zusammengepressten, weisslichen Griffeln. 

Blüthenknospe vor dar Erschliessung breit 
abgeplattet. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von Ge- 
rardmer (Vosges), rechts über der Strasse; auch 
in der Vallee de Oranges, an verschiedenen Stellen. 

8 u m. — Durch den kantigen, ungleich-, sch an- 
gespitzt, robust, rückwärts geneigt pfriemstacheli- 
gen, einzeln stachelborstigen und drusigen, licht 
sternhaarigen Stengel, die lang gestielten, meist 
özähligen, elliptiach verkehrt -eiförmigen, am 
Grunde ganzen, fein kurz bespitzten, regelmässig, 
sehr klein gezähnten, oben mit Borstenhaaren 
ttbersäeten, unten gering dünnhaarigen, beider- 
seits grünen, nur die äussere ten am BlUthenast 
grau onterfilzten Blätter, mit obliquen, doch oft 
auch gekrümmten Blattstielstacheln, den gerade 
rückwärts geneigt, seltener sichelig gebogen, ver- 
engt ungleich plriemstaeheligen, zerstreut stachel- 
oder drUaenboratigen, gering kurz drüaigeo, mässig 
dicht durchwirrt haarigen Blüthenaat, endlich die 
etwas ablang pyramidliche, aufrechte, rieht aus- 
gesperrt ästige, obliq oder schwach abgebogen 
achmal-, auf den Aestchen rieht nadelstachelige, 
einzeln drusenborstige und sehr fein kurz stiel- 
drüsige, dichtlich behaarte Rispe, den grau to- 
mentigen, haarigen, kurzdrüsigen, bisweilen stachel- 
borstigen, gering gespitzten, zurückgeschlagenen 
Kelch und die ziemlich grosse Blumenkrone, mit 
eirundliehen, stumpf nageligen, weissen, oben 
flaumigen Blumenblättern und weissen, die kur- 
zen, wenig zahlreichen, kegelig zusammengedräng- 
ten, weisslichon Griffel überragenden Staubfäden, 
ausgezeichnete Art. 

9) R. piletocaulon P. J. M. 
Stengel kantig, mit zahlreichen, langen, 
Grunde gering breiten, nadelspitzen, 
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r rothgeDirbten, fläumlichen Stacheln, zerstreuten, 
y feinen, oft drüsentragenden Stachelborsten und 
vereinzelten, lang gestielten DrUaen besetzt, nnd 
mit einem dicht zottenfilzigen, grauen Haaruber- 
bekleidet. 

BUtter Seählig. — EndbUttchen rund- 
lich eiförmig, ins Kreisrundliche, am Grunde kaum 
seicht eingezogen ausgerandet oder wie ganz, am 
Ende in eine kurze, feine Spitze zusammengezo- 
gen. Mittlere Blättchen ziemlich kurz gestielt, 
äussere gewöhnlich aus der Mitte des Stielchens 
der vorhergehenden entspringend. 

Oberseits mit gedrängten, angedrückten, 
langen, glänzenden Borstenhaaren übersäet, auch 
in der Rinne der Rippen zottig behaart ; unter- 
seits dicht scharf sammtfilzig, mit schimmernder 
Berippung, graugriin ins Greisgraue. 

Bezahnnng beinahe regelmässig klein, doch 
bei den Hauptzthnen breiter, niedrig geschweift 
sperrig gesÄgt, mit scharf abstechenden, feinen 
SpKzcben der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels robust, sichel- 
ig. 

Blüfhenast mit zahlreichen, langen, über 
der Basis pfriemlich verengten, schief abgerich- 
teten, geraden oder mitunter kaum sichelförmig 
gebogenen, rothgefärbten, ungleichen Stacheln, 
zerstreuten, dünnspitzigen, oft drüsentragenden 
Stachclborsten, gelichteten, feinen Stieldrüsen und 
einer sehr dichten, duroh wirrt zottig abstehenden 
Behaarung besetzt. 

BUtter 3zäh1ig, mit gestielten Seitenblätt- 
chen. — EndbUttchen verkehrt - eiförmig, 
rundlich, am zusan 
und kurz bespitzt. 

Oberseits dicht mit langen Borstenhaaren 
bedeckt; nntcrseits scharf sammthaarig, mit 
schimmernden Rippen, mattgrün, die obersten 
greisgrau oder weisslich unterfilzt. 

Rispe oft etwas unterdrückt pyramidenför- 
mig, übrigens von normaler Entwickelung und 
kräftigem Baue, in den Achseln der oberen 3zäh- 
ligen Blätter, mit schief abfahrenden, roehrblU- 
thigen A estchen beginnend, Ober denselben, an 
der Barns entweder von einem kleineren, 3- oder 
2zähligen, oder von einem einfachen, oft noch 
von einem geringeren BUttchen befolgten Blatte 
gestützt, aus wagerecht ausgesperrten, starren, 
unten entfernter, oben mehr genähert wechsel- 
ständigen, 3-, 2- und Iblüthigen, von grossen, 3- 
spaltigen, langhaarigen Deckblättern begleiteten 
Aestchen regelmässig zusammengesetzt. 

Achse mit zerstreuten, langen Nadelstacheln 
nnd dicht abstehenden Zottenhaaren, worunter 
feine, ungleiche Stieldrüsen versteckt, besetzt. 

Kelch weissgrau tomentig, dicht, am Grunde 
oft gelbhaarig, ziemlich wenig kurz bedrüst oder 
sessil drüsig und gewöhnlich, doch nicht innner 
vollständig, borstonlos, mit gering gespitzten, zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten, 
n Blumenkrone von ziemlicher Grösse, mit 
L ablang eiförmigen, in den Nagel verschmälerten, 



weissen Blumenblättern, vielen, langen, weissen, "I 



die Griffel überragenden Staubfäden, nnd fast y 
kopfförinig gestutsten, grünlich weissen Griftein. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von Ge- 
rardmer (Vosges), rechts über der Strasse. 

Sum. — Durch den kantigen, lang, rück- 
wärts geneigt, spitz roth nadelstacheligen, zer- 
streut fein stachelborstigcn und drüsigen, dieht 
grau zottenlilzigen Stengel, die Özähligen, «rund- 
lichen, am Grunde wie ganzen, kurz bespitzten, 
niedrig geschweift feinzähnigen, oben rauhhaari- 
gen, unten dicht scharf sammtigen, mattgrünen, 
grau schimmernden, wohl auch weiss unterfllzten 
Blätter, mit sichelförmigen Blattstielstacheln, den 
schief pfriemstacheligen, zerstreut stachelborstigen, 
licht drüsigen, dicht durchwirrt zottigen Blüthen- 
ast, endlich die pyramidenförmige, ausgesperrt 
robustästige, zotteiihaarige, nadelstachelige, fein- 
drüsige Rispe, den weissgrau tomentigen, haari- 
gen, gering bedrüsten, kurz gespitzten, zurück- 
geschlagenen Kelch, und die ansehnliche Blumen- 
krone, mit ablang eiförmigen, in den Nagel ver- 
schmälerten, weissen Blumenblättern, langen, weis- 
sen Staubfäden und kopfförmig gestutzten, grün- 
lichen Griffeln, aasgezeichnete Art. 

Bemerk. — Nähert sich in Einigem dem 
R. macrostaehys, der sich jedoch unter andern 
durch seinen sternhaarigen, nicht dicht filzig über- 
kleideten, reichdrüsigen Stengel, seine verschie- 
denfarbigen Blätter, seine, besonders auf dem 
Blüthenaat, mehr gekrümmten, nicht nadelfönrri- 
gen, sich in der Rispe verringernden Stacheln 
u.a. w. leicht von dem vorliegenden unterscheidet 

10) R. hebecarpos P. J. M. 

Stengel gerundet, mit häufigen, gedrängten, 
langen, robusten, an der Basis mässig verbreiter- 
ten, pfriemspitzigen, geraden, meist richtabstehen- 
den, sehr ungleichen, rothgefärbten Stacheln, un- 
termischten höckerigen, theilweise drtisentragen- ' 
den Stachelborsten von unterschiedlicher Länge, 
zerstreuten, kurzen, feinen, doch meist, wenn anch 
nur an der Basis, borstlich verbreiterten Stiel- 
drüsen und einer ziemlich dichten, durchkreuzten 
Behaarung besetzt. 

Blätter 3- und özählig, von lederartiger 
Consistenz. — EndbUttchen rundlich eiför- 
mig, ins Verkehrteiförmige, am Grunde ganz oder 
seicht eingezogen, am Ende mehr oder weniger 
rasch abgesetzt bespitzt. 

Bezahnung oberflächlich niedrig sperrig ge- 
sagt, mit oft fast nur hervorragenden, scharf ab- 
stechenden Spitzeben der Zähne. 

Oberseits ziemlich reichlich mit langen, 
rauhen, angedrückten Borstenhaaren bedeckt-, 
unter sei ts weich flaumhaarig, graugriin oder 
greisgrau und weiss unterfilzt. 

Stacheln des Blattstiels zahlreich, ro- 
bust, lang, weit sichelförmig gebogen. 

Blüthenast mit häufigen, genäherten, lan- I 
gen, über der breiteren Basis verschmälerten, fein I 
spitzigen, geraden, rückwärts geneigten oder mit- P 
unter mehr oder weniger sichelförmig abgeboge- J 
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r neu, roth gefärbten, ungleichen Suchein, theil- 
0 weise drüsentragenden Stachelborsten von unter- 
schiedlicher Länge, sehr feinen, meist kurzen, 
doch härtlichen Stieldrüsen und einer ziemlich 
dichten, grob durch wirrten Behaarung besetzt. 

Blätter 3zählig, mit etwas kurzgestielten 
Seitenblättchen. — EndbUttchen verkehrt 
eiförmig, nach dem Grunde stumpf zusammengezo- 
gen, ganz*, am verbreiterten Ende mehr oder we- 
niger rasch abgesetzt kurz gespitzt. 

Oberseite dicht mit angedrückten, langen 
Borstenhaaren bedeckt; unter sei ts weich- oder 
sammethaarig, mit schimmernder Berippung, die 
unteren mattgrün, die oberen greisgrau oder weiss 



Stacheln des Blattstiels theils gerade 
rückwärts geneigt, theils entschieden hakenför- 
mig gebogen. 

Rispe etwas ablang pyramidenförmig, von 
massiger, normaler Entwickelung, in den Ach- 
seln der oberen 3 zähl igen Blätter, mit auf- 
recht abstehenden, mehrblttthigen Aestchen be- 
ginnend, Uber denselben gewöhnlich noch an 
der Basis von einem oder dem andern, ein- 
fachen gelappten und spitzeiförmigen Blättchen 
gestützt, aus gerade abstehenden oder gering 
aufgerichteten, ziemlich regelmässig wechselstän- 
digen, raeist 3- und 2blilthigen, von 3spaltigen 
nnd vereinfachten Deckblättern begleiteten Aest- 
chen regelmässig zusammengesetzt. 

Achse mit häutigen, geraden, kaum rück- 
wärts geneigten, aber mitunter auch mehr oder 
weniger abgebogenen, ziemlieh langen, auf den 
Stielchen dünn nadeligen Stacheln, untermischten 
feineu Stachel- und Drttsenborstcn, sehr feinen, 
meist kurzen Stieldrüsen und einer durchkreuzten, 
nach oben und auf den Aestchen in Eilzbeklei- 
dung fibergehenden Behaarung. 

Kelch weissfilzig, flaumhaarig, niedrig stiel- 
drüsig und zerstreut fein, nieist bleich stachel- 
borstlich, mit kurzgespitzten, zurückgeschlagenen 
Abschnitten. 

Blumenkrone von ziemlich geringer Grösse, 
mit schmal ablang eiförmigen, in den Nagel ver- 
schmälerten, oft etwa« stumpflichen, weissen Blu- 
menblättern, weissen, kaum die Griffel Uberragen- 
den Staubfäden und gedrängt büscheligen, grün- 
lich weissen Griffeln. 

Car pellen ziemlich ausdauernd dicht fein 
weisszottig. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von Ge- 
rardmer (Vosges), rechts Uber der Strasse; auch 
beim Font de la Vologne. 

Sum. — Durch den gerundeten, ungleich, 
gedrängt, lang, roth pfriemstacheligen, untermischt 
höckerig Stachel- und drUsenhorstigen, fein drü- 
sigen, ziemlich dicht durchwirrt haarigen Sten- 
gel, die 3- und 5zähligen, rundlich verkehrt ei- 
förmigen, kurz bespitzten, am Grunde ganzen, 
oberflächlich flachgexähnten, oben reichlich mit 



i, mattgrün und greisgrau oder 
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nnterfilzten Blätter, mit robusten, obliquen °j 
oder weit sichelig gebogenen ßlattstielstacheln, << 
den viel, pfriemlich verengt, lang, rückwärts ge- 
neigt oder mitunter mehr oder weniger gekrümmt 
stacheligen, stachelborstigen, fein stieldrüsigen und 
ziemlich dicht durchwirrt haarigen BlUthenast, 
endlich die normal entwickelte, mässig lange, py- 
ramidliche, rieht oder kaum schräg ästige, reich 
pfriem- und abwärts geneigt stachelige, stachel- 
borstige, sehr fein und meist kurz drüsige, nnten 
durchkreuz« haarige, oberwärts und auf den Aest- 
chen filzige Rispe, den weisstoincntigen, behaar- 
ten, kurz bed rüsten, zerstreut fein stachelborst- 
liehen, gering gespitzten, zurückgeschlagenen Kelch 
und die ziemlich gering grosse Blumenkrone, 
mit schmalen, ablang eiförmigen, in den Nagel 
verschmälerten, weissen Blumenblättern, weissen, 
die Griffel kaum Überragenden Stanbfäden und 
büschelig gedrängten, grünlich weissen Griffeln, 
ausgezeichnete Art. Die fein weisszottigen ('ar- 
pellen bieten ebenfalls ein treffliches l ntersehei- 
dungamerkmal dnr, welches diese Art unter meh- 
reren nahe verwandten aufs Ausgezeichnetste cha- 
rakterisirt 

11) R. Billotü*) P. J. M. 
Stengel kantig, mit sehr zahlreichen, mässig 
grossen, pfriemförmigen, au der Basis kaum ver- 
breiterten, geraden, schwach rückwärts geneigten, 
ungleichen Stacheln, untermischten dünnen, zum 
Theil drüsentragenden Stachelborstcn, gedrängten, 
feinen Stieldrüsen und dichten, durchwirrt abste- 
henden Zottenbaaren besetzt. 

Blätter 3- und özühlig, mit Ucbergängen. 
— Endblättchen verkehrt-eiförmig elliptisch, 
am zugerundet verbreiterten Ende rasch zusam- 
mengezogen scharf bespitzt, am beengteren Grunde 
deutlich, wiewohl nicht sehr tief ausgerandet. 

Obers eits mit angedrückten, rauhlichen Haa- 
ren mehr oder weniger spärlich übersäet, zuwei- 
len beinahe kahl; unters eits gering auf den 
Adern behaart, mattgrün. 

Bezahnnng etwas ungleich eingeschnitten 
spitz zackig gesägt, mit oft entschieden sparrig 
abgerichteten, zugeschärften, langen Spitzchen der 
Zähne. 

Stacheln des Blattstiels ziemlich ge- 
drängt, die seitlichen gerade, schief abstehend, 
die hinteren meist sichelig gebogen. 

BlUthenast rundlich, mit zahlreichen, über 
der gering breiten Basis pfriemlich verengten, 
geraden, rückwärts geneigten, oder schwach sichel- 
förmig gekrüminten, ungleichen Stacheln, unter- 
mischten feinen, oft drüsentragenden Stachelborsten, 
gedrängten Stieldrüsen von unterschiedlicher Länge 
und dichten, durch wirrt abstehenden Zottenhaa- 
ren besetzt. 

Blätter Bzählig, mit gering gestielten Seiten- 
blättchen. — Endblättchen ablang verkehrt- 



*) Herrn C. Billot, Professor am College in Ha- 
genau , dem Herausgeber der Flora Galliao et Oerraa- 
i, s 
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eiförmig, gespitzt, am zusammengezogenen Grunde 
ganz. 

Obcrseits die unteren dichter, die oberen 
gewöhnlich nur zerstreut behaart; unterseits 
dünn grobhaarig, beiderseits grün. 

Rispe oft dag Ende von Wurzeltrieben ein- 
nehmend und gewöhnlich vou beträchtlicher, ge- 
streckt pyramidenförmiger Entwickelung, in den 
Achseln der obersten 3zähligen Blätter, mit schief 
abfahrenden, traubig mehrblütliigen A esteben be- 
ginnend, dann noch an der Kajus von einem ein- 
fachen, gelappten oder spitzeiföruiigen, nicht sel- 
ten auch von mehreren BläUchen gestützt, aus 
wagerecht ausgesperrten, in regelmässigen Zwi- 
schenräumen wechselnden und nur langsam ab- 
nehmenden, unten trugdoldig mehrbluthigen, dann 
3- und endlich 2blüthigcn, von langen, grünen, 
3spaltigou oder lauzettlichen Deckblättern beglei- 
teten Aestchen, mit kurzstieligen Seiten blüthen, 
zusammengesetzt 

Achse mit vielen dünnen, borstenähnlichon 
Stacheln, beinah» gleichlangen, feinen, drtisen- 
tragenden Stachelborsten, häutigen, ungleichen 
Stieldrüsen und einer dichten, etwas filzig ver- 
worrenen, nach oben und auf den Aestebcn ab- 
nehmenden Beliaarung besetzt. 

Keleh gelblich graufilzig, haarig, dicht lang- 
stieldrüsig and gewöhnlich staehelborstenlos, mit, 
bei den Mittel- und Endblumen, ziemlich lang 
pfriemspitzigen, zurückgeschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone von massiger Grösse, mit 
ziemlich schmal eilanzettformigen, spitzlichen, et- 
was runzeligen, angenehm rosenrothen Blumen- 
blättern, schwachtingirten, die Grinel nicht Uber- 
ragenden StaubOtderi und leinen, lockeren, grün- 
lich weissen Gritfein. 

Zwischen Felsengeröll im Walde links vou 
der Strasse nach St. Die*, in der Gegend von 
Gerardmer (Vosges). 

Suin. — Durch den kantigen, viel ungleich 
pfriemstacheligen, untermischt fein stachelborstigen, 
gedrängt stieldrüsigen, durchwirrt zottenhaarigen 
Stengel, die 3- und 5zähligcn, verkehrt-eiförmig 
elliptischen, scharf bespitzlet), am Grunde massig 
tief ausgerandeteu, ungleich, etwas sparrig spitz- 
gezähnten, oben zerstreut behaarten, mitunter 
beinahe kahlen, unten gering haarigen, beider- 
seits grünen Blätter, mit geradun Blattstielsta- 
cbeln, den schief oder kaum sichelig gekrümmt 
dünn&tacheligen , feinstachelborstigen , gedrängt 
drüsigen, durchwirrt zottigen BlUthenast, endlich 
die oft beträchtlich verlängerte, gestreckt pyra- 
midenförmige, wcchselständig richtästige, feinsta- 
chelige, drüsenborstige und drüsige, zottige Rispe, 
den gelblich grautomentigen, haarigen, dicht lang- 
drüsigen, gewöhnlich Stachelborstenlosen, lang 
pfriemspitzigen, zurückgeschlagenen Kelch und 
die massig grosse Blumenkrone, mit ziemlich 
schmal lanzetteifönnigen, spitzliehen, angenehm 
, rosenrothen Blumenblättern, schwach tingirten, 
L die Griffel nicht Uberragenden Staubfäden und 



lockeren, grünlich weissen Griffeln, 
Art. 

12) R. corymbosus P. J. M. (Flora 1858 
p. 101.) 

Hechts Uber der Strasse an dorn nordwest- 
lichen Ende des See« von Gerardmer und in 
der Valleo de Granges (Vosges). 

13) R. unciuatus P. J. M. (Flora 1858 p. 
1Ö4.) 

Bei dem Dorfe Longemer und in der Volle« 
de Granges in der Gegend vou Gerardmer (Vosges.) 

V. QlandulosL 

Stengel niederliegend oder nur bei An- 
haltspunkten aufsteigend, kantig, seltener walzen- 
förmig, mit häuügeu, dUnnen, pfriemlichen, un- 
gleichen Stacheln, gedrängten Stachel borsten und 
Drüsen, auch mit Ilaaren oft auf dos Dichteste 
besetzt. 

Blätter die Mehrzahl gewöhnlich 3zählig, 
mit gelappten Seitenblättehen, und nur die mitt- 
leren am Stengel 4- oder özählig, oben meist 
rauhhaarig, unten nur gering auf den Adern be- 
haart, beiderseits grün. 

Rispe wenn nicht das Ende von Wurzel- 
triebeu einnehmend, im Allgemeinen von mässi- 
ger Entwickelung und lockerem, meist schwäch- 
lichem Bau, bisweilen uberliängend und mit ab- 
stehenden oder etwas zurückgeworfenen, 3-, 2- 
und lblüthigen, pyramidig abnehmenden A esteheu 
zusammengesetzt. 

Achse reichlich mit Drüsen und Stachelbor- 
sten besetzt und oft auch dicht behaart, 

Keleh drüsig mit häufig anhängseligen und 
der Frueht angedrückten Abschnitten. 

Bluraenkrone von geringer Grösse, mit 
schmalen, eilanzettformigen, weissen Blumen- 
blättern , mitunter verkürzten Staubfäden und 
grünlichen oder roth gefärbten Griffeln. 

Blüthenerschlicssung Ende Juni und 
Anfang Juli. 

Wachsen vorzüglich in Gebirgs waldern, in 
feuchten Thalschluchten, zwischen Steingeröll, 
wenige Arten auch an trockenen, sonnigen Ab- 
hängen. 

§. 1. Hirticaidis. — Stengel kontig, ge- 
wöhnlich robust ungleich stachelig, mit unter- 
mischten harten Stachelborstel» und meist gerin- 
ger Behaarung. — Blätter 3- und özählig, 
lederig, oben mit oft sehr zerstreuten Haaren 
Ubersäet, unten gering oder weichhaarig. — 
Blattstielstacheln häufig gekrümmt — 
Rispe aufrecht pyramidenförmig, stachelig und 
drüsig. — Kelch oft stachelborstig, zurückge- 
schlagen. — Griffel grünlich oder am Grunde 
schwach tingirt 

Kommen nicht selten an freien sonnigen Stel- 
len vor. 

14) R. horridicoulis. P. J. M. 

Stengel kantig, reichlich mit sehr zohlrei- 
i, ungleichen, grösseren robu- 
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geraden oder schwach rückwärtsgeneigten, mit- 
unter »och etwa» gebogenen, und kleineren 
höckerartigen, gewöhnlich roth gefärbten Sta- 
cheln, zerstreuten drüsentragenden Suchelborsten, 
mehr oder minder häutigen, feinen Stieldrüsen 
und ziemlich gedichteten Sternhaaren besetzt 

Blätter 3- und ozählig, mit L'ebergängen, 
von lederartiger G'onsis teuz. — E n d b 1 n 1 1 c h e n 
eimndlich, nm Grunde gewöhnlich entschieden 
herzförmig auagerandet und ziemlich kurz gespitzt. 

Oberscits mit angedrückten ruuhlichen 
llnaren übersäet; Unterseite dünn weichbiwri^, 
matt- oder graulich grün. 

Kczahnung ziemlich klein, kaum ungleich, 
niedrig, etwas sparrig geschweift eckig gesägt, 
mit deutlichen Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des lilattstiels sichelförmig 
oder hakig gebogen. 

Büthenast mit häufigen, an der Basis ver- 
breiterten, sichelförmig rückwärts geneigten oder 
hakig gekrümmten, ungleichen Stacheln, unter- 
mischten, zum Theil dritsentragenden Stachelbor- 
sten, vielen, feinen, meist kurzen Stieldrüsen und 
ziemlich dichten, durchwirrten Haaren besetzt 

Blätter azählig, mit ziemlich gestielten Sei- 
tenbtflttchen. — Endblättchen ei- oder ver- 
kehrteirundlich, kurz gespitzt, am Grunde ganz 
oder gering eingezogen, 

Oberscits mit ziemlich gedichteten Haaren 
bedockt; unterseits weich- beinahe sammthaa- 
rig, matt- oder graulich grün. 

Rispe pyramidlich, von mäasiger Entwicko- 
lung, in den Achseln der oberen .'Izähligen, ge- 
wöhnlich von einem breiten, "lappigen und noch 
3* — 8 ganzen, spitzeiiormigen lilättchen befolgten 
Blätter, mit schief abstehenden, mehrblutigen 
Aestchen beginnend, Uber denselben aus mehr 
oder weniger gerade abstehenden, ziemlich ge- 
drängten, 3- und 2blüthigcn, von grossen, 3s pal - 
tigen Deckblättern begleiteten Aestchen zusam- 
mengesetzt. 

Achse mit reichlichen, geraden, rUekwärta- 
geneigten, oder schwach sivheligen Stacheln, häu- 
tigen, feinen, einzeln horstlichen Stieldriisen und 
dichten, abstehenden Haaren besetzt. 

Kelch aschgraufilzig, behaart, fein stieldrü- 
sig und mehr oder weniger reichlich stachelbor- 
stig, mit gespitzten, zurückgeschlagenen Ab- 
schnitten. 

Blitmenkrone von geringer Grösse, mit 
lanzetteiförmigen, weissen Blumenblättern, weissen, 
die Griffel überragenden Staubfäden und grün- 
lichen, fast kopftormig gestutzten Griffeln. 

In der Gegend von Gernrdmcr (Vosges), z. B. 
zwischen den Seen von Longemer und Retour- 
nemer, in der Valh** de la Vologne, etc. ziem- 
lich gemein. Scheint auch bei Münster (Hant- 
Khinf nicht minder hantig vorzukommen. 

Sam. — Durch den kantigen, viel ungleich 
robust stacheligen, stachelborstigen und drüsigen, 
dorchwirrt haarigen Stengel, die 3- und 5zähli- 
gen, eirundliehen, kurz gespitzten, am Grunde 
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herzförmig ausgerandoten, niedrig gleichgezähn- ■( 
ten, oben mehr oder weniger dicht mit IlaAren ' 
übersäeten, unten weichhaarigen, matt- oder grau- 
grünen Blätter, mit sichelförmigen Blattstielsta- 
cheln, den viel rückwärts geneigt oder gekrümmt 
stacheligen, stachelborstigen, kurz feindrüsigen, 
durchwirrt haarigen Blüthenast, endlich dio oft 
unten beblätterte, mässige, etwas gedrängt ästige, 
reichlich bestnchcltc, fein drüsige, zottige Rispe, 
den aschgrautomentigeu, behaarten, stieldrilsigen 
und stachelborstigen, gespitzten, zurückgeschlage- 
nen Kelch und die gering grosse Blumenkrone, 
mit stumpf eilanzettlichen, weissen Blumenblät- 
tern, weissen, die Griffel überragenden Staubfäden 
und last kopffürinig gestutzten, grünlichen Grif- 
feln, ausgezeichnete Art. 

151 R. stietocalyx P. J. M. 

Stengel kantig, mit sehr zalilreichen, am 
Grunde verbreiterten , ziemlich langen , scharf 
spitzigen, geraden, etwas rückwärts geneigten, 
ungleichen Stacheln, zerstreuten, höckerigen Sta- 
chelborsten, häutigen, oft unten verhärteten Stiel- 
driisen und ziemlich gedichteten, durchkreuzten 
Stern haaren besetzt 

Blätter .izählig, mit mässig gestielten Seiten- 
blättchen. — Endblättchen eiförmig, am Grunde 
buchtig auagerandet, und am Ende in ein feines 
Spitzelten zugeschärft. 

Oberscits mit wenigen, zerstreuten Haa- 
ren übersäet; unterseits dünn- oder gering- 
haarig, niattgrUn. 

Bczahn ung gleichmäsaig , niedrig, klein, 
mitunter etwas geschweift gesägt, mit deutlich 
abstechenden, feinen, oft sparrig abgewendeten 
Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels ziemlich klein, 
wiewohl am Grunde verbreitert, schief rückwärts 
geneigt. 

BlUtheiinst nervig, mit ziemlich starken, 
schmalen, über dem breiten Grunde verengten, 
geraden, rückwärts geneigten, ungleichen, roth- 
gefkrbten Stacheln , zerstreuten Stachelborstcn, 
häutigen, feinen, meist niedrigen Stieldrüsen und 
einer geringen, kurzen, Behaarung besc-tzt. 

Blätter 3zühlig, mit etwas kurz gestielten 
Seitenblkttchen. — End blättchen verkehrtei- 
förmig rundlich, kurz bespitzt, nach dem Grunde 
zusammengezogen nnd meist seicht ausgerandet. 

Obcrseits mit mehr oder weniger zerstreu- 
ten Haaren übersäet; unterseits ziemlich dicht 
weichhaarig, mit sammtigem Schimmer, blcich- 
oder graulich grün. 

Rispe pyramidenförmig, von mässiger Ent- 
wickelung, in den Achseln der 2 oberen 3 zä Iiii- 
gen Blätter, mit schief abstehenden, trau big mehr- 
blüthigcn Aestchen beginnend, Über denselben ge- 
wöhnlich an der Basis von einem grosseren, ein- 
fachen, spitzeiförmigen , meist noch von einem 
kleineren Blättchen befolgten Blatte gestützt, aus 
wagerecht abstehenden, ziemlich gedrängten, meist 
geknänelt mehrblüthigen, rasch abnehmenden, von P 
3 zackigen und ganzen lanzettlichen Deckblät- J 
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tern begleiteten Aestclicn regelmässig 

giWt-Üt. 

Achse mit zerstreuten, nach oben geringen, 
dünn pfriemlichen Stacheln und feinen Stieldrü- 
sen auf grautomeutigoin, kaum fläumlk-hcm Grunde 
besetzt. 

Kelch grautoineutig, mit scharf abstechenden, 
rothen, kurzgestielten Drüsen besäet, stachelbor- 
stenlos, mit fein gespitzten, zurückgeschlagenen 
Abschnitten. 

Bluinenkrone von massiger Grösse, mit 
lanzetteilörmigen, etwas spitzlichen, weissen Blu- 
menblättern, und weissen, die schmal büscheligen, 
grünlichen Griffel, überragenden Staubfäden. 

Zwischen Pelscngeröll, im Walde links von 
der Strasse nach St. Die\ bei GcVardmer (Vosges). 

Sum. — Durch den kantigen, viel-, über der 
breiteren Basis verschmälert-, rückwärtsgeneigt-, 
spitz-, ungleich stacheligen, zerstreut sUchclbor- 
stigen, feindrüsigen, sternhaarigen Stengel, die 
3zähligcn, eiförmigen, feinspitzigen, am Grunde 
herzförmig ausgerandeten, klein seicht geschweift 
spitzzähnigen, oben zerstreut behaarten, unten 
dünnhaarigen, beiderseits grünen Blätter, mit 
obliquen Blattstielstacheln, den verschmälert schief 
pfricmstacheligcn, gering Stachel borstigen, fein- 
drüsigen, fläumlichen BlÜthcnast, endlich die 
massig entwickelte, pyramidige, rieht-, etwas ge- 
drängt ästige und knäuelblüthige, grautnmentige, 
zerstreut feinstachelige, kurz drüsige Kispe, den 
auf grauem Grunde abstechend roth bedrüsten, 
feingespitzten, zurückgeschlagenen Kelch, und 
die roittclmässigc Bluinenkrone, mit schmal eiför- 
migen, etwas spitzlichen, weissen Blumenblättern 
und weissen, die grünlichen Grilfel überragenden 
Staubfäden, ausgezeichnete Art. 

Bemerk. — Nähert sich in den meisten 
Kennzeichen dem K. purpureistylus, von dem 
ihn aber die geringere Behaarung der Oberfläche 
der Blätter, die schärfere Bezahnung und beson- 
ders die grünlichen Griffel auf das Bestimmteste 
unterscheiden. 

1Ü) IL otTensus P. .1. M. 

Stengel kantig, mit zahlreichen, gedräng- 
ten, robusten, langen, pfricmfüriuig verengten, 
nadelspitzen, geraden und meist rieht aufsitzen- 
den, mitunter aber auch schwach rückwärts ge- 
neigten, ungleichen, rothgefärbten Stacheln, zer- 
streuten, dünnen, oft drüsentrageuden Stachelbor- 
sten, häutigen, doch etwas gelichteten, feinen, 
zum Theil borstlichen Sticldrüsen von unter- 
schiedlicher Länge und einer ziemlich gedichte- 
ten, durchwirrt abstehenden Behaarung besetzt. 

Blätter 3- und wahrscheinlich auch 4- oder 
/»zähl ig. — Kndblättchen eirundlich, ins Ver- 
kehrteilonnige, am Grunde gering ausgerandet 
oder beinahe ganz, am Hude in eine etwas dick- 
liche Spitze mehr oder weniger rasch zusammen- 
gezogen. 

Oberseits mit dkhtgesäeten, angedrückten, 
rauhen Borstenhaaren bedeckt, und mit behaar- 



~. 

ter Kinne der Mittelrippe; unterseits etwas 
dünn weichhaarig, schimmernd, inattgrttn. 6 

Bezahnung massig ungleich, etwas ober- 
flächlich eckig gesägt, mit gering abgewendeten, 
meist deutlich abstechend gespitzten Zähnen. 

Stacheln des Blattstiels robust, schief 
abgerichtet oder abstehend sichelig gebogen. 

Blüthenast mit häufigen, langen, pfriem- 
lich verengten oder nadelförmigen, geraden, nur 
schwach rückwärts geneigten, doch unterwärts 
mitunter auch sicheligea, ungleichen, rothgefärb- 
ten Stacheln, dünnen, unter die Drüsen gemisch- 
ten Stachel- oder DrfUenboreten, sehr feinen, 
ungleichen Stieldrtlsen und einer kurzen durch- 
kreuzten Behaarung besetzt. 

Blätter 3 zähl ig, mit gestielten Seitenblätt- 
chen. — Endblättchen eiförmig-elliptisch, ins 
Verkehrteiförmige, am Grunde sehr ganz, am 
Ende, besonders die oberen, mehr oder weniger 
iibgtvsetzt gespitzt. 

Oberseits mit angedrückten, dichten, glän 
zenden Borstenhaaren Uberdeckt und mit zottiger 
Mitteltippe; unterseits ziemlich dünn weich- 
haarig, schimmernd, mattgrün. 

Kispe etwas ablang pyramidlich, von massi- 
ger Kutwickelung, in den Achseln der oberen 3- 
zähligen Blätter, mit aufrecht abstehenden, mehr- 
blüthigcn Aestchen beginnend, über denselben, ge- 
wöhnlich von einem einlachen, gespitzt eiförmigen, 
am Grunde ganzen, oder gelappten, oft noch von 
einem kleineren lanxettlicnen Blättchen befolgten 
Blatte gestützt, aus gerade absteheudeu, oder 
gering aufstrebenden, unterwärts deutlicher wech- 
selständigcn, oberwärts mehr genäherten, meist 
3- und 2- oder zuletzt auch lblüthigen, von 3- 
spaltigen oder rasch vereinfachten, lanzettlicheti, 
grünen Deckblättern begleiteten Aestchon, regel- 
mässig zusammengesetzt. 

Achse mit ziemlich nahe gedrängten, lan- 
gen, dünnen, nadelförmigen, mehr oder weniger 
rieht abstehenden, rothgefärbten Stacheln, sehr 
feinen, ungleich langen Stieldrüsen und kurzen, 
abstehenden, meist oberwärts und auf den A est- 
eben in Kilzbckleidung übergehenden Ilaaren. 

Kelch auf aschgrau tomentigem Grunde ge- 
ring flaumig, dicht lang stieldrüsig und meist 
ziemlich reichlich stachclborstig, mit fein gespitz- 
ten, während der ßlütliezeit zurückgeschlagenen, 
ob sich später wieder aufrichtenden Abschnitten.fr } 

Blumenkrone von ziemlich geringer Grosse, 
mit lanzerteiförmigen, weissen Blumenblättern 
und weissen, die grünlich weissen Griffel kaum 
oder nur wenig überragenden Staubfäden. 

In dem Dorfe Longemer bei Gerardmer 
( Vosges), an einer einzigen Stelle. 

Sum. — Durch den kantigen, robust, lang, 
rothgefärbt, rieht nadel- oder pfriemstacheligen, 
zerstreut Stachel borstigen, etwaa gelichtet, un- 
gleich feindrüsigen, durchwirrt haarigen Stengel, 
die 3- und wahrscheinlich auch 4- oder ösähii- 
jren, eirundlichen ins Verkehrteiförimge, am 
Grunde gering ausgerandeten oder fast ganzen, 
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und mehr oder weniger nuch abgesetzt gespitz- 
ten, gering ungleich, etwas oberflächlich gezähn- 
ten, oben mit dicht gosäeten, langen, glänzenden 
Boratenhaaren bedeckten, unten ziemlich dünn 
weichhaarigen, schimmernden, mattgrünen Blätter, 
mit robusten, obliquen oder abstehend sicheligen 
Blattstielstacheln, den reichlich, kaum rückwärts 
geneigt, lang pfriem- oder nadelstacheligen, un- 
gleich feindrüsigen und drusenboratigeu, kurz 
durchkreuzt behaarten Blüthenast, endlich die 
aufrecht, massig entwickelte, etwas pyramidliche, 
mehr oder weniger richtästige, viel nadelstache- 
lige, sehr fein und ungleich drüsige, unten kurz- 
haarige, oben und auf den Aestchen befilzte 
Rispe, den aschgrau touientigen, kaum flaumigen, 
dicht lang drüsigen und mehr oder weniger sta- 
chelborstigen, fein gespitzten, während der Blü- 
thenzeit zurückgeschlagenen, ob sich nachher 
wieder aufrichtenden Kelch, und die ziemlich ge- 
ring grosse Blumenkrone, mit lanzetteiförniigen, 
weissen Blumenblättern, weissen, die Griffel kaum 
oder nur wenig überragenden Staubfäden und 
grünlich weissen Griffeln, ausgezeichnete Art. 

17) R. Gerard-Martini') P. J. M. 

Stengel kantig, mit sehr zahlreichen, ge- 
näherten, robusten, kegelförmigen, an der Basis 
massig breiten , feinspitzigen, geraden oder 
schwach rückwärts geneigten, ziemlich ungleichen 
Stacheln, zerstreuten, dornartigen, oft drüsentra- 
genden Stachelborsten, einzeln stehenden Stiel- 
drüsen und dichten, zum Thcil filzig angeschmieg- 
ten, zum Theil durchwirrt abstellenden Haaren 
besetzt. 

Blättor Ä-zählig. — Endblättchen et- 
was unregclmässig breit eirautenförmig, grob zu- 
gespitzt, am Grunde ziemlich doch wandelbar 
tief herzförmig ausgerandet. 

Bezahnung scharf eingeschnitten grob un- 
gleich zackig gesägt, mit eckigen oder meist 
stumpflich zugemndeten, deutlich abstechend bc- 



Oberseits mit mehr oder weniger zerstreu- 
ten, angedrückten Borstenhaaren Ubersäet ; u n • 
terseits ziemlich dunkelgrün, mit vorstehender 
Berippung und mässig dicht rauhhaarig. 

Stacheln des Blattstiels zahlreich, ro- 
bust, schief oder beinahe gerade abgerichtet, mit- 
unter auch schwach siche!il5rmig gebogen. 

Blüthenast mit harten, Uber der Basis 
nadclig verengten, schief oder beinahe gerade ab- 
stehenden, seltener kaum gekrümmten, ungleichen 
Stacheln, untermischten spitzen Stachel borsten, 
von unterschiedlicher Länge, dünngesäeten, oft 
härtlichen Sticldrttscn und einer kurzen Behaa- 
rung besetzt 

Blätter 3zählig, mit ziemlich gestielten 
Seitenblättchen. — Endblättchen eirautenfür- 



*) Hrn. Gerard Marlin, Ackerginann und Botaniker 
in Ketouraemer, dorn Führer auf den Hoheneck, au 



seicht j 



mig gespitzt, am beengten Grunde oft seicht 
ausgerandet 

Obersei ts mit rauhen Borstenhaaren über- 
säet; unterseits mässig dicht scharf haarig, 
mit schimmernden Kippen, matt dunkelgrün. 

Rispe von massiger Entwickelung, uuregel- 
mäasiger Bildung und meist durch und durch 
bractealblätterig, in den Achseln der oberen 3- 
zähligen Blätter, mit ort doppelten, traubig ver- 
zweigten, mehrblüthigen Aestchen beginnend, dann 
Uber denselben, gewöhnlich noch an der Basis 
von einem grossen, 31appigen Blättchen gestützt, 
aus ziemlich gleichlangen, schief abstehenden, ge- 
näherten, am Ende gedrängten, trugdoldig 7-, 5- 
und 3blüthigen, unten von mehreren lanzettlichen 
Blättchen und dann, meist bis obenaus, von all- 
mählig schmäleren, blattartigen Deckblättern be- 
gleiteten Aestchen, mit ziemlich kurzen Blüthen- 
Mielchen, zusammengesetzt 

Achse mit schiefen, pfriemlichen Stacheln, 



einzelnen 



äten, zerstreuten Stieldrüsen 



und einer abnehmenden, auf den Aestchen in 
Toinent übergehenden Flaumbeluxarung besetzt. 

Kelch grautomentig, dünn flaumig und ge- 
ring stiel- oder punktdrüsig, bisweilen mit einem 
einzelnen Stachel börstchen, mit ziemlich hing 
fadenförmig gespitzten oder behängselten, zurück- 
geschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone von massiger Grösse, mit 
eiförmigen, bisweilen etwas ausgezwickten, in den 
Nagel verschmälerten, weissen Blumenblättern 
uud kurzen, weissen, von den wenig zahlreichen, 
zusammengedrängten, purpurfarbenen, oben gelb- 
lichen Griffeln Uberragten Staubfäden. 

Hechts von der Strasse über dem Pont de 
la Vologne bei Gerardmcr (Vosges). Kömmt 
auch noch weiter hinab vor. 

Sum. — Durch den kantigen, viel-, ungleich 
robust kegelstacheligcn, zerstreut stachelborstigen, 
licht atieldrüsigen, durchwirrt filzhaarigen Sten- 
gel, die özähligen, unregelmässig breit c (rauten- 
förmigen, dicklich gespitzten, am Grunde ver- 
änderlich ausgerandeten, grob ungleich stnmpf- 
lich gezähnten, oben mit zerstreuten Haaren Über- 
säeten, unten matt dunkelgrünen, scharfhaarigen 
Blätter, mit fast geraden ßlattstielatacheln, den 
schief ungleich pfriemstacheligen, untermischt 
fein Stachel- und drüsenborstigen, licht drüsigen, 
kurzhaarigen Blüthenast, endlich die mässig ent- 
wickelte, unregelmässig zusammengesetzte, durch- 
gehend bractealblätterige, ziemlieh kurz und ge- 
drängt Sstige, zerstreut pfriemstachelige, einzeln 
Stachel borstige, gering drüsige, flaumhaarige Rispe, 
den grautomentigen, flaumigen, fein bed rüsten, 
ziemlich lang fadenspitzen, zurückgeschlagenen 
Kelch, und die gering grosse Blumenkrone, mit 
eiförmigen, in den Nagel verschmälerten, weissen 
Blumenblättern und weissen, kurzen, von den 
purpurfarbenen Griffeln 
ausgezeichnete Art. 

18) R, cJiganthos P. J. M. 

Stengel stumpfkantig rundlich, mit 
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zahlreichen, gedrängten, ziemlich starken und 
langen, an der Basis kaum verbreiterten, pfriem- 
fßrmigen, fein spitzigen, geraden oder mitunter 
etwas gebogenen, rückwärts geneigten, unglei- 
chen Stacheln, zerstreuten, zum Theil driiaentra- 
genden Stachel borsten, oft ziemlich dünn gesiie- 
ten Stieldrtlscn und einer gedichteten, theil« ange- 
schmiegten, theils durchwirrt abstehenden Behaa- 
rung auf dunkel lilagrau bereiftem Grand besetzt. 

Bliltter die Mehrzahl 3zählig, mit ziemlich 
lang gestielten Seitenblättchcn, und nur die mitt- 
leren fussförmig, f> zähl ig. — Endblättchen 
mehr oder weniger verkehrteiförmig, bis ins 
Rundliche verkürzt, doch gewöhnlich nach dem 
Grunde zu schmäler, deutlich, wiewohl nicht tief, 
ausgtTandet, oben verbreitert, rasch giebelig zu- 
gestutzt und mit einem plötzlich abgesetzten, 
schmalen, feinen Spitzchen beendet *) 

Obcrseits oft beinahe vollkommen kahl 
oder nur mit wenigen, vereinzelten Haaren über- 
streut, mitunter jedoch auch weniger spärlich be- 
haart. Mittelrippe kurzzottig. Unterseits ge- 
ring dünn haarig, matt-, etwas glauk grün. 

ßezahnung oft ziemlich grob ungleich 
spitz gesägt, mit inefst zu geschärften, aber auch 
abstechenden, feinen, bei den Hauptzähncn oft 
rückwärts gewendeten Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels veränderlich 
und untermischt gerade schief abstehend oder 
sichelförmig gekrümmt. 

Blüthenast oberwärts etwas hin- und her- 
gebogen, mit sehr zahlreichen, geraden, rück- 
wärt» geneigten, sichelig gebogenen und oft 
theilweise hakig gekrümmten Stacheln, unglei- 
chen zum Theil drüsentragenden Stachelhorsten, 
massig dicht gesagten, oft härtliehen Stieldrtisen 
und einer ziemlich gedichteten, durchwirrten Be- 
haarung besetzt. 

BlHttcr Szählig, mit gestielten SeitenMätt- 
chen. — Endblättchen etwas schmal und ge- 
streckt verkehrt ei keil form ig, gespitzt, am stumpf 
zusammengezogenen Grunde ganz. 

Obcrseits mit mehr oder weniger zerstreu- 
ten Haaren übersäet ; n nters cits gering behaart, 
matt glaukgrün. 

Kispe schief übergebogen, lockerblüthig, von 
mässiger, oft aber auch ziemlich geringer F.nt- 
wickelung, in den Achseln der 2 bis :i oberen 
3zähligen Blätter, mit schief abfahrenden, mehr- 
blüthigen Aestchen beginnend, über denselben, 
gewöhnlich an der Basis von einem einfachen, 
apitzeiförmigen, oder gelappten und nicht selten 
noch von einem kleineren, lanzettlichen Blüttchen 
gestützt, aus mäsaig langen, lockerstSndigen, ab- 
stehenden oder etwas aufstrebenden, 3-, 2- und 
durch Verkümmerung IblUthigen, von mehren- 
theils einfachen, lanzett riemenftirhiigen Deck- 
blättern begleiteten Aestchch, ziemlich nnregel- 



*) Berippnng bei dieser Art anftalleud spitzwinkelig 
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Achse mit zerstreuten, geringen, dünnen, °J 
rückwärts geneigten oder schwach sicheligen Sta- ' 
eheln, ungleichen, sehr feinen, gefärbten Sticldrü- 
sen und einer kurzen, oberwärts und auf den Aest- 
chen in Tonient übergehenden Behaarung besetzt. 

Kelch am Grunde abgeplattet, dünn grün- 
lich grau tomentig, oft etwas flaumig, fein l>e- 
drüst und meist zerstreut winzig stach elborstig, 
mit sehr lang fadenförmig behängselten, erst zu- 
rückgeschlagenen, dann, wie es scheint, sich wie- 
der aufrichtenden Abschnitten. 

Blumenkronc von ziemlieh geringer Grosse, 
mit schmalen, lanzetteiförmigen, oft etwas ausge- 
zwickten, weissen Blumenblättern und weissen, 
die oben gelblichen, unten schwach gertttheten 
Griffel kaum oder wenig überragenden Staubfäden. 

— In der Gegend von Gerardmcr (Vosges) eine 
der am hänfigsten vorkommenden Arten der Ab- 
teilung. — Ich fand dieselbe ziemlich gemein 
in der Nähe des Sees, bei der Strasse nach St. 
Die 1 und in der Vallee de Oranges. 

Stirn. — Durch den rundlichen, viel, un- 
gleich, rückwärts geneigt pfriemstacheligen, zer- 
streut «tachel borstigen, licht drüsigen, dicht 
durchwirrt haarigen, grau bereiften Stengel, die 
inehrenthcils 3-, nur in der Mitte 4- oder 5- 
ztthligcn, elliptisch verkehrt eiförmigen, giebelig 
zugestutzten und plötzlich abgesetzt fein bespitz- 
ten, am Grunde ausgerandeten, ungleich scharf 
gezähnten, oben zerstreut behaarten, oder meist 
beinahe kahlen, unten gering dünnhaarigen, matt 
glaukgrünen Blätter, mit gemischt obliquen und 
sichelig gekrümmten Blattstielstacheln, den un- 
gleich schief, sichelig und oft thcilweise haken- 
förmig gekrümmt stacheligen, zerstreut stachel- 
borstigen, drüsigen, durchwirrt haarigen Blüthen- 
ast, endlich die häufig gering entwickelte, schief 
übergebogene, lockerblüthige, gering stachelige, 
fein drüsige, kurzhaarige, oberwärts dünnfilzige 
Rispe, den grünlich grau tomentigen, etwas flau- 
migen, lud rüsten und oft winzig stachelborstigen, 
lang fadenförmig behängselten , erst zurückge- 
schlagenen, später aufgerichteten nnd der Frucht 
angedrückten Kelch, und die gering grosse Blu- 
menkrone, mit lanzetteiförmigen, oft etwas aut- 
gezwickten, weissen Blumenblättern und weissen, 
die oben gelblichen, unten schwach gerötheten 
Griffel kaum oder nur wenig überragenden Staub- 
faden, ausgezeichnete Art. 

§. 2. Huhrostylus. — Stengel kantig oder 
gerundet, schmal ungleich stachelig, staehelbor- 
stig und reichlich bedrilst, mit in der Regel 
spärlicher Behaarung. — Blätter 3- und 5- 
zählig, oben zerstreut rauh behaart, unten gering 
haarig. — Blattstielstacheln meist gerade. 

— Kispe gewöhnlich überhängend, locker zu- 
sammengesetzt, dicht roth drüsig, unbehaart und 
mehr oder weniger vollkommen unbewehrt. — 
Kelch drüsig, aufrecht oder zurückgeschlagen. 

— Griffel roth gefärbt. 
19) R. erythradene* I». J. M. O 
Stongel walzenförmig, mit einem mehr oder J 

>ut_y 
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V» weniger gedrängten Gemisch von 
J gehenden, rothgefärbten, dünnen, geraden, bor- 
stenähnlichen Stacheln, feineu Stachelborsten, 
mit oder ohne Drüseu an der Spitze und dicht 
stehenden, ungleichen eigentlichen Stieldrüscn 
besetzt, Übrigens vollkommen unbehaart. 

Blätter massig gross, säuamtlich Hrahlig, 
wiewohl, aber nur 

4- oder özählige vorkommen könnten. — End- 
blättchen ablaug eiförmig, am (irunde ent- 
schieden uud oft tief herzförmig ausgerandet, am 
Ende in eine ziemlich lange, scharfe Spitze, 
inässig beengt zugespitzt. Seitenblättehen eben- 
falls am Grunde ausgeraudet. 

UberseitB gleichiaässig mit reichlichen, an- 
gedruckten Uorstenhaaren Ubersäet und mit fast 
durch und durch zottiger Mittelrippe; unter- 
seit« gering auf den Advrn behaart, inattgrun. 

Bezahnung beinahe regelmässig klein ge- 
sägt, oder oberwärtB undeutlich und oft etwas 
sparrig gezackt, mit meist scharf 
feinen Spitzelten der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels fein 
beinahe gerade abstehend.*) 

lilüthenast stielmud, ober w ärt« stark hin- 
und hergebogen, mit zerstreuten, geraden, bor- 
stenähnlichen, oft lnehrentheils in dünue DrUsen- 
borsteu ausartenden Stacheln, gedichteten, un- 
gleichen, feinen Stieldrüscn und einer äusserst 
kurz iläumlichen Behaarung besetzt, oder bloss 



Blätter ttcählig, mit ziemlich gestielten 
Seitenblättchen. — Endblättchcn ablang ei- 
förmig, am Grunde, so wie meist auch die Sei- 
tenblättchen, entschieden ausgerandet und etwas 
zusammengezogen gespitzt. 

Ubers cits dicht mit angedrückten, rauh- 
lichen Borstenhaaren bedeckt; unterseits ge- 
ring dünn flaumhaarig, mattgrün. 

Uispe gewöhnlich stark überhängend und 
von sehr unregelmässiger, lockerer Bildung, in 
den Achseln der 2 bis 3 oberen 3zähligen Blät- 
ter, mit einfachen oder doppelten, schief abste- 
henden, zasclicht inehrblüthigen Aestchen begin- 
nend, über denselben, gewöhnlich an der Basis 
von einem einfachen gelappten, am Grunde herz- 
förmig ausgerandeten und meist noch von eiuem 
oder dem anderen kleineren, lanzettlichen Blätt- 
chen gestützt, aus ungleich genäherten, ziemlich 
langen, in verschiedenen Richtungen abfahrenden, 
unregelmässig verzweigt- nnd oft bis auf den 
Grunde gespalten-, durchmischt 2- bis /»blüthigen, 
von verlängert endzipfeligen, 3spaltigen, und 
ganzen, lineallanzettlichen Deckblättern begleite- 
ten Aestchen, mit lang ausgesperrten oder obli- 



*) Wenn man das Blatt umkehrt, bemerkt man 8 
schwarze Flecken, einer auf dem MitieUticlchen, gleich 
unter dem KndbliUtchoii, der andere aut der Kreuzung 
der Seiten stielchen und der 3te am Grunde des Haupt- 
') stiel*. Dasselbe beobachtet man auch an mehreren 



quen, «um Theil auch refrecten Blüthenatielohen, 4 
verwickelt zusammengesetzt. 6 

Achse mit gedrängten, langen, haarfeinen, 
purpurrothgefärbten, ungleichen Stieldrusen und 
bisweilen einigen vereinzelten, dünnen Borsten- 
stacheln auf dünn tüzigem Grunde besetzt, oder 
inehrentheils wie unbewehrt. 

Kelch diseoidisch abgeplattet, auf dünn 
aschgrau tomentigem Grunde dicht roth stiel- 
drüsig und untermischt fein stachelborstlich, mit 
massig lang fadenförmig gespitzten, während der 
Blüthezeit abgebogen, nachher aufgerichteten 
und der Frucht angedrückten Abschnitten. 

Blumenkrone von ziemlich geringer Grösse, 
mit schmalen, lanzetteifdnuigen, gewöhnlich oben 
•eicht ausgezwickten , weissen Blumenblättern, 
und weissen, die etwas locker gebttschelten, oben 
gelblichen, unten gerütheten Griffel überragenden •) 
Staubfäden. 

Bei Gerardmer (Voages), zwischen Fclscnge- 
röll in der Vallee de Granges und bei der 
Strasse nach St. Diö, an verschiedenen Stellen. 

Sum. — Durch den atiulrundcu, mit einem 
ziemlich gedrängten Gemisch von in einander 
übergehenden, purpurroth gefärbten, dünnen, bor- 
stenähnlichen Stacheln, feinen, meist drüsentra- 
genden Stachelbursten und gedichteten, unglei- 
chen Stieldrüscn besetzten, unbehaarten Stengel, 
die sämmtlich 3zähligen, ablang eiförmigen, 
mässig beengt scharf zugespitzten, am Grunde 
entschieden, oft ziemlich tief ausgerandeten, fast 
regelmässig kleingezähnten , oben mit dichten 
Borstenhaaren bedeckten, unten gering behaar- 
ten, beiderseits grünen Blätter, mit feinen, gerade 
abstehenden Blattstielstacheln, den zerstreut dünn 
borstenstacheligen, sehr fein drüsenborstigen und 
drüsigen, kaum rläumlichen oder bloss befüzten 
Blüthenast, endlich die überhängende, massig 
lange, breitliche, unregelmässig durchkreuzt ästige, 
fein ungleich roth drüsige, fast unbewehrte Hispe, 
den auf aschgrau tomentigem Grunde dicht drü- 
sigen und untermischt stachelborstlichen, fein fa- 
denspitsen, erst abgebogenen, dann aufgerichte- 
ten und der Frucht angedrückten Kelch, und die 
ziemlich gering grosse Blumenkrone, mit lanzett- 
eiförmigen, meist etwas ausgezwickten, weissen 
Blumenblättern und weissen, die locker gebüi 
schelten, oben gelblichen, unten röthlich gefärb- 
ten Griffel überragenden Staubfäden, ausgezeich- 
nete Art. 

20) K. pentaphylloa P. J. M. 

Stengel walzenförmig, mit einem dioht ge- 
drängten Geraisch von mehr oder weniger in 
einander übergehenden , roth gefärbten , etwas 
langen, dünnen, borstenähnlichen, meist weich- 
spitzigen, geraden, schwach rückwärts geneig- 
ten Stacheln, häutigen, feinen, drüsentragenden 
Stachel borsten, dicht stehenden, langen, onglei- 



*) Staubfaden nach dem Abfallen der Petala schnell 
einschrumpfend und dann allerdings auch kürzer 
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r chen Stieldrttsen und einer filsig durchwirrten 
v. Behaarung besetzt. 

Bl Atter gross, von lederartiger Conaistenz, 
gewöhnlich theil weite 4- oder 5zählig. — End- 
blättchen breit eiförmig, lang scharf zugespitzt, 
am Grunde entschieden, doch etwa« beengt herz- 
förmig aiifgorandet. 

Oberseite gleichmassig mit reichlichen, an- 
gedrückten, rauhlichen Borstenhaaaren Übersäet 
und mit zottiger Rinne der Mittelrippe; unter- 
sei ts gering dtinnhaarig, mattgrttn. 

Bezahnung massig ungleich und ziemlich 
klein gesagt, mit meist rückseits gewendeten 
Hauptzähnen und feinen, zugeschärften, mitunter 
auch abstechenden Spitzchen der Zahne. 

Stacheln des Blattstiels gerade, rieht 
abstehend oder die hinteren kaum obliq. 

Blüthenast mit etwas zerstreuten, dünnen, 
borstenähnlichen, geraden, kaum rückwärts ge- 
neigten Stacheln, mit verlängerten Drüsenborsten 
untermischten, ungleichen, feinen Sticldrüscn und 
einer kurzen, durchkreuzten, oberwarts meist in 
Filz Ubergehenden Behaarung besetzt. 

Blätter 3zählig, mit ziemlich gestielten Sci- 
tenblättcheii. — K n dbl ätt c h en etwas schinnl 
ablang eiförmig, mehr oder weniger zugespitzt 
und am Grunde, sowie die Scitenblättchen, ge- 
wöhnlich eng und nicht tief uusgeraudet. 

Oberseits dicht mit angedruckten, rauh- 
lichen Borstenhaaren bedeckt und zottiger Mittel- 
rippe; unters eits gering dünnhaarig, mattgrün. 

Kispe meist übergebogen und unregelmässig 
lockerblUthig, in den Achseln der 2 bis 3 oberen 
3 zahl igen Blätter, mit einfachen oder doppelten, 
schief abstehenden, mehrbluthigen Aestcben be- 
ginnend, über denselben, gewöhnlich an der Basis 
von einem einfachen, gelappten oder noch von 
einem kleineren, lanzettlichen Blättchen gestutzt, 
au« angleich genäherten, rieht abfahrenden, un- 
regelmässig, meist tief uud oft bis auf den 
Grund gespalten-, untermischt mehr-, 3- und 2- 
blüthigcn, von verlängert cndxipfcligcn, 3spaltigen, 
und einfachen, lineallanzettlichen Deckblättern 
begleiteten Aestchen, mit unterschiedlich ausge- 
sperrten und langen BlUthenstielchen, verwickelt 



Achse auf dttnn aschgrau bclilztein dunkel 
mit gedichteten, ungleichen, haarfeinen, Grunde 
purpurroth gefärbten Stieldrüsen und einzelnen, 
dünnen Borstenatacheln besetzt, oder meist wie 
unbewehrt. 

Kelch am Grunde abgeplattet, aschgrau to- 
mentig, dicht roth stieldrüsig und mitunter gering 
Stachel borstiieh , mit ziemlich lang fein faden- 
spitzen, während der Blüthezeit zurückgebogenen, 
nachher aufgerichteten und der Frucht angedrück- 
ten Abschnitten. 

Blumenkrone von ziemlich geringer Grösse, 
mit schtnnlen, lanzetteiförmigen, oft etwas ausge- 
zwickten, weissen Blumenblättern und weissen, 
von den breit bli.* hei igen, purpurrot]! gefärbten 
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Griffeln wohl um das Doppelte überragten Staub- 
faden. 

Bei der Strasse nach St. Die, in der Ge- 
gend von Gerardmer (Vosges), an einer einzigen 
Stelle. 

Sum. — Durch den stielrunden, mit einem 
dichten Gemisch von ineinander Übergehenden, 
roth gefärbten, dünnen, borstenähnlichen Stacheln, 
feinen, drüsentragenden Stachel borsten, dicht 
stehenden, ungleichen Stieldrusen und einer filzig 
durchwirrten Behaarung besetzten Stengel, die 
theilweise 4- und özähligen, breit eiförmigen, 
lang scharf zugespitzten, am Grande entschieden, 
wiewohl nicht sehr tief, ansgernndeten, etwas 
ungleich gezähnten, oben dicht mit rauhlichen 
Borstenhaaren Ubersäeten, unten gering dünn- 
haarigen, beiderseits grünen Blätter, mit gerade 
abgerichteten oder kaum obliquen ßlattsticlsta- 
cheln, den etwas zerstreut borstenstacheligen, 
ungleich fein stieldrüsigen und drüsenborstigen, 
kurz sternhaarigen BlHthenast, endlich die über- 
gebogene, unregelmässig verzweigt lockerblüthige, 
dicht dunkelroth stieldrüsige, meist wie unbe- 
wehrte Rispe, den aschgrau tomentigen, lang 
roth drüsigen, kaum stachelborstlichen, fein fäd- 
lich behängselten, erst abgebogenen, dann auf- 
gerichteten und der Frucht angedrückten Kelch, 
und die ziemlich gering grosse Blumenkrone, 
mit schmalen, lanzetteiförmigen, oft etwas ausge- 
zwickten Blumenblättern und weissen, von den 
dicht buschigen, purpurroth gefärbten Griffeln 
wohl ums Doppelte überragten Staubfäden, aus- 
gezeichnete Art. 

21) Ii. pendulinus P. J. M. 

Stengel rundlich, mit gedrängten, harten, 
über der, wenn auch nur gering, verbreiterten 
Basis pfriemlich verengten, fein spitzigen, gera- 
den, rückwärts geneigten, ungleichen Stacheln, 
untermischten feinen, zum Theil drüsentrngenden 
Stachelborsten, ungleichen, oft borstlichen Stiel- 
drUsen und einer kurzen Sternbehaarung besetzt. 

Blätter gross, von dünner Consiatenz, die 
Mehrzahl itzählig mit mässig lang gestielten Sei- 
tenblättchcn. — Endblättchen breit verkehrt 
eiförmig, am Grunde deutlich herzförmig ausge- 
randet, am Ende etwas abgerundet und zusam- 
mengezogen lang scharf gespitzt. Seitcnblättchen 
ebenfalls am Grunde ausgerandet. 

Oberseits mit mässig dicht gerieten, an- 
gedrückten, rauhlichen Borstenhaaren überstreut; 
unterseits äusserst spärlich auf den Adern 
behaart, wie kahllecht 

Bezahnung niedrig verflacht stumpf ge- 
sägt, mit punktförmig abstechenden, sehr kurzen 
Spitzchen der Zahne. 

Stacheln des Blattstiels härtlich, ge- 
rade, kaum schief abstehend. 

Blüthenast mit etwas zerstreuten, dünn 
pfriemlicheu oder borstenähnlichen, geraden, 
schwach rückwärts geneigten Stacheln und un- 
gleichen, feinen, mit längeren Drusenborsten 
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termischten , purpurroth gefirl 
auf schwach filzigem Grande besetzt 

Blätter 3zählig, mit mässig gestielten Sei- 
tenblättchen. — Endblättchen ablang ver- 
kehrt eiförmig, nach dem Grunde verschmälert 
und seicht ausgerandet, am Ende die unteren 
grob ttumphäliuig und etwas zugespitzt-, die 
obersten mehr beengt- und schmal scharfgespitzt. 

Oberseits gleichmäßig mit angedrückten, 
rauhlichen Borstenhaaren übersäet; unterseits 
äiiBaerst spärlich auf den Adern behaart, oft wie 
kahl, beiderseits grün. 

Rispe meist verlängert, schmal zusammen- 
gezogen und zierlich Uberhängend, in den Ach- 
seln der 3 bis 4 oberen 3zähligen Blätter, mit 
aufrecht abstehenden, einfachen oder doppelten, 
mehrbluthigen Aestchcn beginnend, Uber densel- 
ben, gewöhnlich an der Basis von einem ein- 
fachen, dünn gespitzt eiförmigen, oder einem und 
dem anderen schmal lanzettlichen Blättchen ge- 
Htutzt, aus schief abstehenden oder aufstrebenden, 
oft ziemlich kurzen, etwas lockerständigen, tief 
ungleich getheilt 3- oder 2blüthigen, von grün- 
lichen, 3spaltigen nnd vereinfachten, lanzettlichen 
Deckblättern begleiteten Aestchen, ziemlich un- 
regelmäßig zusammengesetzt. 

Achse auf aschgrau filzigem Grunde mit ge- 
dichteten, haarfeinen, ungleichen, theil weise be- 
trächtlich borstlich verlängerten, purpurroth ge- 
färbten Stieldrusen und unten mit dünnen, gerade 
abgerichteten Borstenstacheln besetzt, oberwärts 
meist fast unbewehrt 

Kelch auf weiaslich grau tomentigem Grunde 
schön abstechend dicht roth stieldrüsig, mit massig 
lang fädlich gespitzten, erst zurückgeschlagenen, 
dann wahrscheinlich wieder aufgerichteten Ab- 
schnitten. 

Blumenkrone von ziemlich geringer Grösse, 
mit schmalen, lanzetteiförmigen, meist oben et- 
wa« ausgezwickten, weissen Blumenblättern und 
weissen, von den breit huscheligen, oben gelb- 
lich weissen, unten mehr oder weniger rothge- 
färbten Griffeln massig überragten oder densel- 
ben beinahe gleichkommenden Staubfäden.*) 

An dem Pfade hart beim Ufer am südwest- 
lichen Ende des Sees von Gerardmer (Vosges). 

Sum. — Durch den rundlichen, gedrängt, 
schief rückwärts geneigt, Uber dem geringen 
Grunde verengt pfriemstacheligen, untermischt 
Stachel- oder drüsenborstigen, ungleich fein stlfel- 
drü aigen, gering kurz sternhaarigen Stengel, die 
mchrentheil8 3zähligen, breit verkehrt eiförmi- 
gen, am Grunde herzförmig ausgerandeten, am 
Ende zugerundeten und ziemlich lang, etwas be- 
engt gespitzten, niedrig verflacht gezähnten, oben 
mit rauhlichen Borstenhaaren überstreuten, unten 
äussert spärlich auf den Adern behaarten, fast 

Blätter, mit ge- 



» Staubfaden 
halb so lang 
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reden, kaum schief abstehenden Blattstielstacheln, 
den etwas zerstreut schmal borstenstacbeligcn, 
ungleich stieldrüaigen und drüsenborstigen, kurz 
gefilzten Blüthenast, endlich die zierlich bogen- 
förmig überhängende, mehr oder weniger ver- 
längerte und etwas schmal zusammengezogene, 
ziemlich locker kurzästige, dicht, sehr fein und 
ungleich roth stieldrüsige, unten rieht borsten- 
stachelige, oben meist wehrlose Rispe, den auf 
weiss grünlich grau tomentigem Grunde schön 
abstechend roth stieldrüsigcn, massig lang fkdlich 
gespitzten, erst zurückgeschlagenen, dann wahr- 
scheinlich wieder aufgerichteten Kelch, und die 
ziemlich gering grosse Blumenkrone, mit lanzett- 
eiförmigen, meist ausgezwickten, weissen Blumen- 
blättern und weissen, von den dicht buschigen, 
oben gelblichen, unten mehr oder weniger roth 
gefärbten Griffeln überragten oder denselben 
fast gleichkommenden Staubfäden, ausgezeichnete 
Art. 

Die drei vorhergehenden, sehr nahe ver- 
wandten Arten, unterscheide ich in der Kürze 
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R. erythradenes. 
Stengel vollkommen unbehaart. 
Blätter sämmtlich Szählig. 
Endblättchen schmal oder ablang eiförmig. 
Oben borstenhaarig. 
Unten gering behaart. 
Blüthenast fast bloss befilzt. 
Rispe unregelmässig, locker zusammengesetzt, 
überhängend. 

Staubfäden etwas länger als die Griffel. 

R. pentaphyll os. 
Stengel dicht behaart. 
Blätter 3- und 5 zähl ig. 
Endblättchen gewöhnlich eiförmig. 
Oben massig grob rauh lieh behaart. 
Unten dünnhaarig. 

Blüthenast kurzhaarig, oberwärts filzig. 
Rispe unregelmässig, locker zusammengesetzt, 
Überhängend. 

Staubfäden nur halb solang wie die Griffel. 

R. pendulinus. 
Stengel gering behaart oder stornhaarig. 
Blätter 3zählig. 

Endblättchen verkehrt eiförmig. 
Oben etwas zerstreut behaart. 
Unten kahllecht. 
Blüthenast schwach filzig. 
Rispe schmal, verlängert, bogenförmig über- 
hängend. 

Staubfäden beinahe von der Länge der 
Griffel oder wenig kürzer. 

22) R. irrufatua P. J. M. 

Stengel walzenförmig, mit einem Gemisch 
von häutigen, dünnen, pfriemförmigen oder borsten- 
ähnlichen, geraden, rückwärts geneigten, unglei- 
chen, purpurroth gefärbten Stacheln, gedrängt Ö 
stehenden, feinen, mit verlängerten Stachel- oder J 
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r Drüsenboraten untermischten Stieldrttsen und einer 
v 1 dicht filzig durchwirrten Behaarung besetzt. 

Blatte r gross, 3- und özählig. — En d blätt- 
chen rundlich eirautenfönnig, am Ende in eine 
lange, scharfe Spitze vorgezogen, am etwas beeng- 
ten Grunde entschieden, jedoch wie eingeschnürt, 
spitz ausgerandet 

Oberseits ziemlich glcichmässig mit reich- 
lichen, angedrückten, rauhen Borstenhaaren Über- 
säet, und mit spärlich, fast nur unten behaarter 
Mittelrippe; unterscits gering dünnhaarig, 
schimmernd, mattgrün. 

Bezahnung etwas grob ungleich zackig ge- 
sägt, mit gering abgewendeten Hauptzähnen und 
scharfen, theils verflossenen, theils mehr oder 
weniger abstechenden Spitzchen der Zähne. 

Stacheln dea Blattstiels gerade, bei- 
nahe rieht abstehend oder auch etwas obliq. 
Nebenblätter schmal lanzettförmig. 
Blüthenast mit häufigen, dünn pfriemlichen, 
geraden, rückwärts geneigten, ungleichen Stacheln, 
feinen, zum Theil drüsentragenden Stachelborsten, 
gedrängten Stieldrüsen von unterschiedlicher Lange 
und einer dichten, durchwirrten Behaarung be- 
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Blätter 3 zähl ig, mit gestielten Seitenblatt- 
eben. — Endblät tchen eirautenfönnig, fein 
zugespitzt, am verschmälerten Grunde deutlich 
ausgerandet 

Oberseits mit reichlichen, angedrückten, 
rauhen Borstenhaaren bedeckt; untersei ts dünn 
weichhaarig, schimmernd, mattgrün. 

Rispe aufrecht, ablang pyramidlich, von mas- 
siger Entwickelung, in den Achseln der oberen 
3zähligcn Blätter, mit aufrecht abstehenden, raehr- 
blüthigcn Aestchen beginnend, über denselben, 
gewöhnlich an der Basis von einem einfachen, 
gelappten und oft noch von einem oder dem an- 
dern kleineren, lanzettlichen Blättchen gestützt, 
aus gerade abstehenden oder gering aufgerichte- 
ten, meist 3- und 'Jblüthigen, von 3spaltigen und 
ganzen lanzettlinienförmigen Deckblättern beglei- 
teten Aestchen zusammengesetzt. 

Achse mit dünnen, geraden, oberwärtB ab- 
nehmenden Stacheln, gedrängten, zum Titeil borst- 
lich verlängerten Stieldrüsen und einer dichten, 
abstehenden, meist oben und auf den Aestchen 
in Filz ausartenden Behaarung. 

Kelch auf aschgrau filzigem Grunde gering 
behaart und dicht roth stieldrüsig, mit fein faden- 
förmig gespitzten, erst zurückgeschlagenen, dann 
wahrscheinlich sich wieder aufrichtenden Ab- 
schnitten. 

B 1 u m e nkrone von ziemlich geringer Grösse, 
mit schmalen, eilanzettförmigen, weissen Blumen- 
blättern und weissen, den röthlich tingirten Grif- 
feln an Länge gleichkommenden Staubläden. 

An einer einzigen Stelle bei der Strasse nach 
St. Di«*, in der Gegend von Gerardmer (Vosges), 
beobachtet. 

Sum. — Durch den sticlrunden, mit einem 
Gemisch von häufigen, dünn pfriemlichen oder 



borstenähnlichen, ungleichen, rothgefärbten Sta- 
cheln, gedrängten, mit feinen Stachel- oder Drtt- 
senborsten untermischten Stieldrttsen und dicht 
zottig durchwirrten Haaren besetzten Stengel, dio 
3- und äzähligen, rundlich eirautenförmigen, . lang 
vorgezogen gespitzten, am Grunde schmal ein- 
geschnürt ausgc rundeten, etwas grob ungleich 
zackig gezähnten, oben mit rauben Borstenhaa- 
ren überstreuten, unten gering dünnhaarigen, 
schimmernden, beiderseits grünen Blätter, mit fast 
gerade abgerichteten oder auch obliquen Blatt- 
stielstacheln, den dünn, mässig rückwärts geneigt, 
gerade, ungleich stacheligen, untermischt drüsen- 
borstigen, gedrängt fein drüsigen, dicht durch- 
wirrt haarigen Blüthenast, endlich die aufrechte, 
massig entwickelte, ablang pyramidliehe, richt- 
oder gering schief ästige, dünn stachelige, ober« 
warte fast unbewehrte, dicht ungleich stieldrü- 
sige, unten haarige, oben und auf den Aestchen 
bloss filzige Kispe, den aschgrau tomentigen, roth 
drüsigen, fein fädlich gespitzten, erst zurückge- 
schlagenen, nachher wahrscheinlich sich wieder 
aufrichtenden Kelch, und die ziemlich geringe 
Blumenkrone, mit eilanzettförmigen, weissen Blu- 
menblättern und weissen, den blasaroth tingir- 
ten Griffeln ohngefähr an Länge gleichkommen- 
den Staubfäden, ausgezeichnete Art. 

23) R. anoplostachys P. J. M. 

Stengel stumpfkantig rundlich, mit häutigen, 
gedrängten, borstenartig verengten, mässig lan- 
gen, geraden, etwas rückwärts geneigten, unglei- 
chen Stacheln, untermischten dünnen Stachelborsten, 
reichlichen, zum Theil borstlich verlängerten, härt- 
lichen Stieldrüsen und einer geringen, niedrigen 
Sternbehaarung besetzt 

Blätter die Mehrzahl 3-, seltener einige 
der mittleren 4- oder 5 zahl ig. — End blätt- 
chen eiförmig ins Eirundliche, am Ende mässig 
beengt scharf zugespitzt, am Grunde tief und ent- 
schieden herzförmig ausgebuchtet 

Oberseits mit wenigen, zerstreuten Haaren 
striemig zwischen den Seitenrippen Ubersäet; un- 
terseits spärlich auf den Adern behaart, matt- 
grün. 

Bezahnung regelmässig") niedrig klein- 
gesägt, mit feinen, scharf abstechenden Spitzchen 
der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gering, schief 
abstehend. 

'Blüthenast rundlich, mit etwas zerstreuten, 
geringen, dünnen, borstenähnlichen, geraden, oft 
kaum rückwärts geneigten, ungleichen Stacheln, 
hautigen, feinen Stachel- oder Drüsenborsten, 
reichlichen Stieldrüsen von unterschiedlicher Länge 
und einer kurzen Flaumbehaarung besetzt. 

Blätter 3zählig, mit ziemlich langgestielten 
Seitenblättchen. — Endblättchen eiförmig, 



ausgerandet 
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r Obersei ts mit zerstreuten Haaren abersäet; 
t> unterseits gering auf den Adern behaart, grün. 
Rispe gerade aufrecht (wiewohl der Ast 
zwischen den oberen Blättern ziemlich stark hin» 
und hergebogen), von massiger Entwicklung und 
stumpfeiförmigem Umriss, in den Achseln der obe- 
ren Szähligen Blätter, mit einlachen oder dop- 
pelten, mehrblttthig verzweigten, aufrecht abste- 
henden Aestchen beginnend, Über denselben, ge- 
wöhnlich an der Basis von einem grosseren, spita 
eihersförmigen und oft noch von 1 oder 2 klei- 
neren, ei lanzettförmigen Blättchen gestatzt, aus 
riemlich gleichlangen, lockerständigen, schief ab- 
stehenden, ungleich, oft sehr tief gespalten 3- und 
2-, am Gipfel bisweilen lblflthigen, von langen, 
meist einfachen, linoal lanzettlichen Deckblättern 
begleiteten Aestchen, mit obliquen Seitenblüthen- 
stielehen, zusammengesetzt. 

Achse statt der Stacheln, mit verlängerten, 
dünnen Drttsenborsten, gedrängten, feinen, meist 
ziemlich langen, rothgefärbten Stieldrusen und 
einer dünnen Filzbekleidung besetzt. 

Kelch am Grunde diseoidisch abgeplattet, 
dünn grünlich aschgrau tomentig, dicht roth stiel- 
drüsig, selten einzeln winzig Stachel borstig, mit 
bei den Mitteiblumen ziemlich lang fadenförmig 
gespitzten, erst zurückgebogenen, dann aufgerich- 
teten und der Frucht angedrückten Abschnitten. 

Blumenkrone von geringer Grosse, mit 
schmal lanzetteiförmigen, gewöhnlich etwas ans- 
gezwickten, weissen Blumenblättern, weissen, den 
Griffeln beinahe gleichkommenden Staubfäden und 
gedrängten, etwas kegelig gestutzten, grünlich 
weissen Griffeln. 

Am Chaussee-Abhänge, links von der Strasse 
nach St. Die, bei Gerardmer (Vosgcs). 

Snm. — Durch den stumpfkantig rundlichen, 
ungleich durchmischt borstenstacheligen, stachel- 
borstigen, reich stieldrüsigen, niedrig behaarten 
Stengel, die 3-, nur etwa in der Mitte 4- oder 
ftzähligen, eiförmigen, massig zusammengezogen 
scharf gespitzten, am Grunde tief herzförmig aus- 
gebuchteten, niedrig klein gezähnten, oben mit 
zerstreuten Haaren übersäeten, unten gering auf 
den Adern behaarten, beiderseits grünen Blätter, 
mit geradeu, borstlichen BlattstielsUcheln, den 
rundlichen, dünn schief pfriemstaclieligen, fein 
borstigen, gedrängt lang drüsigen, kurzflaumigen 
HlUthenast, mit am Grunde herzförmig ausgeran- 
deten, 3zähligen Blättern, endlich die mässig 
grosse, stumpf eiförmige, beinahe gleich lang 
locker achrägästige, ungleich roth drüsige, stachel- 
lose, dünn tibertilzte Rispe, den dunkel grüngrau 
tomentigen. dicht roth drüsigen, fein fadenspitzen, 
erst zurückgeschlagenen, dann wieder aufgerich- 
teten und der Frucht angedrückten Kelch, und 
die gering grosse Blumenkrone, mit schmal lan- 
zetteiförmigen, oft ausgezwickten, weissen Blu- 
menblättern und weissen, den conoYdisch gestutz- 
ten, grünlich weissen Griffeln beinahe gleichkom- 
Staubfäden, ausgezeichnete Art. 
Bemerk. — Gleicht in mancher Hinsicht 
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viel dem R. exaeutus, ist aber durch die im 
gemeinen weniger gedrängte, nicht bis in 
Rispe vordringende Bestachelung, die dichtliche, 
sehr sichtbare, nicht fast fehlende Behaarung des 
Stengels und des Blüthenastes, die beinahe gänz- 
lich stachelborstenlosen Rispe und Kelche, und 
die kurzen, von den Griffeln überragten Staub- 
fäden verschieden. Auch sind die Blätter weni- 
ger lang zugespitzt und die Blattstielstacheln nicht 
so häufig gekrümmt. 

24) R. pyenostylus P. J. M. 

Stengel stumpfkantig, mit häufigen, 
grossen, an der Basis etwas verbreiterten, 
spitzigen, beinahe shmmtlich ziemlich stark rückwärts 
geneigt sicheligen, ungleichen Stacheln, durch- 
mischten feinen, am Grunde dornichten, meist 
drttsentragenden Stachel borsten, gedrängten, vor- 
härteten, dem Stengel ein raspelähnliches Anfüh- 
len gewährenden Stieldrüsen und sehr spärlichen, 
fast nicht erwähnbaren Härchen besetzt oder wie 
unbehaart. 

Blätter 3zäh)ig, mit ziemlich lang gestielten, 
bisweilen gelappten Seitenblättchen. — Endblätt- 
chen eiförmig, bis ins breit Kreisrundliche, am 
Grunde abgerundet, ganz, und am Ende in eine 
lang vorstehende Spitze zugeschärft. 

Obersei ts ziemlich dicht mit angedrückten, 
rauhen Borstenhaaren übersäet; unterseits ge- 
ring auf den Adern behaart, dunkel mattgrün. 

Bezahnung grob ungleich eingeschnitten 
zackig gesägt, mit stumpfspitzlichen, deutlich rao- 
cronnlirten, nur selten etwas rückgewendeten 
Zähnen. 

Stacheln des Blattstiels schief rück- 
wärts geneigt oder meist sichelig, mitunter gar 
hakig gebogen. 

Blüthenast mit häufigen, Uber der hinab- 
ziehenden Basis verengten, abwärts geneigten oder 
sichelförmigen, ungleichen Stacheln, zerstreuten, 
feinon Stachel borsten, gedrängten Stieldrttsen von 
unterschiedlicher Länge und einer gedichteten, 
kurzen Behaarung besetzt. 

Blätter Szählig, mit gestielten Seitenblätt- 
chen. — Endblättchen gestreckt verkehrt- 
eiförmig, ziemlich lang gespitzt, am zusammen- 
gezogenen Grunde meist ganz. 

Bezahnung wie die der Stengelblätter, grob 
ungleich gezackt 

Ober seit s mit angedrückten, rauhen Haa- 
ren Ubersäet; unterseits dünn zarthaarig, matt 
dunkelgrün. 

Rispe steif aufrocht, von massiger Entwicke- 
lung, etwas schmal und gedrungenblüthig, in den 
Achseln der 2 bis 3, wohl auch 4 oberen 3zäh- 
ligcn Blätter, mit aufrecht abstehenden, mehr- 
blüthigen Aestchen beginnend, Über denselben, 
an der Basis gewöhnlich von einem grossen, brei- 
ten, 31appigen, den Blttthcnstand oft ganz ver- 
deckenden, und nicht selten noch von einem klei- 
neren, spitzeiförmigen Blättchen gestützt, aus 
dicklichen, schief abstehenden oder aufgerichteten, O 
ziemlich gleichlangcn, genäherten, unteren tief 3- J 
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oder 2-, oberen lblüthigen, von langen, meist 
einfachen, lanzettlinienförmigen Deckblättern be- 
gleiteten Aeatchen zusammengesetzt. 

Achse mit ziemlich häutigen, etwas kleinen, 
dünnen, pfriemlichen Stacheln, gedrängten, un- 
gleichen, mit einigen Stachelbüratchen untermisch- 
ten violettlichen Stieldrusen und einer unten kurz- 
näumlichen, oben aber und auf den Aeatchen in 
Toment ausartenden Behaarung. 

Kelch dunkel aschgrau tomentig, gering 
fläumlicb, sticldrfisig und zerstreut winzig stachel- 
borstig, mit schmalen, lang fadenförmig zugespitz- 
ten, oft sechszähligen, zurückgeschlagenen, ob 
sich später thcüweise wieder aufrichtenden Ab- 
schnitten. 

Blumenkrone verhältnissmiissig zu ver- 
wandten Arten, von ziemlicher Grösse, mit lan- 
zetteiförmigen, in den Nagel verschmälerten, ge- 
wöhnlich etwas ausgezwickten, weissen Blumen- 
blättern und weissen, von den zahlreichen, dicht 
buschigen, unten oft ziemlich dunkel roth ge- 
färbten, oben gelblichen Griffeln entschieden Uber- 
ragten Staubfäden. 

Am Waldrande links von der Strasse nach St. 
Die", bei Gerurdmer (Vosges). 

Sum. — Durch den stumpfkantigen, viel-, 
gering gross-, niedrig rückwärts geneigt oder 
sichelstacheligen, untermischt fein dornboratigen 
und gedrängt scharf drüsigen, fast unbehaarten 
Stengel, die 3zähligen, eiförmigen ins Eirundliche, 
am Grunde abgerundeten, ganzen, am Ende lang 
EUgeschärft gespitzten, grob ungleich zackig ge- 
zähnten, oben mit rauhlichen Haaren bedeckten, 
unten gering haarigen, beiderseits grünen Blät- 
ter, mit obliquen oder sicheligen Blattstielstacheln, 
den dünn rückwärts geneigt oder sichelig gekrümmt 
stacheligen, zerstreut stachelborstigen, gedrängt 
ungleich stieldrüsigen, kurz haarigen Blüthenast, 
endlich die ziemlich gleichbreite, massig lange, 
gedrungen schrägästige, von den obersten Blät- 
tern fast verdeckte, etwas kleinstacheligo, dicht 
drüsige, unten flaumige, oben und auf den Aeat- 
chen tomentige Rispe, den aschgrau filzigen, be- 
drüsten, gering winzig stachelborstigen, lang fa- 
denförmig zugespitzten, zurückgeschlagenen Kelch, 
und die verhältnissmässig ziemliche Blumenkrone, 
mit eilanzettförmigen, ausgezwickten, weissen Blu- 
menblättern und weissen, von den dichtbuschi- 
gen, unten rothgefärbten, oben gelblichen Griffeln 
entschieden überragten Staubfaden, ausgezeich- 
nete Art. 

26) K. amplifolius P. J. M. 

Stengel kantig, mit häufigen, ziemlich klei- 
nen, dünnen, geraden, rückwärts geneigten, un- 
gleichen Stacheln, gelichteten, längeren Drüsen- 
bo raten und kürzeren Stieldrüsen, und einer ge- 
ringe», durchkreuzten Sternbehaarung besetzt. 

Blätter oft von beträchtlicher Grösse, *) die 
Mehrzahl 3zählig, mit mehr oder weniger tief 
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gelappten Seite nblättchen, und nur die mittleren "j 
bisweilen 4- oder özählig. — Endblättchen C 
breit kreisrundlich, am Grunde tief herzförmig 
ausgebuchtet, am Ende in eine ziemlich lange, 
schmale, oft säbelförmig umgebogene Spitze plötz- 
lich zusammengezogen. 

Oberseits mit angedrückten, blinkenden, 
dünngesäeten Ilaaren überstreut; unter seit« matt- 
grün und nur äusserst spärlich auf den Adern 
behaart, dem Anschein nach kahl. 

Bezahnung beinahe regelmässig eckig ge- 
sägt, mit nur wenig Uber die anderen hervorra- 
genden, selten etwas abgewendeten Hauptzähnen, 
und scharf abstechenden, langen 
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Stacheln des Blattstiels gering, rück- 
wärts geneigt oder kaum sichelig. 

Blüthenast mit zahlreichen, kleinen, rück- 
wärts geneigt siehe! igen oder oft hakenförmig 
gekrümmten Stacheln, häufigen, mitunter borst- 
lichen, rothgefärbten Stieldrüsen und kurzen, 
durchkreuzten Haaren besetzt 

Blätter 3zäh)ig, mit gestielten Seitenblätt- 
chen. — Endblättchen eiförmig, gespitzt, am 
Grunde oft etwas »uagerandet. 

Oberseits mit rauhlichen Borstenhaaren über- 
streut; unterseits spärlich auf den Adern be- 
haart, grün. 

Stacheln der Blattstiele klein, zum 
Theil hakig gekrümmt. 

Rispe von massiger Entwickelung , meist 
etwas verkürzt und stumpf, in den Achseln 
der oberen 3zähligen Blätter, mit aufrecht ab- 
stehenden, mehrblüthigen Aestchen beginnend, 
über denselben, gewöhnlich an der Basis von 
einem grösseren, gelappten und nicht selten noch 
von einem kleinen, lanzettlichen Blättchen ge- 
stützt, aus gerade abstehenden, ziemlich gleich- 
langen, 3-, 2- und lblüthigen, von 3spaltigen 
und ganzen, schmalen, linienüuiz et förmigen Deck- 
blättern begleiteten Aestchen locker zusammen- 
gesetzt. 

Achse mit gedrängten, feinen, rothge färbten 
Stieldrüsen, kurzen, abstehenden, nach oben und 
auf den Aestchen in Toment übergehenden Haa- 
ren und wenigen, kleinen, krautartigen Stachel- 
chen besetzt, oder wie unbewehrt. 

Kelch grautomentig, kaum flaumig, fein 
stieldrüsig und bisweilen 
mit zurückgeschlagenen, lang 
selten Abschnitten. 

Blumenkrone v< 
wandten Arten , von ziemlicher Grösse , mit 
schmalen, eilanzettförmigen, weissen Blumenblät- 
tern, weissen, die Griffel Uberragenden Staub- 
fäden und büscheligen, blutroth gefärbten Griffeln. 

In der Vallee de Granges bei Gerardmer 
(Vosges), am Ufer der Vologne, an einer einzi- 
gen Stelle. 

Sum. — Durch den kantigen, viel-, gering-, 
rückwärts geneigt stacheligen, licht drttsenbortti- Q 
gen und stieldrüsigen, sternhaarigen Stengel, die J 
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r> «ehr grossen, meist 3-, seltener in der Mitte 4- 
O oder ozahligen, breit kreisrundlichen, am Grunde 
tief buchtig ausgerandeten und in eine ziemlich 
lange, oft gekrümmte Spitze plötzlich zusammen- 
gezogenen, beinahe gleichmassig eckig gezähnten, 
oben mit dünngesäeten Haaren Überstreuten, un- 
ten ktthlJechten, beiderseits grünen Blätter, mit 
obliquen oder sicheligen Blattstielstacheln, den 
klein rückwärts geneigt sichelförmig oder haken- 
stacheligen, roth stieldrUsigen, kurzhaarigen Blü- 
thenast, endlich die meist ziemlich kurze, gleich- 
lang-, locker richtästige, fein drüsige, flaumige oder 
dünnfilzige, fast unbewehrte Kisue, den grauto- 
mentigen, drüsigen, wie stachelborstenlosen, lang 
fadenförmig behängselten , zurückgeschlagenen 
Kelch, und die verhältnismässig ziemliche Blu- 
menkrone, mit schmalen, eilanzetttörmigen, weissen 
Blumenblättern, weissen, die Griffel überragen- 
den Staubfäden und blutroth gefärbten Griffeln, 
ausgezeichnete Art 

§. 3. Napophilua. — Stengel kantig, 
reich ungleich stachelig, stachelborstig und drü- 
sig, mehr oder weniger behaart. — Blätter 3- 
uud özählig, gross, rundlich, ungleich gezähnt, 
oben mit oft ziemlich zerstreuten Haaren über- 
säet, unten gering- oder weichhaarig. — Rispe 
meist aufrecht, oben gestutzt, bestachelt, drüsig 
und behaart. — Kelch lang gespitzt, aufrecht 
oder zurückgeschlagen. — Griffel grünlich. 
26) R. curyphyllos P. J. M. 
Stengel stumpfkantig, grau bereift, mit sehr 
zahlreichen, über der verbreiterten Basis beeng- 
ten, feinspitzigen, rückwärts geneigten oder et- 
was gebogenen, ungleichen Stacheln, häufigen, 
höckerigen, oft drüsentragenden Stachel borsten, 
gedrängten, am Grunde verhärteten Stieldrüsen 
und einer ziemlich dichten, durchkreuzten Stern- 
behaarung besetzt. 

Blätter gross, die Mehrzahl 3-, seltener 
die mittleren 4- oder özälilig. — Endblätt- 
ehen verbreitert kreisrundlich, am Grunde ent- 
schieden herzförmig ausgerandet und rasch zusam- 
mengezogen scharf bespitzt. 

Uberseits mit zerstreuten, groben Borsten- 
haaren striemig zwischen den Scitenrippen über- 
säet; unterseits auf den Rippen spärlich rauh 
behaart, matt dunkelgrün. 

Bezahnung gering ungleich grob eckig 
gesägt, mit bisweilen etwas rückseits gewende- 
ten, ziemlich langen, scharf abstechenden Spitz- 
chen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels die Mehrzahl 
entschieden hakenförmig gekrümmt, andere auch 
schief abstehend. 

Blüthenast mit zahlreichen, über der Ba- 
sis pfriemförmig verschmälerten, rückwärts ge- 
neigten oder schwach sichelig gebogenen, un- 
gleichen Stacheln, untermischten Stachelborsten, 
häufigen, härtlichen Stieldrüsen und dichten, 
durch wirrt abstehenden Haaren besetzt. 

Blätter 3zählig, mit gestielten Seitenblätt- 
— Endblättchen eiförmig, am Grunde 





verschmälert, ganz, und, besonders bei den "f 
oberen, oft etwas abgesetzt scharf gespitzt. 6 

Oberseits mit groben , scharfen Borsten- 
haaren ziemlich reichlich übersäet und besonders 
auch in der Rinne der Mittelrippen behaart; 
unterseits blinkend spärlich rauh behaart, bei- 
derseits grün. 

Rispe steif aufrecht, meist verkürzt und von 
geringer Entwickeiung , in den Achseln der 2 
bis 3 oberen, oft ziemlich entfernten 3zähli- 
gen Blätter, mit verlängerten, aufrecht abste- 
henden, trugdoldig mehrblttthigen Aestohen be- 
ginnend, Über denselben, gewöhnlich an der 
Basis von einem einfachen, 3lappigen und meist 
noch von 1 oder 2 kleineren, lanzettförmigen 
Hlattchen gestützt, aus wenig zahlreichen, massig 
langen, wagerecht ausgesperrten, genäherten, 3-, 
2- und lblüthigen, von 3theiligen Deckblättern, 
mit sehr verlängertem, schmal riemigem End- und 
kürzeren, fädlichen Neben-Abschnitten, begleite- 
ten Aestchen zusammengesetzt. 

Achse mit schmalen, pfriemliclicn Stacheln, 
gedrängten, ungleichen, zum Theil beträchtlich 
borstlich verlängerten Stieldrüsen und einer dich- 
ten, abstehenden Zottenbehaarung besetzt. 

Kelch dunkel aschgrau tomentig, gedrangt 
sticldrüsig und stäche! borstig, mit sehr lang (oft 
über 1*.) behängselten, zurückgeschlagenen Ab- 
schnitten. 

Blumenkrone im Verhältniss zu verwand- 
ten Arten, von ziemlicher Grösse, mit ablang- 
eiförmigen, in den Nagel verschmälerten, stumpf- 
liehen oder schwach spitzlichen, weissen Blumen- 
blättern und dünn gerei beten, weissen von den 
in ein stumpfkegeliges Köpfchen gedrängten, 
grünlichen Griffeln Überragten Staubfäden. 

In der Vallee de Cranges bei Gerardmer 
(Vosgcs), an einer einzigen Stelle. 

Sum. — Durch den stumpfkantigen, grau 
bereiften, viel-, ungleich-, über dem Grunde ver- 
schmälert-, rückwärt« geneigt scharf stacheligen, 
gedrängt durchmischt Stachel borstigen und hart 
stieldrUsigen, ziemlich dicht sternhaarigen Sten- 
gel, die 3-, seltener in der Mitte 4 oder 5zähli- 
gen, grossen, breit kreisrundlichen, plötzlich 
scharf bespitzten, am Grunde herzförmig ausge- 
randeten, beinahe regelmässig eckig gezahnten, 
oben zerstreut grob borstenhaarigen, unten spär- 
lich rauh behaarten, beiderseits grünen Blätter, mit 
häufig entschieden hakig gekrümmten Blattetiel- 
stacheln, den schief ungleich pfriemstacheligen, 
stachelborstigen, gedrängt drüsigen, zottenhaari- 
gen Blüthenast, endlich die kurz zusammenge- 
drängte, wenig-, ausgebreitet ästige, dünn stache- 
lige, dicht ungleich drüsige und zottige Rispe, 
den dunkel grau tomentigen, haarigen, stieldrüsi- 
gen und stachelborstigen Kelch, mit sehr lang 
behängselten , zurückgeschlagenen Abschnitten, 
und die, im Verhältniss zu verwandten Arten, 
ziemlich grosse Blumenkrone, mit schmal eiförmi- 
gen, oft etwas stumpflichen, weissen Blumen- 
blättern und weissen, von den kegelförmig 
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P stutzten, grünlichen Griffeln überragten Staubfäden, 
d auagezeichnete Art. 

Bemerk. — Gleicht dem R. platrphyllos, 
so wie auch dem R. humorosus, unterscheidet 
■ich aber schon hinlänglich von beiden, durch 
die dichte Behaarung der Achsen, die Krümmung 
der Blattstielstachcln und die kürzeren Staub- 
faden. Von R. consociatos, dem er ebenfalls 
nahe steht, unterscheidet er sich durch die gröbere, 
weniger dichte Behaarung der Oberfläche der 
Blätter, die oft gekrümmten Stacheln der Blatt- 
stiele, die von häufigeren Stachelborsten rauhen 
Achsen und die kurzen, von den Griffeln Uber- 
ragten Staubfäden. 

27) R. distractus P. J. M. 

Stengel flachseitig kantig, mit sehr zahl- 
reichen, ziemlich robusten, an der Basis mehr 
oder weniger verbreiterten, fein spitzigen, gera- 
den, etwas rückwärts geneigten, ungleichen Sta- 
cheln, zerstreuten, feinen, oft drüsentragenden 
Stachelborsten, häufigen, gedrängten, mehren- 
theils gleiehlangen , doch von einzelnen unter- 
mischten Drüsenborsten tiberragten Stieldrüsen 
und einer kurzen, dicht filzigen Ilaarbekleidung 
besetzt. 

Blätter durch ihre geringen Dimensionen 
mit der Robusticitilt des Stengels ziemlich im 
Abstich stehend, durchgängig 3zählig, mit oft 
mehr oder weniger gelappten, lang gestielten 
Settenblättchen. — Endblättchcn schmal, 
verkehrteiförmig, nach dem Grunde stumpf keil- 
förmig zusammengezogen, ganz, am Endo etwas 
gestutzt und ziemlich rasch abgesetzt scharf 

gC.«pitZt. 

Oberseits mit angedrückten, rauhlichen 
Haaren ziemlich dicht Ubersäet, auch mit zotti- 
gen Rinnen der Rippen; unterseits weich 
aammthaarig, schimmernd, matt- beinahe grau- 
grün. 

Bezahnnng stark ungleich spitz gezackt, 
mit entschieden sparrig rückwärts gekrümmten 
Hauptzähnen und fein zugeschärften Spitzchen 
der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels häufig, robust, 
schief abstehend oder sichelförmig rückwärts ge- 
neigt, mitunter auch hakig gebogen. 

ßltithenast mit zahlreichen, etwas ungleich 
vertheilten, Uber der verbreiterten Basis beeng- 
ten, rückwärts geneigten oder sicheligen, unglei- 
chen Stacheln, zerstreuten, oft drüspntragenden 
Stachelborsten , gedrängten , mit Drtlsenborsten 
untermischten Stieldrüsen und einer dichten, 
durchwirrt abstehenden Behaarung besetzt 

Blätter ?) zahl ig, mit meist ziemlich lang 
gestielten Seitenblüttcben. — End blättchen 
schmal verkehrteikeilförmig, oben zusammengezo- 
gen bespitzt, am Grunde stumpflich beengt, bei 
den oberen Blättern bisweilen spitz zulaufend. 

Rispe steif aufrecht, ziemlich breit, locker- 
blothig, gewöhnlich von geringer Länge und oben 
flach abgestutzt, in den Achseln der 2 bis 3 
„ oberen Szahligen Blätter, mit aufrecht abstehen' 
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den, mehrblUthigen Aestchen beginnend, über den- "J 
selben, gewöhnlich an der Basis von einem ein- > 
fachen, lanzetteiförmigen Blättchen gestützt, aus 
massig zahlreichen, wagerecht ausgesperrten, 
wech seist ändigen , gleichlangen , von sehr ver- 
längerten, 3spaltigen, und ganzen, spitz riemen- 
förmigen Deckblättern begleiteten Aestchen, mit 
kreuzweise ausgesperrten Blttthenstielchen , zu- 
sammengesetzt. 

Achse mit dünnen, pfriemlichen, rückwärts 
geneigten Stacheln, gedrängten, sehr feinen, un- 
gleichen Stieldrüsen und dichten, abstehenden 
Zottenhaaren besetzt. 

Kelch greisgrau tomenttg, dicht haarig, fein 
ungleich bedrüst, selten einzeln stäche) borstig, 
mit ziemlich lang fadenförmig gespitzten, zurück- 
geschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone von massiger Grösse, mit 
schmal ablang eiförmigen, spitzlichen, weissen 
Blumenblättern und weissen, die grünlich weissen 
Griffel überragenden Staubfäden. 

Zwischen Felsengeröll in der Vallce de 
Cranges bei Gerardmcr (Vosges), ziemlich ge- 
mein. 

Sura. — Durch den kantigen, viel, ungleich, 
ziemlich robust stacheligen, zerstreut Stachel- oder 
drUsenborstigen, gedrängt drüsigen, dicht zotten- 
haarigen Stengel, die durchgängig 3zähligen, ge- 
ring grossen, schmal verkehrteiförmigen , nach dem 
Grunde stumpf keilförmig zusammengezogenen 
und ziemlich rasch abgesetzt bespitzten, ungleich 
scharf sparrig gezackten, oben ziemlich dicht be- 
haarten, unten sammthaarigen, schimmernden, 
beiderseits grünen Blätter, mit obliquen, siche- 
ligen und hakig gekrUminteu Blatteticlstacheln, 
den schief rückwärts geneigt oder sichelförmig 
gebogen ungleich pfricmstachcligen, zerstreut 
stachelborstigen, ungleich gedrängt sticldrüsigen, 
durchwirrt zottigen Blüthenast, endlich die aul- 
rechte, massig lange, wagcrecht ausgesperrt ästige, 
dünn stachelige, dicht ungleich feiu drüsige, 
zottige Kispe, den grau tomentigen, haarigen, be- 
drttsteu Kelch, mit ziemlich lang ladenspitzen, 
zurückgeschlagenen Abschnitten, und die massig 
grosse Blumenkrone, mit schmal ablang eiförmi- 
gen, spitzlichen, weissen Blumenblättern und 
weissen , die grünlichen Griffel überragenden 
Staubfäden, ausgezeichnete Art. 

§. 4. Dryophilua. — Stengel kantig, 
seltener gerundet, mehr oder weniger reichlich 
ungleich schmal stachelig, stachelborstig und drü- 
sig und oft dicht behaart. — Blätter 3- und 
fizählig, eiförmig, ungleich gezähnt, oben meist rauh- 
behaart, unten gewöhnlich gering haarig, biswei- 
len beinahe kahl, — Rispe in der Regel auf- 
recht, pyramidenförmig oder gestutzt, bestachelt, 
drüsig und behnait. — Kelch mehr oder weni- 
ger behängselt, aufgerichtet oder zurückgeschla- 
gen. — Griffel grünlich. 
• 28) R. clegans P. J. M. (Flora 1858 p. 170.) n 

Rechts Uber der Strasse an dem nordweat- J 
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GeWdmer und in der 
O Vallee de Oranges (Voages). 

29) K. Bellardi W. et N. 
Bei den Seen von Retournemer , Longemer, 

Gerardmer, im Thale der Vologne eto. (Voages), 
fast allenthalben verbreitet. 

30) K. longisepalua P. J. M. 
Stengel rundlich, mit häufigen, gedrängten, 

gering grossen, Uber der schmalen Bari» pfriem- 
lich verengten, geraden, rückwärts geneigten, 
sehr ungleichen Stacheln, untermischten dünnen, 
oft drüsentragenden Stachelborsten, reichlichen, 
meist borstlich verhärteten Stieldrüseu von unter- 
schiedlicher Länge und einer kurzen, durchkreuz- 
ten Sternbehaarung besetzt. 

Blätter von lederartiger Consistenz, 3zählig, 
mit ziemlich gestielten Scitenblättchen. — End- 
blättchen breit eiförmig, ins Rundlicheiförtnigi-, 
kurz feingespitzt und am Grunde entschieden 
buchtig ausgerandet. Seitenblättchen gleichfalls 
am Grunde stark ausgeschnitten. 

Oberseits mit sehr reichlichen, angedrück- 
ten, rauhen Borstenhaaren bedeckt; unterseits 
ziemlich spärlich auf den meist stark hervorsprin- 
genden Adern behaart, matt graugrün oder oft 
beinahe greisgrau. 

Bezahnung ziemlich grob, ungleich, jedoch 
nicht sehr tief eckig gesagt, mit feinen, zuge- 
schärften oder abstechenden Spitzchen der Zahne. 

Stacheln des Blattstiels gering, gerade 
schief abstehend oder mitunter kaum sichelig ge- 
bogen. 

BlUthenast meist hin- und hergebogen, mit 
etwas zerstreuten, geringen, dünnen, rückwärts 
geneigten oder sehr schwach gekrümmten, un- 
gleichen Stacheln, gedrängten, mit häutigen Sta- 
chel- und Drüsenborsten untermischten, bärtlichen, 
ungefärbten Stieldrttsen und einer kurzen, durch- 
wirrten Behaarung besetzt. 

Blätter 3 zählig, mit mässig gestielten Sei- 
tenblättchen. — Endblättchen eiförmig, ziem- 
lich kurz lein gespitzt und gewöhnlich, sowie die 
Nebunblättchen , am mässig beengten Grunde 
deutlich, wenn auch oft nur wenig ausgerandet. 

Oberseits dicht mit angedrückten, rauhlichen 
Borstenhaaren bedeckt; unterseits ziemlich 
gering auf den Adern behaart, mattgrün, die 
obersten bisweilen mit einem unentschieden greis- 
grauen Anstrich. 

Rispe Überhängend, pyramidig, in den Ach- 
seln der 2 bis 3 oberen 3zähligen Blätter , mit 
aufrecht abstehenden, mehrblüthigen Aestehen be- 
ginnend, Uber denselben, an der Basis gewöhn- 
lich von einem 2zähligen oder einfachen spitz- 
eiförmigen und meist noch von einem kleineren 
n Blättchen gestützt, aus mehr oder 
r gerade abgerichteten, etwas locker wech- 
selständigen , schlanken, rasch abnehmenden, 3- 
und 2biiithigen , von schmal riemigen , Hapaltigen 
Deckblättern begleiteten Aestehen, mit ziemlichen, 
schief abstehenden Seitenblüthenstielchen , regel- 
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Achse mit einer kurzen, dichtlichen, ober- 
wärts und auf den Aestehen in Filz übergehen 
den Flaumbehaarung, häufigen, haarfeinen, un- 
gleichen Stieldrüsen, und fast nur unten mit 
einzelnen, geraden Stacheln besetzt, oberwärts 
wie unbewehxt 

Kelch rohgrün, weissberandet, gering flau- 
mig, etwas dünn lang stieldrüsig und einzeln 
itachel borstlich , mit schmalen, zugespitzten, oft 
in sehr lange, fadenförmige Anhängsel ausgehen- 
den, während der Blüthezeit unvollständig zurück- 
gebogenen, später wahrscheinlich wieder aufgerich- 
teten Abschnitten. 

Blumenkrone vcrhältni&smäüaig von ziem- 
licher Grösse, mit länglich eilanzetttormigen , zu- 
gespitzten oder etwas auagezwickten, weissen 
Blumenblättern und langen, weissen, die lockeren, 
grünlich weissen Griffel entschieden überragenden 
Staubfäden. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von G6- 
rardmer (Vosges), rechts Uber der Strasse. 

S u m. — Durch den rundlichen, viel, gering 
gross, verengt ungleich pfriemstacheligen, unter- 
mischt fein Stachel- oder drüsenborstigen, ge- 
drängt härtlich stieldrüsigen, kurz durchwirrt 
haarigen Stengel, die 3 zähligen, lederigen, breit 
eiförmigen, kurz fein gespitzten, am Grunde buch- 
tig ausgerandoten, ziemlich grob ungleich ge- 
zähnten, oben dicht borstenhaarigen, unten gering 
auf den Adern behaarten, mattgrünen oder un- 
entschieden greisgraulichen Blätter, mit obliquen 
oder unmerklich sicheligen Blattstielstacheln, den 
etwas zerstreut, dünn, rückwärts geneigt stache- 
ligen, ungleich fein stachel- oder drüseuborstigen, 
stieldrüsigen, kurzhaarigen BlUthenast, endlich 
die meist Ubergebogene, pyramidige, locker rieht- 
ästige, tUuiuige oder gefilzte, fein stiel drüsige, 
oberwärts unbe wehrte Rispe, den roh grünen, 
gering daumigen, etwas dünn stieldrüsigen, ein- 
zeln stachelboretlichen Kelch, mit schmalen, weiss- 
berandeten, in lange, grannenartige Anhängsel 
auslaufenden, erst zurückgebogenen, nachher 
aber, wie es scheint, wieder aufgerichteten und 
der Frucht angedrückten Abschnitten, und die 
verhältniBsmässig ziemlich grosse 
mit länglich eilanzettförmigen, spitzen, 
Blumenblättern und langen, weissen, die locke- 
ren, grünlich weissen Griffel stark überragenden 
Staubläden, ausgezeichnete Art. 

31) R. inaspectus P. J. M. 

Stengel stumpf kantig oder etwas rundlich, 
mit zahlreichen, gering grossen, über der brei- 
teren Basis verengten, rückwärts geneigten oder 
etwas gebogeneu, ungleichen Stacheln, unter- 
mischten feinen , meist drüsentragenden Stachel- 
borsten, häufigen, scharf borstlichen Stieldrusen 
und einer niedrigen Sternbehaarung besetzt. 

Blätter die Mehrzahl 3- und, wie es 
scheint, nur ausnahmsweise einige 4- oder 5zäh- 
lig. — Endblättchen eiförmig ins Verkehrt- 
eiförmige, nach dem Grunde verschmälert und 
seicht eingezogen ausgerandet, am Ende in 
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r feine Spitze zugeschärft beengt SeitenblMttchen 
J massig gestielt, auswärts ganzrandig oder gelappt. 
Oberseits meist vollkommen kahl; unter- 
seits gering auf den Adern behaart, mattgrtln. 

Bezahnnng ziemlich klein, etwas ungleich 
zackig, mitunter schwach sparrig scharf gesägt, 
mit meist deutlich abstechenden, feinen Spitzchen 
der ZÄhne. 

Stacheln des Blattstiels fein, die sei- 
tenständigen schief rückwKrts geneigt, die hinte- 
ren sichelförmig oder hakig gekrümmt. 
Nebenblätter schmal lanzettförmig. 
BlUthenast nervig, mit zahlreichen, schwa- 
chen, Ober der Basis verdünnten, rückwärts ge- 
neigten, sicheligen oder mehr oder weniger hakig 
abgebogenen Stacheln, häufigen, ungleichen, zum 
Theil borstliehen Stieldrüsen und dichten, durch- 
wirrt abstehenden Haaren besetzt. 

Blätter 3zäh)ig, mit kurzgestielten Seiten- 
blättchen.*) — Endblättchen etwas gestreckt 
eiförmig, nach dem Grunde stumpf keil ig beengt, 
ganz, und ziemlich rasch zugespitzt. 

Oberseits mit mehr oder weniger zerstreu- 
ten Haaren übersäet, oft beinahe kahl; unter- 
seit 8 dünnhaarig, grün. 

Rispe von geringer Entwickelnng, in den 
Achseln der oberen 3zähligen Blätter, mit auf- 
recht abstehenden, mehrblttthigen Aestchen be- 
ginnend, Uber denselben, gewöhnlich an der 
Basis von einem 2zäbligen oder einfachen, ge- 
zackten und noch 1 oder 2 kleineren, lanzett- 
lichen Blättchen gestützt, ans abstehenden, ziem- 
lich kurzen, genäherten, 3-, 2- und oben lblü- 
thigen, von schmal .'itheiligen Deckblättern ge- 
stützten Aestchen zusammengesetzt. 

Achse kurz flaumhaarig, oberwärts und auf 
den Aestchen meist filzig, niedrig fein bedrüst 
und mit wenigen, fast krautartigen Stachelchen 
oder wie unbewehrt. 

Kelch etwas grünlich grautomentig, behaart, 
klein sticldrüsig, selten einzeln winzig stachel- 
borstig und mit sehr fein fadlieh gespitzten, zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone von geringer Grosse, mit 
schmalen, eilanzettförmigen, weissen Blumenblät- 
tern und M-eissen, die feinen, grünlich weissen 
Griffel überragenden Staubfäden. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von 06- 
rardmer (Vosges), rechts über der Strasse, an 
zwei verschiedenen Stellen. 

Sum. — Durch den stumpfkantigen, un- 
gleich gering gross stacheligen, zerstreut stAchel- 
borstigen, viel scharf drüsigen, kurz sternhaari- 
gen Stengel, die 3-, nur ausnahmsweise 4- oder 
fizähligen, ablang verkehrteifönnigen , am ver- 
schmälerten Gründe seicht eingezogen ausgrün- 
deten, beengt fein zugespitzten, ungleich scharf 
gezähnten, oben meist vollkommen kahlen, unten 
gering behaarten, beiderseits grünen Blätter, mit 
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stielstacheln, den dünn rückwärts geneigt oder • 
gekrümmt stacheligen, viel stieldrüsigen, dicht 
durchwirrt haarigen Blüthenast, endlieh die ge- 
ring entwickelte, kursästige, ziemlich gedrängte, 
kurzhaarige und drüsige, beinahe unbewehrte 
Rispe, den grünlich grantomentigen, flaumigen, 
klein drüsigen, selten winzig stachelborstigen, 
fein fadenspitzen, zurückgeschlagenen Kelch 
und die gering grosse Blumenkrone, mit eilan- 
zettlichen, weissen Blumenblättern und weissen, 
die grünlichen Griffel überragenden Staubfäden, 
ausgezeichnete Art. 

Bemerk. — Diese zu den kleineren ge- 
hörige Art, hat beim ersten Anblick das An- 
sehen des R. echinatus, ist aber sonst keinen- 
falls damit zu verwechseln. 

32) R. mucronipetalus P. J. M. 

Stengel stumpf kantig, mit sehr zahlreichen, 
robusten, an der Basis verbreiterten, geraden, 
rückwärts geneigten, oder schwach gebogenen, 
ungleichen Stacheln, untermischten höckerigen 
Stachelborsten , häufigen, zum Theil borstliehen, 
meist härtlichen Sticldrüsen und einer ziemlich 
geringen, durchkreuzten Behaarung besetzt. 

Blätter 3- und 5zählig, mit Uebergängen. 
— Endblättchen schmal ablang eiförmig, 
ziemlich lang scharf zugespitzt und am Grunde 
deutlich herzförmig ausgerandet. 

Oberseits mit angedrückten, zerstreuten 
Haaren spärlich übersäet; unterseita gering 
auf den Adern behaart, mattgrün. 

Bezahnung ungleich eingeschnitten spitz 
gesägt, mit mehr oder weniger zugeschärften, 
feinen Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels rückwärts ge- 
neigt oder sichelig gebogen. 

Nebenblätter dünn, fadenförmig. 

Blüthenast mit über der Basis verschmä- 
lerten, rückwärts geneigten oder sichelförmigen 
Stacheln, zerstreuten, ungleichen Stachel borsten, 
häufigen, oft schärf liehen Stieldrüsen und einer 
kurzen, durchwirrten Behaarung besetzt. 

Blätter 3zählig, mit ziemlich gestielten 
Seitenblättchen. — Endblättchen schmal 
gestreckt eiförmig, gespitzt, nach dem Grunde 
beengt, ganz oder sehr seicht eingezogen. 

Oberseits mit angedrückten, rauhlichen 
Haaren überstreut; Unterseite gering auf den 
Adern behaart, beiderseits grün. 

Rispe zierlich locker pyramidenförmig, in 
den Achseln der oberen 3zähligen Blätter, mit 
schief abstellenden, mehrblttthigen, Aestchen be- 
ginnend, über denselben, gewohnlich an der Basis 
von einem einfachen, gezackten und nicht selten 
noch einem kleineren, lanzettlichen ßlättchen ge- 
stützt, aus gerade divergirenden, auch rückwärts 
gerichteten, lockerständigen, schlanken, unten 
ungleich 3- oder 2-, oben lblüthigen, von schma- 
len, 3spaltigen und lineallanzettliche.n Deckblät- 
tern begleiteten Aestchen 

Achse zerstreut kleinstacheliir , fein stiel- 
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P drüsig und kurz-, oberwärts und auf den Aest- 
y chen filzhaarig. 

Kelch grünlich graufilzig, etwas behaart 
und ungleich stieldrttsig, selten einzeln winzig 
stachelborstig, mit lang fadenförmig behängselten, 
zurückgeschlagenen Abschnitten. 

Blumenkrone gering gross, mit schmalen, 
eilanzettförmigen, meist mit einem wie aufgesetz- 
ten Spitzchen beendeten, weissen Blumenblättern, 
sehr kurzen, weissen Staubfaden und dieselben 
ums Doppelte überragenden, locker kopfjformig 
gestutzten, grünlichen Griffeln. 

Am nordwestlichen Ende des Sees von G4» 
rardmer (Vosges), rechts über der Strasse. 

Sunt. — Durch den stnmpfkantigcn, viel 
ungleich robust stacheligen, stachelborstigen, meist 
scharf drüsigen, ziemlich gering haarigen Stengel, 
die 8- und 6 zahl igen, schmal ablang eiförmigen, 
scharf zugespitzten, am Grunde ausgerandeten, 
ungleich eingeschnitten gezähnten, oben zerstreut 
behaarten, unten gering haarigen, beiderseits 
grünen Blätter, mit schiefen oder sichelförmigen 
Blattstielstacheln , den rückwärts geneigt oder 
sichelstacheligen , stachelborstigen , stieldrüsigen, 
kurzhaarigen Blüthenast, endlich die zierlich 
locker pyramidige , rieht oder zurückgeworfen 
ästige, zerstreut kleinstachelige, fein drüsige, 
kurzhaarige, oberwärts filzige Rispe, den grün- 
lich grautomentigen, flaumigen, ungleich stieldrü- 
sigen, lang fädlich bchängselten, zurückgeschla- 
genen Kelch und die geringe Blumenkrone, mit 
eilanzettlichen, kleinspitzlichen, weissen Blumen- 
blättern und weissen, von den grünlichen, locker 
kopfförmig gestutzten Griffeln ums Doppelte 
überragten Staubfaden, ausgezeichnete Art. 

33) R. leptoclados P. J. M. 
Stengel rundlich, mit häufigen, gedräng- 
ten, über der geringen Basis pfriemlich vereng- 
ten, geraden, rückwiirts geneigten, sehr unglei- 
chen Stacheln , untermischten feinen Stachel- 
oder verhärteten Drüsenborsten, theils längeren, 
borstlichen, theils kürzeren Stieldrusen und einer 
geringen Stern behaarung besetzt. 

Blätter 3- und wahrscheinlich auch özäh- 
lig. — End blättchen gestreckt eiförmig, all- 
mählig lang zugespitzt und am Grunde deutlich, 
wiewohl gering tief ausgerandet. 

Oberseits dicht mit angedrückten, langen, 
rauhen Borstenhaaren bedeckt; unterseits ge- 
ring behaart, mattgrün. 

Bezahnung grob ungleich eingeschnitten, 
spitz, nesselartig gesägt, mit ziemlich langen, zu- 
gescharrten Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gerade, etwas 
obliq abstehend. 

Blüthenast nervig, oberwärts hin- und ber- 
gebogen, mit häufigen, ziemlich geringen, pfriem- 
lich verengten, geraden, etwas rückwärts geneig- 
ten, seltener mitunter siehelig gebogenen, un- 
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gleichen Stacheln, untermischten feinen Stachel- *i 
oder Drüsenboraten, massig dichten, meist härt- 6 
liehen, theilweise sehr niedrigen Sticldrttsen und 
einer gelichteten, kurzen, durchkreuzten Behaa- 
rung besetzt 

Blätter 3zählig, mit gestielten, bei den 
unteren meist gelappten Seitenblättchen. — E n d - 
blättchen gestreckt eirautenformig, scharf zu- 
gespitzt, nach dem Grunde stumpflich verschmä- 
lert, ganz. 

Oberseits sehr dicht mit langen, rauhen, 
glanzenden Borstenhaaren bedeckt; unterseits 
dünn weichhaarig, mit wechselndem, seidigem 
Schimmer. 

Bezahnung ungleich scharf nesselartig ein- 
geschnitten. 

Stacheln des Blattstiels bisweilen kaum 
merklich gebogen 

Rispe meist Uberhängend, ausgebreitet py- 
ramidig, am Ende gestutzt, in den Achseln der 
obersten 3zähligen Blätter, mit schief abfahren- 
den, mehrblüthigen Aestchen beginnend, über den- 
selben, gewöhnlich an der Basis von einem ein- 
fachen, eilanzettförmigen Bluttchen gestützt, aus 
gerade ausgesperrten oder kaum aufstrebenden, 
sehr langen und ziemlich auseinander gerückt 
wechselständigen, schlanken, 3-, 2- und endlich 
durch Verkümmerung Iblüthigen, von verhält- 
nissmässig kurzen, schmalriemig 3spaltigcn, selte- 
ner oben ganzen Deckblättern begleiteten Aest- 
chen, mit kreuzweise ausgesperrten ortler schief 
winkeligen Seitenblüthenstielchcn, regelmässig zu- 
sammengesetzt. 

Achse mit etwas zerstreuten Pfricmstacheln, 
zahlreichern, eben so langen, fast rieht abstehen- 
den, dünnspitzigen, drüsentragenden Stachelbor- 
sten, sehr ungleichen, haarfeinen Stieldrüsen und 
einer geringen, kurzen, oberwärts und auf den 
Aestchen in Tomcnt ausartenden Flaumbehaarung 
besetzt 

Kelch aschgrau tomentig, kaum behaart, 
lang roth stieldrüsig und untermischt fein sta- 
chelborstlich, mit sehr lang (bis 1°.) grannen- 
artig behängselten, erst zu rückgebogenen, dann, 
wie es scheint, wieder aufgerichteten Abschnitten. 

Blumenkrone von ziemlich geringer Grosse, 
mit schmalen, eilanzettförmigen, meist spitzlichen, 
weissen Blumenblättern, kurzen, weissen Staub- 
fäden und diese fast um das Doppelte überragen- 
den, kopfförmig gebuschelten, feinen, grünlich 
weissen Griffeln. 

Carpellen kahl. 

Bei dem steilen Pfade, welcher vom Münster- 
thalo nach der Schlucht führt (Hant-Rhin). An 
einer eizigen Stelle beobachtet. 

8 um. — Durch den rundlichen, gedrängt 
ungleich dünn pfricmstacheligen, untermischt fein 
Stachel- nnd drüsenborstigen, theilweise verhärtet 
stieldrüsigen, gering sternhaarigen Stengel, die P 
3- und wahrscheinlich auch Gzähligen, gestreckt J 
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eiförmigen, am Gründe nur wenig aufgerundeten, 
J allmählig lang zugespitzten , ungleich scharf nessel- 
artig gezähnten, oben dicht borstenhaarigon, un- 
ten dünn schimmernd behaarten, beiderseits grü- 
nen Blätter, mit geraden, etwas rückwärts ge- 
neigten Blattatielstacheln, den viel, gerade, schief 
abstehend, seltener einzeln uicbelig gebogen un- 
gleich stacheligen, Stachel borstigen und drüsigen, 
kurz durchkreuzt lichthaarigen Blüthenast, end- 
lich die meist überhängende, breit gestutzt pyra- 
midige, locker ausgesperrt ästige, rieht stachelige 
und dnisenborstige, ungleich feindrüsige, kurz- 
haarige, oberwärts und auf den Acstchcn beülzte 
Kispc, den aschgrau tomentigen, kaum behaarten, 
fein roth drüsigen, unterstreut Stachel borstlichen, 
sehr lang grannenartig beh&ngselten, erst zurück- 
gebogenen, dann, wie es scheint, sich wieder auf- 
richtenden Kelch und die ziemlich geringe Blu- 
inenkrone, mit eilanzettförmigen, meist spitzlichen, 
weissen Blumenblättern und kurzen, weissen, von 
den kopfförmig gestutzten, feinen, grünlich weis- 
sen Griffeln ums Doppelte Überragten Staubfaden, 
ausgezeichnete Art. 

Bemerk. — Erinnert an R/calliphyllos; aber 
die oben dicht behaarten Blätter und die kurzen 
Staubfäden unterscheiden ihn. 

§. 5. OreophÜns. — Stengel stumpfkantig 
oder gerundet, oft etwas zerstreut schmal stache- 
lig und gering Stachel borstig, drüsig, meist dicht 
bahaart. — Blätter 3- und, 5 zählig, lang zu- 
gespitzt, oben raubhaarig, unten oft ziemlich dicht 
behaart. — Rispe aufrecht oder etwas Überge- 
bogen, gewöhnlich zum Theil beblättert, drüsig 
und zottenhaarig. — Kelch mehr oder woniger 
behängsvlt, aufrecht oder zurückgesehlagen. — 
Griffel grünlich. 

34) R. flaccidifolius P. J. M. 
Stengel walzenförmig rundlich oder kaum 
angedeutet stumpfkantig, mit häutigen, gering 
grossen oder ziemlich kleinen und kurzen, über 
der Basis borstenartig verengten, sehwach spitzi- 
gen, geraden, rückwärts geneigten, ungleichen 
Stacheln, gedrängten, feinen, meist härtlichen, 
mit längereu, dünnen, an der Basis dornhöcke- 
rigen Drüsenborsten untermischten Stieldrüsen 
und eiuer dicht zottigen, dkig durch wirrten Be- 
haaning auf blaugrau bereiftem Grunde besetzt. 

Blätter sehr gross, oft bombirt und von 
schlaffer Consistenz, die Mehreahl Szählig, mit 
langgestielten Seitenblättcben, und nur die mitt- 
leren 4- oder 5zählig. — Kndblättchen breit 
eiförmig, oft etwas ins Rautenförmige, am Grande 
meist ganz oder nur unentschieden seicht einge- 
sogen, am Ende in eine allmählig verengte, oft 
lang vorgezogene Spitze gedehnt, 

Obers»itB ziemlich reichlich mit groben, 
rauhen Borstonhaaren übersäet, Rinne der Mittel- 
rippe fast durch und durch zottig; unterseits 
spärlich auf den Adern behaart, mattgrün. 

Bezahnung mäsaig grob, etwas niedrig und 



wellig ungleich stumpfkerbig gesägt, mit spitz- •( 
liehen Einschnitten und sehr kurzen, mitunter C 
auch fehlenden Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gering, schief 
rückwärts geneigt oder fast unmerklich sichelig 
gebogeu. Die kleinen auf der Mittel rippe der 
Blättuhon hinlaufenden Stachelehen meist deutli- 
cher gekrümmt. 

Blüthenast mit etwas zerstreuten, gering 
grossen, kurzen, Uber der Basis borstenähnlich 
verengten, rückwärts geneigten oder kaum siche- 
ligcn, ungleichen Stacheln, gedrängten, meist 
kurzen, doch hie und da durch untermischte feine 
Drüsen- oder Stachelborsten überragten, oft schärf- 
liehen, farbenlosen Stieldrüsen und dicht zottigen, 
abstehenden Haaren besetzt 

Blätter 3zählig, mit langgestielteu Seiten- 
blättchen. — Endblätteben eiförmig, oft ziem- 
sich lang zugespitzt, am Grunde unentschieden 
seicht eingezogen oder die oberen meist sehr ganz. 

Oberseits reichlieh mit groben, blinkenden 
Borstenhaaren Ubersäet und zottiger Mittelrippe; 
unterseits spärlich auf den Adern behaart, 
beiderseits grün. 

Rispe häutig das Ende von besonderen Wur- 
zeltrieben einnehmend und dann beträchtlich ver- 
längert, gross durchblättert achsclständig und ver : 
deckt arm cndtrmibig. In den Achseln der 3 bis 
5 oberen 3zähligen Blätter, mit aufrecht abste- 
henden, mehrblüthigen Acstchcn, von der Länge 
der Blattstiele, beginnend, dann gewöhnlich über 
denselben, an der Basis von einem grossen, Ubcr- 
ragendcu, 3lappigen, meist von mehreren gestreckt 
lanzettförmigen Blättchen befolgten Blatte gestützt, 
aus wenigen, gleichlangen, gerade abgerichteten, 
nur theilweise von eigentlichen Deckblättern be- 
gleiteten, 3-, 2- oder lblUthigen Aestchen ver- 
kürzt zusammengesetzt. Der Fall einer selbstän- 
digen Rispe ist fast Ausnahme bei dieser Art, 
hingegen derjenige einer verarmten stützblätteri- 
gen Büschelbeendung ein sehr allgemein vor- 
kommender. 

Achse mit geringen, dünnen, borstenähnlichen 
Stacheln, häufigen, gedrängten Stieldrüsen und 
dichten, abstehenden Zottenhaaren besetzt. 

Kelch auf grünlich graufilzigem Grunde haa- 
rig, stieldrüsig und zerstreut fein stachelborstig, 
mit unterschiedlich lang zipfeligen, bei der End- 
blume gewöhnlich anhängseligcu, erst zurückge- 
schlagenen, dann, wie es scheint, wieder auf- 
gerichteten und der Frucht angedrückten Ab- 
schnitten. 

B 1 ii in e n k r o n e von geringer Grösse, mit 
verhältnissmässig ziemlich kleinen, eilanzettformi- 
gen, weissen Blumenblättern und weissen Staub- 
fäden, ohngefälir von der Länge der grünlich 
weissen (Jritrel oder wenig kürzer. 

In der ValliSc de Granges bei GeYardmer 
(Vosges), an verschiedenen Stollen. Scheint nicht 
Ich habe die selbe Art auch 
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r bei Weissenburg, in der Reüsbacb, jedoch nur 
t, einzeln, gefunden. 

Sam. — Durch den walzenförmig rundlichen, 
viel, ungleich, borstlich verengt ziemlich klein 
stacheligen, gedräng stieldrüsigen, untermischt 
massig-, fein Stachel- oder drttsenborstigen, dicht 
zottenhaarigen Stengel, die mehrentheilfl 3-, nur 
in der Mitte 4- oder 5zähligen, grossen, oft bont- 
birten, schlapp herunter bangenden, breit eiför- 
migen, ins Rautenförmige, am Grunde ganzen 
oder unentschieden seicht eingezogenen, meist 
lang vorgezogen zugespitzten, niedrig ungleich 
stumpfgezahnten, oben grob borstenhaarigen, un- 
ten spärlich auf den Adern behaarten, beiderseits 
grünen Blätter, mit geringen, schiefen oder fast 
unmerklich gekrümmten Blattstielstacheln, den 
etwas zerstreut, gering, borstlich verengt stache- 
ligen, gedrängt, ineist kurz, hie und da von Drü- 
senborsten Uberragt stieldrüsigcn, dicht zottenhaa- 
rigen Blüthenast, endlich die häutig das Ende 
von Wurzeltrieben einnehmende, wuchernd gross 
durchblätterte, achselständige, nur oben unvoll- 
kommen selbständige, oft in eine verkürzte, bra- 
cteal blätterige nnd von dem obersten einfachen, 
gelappten Blatte überdeckte Büschelbeendung 
verarmte, fein borstenstachelige, gedrängt drüsige, 
zottenhaarige Rispe, den anf grünlich grau filzi- 
gem Grunde haarigem, drüsigen und zerstreut 
staehelborstigen, lang zipfeligen, erst zurückgeschla- 
genen, dann sich wieder aufrichtenden und der 
Frucht angedrückten Kelch und die gering grosse 
Blumenkrone, mit, verhältnissmässig zum Kelch, 
ziemlich kleiuen, eilanzottförmigen, weissen Blu- 
menblättern und weissen, den grünlich weissen 
Griffeln ohngefähr an Länge gleichkommen- 
den oder wenig kürzeren Staubfäden, ausgezeich- 
nete Art. 

35) R. commiscibilis P. J. M. 

Stengel rundlich, mit häufigen, gering grossen 
oder ziemlich kleinen und kurzen, Uber der Ba- 
sis borstlich verengten, rückwärts geneigten, un- 
gleichen Stacheln, gedrängten, mit längeren, fei- 
nen Stachel- oder Drüsenborsten untermischten 
Stieldrüscn und dichten, abstehenden Ilaaren 
besetzt. 

Blätter gross, die Mehrzahl 3- und nur 
etwa die mittleren 4- oder Szählig. — End- 
blättchen eiförmig, am etwas zusammengezo- 
genen Grunde deutlich, wenn auch nicht tief aus- 
gerandet und ziemlich lang vorgezogen zugespitzt. 

Oberseits mit sehr reichlichen, angedrück- 
ten, rauhlichen Borstenhaaren Übersäet, und dicht 
zottiger Mittelrippe; unterseits dünn weich- 
haarig, mattgTÜn. 

B e r. u Ii n u n g etwas ungleich gezackt stumpf- 
kerbig gesägt, mit spitzlichen Einschnitten und 
kurzen, aber deutlich abstechenden Spitzchen der 
Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gering, zer- 
streut, schief abstehend. 
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Blüth cn.ist meist oberwhrts hin- nnd her- •! 
gebogen, mit etwas zerstreuten, geringen, borst- <> 
üoh verengten, geraden, rückwärts geneigten, un- 
gleichen Stacheln, gedrängten, von einzelnen 
Stachel- oder Drüsenborsten überragten, meist 
kurzen, ungefärbten Stieldrüsen und dichten, ab- 
stehenden Haaren besetzt 

Blätter Szählig, mit ziemlich lnnggnstielten 
Seitenblättchen. — Endblättchen eiförmig, 
fein zugespitzt, am verschmälerten Grunde seicht 
eingezogen aber auch ganz. 

Oberseits dicht mit angedruckten, rauh- 
lichen Haaren bedeckt; unterseits dünn 
weichhaarig mit zottig schimmernder Berippung, 
mattgrün. 

Rispe oft selbständig entwickelt, ablang, von 
massiger Länge und ziemlich gedrungenblüthig, 
in den Achseln der 2 bis 3 oberen, 3zähligen 
Blätter, mit aufrecht abstehenden, mehrblüthigen 
Aestchen beginnend, Uber denselben, gewöhnlich 
an der Basis von einem einfachen, gelappten, oder 
ganzen, gespitzt eiförmigen und oft noch von ein 
und dem anderen kleinern, lanzettlichen Blätt- 
chen gestutzt, aus ziemlich gleichlangen, sehr ge- 
näherten, meist 3- und 2blüthigen, von langen, 
3spaltigcn Deckblättern begleiteten Aestchen, mit 
ausgesperrten Blüthenstielchen, etwas verwirrt zu- 



Achse oft ziemlich viel klein richtstachelig, 
etwas ungleich, meist kurz stieldrUsig, und bis 
über die Hälfte mit abstehender, oberwärts aber 
und auf den Aestchen in Tomcut ausartender 
Behaarung hesetzt 

Kelch grünlich grau tomentig, gewöhnlich 
kaum oder nur gering flaumhaarig, fein stieldrU- 
sig und öfters einzeln stachelborstig, mit ziem- 
lich lang pfricmzipfeligen, erst zurückgeschlage- 
nen, dann wieder aufgerichteten und der Frucht 
angedrückten Abschnitten. 

Blumenkrone von geringer Grösse, mit 
schmalen, eilanzettförmigen, meist spitzlichen oder 
anch seicht ausgezwickten Blumenblättern und 
weisseh, den etwas lockeren, grünlich weissen 
Griffeln ohngefähr an Länge gleichkommenden 
Staubfäden. 

lieber dem Pont de la Vologne bei Gerard- 
mer (Vosges), links von der Strasse nach St. Die*. 

S u m. — Durch den rundlichen, viel gering 
gross oder ziemlich klein, borstlich verengt un- 
gleich stacheligen, gedrängt «tieldrüsigen, mässig 
untermischt Stachel- oder drüsenborstigen, dicht 
behaarten Stengel, die mehrentheils 3zähligen, 
nur in der Mitte 4 oder özähligen, grossen, ei- 
förmigen, am (irunde deutlich, obschon wenig 
tief ausgerandeten, lang augespitzten, etwas un- 
gleich stumpnieh gezähnten, oben dicht rauhlich 
behaarten, unten dünn weichhaarigeh, zottig rip- 
pigen, beiderseits grünen Blätter, mit zerstreaten, 
geringen, obliquen BlatUtiehrtacheln, den 
verengt 
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3 ungleich, meist kurz stieldrüsigen, zotten- 
0 haarigen, obcrwärta meist mehr oder weniger hin- 
und hergebogenen Blttthenast, endlich die oft 
selbständig entwickelte, wiewohl auch wurzeltrieb- 
staudige, mässig lange, gedrungen blüthige, klein 
rieht staclielige, stieldrüsige, unten zottige, oben 
und auf den Aestchen getilzte Rispe, den grün- 
lich grau tomentigen, gering flaumigen, stieldrü- 
8igcu, oft einzeln stach elborstigen, erst zurück- 
geschlagenen, duna wieder aufgerichteten und der 
Frucht angedrückten Kelch und die gering grosse 
Blumenkrone, mit schmalen, eil anzettfürm igen, 
weissen Blumenblättern und weissen, ohngclähr 
die etwas lockeren, grünlich weissen Griftel er- 
reichenden Staubfäden, ausgezeichnete Art. 

Bemerk. — Diese mit der vorhergehenden 
äusserst nahe verwandte und derselben zum Ver- 
wechseln ähnliche Art, unterscheidet sich fast 
nur durch die entschiedenere Emargination des 
Eudblättchens, Charakter dessen Beständigkeit 
jedoch noch durch fernere Beobachtungen zu er- 
proben, so wie durch die oben nicht grob bor- 
stenliaarigen, sondern ziemlich fein und oft sehr 
dicht behaarten, unten nicht spärlich und nur 
auf den Adern behaarten, sondern gleichmässig 
mit einem zarten, seidig schimmernden Flaum 
überklcidetcu Blätter, endlich durch die häufiger 
Beständig vorkommende, oft unten hin- und 
hergebogene und nicht so durch und durch zot- 
tige Rispe. Ausserdem gewähren vielleicht auch 
noch die bei der ersten Art oft auffallend kur- 
zen, bei der letzten langen Nebenblätter ein gu- 
tes Unterscheidungsmerkmal. 

Von R. chlorostachys und den verwandten 
unterscheiden sich beide Formen sehr leicht durch 
die längeren Staubfaden, auch sind bei ihnen 
die Carpellen kahl, bei obgenannten hingegen 
fein zottig. 

§. 6. BrachygtemoH. — Stengel stumpf- 
kantig oder abgerundet, zerstreut stachelig, mehr 
oder weniger stachelborstenlos, gleichdrüsig und 
in der Regel kurz dicht behaart. — Blätter 
3- und 5zählig, oben mit zerstreuten Haaren 
Übersäet, unten ziemlich dünn behaart. — Rispe 
aufrecht, drüsig, gering bestachelt oder unbe- 
wehrt und oft kaum behaart. — Kelch meist 
aufgerichtet. — Staubfäden kürzer als die 
kopffönnig zugestutzten, grünlichen Griffel. 

3G) R. convcxifolius F. J. M. 
Stengel rundlich, mit sehr häufigen, ge- 
drängten, gering grossen, borstenähnlich vereng- 
ten, geraden, rückwärts geneigten, ungleichen 
Stacheln, untermischten, feinen, oft drüsentragen- 
den Stachelborsten, meist boretlich verhärteten 
Stieldrüsen von unterschiedlicher Länge und einer 
•ehr spärlichen, niedrigen, kaum erwähnbaren Be- 
haarung besetzt. 

Blätter 3zählig, mit langgestielten Seiten- 
■ ) blättchen. — Endbtättchcn breit eikreisrund- 
L lieh, meist stark gewölbt, am Grunde mässig tief 



buchtig ausgerandet, am Ende in eine schmale, 
scharfe Spitze ziemlich rasch zusammengezogen. G 
Seitenblättchen am Grunde meist nicht ausgeran- 
det und nur etwas eingezogen. 

überseita dicht mit angedrückten, rauhen 
Borstenhaaren bedockt und mit zottigen Rinnen 
der Rippen; unterseits dünn weichhaarig 
sammtig, mit schimmernder Berippuug, mattgrün. 

Bezahnnng niedrig und etwas verflacht 
kleingesägt, mit kurzen, aber meist deutlich ab- 
stechenden Spitzelten der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gedrängt, dünn, 
gerade, fast rieht abstehend.*) 

BlUthcna&t gewohnlich mehr oder weni- 
ger hin und hergebogen, mit häufigen, dünnen, 
borstenähnlichen, geraden, rückwärts geneigten, 
ungleichen Stacheln, reichlichen, meist niedri- 
gen, hin und wieder von untermischten feinen 
Stachel- oder Drüsenborsten überragten Stieldrü- 
sen und einer sehr kurzen Flaumbehaarung be- 
setzt 

Blätter 3zählig, mit ziemlich gestielten Sei- 
tenblättchen. — Endblättchen eiförmig, ge- 
spitzt, nach dem Grunde verschmälert, stumpf, 
kaum eingezogen oder ganz. 

Obersei ts dicht mit angedrückten, rauh- 
lichen Borstenhaaren bedeckt und mit zottigen 
Rippen; unterseits dünn weich flaumhaarig, 
mit schimmernder Berippung, mattgrün. 

Nebenblätter fein und kurz. 

Rispe übergebogen, meist von ziemlich ge- 
ringer Entwickclung und oft wie zusammengehäuft, 
in den Achseln der zwei oberen 3zähligen Blät- 
ter, mit aufrecht abstehenden, mehrblüthigen 
Aestchen beginnend, Uber denselben gewöhnlich 
an der Basis von einem grossen einfachen, spitz 
eiförmigen, am Grunde seicht auggerundeten, meist 
noch von einem kleinen, eilanzettformigon Blätt- 
chen befolgten Blatte gestutzt und aus mehr oder 
weniger nahe gerückten, ziemlich kurzen, meist 
schief abstehenden, ungleich getheilt 4-, 3- und 
2blüthigen, von 3spaltigen, verlängert endzipfe- 
ligen Deckblättern begleiteten Aestchen tinrogel- 
mässig zusammengesetzt. 

Achse auf dünn filzigem Grunde mit gerin- 
gen Borstenstacheln und feinen, einzeln verlän- 
gerten Stieldrüscn besetzt. 

Kelch am Grunde abgeplattet, grünlich asch- 
grau tomentig, kaum flaumig, fein drüsig und 
oft zerstreut winzig stachelborstlich, mit feinge- 
spitzten, erst zurückgeschlagenen, dann wieder 
aufgerichteten und der Frucht angedrückten Ab- 
schnitten. 

Blumenkrone von geringer Grösse, mit 
schmalen, eilanzettfürmigen, meist etwas aüsge- 



*) Die kleinen Sucbelcbcn der Mittelrippe auf der 
Unterflacho der Blatter sind meist mehr oder weniger ' 
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r zwickten, weissen Bluntenbllttcrn und weissen, 
y von den massig dicht kopffbrmig gestutzten, oben 
gelblichen, unten bloss fleischfarbig tingirten 
Griffeln Überragten Staubfäden. 

Am Ufer der Vologne zwischen der Brücke 
und dem Saut-'des-Cuvcs, bei Gerardroer (Vosges). 

Sum. — Durch den rundliehen, gedrängt 
ungleich, gering, boratlich verengt dUnnstacheli- 
gen, untermischt fein stachelborstigen, reich hart 
drüsigen, niedrig flaumhaarigen, fast unbehaarten 
Stengel, die 3zähligen, breit eikreisrundlichen, 
stark gewölbten, am Grunde massig tief buebti- 
gen, rasch zusammengezogen scharf gespitzten, 
niedrig flach gezähnten, oben dicht mit Borsten- 
haaren bedeckten, unten dünn Bammtflaumigen, 
schimmernd rippigen, mattgrünen Blätter, mit häu- 
figen, geraden, last rieht abstehenden Blattstiel- 
stacheln, den ziemlich viel, ungleich schief borsten- 
stacheligen, meist niedrig drüsigen, untermischt 
drüsenborstigen, sehr kurz behaarten, oberwärta 
stark hin- und hergebogenen BlUthenast, endlich 
die meist ziemlich zusaminengedrungene, Uber- 
gebogene, schrägästige, kleinstachelige, feindrü- 
aige Kispe, den grünlich aschgrau tomentigeo, 
kaum flaumigen, drüsigen, bisweilen winzig borst- 
liehen, fein gespitzten, erst abgebogenen, dann 
wieder aufgerichteten und der Frucht angedrück- 
ten Kelch und die gering grosse Blumenkrone, 
mit schmalen, eilanzettformigen, oft etwas ausge- 
zwickten, weissen Blumenblättern und weissen, 
von den kopffönnig gestutzten, oben gelblichen, 
unten Mass fleischfarbenen GritTeln überragten 
Staubfaden, ausgezeichnete Art. 

37) lt. chlorostachys P. J. M. 
Stengel ziemlich dick, stielrund, mit etwas 
zerstreuten, gering grossen, Uber der breiteren 
Basis verengten, dünn spitzigen, geraden, sehwach 
rückwärts geneigten, ungleichen, weisslichen Sta- 
cheln, gedrängten, im Allgemeinen ziemlich gleich 
geebneten, doch von untermischten verlängerton 
Drüsenborsten Uberragten, meist am (jnmde ver- 
hürteten, farbenlosen Stieldrüsen und einer kur- 
zen, dicht durchfilzten Behaarung besetzt. 

Blätter die Mehrzahl 3-, und nnr selten 
einige der mittleren 4- oder gar özählig. — 
Endblättchen ablang eiförmig, verloren gie- 
belig zugeschnitten und dann etwas beengt fein 
scharf gespitzt, am kaum schmäleren Grunde ent- 
schieden, wiewohl nicht tief ausgerandet. 

Oberseitsmit angedrückten, rauhen, Borsten- 
haaren striemig zwischen den Seitenrippen Über- 
säet; unterseits gering auf den Adern behaart, 



Bezahnung niedrig ungleich kleingesagt, 
mit feinen, scharfen Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gering, zer- 
streut, fast gerade abstehend. 

BlUthenast stiel rund, mit zerstreuten, pfriem- 
Hch verengten, geraden, schwach rückwärts gc- 
etwas sicheligen Stechern, ge- 
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drängten, feinen, theilweise borstlichen Stieldrü- 
sen und einer dichten, wiewohl kurzen Behaa- 
rung besetzt 

Blätter 3zählig, mit ziemlich gestielten Sei- 
tenblättchen. — Endblättchen etwas schmal 
ablang eiförmig, feingeapitzt, am massig beengten 
Grunde seicht eingezogen, doch die obersten 
meist ganz. 

Oberueits mit rauhlichen Borstenhaaren 
übersäet; unterseits gering auf den Adern 
behaart, mattgrün. 

Bezahnung ungleich gezackt. Blattstiel- 
stacheln fast gerade abstehend oder kaum 
sichelig. 

Kispe beinahe gleichbreit, ablang, von oft 
ziemlich beträchtlicher Entwicklung, in den 
Achseln der 3 bis 4 oberen 3zähligen Blätter, 
mit aufrecht abstehenden, inchrblüthigen Aest- 
chen beginnend, Uber denselben, an der Basis 
gewöhnlich von einem 2zähligen oder gelappten 
und nicht selten noch einem kleineren, lanzett- 
lichen Blättchen gestützt, aus gerade abstehen- 
den, zuweiten auch obliquen, massig langen, et- 
was genäherten, doch ziemlich regelmässig wechsei- 
ständigen, nur allmählig abnehmenden, am Grunde 
oft mehr-, meistentheils aber äblttthigen, von 
kaum unten Sspaltigen, rasch unzettimienförmig 
vereinfachten, grünlichen Deckblättern begleite- 
ten Aestchen, mit kurzen Blütkenstielchen, zu- 



Achse gewöhnlich nur unten behaart, ober- 
wärta und auf den Aestchen auf weisalich grau 
tomentigem Grunde fläumlich, mit gedrängten, 
ungleichen, farbenloscn Sticldrüsen und einzel- 
nen, fast rieht abstehenden, sieh nach oben ver- 
ringernden Stacheln. 

Kelch am Grunde diseoidisch abgeplattet, auf 
weiss grünlich grauer Betilzung bleich stieldrü- 
sig oder mitunter sehr fein drüsenboretlich, mit 
ziemlich lang fadenförmig gespitzten, erst zurück- 
geschlagenen, dann wieder aufgerichteten und der 
Frucht angedrückten Abschnitten. 

Blumenkrono von geringer Grösse, mit 
lanzetteifonnigen, stumpflichen, doch zuweilen auch 
spitzlichen, weissen Blumenblättern und weissen, 
kurzen, aufgerichteten, die sie wohl um das Dop- 
pelte Uberragenden, feinen, grünlich weissen, 
knopfartig gestutzten Griffel, wie mit einem Kräg- 
cben umgebenden Staubfäden. 

In der Gegend von Gerardmer (Vosgea), z. B. 
in der Vallee de Granges und bei der Strasse 
nach St», Die\ ziemlich verbreitet 

Sum. — Durch den walzenförmigen, zer- 
streut ungleich gering stacheligen, gedrängt 
stieldrüsigen, mässig drüsenborstigen, dicht kurz- 
haarigen Stengel, die mehrentheils 8-, seltener 
in der Mitte 4- oder özauligcn, ablang eiförmi- 
gen, giebelig zugeschnitten, etwas beengt fein 
gespitzten, am Grunde deutlich, wiewohl nicht 
tief au 
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V ten, oben mit rauhlichen Haaren Überstreuten, 
<J unten gering auf den Adern behaarten, beider» 
seits grünen Blatter, mit wenigen, geringen, taut 
geraden Blattstielstacheln, den stielrundliehen, 
zerstreut obliq pfriemstacheligen, gedrängt un- 
gleich stieldrUsigen, kurz zottenhaarigen Blüthen- 
aat, endlich die steif aufrechte, ablange, normal 
entwickelte, ziemlich gleich richtästige, etwas ge- 
drungene, einzeln gering stachelige, reich un- 
gleich stieldrüsige, unten behaarte, oben und auf 
den Aestchen dünn weisslich grau uberfilzte Rispe, 
den weiss grünlich grau tomentigen, drüsigen, 
fein fadenspitzen, erst zurückgeschlagenen, dann 
aufgerichteten und der Frucht angedrückten Kelch 
und die gering grosse Blumenkrone, mit lanzett- 
eiförmigen, meist stumpfliohen, weissen Blumen- 
blättern, kurzen, weissen Staubfäden und diesel- 
bigen ums Doppelte Uberragenden, feinen, knopf- 
förmig gestutzten, grünlich weissen Griffeln, aus- 
gezeichnete Art. 

38) R. leucadene* P. J. M. 
Stengel walzenförmig, mit zerstreuten, go- 
rlng grossen, pfriemlich verengten, geraden, rück- 
wärts geneigten, ungleichen Stacheln, gedräng- 
ten, meist etwas borstlich verhärteten, ziemlich 
gleich langen, bleich farbenen Stieldrüsen und 
einer geringen, niedrigen, meist angeschmiegten 
Sternbehaarung besetzt. 

Blätter die Mehrzahl 3-, mit mehr od«? 
weniger gelappten Scitenblättehen, und nur die 
mittleren am Stengel 4- oder 5zählig. — End- 
blättchen kreisrundlich, am Grunde tief herz- 
förmig ausgebuchtet, am Ende plötzlich in eine 
ziemliche, fein geschärfte Spitze zusammenge- 
zogen, i 

Oberseits reichlich mit angedrückten, rauh- 
lichen Borstenhaaren übersäet, und mit zottigen 
Rinnen der Rippen; unterseits dünnhaarig, 
mit schimmernder Berippung, matt-, etwas dun- 
kelgrün. 

Bezahnung entschieden ungleich zackig ge- 
sägt, mit gewöhnlich aparrig abgewendeten End« 
Zähnen und meist abstechenden, feinen, ziemlich 
langen Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels zerstreut, ge- 
ring, beinahe gerade, schief abstehend, oder die 
obersten kaum sichelig gebogen. 

Blüthenast mit etwas zerstreuten, gerin- 
gen, pfriemlichen, sehwach rückwärts geneigten, 
ungleichen Stacheln, häufigen, meist härtlichen, 
zum Theil boratlieh verlängerten Stieldrusen und 
einer bisweilen unten kurz abstehenden, mehren» 
theils aber nur spärlichen, dünn fläumlichcn Be- 
haarung besetzt. 

Blätter 3zählig, mit ziemlich lang gestielten 
Seitenblättchen. — Endblättchen eiförmig, 
fein zusammengezogen gespitzt und am Grunde 
meist deutlich ausgezwickt. 

Oberseits dicht mit angedruckten, rauhli- 
chen Borstenhaaren bedeckt und mit zottig flau- 



eichhaa- "f 

in. 6 



miger Mittelrinne; unterseits dünn weichhaa- 
rig, mit schimmernder Berippung, mattgrti 

Rispe ablang, von normaler Entwicklung, 
in den Achseln der 2 bis 3 oberen Szähligen 
Ulätter, mit aufrecht abstehenden, mehrblüthigen 
Aestchen beginnend, über denselben, gewöhnlich 
an der Basis von einem 2 zähligen oder einfachen 
gelappten und nicht selten noch von 1 oder 
2 kleineren, eilanzettförmigen Blättchen gestützt, 
aus gerade oder etwas schräg abstehenden, Wechsel- 
ständigen unteren, mehr genäherten oberen, massig 
langen und nur allmählig abnehmenden, mchren- 
theils 3blüthigen, von 3 spaltigen, gewöhnlich 
rasch vereinfachten Deckblättern begleiteten AesU 
eben, mit kurzen Blüthenstielchen, regelmässig 
zusammengesetzt 

Achse mit zerstreuten, geringen Stacheln 
und gedrängten, ungleichen, farbenlosen Stieldrü- 
sen auf dttnu weisgrau tomentiger Unterfilzong 
besetzt. 

Kelch am Grunde abgeplattet, grünlich weiss- 
grau filzig und dicht ungleich, oft etwas borsten- 
drüsig, mit ziemlich lang pfriemlich gespitzten, 
erst zurückgeschlagenen, dann wahrscheinlich wie- 
der aufgerichteten und der Frucht angedrückten 
Abschnitten. 

Blumenkrone von geringer Grösse, mit 
lanzetteiförinigen, etwas spitxlichen, weissen Blu- 
menblättern und weissen, von den kopfförmig ge- 
stutzten, gedichteten, grünlich weissen Griffeln 
ums Doppelte überragten Staubfäden. 

Am Strasscnrandc links Uber dem Pont de 
la Vologne, bei Gerardmer (Vosges), ein ziem- 
lich dichtes Gestrüpp. 

Sum. — ■ Durch den stielrunden, etwas zer- 
streut, ungleich gering stacheligen, gedrängt 
bleich, meist härtlich stieldrUsigen oder drüsen- 
borotlichen und niedrig spärlich sternhaarigen 
Stengel, die mehrentheils 3-, nur in der Mitte 
4- oder 5zähligen, kreisrundliehen,' am Grunde 
tief herzförmig auagerandeten, oben rasch zusam- 
mengezogen scharf bespitzten, ungleich gezackt 
sparrig gezähnten, oben ziemlich reichlich be- 
haarten, unten dünnhaarigen, zottenrippjgen, bei- 
derseits grünen Blätter, mit geringen, geraden oder 
kaum schwach sicheligen Blatutielsjtaeheln, den zer-4 
streut gering stacheligen, gedrängt ungleich stiel- 
und fein borstendrüsigen, kaum behaarten, ge- 
wöhnlich nur kurz rläumlichen Blüthenast, end- 
lich die aufrechte, ablange, normal entwickelte, 
etwas gedrungen rieht- oder schräg ästige, weiss- 
lich grau tomentige, gering klcinstuchelige, bleich 
stieldrflsige Rispe, den weissgrau filzigen, un- 
gleich bedrüsten, ziemlich lang pfriemlich ge- 
spitzten, erst zurückgeschlagenen, dann wahr- 
scheinlich wieder aufgerichteten Kelch und die 
geringe Blumenkrone, mit eilanzettförmigen, etwas 
spitzlichen, weissen Blumenblättern und weissen, 
von den kopfförmig gestutzten, grünlieh weissen 
Griffeln ums Doppelte überragten 
Art. 
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> Bemerk. — AU 

j male dieser dem R. chlorostaohys cum Verwechseln 
ähnlichen Art, sind in der Kürze folgende «nf- 



ngsmerk- 



1) Die gering flaumige, nicht dicht zottige 
Behaarung der Achsen (Stengel, Blüthenast, Rispe). 

2) Die hingegen reichlichere Behaarung der 
Ober- sowie der UnterflSche der Blätter, deren 
Berippung oberseits kurzzottig, unterseits kämm- 
haarig schimmernd, wie es bei K. chlorostachys 1 
gewöhnlich nicht in gleichem Grade der Fall. 

3) Endlich und ganz besonders dttreh den 
kreisrundHchen, nicht eiförmig ablangen Urnriss, 
sowie durch die mehr ungleich spnrrige Bezah- 
nung und die tiefere Emarginatiou der Stengel- 
blätter. Die Astblätter sind bei gegenwärtiger 
Art ebenfalls mehr eiförmig wie die des R. chlo- 
rostachys. 

39) R. spinulicaulis P. J. M. 

Stengel walzenförmig, mit häutigen, gering 
grossen, über der niedrig verbreiterten Basis 
pfriemlich beengten, geraden, rückwärts geneig- 
ten, ungleichen Stacheln, untermischten gedräng- 
ten, dörnÜchen, oft drtisentragenden Stachclborstcn 
und borstheh verhärteten, scharfen Stiel drüsen 
von unterschiedlicher Länge besetzt, unbehaart. 

Blätter die Mehrzahl 3- und nur die mitt- 
leren 4- oder 5zählig. — Endblättchen rund- 
lich verkehrteiförmig, am Ende mehr oder weni- 
ger raseh gicbelig ziigcmndet und ziemlich lang 
zusammengezogen scharf bespitzt, am Grunde 
etwas breit und entschieden herzförmig ausge- 
randet. 

Ob erscits glänzend dunkclgrUn, mit mehr 
oder weniger zerstreuten, angedrückten, rauhlichen 
Boratenhaaren striemig zwischen den Seitenrippen 
übersäet; unterseits sehr spärlich auf den 
Adern behaart, beinahe kahl echt, matt- etwas 



bläulich grün. 



Be zahnung ziemlich regelmässig klein ge- 
sagt oder oberwärts seicht zackig, mit meist kur- 
zen, undeutlichen Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiel« gering, zer- 
streut, gerade, schief abstehend. 

Blüthenast rundlich, mit geringen, gera- 
den, rückwärts geneigten, ungleichen Stacheln, 
1 läufigen, gedrängten, scharf borstlichen, mit län- 
geren, oft drusentragenden Staclielborsten unter- 
mischten Stieldrttsen und einer geringen, niedri- 
gen, in Filz Ubergehenden Flaumbehaarung 
besetzt. 

Blätter Stählig, mit ziemlich gestielten 
Seitenblättchen. — Endblättchen ablang 
eiförmig, oft ziemlich rasch abgesetzt gespitzt und 
am Grunde deutlich ausgerandet. 

Oberseits mit rauhlichen Borstenhaaren 
Ubersäet; unterseits spärlich auf den Adern 



j^Rispe 



Garpellen der 
'.v eisszottig. 

Beim Pont de la Vologne am Wasserfalle ge- 
nannt Saut-des-Cuves, in der Gegend von Gerard- 
mer ^Vosges). 

Sum. — Durch den stielrunden, viel, gering 
gross, ungleich, rückwärts geneigt stacheligen, 
untermischt gedrängt dörnliuh stachelborstigen 
und scharf borstendrüsigen, unbehaarten Stengel, 
die mehrentheila 3-, nur in der Mitte 4- oder 
5zähligen, gestaucht verkehrteiförmigen , am 
Grunde entschieden herzförmig ausgerandeten, 
ziemlich lang rasch zusammengezogen gespitzten, 
beinahe regelmässig kloin gezähnten, oben zerstreut 
behaarten, unten fast kahllechten, beiderseits grü- 
nen Blätter, den gering dUunstacheligen, dicht 
stieldrüsigen und borstlichen, kurz fläumlichcn 
oder gefilzten Blüthenast, endlich die normal 
entwickelte , ablänge , rieht- , etwas gedrungen 
ästige, zerstreut kleinstachelige, feindrüsige, weiss- 
grau tomentirte Rispe, den grünlich weissgrau 
tomentigen, fein drüsigen und borstlichen, ziem- 
lich lang pfriemlich gespitzten, erst zurückge- 
schlagenen, dann aufgerichteten und der Frucht 
angedrückten Kelch und die gering grosse Blu- 
menkrone, mit eiknzettformigen, oft etwas spitz- 
lichen, weissen Blumenblättern und weissen, sehr 
kurzen, von den kopfförraig gestutzten, grünlich 
weissen Griffeln fast um das Dreifache überragten 
Staubfäden, ausgezeichnete Art. 

Die drei vorhergehenden , Bahr nahe yer- 
wandten Arten, unterscheide ich in der Kttr» 

wie folgt: 



c^r-s 

wickelung, in den Achseln der oberen 3zähligen 
Blätter, mit aufrecht abstehenden, mehrblüthigen 6 
Aestchcn beginnend, über denselben, gewöhnlich 
an der Basis von einem einfachen spitzeifürmi- 
gen oder gelappten, am Grunde ausgerandeten 
und nicht selten noch einein kleineren Blättchen 
gestützt, aus abstehenden oder etwas aufgerich- 
teten, massig langen, nur allmähüg abnehmen- 
den, mehrcntlieiU 3blU»higen, unten von 3spalti- 
gen, dann von rasch linienlanzettförmig verein- 
fachten Deckblättern begleiteten Aestchen, mit 
kurzen Blüthenstielchen, regelmässig zusammen- 
gesetzt. 

Achse auf weisslich grauem, kurzfiäumlich 
gefilztem Grunde zerstreut klein stachelig und 
gedrängt ungleich fein blas» stieldrüsig. 

Kelch am Grunde abgeplattet, grünlich weiss- 
grau tomentig, fein drüsig und borstlich, mit 
ziemlich lang pfriemlich gespitzten, erst zurück- 
geschlagenen, dann wieder aufgerichteten und der 
Frucht angedrückten Abschnitten. 

Blumenkrone von geringer Grosse, mit 
schmalen, eilanzettformigen, oft etwas spitzlichen, 
weissen Blumenblättern und weissen, sehr kurzen, 
von den kopffÖnnig gestutzten, grünlich weissen 
Griffeln fast um das Dreifache überragten Staub* 
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R. chlorostachys. 

Stengel dicht kurz zottig, fein drüsenborstig 
und stieldrüsig. 

BUtter oben striemig raubhaarig, unten ge- 
ring, meist nur auf den Adern behaart. 

Bezahnung niedrig ungleich klein gesägt. 

Endblättchen ablang eiförmig, am Grunde 
massig ausgerandet, verloren giebelig zugestutzt 
und etwas beengt fein gespitzt. 

R. leucadenca. 

Stengel gering sternhaarig, fein drüsenborstig 
und stieldrüsig. 

Blätter oben reichlich rauh behaart, mit 
stark zottiger Mittelrippe, unten dannhaarig, 
schimmernd. 

Bezahnung ungleich zackig und gewöhn- 
lich sparrig gesägt 

Endblättchen kreisrundlich, ziemlich tief 
herzförmig ausgebuchtet und plötzlich 
bespiUt. 



R. spinulicaulis. 

Stengel unbehaart, höckerig Stachel- und 
drüsenborstig. 

Blätter oben mit etwas zerstreuten Borsten- 
haaren striemig übersäet, unten sehr spärlich be- 
haart, fast kahllecht. 

Bezahnung fast regelmässig klein gesägt. 

Endblättchen rundlich verkehrteiförmig, 
entschieden herzförmig ausgerandet und mehr oder 
weniger rasch abgesetzt gespitzt. 

Bei allen 3 Arten, so wie auch bei R. con- 
vexifolios, sind die Staubfäden bedeutend kürzer 
als die Griffel, bei den beiden vorhergehenden 
(R. flaccidifoliiis und IL comraiscibilisj sind sie 
länger oder doch gleichlang. 

§. 7. Tereticaulü. — Stengel in der Re- 
gel walzenförmig, zerstreut dünnstachelig, gleich 
drüsig und wenig oder nur kurz behaart. — 
Blätter 3- und 5zahlig, elliptisch eiförmig, 
scharf gespitzt, oben mit zerstreuten Haaren über- 
säet, unten unterschiedlich, meist nicht sehr dicht 
behaart. — Rispe aufrecht oder Ubergebogen, 
drüsig, meist tinbewehrt und gering behaart. — 
Kelch gewöhnlich am Grunde diseoidisch abge- 
plattet und nach dem Verblühen aufgerichtet, 
mit Anhängseln. — Staubfäden kürzer als 
die kopffönnig gestutzten, nach dein Grunde ge- 
wöhnlich violettlich gefiirbti'n Griffel. 

40) R. grmnostjlo« P. J. M. 
Stengel stnmpfkantig oder rundlich , mit 
häufigen, gedrängten, borstenähnlich verdünnten, 
oft ziemlich langen, geraden, rückwärts geneig- 
ten, ungleichen Stacheln, dicht stehenden, unter- 
mischten haarfeinen Drüsenborsten und Stieldrtt- 
von unterschiedlicher Länge, und einer kur- 
zen, dichtlichen Flaumbehaarung besetzt. 



^ 

Blätter die Mehrzahl 3zälilig, mit gelapp- H 
tan Seitenblättchen nnd nur die mittleren bis- > 
weilen 4- oder özählig. — Endblättchen 
eiförmig ins Elliptische, am Grund« entschie- 
den herzförmig ausgerandet und am Ende in 
eine lange, scharfe Spitze plötzlich zusammen- 
gezogen. 

Oberscits mit zerstreuten Haaren gewöhn- 
lich striemig zwischen den Seitenrippen Ubersäet; 
unterseits dünnhaarig, matt- oder etwas grau- 
lich grün. 

Bezahnung fast regelmässig klein, oft et- 
was sparrig geschweift gesägt, mit 
eben der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels 
rückwärts geneigt. 

BlUthenast mit mehr oder weniger zer- 
streuten, schwachen, dUnnen, rückwärts geneig- 
ten Stacheln, feinen Stachel- oder Drüsenborsten 
und ungleichen Stieldrüsen auf einer filzigen 
oder kaum wahrnehmbar fläuinlichen Unterklei- 
dung besetzt. 

Blätter 3zfthlig, mit ziemlich lang gestiel- 
ten Seitenblättchen. — Endblättchen ablang 
eiförmig, mehr oder weniger zusammengezogen 
gespitzt , und am Grunde meist seicht ausge- 
randet. 

Obcrseits ziemlich dicht raubhaarig ; un- 
terseits dünn behaart, grün. 

Rispe ablang, lockerblütliig, oft von ziem- 
licher lintwickelung, in den Achseln der 3 bis 4 
obersten 3 zähligen Blätter, mit einfachen oder 
doppelten, aufrecht abstehenden , mehrblUthigen 
Aestchen beginnend, über denselben, an der Basis 
gewöhnlich von einem 2zähligen oder einfachen 
gelappten und nicht selten noch von einem klei- 
neren, eilanzettförmigen Blättchen gestützt, aus 
gerade abstehenden, massig langen, nur wenig 
abnehmenden , wechselständigen , halbgetheilt 3- 
und 2blüthigen, am Ende Iblüthigen, von lan- 
gen, .Hthciligen, unten meist einige (2 bis 3) mit 
lanzettlich blattartigcm Kndabschnitte, oben ver- 
einfachten Deckblättern begleiteten Aestchen, mit 
ausgesperrten Seitenblüthenstielchen locker zusam- 
mengesetzt. 

Achse mit ungleichen, haarfeinen, dunkel 
violettlich gefärbten Stieldrttaen und wenigen, 
seltenen, dünnen Stacheln auf aschgraiitomentiger, 
Ueberfiliung besetzt, oberwärts nnbewehrt. 

Kelch am Grunde abgeplattet, dünn grau- 
tomentig, fein stieldrüsig und Öfters zerstreut klein 
stachelborstig, mit fein pfriemspitzigen, erst zu- 
rückgebogenen, nachher aafgerichteteu und der 
Frucht angedrückten Abschnitten. 

Blumen kröne von geringer Grosse, mit 
kurzen, lanzetteiförmigen, weissen Blumenblättern, 
niedrigen, weissen Staubfaden und gedrängten, 
feinen, kopffürmig gestutzten, oben gelblichen, 
unten gerötheten, später purpurroten, die Staub- 
fäden ums Doppelte überragenden Griffeln. 
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Gt» Wtiärattie Uük» von der ßtra** nach 
>iö, bfifldrardnwr (Vosgea). 
Sud. — Durch den rundlichen, gedrängt 
ungleich-, oft ziemlich lang dünn stacheligen, 
fein Stachel borstigen und drüsigen, kurz flaumi- 
gen Stengel, die 3-, seltener in der Mitte 4- 
oder 5zähligen, elliptisch eiförmigen, am Grunde 
herzförmig ausgerandeten und lang zusammenge- 
logen gespitzten, niedrig kfein gezahnten, oben 
zerstreut behaarten, unten dünnhaarigen, mattgrü- 
nen Blätter, den zerstreut gering stacheligen, 
fein drttsenborstigen und drüsigen, kaum fläum- 
lichen Blüthenast, endlich die unterschiedlich 
entwickelte, ablange, ziemlich kurz und regel- 
mässig entfernt richtästige, grautomentige, haar- 
fein violettdrüsige, grösstentheils unbnwehrte Ri- 
spe, den grautomentige«, drüsigen, bisweilen un- 
scheinbar klein stachelborstigen, fein pfriemspitzi- 
gen, erst abgebogenen, dann aufgerichteten und 
der Frucht angedrückten Kelch und die ziem- 
lich kleine Blumenkrone, mit kurz eilanzettli- 
chen, weissen Blumenblättern, niedrigen, weissen 
Staubfäden und dieselben ums Doppelte überra- 
genden, kopfformig gestutzten, oben gelblichen, 
unten rechlichen, später rothen Griffeln, ausge- 
zeichnete Art 

Bemerk. — Steht dem R. tereticaulis äusserst 
nahe, unterscheidet sich jedoch von demselben 
durch die reichlichere Bewehrung des Stengels, 
die entschiedenere Emargination der Blätter, die 
kürzeren Staubfäden und die feinzottigen Carpel- 
len der angehenden Frücht, Zu R. fragariae- 
florus, mit welchem er das letzte Kennzeichen 
gemein hat, steht er in anderer Beziehung in 
weit entfernterer Verwandtschaft. Die dichte Be- 
haarung und die langen Staubfäden des R. ap- 
proximatus lassen gleichfalls keine Verwechse- 
lung zu- H 

41) R. tereticaulis. P. J, M. (Flora 1858. 
p. 173.) 1 

Im oberen Theile des Münsterthals (Haut- 
Rhin) beobachtet. 

TI Triviales. 

Stengel oft niederlicgend oder nur bei An- 
haltspunkten aufsteigend, kantig, seltener abge- 
rundet, mit in der Regel gering grossen Stacheln, 
zerstreuten Stieldrüsen und einer spärlichen Be- 
haarung, doch in diesen Verhältnissen äusserst 



toder-"^ 



Blätter gewöhnlich 5- und 3zählig mit ge- 
lappten Seiten blättchen, oben oft mit einer to- 
mentartigen Pubescenz bedeckt und unten asch- 
grau weichfilzig. 

Blattstiel gemeinben rinnig und Neben- 
blätter blattartig. 

Rispe von massiger Entwickelung und un- 
regelmäßigem' Baue, häufig trugdoldenähnlich 
verkürzt 1 und aus sehief abstehenden, 3-, 2- und 
lblüthigen 



Achse in ihrer Bekleidung sehr veränder- 
lich. 

Kelch mit kurz bespitzten, zurückgeschlage- 
nen, bei einigen Arten der Frucht angedrückten 
Abschnitten. 

Blumenkrone gross, mit kreisrundlichen, 
oft etwas runzeligen, weissen oder rosen rotheu 
Blumenblättern. 

Frucht kugelig, aus ungleich entwickelten 
Theilfrüchtchen zusammengesetzt, bisweilen fehl- 
schlagend. 

Blttth enerschliessung beinahe aätnmt- 
licher Arten innerhalb Juni. 

Kommen besonder« in der Hügelregion vor, 
an warmen, trockenen Lagen, in Hecken, zwi- 
schen niedrigem Gebüsch, an Weg- und Acker- 
rändern, an Öden Plätzen und bis in die Nähe 
der menschlichen Wohnungen. 

42) R. amblyitnehys P. J. M. 

Stengel fiachseitig kantig, mit zahlreichen, 
massig langen, harten, an der Basis nur unbe- 
trächtlich verbreiterten, geraden oder schwach 
rückwärts geneigten, beinahe gleich grossen, 
bleichfarbigen Stacheln, einzelnen, drüsentragen- 
den StAchelborsten, sehr zerstreuten, feinen eigent- 
lichen Stieldrüsen und einer lichten Sternbehan- 
rung besetzt. 

Blätter gros*, özählig. mm Endblättchen 
breit kreisrundlich, nicht sehr lang dicklieh ge- 
spitzt, am Grande seicht eingezogen ausge- 
randet oder mst ganz. Stielehen der Büttel- 
blättchen kurz, wenig über 1»; äussere Blättchen 
sitzend. . 

Obers ei ts dicht mit angedrückten, rauh- 
lichen Haaren übersäet; unters eits weich 
flaumfilzig, matt- oder etwas graulich grün. 

Bezahnung regelmässig klein eckig gesägt, 
mit feinen Spitzchen der Zähne. 

Stacheln des Blattstiels gerade, kegel- 
förmig und oft rieht abstehend. 

Blüthenast mit massig grossen, kegeligen, 
geraden, rieht abstehenden Stacheln, zerstreuten 
Dörnchen oder drusentragenden Stachelborsten, 
wenigen eigentlichen Stieldrüsen und dichten, duroh- 
w irrten Haaren besetzt. 

Blätter 3zähh*g, mit sitzenden oder kaum 
gestielten, meist gelappten Seitenblättchen, bis- 
weilen auch einige 4- oder özählig. — End- 
blättchen eiförmig, gespitzt, am Grunde verschmä- 
lert, ganz. 

Oberseits dicht langhaarig; unterselts 
weich sammtnizig, mattgrUn, mit graulichem 

Schimmer. 



... I 



Rispe trugdoldenähnlich verkürzt und ge- 
wöhnlich mehr oder weniger von den oberen 
Blättern, in deren Achseln sie mit aufrecht ab- 
stehenden, mchrblüthigen Aestchen beginnt, über- 
deckt, dann an der Basis noch von einem grossen, f» 
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: 

r kleineren . lanzettförmigen Blnttchen gestützt, 
<) aus wenigen, schiff aufstreuenden, oben flach 
gipfelig gestutzten, meistentheils 2blüthigen, ziem- 
lich langen, von eingeschnittenen oder ganzen 
Deckblättern begleiteten Aestchen locker ebeu- 
sträussig zusammengesetzt 

Achse tnft geringen, geraden Stacheln und 
abstehenden Haaren, worunter häutige Sticldrüscn 
gemischt, besetzt 

Kelch greisgrau tomentig, haarig, fein Mi. 1- 
drüsig und nicht selten winzig Stachel borstig, 
mit breiten, massig lang gespitzten, erst zurück- 
geschlagenen, dann «ich -wieder aufrichtenden und 
der Frucht anpressenden Abschnitten: 

B 1 um .Mi k i-m ne von ansehnliche* Grösse, 
mit eikreisrundtk-hen, stumpf nageligen, bei der 
Erschliessung schon hell rosenrothen, nachher et- 
was verbleichenden Blumenblättern, ausgebreite- 
ten, roth tingirten, die Griffel kaum überragenden 
Staubfäden und: wenig zahlreichen, zusammenge- 
drängten*, kegelig gestutzten, grünlich weissen 
Gritfelu,,,, .; 

Am Kande der Strasse nach St Die, bei 
Gexardwer, (Vosgesf, an einer einzigen Stelle. 

8 um. <— Durch den flachseitig kantigen, 
nemfieb viel-, m&ssig-, beinahe gleich gross hart 
kegelstacheligen , zerstreut stachelborstigen und 
drüsigen, licht sternhaarigen Stengel/ die grossen, 
Äzähligeo, kreurundlkhen, grob kurz geepiteten, 
am Grunde ganzer» oder kämm aninht susgtirande- 
ten, ri'göimaasig eckig gezähnten, oben rauh be- 
haarten, tuten weich saranttnlzigen, mattgrünen, 
grauschiinioernden Blätter, mit riebt abstehenden 
Hiattstielstacheln, den gerade stacheligen, zerstreut 
drüsenbqrstigeu und drüsigen, dicht durckwirrt 
haarigen Bluthenast, endlich dje trugdoldenahn- 
lieh verpachte, ziemlich armblüthige, sclirägiuitige, 
gering stachelige, reich drüsige, haarige Kispe, 
den grautomentigen , behaarten, drusigen und 
öfters winzig stachclborstigen , fein gespitzten, 
erst zurückgeschlagenen, dann der Frucht ange- 
druckten Kelch und die ansehnliche, grosse Blü- 
tnenkrune, mit breit eirundlichen, hell rosenrothen 
Blumenblättern , reth tingirten Staubfäden und 
kegelig susAmmengepressten , grünlich weissen 
(Jrirfeliv, ausgeaefehnete Art '' 

,:• ■ ) '! i. •' v.r 

. i , G. Bubi herbsxeL 
43J K. saxatilis L. 

Felsige Abhänge auf dem Hoheneck. In 
mehr niederen LagMi des Graaltgebirgs fehlend, 
auf dem Jurakalk Lothringens hingegen ziemlich 
verbreitet ■ 

(Hierzu: Diagnostische Uebersicht Seite 309 
bis 314.) 
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ich ni ss aeuer in der Gattung 

Huhns aufgestellter Arten. 

Von Pb. J. Müller in WeUsenburg 

(MMer-Bktfn 1 -d Frankreich). ' 

• .»••• : ") »' hl" »!•►*;#* - <-iit MI »'•/; 



I. 



Rnbologische Ergebnisse einer Stsgigen Kxcursioh 
fn die granitischen Ifoch-Vogeseti der Umgegend 
von Gerardmcr ( Vogesen - Dpt — Frankreich). 

(1859—60.) ' 1 ,! 

SuherecU. r- R. cotmimilis. , r 

ISykutici. — R srnphichloroa. 

Speetabile». — R. podophyUos. — R piletocsu- 
lon. — B. hebecarpos. — R Billotii. 

Glandxdoai. — R. horridicaulia. — R. stictoca- 
lyx. — R. onensus. — R. Gerard-Martini. 
— l R. oliganthos. — , R. ery thradencs. — 
. R pentaphyllos. — R, peudulinus. -r R 
irrufatus. — R anoplostachye, — R pyc- 
noatyloa. — R amplifolius- — R. euryphyl- 
los. — R. distractua. — , R. longisepalus. 

— R. inaspectus. — R. mucronipetalus. — 
R. leptooUdo*, — B- flaoeidifoliu«. — R 
commiscibilis. — B. convexifoliua. ,— R chlo- 
rostaehys. — B. leucadenes. — R. spiuuli- 
caub's. — ; R gymno&tylos. 

Triviale». — R amblyataehys. 

, -.-..jj.- i • 

Brachstücke einer Bearbeitung der französischen 
Arten der Gattung Rubus, nach Zusendungen aus 
den Departementen der Ardepucn, der Marne, 
der Manche, der Hautc-Garonne, der Vendde etc. 
, (1859-60^ 

Herne und Ardenneii. ' ' • 
Discolore». — R. glaucinus. — R. cordatifottos. 

— R.i rotundatus* ... . . . ■ 

Spectabile». — R. magnificus. — B. fuscicaulia, 

— R oligad^nes. - R. .«rvthranthos, - 
R. roseistylus. , m 

Glanduloti. — R amictus. — R. aglabratus. 
Triviale». — R subintegrat«^ 

_ • Masche. ■ !■.■■•, 

Suberecti. -r R plegnacautbos. i ,i 

XHnaolore». — R interaitus. — R versipellis, 
, — R baenutastylos E. JLebel. ,r— R. gleseo- 

pbyUosi.; |j, i ,/ . i, ,., i< , i. . i 

Spectabile». — R lentiginosus. — R. cneifocus 

E. Lehel et P. J. M. 
Glanduloti. — R. infuscatus. r—r R. gracilescens 
El Lehel et Pj. J. M. , 
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Ilant^-Garonne. 



tir'ii «iii 
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Ditcviorts, — K. 

R callistachyus 
Sßvaiici. — R. dichropbyllos» 
GUndulasi. — Ii. pellesccna E, T 

et P. J T M. — R tomatUis P. J. M. et 



E. Timbal-Lagrave, 



I. et n 
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Yandta. 

SpectabiUs. — R. echinocaulon P. J. M. (R. 
Lejeunei W. et N. G. Genevier et A. Bo- 
reau). — R. sertiflorus P. J. M. (R. pyg- 
maeus W. et N. G. Gönevier et A. Bo- 
rean). — R. asperulus. — R. lucidus. G. 
Genevier. 

::. ! III. 

Gypsocaulon (Unter-Abtheilung der Section Disco 



2) R. 



euchroanthos. — R, megethncan- ^ 



lorea). — 1(1859—60.) 



callHhj-rsoa. — R. contractifolius. ! — R. 
helonacanthto. — R. subemarginatus.! — R. 
apiculiferua. — R. i eonoacanthos. - Tl a^. par- 
yiserratus. — R. ajnisodontos. — - 'R. jainuo- 
atus. — lij lanceifoliua. — R. mucrordfb« 
ius. — R. puber uliia. 



rv. 



lucronif 



Ph. J. Müller und E. Timbal-Lagra vc. 
Bearbeitung der BHdfxanffiBiVnen Arten dor Gat- 
tung Ruhua. — (1800—61.) 
Di senior es. — 1) R. attnulans. — R. roaeolus. 
r- R- beilud». 1 



thoa. — R. macrodadoa. — tephrocaulon. y 
R. pubifolius. — R. pugioniferus. — R. 
spiniferus. 

3) R. obeuneifolius. — R. pronatifloms. 
— • H. denticulatus. — R. congeneratus. — 
R. ellipticifoliu8. — R. quadratifolius. — 
R. cognobiliä. — R. macilentus. — R. io- 
signitus. — R. discriminatus. — R. areta- 
tus^ — R. ischnophyljos. — R. exciaifolius. 
— iR. incretatua. — Ii. geininatus. — R. 
exefssatua. — R. ciispidiferus. — R. unci- 
nuljttus. — R. petioliilatua. — R. expal- 
]ps<)cns. — R. tetragqnophyllos. — R. dre- 
panjacanthos. 

^) R. roduneus. — j- R. platypctalos. — 
R. serkk-aulia. — R. j tomcntiiolius. 

Sylvatiöi. — R. quercetortnn. 
Spectabiles. — R. Timball Lagrav ii P. J. M. — 
R. longipotalus. , • 

Triviale. — Ri aylvularum. — R. 
tusj — R. chaJaroatacliya. 
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Diagnostische TTetrersicht 

bei Gerardmer (Vogesen Depart.) beobachteten Arten der Gaitung Rubua. 
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V*M' I 

Blätter verechieden/axbig. 



4 

tag, viel 



.•'I 



DRÜSENLOSE. 

R. specioaua. — 8t rnbuat, kantfjr, viel rieht kegclatacbe- 
lig, gering angedrückt flaumllch, vom 8nru»<T>eiiifla«i dnnkel riolett- 
rnth gefärbt. Blttr. SiAMIr, eirund lieb, acharf geapiiti, am Grand« 
sehr ganz, etwa« ungleich spitz gezahnt, oben unbehaart, gltnzend 
dunkelgrün, unten dfinn weiaafilzig. Raa. ablang, von ziemlicher 
Enlwickelung, rieht etwas aufstrebend astig, zeratreut pfrl einstäche- 
lig, flaumhaarig, weitagrau unterfilzt. Blume groaa, mit eirund- 
liebe», lOsenrotben Blumenblättern, weiaaen Staubfaden und grün- 
lichen O riffeln. 



Blätter 
gleichfarbig. 



Stengel tan 
tig, bogenför- 
mig. i 



Blume weiss/ 



R. conaim ilip. — 8t. kantig, robust gleich ach mal et*chc- 
lig, unbehaart. Blttr. SxKhlig, eiförmig, zugespitzt, am Orunde 
auagcrandet, ungleich eingeschnitten geailbnt, oben mit rauhlichen 
Haaren überaftet, unten dünnflaumig, rpaltgrün , mit aicheligen 
Blattatielstacheln und sitzenden äusseren BlKttchcn. Rap. einfach, 
aufgerichtet Hai ig, oben gestutzt, flaumhaarig, nicht gefilzt. Blume 
m;i.<-tig groaa, mit atatnpf eiförmigen, in dVn Nagel verschmälerten, 
weiaaen Blumenblättern. Staubfaden niehft langer ala die Griffel. 



Blume roth. 



R. rosulcntua. - — St. kantig, robbst glcichstachelig, unbe- 
haart. Blttr. ftxfthlig, eiförmig, goapitz^, am Orunde wandelbar 
auagerandet und ziemlich grob ungleich gesKhnt, oben tnit ange- 
drückten Haaren üheiaAct, unten dünn zaif flaurofilzig, matt bleich- 
grün» mit hakigen Blattatielstachrln. R*p. kurz, gestutzt, meiat 
einfach Ästig, flaumhaarig. Blume klein, mit i 
rosenrothen Blumenblättern. 



Stengel 



aufrecht. 



R. paeudo-Idjaeua. — 8t mit ilsim Ende nicht wurzelnd, 
wie (K. Idaeua auaginommen) bei allen (übrigen Arten, aufrocht, 
walzenförmig, mit kleinen, dunkel purpurrothen Stacheln. Blttr. 
5- und oft nederapajtig 7zlhlig, herzfdrtuig auagerandot, lang iu- 
gespiizt, ungleich sagearlig gezahnt, obea mit angedrückten, fei- 
nen Härchen tibcraltyt, unten sehr gering 'flaumig, beideraeita grün. 
Kap. verkürzt, oinfach traubig, dünn laumhiarig, nicht befilzt. O 
Blume groaa, mit apitzüch eiförmigen, 
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L Schmalblumen- 



1) Gritogriffdige- 



i 



■ 


Stengel kantig. . 


i. 

Rispe bestachelt' 


* 

Kelch 
stachelborstig. | 

' 1 
Kelch 

Stachel borstenlos. | 


Blätter ' 

kreisrundlich 

Blätter 
verkehrteiförmig. 

Blätter breiteiför- 
mig auagerandet. 
Blätter schmal ver- 
kehrteiförm., ganz. 


Staubfäden länger 
als die Griffel . 
oder gleichlang. 




Rispe fast unbewehrt. 








Rispe aufrecht. 


Blätter 
cirautenförmig. 


[ Blätter mehr 
grobhaarig. 

Blätter 
l dichthaariger. 




Stengel endlich. 


t ■ ■ i . 




Blätter elliptisch. 


• 


..." 


'. .i. 

Rispe 
Überhangend. 




Rispe dichthaarig. 
Rispe flaumig. 


• 


Stengel kantig. • 


Blätter eiförmig, 
zugespitzt. < 


Blätter tief 
Blätter kanm 


ausgerandei. 
auagerandet. 


- 




» _ 

Blätter krdwrundlich. 


Staubfaden kürzer 
als die Griffel. 


< 


■ 

Blätter eiförmig, _ 
zugespitzt* 


1 


Rispe aufrecht. 

■ 

lispe Uberhängend. 


1 


Stengel rundlich. 


1 

i 

Blätter 
kreisrundlich. 


Stengel 


>ehaart. 


Blätter flach. 
Blätter bombtrt. 


ii 

i _ 

T i 
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fetengel i 
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SIGL 
blumige. 

blätterige. 



B. horridicautis. — St. kantig, tingleich rauhstachelig, gering feurig. Bltt 
zahnig. R s p. gedrungen, ablang, vielstachelig, haarig, sehr fein drüsig. 



r. 3- and SUhlig, kreisrundlich, gleich- 



R. Offenaus. — 8t. kantig, reich sehinalstacholig. Blttr. SzÄhlig, verkohrteiforraig, bespitzt, grubhaarig. Rip. Tiel 

. - 

, i . 

R. stictocalyx. — St. kantig, spitsstachelig und etwas höckerig. Blttr. Szlhlig, eiförmig, ausgerandet, gleichsahnig. 
|Rap. dünn graufilsig, fast anbewehrt, kurzdrüsig. 

R. diatractas. — St. kantig, zottenhaarig, reichstachelig. Blttr. 8zAhIig, achmal verkehrt-eiförmig, ganz, sparrig 
weichhaarig. Ks p. rieht ausgesperrt tätig, gestutzt, dicht sottenhaarig. 



{R. inaspectus. — St. atumpfkamig, schärflich, gering stachelig, 
wickelt, flaumhaarig, .ehr fcindrüaig. 



Blttr. 8ztthlig, oben kabUocot. Rap. wenig ent- 



R. f la coi d i f o 1 i u ». — St. dick, stumpfksnlig, cottig, etwas zerstreut gering stachelig und scharf drüsig. Blttr. 3- 
Jund ozAhlig, gross, lappig, eiraaten förmig, lang geepitst, stumpfz&bnig. Rap. blattreich, oft verkürzt, aotlig, fast unbewehrt. 
(k e 1 c h s i p f o 1 oft verlängert. 



f R eo-mmiscibilis. — Bainabe Alles wie 

[Blüthenast stark hin und hergebogen etc- t 



didhter und 



ter und weniger grob, 



{R. Boll ar dl. — St. rund, viel gering stachelig nnd scharf stachelboratig. Blttr. alle 3z&hligJ elliptisch ablang, be- 
spitat, ganz, fast gleichzahnig. Bsp. km», richUUtig, klein weiseborstlicb. 



1 j^ackig 



R. elegans. — 8t. rund, dichthaarig und drüsig, feinstachelig. Blttr. 3- und Sz&hlig, eiförmig, ausgerandet, ungleich 
sackig gezähnt and lang dtlnu spitzig. Bsp. nickend, dicht zottenhaarig und drüsig, serslreut feinstachelig. Kelch mit sehr 

, fadenförmigen Anhängseln. 



iauag 



R. longisopalus. — St. rundlich, feinsUchelig, borstlich und drüsig, kurshaarig. Blttr. SzAHlig, rundlich eiförmig, 
(auageraudet, kurz gespitzt, grobzAbnig. Bsp. überhangend, feindtüsig, flaumlich, fast unbewehrt. Kelchabschnitte 
(schmal, lang zugespitzt, grün, weiss berandet. j 

< B. anoplostachys. — St. stumpf kantig, gering stachelig, viel scharf drüsig. Blttr. 8- und ozAhlig, buchtig, zu- 

l gespitzt, fast gleichzahnig. Bsp. ablang, stumpflich, rotbdrüsig, unbewehrt. Staubfaden wenig kürzer als die Griffel. 

f R. mneronipetalus. — St. stumpfkantig, viel hart stachelig, schartiieh. Blttr. 3- und azahlig, schmal, lang zu- 

gespitzt, ungleich sahnig. Bsp. pyramidig, kurzftaumlich und drüsig, zerstreut kleinatachelig. Staubfaden ohngefahr halb 
(so lang wie die Griffel. 

[ R. curyphylloa. — 8t. kantig, ziemlich gering stachelig, rauh borstendrüsig und haarig. Blttr. 3- und öz&hlig, 

i krefsrnndlich, ausgerandet, grobz&hnig, oben zerstreut behaart, mit gekrümmten Blattstielstaeheln. R s p. kurz, auagebreitet, 

[dicht zottenhaarig und drüsig. Kelchanhangsel sehr lang. 

■ 

IR. chlorostachys. — St. abgerundet, zerstreut gering stachelig, gedrängt bleich drusig und dicht kurz zettenhaarig. 
Bltti. 8- und özahlig, eiförmig, ausgerandet, allmählig zugespitzt, scharf etwa« ungleich, gezahnt. Bsp. ablang, oft ziemlich 
entwickelt, gedrangen blüthig, auf weiasgrauem Grundo bleich, feindrüsig mit einzelnen Spitfchen, wie unbewehrt. Staub- 
faden halb so lang wie die kaptförmig gestutzten Griffel. ' 

i Rleptoclados. — St. rundlich, viel dünnstachelig und ungleich rauh rothdrflsig und driisonbontig^ gering 
JBIttr. länglich eiförmig, alltaählig zugespitzt, ungleich scharf ; sageartig gesühnt, oben dicht} rauhhaarig, 
{haart. Bsp. auagebreitet, gestutzt, zierlich überhängend, schlankästig, laug haarfein sticldrüaig und 
(Kelcbabschnittc lang grannenartig behangselt. 



be- 



i B. leucadenes. — St. gerundet, serstreut kleinstachelig, drüsig, kaum behaart. Blttr. kreisrundlich, buchtig, 

{gleich zackig gezahnt. Bsp. ablang, gedrungen, grau unterfilzt, blckhdrüaig, etwas borstlich I oder wie unbewehrt. 

I R convezifoliua. — St. rund, fein bleich stachelig, borstlich und drüsig, fast unbehaart. Blttr. 8s*blig, kreis- 

{rundlich, ausgerandet, niedrig gleichsinnig, stark gewölbt. Bsp. am Grunde hin- und he 
(und sehr fein drüsig. 



j R. spinnlicaulis — St. randlich, viel gering höckorstachelig, stachelborstig und drüsig, unbehaart. Blttr. 8- und 

löz&hlig, randlich verkehrteiförmig, bespitzt, aosgerandet, gleichzahnig. Bsp. 
(bewehrt. StaubfBden '/» der Griffel. Car pellen weisstomentig. 



drüsig, un- 
-OJ^J 
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2) Rothgriffdige. . 
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Staubfäden 
länger als die ■ 
Griffel. 

.. , ,..,«rÄ.'i ... 
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Stengel kantig. 



Stengel walzen 
förmig. 



Rispe aufrecht. 
Rispe Ubergebogen. 



1-4 ' • 



."■in 



, Stengel haarig, 



- ...... . 0 . ■>,!• ' I 



.... .1 • 
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kUrzcr als die • 
Griffel. 



-. • " .t:. 
Stengel kantig. 



I.E. j. 



Stengel wie unbehaart. 



. > • I ■ .A 



Stengel haarig 
Stengel wie unbehaart. 



» ,> • i i . , t ( «] 



Stengel rundlich. - 



J. 1 



Rispe aufrecht. 



uberhängend. 



Carpellcn kahl. 
Carpellen weisstonientig. 

Blätter eiförmig, zugespits 
Blfittcr verkehrteiförmig, bespitort 



II. Breitbtumen 



... .( 
i. 
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•!-, ' 
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Stengel ziemlich gleich- 
stachelig. 



y \ *| j 1 



Achsen und Unterflächc 
der Blätter dichthaarig. 



Rispe 



Achsen und Unterflache der Blätter dUnnhaarig. 



Stengel ungleich rauhstachelig. 



■ 
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-ii. ■ < ... i-, .m ■— * Blatter gleichfarbig. 
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!R. amplifolius. — St. kantig, ungleich klein stachelig, licht violett drflsenhortiig, kurz aternhaarig. Bl 1 1 r. 3- und Szäh- J 
lig, lehr gross, breit krcisrundl., buchtig aus^erandet, krummspilzig, massig ungleich gezähnt, oben zerstreut behaart, unten kabllecht J 
Ksp. aufrecht, von mässiger Ent Wickelung, lockerblüthig, di. ht rtUbdrüsig, etiiaa haarig, beinahe unbewehrt. Griffel blutroth. *» 

t R. oliganthos. — 8t. slwnpfkantig oder gerundet, Iii färben, reich ungleich schart stachelig, licht borstig und drtt- 
Isig, totteohaarig. Blttr. 8- und Asähllg, verkehrteiförmig ins Kreisrandficae, beinahe ganz,, plötzlich 4 [ lun bcspitit, ungleich 
'scharf gezahnt, oben mit eitwelnen Haaren beatreut oder kahl. R s p. meist srmblüThig, locker, dü'nuäst Ig, pyramidlich, über- 
I gebogen, sehr fetndrdsig, unten etwas) haarig, mit zerstreuten Ölscheichen. Ke 1 c h a b s ch n i tte mit fadenförmigen Anhängseln. 
iGriffel blaasröthlioli. '!**.*' *"! 



{R. irrufatus. — St. walzenfllrmig, Tie) dflnn roth borstenstachchg, gedrängt drüsig und zottenUasrig. Blttr. 3- and 
5zählig (?), breit cirundlich, buchtig, lang gespitzt, ungleich eingeschnitten gezähnt. Rsp, aufrecht (?}, fein stachelig, rothdrü- 
sig und unten behaart. Staub fäden von der Länge dar. Griffel (?).... , .,, . ,,. 



R. erythradenes. — 6t. walzenförmig, fein kurz borstcnslachollg und dicht ungleich roth siieldrüsig, voUkoraaeeta 
I unbehaart. Blttr. sAmmtlich Szählig, ablang eiförmig, ausgerandet, scharf gespitzt und regelmässig klein spitz gezähnt. 
|Ksp. hin- und hergebogen, überhängend, nnregelmäatig lockerblüthig, auf graulichem Grunde dicht rothdrüsig und, so wie oA 
[der ganze BlUthenast, unbewehrt 



R. Ge'rard- Martini. — St. kantig, viel robust stachelig, kurzhaarig, zerstreut drüsig. Blttr. 3- und öiählig, rund 
lieb-rautenförmig, meist ausgerandet, grob eingeschnitten gezähnt, unten wcacphearf'g, mit geraden Blattsticlalacht In 



I meist theilweise durchblättert, abtang, gedrungeublülbig. graufilzig und flaumhaarig, etwas dräsig, gering stachelig 
| klein. Staubfaden halb so lang als die Griffel. Griffel blutroth, zusammeugedrungen. | 



Rap. 
Blume 



i R.pycnoslylos. — St. stumpfkantig, gering ungleich stachelig, scharf roth siacbulborstig und drüsig, | unbehaart 
■ Blttr. Szählig, vcrkchrteirnndlich, ganz, langgespitzt, grob ungleich zackig gezähnt, mit sicfccligcn Blaitstielstacheln. Rap. 
j steif aufrecht, massig gross, ablang, gedrungenblüthig, rotbdrüsig, feinslsobeJig, unten kurzhaarig. Blume ziemlich 



Griffel dichtbuschig, die Staubfäden beinahe ums Doppelte Überragend. Carp eilen wuisstomentig. 

• — — — — r 

R. tereticaulia. — St. rund, zerstreut dünn stachelig, feindrüsig und kurz behaart Blttr. 3- und Szählig, _ellipti»ch 

»uig kürzer als 



l eiförmig, langgespilet, gleichz&hnig 
(pellen kahl. 



Rsp. ablang, drüsig, unbewehrt. Staubfäden nur wenig 



I. -.1 



die Griffel. Car- 



R. gymnoatylos. — St rund, viel borsteustachellg, drüsig und kurz behaart Blttr. 
r, ausgenctidet, lang bespitzt, etwa* sparrig gleicbzähnig. Rsp. ablaag, auf grs 



Staubfäden der 



len 



özählig, ellipti.ch- 
nde violett drüsig, 



| R. p cn tap hy 1 1 oa. — St. walzenförmig, viel roth borsteustachclig und lang drüsig, kurz zottig. Blttr. 3- und . 

I/Jlhlig, eiförmig, ausgerundet, lang fein zugespitzt, etwas ungleich gezähnt. Ksp. übergebogen, lockerblüthig, auf aschgrauem 
llirunde fein purpurdrüsig, unbewehrt. 



( K. p u n d u 1 i n us. — St. rundlich, viel unglei- 

ikehrteiförmig, henpitzt, niedrig stumpf gezähnt, unten 
bewehrt. S l a u b fä d e n nur wenig kürzer als die G 

— i — 



Staubfäden halb so lang wie 
— — 



. gering bemt.^ *B 1 1 1 r. 3zähllg7 




,. ver- 
dicht purpurdrüsig, un- 



I --IX I , 



»iätterige. 



!» v«i» «f'T-.n'i!«»* r.j !l l -f • 4 «/'i.iKt 
J- la.iro . ..u • -. ."hl. h. r «• ■ i -'H . .h , . iMtlfl v-sb 
.... i-. • . |. ."h »•-!. • .' isw u» 
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R. leucanthemoa. 
verkehrt eikreisrundlich, am 

sanimthaarig, schimmernd, weis* uutvrfilzt. Ksp. 
zottig und kaum erwähnbar bedrllst. 



— St robust, kantig, grossstachelig, durch wirrt haarig. Blttr. gemischt 3- und ozfthlig, ludorig, 



f R. p I ) e tu c au 1 o n. — St. kantig, schmal nadclstachclig, dicht durchfilat zotteohaarig und unscheinbar vereinzelt stiel- 

(drüsig. Blttr. 3- und özählig, eikreisrundlich, gespitzt, am Grunde ganz, fiiu etwas sparrig geschweift gezähnt, oben mit 
■ groben Borstenhaaren bedeckt, unten dicht sammthasrig, schimmernd, graulich grün oder weiss ur.tr: filzt. Kap. pyramiden- 
förmig, riebt abstehend ästig, dünn nade (stachelig und dicht ■ottenhaerig mit untermischten feinen Stialdrüsen. 



R. podopkylloa. — St kantig, ungleich setnes* sahmalstachelig, einzeln etaebeiborstig und drüsig und kura »terufeae- 

Blttr. 3- und özählig, elliptisch verkehrteiförtnig, fein kurz bespitzt, am Grunde ganz, . regelmässig kleitvgcaäbat, obeu 
| mit rauhliohen Ifaaren überstreut, unten ziemlich dünnhaarig, grün, nur die äussersteu greisgrau gefilzt Rsp. sblang pyra- 
I m i . • .j n förmig, abstehend ästig, dünnsiachcllg, haarig und mit ungleichen, feinen, etwas gelichteten Stieldrüsen. 

, — _ ; . i i . ■ ■ — i.'i» ..- i — 'li: — — , ■ .. . ' , — , ' vju 

gedrängt ungleich svCckertUchelig, aUchelborrtig und drüsig, kurr stumhaarig. BH tr. 
;»nz, fuingesjpitzt, ai«inlich gleit» aparrig gezAnut, oben mit rauhet 
oder weiss unter.il«. R,p. »Mang pyr»uiidenformig, ziemlich ri*d . uzzgteici» 
, unten kurzhaarig, obau und ^uf Jeu Aestdum bloas hefiUt Jange Ca^ 

2 . i I' , , L-j. . ■ ■ i ... -u. : -u 



R. heb«*!«rpoa.— St kantif 
und örthlig, verkehrter ,,„ Sl am 



ren bedeckt, unten 

d< 

pellen 



* i , . . . ■■ r, . Ä 

(R. amphlchleros. — -8t kantig, viel etwaa ungleich spits stach« 
Blttr. foählig, rundlich «irautuarformig, gespitzt, am Grunde gans, gros 
"isebimmernd, grün, mit sicholigen BJattslieUlsxheln. Kisp. ftblang, mit l 
\ haaren, worunter Süeldrüsen zu hemexken. ,, ,. 



,inM Ott 



«Hg, durebwirrt haarig und »ehr verethsett stteldrüitgi 
grobgcasVhnt, oben dicht fuhkasjrig, flute* wsjicbhaarig, 

irstieulen dünnen bUeheJn und abstchrmdeu üotteu- . 
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B. Rothblumige. 



i 



Blumen 
blSttcrew 
förmig, 



•J U 1 
.■ ■ -i 

-Iii 



Blätter 

♦erschien 
denfkrb. 



Rispe 
stachelig. 



B. uncinatus. — 8t. kantig, ungleich scharf, oft etwa» gekrümmt stache- 
lig, stäche) borstig, sarstreut drüsig und gering sternhaarig. Blttr. 8- and ösali- 
iig, eiförmig, lein zugespitzt, am Grunde ganz» ungleich scharf gesahnt, oben 
kubllocbt oder mit wenigen Haaren übersÄet, unten dünnhaarig, oft greisgrau 
oder weiesfilzig mit hakigen ßlattstietstacheln. Bsp. ablang pyramidig, ge- 
stutzt, sebragaetig, mit gewöhnlich Iheilweiso blattartigen Deckblättern, ziem- 



lich reich ungleich gelbsUchelig, «ehr fein, meist knrsdrü*ig und kaum bemerkbar 
flaumlich. Blumenkrone bleich rosenroth, mit ausgereckten Blumenblattern. 



Risp« 
fastunbe-, 
wehrt. 



B. corymboaus. — 8t. kantig, gering ungleich stachelig, mit aerstrenten, 
oft hockerigen Drüsen, sternhaarig. Blttr. 3- und ösahlig gemischt, verkehrt- 
eiförmig ins Rundliche, zusammengezogen lang gespitzt, am Gründe ganz, fast 
regelmässig gezahnt, oben dicht behaart, unten saminthasrig, grün oder greisgrau 
unterfllzt. Bsp. meist kurz und verdacht, flaumhaarig, kaum sichtbar ' 
und gewöhnlich unbewebrL 



i.f 



Blätter gleichfarbig. 



'>.U ii US 



ben 

zeu, 



R. Billotli. - 8t. kantig, mit häufigen, verdünnten, ungleichen, atrohgel- 
i Suchein, untermischten Stacltelborien, gedrängten Stteldrüsen und einer kur- 
, dichten Behaarung. Blttr. 3- Und ösahlig, verkehrt cirundlich, abgesetzt 



scharf bespitzt, am Grunde etwas ausgerandet, ungleich spiu eingeschnitten ge- 
zahnt, oben mit meist spärlichen Haaren übersäet, unten gering auf den Adern 
behaart, grün. Ks p. gross, gestreckt pyramidenförmig, rieht abstehend ästig, 



fein bleich stachelig und stachelbnratig, drüsig und abstehend zoltonhaarig, mit 
Igmugelblichem Schimmer. Staubfaden etwas kürzer als dio Griffel. 



•il >/k; j''l l - . i«";V. im.! .. ' : l 

-IL* I •" t »*»."!• • .Wli'd „ : 

Blumenblätter kreismndlich. 

.<iviji,iif.» t ^(Mn%>* i is -t. .• t 

r X<i3lk lluli-K ;•(..;;. io u».i" .i; ■ 



B. amblystaohya. — St. kantig, mit kurzen, ungleichen, hartlicbeu Stacheln, 
oinzelnen Stleldrdsen und gelichteten Sternhaaren. Blttr. 3- und ösahlig, kreis- 
rundlich, gespitzt, am Grunde beinahe ganz, ziemlich gleichmäßig eckig gezahnt, 
oben mit rauhlichen Haaren bedeckt, unten zart flaumlilzig, schimmernd, matt 
graugrün, mit geraden Hl attstiel stach ein und sitzenden äusseren Blatlcben. Bsp. 
trugdoldig verkftitt, klein gel belache) ig oder borstlich, drüsig und behaart. 
Blume groas, mit bleich roaenrothen Blumenblättern. ; ; ■ ■ 



n:v.J:iri:*r>«. '>■■>*■ r '3!dji:l«<v-:.' 
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VermlscJit«. 
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bei den alten Hellenen. 

Dionysos oder Baccbos war bei den Hellenen der Gott 
der Blumen, des Weines und der Baume und unter die- 
sen war besonders die Pinie, Peukü des Dioacoridee, die- 
sem Gotte heilig. Derselbe wohnte der Mythe nach bald im 
Ulumentha] Phyllis, bsld auf dem rosenreichen Pangaon, 
bald in den Rosengarten Maeeooiriens und Thraelens, 
und deswegen erhielt er den Beinamen • „Der Blumige, 
Anthios Dionysos." Ehe er jedoch Blumen hatte, be- 
kränzte er eich auch mit Epheu, der ebenfalls ihm ge- 
heiligt war: denn mit Epheu war auch der Thyrsus- 
stak umflochten, den sein lustiges Gefolge bei den Baecba- " 
naliea trug. Den ersten Gebrauch der Blumen mach- 
ten die Götter in Form von Krausen nnd sei bat der 
Sonnengott Apollo wurde von den flbrigen Oettern nach 
dem Siege der Titanen mit einem Blumenkranz beschenkt. 
Kranze und Blumen waren der ausschliessliche Schmuck 
der Götterbilder, der Priester, der Opfernden und der 
Opferthiere nnd BJnmen dienten selbst ak Opfetgebe. 
la spateren Zeiten wurden Heroen und andere verdienst- 
voBe Personen auch ausser dem Dienste des Altars mit 
Blumen bekränzt, die Sieger erhielten in den Kampf- 



Vjflnxo za d«ru huiteren Chsrsktur dur Feste de« Alter- 
thnms. BkrmenkrBiize hing man an die Th'ir der Ge- 
liebten, mit Btumen beirr amrt sehritt das Brautpaar zum J 

das Haus und die Thtt- 



n liehter 



ren desselben behängen, in welches die NeuVcrmahllen 
eintraten. Ein Blumenkranz zierte das Schiff, wenn es 
naeh langer Fahrt in den beimathlichen Hafen wieder 
einlief. Blumen und Blumenkränze warf man bei den 
Kampfspieleo auf den Sieger und auf die Verwandten 
demselben; diese Ehre, die man demselben erwies, hieas 
bei den Alten Phyllobolie. Mit Blumenkränzen ge- 
schmückt ging man zum Gefecht und mit ihnen kehrten 
die Sieger wieder. Mit Blumen bekränzte man bei Gast- 
in uhlern die Becher, auch die eingeladenen Gaste tru- , , 
gen Kranze zur Verherrlichung der Feier, und dus 
um so mehr, als man den Blumen besondere Kraft 
gegen Trunkenheit zuschrieb. Mit Blumen und taub 
zierte man das letzte Ruhebett der Geliebten, und mit 
Blumen und Kränzen bestreute und behing man bei 
Tc-dten feiern die Graber der Veratorbenen. Diese schöne 
Sitte der Alten ist auf andere europäische Völker über- 
gegangen und hat sieh bis aal*' die jetzigen Zeiten er- 
halten. Die Kirchen werden mit Blumen und Krftnzcn 
ansgeachmftckt, Blumen sind das Pestgeschenk der 
Liebe, Blumen und Blumenkränze verherrlichen Hoch- 
zeit* , Geburtstags- und andere Feste und Hlumcu sind 
die letzte Gabe ins Grab. Um nun dieses durch Bei- 
spiels za beleuchten, so entnehme ich aus den Schrif- 
ten der Allen Feiger des: Euripides war durch die 
Undankbarkeit der AthcnienacT In grossem Elende ge- 
storben; die Nachricht seines Todes kam, als Sopho- 
kles eines seiner Stücke in Athen mit grossem Beifalls 
aufführt«; er lies* sogleich alle Schauspieler die Kranze 
ablegen nnd dadurch den binpnnchicdonen Dichter be- 
trauern. Xeno-phon opferte den Göttern, da brachte r* 
ein Bote von Mantinea die Nachricht, dass sein Sohn ' J 

<TVU1_-- 
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I" Gryllos im Treffen gefallen «ei; Xcnophon legte 
J sofort den Blumenkranz, den man beim Opfern zu (ragen 
pflegte, vom Haupte und setite das Opfer fort ; ala aber 
der Bote weiter berichtete, dass Gryllos siegend ge- 
fallen sei, da setzte er den Kranz von neuem wieder auf. 
Diese Liebe zu den Blumen hat sich von den alten Hel- 
lenen auch anf die beutigen Griechen vererbt und Ähn- 
liche Gewohnheiten wie selbe im Alterthume cxis'.irton, 
sind noch heutzutage im ganzen hellenischen Reiche 
üblich. Kehrt man von einer Reise heim, so wird dem 
Fremden als Zeichen de« freundlichen Grosses ein klei- 
nes Str Aussehen von Blumen gegeben; auch werden 
solche in einem Glase Wasser dem Gaste auf den 
Tisch gestellt, denn such bei den Alten durften auf 
keiner festlichen Tafel die Blumen fühlen. Die Insel 
Rtampalia hiess bei den Alten die Göttertafel, weil sie 
besonders hlnmenrcich gewesen ist. Aber nicht bloss 
die alten Griechen, Römer und Egyptier legten hohen 
Werth und Bedeutsamkeit auf Blumen, sondern auch 
in China und Japan sind sie hoch verehrt Der Japa- 
nesen heiligstes Bucb heisst Kio oder Fokakio, d. i. das 
Buch der vortrefflichsten Blumen. Die Blumcngöttiu 
der edlen Mexikaner hiess Coatlantaiia; aber nirgends 
werden die Blumen sorgfältiger gepflegt als boi den 
Hindus ; zu einigen ihrer Pagoden gehören mehrere 
Hunderte Pandarons oder Blumenvcrzterer. 

X. Landercr. 

Hedysarum Alhagi (Manna Manrorum), eine 
orientalische Manuapflanze. Ein I'ilgvr, der sich drei 
Jahre im heiligen Lande aufgehalten hatte und alle die 
heiligen Orte besuchte, erhielt von deu Klostcrgcistli- 
chen des Sinaitischen Klosters einen Strauss, der ganz 
mit Manna bedeckt war, zum Geschenk, mit dem Be- 
merken, dass derselbe ein Specificum gegen Husten und 
Heiserkeit sei. Beim Ansehen dieses schönen, mit einer 
festen klebrigen Masse bedeckten Zweiges dachte ich 
sogleich an die Manna- Esche, die sich anf dem Sinai 
und im Sinai-Districte vorfindet und die Tamarix man- 
nifera ist, jedoch fand ich mich getauscht ; dieser Zweig 
gehört einer andern Manna gebenden Pflanze, die sich 
in Syrien zeigt, an und zwar dem Hedysarum Alliagi: 
so dass dieser Saft diu Manna Maurorum war, die ich 
zum erstenmal zu sehen die seltene Gelegenheit fand. 
Die Alhagena- Manna scheint in Folge einer Verletzung 
der Pflanze auszufliegen und besonders sind es die Ka- 
mccle, diu sie aufsuchen und abfressen. In Griechen- 
land und auch um Smyrna sah ich dieses Gewächs sehr 
häufig, jedoch ist es eine Seltenheit, auf ihm einen 
zuckerigen Mauna Ausfluss zu beobachten; die brennende 
Hitze von Simma und Kleinasicn ist noth wendig, einen 
solchen zu bewirken. Die Karawaneutreibcr sammeln 
diese Manna und halten sie für ein Mittel gegen Hei- 
serkeit, Husten und «llo Krankheiten der Bruatorgaue. 
8ie enthalt nach meinen Untersuchungen kein Manni- 
tum und das dürfte ein Hauptiiiitersiho^dungs-Mcrkinal 
von der gewöhnlichen Manna sein, denn ihr Geschmack 
ist viel aiis-cr und angenehmer und aus diesem Grunde 
wird sie such als Zuspeise oder auf Biod gestrichen, 
genossen. (Dr. Landerer in d. O. b. Z ) 

Bchikama-Knollen. Herr Bou.singault hat 
aus Amerika einige Knollen der SchicamapfUnze crbal- 



« s 



ten. Dies einjährige, S Fuss hoch werdende Gewächs c/ 
fQhrt zweierlei Knollen : die zunächst unter der Erd- 
oberflAche liegenden sind sehr gross und schmecken 
nicht sehr angenehm, wogegen die tiefer 



weias und »ehr zuckerhaltig sind und roh gegessen wer- 
den. Man meint, dass diese Pflanze in Europa die 
Zuckerrübe werde ersetzen können. Ihre Heimath sind 
die Hochebenen der Anden, wo kein Zuckerrohr mehr 
gedeiht, wo die Temperatur sich zwischen II und 16 ö K. 
halt und bei Nacht in Folge der Wärmeausstrahlung 
des Bodens häufig überfriert. (Polyt. Centraljourn ) 

Stechapfel gegen die Wasserscheu. Die Presse 
mddicale de Beige meldet mit . Berufung auf dortige 
Missionare und andere Leute, dass in Tunkin und 
Cochinchina diese furchtbare Krankheit durch den Stech- 
apfel kurirt wird. Man nimmt eine Hsnd voll Blatter 
dieses GiftgewAchaes (Datura Stramonium), kocht es in 
einem Liter Wasser so lango, bis dieses Volumen auf 
die Hälfte reducirt ist, und giebt es dem Patienten auf 
einmal zum Trinken, worauf zwar ein überaus heftiger 
Anfall, aber auch binnen 34 Stunden die Heilung er* 
folgt. Der Pator Legrand, oiner der ältesten dortigen 
Missionare, thoilt mit, dass er diese Kur oft und stets 
mit Erfolg angewandt habe. (Ausland.) 

Leben im tiefen Meere. Bei den von den eng- 
lischen Dampfern „Fox" und „Bulldog* behufs der Le- 
gung des atlantischen Telegraphcntaucs von den Fa- 
roers nach Island vorgenommenen Hondirungen wurden 
Seesterne aus einer Tiefe von 1260 Faden (Über 0000 
Fuss) heranfgebracht Dass so hoch entwickelte Thioro 
noch unter diesem Wasserdrucke leben, ist eine neue 
Thatsacho für die Zoologie. Freilich ist der Druck 
aufgewogen durch das Wassergefaassystem, das den 
Körper dieser Thicre durchsetzt. (Zeit) 

Königliche! Urtheil Ober Professoren, ober- 

Hofmarachall Malorlie hat unter dem Titel „König 
Ernst August 0 eine kurze Lebensbeschreibung her- 
ausgegeben, die über die Art des oft treffenden, derben, 
ja rücksichtslosen Humors, der dem Könige eigen, fol- 
gende Mittheilung enthalt: Bei einem Diner, welches 
der König 1842 dem Könige von Preussen in Berlin 
gab und bei dem auch A. v. Humboldt zugegen war, 
erzahlte Ernst August, die Göttinger Professoren 
hatten in einer Adresse von ihrem Patriotismus gespro- 
chen und fügte sarkastisch hinzu: „Professoren haben 
gar kein Vaterland; Professoren, H (der Deutlich- 
keit wegen setzte er hinzu: „des putains") und TAn- 
zerinnon kann man überall für Geld haben ; sie gehen 
dahin, wo man ihnen einige Thaler mehr bietet." — 
Humboldt Äusserte hierauf gegen den Verfasser: 
„C'est un peu fort de m'invitor a un dincr, oü lo Sou- 
verain tient un discours pareil: t'oinmo on mo fait 
I'honnour da ine donncr une place entre les savants de 
l'Europc, on aurait pu me laisscr chez inoi. 4 " Die Tisch- 
gesellschaft nahm den derben Scherz des Königs mit 
besonderer Befried'ginig auf, weil Humboldt ihr nicht 
angenehm war, der überhaupt bekanntlich ein entschie- 
dener Gegner des Königs war. (Z. f. N.) 
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Zeitungs-Nachrichlen. 



Deutschland. 



Ueber den ruhmreichen Triumph, den 
die Wissenschaft unsere« Landsmannes aus Lüneburg, 
Professor Dr. Otto V olger in Prankfurt, kürzlich 
gefeiert in der Entdeckung beispiellos reicher Kohlen- 
lager im Königreich Sachsen, berichtet die „N.-Z." au« 
Oelsnitz folgendes Speciellere : Die vor Kurseiii in dem 
Hedwig-Schachte dahier, unweit Lichtenstein, gewonne- 
nen Steinkohlen-Aufschlüsse sind nicht wenig geeignet, 
die in dun letzten Jahren so sehr gesunkene Unterneh- 
mungslust im Bergbau wieder zu beleben. Noch vor 
wenigen Wochen war es kaum möglich, die Aclionaire 
au weiteren Einzahlungen zu bewegen, indem der Schacht 
schon an 1000 Ellen Tiefe fortgesetzt war, ohne irgend 
etwas Anderes als Tauschungen den ungeduldig Hoffen- 
den darzubieten. Und jeut, welch glänzendes Resultat! 
Man darf dreist behaupten, dass für den Augenblick 
die Oclsnitzer Fluren unbedingt der verbäknissmässig 
werthvollste Theil des Königreichs Sachsen sind. Das 
in 1012 Ellen Tiefe angetroffene Kohlenlager besitzt 
dio ungeheure Mächtigkeit von 22 Ellen nnd 14 Zoll 
— also über 45 Fuss. Was aber die Hauptsache ist: 
es besteht dasselbe nicht, wie sonst gewöhnlich die durch 
grosse Mächtigkeit ausgezeichneten Flötzc, aus cinoin 
Wechsel von guten und mindor guten Köhlen mit oft 
sehr beträchtlichen Zwischenlagern von Schiefer, sun- 
dern fast gänzlich aus trefflicher Kohle, in einer Dicke 
von 13 Ellen und 1« Zoll sogar aus einer Pechkohle, 
welche den aller vorzüglichsten Kohlensorten Englands 
mindestens gleichkommt, die besten in Deutschland vor- 
kommenden aber übertrifft. Ausserdem ist in einer 
Dicke von 6 Ellen eine Kuhle vorhanden, welche etwa 
den besten Saarkohlen gleichkommt. Nachdem man 
unter dieser riesigen Ablagerung wieder einige Ellen 
Schiefer durehsunken, fand man ein weiteres Flötz, in 
welche« m»n bis zum 27. Mai schon 4 Ellen tief ein- 
gedrungen war, ohne das Endo zu rinden. In der That 
ein ungeheurer licichthutn, dessen ausserordentlicher 
Werth »ieh fiir jetzt noch gar nicht schätzen lässt und 
desaeu Erschliessung wir zunächst den Forschungen der 
Wissenschaft und dann der unermüdlichen Ausdauer der 
Bergbauer selbst zu danken haben. Erst vor einem 
Jahre belebte die schon sehr muthlos gewordenen Oels- 
nilzcr die Hoffnung von Neuem, indem auf Einladung 
der Dircelion des hiesigen Werkes Hr. Dr. Otto V o 1- 
ger ans Frankfurt hierher kam, um sich gutachtlich 
über die damalige Lage unseres Bergbaues zu äussern. 
In seinem, insbesondere von den offieiellen Geologen 
der „alten Schule" in Sachten in höchst gehässiger 
Weise bekilmpftcu Gutachten über die IJchtcnstcincr 
Felder und der damit verbundenen Darstellung der Ver- 
baltnisse de* sächsischen Steinkohlcngcbirgcs überhaupt 
wagte derselbe, mit Bestimmtheit nicht allein den gün- 
stigsten, sondern geradezu einen beispiellos ausgezeich- 
neten Erfolg in Aussicht zu stellen. Hr. Dr. V olger 
bewies darin, dass (trotzdem alle Ums tau de, wio insbe- 
sondere die von den I'lutonisten in irriger Theorie so 
sehr verschrienen Porphyre, sich vereinigt zu haben 
C scheinen, 



alle Hoffnungen abzuschneiden) dennoch 



hier grosse Steinkohlenlager vorkommen müsaten. Und 
Hr. Dr. V o 1 g e r hat sich nicht getauscht. Ein so 
eclatanter Erfolg ist das beste Beweismittel, den V ol- 
ger' sehen Lehren, welche als uaturgemAss von allen 
praktischen Kohlenberglcuten in Sachsen sogleich er- 
kannt waren, wahrend die zopfige Kathedergelehrsam- 
keit dieselbe durch das Schlagwort „Zukunfts Geologie" 
zu verspotten suchte, zum allgemeinsten Siege zu ver- 
helfen. In Oelsnitz aber wird man sicherlich nicht ver- 
gessen, wie sehr die Ermulhigung von Seiten diese« 
Sachverständigen beigetragen h«t, durch treues opfer- 
williges Festhalten an der Hoffnung den jetzigen ganz 
beispiellosen Erfolg zu erreichen. 

— Bodenteicb (Hannover) hat in diesem Juhro eine 
so vortreffliche Ernte an Zwotschen gemacht, dass von 
dort für ca. 2000 Tnlr. nach Hamburg ausgeführt sein 
sollen. Der Himtcn wurde durchschnittlich mit 1 Thlr. 
bezahlt. (All.-Z.) 

— Als merkwürdiges Naturereignis« verdient er- 
wähnt zu werden, dass, wio aus Bederkesa (Hannover) 
initgetheilt wird, die ausgezeichnet schöne Witterung 
reifo Bickbeeren (Heidelbeeren) in zweiter Ernte her- 
vorgebracht hat. (I'rov.-Z.) 

HUdetheim, 25. Sept. Dio Ausstellungen des land- 
wirtschaftlichen Vereins und des hannoverschen Gar- 
tenbau-Vereins baben heute Morgen bei ziemlich gün- 
stigem Wetter auf der hiesigen Schützenwicao begon- 
nen. Grosse, zweckentsprechend eingerichtete Zelte, 
sowie die Säle des alteu und neuen Schützenhauses nah- 
men dio grosse Anzahl Gegenstände der Ausstellung, 
Producta des Land- und Gartenbaues auf, wahrend die 
Tafeln des für den hannoverschen Gartenbau-Verein be- 
sonders hergestellten Zeltes vorzugsweise mit Blumen 
und Obst angefüllt sind. Mitglieder der hier vertrete- 
nen Vereine und Zuschauer von uah und fern in nicht 
geringer Zahl haben sich eingefunden, so dass das Fest, 
deun auch als solches ist diu Ausstellung uufzufassen, 
ein recht bewegtes geworden ist. 

— Aus Hoheneggelsen, 22. Sept., wird geschrieben: 
Wir können nicht unterlassen, auf die Ausstellung des 
jungen Oekonomcu Jacob Vollmer aus Dingelbe 
(Hannover) aufmerksam zu machen. Derselbe wird an 
2O0 verschiedene Sorten Getreide etc. uns vor die Augen 
führen, worunter 62 Sorten Winterweizen, 23 Sorten 
Sommerweizen, 12 Sorten Kogge», 22 Sorten Gerste, 
29 Sorten Hafer, 5 Sorten Hirse, 13 Sorten Wicken etc. 
Diese sämmtlichen Gelrcidcsorten sind von ihm in einer 
Versuchsstation, die sein Vater, der Gastwirlh Heinrich 
Vollmer in Dingelbe, bei seinem Hofe angelegt hat, 
im freien Felde gezogen. Machte diese Versuchsstation, 
in der die grösste Accuratcsse und Sorgfalt herrschte, 
auf jeden Besucher einen angenehmen, überraschenden 
Eindruck, so wird nicht mindor jeder Besucher der land- 
wirtschaftlichen Ausstellung mit Befriedigung dioso 
grosse Anzahl sauber geordneter und gebündelter Halme, 
sämmtlich mit Namen versehen, betrachten und seine 
Anerkennung dem jungen Manne, der diese Versuche 
noch neben seinen täglichen Bcrufsgeschäftcn, aus Liebe 
zur I-andwirtbschafl, leitete, nicht versagen. (N. Kur.) 

— 1. Oct. lieber eine vom Kunstgärtner Sc h 1 au- 
ter biet selbst in seinem Garten veranstaltete Blumen- p 
Ausstellung wird berichtet: An blühenden Pflanzen J 
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V> waren von Fuchsien etwa 800 Töpfe, darunter sehr 
^ viele Novitäten, etwa 50 diesjährige, ferner neue Im- 
mortellen, Verbencn, Erythrinen, Iiiesenheliotbrope, Be- 
liotbrop. sobmoletitm, und Tetanien ausgestellt. Von 
Blattpflanzen werden hervorgehoben: Begonien mit vie- 
len Novitäten, Phtlodendron pertasum, ein reichhaltiges 
Sortiment Marantben, ond dergl. Auch die grossere 
Cacteen-Sammlung, durcli neuere Sachen vermehrt, fand 
vielen Beifall; ebenso die Succuleuton oder Fettpflan- 
zen (180 Sorten). Die grossen, in 480 Sorten blühen- 
den Georginenfelder standen in schöner Pracht. Die 
Besncher dieser Ausstellung wurden auch durch eine 
Panlownia imperiales angezogen. Dieser Baum tragt 
unzählige Knospen, welche, wenn wir gute* Wetter be- 
halten, zur Blüthe gelangen werden. (Ilild. Allg. Z.) 

— 10. Oct. Heute hat der Wegbau- Aufseher Herr 
Butterbrodt, Vorstandsiuitglied dos hannoverschen 
Gartenbau-Vereins, sein im verwichonen Jabre neu er- 
bautes Instituugcbäude für Obst- und Seidoncullur be- 
zogen. Diera von einem ungefähr 18 Morgen grossen 
Garten umgebene, in einer der schönsten Ebenen öst- 
lich von unsrer Stadl belegene Gebäude hat die Bestim- 
mung, eine Schule für Obst und Seidenbau zu werdeu. 
Das Gartenterrain wurde von seinem Besitzer schon vor 
zwei Jahren nach einem wohlausgearbeiteten Plaue mit 
Tausenden von Sortcuobsl- und Maulbcer.stituunen be- 
netzt, um demnächst die Theorie mit der Praxis ver- 
binden zu können, und derselbe fahrt mit der Vergröße- 
rung seiner Anpflanzungen fort, um die Yorurtheilo, 
welche sich namentlich noch fortwährend gegen den 
Seidenbau in unseren Gegenden geltend machen, zu be- 
kämpfen. (Hild. Allg. Z.) 

Berlin- (Gesellschaft naturforsch. Freunde. Sitzung 
vom 16. Juli 1801.) Hr. Ehrenberg thcilte zuerst 
mit, das» sich bei den abnormen meteorologischen Jah- 
resverbaUnissen, wie iu den Jahren 1848-53, von de- 
nen er in den Monatsberichten der Akademie 1853 Nach- 
richt gegeben, wieder einige Besonderheiten in den 
kleinsten Lebensformen de« Wassers gezeigt haben. 
Herr Präsident v. Strainpfi' hat in seinem Vivarium 
an den Wurzclfasern der I'ontederia ein neues zierliches, 
»ehr auffallend gestaltetes Thier-Genus erkannt und 
Herru Ehrenberg zur näheren Bestimmung lebend 
zugeführt, welcher mehrere Abbildungen desselben in 
verschiedenen Eutfaltungazuatänden gefertigt hat und 
vorlegte. Nach diesen Untersuchungen sch)ies»t sich 
die bisher nie gesehene Form zwar au das liegende 
Alnnulgliickchen, Vaginicula decuuibcns, in Grösse und 
Aeusserlichkeit an, weicht aber durch einen dünnen, 
nur scheinbar verbieten langen Stirnfortsatz, anstatt 
der wirbelnden Stirnscheibe, ganz ab. Die sich sichel- 
förmig oder halbspiralförmig weithin ausdehnende fa- 
denartige Stirn mit wirbelndem Anfang und Ende, aber 
kammartig steif bewimperten Milteltheil erinnert an die 
langgestreckte Stimbildung von Ope.culariw, ixt nur 
viel weiter ausgedehnt, zuweilen der ganzen Länge des 
stiellosen flascheniormigen Leibes gleich. Ob das neu- 
lich unter dum Namen Seison Nebalise von Grube 
angezeigte zweifelhafte adriatische llädertbier, dessen 
Organisation mit der der Kädertbiere gar nicht verein- 
et, eine Ähnliche Form der Glockenthiercbcn sei, 
wurde zweifelnd bemerkt. Die neue von Herrn von 
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Stranpff, welcher schon 1853 mehrere sohr auflul 
lende Formen enldeckto , wieder zuerst beobachtete 
Form hat von ihm und Hrn. Ehrenberg den Namen 
Sichelglöckchen , Drepituidium pectinatum, erhalten. 
Gleichseitig fand der Berichterstatter an denselben Wur- 
zeln Vaginicola crystallina mit verschiedenen Glockon- 
thiercheu (Vorticella), Aredia aculcata mit bis 14 Sta- 
cheln, und in mehreren Exemplaren wieder das 1S53 
zuerst von ihm bei Berlin beobachtete selteno Räder- 
thiereben Ccphalusiphon Melicerta (Liiunias Meliecrta 
Weiss, Petersburg 1847 ; Limuias snnulatus Bailey, Ncw- 
York 1854). — Derselbe theilte dann aus einem Briefe 
des Pbysicus Hrn. Dr. Itzigsohn zu Neudamm mit, 
«lass derselbe neulieb einen Mucor daselbst beobachtet 
habe, welcher dem Rhizopus nigricans ähnlich sei, aber 
anastomosirende seitliche Warzen bilde, wie Syzygitea. 
— Hr. Beyrich legte darauf 3 fossile Zapfen von 
Conifcren aus der märkischen Braunkohle vor, welche 
Hr. Bergmeister Birnbaum dem mineralogischen Mu- 
seum mitgetheilt hatte. Hr. Braun bemerkte dazu, 
das« der eine der Zapfen aus Guben nahe übereinstimme 
mit Pinns pinastroidca Unger von Salzhausen, der an- 
dere von MQncheberg Pinus Saturn! Unger von ltade- 
boj gleiche, der dritte dagegen, von Cottbus eine nä- 
here Bestimmung nicht zulasse. — Hr. Dr. Karsten 
zeigte die Abbildungen einiger neuen Pflanzen der Flora 
Columbiens vor, die für die fünfte Abtheilung des so 
beütelten Werkes bestimmt sind. Hr. Dr. P. Ascher- 
s o n legte sodann einen vom Lehrer ß a e n 1 1 z im 
Schlossteich zu Ebersbach bei Görlitz gesammelten 
Scirpus vor, welchen er, wie der Entdecker, für einen 
Bastard de« dort vorkommenden S. silvaticus L. und S. 
radicana Sohl., und zwar für eine dem erstem goneikli- 
nisebo Form hält, der erste in dieser (iattung bekannt 
gewordene Bastsrd. Zugleich knüpfte er daran einige 
Bemerkungen über Benennung der Bastarde. 

Königsberg, 6. Sept. Die Orkane im August haben 
wieder das Seegras an den preußischen Küsten der Ost- 
see gemäht und grosse Massen auf den Strand gewor- 
fen, die reichlich mit Bernstein gemengt waren. Die 
Ausbeute ist daher sehr ergiebig gewesen. Bei Loch- 
städt unweit Pillan wurde binnen 14 Tagen Bernstein 
im Wortbo von 2000 Thlr., in einer einzigen Nacht im 
Werthe von 1100 Thlr., getischt. (Hl. Z ) 

Erfurt. Am 4. Oct ober fand die Eröffnung der von 
dem Erfurter Gartenbauverein veranstalteten grossen 
allgemeinen Ausstellung vou Obst, Gemüse, Pflanzen, 
Blumen, landwirtschaftlichen Culturproducten, Gerftth- 
schaften etc. statt, und wie zu erwarten stand, ist durch 
diese Ausstellung dem Publikum eine recht bedeutsame 
Anregung zum weiteren Fortschritte geboten worden. 
Wenngleich die Erfurter Handelsgärtnerei vielleicht daa 
Hauptcontingent zum grossen Wettkampfe stellte, so 
wurden doch auch von auswärts viele sehr interessante 
Sammlungen eingesandt. Die königl. Gärten von Sans- 
souci stellten Kiesentrauben, neuo Einführungen von 
Pflanzen und musterhaft gezogene Obstbäume aus, 
welche letztere nach der Bestimmung des Oeneraldtrec- 
tora der königlichen Gärten, Hm. Dr. Lenne", der 
würdigsten ländlichen Gemeinde Thüringens von Seiten 
des Erfurter Vereins und zum Andenken an diese Aus- 
mentgeltlich 
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Prinz-Gemahl von England schickte aus den königlichen 
Gtrtcn i« Froginoro Ananaaobst- und Geru(lsesorten. 
Ungarn lieferte zur Ausstellung »eine vortrefflichen 
Weine aus Klauseitburg, Heres-Szolnok und Peslh in 
Flaschen uud Trauben. Das Königreich Hannover int 
durch ein Sortiment trefflich bewahrter Hirnen vertre- 
ten. Der Prinz der Niederlande hatte genehmigt, dass 
der Parrtinspector I* etzold zu Mu»kau eine reiche 
Sammlung von Früchten exotischer Holzarten zur An- 
schauung bringe. Der Gartonbauvoroin zu Grüneberg 
bat durchsein unermüdlich thatiges Mitglied Hrn. Ei ch- 
lor, die ganze technische Verwendung der Obstsorten 
vorgeführt, sowie Hr. Prof. Gippert diejenige der 
Pflanzenfaser. Die groasherxogliche Laiidcsbaumschulo 
in Weimar bat sich durch ihre bekannten vortrefflichen 
Züchtungen von Obstbäumen etc. vertreten lassen. 
Aus Frankfurt a. M. liegen Sendungen von G riaern, 
Obstsorten und Gemüsen vor. Schleswig- Holstein schickte 
seine vorzüglichen Wurxclgowächao etc. Ncu-Vorpom- 
tnern bringt seine vorzüglichen Grafensteiner und an- 
dere Aepfelsorten, Quitten etc. cur Anschauung, und 
zahlreiche Handelsgärtner uud Vertreter von Vereinen, 
zum Theil aus weiter Ferne, haben Zusendungen ge- 
macht oder sind persönlich erschienen, Su erscheint 
denn die Hoffnung gerechtfertigt, dass die Erfurter Aus- 
stellung ein reiches Maass von befruchtender Anschauung 
wirklich bietet, und Ut nur zu wünschen, dass diese 
bereitwillig dargebrachten Opfer durch die allgemeinste 
Thcilnahme des Publikums nah und fern Anerkennung 
finden mögen. (D. A. Z.) 

Leipzig. Eine Aufteilung tropischer Gewächse zum 
besten der deutschen Flotte ward am 8 Octobcr im 
grossen Saale der deutschen Buchhändlerbörse er- 
öffnet und erfreut sich bereits eine« zahlreichen Be- 
suches. In der l'hat bringt sie auch eine Piiauzensce- 
nerie von seltener Grussartigkeit zur Anschauung. Die 
Pflanzen sind sämrntlicb aus den Glashäusern der Herren 
Murtin uud Mosen tbin geliefert, deron Palmcncul- 
tur zu dem Vollendetsten gehört, was Leipzigs Garten- 
kunst leistet. Zehn prachtvolle Latanien mit ihren 
üppigen, rieseamJUsigou FäcbcrwedeJii; Sabal, tycas, 
Phönix etc. trete u dennoch bescheiden zurück vor einer 
imposanten Livistuna australia, deren ebenfalls fächer- 
nirinigo Wedel, 127 an der Zahl, die Decke de« hohen 
Saales fast berühren. Das wahrhaft majestätische Ge- 
wächs ist von Herru Museulhin neu erworben und 
eben erst in Leipzig eingetroffen. „Ks ist nicht tiber- 
trieben, bemerkt die Mitteldeutsche Volkszcitung, dass 
■us jedem deuuehun Vaterlande je ein zur Messe an- 
wesender Vertreter im Schatten dieser l'alme sich dio 
Hand reichen könnten, wählend sie alle miteinander, 
wie von einer einigenden Vor»icht, von den scharf bc- 
stachelteu, weitausgreifeuden Wcdchtliclea iiberschirmt 
werden. Umgeben vou diesem schönen Flor der tro- 
pischen Zuno hielt am Abend des 8. Octobcr Professor 
Koss massier einen zu gleichem Zweck bestimmten 
Vortrag über die durch Humboldt angenommenen 
16 Hauptfurmen der Pflanzenwelt. Der Sprecher ver- 
kannte hierbei nicht, dass diese Zahl allzu sehr unter 
dem Einfluss der tropinchen Natur Südamerikas entstan- 
den sei und manche heimische, besonders kryptoganii- 
sche Gebilde vermissen lasse, daher vou Anderen später 




höher angesetzt worden sei, blieb indessen dabei stehen 
und suchte, soweit als möglich für joden jener 16 
Typen — Palmen, Bananen, Malven, Mimosen, Eriken, 
Cactus, Orchiduen , Casuarinen, Nadelhölzer, Potbos, 
Lianen, Aloe, Grasform, Farnkräuter, Lilien und Wei- 
den — einige Repräsentanten unter den im Saale vor- 
handenen Pflanzen nachzuweisen. Hinsichtlich der präch- 
tigen Livistona australia, die auf einem künstlichen 
Tufsteinfelsen aufgestellt, die Krone der ganzen Aus- 
stellung bildet und mit ihren gewaltigen Fächern einen 
bciiäcbtlichcn Ri.um überschattet, erfuhren wir, dass 
dieselbe wahrscheinlich, wie alle jetzt in Europa vor- 
handenen Exemplare ihrer Art, aus einem der Kerne 
onUtandeu sei, die ein englischer Reisender vor einer 
Reihe vou Jahren nebst etwas Erde zur dichtem Ver- 
stopfung der Kitzen in der Verpackung anderer aus 
Australien eingeführter Pflanzen beuutzt habe und die 
in dieser Lage zum Quellen und Keimen gekommen 
seien (vergl. Seemann' s Palmen p. 163); die Pflanze 
habe sich frübor im Besitz eines reichen Herrn in Kur- 
land, dünn in Buckau bei Magdeburg befunden, von wo 
sie in den Besitz des Gärtners Mosenthin gekommen 
sei. Der Redner schloss mit dein Gedanken, dass die 
Bewunderung der trupischen Pllanzcuprucht uns von 
der Liebe zur heimischen Natur und zum Vaterlando 
überhaupt nicht abwendig zu machen brauche. 

(D. A. Z.) 

— Die berühmte Treibgärtnerei von G. Geitner 
in Planitz bei Zwickau erhielt am 6. Sept. 175 Palmen, 
meUt Cycas revoluta, worunter sich Stämme von II 
bis 12 Fuss Länge ohne Kübel uud Wedel belinden, 
für ihr l'almcnhaus, welches das bedeutendste au/ dem 
FestUndc von Europa werden dürfte, da Hr. Geitner 
schon seit Jahren seine besondere Aufmerksamkeit dam 
Import dieser schönen PtUnzengatiung widmet, und da- 
her auch im Stande ist, allen Ansprüchen in Bezug auf 
Zahl, Grösse uud Preis zu genügen. (III. Z.) 

-• Iu Ilmenau starb am 10. Juli während der Bade- 
kur nach eben vollendetem 76. («ebensjahre der zu Kö- 
nigsberg i. Pr. geborene und seit einigen Jahren nicht 
mehr im Staatsdienste befindliche köuigl. preuss. Kam- 
merberr, geb. Heg. Rath bei der königl. Regierung in 
Merseburg, Rittmeister a. 0., Domherr zu Halberstadt, 
Ritter des eisernen Kreuzes, des St. Johanniter- und 
Rothen Adlerorden«, Dr. phil. Leo Felix Victor Graf 
Henckel v. Donnorsmarck, ein Mann, der wäh- 
rend seines langen Lebens stets den Wissenschaften hul- 
digte und für sie thälig wirkte, insbesondere aber auch 
als ein fleissiger Botaniker bekannt war nnd hauptsäch- 
lich diesen Wissenschaftszweig bis an sein I^benscnde 
pflegte; schon wahrend seines Aufenthaltes in Halle, 
wo L'urt Sprengel kein Lehrer war, widmete er seit 
dem Beginn dieses Jahrhunderts »eine Zeit botanischen 
Arbeiten und bat manches Wcrtbvolle, kleinere Ab- 
handlungen, Auszüge etc. geschrieben, die er bei der 



botan. Zeitung iu Halle zu vcrwe.thon suchte. Er 
wurde am 14. Juli zu Merseburg, seinem Wohnsitze, 
beerdigt. Unter dem umfangreichen lehr wcrthvollen 
Nachlasse aus allen t Hebern des Wissens, insbesondere 
einer reichen Bücherei, worunter eine schätzbare Samm- 
lung kleiner seltener Schriften und vieler Bildnisse von 
Botanikern, befindet sich auch eine höchst interessante 
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r naturhistor. Sammlung, welche v.ngetheilt verkauft 
J den »oll, damit durch eiue Zersplitterung ihr Werth 
nicht leide; sie enthalt uutor anderen Schätzen Herba- 
rien von Georg Forstor und das Herbarium der spa- 
nischen Flora von Willkomm. Dem Vernehmen nach 
int Preussen wegen Ankaufs derselben mit den Eigen- 



iii Unterhandlung getreten. 

Die vom Erzgebirgiachen Gartenbauver- 
ein veranstaltete Blumen- und Prüchteausstellung ist am 
19. Sept. eröffnet worden. Der Eindruck des Gänsen 
ist höchst günstig und sind namentlich einzelne sehr 
•eltene Exemplare hervorzuheben. Nur der gänzliche 
Mangel von ersgebirgischem Übst ist au beklagen. 

(D. A. Z.) 

Kiel. Die erste diesjährige ordentliche Versamm- 
lung des Gartenbauvereins für die Herxogthümer Schles- 
wig, Holstein und Lanenburg fand am 20. Juni statt. 
Da eine grössere Blutnenausstellung in Kiel in diesem 
Jabro nach Wunsch der mehrsten Handelsgut tner nicht 
stattfinden konnte, so hatte der Vorstand eine kleinere 
Gelegenheit^ Ausfüllung im Versammlungslokal veran- 
lasst. Wer mit nicht zu grossen Erwartungen kam, 
wurde befriedigt; obgleich Hr. Th. Eo Wardt und der 
bisherige Vorsitzende des Vereines, Hr. Prof. 8 e e I i g, 
der nun leider aus dem Vorstande geschieden ist, nichts 
zur Ausstellung geliefert hatten, unifasste dieselbe doch 
sieben mehr oder weniger bedeutende Gruppen. Herr 
Prof. Seelig war einer der Gründer dieses so nützli- 
chen Vereins ; er hat durch seine ausgezeichneten Kennt- 
nisse im Gartenbau und durch seine unermüdliche TbsV 
tigkeit für den Verein diesen wesentlich gefördert und 
sich um denselben grosso Verdienste erworben. Die 
Herbstausstellung des Gartenbauvereins wurdo in diesem 
Jahre am 24. und 26. September in Plön, gleichzeitig 
mit der Thierschau, durch Unterstützung des Wagri- 
schen landwirtschaftlichen Vereins und unter Mitwir- 
kung eines zu dem Zwecke in Plön gebildeten Lo- 
kalcomites abgehalten Dieselbe war besonders ge- 
widmet der Ausstellung von Obst, Gemüsen, Blumen, 
was die Jahreszeit bringt, neuen GartongerRtheo etc. 

(Hbg. Gartenz.) 
Hamburg. (Gärtner- Verein.) In der Versammlung 
am 26. Juni dieses jungen Gärtner-Vereins am rechten 
AlsU-i-Ufer wurde die Frage aufgestellt: „Wie ist der 
Schimmel auf den Kosen, welche getrieben werden, zu 
verhüten ?" Herr J. G. H. D a e g e 1 o beantwortete 
die Frage dahin, das», da sich die Holzkohle als aner- 
kannt bewahrtes Mittel bei den Kartoffeln gezeigt habe, 
dieselbe auch bei den Rosen anzuwenden sein dürfte, 
indem mun die Rosen tupfe mit Kohlen belegt. Jeden- 
falls wäre dieses Mittel eines Versuches werth. Herr 
J. C. Lüders empfahl frühzeitiges 8pritzen und Lüf- 
ten, um fortwährend frische und reine Luft in den 
Hausern zu unterhalten. Hr. G. Hin riebe glaubt, 
dass das zum Bespritzen bestimmte Wasser mit Salz 
zu versetzen sei, so dass auf 6 Theile Wasser etwa 1 
Theil Salz genommen würde. Dem widersprach Hr. 
Th. v. Sprockolsen, indem derselbe glaubt, dass 
höchstens zu 12 Theilen Wasser 1 'J heil Salz hinrei- 
chend genügend sein würde. (Hmb. Grt. Z.) 

. IC Die hiesige Gartenbau-Gesellschaft 
„Flora" halte bokanut gemacht, dass das 
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Preisgraben der G&rtncrlehrlinge am Donnerstag, den «< 
26. September, Nachmittags um 2 Uhr auf dem Acker g 
dicht an der Eisenbahnbrücke (Sacbsenhauser Seite) 
stattfinde. Für dieses Preisgraben waren von der 
Gesellschaft II Preise ausgesetzt und vcrtheilt wor- 
den. Ueberbaupt entwickelt die Gesellschaft vielen 
Eifer und hat sich seit ihrem 13jfthrigen Beatehen durch 
ihr gemeinnützige« Wirken für Verbesserung und Ver- 
vollkommnung des Garten- und Feldbaues nicht nur 
hingst dio Anerkennung der hiesigen Einwohnerschaft 
erworben; sie hat bei den jeweiligen prachtvollen Blu- 
men-, Frucht- und Pnanzenausstcllungen, wo sich dio 
Theilnahme des kunstsinnigen Publikums jedesmal in 
so reichem Maasse kundgab, wahre Triumphe gefeiert. 
Aber nicht allein hier in Frankfurt, auch im Aaslande 
steht die strebsame Gesellschaft im besten Ansehen und 
unterhalt weit über die Grenzen der Heimath hinaus 
Verbindungen mit anderen, Ähnliche Zwecke verfolgen- 
den Gesellschaften; selbst von Nordamerika aus sind 
Gesuche um solcho Verbindungen au die Gesellschaft 
gelangt. Für die geistigen wie materiellen Leistungen 
der Gesellschaft in der Garteubaukuust geben wiederum 
die vor einigen Tagen im Druck herausgegebenen Pic- 
tokolle und Verhandlungen derselben vom Jahre 1860 
ein ehrendes Zeugnis«. Indem wir hiermit auf diese 
136 Seiten umfassende Broschüre aufmerksam machen, 
sind wir überzeugt, dass sie der Fachmann wie der 
Laie mit gleichem Interesse lesen werden. Gärtner und 
Obslxüchter finden darin einen reichen Austausch lang- 
jähriger Erfahrungen aufgezeichnet, welche für deu 
Garten- und Feldbau von hohem Werthe sind, und 
auch der Bluineufreuud, der sich seine Flora im Zim- 
mer zieht, kann aus diesen Aufzeichnungen mancherlei 
Belehrung schöpfen, wie er das Leben und Gedeihen 
»einer Lieblinge erbslten und fördern möge. Einen 
geh Atzens werth im Beitrag zu diesen Protokollen bilden 
die denselben beigefügten Anlagen, meistens Mittei- 
lungen der hervorragendsten Mitglieder der Gesellschaft, 
z. B. über Pflanzenarten, über Topfobstzucht, über die 
Cultur der i'elargonien, Viola odorata, Primula auricula, 
Pavonia arbores, Dracaena terminal is, Balsaminen, der 
Champignons, des Wachholders, über die Krankheiten 
der Eriken, über dun Sommerschuitt der Rosenb&um- 
chen etc., welche sammtlich auf praktischen Erfahrun- 
gen beruheu. — Für das nächste Frühjahr hat die 
„Flora* bekanntlich wieder eine (die viertej grosse 
Blumen- und Pflanzenausstellung in Aussicht genom- 
men: ein neuer Beweis für die Strebsamkeit und den 
Eifer der Gesellschaft, die Blumen- und Pflanzencultur 
in unserer Vaterstadt auf die höchstmögliche Stufe der 
Vollkommenheit zu bringen. Sie ladet In dem vorlie- 
genden ihrogramm die Gsrten- und Pflanzenbeaitzer, die 
Kunst- und HandelsgKrtncr ein, an dieser Ausstellung, 
welche alle früheren an Keichthum und Glanz über- 
treffen soll, sich mit Ihren Pflanseuschfttzen recht leb- 
haft zn betheiligen, damit, wie es in dem Programm 
heisst, Frankfurts hervorragender guter Ruf als »Pfle- 
gerin alles Schönen und Edlen" sich auch bei dieser 
Gelegenheit abermals bewahrheite. Auch diese Aus- 
stellung soll dazu dienen, Frankfurts Einwohnerschaft 
mit den Fortschritten der Blumen- und Pflanzencultur 
in unserer Stadl bekannt zu machen, sie durch 
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Leistungen auf dem Gebiete der Gärtnerei 
J sn erfreuen and, wie bei den früheren Ausstellungen, 
durch geschmackvolle Gruppirungen der verschieden- 
sten and vorzüglichsten Culturpflanson in grosseren und 
kleinereu Sammlungen den Beschauern ein sauberische« 
Bild vor Augen su fahren Die Gesellschaft hat, um 
diesen Zweck desto vollkommener su erreichen, dieani- 
gcwisten Preise bedeutend vermehrt. Einem solchen 
Unternehmen sollte neben der ohrenden Anerkennung 
auch im Voraus eine wirksame Unterstützung seitens 
dos kuustlicbeudcn Publikums nicht fehlen. In unserer 
Nachbarstadt Mains besteht schon seil vielen Jahren 
ein Damencomite*, welches bei der dort jährlich statt- 
findenden Blumcnausstcllung, die schönste Gruppe blü- 
hender Kosen mit einem Ehrenpreise krönt, bestehend 
in werthvollen Gegenständen. Das Bingen um diesen 
Ehrenpreis hat nicht wenig dasu beigetragen, die Ro- 
sensucht in Mains auf eine hohe Stufe der Vollkom- 
menheit xu bringen. Die Rose, mit Recht die Konigin 
der Blumen und deshalb der Liebling der Damen, übt, 
in grossen Massen aufgestellt, einen ungewöhnlichen 
Zauber auf den Beschauer, wie man bei der diesjähri- 
gen grossen Blumen- und l'flsnxeuausstellung in den 
hersoglichen Wintergarten xu Biebericb su beobachten 
Gelegenheit hatte, wo die beiden herrlichen Rosengrup- 
pen den Glanzpunkt der Ausstellung bildeten. Möch- 
ten die kunstsinnigen Damen unserer Vaterstadt, dem 
Beispiele in der Nachbarstadt Mains folgend, ein Co- 
mite* bilden und durch Samminngen von Beitragen einen 
oder mehrere solcher Damenpreise stiften, ftlr bestimmte 
Leistungen bei der nächstjährigen grossen Ausstellung. 
Dur Wetteifer unter den Bewerbern um einen solchen 
Ehrenpreis aus schönen Händen würde gewiss vortreff- 
liche Culturergcbnisac sur Folg« haben und dadurch 
der Glaus und Keichthum der Ausstellung bedeutend 
erhöht werden. Man erwartet daher, das« die Garten- 
iiaugesellschsft „Flora" snr Verwirklichung diese« Wun- 
sches gern die Hand bieten und dem entsprechend das 
Programm abändern wird. (Frft. (oiiv.-BI.) 

(Wir empfehlen diesen Vorschlag sur Nachahmung 
und verweisen sugleicb auf unsere in dem Leitartikel 
su Nr. 17 und 18 dieses Blattes ausgesprochene Idee, 
nach dem Beispiele der botanischen Gese llschaft Cana- 
das die Damen an der Tkätigkeit bei dergleichen Ge- 
sellschaften Antheil nehmen zu lassen, da fiir solche 
und ärmliche praktische Zwecke, wie wir dies als Bei- 
spiel an der eben erwähnten Einrichtung in Mains er- 
sehen, mancherlei Nutzen erwachsen dürfte. R d. Bpl.) 

— Von der durch Dr. jur. Berns auf eigene Kosten 
unternommenen Expedition nach dem Nordcap und Is- 
land, su welcher ausser einigen andern Gelehrten und 
Künstlern auch Prof. Vogt engagirt wurde, sind Nach- 
richten vom 19. Juli aus Tromsöe angelangt. Dr. 
Berna rühmt vor Allem die ausserordentliche Gast- 
freundschaft, mit welcher er überall aufgenommen 
wurde; man veranstaltete auch ihm su Ehren mehrere 
Kennthiorjsgden, an welchen er aber nur allein theil- 
nehmen konnte, da die Anstrengungen und Strapazen 
seinen LeiscgcfKlirten zn gross waren. Derselbe hatte 
Ordre gegeben, den SO. Juli die Anker nach dem Nord- 
A cap zu lichten und gedachte von dort in den ersten 
L Tagen dos August diroct westlich, so nahe wie mog- 





lieh an der Eisgrenze vorbeizugehen, um die Nordkfisto «J 
von Island nach Reykjavik. Er ist auch mit Empfeb- g 
lungsschreiben an den Gouverneur von Island verseben 
und dürfte bei seinem Besuche der Insel mit grosser 
Auazeichnung aufgenommen werden. — Lant den neuesten 
Berichten hatte die Expedition von Hammerfest aus, 
dem nördlichsten Hafen Europss (70'/ J tt N. Br.), eine 
Insel des dortigen Archipels besucht, und war am i. Sep- 
tember in Island eingetroffen, nachdem sie unterwegs 
einen furchtbaren Nordsturm hatte bestehen müssen. 
Der Aufenthalt auf Island nud die Forschungen auf die- 
ser berühmten Insel wsren von längerer Dauer und sind 
die Kcisenden, Berna, Vogt und Gressly, nun auf 
der Rückfahrt am 2. Oct. glücklich in Schottland an- 
gekommen. (Fr. J.) 

Mains, 6. Sept. Durch die anhaltende Dürre der 
letzten Zeit ist die Obsternte ungemein schlecht ausge- 
fallen. Ein Obstbaum, an dem das Auge ohne Mühe 
sahlreichere Früchte sieht, ist eine ungeheure Sel- 
tenheit; die meisten der Spätobstbaume scheinen in 
ihrer Arinuth bereits ihrer Ernte entledigt zu sein. 
Eine Folgo dieser Oalamität ist, dass die vor einiger 
Zeit angekündigte Herbstausstellung des hiesigen Gar- 
tenbauvereins nun definitiv aufgegeben iat. Dagegen 
ist von sehr boachtenswertbor Seite diu Idee in Anre- 
gung gebracht und mit grossem Beifall aufgenommen 
worden, im Jahre 1863 hier eine grome Blumcnausstel- 
lang su veranstalten. (Fr J.) 

Dürkheim a- d. H., 15. Sept. Am 7. d. fand hier 
die Jahresversammlung des wissenschaftlichen Vereins 
„Pollichia" statt. Herr Dr. Schultz aus Zweibrdeken 
eröffnete die Sitsung mit einer Mittheilung über die Ent- 
wickelung des Vereins in den letzten swei Jahren, 
worauf Herr Prof. Virchow cioeu sehr interessanten 
Vortrag über „Traubenkuren" hielt. Derselbe zeigte, 
dass bieriu noch ein gaus neues ziemlich unbekanntes 
Feld zur Bearbeitung vorliege und noch vielfache Un- 
tersuchungen gemacht weiden müssten, sowohl in Be- 
zug auf die verschiedenen Traubensorten, als auch auf 
die Witterungs Verhältnisse der verschiedenen Kurort«, 
damit nachgewiesen weiden könnte, warum sich der 
oder jener Ort besonders sur Heilung gewisser Krank- 
heiten eigne. — Hierauf sprach Herr v. Herder aus 
Petersburg, ein Enkel des berühmten Schriftstellers, über 
die Veränderlichkeit der verschiedenen Pflanzenarten. 
Nach seinen eigenen Beobachtungen gebe er wohl Ba- 
stardbildungen su, dagegen beruhe die Annahme von 
Hervorbringung ganz neuer Arten auf Täuschung. Boi 
der sich hierauf entwickelnden Discussioii betbeiligtcn 
sich dio Herren Prof. Virchow, Dr. Schultz und 
Dr. Epp. Hieran scbloss sich e'n Vortrag des Herrn 
J. Massen es über die Verbindung des Eisens mit 
anderen Grundstoffen und die demselben dadurch er- 
thcilten Eigenschaften. Schliesslich sprach noch Herr 
Dr. Schul ts über ein neues Tanacetum ans dem Altai 
mit einer L'eliei sieht der Galtung Ailardia. — Ein h«i- 
tercs Mahl vei einigle später dio Theilnvhmcr der Ver- 
sammlung und mauebes begeisterte Hoch galt der 
Wisscnbchaft und ihren Trägern. (Fr. J.) 

Tübingen Diu ander medicin. Kacultät def Universität | 
neu errichtete ausserordentliche Professur für Pharma- 
cie ist dem Privatdocentcn Dr. Hcukul übertragen. J 
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(K. k. geolog. Reichsanstalt.) Aus dem Mo- 
nats beliebt« des Dir. L)r. Haidinger vom 31. Juli 
1861 entnehmen wir Folgend«*: Vom Dir. Dr. Ferd. 
Müller in Melbourne, Australien, kam eine Kiste mit 
Conchylicn und Possilrcsten des Thier- und Pflanzen- 
reiches aus der Gegend von Ballarat, westlich von 
Melbourne, Gegenstände von hohem Interesse für Ver- 
gleichuugen mit unseren eigenen Tertiärfossilien. Von 
hohem Interesse ist die vorläufige Einsendung des Di- 
ractors der geologischen I<andes-Aufnuhmen von Indien, 
Th. Oldham, von «4 lithograph. Tafeln von Pflanzeu- 
fossilien von Zamites, Pterophyllura, I'ecopteris, Tae- 
niopteris u. s. w., sätnmllich aus den Hajmahal-llügcln, 
nördlich von CaJculta, welche so grosse Uebereinstim- 
mung mit unseren Keupcrpttanzcn («igen. Koch den 
gleichzeitig erhaltenen Mitteilungen des Hrn. W. T. 
Blauford, ebenfalls von der geologischen Aufnahme 
in Indien, ist durch die dortigen Forschungen vollkom- 
men sichergestellt, duss diese Schichten jüngeren Ab- 
sätzen angehören als die eigentlichen indischen kohlen- 
führenden Schichten daselbst sind, die R&nigani- und 
Dauiüda Schichten am Damudaflusse nordwestlich von 
Calcutta, deron Alter indessen doch noch nicht ganz 
unzweifelhaft bestimmt werden konnte, da die Pflanzen- 
reste, welche sie onthalten (Schizonema, Glossopteris, 
Vertebrsria) selbst viel zur Bestimmung zu wünschen 
fibrig lassen. — Einladungen zum Besache von ver- 
schiedenen Versammlungen waren angelangt. Ist es 
auch unerläßlich, dass die Mitglieder der k. k. geolog. 
Reichsaustalt, wie bisher, durch oinzelne Repräsentan- 
ten au solchen von Zeit zu Zeit Tlieil nehmen, so ge- 
lang dies doch nicht in dem gegenwärtigen Jahre. Es 
sind dies die Versammlung der schweizerischen Natur- 
forscher in Lausanne am 20. August, die 50jährige 
Jubelfeier der Universität t'hristiania am 2. September, 
die british Association in Manchester am 4. September, 
die 36ste der deutschen Naturforscher und Aerzto in 
Speyer am 17. September, welchen ollen wir für spe- 
ciclle Einladungen zu grösstum Dank verpflichtet sind. 
Aber uns selbst steht ja ebenfalls in Wien die zweite 
allgemeine Versammlung der Berg- und Hüttenmänner 
bevor, welche in den uns zugewiesenen schönet) Räu- 
men, wie die erste am 10. Mal 1858, auch diesmal am 
23. September 1861 stattfinden wird. Während unsere 
Pflicht es erheischt, für die grosso Weltausstellung in 
London im Jahre 1862 eine Reihe unserer geologisch 
colorirteu Karten zur Versendung vorzubereiten, wer- 
den wir hier schou Gelegenheit finden, so manches 
Werthvolle uuseren eigenen thoilnehmcnden Landesge- 
nossen vorzulegen. (W. Z.) 

— Am 4. und 5. Sept. fand in der Brühl auf der 
fürst). Liechtenstein' schon Hof wiese die von dem 
landwirtschaftlichen Bezirksvereine Mödling, dem gross- 
teil aller Zweigvorvine der k. k. Laudwirthschafls-Gc- 
scUschaft, veranstaltete allgemeine landwirthsebaftliche 
Ausstellung statt, bei welcher land- und forttwirth- 
schsftliclie Productc, über 800 Weinsorten der edelsten 
Art, Vieh, Gegenstände des Haushalts für Land- und 
Forstwirtschaft und Maschinen zur Schaustellung ka- 
men, wovon das Beste präniiirt und ein Thcil dieser 
Gegenstände vcrloost wurde. (W. Z.) 

— In der Wiener Gemcinderathssitzuug am 27. Sept. 




wurde die Errichtung eine« Parkes zwischen dem StU' 
benthore und Karolinonthore aus städtischen Mitteln ( 
beschlossen und soll zu diesem Behufe Dr. 8 i e b e c k 
aus Leipzig provisorisch als Landscbaftsgärtner mit 
einem Jabresgehalte von 2400 fl., einem Wohnungspau- 
schalo von 400 fl. und eventuellem Reisepauschale be- 
stellt worden. Ilofgarten-Director Schott hat sich 
aufs freundlichste erboten, bei der ganzen Angelegen- 
heit mit Rath und That an diu Hand zu gehen. Die 
Kosten sind flir dos Jahr 186:J mit 60,000 fl. prälimi- 
oirt, der Anschlag dürfte jedoch weit überschritten wer- 
den und dio betreffende Commiss'on soll mit ausseror- 
dentlichen Vollmachten ausgerüstet werden. Auch hat 
der Kaiser vor Kurzem dio betreffenden Gründe jen- 
seits der Wien zu Parkanlagon anzuweisen geruht, da 
der Garten über diesen Fluss hinaus ausgedehnt wer- 
den soB. (W. Z.) 

— Der k. k. meteurolog. Centralsnstalt wird aus 
Klagenfurt, Ende Sept. berichtet: Durch die ausgiebi- 
gen Regen hat dio Pflanzenwelt wieder sommerliches 
Ausseben gewonnen, die Wiesen grünen wieder , der 
Laubfall ist zum Stillstand gekommen, viele Bäume und 
Gesträuche treiben — eine seltene Erscboinung — neues 
Laub und schmücken mit frischem Blättergrün die 
schönen sonnigen Herbsttage; so Prunus padus (stark 
vou Raupenfross beschädigt), Cornus alba, Viburnum 
Opulus, ein Pinns Laryx, in der Dürre ganz vertrocknet 
und entblättert, ist wieder grün, ein Aesculus Hypo- 
castanum hat neue Blätter und Blüthenknospen. Heide- 
korn (Polygonum fagopyrum) als zweite Frucht gebaut, 
war in der Trockenheit gans klein verblieben und bat 
sich jetzt wunderbar erholt und wird sogar eine ziem- 
lich gute Ernte geben. (W. Z.J (Anfang October be- 
merkte ich mehrere Rosskastanien auf der Glacis zu 
Wien in voller Blüthe. Ein Bauin war ganz mit Blü- 
then übersäet. B. Seemann.) 

— Die neuerrichtete Lehrkanzel für Botanik und 
Zoologie am Wiener polytechnischen Institute ist dem 
Lehrer der Naturgeschichte an der städtischen Ober- 
realschole in Pressburg Dr. Andreas Kornhuber ver- 
liehen worden. (W. Z.) 

— OberlandcsgcrichtsrAth Friedrich Veselsky ist 
nun, nachdem er im März Eperies verlassen und seit- 
her in Wien geweilt hat, bleibend nach Prag übersiedolt. 

(Oest. bot. Ztschr.) 

— Am 5. Sept. starb zu Braunau in Böhmen der 
rühmlichst bekannte Pomologe Dr. Georg Liege], 
Apotheker daselbst, Besitzer der grossen goldenen Ver- 
dienstmedaille und Mitglied vieler gelehrten GcscU- 
Schäften, im 84. Lebensjahre. (W. Z.) 

— Am 31. Aug. wurde zu Linz bei einem grossar- 
tigen landwirtschaftlichen Volksfeste, das als Privat- 
nnleruehmen alljährlich abgehalten wird, eine landwirt- 
schaftliche Geräte- und Blumenausstellung mit einem 
Preislagen auf den Harrach-Feldern eröffnet und am 
7. Sept. geschlossen. (W. Z.) 

Trieft. In den letzten Jahren ist hier für das all- 
gemeine Interesse manches Löbliche angebahnt and 
durchgeführt worden und ist beispielsweise zu erwäh- 
nen die Anlage des grossen öffentlichen Gartens am 
Ende dur Corsia Stadion, einer vielbesuchten Erholung* 
Stätte, die für unsere Bevölkerung ein wahre« Bedürf- 
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r niaa geworden ist, namentlich »ber die Gründung 
J der kflatcnlandiscben Gartenbaugesellschaft, welche im 
laufenden Herbst nach längerer Unterbrechung wieder 
I eine reichhaltige Aufteilung veranstaltete und deren 
gemeinnützige und erfolgreiche Bemühungen immer mehr 
Anerkennung finden. Die Aufstellung wurde am 7. Sep- 
tember im Yolksgarten eröffnet und am 10. geschlossen ; 
•ie bat einen neuen Beweis von den Fortechritten ge- 
liefert, welche die Cultur der Blumen, Jone der Gemüse 
und die- Obstbaumzucht in Triest und im ganzen Küsten- 
lande macht. Die ausgestellten Gewächse zeichneten 
sich nicht Mos durch die Schönheit, Seltenheit und 
Mannigfaltigkeit der Arten, sondern noch durch ge- 
sunde und kräftige Beschaffenheit aus, welche von der 
»orgfaltigen Pflege, die ihnen gewidmet wird, Zeugnis* 
ablegt. Dabei muss aber auch noch berücksichtigt wer- 
den, daas die ausserordentliche Trockenheit gegenwarti- 
gen Jahres der vegetabilischen Kntwickclung keines- 
wegs gunstig war. Besonderes Interesse nahm eine 
Sammlung officinellcr und anderer Nutzpflanzen, die 
aus dem Garten des Hrn. Bottacin herrührten, in 
Anspruch; ea befanden sich darunter der Kaffee-, der 
Tamarinden- und Zimmetbaum, die Sasaparilla u. a. m. 
Von der betreffenden Coramission, bei welcher der Di- 
rector de* botanischen Gartens von Pavia, Hr. Prof. 
Dr. v. Viaiani, den Vorsitz führte, wurde die Preis- 
verteilung vorgenommen. Hrn. R. Tomini wurde 
für die Pflege und Ausstellung der neu eingeführten 
Seidenraupe Bomby-x cinthia in allen ihren Stadien simmt 
der Ailanihuspflanzo, von welcher sie sich nährt, in 
Berücksichtigung der Neuheit und Wichtigkeit dieses 
Industriezweiges und der befriedigenden Ergebnisse, 
die Hr. Tomin* bereits erzielt, durch einstimmiges 
UrtheSl der Commission die goldene Medaille zuerkannt. 
Auch ein See- Aquarium und eine Statue des Hrn. Ta- 
rn e ron i, beide Eigenthum des Hrn. Bottacin, wa- 
ren ausgestellt. (Triest. Ztg.) 

Verantwortlicher Bedactcur Wilhelm E. G. Seemann. 
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Nachdem ich die Erfahrung gemacht, daas durch 
Tausch allein eine gewünschte Verbreitung meiner Pilze 
nicht erzielt werden kann und ich doch so gerne der 
WUsenschnft dienen machte, hnhe ich mich entschlos- 
sen, nachdem mich noch viele der anwesenden Herren 
Col legen bei der diesjährigen Versammlung deutscher 
Naturforscher und Acrzte In Speyer darin bestärkten, 
eine Anzahl meiner zahlreichen Pilzdoubletten kauf- 
lich abzugeben nnd zwar nach folgendem Plane: 

1) Die herauszugebenden Pilzherbarien enthalten, 
nach meiner Wahl, je 800 Nuramern meiner En um. 
Fungor. Naasov. t-*cr. I. 
i) Diese 800 Nummern berechne ich mit 21 Tblr. Pr. 
oder 42 fl. 

S) Jode Nummer ist auf einem sauberen, fliegenden 
gross Octavblattchen aufgeklebt, mit der gedruck- 
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ten Etiquette versehen, nach meiner En. Fgr. Nass. «J 
numerirt und dergestalt geordnet, das* die Arten C 
einer Gattung in einem blauen Umschlagbogen 
zusammenliegen. 
4) Alle sind mit Sublimat vergiftet. 
6) So weit der Vorrath reicht, wird meine En. Fgr. 

Nass. gratis beigegeben. 
6) Spatere Erganznngslieforungen der übrigen in mei- 
ner En. Fgr. Nass. Ser. I. aufgezahlten 450 Num- 
mern werden in Aussicht gestellt und verhRltniss- 
mlUsig berechnet. Herbarien der Sor. II. meiner 
En. Fgr. Nass., die diesen Winter erscheinen wird, 
werden sofort in Angriff genommen und zwar ganz 
in derselben Weise wie dio der ersten Serie. 
Nur die bedeutende Auflage, die ich zu bewerkstel- 
ligen im Stande bin, macht mir es möglich, die Sachen 
um solch billige Vergütung ablassen zu können. 

Was meiuo Pilze selbst anbelangt, so verweise ich 
auf die jüngst in der botan. Zeitung (XIX. Nr. 16 
p. 100) erschienene Reccnsion meiner En. Fgr. Nass. 
von Hm. Prof. H. II off mann in Glessen. 
Oestrich im Bheingau, im Septbr. 186t. 

* Leopold JFitchei. 



Von dem KedactionB-Bureau der ßonplan- 
dia sind mehrere complete Jahrgänge der 
nachfolgend genannten Zeitschriften käuflich 
zu beziehen, und zwar zu dem Preise von 
1 Thlr. für den Jahrgang: 

Allgemeine Gartenzeitung von Fr. Otto und 
Alb. Dietrich. 20 —24. Jahrg. 1852 
bis 185G. 4. 

Berliner Allgemeine Oartenzeitnng von Prof. 
Dr. Koch. 2 Jahrgänge. 1857 nnd 
1858. 4. 

Flora oder Allgem. Hotan. Zeitung von Re- 
gensburg. XI. und XIII.— XVII. Jahrg. 
« 1853, 1855—1859. 8. 
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Vermischtes ( Blumen-Gebmuch bei den alten Hel- 
lenen; Hedysarum Alhagi, oino orient. Mannapflanzo; 
Scbiksina - Knollen ; Stechapfel gegen Wasserscheu ; 
Leben im tiefen Moer; königliches Urlheil über Pro- 
fessoren!. — Ze i t u n g s - N ac h r i ch t e n (Hannover; 
Hildesheim; Berlin; Königsberg; Erfurt; Leipzig; Chem- 
nitz; Kiel; Hamburg; Frankfurt; Mainz; Dürkheim; 
Tübingen; Wien; Triest). — Anzeiger. 
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Die natorforschende Gesellschaft zu Emden. 

Im friesischen Emden, fern von grösse- 
ren wissenschaftlichen Mittelpunkten, am 
Meeresstrando des deutschen Nordens und 
fast ausschliesslich auf eigene Mittel ange- 
wiesen, entfaltet schon seit fast einem halben 
Jahrhundert ein gelehrter Verein seine se- 
gensreichen Schwingen, der unter den zahl- 
reichen naturforschenden Gesellschaften un- 
seres grösseren Vaterlandes sich einen ehren- 
vollen Platz erworben hat Ein Blick in 
den kürzlich von der genannten Gesellschaft 
ausgegebenen 46. Jahresbericht, speciell über 
die Thiitigkeit von 1800 Kunde gebend, kräf- 
tigt wiederum in uns diese Ansicht, und wenn 
auch darin geäussert wird, dass ein besserer 
Finanzzustand einen sehr fördernden Einfluss 
auf die weitere Entfaltung der Vereinsthätig- 
keit ausüben und namentlich eine schon längst 
wünschenswerthe wissenschaftliche Ordnung 
und Aufstellung ihres reichen Naturalien- 
schatzes ermöglichen würde, so zeigen ihre 
sonstigen rühmlichen Leistungen, was sie bei 
geringen Mitteln, die nur durch einen klei- 
nen Staatszuschusa erhöht werden, mit ge- 
steigerten Kräften aus dem eigenen Kreise 
bewirken kann. 

Die Uebersicht der wöchentlichen an 24 
Abenden gehaltenen Vorlesungen in dem Win- 
terhalbjahre, die über allgemeine und spe« 
cielle Themata, aus verschiedenen Gebieten 
des Naturreichs handelten, sowie das nicht 
weniger reichhaltige Verzeichnis» der ge- 
schenkten Naturalien, Bücher, Münzen etc. 
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beweist, wie sehr ihr Vorstand bemüht war, 
diese fruchtbringend zu machen und welche 
umsichtige Fürsorge darauf verwendet ward, 
die bereite vorhandenen umfangreichen Samm- 
lungen durch Vermehrung und Ausbreitung 
der Verbindungen zu vergrössern. Dieses gilt 
insbesondere auch von der bedeutenden natur- 
wissenschaftlichen Bibliothek, welche nunmehr 
durch einen vollständig ausgearbeiteten und 
dem Druck übergebenen Katalag erst recht 
zugänglich gemacht worden ist. Im vorigen 
Jahre hat dieselbe einen Zuwachs von gegen 
70 Nummern durch (Jeschenke von einzelnen 
Autoren und auswärtigen Gesellschaften or. 
halten und ebenso weisen die übrigen Samm- 
lungen eine Vermehrung in gleicher Höhe 
nach : an seltenen Vögeln, Insccten, Nestern, 
Eiern, Conchilien, eigenthümlichen Missbil- 
dungen, Mineralien, Petrefacten und Pflanzen, 
ethnographischen Gegenständen und Münzen; 
sogar ein halb versteinerter aus einem Grabe 
in Theben im J. 1K60 entnommener mensch- 
licher Knochen befindet sich unter den ver- 
schiedenen und zum Theil kostbaren Spen- 
den, die nicht allein aus dem eigenen Va- 
terlande selbst, sondern auch aus fernen 
Weltgegenden an die Gesellschaft gelangten. 
Was ihre auswärtigen Beziehungen anlangt, 
so sind diese, wie aus dem Angeführten her- 
vorgeht, mit die ausgedehntesten, indem das 
Verzeichnis« der verschiedenen Vereine und 
wissenschaftlichen Institute, mit denen sie im 
Schriftentausche steht, bis jetzt 75 Nnmen 
aufführt. Dass hierdurch zugleich eine um- 
fangreiche Oorrespondenz erwächst, um den 
Verkehr stetig zu erhalten, ist eine natürliche Q 
Folge und daher ein Grund mehr, über die A 
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r rege Theilnahmo, welche »ich ihr von allen 
w Seiten zuwendet, ein Wort zu ßpreclien. 
Um aber denen, die sich in der eigenen Pro- 
vinz für ein Institut interessiren, welches sich 
schon so viel mit der Erforschung ihrer phy- 
sischen Verhältnisse beschäftigt hat, noch 
mehr Veranlassung zu geben, dieses Interesse 
zu betliätigen, so sei noch hier bemerkt, dass 
die Direction beschlossen hat, allen Ostfries- 
land spcciell angehörenden Naturalien einen 
besondern Platz im Museum anzuweisen, um 
so mit der Zeit einen möglichst vollständigen 
Ueberblick seiner Katurgeschichte bieten zu 
können, — eine Einrichtung, die jedenfalls 
allgemeinen Anklang finden wird. 

Doch ist es nicht bloss die innere Thä- 
tigkeit derselben, die sie auf die loca- 
len Verhältnisse beschränkt und so auf 
einen kleineren Kreis zu wirken bemüht ist, 
sondern ihre Bestrebungen richten Bich auch 
insofern nach Aussen, dass sie ihre Ergeb- 
nisse in dem Gebiete der Naturkunde in an- 
gemessener Weise weiter zu verbreiten sucht. 
Es sind dies die seit mehreren Jahren dem 
allgemeinen Berichte regelmässig beigegebe- 
nen Abhandlungen und meteorologischen Ta- 
bellen, die sich stets eines verdienten Bufes 
zu erfreuen hatten und namentlich ist es der 
geschätzte Director der Gesellschaft, Herr 
Dr. Prestel, der in letzterer Beziehung 
schon ganz Vorzügliches geleistet hat, wo- 
von die ausgezeichneten in den Nova Acta 
der deutschon Akademie der Naturforscher 
abgedruckten grösseren Arbeiten und meteo- 
rologischen Tafeln und trigonometrischen Con- 
figurationen die schönsten Zeugnisse sind. 
So beschäftigt sich die diesmalige Jahres- 
schrift, um dies hier gleich anzuführen, 
mit einer eingehenden Untersuchung dessel- 
ben über das eben so interessante, wie der 
Aufklärung bedürftige Phänomen des Moor- 
rauchs und der damit verwandten Erschei- 
nungen, und dürfte dieser Versuch wohl im 
Stande sein, die darüber noch so vielfach 
verbreiteten irrigen Ansichten, denen selbst 
anerkannte Naturforscher huldigen, zu berich- 
tigen. Ferner sind noch zwei weitere Arbei- 
ten, die »kleinen Schriften" der Gesellschaft, 
in 4to mit dem Jahresberichte ausgegeben 
worden, die eine von demselben Verfasser 
; über den Barometerstand und die barometri- 
£> sehe Windrose Ostfrieslands und die zweite 
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über die Ergebnisse der meteorologischen "j 
Beobachtungen in Clausthal von 1854 bis 
1859 als ein Beitrag zur Kliraatologie des 
Hurzes, vom Oberlehrer Schoof. 

Die Gesellschaft hat nun wieder für dieses 
Winterhalbjahr am 14. Oct. ihre Vorlesungen 
im Museum durch einen Vortrag des Herrn 
Dr. Prestel über die Schlickbildung im 
Dollart und im Fahrwasser vor Emden, mit 
gleichzeitiger Veranschaulichung der dabei 
thätigen Infusionsthierchen mittelst des Mi- 
kroskops, eröffnet, wobei auch die während 
des Sommers als Geschenke eingegangenen 
Schriften, naturhistorische und ethnographi- 
sche Gegenstände, Kunstwerke und Münzen 
zur Ansicht ausgestellt waren. — Die durch 
diese Darstellungen geschilderten Umstände 
geben in der That einen rühmlichen Beleg 
von der vielseitigen Wirksamkeit dieses Ver- 
eins und sie steht als nachahmungswürdigüs 
Beispiel da gegenüber den gleichartigen Ver- 
einen im Königreich Hannover, ausser der 
königl. Gcsellscliaft der Wissenschaften in 
Göttingen, die hier nicht in Betracht kommt 
So viel uns bekannt, bestehen in diesem Lande 
noch sechs verwandte Gesellschaften, und 
zwar der Göttinger Verein für Natur und 
Heilkunde, die physikalische Gesellschaft zu 
Leer, ferner die naturwissenschaftlichen Ver- 
eine im Harz zu Goslar und Clausthal 
und der für das Fürstenthum Lüneburg, so 
wie die wohl älteste Gesellschaft zu Hanno- 
ver selbst. Allein diese Vereine scheinen 
ihre Thätigkeit auf die eigenen Ortsverhält- 
nisse zu begrenzen und mit Ausgabe von ad- 
ministrativen Jahresberichten für ihre Mit- 
glieder abzuschliessen, daher nur durch die 
Tage8literatur von ihrem stillen Dasein etwas 
bekannt wird. Die Bonplandia hat indessen 
nicht versäumt, auch von diesen Notiz zu 
nehmen und zeitweise über sie zu referiren, 
um dadurch die anerkennenswerthen Bemü- 
hungen dieser Vereine für die vaterländi- 
sche Naturgeschichte zu fördern. Dies fin- 
det speciell aber auf die Hannoversche Ge- 
sellschaft Anwendung, über welche unsre 
Zeitschrift mehrfach aus ihren Wintervorträ- 
gen, sowie durch Abdruck ihrer Juhres- 
mittheilungen in den früheren Bänden, Be- 
richte gegeben hat, was dazu, wie wir glau- 
ben, beigetragen haben dürfte, dass ihr Wir- r> 
kungskreis nach Aussen erweitert, und ebenso 4 
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ihr Verkehr und Schriftentausch vermehrt 
wurde. Ein erhöhtes Interesse hat die 
Gesellschaft bei dem hauptstädtischen Pu- 
blikum jedenfalls noch dadurch gewonnen, 
da8s auf unare Anregung seit einigen Jah- 
ren öffentliche Vorlesungen vor einem ge- 
mischten Zuhörerkreise gehalten werden, die 
seitdem grosse Theilnahine fanden, so dass 
in letzter Zeit auch noch der historische 
Verein für Niedersachsen sich diesem Un- 
ternehmen angeschlossen und in den Win- 
termonaten abwechselnd mit der naturhistor. 
Gesellschaft vor einem grossen Publikum 
freie Vortrage hält. 



Hieraciornm americanonim descripliones 



C. H. Schultz- Biponttno. 

1) llieraciura (Corymbosa) Urvillei C. 
H. Schalt* Bipont. in Bonpl. 1861 p. 174. 

% Gaulis 2 pedalii, erectus, pennae corvinae 
erassitie, robuatus, med ulk faretus, foliatus, co- 
rymbo paniculato terniinatus, inferne pilia e bul- 
billo orientibus, 2 lin. fere longis, aubdenticulatia 
conferte hispidus, ad medium brevioribus, inter- 
mixtis glanduliferis et stellatis, superne cum pe- 
dunculia et involuero pilis steliigeris conferte, in- 
termixtis glanduliferis, obaitus; folia radicalia re- 
ad ata cum caulinis inferioribua 4 — 5 poll. longa, 
7 — 9 lin. lata, lanceolata, acuta, denticuluta, in 
petiolum attenuata, more caulis pilis elongatis 
praeeipue ad petiolum et costatn hispida, sequen- 
tia ad caulis medium decrescentia et magis di- 
stantiaseasilia, basi vero non dilatata, 2 — 1 '/ 2 poll. 
longa, 4 — l'/ a lin. lata; supra caulis medium in 
axilla folii linearis 1 pol), longi, 1 lin. lati, ra- 
mus oritur brevis, 2 poll. longus, capitulis 3 ter- 
minatua cum 2 rudimentär»« ; tnnc ad corymbum 
usque ramuli adhuc 2 oriuntur breves cum capi- 
tulis 3, et 2 rudimentariis et tandem ad apicem 
9 ramuli in axilla folioli linearis Orientes, arcuati 
2 — J / 4 poll. alti, 4 — 5 cephali in corymburo pa- 
niculatum, diametro 2 pol), poaiti sunt, capitulo 
centrali proximis breriore; capitula peduneulos 
anbaequantia cylindracea, aebaeniis maturis aub- 
campanulata, 32 Bora. Involucrnm 3 1 /, lin. fere 
altum biseriale, serie intima e foliolis subaequali- 
bus n. 13, linearibus, acutiusculis, externa e n. 8 
üneari-lanceolatis, brevioribus inaequalibus com- 
posita; florcs inconspicui glabri, pallidi involu- 
crum vix superantes; achaenia atra, 
»/, lin. longa, 13 coatulaU, 
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perne trnncata et paulo producta; pappus sordi- n 
dos 2 lin. longus. C 

Brasilia, St. Catherina: d'Urvilte. n. 1302. 

Ab affini Hieracio flaoeido differt: eaulo ro- 
busto, 8-phyllo, corymbo paniculato conferto. 

2) Hieracium (Eriantha) myosotidifo- 
lium C. H. Schultz Bipont. in Lechl! pl. chil. 
cd. Hohenacker n. 3028. — Bonpl. 1856 
p. 56 et 1861 p. 174. 

Khizoma % pennae corvinae v. anserinae eras- 
sitie, brunneum, fibri* numerosis stipatum; folia 
n. 5 — 6 roaulata »/a — l*/j P«u\ longa, »'4 
— Vj P°H- myosotidea, obovato-oblonga, in 
petiolum alatum attenuata, integra, triplinervia, 
infra pallidiora, glabriuscula, ad marginem vero 
pilis articulatis simplieibus vel glanduliferis mu- 
nita; caulis vix palmaris, subscapiformis, infra vel 
ad medium foliolo lineari acuto, l / 2 — i ! i poll. 
longo munitus, pilis singulia, simplieibus, setifor- 
mibus bispidus, rarius brevioribus glanduliferis, 
plerisque vero articulatis albidis simplieibus capi- 
tnluro versus confertissimis; 1 — 4 lineas infra ea- 
pitulum terminale multiflorum, 2 rudimentaria, in 
axilla squainulae linearis, oriuntur capitula; invo- 
lucrum turbinato-campannlatum, 4 lin. altum, ex- 
pansum ! / 2 poll. latum; involucrum nigrescens, 
pilis simplieibus, rarissime intermixtis glandulife- 
ris, villosum biseriale, foliolis internis n. 21 an- 
guste linearibus acut ig, subaequalibus, externis 
paucis brevioribus inaequalibus; flores inconspicui 
involucrum paulo superantes, dilute citrini, gla- 
bri; pappus sordidua denticulatua. 

Plantula insignis foliis myosotideis margine 
pilis glanduliferis munitis, et defectu pilorum stel- 
latomm in caulis apiee. 

Chile in scattirig. Scchahue Cord, de Kanco, 
Dec. 1854: C. Leehler! 

3) H ieracium (Paniculata) strigosum Don! 
Trans. Lin. Soc. XVI, 2 p. 175 n. 1. SxBip. 
in Bonpl. p. 173. 

Descr. sec. speeimina 6. SchafTneriana. 

%■ phyllopodum, caule gracili pl. 2-pedali, fo- 
liis lanceolato-lincaribus, acutia, integrts et tan- 
tum denticulis minimis vix exsertis munitis, cau- 
linis subamplexicaulibus, subtus glaucescentibus; 
anthela contigua, laxa, paniculato-thyrsoidea, sub- 
canescente, pedunculis gracilibus involucrisque 
ovato - cylindraeeis nigricantibus , pilis plerisque 
glanduliferis obsitis, 3'/ 2 lin. longis, squamis int. 
pl. 13 linearibu», ext. minoribua lineari-lanceola- 
tis n. 8; capitulis 27-floris, floribus glabris, 2'/i 
lin. longis, stylo livescente, achaeniis columnari- 
bus, truncatis, 10-coatulati8, rectis, nigris, 1 lin. 
et paulo ultra longis, pappo aordido, brunneo-al- 
bente, denticulato 2 lin. circiter longo. 

Mexico in mont. Popocatepec. alt. 10,000 ped. 
Sept. 1855 leg. Schaffner! Obs. I. Vnrietotem in- 
voluero glabrescente, folüs magis amplexicaulibtia, 
panicula contractiore subovata in Mexico (Ori- 
zaba?) leg. Müller! n. 179. 

Obs. II. Speeimen herb. Pavon, nomine Hie- /' 
racii hirsnti, in herb. d. Boiaaier asservatum cum J 
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r planta mea convenit, specimen altervum vero cjus- 
0 dem herbarii ad Uieracium thyrsoideum spectaro 
| videtor ob involucrum pilig cglandulo«is hirsutum. 

4) Uieracium (Paniculata) mexicanum 
Le8S. Linnaea 1830 p. 133. — SzBip. in Bon- 
plandia 18Ü1 p 173. 

Descr. scc. spccimina 6 fructigera Schaffneriana. 
lthizoina % praemoraum, fibris nuiuerosis sti- 
patum. Herba phyllopoda, caulibus n. 2 — 4 pl. 
n. 3 gracilibus, spithamcis-ultrapcdalibus , pl. 
jam a ba&i di »tanter ramosis (quare multicau- 
)is si rami jam basi ipsa oriuntur) subefoliatis, 
junceis, glabris et tantum superne in peduncnlis 
pilis stellatis cum iuvolucro obsitis, cujus squamao 
etiam pilis paucis pl. glanduliieris munitac sunt; 
folia radicalia rosulnta, 2 — 4 poll. longa, superne 
6 — 11 lin. lata, intcgra et tantum apice obtu- 
siusculo et marginc denticulis vix emergentibus 
apiculato, utrinque brevibus, ad pctiolum saepe 
violaceum longioribus hirta, infra pallidiora, rami 
gracilcs 3 — 2 cephali, in paniculam laxam dispo- 
siti, intimi mox Bupra radicem in axilla folü fo- 
lüs radicalibus similis, sed minoris Orientes, me- 
dii in axilla folü lanceolati glabri, superiores 
in axilla folioli linearis parvi; pedunculi capitulis 
25 Moria longiores, , / i — l'/ 2 pl. 1 poll. longi 
filiformes; involucrum 3 lin. longum ovato-campa- 
nulatum, biseriale squainis internia pl. n. 13 sub- 
aequalibus, linearibus, obtusiusculis, externis pl. 
n. 8 minoribus, inaequalibus; reeeptaculum par- 
vum convexuin nuduin; flores inconspiciii, invo- 
lucro vix longiores, rlaventcs glabrescentes, ad oa 
vero pilis paucia muniti; achaenia ultra 1 lin. 
longa, columnaria, truncata, 10-cogtulata, pappus 
sordidua ultra 2 lin. longus. 

Mexico, in mont. Popocatepec. alt. 10,000 
pcd. Sept. 1855 leg. atnic. Schaffner! n. 285. 
(= Uieracium multicaulo Schaffu.! in litt, ad 
amicos.) Obs. Planta Hchaftheri optime cum de- 
criptione Lcssingiana convenit. lluc etiam speetare 
videtur. 

Hieracim thyrsoideum plebejum Fries symbol. 
p. 112. 

5) Uieracium (I'aniculata) Friesii C. 11. 
Schultz Iii pont. in Honplandia 18G1 p. 174. 

Habitus singularis, II. pratetisi Tausch aeco- 
netis. lihizoma praeinoreum übris numerosis, 
craasig, elongatis, subcarnosis munitum; folia te- 
nera, radicalia 5 — 8 rosulata, 4 — 6 l j i poll. longa, 
superne s / 4 — 1 poll. lata, obverse lato-lanceolata, 
in petiolum »ubalatum, cuneato-angustata, acu- 
tiuscula, margine denticulis vix emergentibus api- 
culata, costa albcnte, rarius violaceo-purpura- 
scente percursa, pilis elongatis simplieibus, denti- 
culatis ad petiolum 3—4 lin. longis utrinque hir- 
sut»; caulis solitarius, erectus, i / < ped. aJtus, in- 
fertie hirsutus, superne cum pedunculi« et invo- 
lucro pilis brevibus, nigricantibus, apico flavo-vi- 
renti -glanduliieris, infra involucrum pilis paucis 
stellatis inlermixtis, obsitus et 2 poll. snpra ex- 

6n folio unico munitua 2 1 / 2 poll. longo, 7 lin. 
subamplexicauli, oeteruin radicalibus aimili, 
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cui accedunt adhuc, intervallo 2 — 3 poll. folia °J 
3 diminuta, 3 / 4 — 1 poll. longa, 3 — l>, 2 lin. lata, u 
oblongo-lanceolato-Iinearia, acuminata; 2'/ 2 poll. 
su pro, in axilla folü linearis, 1 poll. longi capi- 
tulum oritur rudimentarinm et 1 pedem supra 
caulis basin panicula subcorymbosa oligocophala; 
rami alter tu, in axilla folioli bracteifonnis linearis 
adscendentes, 2 inferiores, 2 poll. longi bicephali, 
5 superiores 1-cephali, cum capitulis s ,' 4 — 3 / 4 poll. 
longi; involucrum ovatum, fere 4 lin. altum, fo- 
liolis dorso pilis brevibus lutec-viridi-glandnliferis 
densc obsitis, anguste linearibus, obtusiuseults, bi- 
serialibus, interni« subaequalibus n. 13, externis 
circiter n. 8 brevjoribus, inaequalibus, omnibus 
adpressis; capitulum erectum, medioere, 27-florum; 
flores inconspicui flaventes ad og pilis paucis mu- 
niti, involucrum vix superantes; achaenia ultra 
1 lin. longa, nigrescentia, columnaria, 10-costu- 
lata, truncata, pappo coronata persistente, 3 lin. 
fere longo, sordide albcnte, serrulato. 

Mexico, val d. Mexico pr. Tacubaya, alt. 
7000 ped. leg. cl. Schaffner speeimen unicum et 
3 foliorum rosas. 

Ubs. Konnam pygmaeam 3 poll. non attin- 
gentem a cl. Ehrenberg, n. 39 herb, berolin., in 
Mexico, Keal del Monte lectain, cl. El. Fries, in 
cujus honorem speeiem voeavi, etiam pro novo 
habuit specie sed nomen imposuit formae typicae 
haud aptum. 

0) Uieracium (Microcephla) microeepha- 
lum C H. Schultz Uipout. in Lechleri pl. pemv. 
ed. Hohenacker n. 1820. — Bonpl. 185ü p. 55 
et 1801 p. 173 et 174. — Lechl. enum. p. 57. 

Herba 3~ Caulis solitarius, ultra 2-pedalis, 
erectus, teres, penn am corviuain crassus, foliatus, 
paniculatus, panicula teruiinali, ovata, glomerata; 
ad medium usque caulis setoso-hispidus, setis den- 
ticulatis, medium versus setis intermixti sunt pili 
stellati, ad ramos pili stellati couferti cum pilis 
glanduliferis sunt intermixti; folia inferiora do- 
drautlialia, poll. lata, den Uta, acuta, setosa, 
sequentia brevius petiolata, media seasilia, ain- 
plcxicauli-cordata, 2 — 3 poll. longa, 3 / 4 poll. lata, 
oblongo-lanceolata, sinuato-dentata, suprema mi- 
nora ovato-lauccolata, demum ad ramulorum ex- 
ortum anguste lincaria, '/ 2 poll. longa, tandem 
in squamas lincari-lanccolatas abeunt. Ramuli in- 
feriores distantes breves, pollicares, 3 — 5 cephali, 
supremi in paniculam ovatain, i / 1 poll. longam 
glomerata polyceplialam ; capitula 20-Hora, pedi- 
celiis brovibus canis insidentia; involucrum atro- 
virens, glabrescens, l 3 / 4 lin. longum, cylindra- 
ceo-campanulatum, biseriale, scrio interna e folio- 
lis n. 13 composita, subaequalibus, linearibus, ob- 
tusis, cariua pilis rarissimis munitis, externis n. 8 
minoribus inaequalibus, lincari - lanceolatis, dorso 
piÜB raris obsitis; flores 2' 4 lin. longi, involu- 
crum paulo superantes, pallentes, glabri; achaenia 
glabra; pappus persistens, sordidus, denticulatua, 
l'ragilis. 

Peru, in dumetis pr. Agapato Junio 1854 
leg. C. Lechler! 
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Obs. Ab affini Hieracio lcptocephalo Benth. 
differt: collo non lanuginoso, toliis lougioribus, 
tcnuioribus, profundius dentatis, pilis brevioribus 
obsitis ramis et involucro non hispidis. 

7) llieracium (Microcephala) roseum ü. 
II. Schultz Bipont. in Bonpl. 18til p. 173 et 174. 

2L, palmare; t'olia e collo forrugiueo-lanuginoso 
rosulata, numerosa, 2— 3 poll. longa, 2'/ 2 — 3lin. 
lata, lanecolata, obtusiuscula, denticulata, ad pe- 
üolurn confortc, ceterum aparse hispida, imo su- 
prn glabriuscula; caulis gracilis, iolia paulo su- 
perans, hinc inde folio diininuto notatus, apice in 
paniculam coaretatam 1 l / J poli. longain, ovatam 
abieng, inferne sparsc hispidus, superne cum pe- 
dunculis et involucro pilis stdlatU et glunduliie- 
ris obaitus. Capitula conferta, parva, 30-nora. 
Involucrum nigro-vircns 2 lin. altuni, cyliudraceo- 
campanulatum, biaeriale, foliolis Janceolata-lineari- 
bus obtusis, interitU n. 13 aubaequalibus externis 
n. 8 brevioribus, inaequalibus. Hores 2 lin. longi 
ad oa pilogi a cl. inventoro rosei designantur, ex- 



n. 70, et 4 
)• fruetige- 6 



I'appus sordidus, den- 
alt. 3500' 



gicenti pidlide rlaventes. 
ticulfttus. 

Nova Granada, prov. Ocana 
Majo leg. cl. Schlimm! n. 574. 

8) llieracium (Cbiouoracium) pracuiorsi 
forme Schultz Bipont. nov. spec. in Bonplandia 
1851 p. 173 et 174. 

Habitus crepidis prnetnorsae. Khizoma 2J. prae- 
morsum, tibris longia numerosia nmuitum. Folia 
omnia rosuUta u. 3 — 4, pl. 2 poll. longa, 5 — 
fere 8 lin. lata, ovato-oblonga, penuiuervia, in 
petiolum atteuuata, iutegra et tantuin denticulo 
miuimo, vix eniergeutc hinc inde ut et apice mu- 
nita, infra pallidiora, breve hirto-villoaa et insu- 
per pilis stellatis instrueta. Gaulis scapiformis so- 
litarius, simplex gracilis, pl. spithameus, rarius 
tantum palmaris, maturitato achaeniorum elonga- 
tus — pedalis, aphyllus vel foliolo radicalibus 
tnulto minore lanceolata infra vel ad medium mu- 
nitus, cum pcduuculia et involucro pilis stellatis 
praeeipue in planta virginea et superne canescens, 
et pilis elongatis sparsis, canis, iu pedicellis bre- 
vibus glanduliferis iutennixtis obsitus, corynibo 
raceiuosü-paniculato, ö — ö ceplialo terminatus. 
Capitula 44 — 52 rlora, ovato-oblonga, pedicellis 
roctis, inferioribus saepius biccphalis, insidentibus, 
in axilla tolioli linearis orieuübus, demum capi- 
tula subacquantibus. Involucrum cylindraceo-cam- 
panulutum 3 lin. et ultra allum, foliolis compo- 
situm biserialibus, interioribus n. 13 subaequuli- 
bus, liuearibus, obtusis, exterioribus, n. 8 mino- 
ribus, inaequalibus, lineari-lanceolatis. Keceptacu- 
lum nudum. Flores inconspicui glabri, pallide 
rlaventes, involucrum paulo superantes. Acbaenia 

1 lin. longa, nigra, columnaria, truncata, Kl-striata, 
sub inicroscopio praeeipue inferne pilis brevibua 
arrectis muniU, pappo instrueta persistente, niveo, 
subuniseriali, radiis denticulatis, subaequalibus, 

2 lin. longis. 

Mexico, in montoais Cerro de las Cruces, 
alt. 8500' florens cum Hieracio 



Fries! leg. Sept. 1855 cl. Schaffner! 
in montosia prope San Angel alt. 8000' fruetige- 
rum m. Aug. 1855: SchaHner! n. 71. 

Obs. A proximo Hieracio niveopappo Fries 
ditTcrt: panicula 5 — 8 nec 3 cephala, involucro 
pilis canis nec atris villoso et loco natali 8000 
—8500, nec 13,000' alto. 



Neue Bieber. 

Die Pflansenkunde in populärer Darstel- 
lung mit besonderer Berücksichtigung der forst- 
lich-, (ikouomisch-, technisch- uud medicinisch- 
wichtigeu l'flanzon. Ein Lehrbuch für höhere 
UnterrichtsansUltcn, sowie »uro Selbststudium 
von Dr. MoriU 8 e u b e r t , l'rof. an der poly- 
technischen Schule in Karlsrabe. Mit is. hl rei- 
chen in den Text eingedruckten HoUscIuiittea. 
Vierte vermehrte uud verbesserte Auflage. Lcip- 
sig und Heidelberg. C. F. Winter'scho Vor- 
Ugshdlg. 1861- 8. IV und 692 gr. 8. 

Es ist dies Werk ein sehr gehaltreiches 
und instruetives Compendiuin der Botanik 
innerhalb vorgedachter Grenzen, da es so- 
wohl die allgemeine vorbereitende, als phy- 
siologische, systematische und Bpecielle Bota- 
nik, sowie auch die Pflanzen-Geographie und 
Paläontologie, Geschichte und Literatur der 
Pflanzenkunde in obiger Beziehung und An- 
wendung gründlich, wissenschaftlich und doch 
populär verstandlich durchaus deutsch vor- 
trägt und durch zahlreiche Figuren erläutert 
Es ist daher dies durch logisch- consequente 
Sprache und correcte Nomenclatur, kurz ge- 
fassteo aber gediegenen Styl und Inhalt, wie 
durch gutes Papier, durch typische und ico- 
nographiBchc Kunst ausgezeichnet werth- und 
geschmackvolle Handbuch sowohl zum Leit- 
faden beim Vortrage, als auch zum Selbst- 
studium — soweit das mittlere und nördliche 
Deutschland Material dazu bietet — vorzüg- 
lich geeignet Der allgemeine Abschnitt S. 
1 -270 ist auch für obige Zwecke hinreichend 
ausfuhrlich, der spccielle, S. 271—495, jedoch 
durchweg zu kurz abgefasst und rücksichtlich 
der Bestimmung des Buches ist die Auswahl 
der abgehandelten Pflanzen oft unzweckmässig : 
indem viele ganz nutzlose Gewächse aufge- 
nommen, manche gebräuchliche oder inter- 
essante übergangen sind. So fehlt t~ B. S. 
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P Promis Mahaleb, die Weichselkirsche, welche 
V die berühmten wohlriechenden Weichsel-Pfei- 
fenrohre liefert, während dieselben daselbst irrig 
der durch Lucullus aus Kleinasien zuerst 
nach Italien eingeführten Pr. Cerasus zuge- 
schrieben sind, welche statt Weichsel „saure", 
Pr. avium aber „süsse", Vogel- oder Wald- 
kirsche zu nennen und avium klein, Cerasus 
aber wie alle Nomina propria gross zu schrei- 
ben ist. Grosse Unrichtigkeiten haben sich 
S. 216 und 217 eingeschlichen, indem daselbst 
S. 216 Z. 4 gesagt wird: dass man in den 
deutschen Wäldern Eichen von 33' bis 40 
(Fuss) Durchmesser (st Umfang!) kenne; fer- 
ner dass der berühmte Eibenbaum auf dem 
Kirchhofe zu Braburn in Kent 58' 9" im Um- 
fange, folglich 2880"' im Durchmesser habe. 
In den Originalstellen steht zwar 2880 " (Li- 
nien) Durchmesser, was aber offenbar wie 
obige grauenhafte Eichcnmaasse vom Umfange 
statt Durchmesser zu verstehen ist und auch 
nur so genommen werden kann: sonst wären 
diese nordischen Bäume ja noch weit grössere 
Kiesen als die afrikanischen Baobabs, deren 
Durchmesser nach S. 217 doch nur höchstens 
30' beträgt und wie sie ausser der Sequoia 
Wellingtonia Seem. nur in der heissen Zone 
vorkommen. Der Verfasser hat sich leider 
die Mühe gegeben, aus jenen 2880"' Umfang, 
als wäre es der Durchmesser, von neuem 
einen imaginären Umfang noch dazu falsch 
zu 58' 9" statt 60" zu berechnen, dieses als 
neuen Beleg hinzustellen und so das Falsche 
noch mehr zu begründen! Ebenso wird es 
S. 216 Z. 14—12 v. U. von der Cypresse 
bei Oaxaca 37' j t ' Umfang statt Durchmesser 
heissen müssen, da eben vorher ein solcher 
Baum nur 40" (nicht 120') Umfang haben 
sollte! Es ist hohe Zeit, dieser argen Münch- 
hausenschen Zahlenübertreibung und Wort- 
verwirrung in der Grflssenangabe der Muster- 
bäume ernstlich Einhalt zu thun (wie auch 
schon Bonpl. VIII, S. 48 geschehen, aber für 
dies und andere neue Bücher leider noch un- 
befolgt geblieben ist): damit sie nicht über 
die Existenz der Originale hinaus beibehal- 
ten werden, wo sie nach deren Vertilgung 
gar nicht mehr zu entscheiden sein, sondern 
gleich den fabelhaften Sagen von riesigen an- 
tiken Drachen und Ungeheuern der histori- 
n sehen Zeit ewig fortspuken würden. — S. 317 
U ist Filix femina zu Aspidium gezogen, da es 



^ 

entschieden doch ein Asplenium ist. — S. 373 J 
sind die Figuren 456 b mit dicht anstehen- " 
dem Deckblättchen aus der Phantasie, nicht 
nach der Natur dargestellt, wie sie selbst 
Röper — seiner Theorie von der Monöcie 
der Euphorbia zu Gefallen — nicht darge- 
stellt hat Diese gestielten Staubfäden ste- 
hen in mehreren Kreisen durchaus nackt und 
sind bloss im Umfange und einigem Abstände 
von solchen Blättchen umstellt, welche aber 
auch bei Euphorbia globosa bis auf einige 
kleine Rudimente und Spuren gänzlich fehlen. 
(Siehe Bonpl. IX, p. 263-266.) 

Durch Weglassen der jedes Mal 2 Zeilen 
nutzlos einnehmenden Ueberschrift „Beispiele" 
würde viel Raum gewonnen, der behuf der 
nöthigen Erweiterung des speciellen Ab- 
schnitts benutzt werden kann. Ferner wäre 
es besser, die in jeder Familie voraufge- 
schickte Uebersicht fremder Arten auf die 
einheimischen mit dem Vorworte „Fremde 
Arten" folgen zu lassen, so versteht es sich 
von selbst, dass die vorausgehenden einhei- 
mische sind, wodurch die häufige Ueberschrift 
„Beispiele" unnöthig und das vergebliche 
Suchen nach den fremden, weit vorausgeschick- 
ten vermieden wird. 

Besonders werthvoll und interessant sind 
noch die beiden letzten Abschnitte, welche 
sehr gelungene Auszüge, nämlich III. aus 
der Pflanzengeographie S. 496 — 549 und IV. 
aus der Palaeontologie oder Kundo von den 
vorweltlichen Pflanzen S. 650 — 568 enthal- 
ten. Der Anhang S. 569 — 574 „Literatur" 
aber machte besser den Bcschluss der S. 4 
bis 9 vorausgesandten Geschichte der Pflan- 
zenkunde, oder diese wäre noch besser dem 
Anhange S. 569 unmittelbar vorzusetzen. 
Das Ganze ist demnach zumal in der zu er- 
wartenden ferneren Vervollkommnung als ein 
obwohl sehr wissenschaftlich und gelehrt ge- 
haltenes doch rein deutsches und populär 
verständliches, sehr reichhaltiges Handbuch 
auch sehr empfehlenswert!]. S— r. 
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Correspondenz. 




d. Bonpl.) 

Notizen über australiache Pflanzen. 

Dem Rodacteur der Bonplandia. 



Als Botaniker möchte i« h Ihnen die interessante Mit- 
theilung machen, data kflrxlicü die Pamilio der Conna- 
reen und der Arnyrideen zuerst im (lalcn Australiens 
aufgefunden sind, die Untere in einer Canarium-Art. 
Ala Geograph könnte ich Ihnen riet Nene« miltheilen, 
suis Thoil eclireckeiiToll genug, indesaen die Zeit er- 
laubt es jetzt nicht, auch habe ich bereit* an Dr. Pe- 
termann einige Nachrichten gesandt.*) 

Ihr etc. 

Dr. Ferd. Müller. 



Salm-Dyck'« Monographie der Gattungen 
Mesembryanthemum und Aloe. 

Dem Redaoteur der Bonplandia. 

Bonn, 10. Sapttmbsr 18*1. 
In ergebener Beantwortung Ihres geehrten Schrei- 
bens vom 6. d. M. bemerke ich, daaa von dem Werke 
des Fürsten Salm-Dyck über Mesembryanthemum und 
Aloe noch ein Heft, nämlich das sechste, erschienen ist, 
welchea 6 Thlr. SO Sgr. kostet. Ein siebentes Heft war 
tu Arbeit, als der Fürst starb, und wird ohne Zweifel 
noch erscheinen. Ob noch mehr zur Herausgabe bereit 
liegt, kann ich nicht sagen ; es ist davon noch nichta 
bekannt geworden. Ich zweifle nicht, ätsa die beiden 
notwendigen Titel gedruckt und dem aiebenten Hefte 
beigefügt werden; was ich dafür thun kann, soll ge- 
wiss geschehen. Ihr etc. 

A. Henry. 



Dem Redacteur dor Bonplandia. 

WIM, 10. Octebsr IUI. 
Am 11. Januar 1838 lagerten wir mit der Expedi- 
tion Russegge r's an der Südseite des Berges Akaro. 
Dieser Berg liegt eine Tagereise südlich von dem am 
linken Ufer des blauen Nil sieb erhebenden Berges Faa- 
sog In und erbebt sich 8090 Fuss Ober dss Meer, also 
etwa 1330 Fuss Über den Spiegel des blauen Nil bei 
Fosaoglu. Unter dem Gipfel des aus Gneisfelscn entstan- 
denen Akaro wächst die Ensete in Felsspalten. Sie wird 
s, daaa twei Neger mit meinem Diener ein ab- 
Exemplar zum Lager herablragou muasten. 
Die Flüchte wurden gleich gekostet, schmeckten aber 
leer, fast ohne Aroma und ohne jede BÜssigkeit, auch 
waren sie mehr mehlig als saftig. Ich kannte damali 
die Banane aus Cairo, konnte aber 



*) Die Nachrichten, auf welche sich Dr. Müller 
hier besiebt, sind die über den unglückseligen Aus- 
gang von Bu rke's Expedition nach dem Innern Austra- 
liens auf B. 330. Red. d. Bonpl. 



9 gang 
L Bens 



die Pflanze von Akaro nicht dafür halten, da in den 
Früchten viele und zur Frucht im VerhaJtnias grosse 
Samen enthalten waren. Ich habe eine Partie dieser 
Samen mitgenommen, welche nach Scbönbrunn gelang- 
ten und vom Director Dr. Schott culüvirt, aber 
schon damals als nicht cur Gattung Muaa gehörig er- 
kannt wurden. Zur Blülhe gelangte die Pflanze in 
Schönbrunn nicht und ging ein, nachdem sie an sechs 
Jahre sich in kümmerlicher Vegetation erhalten hatte. 
Dio Bl&tter waren klafterlang an der Pflanze in Akaro, 
und ich hatte ohno Zweifel hier jenes Gow&chs vor 
mir, von dem einige Monate vorher, im Mai 1837, mir 
der Wegweiser der Expedition nach den Landern der 
Nubanneger Habir Mahmud Abu Aascha erzählte. Ich 
hörte von ihm, als ich am Berge Hedra das neue Ade- 
nium neriifolium Fzl. ined. entdeckte und eine grosse 
Froudo über dieses höchst sonderbare Gewächs äusserte, 
ds*9 8 Tagereisen südwestlich von Cordofan ein Baum 
am Choor Schelcngo und Keilak wachse, der so grosso 
Blatter besitze, daas ein Mann darauf schlafen könne. — 
Am Akaro habe ich auch erfahren, daas gegen den 
Berg Dul, der mehrere Tagereisen südwestlich liegt, 
diene Pflanze häufiger vorkomme, was sich als richtig 
erwiesen hat, indem Cienkowski sie daselbst 1848 
gefunden. Im Ueberblick der Nillander, k. k. geogra- 
phische Gesellschaft in Wien, Abhandlungen 1. Jahr- 
gang 1857 p. 171 — (p. 15 dos Extraabdruekes) — 
heis*t es: „Mosa Ensete Bruce gedeiht wild in Fels- 
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spalten des Akaro, eine Art der Banane oder des Para- 
diesapfels mit klafterlangcn Blattern. Sie soll stellen- 
weise gegen den Berg Dul hin sehr häutig wachsen. 
Die Früchte der wilden Pflanze haben Samen wie grosso 
Schrotkörner, schmecken dabei etwas aromatisch, aber 
nicht süss, was vielleicht er* weckt würde, wenn man 
aie der Cullur unterzöge." ') 

Ihr etc. 

Theodor Kotschy. 



Zeitungs- Nachrichten. 



DeuUchlond. 

Hlldesheiflt, 22. Oct. Als Seilenatück zu der neu- 
lioh (Bonpl. IX, p. 316) aas Bederkesa gemeldeten merk- 
würdigen Erscheinung einer zweiten iieid elbeer-Ernte 
können wir mittbeileo, daas in einem hiesigen Garton 
augenblicklich die Himbeeren (und zwar die gewöhn- 
lichen, nicht die unter dem Namen Quatre Saisons be- 
kannten) nicht allein cum «weiten Male reife, vollkom- 
nieu ausgebildete Früchte vom herrlichsten Arom tra- 
gen, sondern auch noch mit blühenden Zweigen reich- 
lich versehen sind. Ebenso sahen wir in einem andern 
Garten blühende Strauche von Syringa vulgaris und 
vom gefüllten Schneeball. (H. A. Z.) 



*) Vom russischen Botaniker Cienkowski wurde 
die Ensete am Dul gesammelt und liegt im Herbar der 
A kadcinie in Petersburg unter Nr. 134 vom Dul, 
21. April 1848. Auch im Wiener Herbar ist ein Exem- n 
plar vorbanden. B. Seemann. (.Vgl. Bpl. VII, p. 221.) \ 



Digitized by Google 



TP Gotha. Die H e u g I i n' sehe Expedition ist nach 
j Berichten ron Masasua, datirt 19. Juni, am 11. Juni 
yon Djedda ausgelaufen. Am 14. setzte aie in einer 
offenen aber soliden linrke, einem arabischen Küsten- 
fahrer, Aber daa rothe Meer, wozu sie 36 Standen 
brauchte. Am 15. Abend* konnte aie bei der Intel 
Herrn il beilegen und am 17. frflh landete aie glücklich 
in Masaaua, wo aie bia xum 30- verweilten und dann 
nach dem Fearlande übersetzten, woselbst sie eine kaum 
anderthalb Stunden von Massaua entfernte Villa eines 
ihnen befreundeten Deutsrhen bezogen, die unweit des 
Dorfes Macultu liegt. Hier traf das vierte Expeditions- 
mitglied, Dr. Munzinger aus Bern, zu ihnen, und 
nach wenigen Tagen sollte die Reise mit fünfzehn Ka- 
meelen und acht Maulthicren zuerst nach Bcren im 
Boghnslande und dann durch Abyssinien nach Kassa 
0. «. w. angetreten werden. Die ganze Expedition be- 
stand nun, einschliesslich der Diener, aus SO Personen. 
Die Herren IT an aal, Kinzelbach und Schubert 
waren in Folge der Hitze krank geworden. (III. Z.) 

München. Der bisherige Verleger von Nftgcli'a 
„Beitrage zur wissenschaftlichen Botanik", Hr. W. En- 
gel mann in Leipzig, bat bei der Herauagabe dieser 
Schrift so ansehnliche Verloste erlitten, dass er sich 
geweigert hat, dieselbe fortzusetzen. Wie verlautet, hat 
sich Prof. Nftgeli höhern Orta um Unterstützung sei- 
nes Unternehmens verwendet. 

Grosabritaim ien. 

London, 5. Oct. Aus sicherer Quelle erfahren wir, 
das« die holUndischc Regierung sich neuerdings den- 
noch entschlossen hat, der englischen 60 Li« 100 Pflan- 
zen der Cinchona Calisaya xur Cultur in Ostindien im 
Aastauach gegen andere nicht in Java vertretene Arten 
so Obertassen. Es ist dies bemerkenswert!], da man 
bisher ein solches Zugeständnis» stark besweifclt hatte. 

Augfrulien. 

Kelbouraa, 20. Juli. Die grosse victorianisebe Ex- 
pedition aar Erforschung des Innern von Australien, 
welche bekanntlich durch einflussreiche Deutsche von 
hier angeregt und besonders auf Betreihen des Prof. 
Neumayer, nach 3 Jahre andauernden groasartigen Zu- 
rflatungen, zu Stande gebracht wnrde und deren Kara- 
wane anter dem Commando von O'Hare Barke aus 
35 Mann mit 3? Pferden and 26 aus Hindostan herbei- 
geführten Kamcelen bestehend, am SO. Aug. v.J. ron hier 
abging, ist leider als eine verunglückte so betrachten. 
Einige Ueberreate derselben sind nach unsäglichen lei- 
den von foopers Treck wieder hier eingetroffen und 
haben die Nachricht gebracht, dass der Fahrer der Ex- 
pedition, Burke, mit droi Oc fuhrt en am 16 Decem- 
bar v. J. von da nach dem Norden aufgebrochen und 
seitdem verschollen sei. Da seitdem 7 Monate verflos- 
sen sind und er nur auf 3 Monate verprovianlirt war, 
sowie der Umstand, daas man 4 seiner Kameele frei 
herumirrend angetroffen hatte, lassen Uber seinen Unter- 
gang keinen Zweifel. Zwei von der Gesellschaft, die 
Burko nachzogen, aber ihre Pferde verloren, hatten ihr 



Leben nur dadurch erhalten, dass sie, ausser dem Oe- *J 
nieasen einiger Raiten, einer 4' langen Schlange, anderer £ 
Amphibien und Gewürm, noch von den Eingebornen am 
Daroodon lernten, wie man die Sporangien einer kleinen 
hryptogauiischen Pflanze, deren BlKtter dorn Klee Rhneln, 
serstossen müsse, um eine Art Brod daraus su backen 
und eine Suppe zu bereiten. Dr. Horm. Hoc kl er, der 
deutsche Expeditionsarzt, der die unglücklich Verirrten 
am 29. Dec. auffand, erkannte die Pflanze als die Mar- 
ailea hirsuta R. Br. und erachtete die daraus bercitote 
Speise für nahrhaft, keineswegs für ungesund und frei 
von jedem unangenehmen Geschmacke; auch fand dieser 
aufmerksame Botaniker auf seiner Rettungafahrt alleut- 
halben deu Portulak, aus dessen Samen die Eingebore- 
nen, wie aus der eben erwähnten Pflanze Mehl borei- 
len. — Leider befindet sich unter den vier auf der 
Rückkehr Gestorbenen auch der Naturforscher Dr. Ludw. 
Becker aus Darmstndt, welcher su Bulla am Purria- 
flüaachen den 29. April d. J. Abend* im Alter ron 
£i Jahren verschied; er war eines der thatigsten Mit- 
glieder der Melbnurner gelehrten Gesellschaft, in deren 
Organ er viele wissenschaftliche Arbeiten geschrieben 
hat. Auch genoss vr als Künstler einen wohlverdien- 
ten Ruf. — Es ist am 11. Juli eine neue Expedition 
unter Horwitt und dem diitten Deutschen, Brahe, 
die beide glücklich zurückkehrten, wieder abgegangen, 
um Burke und seine drei Gefährten aufzusuchen. 
Ausser dieser wurden jedoch noch zwei andere Expe- 



ditionen zu diesem Zwecke hier ausgerüstet. Unter 
Prof. Nouinayur's Leitung wird die eine derselben 
mit dem von der Regierung gestellten Dampfer »Vic- 
toria" nach Port Deuison an der Nordostküste von 
Australien fahren, um von dort aus den Norden des 
Festlandes zu durchforschen, wahrend die andere Partie, 
unter Walker, vom Norden der Colon ie Queensland 
aus zu Lande nach dem Golf von Carpcntaria gehen 
wird, da möglicherweise Burke wirklich die Nord- 
kfl»te erreicht und seinen Weg alsdann nordöstlich nach 
Queensland genommen halten kann. Die Regierung von 
Victoria unterstützt dioae Expeditionen ausser mit dem 
Dampfer noch mit 2000 Pfd. St. und die Regierung von 
Queensland mit 500 Pfd. St. Der Pinn ist vortrefflich; 
möge das Glück die Ausführung mit Erfolg klönen I 
(Eine ausführliche Schilderung der Schicksale jener 
Expedition befindet sich im Frankf. Conv.-Bl. Nr. 234 
bis 246. — Vgl. Bpl.'lX, p. 44.) 
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Salm -Dyck. 

Joseph Mari» Franz Anton Hubert Ignaz 
zu Salm-Reifferschcid-Dyck wurde am 
4. September 1773 auf seinem Stammgute 
Schloss Dyck bei Neuss im Regierungsbezirk 
Düsseldorf geboren, und verlor schon im drit- 
ten Jahre seines Alters den Vater, den Reichs- 
und Alt-Grafen und souveränen Herrn der 
Grafschaft Dyck, Franz Wilhelm. Seine Mut- 
ter, eine geborene Grälin v. Zeil- Wurzach, 
galt in der damaligen Zeit für eine sehr ge- 
bildete Dame und widmete sich mit ganzer 
Sorgfalt der Erziehung ihres Sohnes, zu glei- 
cher Zeit die Vormundschaft übernehmend. 

Den ersten Unterricht erhielt er durch 
einen Hauslehrer; im 10. Jahre wurde er 
aber in das Jesuiton-Collegium zu Köln ge- 
bracht, wo der jugendliche Reichs- und Alt- 
graf, ohno Rücksicht auf seinen Stand, sich 
den dort vorgeschriebenen, ziemlich harten 
Regeln des Unterrichts und der Erziehung 
unterwerfen musste. Hier wurde der Grund 
zu seiner anspruchslosen und einfachen Le- 
bensweise, zu seiner musterhaften Regelinäs- 
sigkeit und Ordnungsliebe und zu seiner nie 
ruhenden Arbeitsamkeit gelegt, die Liebe zu 
den Wissenschaften aber gehegt und gepflegt 
Zur weitern Ausbildung ging er in Be- 
gleitung eines Lehrers zuerst nach Wien, 
dann nach Brüssel und zuletzt nach Paris. 
Im 18. Jahre erklärte ihn der damalige Kai- 
ser Franz für majorenn, worauf er sich als- 
bald mit der Grätin Marie Therese v. Hatz- 
n feld verheirathete. 

U Die französische Revolution und die Be- 



sitznahme der Rheinprovinz durch die fran- 
zösische Republik brachte auch am Rheine 
die grösaten Veränderungen hervor. Alles 
Bestehende wurde über den Haufen gewor- 
fen; das damals mächtige Feudalwesen zer- 
fiel in sich. Wenn auch der Reichs- und 
Altgrnf Joseph seine Souveränetätsrechte 
über die Herrschaft Dyck aufgeben musste, 
also aufhörte Reichsgraf zu sein, so wurden 
ihm doch sonst seine Besitzungen erhalten. 
Verschiedene Umstände wirkten auf die Re- 
gelung seiner Angelegenheiten vortheilhaft 
ein. Er hatte zunächst nicht thätigen An- 
thcil im Kriege gegen die französische Re- 
publik genommen, war auch nicht einmal 
emigrirt; ausserdem wurde ihm aber auch 
das Glück zu Theil, dass die Generale Kle- 
ber und Bernadotto ihr Hauptquartier 
nach dem Schlosse Dyck verlegten und da- 
durch ihm Gelegenheit geboten wurde, diese 
damals mächtigen Männer für sich zu ge- 
winnen. 

Trotzdem sah Bich der Altgraf Joseph 
gezwungen, ziemlich häufig nach Paris zu ge- 
hen, um seine Interessen daselbst besser ver- 
treten zu können. Seine Mussestundcn wid- 
mete er der Wissenschaft, und nahm die Ge- 
legenheit wahr, die Bekanntschaft fast aller 
in der Wissenschaft damals hervorragenden 
Männer zu machen. Mit Desfontaines, 
den beiden Jussieu, dem alten Thouin, 
vor allem aber mit dem berühmten Verfasser 
einer Flora von Paris, Thuillier, stand er 
in regem Verkehr. Bei Letzterem hörte er 
Botanik und machte, jedem Studenten gleich 
die Botanisirbüchse auf dem Rücken, Excur- 
sionen in der Umgegend von Paris. 
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r Im Jahre 1801 trennte er sich von seiner 
«' Gemahlin, aber schon 2 Jahre später (den 
14. December 1803) vermählte er sich mit 
der geistreichen Witwe des Chirurgen Pipe- 
let, einer geborenen Marie Constance do 
Thöis. Damit wurde seiu Haus der Sam- 
melplatz der ganzen damaligen gelehrten 
Pariser Welt nicht allein , sondern auch 
aller Schöngeister, von denen die dama- 
lige Metropole der Intelligenz nicht weni- 
ger manche Zierden einschloss. Seine Ge- 
mahlin selbst war Schriftstellerin. Bereits 
schon 1794 hatte sie ihre „Sappho" geschrie- 
ben, ein Stück, was allgemein gefiel und das 
Haus füllte. Martini hatte die Musik dazu 
gemacht. Unter ihren poetischen Arbeiten 
nimmt das „Epitre aux femmes a einen der 
ersten Plätze ein. Auch ihr Roman in Brie- 
fen »vingt • quatre heures d'une femme sen- 
sible" wurde mit Beifall aufgenommen. Eine 
vollständige Ausgabe ihrer Werke in vier 
Bänden erschien im Jahre 1842 zu Paris. 

Das Erscheinen des ersten Heftes von de 
Candolle's Geschichte der Dickpflanzen 
(Plantarum historia suoculentarum), in dem 
der berühmte Pflanzcnmaler Red oute die 
Abbildungen ausgeführt, brachte ihn mit dem 
Verfasser, der damals ebenfalls in Paris lebte, 
in nähere Berührung. Altgraf Joseph sah 
ein, dass man dergleichen Pflanzen ohnmög- 
lich aus Herbarien kennen lernen konnte, 
und fasste demnach auf seines Freundes Zu- 
reden den Entschluss, dem Studium der Dick- 
pflanzen sich mit ganzer Energie zu widmen. 
Zu diesem Zwecke nahm er selbst bei Ke- 
doute Unterricht im Zeichnen und Malen 
der Pflanzen und brachte es dabei bald zu 
einer nicht unbedeutenden Fertigkeit. 

Nach seinem Stammsdilossc Dyck zurück- 
gekehrt, baute Altgraf Joseph bald die nö- 
thigen Gewächshäuser und setzte sich mit 
botanischen Notabilitätcn und Besitzern von 
Sammlungen seiner Lieblingspflanzen in Ver- 
bindung. Er scheute keine Mühe, um dun- 
kele Synonyme aufzuklären, aber auch kein 
Geld, um eine neue von ihm bis dahin nicht 
cultivirto Dickpflanze zu erwerben. Nach 
allen Gegenden hin unternahm er Reisen, um 
seine rasch anwachsende Sammlung zu ver- 
vollständigen. Bei dieser Energie darf es 
n nicht Wunder nehmen, dass die Sammlung 
L bald eine solche Berühmtheit erhielt, das« 



Männer wie Haworth, einer der tüchtigsten °j 
Succulentenkenner Englands, Willdenow, < 
Jos. Franz v. Jacquin, Ii. Brown, v. Ma- 
rum, die beiden Dccandolle, Link, Bi- 
schoff, Pfeiffer u. s. w. Schloss Dyck 
hin und wieder besuchten und, auf das Gast- 
lichste empfangen und bewirthet, sich daselbst 
dem genaueren Studium dieser Pflanzen hin- 
gaben. 

Den Winter der ersten zwanzig Jahre die- 
ses Jahrhunderts brachte er seiner Frau zu 
Liebe in Paris zu; wiederum war hier sein 
Haus dor Sammelplatz für wissenschaftliche 
und belletristische Notabilitätcn. Wie aber 
ein milderes Wetter im ersten Frühjahre die 
Pflanzen aus ihrem Winterschlafe weckte, 
verlios8 er die geräuschvolle Residenz der 
Herrscher Frankreichs, um zu seinen Lieb- 
lingen zurückzukehren. Doch auch die Win- 
terzoit hatte der edle Altgraf redlich benutzt, 
um bald hier, bald dort Etwas für seine Samm- 
lung zu erwerben. Nur selten verfolgte er 
auf seiner Rückreise die eigentliche Reise- 
route, Bondern machte allerhand Abwege nach 
Städten und Orten, um Dickpflanzen zu ge- 
winnen. Mit Recht legte er einen Werth 
darauf, Originalpflanzen zu erhalten, um da- 
durch besser im Stande sein zu können, die 
unleidliche Synonymie in Ordnung zu brin- 
gen. Seine Sammlung wurde dadurch zu- 
gleich in ihren zahlreichen authentischen Ar- 
ten eine Autorität für das Studium der Dick- 
pflanzen. 

Alles was der Altgraf Joseph an ihm 
unbekannten oder gewichtigen Succulenten 
auftreiben konnte, musste in und auf seinem 
Roisewagen aufgenommen werden. Man kann 
sich wohl denken, wie dieser allmählig be- 
packt wurde und an Umfang zunahm. Die 
erworbenen Schätze waren ihm sein liebstes 
Reisegepäck. Auf der Reise und bei seiner 
Ankunft musste diesen vor allem die nöthige 
Sorgfalt zugewendet werden. 

Auch von seinem Könige wurde er er- 
kannt, Friedrich Wilhelm III. erhob ihn 
für sich und seine Descendcnten im J. 1816 
in den Fürstenstand. 1819 dagegen wurde 
er, zugleich mit dem Prinzen Max von Neu- 
wied, von dem damals erst zum Präsidenten 
gewählten Professor Dr. Nees v. Escnbeck 
als Mitglied der kaiscrl. Leopoldino-Carolini- r» 
sehen Akademie der Naturforscher aufgenom- «J 
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r mon und erhielt wegen seiner Fertigkeit im 
y Malen den Beinamen Zeuxis.*) Auch hatte 
er schon zu dieser Zeit eine Abhandlung mit 
einer von ihm angefertigten Abbildung über 
die Amaryllis principis, nov. spec, in dem 
zweiten Bande der „Verhandlungen" (Nova 
Acta Vol. X, P. 2, p. 153—157. Bonn 1820) 
jener Akademie mitgetheilt, welcher der be- 
rühmte Prinz Max an derselben Stelle einen 
Nachtrag hinzufügte. 

Im Jahre 1817 gab er zuerst in deutscher 
und französischer Sprache ein kritisches Ver- 
zeichuiss der verschiedenen Arten und Ab- 
arten der Gattung Aloe' heraus, welche von 
Willdenow, Haworth, de Oandolle 
und Jacquin beschrieben waren oder noch 
unbeschrieben in den Gärten Deutschlands, 
Frankreichs und der Niederlande sich befan- 
den. Darauf folgten mehrere kleine Abhand- 
lungen, Beobachtungen an lebenden Pflanzen 
seines Gartens enthaltend. 1834 erschien der 
klassisch« Hortus Dyckensis. Im An- 
hange befinden sich Bemerkungen über die 
Genora, welche am meisten Dickpflanzon ent- 
halten, nämlich über Agave, Aloe,- C actus (im 
Li nne' sehen Sinne), Mcscmbryanthemum und 
Stapelia, ausserdem aber auch Paeonia. 

Den Plan, ein umfassendes Werk über 
die beiden Genera Aloe und Mescmbryanthe- 
muin herauszugeben, hatte er schon lange ge- 



*) Salm -Dyck wurde noch ron folgenden ge- 
lehrten Vereinen mit deren Diplom beehrt, ah Lhren- 
mitglied der königl. butan. »ieecllacbaft in Regenaburg, 
der niedi-rrhein. Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
in Sonn nnd der kt'.nigl. niedcrlftnd. Gesellschaft zur 
Ermunterung de» Garten baue« in Lcydcn; als wirkl. und 
auawart. Mitglied der k. Gesellschaft dor Natui forscher 
xu Moskau, des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in Berlin, der geograph. Gesellschaft in Pari», der 
Gesellschaft für prakt. Landwirtschaft, der Central- 
Gartenbaugeaellachaft, der franzöa. Gesellschaft für all- 
gem. Statistik und der pbilotechn. Gesellschaft ebenfalls 
au Paris, der königl. Gartenbau-Gesellschaft zu London, 
der königl. Gesellschaft für Ackerbau und Botanik zu 
Gant, dor k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, der Ge- 
sellschaft für Gartenbauwisaenachaflen in London, der Ge- 
sellschaft zur Beförderung nützlicher Wissenschaften und 
Gewerbe xu Aachen, des landwirlhschafü. Vereins fOr 
Rheinpreussen und des naturhistoriseben Vereins für 
Rheinland und Westphalcn xu Bonn, der kaiserl. zoolog. 
Aeclimatisations • Gesellschaft xu Paris, des Acclimati- 
aations- Vereins für die königl. preuss. Staaten zu Ber- 
0 lin und der landwirthacbaftL Vereine m Bonn undGro- 
>» Tenbro: 





fasst. Zu diesem Zwecke nahm er einen ge- "1 
schickten Zeichner und Lithographen in sei- '» 
neu Dienst, der unter seiner Aufsicht die be- 
treffenden Pflanzen zeichnete. Die erste Lie- 
ferung erschien im Jahre 1836 und gab die 
Beschreibungen von 24 Aloen und 36 Mesem- 
bryanthemen. Seitdem sind noch 6 Lieferun- 
gen erschienen und eine siebente war beim 
Tode des Fürsten in Arbeit, welche wahr- 
scheinlich noch erscheinen wird (vgl. Bonpl. 
IX, p. 329). 

Nicht minder gewichtig sind seine beiden 
Bücher über die Cacteen: „Cacteac in horto 
Dyckensi cultae anno 1841, additis tribuum 
generumque characteribus emendatis" und 
„Cacteae in horto Dyckensi cultae anno 1844". 
Diese beiden übertrifft aber die Ausgabe von 
1850, das grösste und vollständigste Werk 
über diese Familie, was sich durch die vor- 
zügliche Classification und genaue Beschrei- 
bung der einzelnen Arten mit Hinzuziehung 
der Synonyme auszeichnet und in jeglicher 
Hinsicht einzig dasteht. Damit war aber 
die schriftstellerische Thätigkeit des Fürsten 
keineswegs geschlossen, denn es erschienen 
in Zeitschriften und sonst weitere Abhand- 
lungen über Pflanzen seines Gartens. Seine 
letzte Arbeit behandelt die Agaven und 
schliosst sich den früheren würdig an. Sie 
ist abgedruckt im 7. Bande der Bonplandia, 
deren Mitarbeiter der Fürst war (Jahrgang 
1859 S. 85), währeod eine kleinere Mitthei- 
lung über Cacteen in Band II, S. 159, sowie 
eine längero über denselben Gegenstand da- 
selbst S. 199 dieser Zeitschrift enthalten ist. 

Ein Katarrh hatte 6ich leider seit den 
letzten Jahren bei ihm eingestellt und schien 
ihn gor nicht wieder verlassen zu «rollen. 
Die Acrzte riethen dem Fürsten deshalb, in 
ein wärmeres Klima zu gehen. So verliess 
er im vorigen Jahre seine Lieblinge, die 
Pflanzen, und begab sich nach den Pyrenäen, 
wo er der Reihe nach in Pau, Eaux bonnes 
und zuletzt in Luchon zubrachte. Dort traf 
ihn die Nachricht von dem Tode des Enkels 
seiner zweiten Frau, welche letztere übrigens 
schon am 13. April 1845 gestorben war, und 
erschütterte ihn gar sehr. Der Katarrh wurde 
in den Pyrenäen nicht viel besser, weswegen 
man dem Fürsten anrieth, nach Nizza zu ge- 
hen. Das dortige Klima that ihm so wohl, r» 
dass er beschlos«, daselbst um so mehr einen <>\ 
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feBtcren Aufenthalt zu nehmen, als er »ich 
auch der Hoffnung hingab, hier, wo an und 
für sieh Agaven, Aloen und Mesembryanthe- 
men, wenigstens vorwildert, schon im Freien 
wachsen, diese an den Felsenwänden der 
Seealpen zu cultiviren, und sogar mit dem 
Plan umging, einen Garten bei Nizza anzu- 
legen, um dieselben dabei noch besser beob- 
achten zu können. 

Doch schon am 21. März ereilte ihn der 
Tod in einem Alter von beinahe 88 Jahren 
(vgl. Bpl. IX, p. 92) ; seine Hülle wurde von 
Nizza nach der Familiengruft zu St. Nicolas, 
bei seinem Stammschlosso Dyck, übertragen 
und dort beigesetzt, an welchem Orte er frü- 
her eine Ackerbauschulc und eine agricultur- 
chemischc Versuchsanstalt begründet hatte, de- 
ren Protector und Curatoriuros-Vorsteher er ge- 
wesen. Durch seinen Hintritt hat nicht allein 
die Gartenkunst einen grossen Verlust erlitten, 
für die botanische Wissenschaft überhaupt ist 
der Fürst nicht zu ersetzen; wenn er sich vor- 
zugsweise auch nur dem Studium und der 
Cultur einer bestimmten Klasse von Pflanzen, 
wo er allein Meister war, ergeben, und wir 
die genauere Kenntniss derselben hauptsäch- 
lich ihm verdanken, so umfasste sein Wissen 
doch die ganze Pflanzenkunde. Der Fürst 
hatte aber auch als Mensch eino Bedeutung, 
denn er legte im Umgänge eino seltene Lie- 
benswürdigkeit, gegen Gelehrte Anspruchlo- 
sigkeit, gegen seine Untergebenen endlich 
Leutseligkeit an den Tag, wie sie bei Män- 
nern seines Ranges selten zu finden ist Er 
war Fürst in Allem was er tliatl Diesen 
edlen Charakter zu zeichnen, konnte daher 
wohl Niemand besser im Stande sein, als der 
Hr. Gartendirector Funke, der eine so lange 
Zeit mit dem Füruten zusammenlebte, ihn auf 
den meisten Reisen begleitete und sich des 
vollen Vertruuens und freundschaftlicher Zu- 
neigung zu erfreuen hatte und von dem auch 
diese Lcbensschildcrung in Koch's Wochen- 
schrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde 
(Nr. 19, 1861) niedergelegt worden ist.*) 



*) Noch einige Worte Aber die militärische Lauf- 
bahn des Fürsten. Als auch in den Rhcinlandon die 
Landwehr in* I-cbon gerufen wurde, legte derselbe eben- 
falls seinen Patriotismus dadurch an den Tag, dass er 
') alsbald in dieselbe eintrat. Im Jahre 1817 wurde er 
£» zum Major und Bataillons-Commandeur ernannt. In die- 
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von Dr. Alefeld in Oberramstadt bei Darmstadt. 

' ' ' * 

Es brachte mir vor mehreren Jahren ein Be- 
kannter aus Missouri eine grössere Partie Natu- 
ralien mit, darunter die Früchte von 8 Eichen, 
5 Uickori's und 2 Wallnussbäumcn. Dies gab 
mir Veranlassung seitdem der Familie der Ju- 
glandaceen eine erhöhte Aufmerksamkeit zu schen- 
ken, zumal ich in einer anerkannten „Xussgegcnd" 
(Dochnahl) wohne, in der diese Bäume in vielen 
Varietäten in grossen Mengen angepflanzt Bind 
und aus welcher jährlich mehrere Tausend Säcke 
voll nach Sachsen ausgeführt werden. Schon da- 
mals konnte ich leicht finden, dass die Früchte 
der zwei von mir untersuchten, aber auch, nach 
den Beschreibungen, der zwei andern noch von 
dort mit Sicherheit bekannten Arten, Verschie- 
denheiten zeigen, die früher oder später zu einer 
genetischen Trennung führen müsse. 

Von unserer Wallnuss ist es bekannt, dasB das 
„Epikarp" (Endlich.) saftig bleibt bis zur Reife, 
alsdann platzt und die nackte Steinfrucht heraus- 
fallen lässt. Nicht so bei den amerikanischen 
Wallnussbäumcn. Hier wird das Epikurp bei der 
Reife trocken, fällt mit der Steinfrucht als Gan- 
zes zu Hoden und ist selbst dann noch so fest 
mit dorn Steine verbunden, dass nicht einmal 
durch den höchsten Fall das Epikarp abspringt. 
Ebenso fand ich das Epikarp bei Pterocarya Kth. 
und so wird es von £ngelhardtia Lech, angege- 
ben, während bekanntlich bei Carya dasselbe zier- 
lich in vier feste Klappen zerfällt. 

Weiter ist von unserer Wallnussfrucht bekannt, 
dass die Stcinschale glatt und nicht buchtig-rissig 
ist, ebenso wie bei den 3 übrigen Juglandeen- 
Gattungen Carya, lteroearya und Engolhardtia, 
während bei den Früchten der amerikanischen 
Wallnussbäume dieselbe tief und unregelmässig 
längsrissig erscheint. Die grossfrüchtigen Varie- 
täten der Wallnuss, gewöhnlich als Pferdenüsse 
bezeichnet, haben wohl etwas holprige Schalen, 
sind aber immerhin noch weit entfernt buchtig- 
rissig zu erscheinen. Am stärksten und zwar 
übergreifend rissig sind die Steinscbalen on J. 
cinerea, so dass ein abgesägtes Stück wie die 



ser Eigenschaft blieb er bia zum Jahre 1849, wo er den 
Charakter als Oberst erhielt. Das Jahr darauf wurde 
er von seinem Verhältnisse entbunden und zum Chef 
des 17. Landwchr-Kcgimuntes ernannt. 1868 endlich 
bekam er den Charakter als Generalmajor. Ausserdem 
war der Fürst eheraal. k. k. Österreich. Kammerherr, 
erbliches Mitglied des preuss. Herrenhauses, in dem er 
selten anwesend war, ferner Ritter des Uönigl. preuss. 
rothen Adler-Ordens 1. Kl., Urossoffirier der franz. 
Ehrenlegion, Commandeur des deutschen Johanniter- 
Maltheaer-Ordons und Inhaber des preuss. 
kreuses. 
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F besonders zerklüftete Krone eines Rehgeweibes 
0 aussieht. 

Ausserdem haben die Steinschalen, wenigstens 
der nigra und cinerea, die ich selbst untersuchen 
konnte, in ihrem Lumen noch verschiedene re- 
gelmässige Höhlungen, die natürlich erst bei ihrer 
Durchsägung zum Vorschein kommen. Jede Stein- 
schalenhälfte hat zwei Vacuolen in der Aussen- 
wand und eine lange röhrenförmige in ihrem 
Dissepiment. Diese Höhlungen rinden sich weder 
in den Steinschalen der Juglans regia, noch der 
Pterocarya- und Carya-Arten, noch können sie 
in den dünnen Steinschalen der £ngelhardtias ent- 
halten sein. 

Endlich sind die Dissepimente der Früchte 
der 4 sicher bekannten amerikanischen Wallnuss- 
bäume äusserst dick, von derselben Substanz wie 
die Schale, also beinhart und unlösbar. Ebenso 
ist dies bei den Dissepimenten der Caryas und 
Fterocaryas der Fall, nicht aber bei J. regia, bei 
der sie häutig bis kartenfest und lösbar sind. 
Von Engelhardts alleinstehen mir nur blühende 
Exemplare, aber keine Früchte zu Gebote und 
ist über die Textui dei Scheidewände der Frucht 
nichts angegeben. 

Die Fruchte der amerikanischen Wallnuas- 
Arten unterscheiden sich also von denen aller 
Juglandaceen: 1) durch das Kissige der Stein- 
schale; 2) durch die regelmässigen Vacuolen in 
der Schalen wand. (Bei fraxinifoüa und pyrifor- 
mis werden sie nicht fehlen, da die Schalen als 
sehr dick beschrieben werden.) 

Sie unterscheiden sich ferner von ihrer 
nächst verwandten J. regia noch: 1) durch 
das trocken werdende, nicht vom Steine absprin- 
gende Epikarp; 2) durch die dicken, beinharten 
Scheidewände. 

Ferner ist wieder Juglans cinerea vor den 
übrigen Gliedern der bisherigen Gattung Juglans 
dadurch ausgezeichnet, dass die Steinschale der- 
selben nur ein einziges Dissepiment und der 
Kelch der weiblichen Hlüthe nur 2 sehr ungleiche 
sepala besitzt, indem die 3 der Achse zugekehr- 
ten sepala verschmelzen. Dass das breite grosse 
sepalum aus vereinigten Dreien entstanden ist, 
zeigt deutlich der Umstand, dass die Spitze des- 
selben zuweilen 3 Ziihnchen unterscheiden lässt. 
Abgesehen davon, dass das grosse sepalum durch 
die Vereinigung dreier gross erscheint, ist aber 
auch der ganze 2blättorige Kelch relative der 
Korolle bedeutend grösser, als bei den übrigen 
Juglandes, so weit ich solche kenne. Hei cinerea 
besteht nämlich die Korolle aus 4 kleinen Borst- 
chen, die vom Kelche tiberragt sind, während sie 
bei regia und nigra aus 4 Blättchen besteht, die 
mindestens 3 mal so lang und gross als die Kelch- 
zähnchen erscheinen. 

Was die Dissepiment« anbelangt, so haben 
alle Juglandaceen ohne Unterschied ein grösse- 
res unvollständiges, das etwa i / J des Innenrau- 
mes von unten einnimmt und die Klappennähte 
kreuzt und die meisten (nicht aber J. cinerea und 
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vielleicht eine oder mehrere Engelhardtia, da °j 
Endlicher „basi bi- vel 4locuIare" sagt) noch G 
ein viel kleineres, die grosse Scheidewand wie- 
der kreuzendes, also mit den Klappennähten in 
einer Richtung gehendes. Diese Scheidewand 
ist bei den amerikanischen Juglandes so dick, 
dass sie, wenn die Klappen getrennt werden, in 
zwei Lamellen spaltet. Durch die Anwesenheit 
von einem oder zwei unvollständigen Dissepi- 
menten erscheinen die Früchte an der Basis 2- 
oder 4 fächerig, oder genauer gesagt, bei mehre- 
ren in den 2 Basaldritteln 2fächerig und bei den 
meisten im ersten Basaldrittel 4-, im zweiten Ba- 
saldrittel 2fächerich; bei allen Juglandaceen aber 
im Spitzendrittel einfächerig. 

Zuletzt kann angeführt werden, dass auch im 
Habitus alle amerikanischen Wallnussbäume eine 
Verschiedenheit von der J. regia zeigen. Letz- 
tere hat wenigpaare Blätter mit ganzrandigen 
nach der Spitze an Grösse zunehmenden foliolis, 
so dass das Unpaare am grössten erscheiut; alle 
Amerikaner haben aber vielpaarige Blätter mit 
gesägten in der Mitte des Blattes grössten fo- 
liolis, so dass an der Basis und Spitze die klein- 
sten sich finden. 

Von dor Juglans mandschurica Maxim, kenne 
ich leider nur den Namen und Fortunaea chinen- 
sis Lindl, halte ich nach der Beschreibung in 
Wal per 's Aiuial. I, 202 für eino Pterocarya 
mit gedrängt sitzenden Früchten; denn ausser 
dem BlUtheiiatend ist kein unterscheidendes Gat- 
tungscleiueiit aufzufinden und vom nahen Japan 
sind bekanntlich von Sieb er und Zuccarini 
zwei neue Arten dieser Gattung beschrieben, de- 
ren eine nebst der caucasica auch mir zur An- 
sicht vorliegt. 

Juglans baccata der Antillen, die Sloane 
abbildet, Bcheint von keinem neueren Autor ge- 
sehen zu sein und ist als Juglans problematisch. 

Die sieben bis jetzt sicher bekannten Arten 
von Juglans (baccata nämlich ausgeschlossen) zer- 
fallen also, wie ich oben gezeigt zu haben glaube, 
in zwei Gattungen, deren eine wieder in zwei 
Untergattungen. 

Wallia') n. g., Walin uss. 

Gattungscharakter: (Männliche Blüthen 
wie bei Endlicher unter Juglans.) Weibliche 
Blüthen terminal, einzeln oder zu 2 — 3 sitzend; 
Kelch oberständig 4zähnig oder sehr ungleich 
2blätterig; Korolle •lblätterig, mit den Kflc hab- 
schnitten alternirend, entweder borstlich und klei- 
ner als der Kelch oder blättchenartig und mehr- 
mals grösser als der Kelch ; Ovar unterständig, 
an der Basis 2- oder 4fncherig, oben 1 fächerig; 
Eichen eines, aufrecht, geradläufig, auf der grösse- 



*) Ich wählte diesen Nam«n, im damit an seine bis- 
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r ren unvollständigen Scheidewand aufsitzend; Grif- 
0 fei 2 sehr kurz, in die 2 grossen, auswärts ge- 
bogenen, grobpapilligcn Narben übergehend ; Frucht 
eine einsteinige Steinbeere ; Epikarp bei der Keife 
trocken mit dem Stein als Ganzes abfallend, 
spät abwitternd; Steinschale erst bei der Kei- 
mung in zwei Klappen auseinandergehend, übri- 
gens dick, beinhart, tief und unregelmässig längs- 
rissig, im Lumen der Schale mit regelmässigen 
Hohlräumen; Dissepimente unvollständig, dick, 
beinhart, in die Auasenschalo übergehend, ent- 
weder mit nur einem die Klappennähto kreuzen- 
den grösseren, oder mit noch einem zweiten 
rechtwinkelig kreuzenden kleineren, dadurch die 
Steinschale an der Basis 2- oder 4 fächerig, oben 
immer Ifächcrig; Samen 1, dem zerklüfteten In- 
nenraum sich anpassend; Embryo eiweisslos recht- 
läufig, aufrecht, bei der Keimung den Ort nicht 
verändernd. 

Bäume mit hartem Holze, ziemlieh dicken 
Astspitzen, ohne stipulae; Mütter unpaar viel- 
paarig (5 — 15) gefiedert; Rlättchen scharf ge- 
sägt, in der Mitte des Blattes am grüssten, gegen 
beide Enden kleiner werdend; die chemische 
Analyse eine modificirte Gerbsäure und ein spe- 
eifisches Campheröl enthaltend. — Südlich vom 
Ohio bis Mexico. 

Subgen. 1. Dendras n. sg. Kelch die 
Korolle deckend, sehr ungleich 2blätterig; klei- 
nes sepalu in der Achse abgewendet, lineal ; grosses 
sehr breit dreieckig durch Vereinigung dreier 
entstanden, deshalb zuweilen an der Spitze 3/.iih- 
nig; Korolle 4blätterig; petala aufrecht borstlich; 
Steinschale dendritisch übergreifend rissig, innen 
nur mit der grösseren, die Klappcnnäbte kreu- 
zenden Scheidewand. 

1) W. cinerea (Juglans cinerea Linn.; Jugl. 
oblonga Mill ; Jugl. cathartiea Michx.) Foliola 
beiderseits pubescirend, unterseits hellgrau; An- 
theren 5 — 6 sehr locker gestellt; Narben 3 mal 
so lang als das Ovar, schlank zugespitzt; Frucht 
schlank-eiförmig, 2 mal so lang als breit, doih 
kürzer als der lange Stiel, auf dem sie sitzen. 
— Ost-N'ordanierika. 

Snbgcn. 2. Eu w al 1 i a n. sg. Kelch 4 zah- 
nig, gleich, von der Korolle 3 — 5 mal überragt; 
Korolle 4 blätterig, aufrecht; petala blftttchenför- 
mig; Steinschalc wohl tief, aber nicht dendritisch 
Ubergreifend rissig, innen mit dem größeren und 
einem kleineren erstcres kreuzenden Dissepiment, 
an der Basis des Innenraumes. 

2) W. fraxinifolia. (Juglans fraxinifoliaLam.) 
Foliola kahl, Unterseite grünlich; Kätzchen walz- 
lich, strohgelb; Frucht kuglich; Steinschale an 
der Basis abgeplattet. — Louisiana, Antillen. 

3) W. nigra (Juglans nigra L.). Foliola an 
den Adern büschelig behaart, später fast kahl, 
unterseits grünlich; Antheren grünlich; Anthe- 
ren 12 — 15 dicht und fast zusammenstehend, da- 

H durch die Kätzchen perlschnurförmig; Narben 
L ziemlich so lang als das Ovar; Frucht niederge- 



drückt-kuglich ; Steinschale etwas von den Näh- A 
ten her zusammengedrückt. 

Var. 1. W. n. microcarpa (Pericarya ni- 
gra Dochnahl in seiner Obstkunde). Frucht 
1» Par. Lin. hoch, 17 Par. Lin. breit — Die 
mir vorliegenden Früchte sind vom östlichen Nord- 
amerika und von einem Baume im Schlossgarten 
bei Heidelberg. Dochnahl giebt die Frucht 
ziemlich ebenso an, nämlich 1,3" hoch und 
1,4" breit. 

Var. 2. W. n. macrocarpa (Juglans nigra 
macrocarpa Noisettc ; Pericarya macrocarpa Dochn.). 
Frucht 27 Par. Lin. hoch, 31 Par. Lin. breit. 
Die von mir gemessenen Exemplare sind von 
Missouri. Da ich die kleinfriichtige Form von 
3 verschiedenen Standorten immer gleich gross 
sah, also ohne Uebcrgänge zu der ausserordent- 
lich grossfrüchtigen und ich noch nicht in der 
Lage war, blühende Aestchen dieser grossfrüch- 
tigen Missouri-Pflanze untersuchen zu können, so 
halte ich es nicht für unmöglich, daas diese eine 
eigene Art bildet. Sind ja doch auch mehre 
Hickori-Arten gar wenig von einander verschie- 
den. Ich empfehle daher denen, die das betref- 
fende Material haben sollten, eine nähere Ver- 
gleichung. 

4) W. pyriformia (Juglans pyriformis Liebm. 
Videnskabelige Meddelelscr fra den naturhist. Fo- 
rening i Kiöbcnhaven for 1850 p. 79). Foliola 
4 — 5'/ 3 Zoll lang, oben kahl, unten dunkelgrün, 
an den Nerven behaart; Frucht 2 Zoll lang, 
l 3 / 4 Zoll breit*) sitzend, kuglich -birnförmig, 
punetirt- warzig. — Mexico bei Coscomatepec. 

Juglans Linn., Wälsohnuss. 

Gattungscharakter: wie bei Endlicher, 
nur: Epikarp bis zur Keife saftig und am Baume 
sitzen bleibend, unregelmässig berstend und die 
nackte Steinfrucht fallenlassend; Steinschale eben 
bis ziemlich eben, solid, also ohne Vacuolen; die 
zwei Dissepimente häutig bis kartenfest. — Kätime 
mit hartem Holze, querfächerigem Marke, dicken 
Astspitzen, ohne stipulae; Blätter unpaar wenig- 
paarig (3 — 4) gefiedert; Blättchen ganzrandig, 
nach der Spitze an Grösse zunehmend, also das 
unpaare am grüasten; Blätter eine eigenthümlicho 
Gerbsäure und Cainpheröl enthaltend. — Ost- 
asien, doch die eine Art nun in allen geeigneten 
Gegenden cultivirt. 

1) J. maniUchurica Maxim. 

2) J. regia Linn. Was ihre vielen Formen 
anbelangt, so finde ich diese nirgends präciaer 
beschrieben als in Dochnahl (Systematische Be- 
schreibung aller Schalen- und Beerenobstsorten. 
Nürnberg bei Wilhelm Schmidt 1860). Ich 
konnte, wie oben angegeben, in hiesiger Gegend 
sehr viele Varietäten, und gerade die extremsten 
Formen kennen lernen, wie die groasfrüchtigen, 
die kleinfrüchtigen und vor einiger Zeit bei Herrn 
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r Schnittspahn seihst die sehr interessante Trau- 
0 bennuss, kann aber Herrn Doch nah 1 nicht bei- 
stimmen, der auf die grossfrüchtigen Varietäten 
eine zweite botanischo Species, die er Jnglans 
liippocarya nennt, basirt. Alle gehören sammt 
und sonders zu nur einer einzigen. Da Doch- 
nah Ts lateinische Nomenclatur nur Air Poraolo- 
geti von ihm selbst bestimmt ist und durchaus 
nicht in den Kähmen der s. g. wissenschaftlichen 
systematischen Botanik passt, die Formen aber 
sehr vollständig von ihm gesammelt und beschrie- 
ben sind, so möchte ich hier noch diese Formen 
einzeln mit Dochnahl's und einem für syste- 
matische Botanik tauglichen Namen anführen; was 
die Beschreibung anbelangt, je auf Dochnahl's 
sehr verdienstliches Werk verweisend. Anlan- 
gend die Form der Nomenclatur von VarietÄton 
einer Art, so bin ich von je der Ansicht, daas 
samintliche Varietäten verschiedene Varietäten- 
namen haben müssen, damit man bei ihrer Be- 
nennung Kürze und Einfachheit erzielen und sie 
mit nur drei N amen (der Gattung, der Art, der 
Varietät) bezeichnen kann. Dadurch ist die je- 
desmalige Angabe der Unterart oder Gruppe un- 
nöthig und kann eben so gnt wegfallen, als das 
a. b. oder <». ß. etc. 

Uebrigens wiederhole ich, was ich unlängst an 
einem andern Orte sagte, dass Bearbeiter der s. g. 
wissenschaftlich - syteraatischen Botanik es nicht 
verschmähen sollten, je auch den Culturformen 
einige Aufmerksamkeit zu schenken. 

Dochnahl's Varietäten, die vielleicht um 
2 oder 3 hätten reducirt werden können, sind 
folgende; 



A. Klein- und mittclfrUchtige. 

1) Jnglans regia connata. (Juglans connata 
Dochnahl; Kleine Kriebel-Wälschnuss.) 

2) J. r. dttrissima. (J. durissima Dehn., 
Grosse Stein-W.) 

3) J. r. oblong« Dittrich. (J. oblonga Dch., 
Gemeine länglicho W.) 

4) J. r. globosa. (J. rotunda Dehn., Gemeine 
runde W.) 

5) J.r. praecox. (J. praecox Dehn., Frühe W.) 

6) J. r. minor. (J. minor Dehn., Kleine W.) 

7) J. r. major. (J. major Dehn., Grosse W.) 

8) J.r. minima. (J. minima Dch., Kirschcn-W.) 

9) ./. r. ci/lindrica. (J. cylindrica Dehn., Wal- 
zenförmige W.) 

10) J. r. acrocampyla. (J. elongata Dehn., 
Lange Schlegel- W.) Da Dochnah] noch eine 
liippocarya elongata aufführt, so wurde hier der 
Nainc nach der oft gekrümmten Spitze gebildet. 

11) J. r. laevis. (J. laevis Dehn., Glatte W.) 

12) J. r. venota. (J. venosa Dehn., Gelbe 
Ader-W.) 

13) J. r. fu$ca. (J. fusca Dehn., Braune W.) 

14) J.r. acuta. (J. acuta Dehn., Zugespitzte W.) 
•i 16) J. r. rostrata. (J. rostrata Dehn., Lange 
L Schnabel-W.) 



16) J. r. elliptica. (J. elliptica Dehn., Ellip- ■) 
tische Beutel-W.) 6 

17 ) J. r. sulcata. (J. sulcata Dehn., Gestreifte 
Ast-W.) 

18) J. r. rubra (J. rubra Dehn., Blut-W.) 

19) «/. r. racemosa Fintdmann. (J. racemosa 
Dehn., Trauben-W.) 

20) J.r.spicata. (J. spicata Dehn., Achren- W.) 

21) J. r. tardiflora. (J. tardiflora Dehn., Spät- 
blühendo W.) 

22) J. r. serotina Deut, nach Loudon. (J. se- 
rotissima Dehn., Späteste W.) 

23) J. r. praeparturiens. (J. praeparturiens 
Dehn., Fruchtbare W.) 

24) J. r. tenera Loudon. (J. fragilis Dehn., 
Gemeine Meisen-W.) Dochnahl beschreibt noch 
eine liippocarya fragilis, deshalb stellte ich den 
ohnehin viel älteren London' sehen Namen voran. 

25) J. r. pallida. (J. pallida Dehn., Gelbe 
Meisen-W.) 

2«) J. r. membranacea.' (J. membranacea 
Dehn., Schalenlose W.) 

27) J. r. variabilis. (J. variabilis Dehn., 
Veränderlichblätterige W.) 

28) J, r. heterophylla. (J. keterophylla Dehn., 
Verschiedenblätterige W.) 

29) J. r. laciniata Loudon. (J. laciniata 
Dehn., Schlitzblätterigo W.) 

30) J. r. pendula. (J. pendula Dehn., Häng- 
ästige W.) 

31) J. r. rotttndifolia. (J. rotundifolia Dehn., 
Rundblätterige W.) 

32 ) J. r. monophylla. (J. monophylla Dehn., 
Einblätterige W.) 

33) J.r.udsperm. (J. adspena Dehn., Punkt- 
blättcrigc W.) 

34) J. r. variegata. (J. variegata Dehn., 
Buntblätterige W.) 

B. Gros8früch tign s. g Pferdenüsse. 
(Gen. pomolog. Hippocarya Dochn.) 

35) J. r. quadrangidaris. (liippocarya qua- 
drangu Iuris Dehn., Gemeine Pferde-W.) 

3t>) J. r. maximu Loudon. (Hipp, gigantca 
Dehn., Grösste l'ferde-W.) 

37) J. r. fragilis. (Hipp, fragilis Dehn., 
Dünnschalige Plerde-W.) 

38) J. r. grantdata. (Hipp, granulata Dehn., 
Gekörnelte Pferdc-W.) 

39) J.r. elongata. (Hipp, elong. Dehn., Lange 
Pferde- W.) 

40) «7. r. reticulata. (Hipp, reticulata Dclui., 
Aderige Pferde-W.) 

41) J. r. angulata. (Hipp, angulata Dehn., 
Eckige Pferde-W.) 

42) J. r. ovata. (Hipp, ovata Dehn., Eiför- 
mige Pferde-W.) 

43) J. r. intermedia. (Hipp, intermedia Dehn., 
Mittlere Pferde-W.) 

44) J. r. acuminuta. (Hipp, acuminata Dehn., 
Zugespitzte Pferde- W.) 

Vorstehende Nomenclatur schJicsst sich so 
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nau als möglich an die Doch nah! 1 sehe an, zeigt 
aber auch die Reichhaltigkeit der Formen, deren 
es hier 44 sind, während Loudon in ' 
berühmten Werke nur 4 aufführt. 



Nene Bücher. 

Synopsis Planterum diaphoricarum. Syste- 
matische Uebersicht der Heil-, Nutz- und Gift- 
pflanzen aller Lander. Von Dr. David August 
Rosentbal, prakt. Arzt tu Breslau. Erste 
HMfte. Erlangen, Verlag von Ferdinand Enko. 
1861. 8vo major. 

Eine Uebersicht aller dem Menschen nütz- 
lichen und schädlichen Pflanzen war ein längst 
gefühltes Bedürfniss der neueren Wissenschaft, 
dein der Verfasser abzuhelfen gesucht hat. 
Seine Arbeit ist nach dem natürlichen System 
geordnet und fangt mit den niederen Crypto- 
gamen an. Nach der ersten Hälfte des Wer- 
kes zu urtheilen, die uns bereits vorliegt, ste- 
hen dem geehrten Verfasser wenig Original- 
Quellen zu Gebote, und ein grosser Theil des 
Stoffes, ja der grösste ist aus zweiter Hand. 
Besonders vermissen wir die Ergebnisse, die 
eine Durchsicht der Rciseliteratur geboten 
haben würde. Ein auf dem Felde der ange- 
wandten Botanik Bewanderter könnte Tau- 
sende von Zusätzen liefern; denn kaum ein 
Artikel ist erschöpfend, und durch gänzliches 
Auslassen aller Citatc kann man auch nicht 
einmal den Quellen auf die Spur kommen, 
aus denen weiter zu schöpfen wäre. Wir haben 
zufällig den Artikel Musa aufgeschlagen, da 
werden u. A. Musa Ensete und Musa Chi- 
nenses, zwei der wichtigsten, mit keiner Sylbe 
erwähnt, und von den übrigen manches Un- 
richtige erzählt. Bei Attalca funifera sind 
die neueren Arbeiten Spruce's nicht beach- 
tet. Die Cycadcen sind höchst stiefmütter- 
lich behandelt, vieler der essbaren ist gar 
nicht gedacht, während Encephnlartos caffer 
noch als Cycas caffra Thunb. aufgeführt wird. 
Die Coniferen bedürften ebenfalls mancher 
Zusätze und Correcturen. Araucaria Bid- 
willi wird „Burya-Burya-Tanne" gescholten, 
und A. excelsa soll auch in Calcdonien, was 
also Schottland wäre, vorkommen. Die in 
der Nähe Neu-Caledoniens vorkommende Art 
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ist bekanntlich A. columnaris oder Cooki. 
Die in Neuholland vorkommende Dammara 
robusta (Uber die Hooker's Journal Vorjah- 
ren einen langen Artikel brachte) ist nicht 
erwähnt. Die Deodora wird unter Pinus, 
die Ceder aber unter Cedrus gestellt, wenn- 
gleich die beiden Bich so nahe stehen, dass 
man ihnen manchmal ihr Recht, als selbstän- 
dige Arten betrachtet zu werden, verweigert 
hat Bei Sequoia Wellingtonia wird ein fal- 
sches Synonym eitirt, das zu Sequoia semper- 
virens gehört, einer Pflanze, die der Verfasser 
ebenfalls mit Stillschweigen übergeht, wenn- 
gleich sie einer der riesenhaftesten Bäume 
der Erde, die in Amerika unter dem Namen 
Redwood bekannt ist, gutes Bauholz liefert 
und giftige Blätter hat, von der uns der ver- 
storbene Geyer einst mehreres erzählte. Auf- 
fallend war es uns, manche von den Arbeiten 
Hanbury's nicht benutzt zu finden, da wir 
sie doch auch dem deutschen Publikum zu- 
gänglich gemacht haben. Was Verfasser da- 
her über Liquidambar schreibt, muss als 
geradezu veraltet angesehen werden. Flüssi- 
ger Storax stammt gar nicht von Liquidam- 
bar Altingiana Bl. ab, wie Hanbury (Bonpl. 
V, p. 114) nachgewiesen. 

Wir möchten durch diese Bemerkungen 
den Verfasser nicht zu sehr entmuthigen. Er 
hat es sich gewiss viel Zeit kosten lassen, das 
jetzt Veröffentlichte zusammenzutragen, doch 
wird er selbst einsehen, dass, wenn seine 
Arbeit überhaupt einen Nutzen haben soll, 
er sorgfaltiger in der Ausarbeitung und Cor- 
rectur sein musa, als er es bis jetzt gewesen. 
Wir betrachteten es stets als eine Schmach 
für unsre Wissenschaft, dass kein vollständi- 
ger Ueberblick über die Nutzpflanzen vor- 
handen ist, und sind dem Verfasser dankbar, 
dass er dies erkannt hat, wenngleich wir seine 
Arbeit nicht unbedingt loben können. 



Voorloopige Mododeeling aangaande de 
Uitkomsten, verkegen bij eenc heraienig van 
cenige Javamnscho Cupuliferen. HoorC. A.J. A 
Oudemans. Amsterdam, Van der Post, 
1861. 8vo. 

In dieser, in den Mittheilungen der königl. 
holl. Akademie der Wissenschaften erschie- 
nenen, hier als Separat- Abdruck veröffient- r> 
lichten Arbeit berichtigt und beschreibt der 4 
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gelehrte Verfasser eine Anzahl Cupuliferen. 
Interessant ist, dass Bin nie' s Quercus costata 
ein Lithocarpus ist, den Herr (>u dem uns 
L. scutigera nennt, obgleich er wohl richti- 
ger als L. costata zu bezeichnen gewesen 
wäre. Eine neue, von dem unermüdlichen 
Junghuhn in Java aufgefundene Eiche wird 
als Quercus conocarpa beschrieben. Bei einer 
ausgedehnteren Arbeit über ostindische Eichen 
wären auch die chinesischen zu berücksich- 
tigen, und wir hören mit Vergnügen, dass 
Kotschy in Wien gegenwärtig damit be- 
schäftigt ist, die asiatischen Arten einer Re- 
vision zu unterwerfen, sowie die grössere 
Anzahl derselben abzubilden. 



Correspondenz. 



(Alle unter dle««f Rubrik omcbelnen «»Itonden MleUieilangcn 
ma««ea mit N»inon«untir«brift dor Eln»«nder v«ncbon »ein, <l» 
•le nrr uoKr der Bedingung anbs,Ungto Aufhaliina flndmi. K«d. 
d. Boppl.) 

Gefällte Blumen. 

Delu Redacteur der Bonplandia. 

Alhru, da» 31. Oclot.er IWI. 

In Betreff der Aufforderung iu Boupl. IX, p. 235, 
die bekannten Pflanzen, die ausnahmsweise gefüllt vor- 
kommen, xo verzeichnen, am dadurch dein noch uner- 
klärten Verwandlungsprozess der Staubfäden und Pistille 
in Blumenblätter naher auf die Spur zu kommen, will 
ich Ihnen durch die nachfolgenden Mittheilungen, die 
vielleicht nicht uninteressant aind, einen kleinen Beitrag 
liefern. — Vielleicht ganz Griechenland, besonder« aber 
die Umgegend von Athen, kann ein Chamillen-Land ge- 
nannt werden und Taoaende von Okken und llundurte 
von Centnern könnten gesammelt werden, um, anstatt 
mit Bitterstoff überfüllter Chamillen, die durch ihr Aroma 
■ich anzeichnende Flores Chamomillae hellenicao in den 
europäischen Handel zu bringen, was jedoch aus Faul- 
heit der Leute nicht ersieh werden kann. Unter den 
«um Trocknen gebrachten Chamillen kam mir als Sel- 
tenheit auch eine kleine Partie „gefüllter" Cha- 
millen tu, die eine 3 — 4fache Reibe von Strahlen- 
blfimchen zeigten, so dasa diese Blumen wirkliebe Zier- 
pflanzen zu nennen sind. So viel ich von den Kräu- 
tenammlern auszuforschen im Stande war, fanden 
sie dieselben in der Nähe oder auf einer sogenannten 
Wassergalle, nämlich auf kleinen Tbeilen eines Feldes, 
wo sich auch die Saat um die Halft« grösser zeigte als 
die ausserhalb dieser Wassergalle befindliche: denn so 
I nennt mau Stellen, wo »ich Unterlagen von Thonschiebten 
I finden, die das atmosphärische Wasser zurückhalten und 
I mithin dem Boden und den darauf wachsenden Pflanzen 
o grössere Feuchtigkeit darbieten. Wenn ich wieder solche 
L Exemplare auffinde, so werde ich selbe trocknen und Ihnen 
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Übersenden. — Wenn auch nicht so oft, so doch in Menge o< 
finden sich ferner unter der Saat die Flores Papaver u 
Rhoeados (KUlschrosc) In der Nähe Athens giebt 
Felder, die so voll mit diesen Blumen sind, dass 
von Ferne glaubt, e nen rothen Teppich zu sehen. Un- 
ter diesen gewöhnlich ein- oder dreiblätterigen PtUnzen 
kommen nun aueb, und zwar als grosne Seltenheit, 
solche mit doppelter und dreifacher Reihe vou Blumen- 
blättern vor, die daher zum Thcil, mit Ausnahme der 
Steifheit der Blumenblätter, mit einer Paennia Achn- 
lichkeit haben. Diese beiden Beispiele gefüllter Blumen 
sind die einzigen, die mir seit vielen Jahren als grosse 
Merkwürdigkeiten und Seltenheiten in Griechenland un- 
ter den mir bekannten und officincllo« Pflanzen vor- 

Ihr etc. 

X. Landerer. 



Vermischtes. 

Littoral- Pflanzen Griechenlands. Zu den schön- 
sten Pflanzen der Uttoral-Flors gehurt fancratium mari- 
timum. Ehe ich jedoch darüber einige Worte inittbeile, 
will ich die am Meeressti ando Griechenlands wachsenden 
Pflanzen aufzählen und den Freundon der Botanik zur 
Kunde bringen. Htdy»arum AViagi : Dieaeeigcutbünilicho 
Pflanze liefert die sogenannte Manna Alhagiua und ist 
es eine grosse Seltenheit, diesen von ihr ausgeschwitzten 
süssen Saft auf derselben zu sehen. In Örayrua und 
in anderen Tbeilen Klein-Asicns fand ich ihn auf den 
von den Kamecleu abgebissenen Pflanzen; um densel- 
ben zu gewinnen, ist es daher nothwendig, dass die 
Pflanze eingeritzt oder auf cinu andere Weise verwun- 
det wird. Diese Albagi-Manna ist eine Glukose, die 
dor gewöhnlichen Manna ganz ähnlich ist (vgl. Bpl. IX, 
p. 316). — CakiU maritima, — Meditagc maritima, — 
Galilaea seu Seirput mucronatut, — Krgngium mariti- 
tum, eine Prachtpflanze für jeden Ziergarten, — Dio- 
Iti seu Achiilta eandidUtima, - Centaurea V ineten$, 

— Cretta ereiica, — Polygonum maritimum. — Eine 
andere Strandpflanze ist Crithinum maritimum ; sie wird 
von den Leuten gesammelt, in Oel conservirt und als 
eine sehr gesunde Zuspeise zum Fleische gegessen. Nur 
selten findet sich dieser angenehme Salat auf den Märk- 
ten und besonders sind es die Insulaner die sich mit 
der Sammlung des Krithavum abgeben. — Scilla mari- 
tima liefert uns die officinclle Radix Scillae, jedoch 
werden nur geringe (juantitüten davon ausgeführt. 
Martdenia seu Cgnanehum ereetum; diese früher un- 
berücksichtigt gebliebene Pflanze erhielt dadurch eine 
Wichtigkeit, dsss ihre Wurzel und Rinde nebst dem 
Pulver der Mylabris variegala, der Kanlhari» des Hip- 
pokrates, das so berühmte Heilmittel gegen die Hunds- 
wuth liefert. — Myototü littoralis, — Sptrgula marina, 

— Statiee Limonium, — Verbatcum pinnatifidum, — Me- 
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V» — Tamanx galttea, ein »ehr schöner Zierbaum. Unter 
J allen diesen StrandgewSchsen ist jedoch da» l'ancra- 
fium maritimum die vorzüglichste und interessanteste, 
durch ihre Schönheit und ihren feinen , lieblichen 
Geruch, der in einen) Balon den angenehmsten Duft 
verbreitet. Da diese aebönen Pankralien-Zwicbeln sich 
wahrend der Badezeit in den Monaten Juli und August 
am Moercsstrando im Phalercus in ihrer Toilette befin- 
den, so sammelt jeder Badegast taglich so viet da- 
von, als es ihm möglich ist, um sich an ihrem Wohl- 
geruch su ergötzen und BlumenbouQuets damit auszu- 
schmücken, deren Hauptzierde sie abgeben. Im Torigen 
Jahre sandte ich Zwiebeln dieser Pflanze nach Deutsch- 
land, damit sie auch im Vatcrlande eingeführt «erde ; 
ich habe jedoch nicht erfahren, ob dieselben fortgekom- 
men sind und fortkommen können. X. Landerer. 

Tabacksbaa im Oriente. Eine der Ilauptpflan- 
zen des Orientes ist der Taback, Nicotiana Tabacum L. 
— Kapnos genannt. Jeder Mensch fühlt in diesem 
Lande, sowie im ganzen Oriente das Bedürfnis* Ta- 
back zu rauchen, so das* man schon Kinder von zwölf 
Jahren rauchen sieht. Gewöhnlich geschieht es, um sich 
dio Zeit zu vertreiben und die noch den türkischen 
Sitten Ergebenen rauchen ihn aus dem sogenann- 
ten Argelles, d. i. eine Tabackspfeife, bei der der 
Tabackarauch zuerst durch kaltes Wasser geleitet wird, 
oho er mittelst eines elastischen Rohres in den Mund 
des Rauchers gelangt. Die Andern rauchen ans lan- 
gen Pfeifen und der Arme macht sich seine Papier- 
Cigarrc, um den Taback zu schmauchen. Wie auch 
die meisten Platze in Griechenland für dessen An- 
bau geeignet sind, am geschlitztesten ist derjenige, 
welcher in der Nahe von Nauplia, auf der Ebene von 
Argos bis nach Ligurien und Epidaurus gepflanzt wird. 
Unter den auf dem türkischen Gebiete gebauten Ta- 
backen ist der von Thcssalonik und Volo besonders be- 
liebt. Um ein Feld mit dieser Pflanze in Griechenland 
zu bestellen, wird der Acker durch zweimaliges Pflü- 
gen gut vorbereitet, mit Scbafdüogcr gedüngt und in 
dieses gut bearbeitete Land wird dor Same, 10 bis 
12 Körner, eingesaet und zwar in 2—8 Zoll tiefe Gru- 
ben von 8 Zoll im Umfange. Bei der Auswahl der 
Samen steht man die kleinsten vor. Diese Aussaat ge- 
schieht im Monat Milrz. Fällt nun ein Regen, oder wird 
das I-and bewässert, was von grossem Nutzen für den 
Tabacksban ist, so erscheinen nach einigen Tagen die 
jungen Pflänzchen, welche sodann im Monat Mai auf 
einen andern Acker in geraden Linien, einen Fuss weit 
von einander entfernt, verpflanzt werden, und diese Ver- 
pflanzung geschieht ebenfalls nach einem Regen. Ist 
nun das neue PflAnzcheu eingewurzelt, so bedarf es kei- 
ner weiteren Bewässerung mehr. Wenn die Pflanze hin- 
reichend gros» ist, so wird dieselbe mit Erde ringsum 
behäufelt und von Zeit zu Zeit alles Unkraut ausgerot- 
tet, und um die Tabacksblatter kraftiger zu machen, 
werden die unteren Blatter abgenommen ; sobald nun 
diese eine gelbliche Farbe annehmen, sich senken und 
von selbst abzufallen beginnen, so ist die Erntezeit her- 
angenaht, und diese erfolgt im Monat September. Frauen 
und Kinder sammeln daun nur die Blatter vor dem 
Aufgange der Sonne, wo sie noch mit dem Thanc bc- 

und 





so lange an dio Sonne bis sie eine schöne gloicbför- «j 

mige gelbe Farbe angenommen haben. Diese so ge- (, 
trockneten Blätter werden nun in kleine Packctc ge- 
ordnet, in Haufen von 4—5 Fuss Höhe übereinander 
gelegt und mit Steinen beschwert, worouf sie dann nach 
längerem Liegen in banfeno Biicko verpackt und ver- 
sendet werden ; jedoch lässt man den griechischen Ta- 
back nicht schwitzen, indem die aufeinander liegenden 
Bliltter sich erwärmen und dadurch einen scharfen Ge- 
schmack erhalten. Tausend o von Ccutnern Taback, von 
cinur französischen Compagnie aufgekauft, werden ge- 
wöhnlich nach Frankreich ausgeführt und kostet der 
Centner in guten, glücklichen, tabacksreichen Jahren 
je nach der Qualität 100—300 Drachmon, allein diese 

ler Güte des Products. 
X. Landercr. 



Preise variireu sehr, je 



Kiruchbaumwalder und Kirsch - Gummi im 

Oriente. In den Gegenden von Adrianopcl und Philtppo- 
polis in Thracicn wird den Kirscbenpflanzungen grosse 
Sorgfalt gewidmet und ganze Waldungen von Kirschon- 
bllumen rinden sieb in diesen Bezirken. Dio Kirschen, 
Keres auf türkisch, sind unter allen Früchten des 
Orientes die beliebtesten, und eine Menge von Men- 
schen hallen eine Kirschenkur, indem sie diesu Früchte 
wftbrend der Zeit der Reife in Menge geniessen. In 
diesen Gegenden leiden die Baume auch sehr häufig an 
einem Gummifluas, so dass das aus der Kinde tretende 
Harz oder Gummi-C'crasorum, auch KoreVGom genannt, 
centnerweise gesammelt und an die Razigian, die sich 
mit dem Handel desselben befassen, verkauft wird. 
Auch bereiten die Leute gegen die verschiedensten Krank- 
heiten Heilmittel aus diesem KereVGummi. 

(Dr. Landercr in d. O. b. Z.) 

aum wollen Handel in den letzten 60 Jahren 
hat GrossbriUnnien über 20,000,000,000 Pfund Baum- 
wolle aus verschiedenen Wcltthoilcn empfangen, deren 
Werth auf 700,000,000 Pfund Sterling (ungefähr der 
Betrag der ganzen englischen Staatsschuld) angeschla- 
gen wird. Bei weitem die Hauptmasse dieser Wuaro 
wsrd aua den Vereinigten Staaten bezogen, wahrend 
der Profit, welcher in diesem Zeiträume England daraus 
erwuchs, auf 1, 000,000,000 Pfund Sterling angeschlagen 
wird. Im letzten Jahre empfing England 86 Procent 
seiner Baumwolle von den Vereinigten Staaten, dagegen 
nur 8 Procent aus anderen fremden Landern, und nur 
7 Froceat aus allen britischen Culonicu zusammen ge- 
nommen. Sollte diu Zufuhr aus den Vereinigten Staa- 
ten im nächsten Jahre ausbleiben, so werden a&mmt- 
liche englische Fabriken nur 1 Tag in der Woche ar- 
beiten können, was, da 6 Millionen der Bevölkerung 
direct odor indirect von Baumwolle leben, eine höchst 
bedenkliche 8ache wird. (Nach Angaben, welche Herr 
Basley, einer der grössten Baumwollen-Fabrikanten 
Manchesters und zugleich ParlamenU-Mitglied, dir briti- 
schen Naturforscbervorsatnmlung machte.) 

Banmwollencultnr in Portugal Nach den An- 
nales du commerce extericur haben Versuche das Re- 
sultat geliefert, doss nicht nur in den portugiesischen 
Besitzungen an 4er afrikanischen Küste, sondern in | 
Portugal selbst der Anbau der Raumwolle mit Erfolg Q 
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Mo Algarvien nnd Alcmtejo dun geeignet Selbst in 
dar Umgegend von Lissabon haben die swsr immer 
nur in sehr kleinem M aaset abe angestellten Versuche 
einen ziemlich bedeutenden Ertrag geliefert (Z. f. N.) 

Parfüm ans den Blumen zu gewinnen. Ein 
neu patentirtes Verfahren wird in der Pariser Fabrik 
Ton I' iver angewandt. Man läast vermittelst einer 
Luftpumpe einen starken Luftstrom in einen mit fri- 
schen Blumen gefüllten Behälter einströmen. Von dort 
tritt derselbe in einen Cvlinder mit Oel in flüssigem 
Zustande, das durch eine Ansah! Ton Scheiben, die sich 
in der Mitte drehen, in beständiger Bewegung erhalten 
wird. Die wohlriechenden Theilchen kommen so mit 
einer beständig ernentsn Oberfläche rem Oel in Berüh- 
rung und werden «um grossen» Theil rasch davon ab- 
sorbirt, wahrend diejenigen, welche entweichen, auf ih- 
rem Wege durch einen zweiten Cvlinder hier fixirt 
werden, so dasa die Luft fast geruchlos auaströmt. Um 
aber gar nichts zu vergeuden, läast man denselben Luft- 
strom noch mehrere Male durch die Blumen gehen, bis 
er allen Geruch derselben ausgesogen hat Die Gewalt 
dieses Luftstromes ist so gross, dass er zugleich den 
gans trocken hineingelegten Blumen ein bedeutendes 
Quantum Wasser auspreist. Dies Wasser, das in einem 
an dem Apparat befindlichen Recipienten aufgefangen 
wird, ist ein ganz neues Froduct und berührt den reinen 
Geruch der so behandelten Blume im höchsten Grade. 

Künstliche« Kleienbrod. In Dresden hat der 
Techniker Klee mann nach vielfachen Versuchen ent- 
deckt, dass eine Losung der Kleientheile in Wasser, die 
durch eine besonders construirte Maschine bewirkt wird, 
den Brodertrng aus einer gegebenen Körnermenge um 
mehr als 20 Froccnt erhöhe. Das neue Produet, das 
seit etwa einem Jahre in Dresden in den Handel go- 
brsebt worden ist, empfiehlt sich durch seine grössere 
Nahrhaftigkeit, seinen Wohlgeschmack und leichte Ver- 
daulichkeit Da es des Mehrertrags wegen viel billiger 
(der Preis ist pro Pfund durchschnittlich um 1 Pfennig 
niedriger als hei den billigeren Orodsurteul gegeben 
werden kann, so empfiehlt sich die weitere Verbreitung 
der Erfindung allein der unteren Volkskl.isscn wegen. 
Wie wir hören, hat man auch in Oesterreich (Olmütz) 
und in Hannover Versuche angestellt, die befriedigend 
ausgefallen sind. (N. Z.) 



Zeilongs- Nachrichten. 

Deutschland. 

Hannover, 6. Nov. Dr. B. Secmanu ist beute nach 
London zurückgekehrt, nachdem er noch am 23. v. M. 
in einer längeren Audiens dem Könige von Hannover 
eine Zuschrift des Königs der Vili-Insuln überreicht 
hatte, worin ihm dieser seinen Ucbertritl zum Christen- 
thume und ein Geschenk für das 1 
ankündigt. 
n — Nach der Mittheilung 
L tung hat Dr. de Vry, welcher 
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gestellt ist, die Wurzel der von Hasskarl aus Peru «/ 
mitgebrachten Cinchona Pahndiana Howard einer neuen 
chemischen Untersuchung unterzogen und darin eine 
solche Menge Chinin gefunden, dass die auf Java cul- 
tivirten Pflanzen dieser |Art allein hinreichen würden, 
Java mit diesem so notwendigen Arsneisioffe zu ver- 
seben, im FaJle bei etwa ausbrechendem Kriege die Zu- 
fuhr von Europa abgeschnitten werden sollte. Die 
Cbinapflansen gedeihen dort noch immer sehr gnt, und 
wird diese Art, sowie die C. Calysaya in zahlreichen 
Exemplaren cultivii t. (Batav. Handelsbl.) 

Dettingen, 27. Oot Unsere Universität hat wieder 
einen Verlust tu beklsgen. Heuto früh 6 Uhr verstarb 
der in weiten Kreisen bekannte Uofrath und Professor 
der Medien, nnd Geburtsholfe Dr. phü , med. et chir. 
Eduard Carl Caspar Joseph v. Siebold, Director des 
hiesigen Entbindungshausrs Gaboren zu Wfirzburg den 
19. März 1801, stammte er aus der berühmten Gelehr- 
ten-Familie dieses Namens, als Sohn von Elias von 
Siebold. 

HUdeiheim, 29. Oct. Heute Nachmittag verstarb hier 
der Ober-Medicinalratb, Dr. med, chir. et art. ohsl. 
Gottlob Heinrich Bergmann, weit über die Grenzen 
Hannovers hinaus als Gelehrter, Mediciner und Irren- 
arzt berühmt Er stand bis vor wenigen Jahren seit 
1828 der hiesigen Irrenanstalt, die von Celle, wo er von 
1804 an prakt. und Oefangcnarxt gewesen, hierher ver- 
legt wurde, mit grosser Umsicht und Thäligkeit vor. 
1844 wurde er als Arttitu in die kaiserl. L.-C. Akade- 
mie aufgenommen und präsidirte auoh der deutseben 
psychiatrischen Gesellschaft. Bergmann war geboren 
zu Ericbshagen bei Nienburg am 12. Juni 1781. 

Berlin. Das Centrai-Institut für Akklimatisation in 
Deutschland zu Berlin halte am 9. Juli auf dem Ver- 
suchsfelde an der kgl. FUial-Strafanstalt bei Moabit eine 
ordentliche Monats Versammlung seiner Mitglieder anbe- 
raumt. Die inzwischen eingetretene höchst stürmische 
Witterung war dem Unternehmen nicht günstig und 
nur eine kleine Anzahl von Personen hatte, von wirk- 
lichem Interesse für die Sache geleitel, sich eingefun- 
den. Die eigentliche Sitzung fiel daher auch aus und 
die Monstsversammluug beschränkte sich auf die sofort 
eintretende Besichtigung des Versuchsfeldes. In einer 
einleitenden Ansprache erörterte Herr Strafanstalts-Di- 
reclor Wilke die Bodenverhältnisse und hob hervor, 
dass das sich hier darbietende Terrain noch vor weni- 
gen Jahren eine trostlose Sandwiiste gewesen, deren 
dürftige Vegetation sich noch auf der das Versuchsfeld 
begrenzenden Erhebung erkennen lasse: sie erstreckte 
sich vom Hamburger Bahnhof bis hinter den Plötzen- 
seo nnd ist hier den Berlinern unter dem Namen „die 
Rchbcrge" bekannt. Von dieser Bodenfläche sind es, 
100 Morgen an die neue Strafanstalt übergegangen und 
40 — 60 Morgen bis jotzt urbar gemacht, auf welchen 
wogende Getreidefelder die sprechenden Zeugen der er- 
folgreichen Thäligkeit der der Ohhnt des Herrn Be- 
richterstatters anvertrauten Anstalt sind. Eigentüm- 
lich ist hierbei, dass die Ländereien das Usuptiniltei zu 
ihrer Verbesserung in ihrem Schoosse bargen. Nach 
dorn entworfenen Vcrschünerungsplane nämlich ist auf 
dem halben Wege nach dorn -PloUcnsee, der, wenn die 
Arbeiten beendigt, ein viel besuchter Ort für die 



»nn die r> 

"^3 



Digitized by Google 



34*2 



liner werden dürfte, ein kleiner See 
den, dessen Ränder und Umgebungen durch den Herrn 
Goneral-Gartendirector Lenne* mit anmuthigen Anla- 
gen geschmückt werden, and es fand aicb hier ein vor- 
trefflicher Moorgrand. Die*« Erde, vermischt mit dem 
Inhalte der Cloakea der Anstalt, mit Baumblättern und 
dein Dünger der in der Anstalt gehaltenen Ochsen, 
wurde von don Sträflingen susammengekarrt und bil- 
dete einen vortrefflichen Compost, der nun die nivellir- 
ten Felder fast einen Fuss hoch bedeckt. Die Führung 
auf dem Versuchsfeld« Übernahm Hr. Dr. L. Bnvry. 
Ein grosser Theil der auf dem Felde gebauten Gewächse 
war bereits eingeerntet, so die den äussersten Winkel 
sur Hechten bedeckende reichhaltige Auswahl von Erb- 
seu. Die Erträge wurdeu vorgelegt und nach diesen 
su urtheilen, verdienen die englischen Mark-, die frühen 
Paradies-, die Erbsen des Ueberflusses, die vom Ver- 
eine neu eingeführten schwarzkeim igen von Canada. und 
die sehr volltragenden rotbcu Smyrnaer Erbsen lobende 
Erwähnung und weitere Verbreitung. Eben so war die 
Mehrzahl der angebauten Getreidesorten bereits einge- 
bracht. Von diesen nennen wir die durch die ostasiati- 
sche Expedition gesandte japanische Gerste, welche, ob- 
wohl klein im Korn, einen grossen Ertrag ergab, dann 
die sehr lohnende Chevalier-Gerste, den Eibirischen frü- 
hen und den ungarischen weissen Haier. Der sibiri- 
sche vierreihige Weizen, welcher m Hoffnungen auf 
eine gute Ernte berechtigte, wurde fast vollständig von 
den Sperliugen ausgeplündert. Die sonstigen Sämereien, 
mit Ausnahme des überaas üppigen japanischen Buch- 
weizens, welche von der oatasiatiacben Expediüon her- 
rühren und die noch frühzeitig genug eintrafen, um be- 
stellt zu werden, sind zwar für den Beschauer interes- 
sant, dürften aber tum grösslen Theil für unser Vater- 
land nicht nutzbar zu machen sein. 80 haben s. B. die 
Kilrbiasorlcn und die Wassermelonen noch nicht einmal 
angesetzt, der Kettig schoss sofort in Samen, einzelne 
Stauden Mais zeigen einige Kolben, sind aber nur sehr 
klein geblieben und nur die Pferdebohnen entwickelten 
aicb normal, spielen in der Farbe der Blüthen zwar et- 
was ins Bläuliche, scheinen aber sonst mit den unsri- 
gen identisch. Da dieselben bei einem kräftigen Wachs- 
thumc reichlich Schoten ansetzten, so ist mit ihrer Cul- 
tur fortzufahren. Die V. icken und das Getreide ver- 
kümmerten und vorsprachen gar nichts. Von Buach- 
und Stangenbohnen sind gleichfalls viele Sorten ange- 
baut ; in erster Keihe bewährten sich auch in diesem 
Jahre dio aus Erfurt bezogene Adler-Buschbohne, dio 
gelben und weissen Zwergbohnen und die durch Herrn 
Prof. Koch empfohlenen duukclbrauncn Stangenbohnen 
von Canada. Hr. Gartcn-Inspector Bon che" machte 
bei dieser Gelegenheit auf ein leichtes Kennzeichen gu- 
ter Tafelbohnen aufmerksam, welches darin besteht, das* 
sie beim Durchbrechen einen glatten Biuch zeigen. Die 
chinesischen Ocl- und die grossen chinesischen Busch- 
bohnen entsprachen dieser Anforderung nicht. An einem 
Spalier rankt «ich in gefälliger Weise eine Blätter- 
pflanzc empor, die durch Hrn. Gartcn-Inspector Bo u ch d 
warm empfohlene Stachelgurke, deren Früchte, in Essig 
eingemacht einen den Gurken ähnlichen Geschmack hs- 

eind als Zutbat heiklen Mixed Pickel« verwandt 
an. An diese schliessen sich die 



und grünen chinesischen Gurken, welche nicht nur ej 
durch ihre Abhärtung gegen WitlerungseinflUsse, son- (j 
dern auch wegen ihrer Ertragsfüllo und Güte des Ge- 
schmacks sehr zu ompfchlen sind. Ausserdem wird 
eine grosse Menge Futtorgewäcbse auf dem Versuchs- 
felde gebaut: mannigfaltige Kleesorteu, anter denen der 
sibirische Klee, eine Meiilotus-Art, an Höhe und Üppi- 
gem Wachsthum alle übertraf. Hr. Gobeimrath Kette 
ist der Ansicht, das«, wenn derselbe frühzeitig gemäht 
und dadurch ein HoUigwerden der Stengel vermieden 
wird, derselbe zum Anbau zu empfehlen sei, vorausge- 
setzt, das« das Vieh denselben willig annimmt. Die nun 
folgenden Luzernen-Arten, und namentlich die aus Frank- 
reich bezogene mittlere Luzerne waren der Gegenstand 
eingehender Besprechungen seitens des eben genannten 
Herrn, welcher deren Anbau empfiehlt, und de* Herrn 
Garten-lnspectors Bouche". Man einigt« sich dahin, 
dass dio angebaute mittlere Luzerne eine Mittelform 
zwischen der cultivirten Luzerne und der gelbblühen- 
den MedicHgo falcata sei. Eiuo grosse Strecke Landes 
ist mit den Durrah- Arten bebaut, welche Hr. Dr. Hart- 
mann auf der Reise des Hrn. v. Barnim sammelte 
und durch Hrn. Prof. Braun dem Vereine überreichen 
lies*. Unter diesen zeichnet sich der Do'hn durch ein 
ungewöhnliches kräftiges Wachsthum ganz besonders 
aus, so dass die anwesenden Sachverständigen sich der 
Bewunderung nicht enthalten konnten. Wenn ea auch 
nicht gelingt, die Pflanz«, welche mit Pennisetum ty- 
phoideum nicht identisch zu sein scheint, zur Keife zu 
bringen, so würde doch damit eine sehr werthvolle Fut- 
terpflanze gewonnen sein, wenn es gelänge, Samen da- 



von regelmässig zu beziehen. Hr. Dr. Buvry versprach 
die nöthigen Schritte doshalb einzuleiten. Sonst bat 
der Verein noch Sorghum Imphy eingeführt, welches 
aber noch sehr zurück ist. Die Futterhirse Mohär steht 
ungeachtet des dürftigen Bodens sehr gut, wird aber 
doch von Setaria aus Algier überragt. Der Letztere, 
eiu beliebtes Vogelfutter, höchstens eine Varietät von 
Setaria germanica, wurde in Deutschland, s. B. am Er- 
furt, sehr viel angebaut, und ea ist zu bedauern, duss 
die Cultur fast ganz eingegangen. Sieilien versorgt 
noch houto ganz Europa mit diesem Vogelfutter. Von 
Maissorton enthält da* Versuchsfeld 17 Sorten, neu sind 
davon zwei japanisebo, der verbesserte King Pbilipp- 
und der vielfarbige amerikanische Mais. Die angebau- 
ten Kunkelrüben stehen ohne Ausnahnio vortrefflich, 
ganz besonders empfehlenswert!) ist dio veredelte weisse 
Zuckerrunkelrübc, Osborn' s blutfarbene und Per- 
kin's schwarze Bcctc. Wir übergehen den schwedi- 
schen Hopfen, die vielversprechende Maulbeerbaum- 
anläge und dio mannigfachen Kohlarten, unter de- 
nen der Erfurter allergrössto späte krause Vertus-Wir- 
singkohl ganz besonders gefiel, verweilen bei dem durch 
Herrn Stadtralh Hensche in Königsberg dem Ver- 
eine geschenkten l'yrcthium roseum, der Pflanze, von 
der dsa Insektenpulver gewonneu wird , welche nun 
verpflanzt werden soll und halten vor einer langen Keihe 
neu eingeführter schwediacher, englischer, französischer 
und den Berliner Kosa-Kartoffelti. Die erst- und letzt- 
genannten scheinen sich am besten za bewähren. Die 
Berliner Rosa-Kartoffel wurd 
Hrn. Prof. Klotzsch «tu 
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stand durch die Kreuzung eines Solanum gas Mexiko 
(Solanum utile) und unterer Kartoffel. Sie zeichnet «ich 
durch Wohlgeschmack und reichliche Production von 
Knollen aus. Von den angebauten Lupinenarten war 
Lnpino* linifolius vollständig reif und «ehr volltragend, 
so das» deren Anbau forlgesetzt werden muss. Ein 
Blick noch auf den Loin zeigte, dass auch hier der 
amerikanisch« weiasblOhende den russischen Lein an 
Hübe übertraf. Hiermit schloM der Kund gang auf dem 
Versucbsfelde und wenn auch Vieles übergangen wurde, 
so Hessen sich doch die Beschauer durch den eintreten- 
den Regen nicht abhalten, die reiche Auswahl auslän- 
discher iNutznllnnaen in Augenschein tu nehmen und 
deren Fortkommen in unserm Vaterlande eingehend zu 
erwägen. Der Besichtigung folgte eine unentgeltliche 
Verloosung ausgezeichneter auf dem Versuchsfelde ge- 
bauter ausländischer Qcmflse, französischen Blumenkohls, 
chinesischer Gurken und Bohnen, englischer rothen 
Raben etc., welche, unter grosser Heiterkeit der An- 
wesenden, so reichhaltig ausfiel, dass Jeder zwei Ge- 
winne davon trug, um deren Güte im engeren Fami- 
lienkreise tu prüfen. 

— 1. Sept. Das Versuchsfeld dieses Vereins, wel- 
ches während der Monate Juli und August dem Publi- 
kum zur unentgeltlichen Besichtigung geöffnet war, ist 
nunmehr für dieses Jahr geschlossen worden. Die Mehr- 
sahl der auf demselben gebauten ausländischen Nutz- 
ptUnsea, namentlich die Hülsenfrüchte und Getreide- 
arten, sind bereits geerntet und nur noch die grosse 
Zahl der Mas- und Sorghum-Arten, die von der ost- 
asiatischen Expedition herrührenden Gewächse, die Kür- 
bissorteu etc. bleiben noch dort, um unter dem wohl- 
thätigen Einflüsse eines milden Nachsommers zur Keife 
tu gelangen. Unterdess ist der Verein bemüht gewesen, 
seine Mitglieder mit Winterfrüchten tu versehen. In 
den letzten Tagen ging anch eine interessante reichhal- 
tige Sendung aus Griechenland ein, namentlich Säme- 
reien von Nutzhölzern, und unter diesen die der be- 
rühmten Abies Keginae Amaliae Heldr. ans dem Pelo- 
ponnes, dann A. Cephalonica, A. Apollinis, Pitius Pines, 
Haleponsis, Juniperus drupaces, Ailanthus glandulosa, 
Arbutus Uncdo, Acacia Farnesiana, Styrax officinale, 
Pistacia Terebinthus, Cbamaerops butuilis, Hibiscus etcu- 
lentus, Brassica oloracea botrytis L. ; mehrere Phaseolus- 
Arten , vulgaris , vii idiasimus var. und Orjn sativa. 
Ausserdem ist ein Verzeich niss aller in Griechenland 
wildwachsenden und cultivirten Nutz- und Handelspflan- 
zen zur Auswahl in Auasicht gestellt. 

— Hieran schliease sich noch die Mittheilung, dass 
sich in Palermo eine AkklimatlsationaGcscllscbaft con- 
stituirt hat, deren Präsident Frhr. v. Anea ist und die 
bereits 3 Hefte „Attl" hat erscheinen lassen. 

— Die ostasiatische Expedition musste in Tien-tsin 
umkehren und haben alle preuss. Schiffe in Shanghai 
wieder Anker geworfen, da es bis jetzt nicht geglückt 
ist, mit China einen Handelsvertrag abzuschliessen und 
in Peking eine bleibende Residenz eines preuss. Vertre- 
ters zu erwirken. Doch sollen, nach Berichten vom 
SS. Juli, die weiteren Bemühungen in günstigem Fort- 
gange sein und ein baldiges Resultat versprechen. — 
Der diese Expedition begleitende Botaniker, Keg.-Rath 
Dr. WIchura aus Breslau, hat bereits seit dem Früh- 
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jähre wiederholt einige tausend Nummern von Säme- 
reien, Pflanzen u. dgl. eingesandt, worunter sich sehr 
werthvolle Novitäten befinden. Dieselben sind zumeist 
dem Berliner bot. Garten sugetheilt worden. W i c h u r a 
hat seine Sendungen vorausgehen lassen, damit schon 
in diesem Jahre von den Sämereien Gebrauch gemacht 
werden konnte. 

— Der kgl. preuss. Landes-Oekonomierath Thaer, 
Sohn des berühmten Landwirths und Director der seit 
66 Jahren bestandenen Akademie für Landbauer in 
Möglin, loste diese Anstalt am 1. Nor. auf. Au ihre 
Stelle tritt eine landwirtschaftliche Lehranstalt in Ber- 
lin, welcho mit der Universität in Verbindung gebracht 
wird. (III. Z.) 

— Der grh. *äch».-welm. Hof- und Med.-Rath, auseer- 
ord. Professor der Medicin an hiesiger Universität und 
Mitglied der Staatsprüfungscommission für Acrzte, Dr. 
Rudolph Ludwig Otto Lcubuscber, der ausgezeich- 
nete Arzt und Pathologe, ist am 22. October verschie- 
den. Er war hierher erst vor einem Jahre von Jena 
zurückgekehrt, wohin er 1866, um der Keaction in 
Protisten auszuweichen, einem ehrenvollen Rufe gefolgt 
war. Vor wenigen Wochen noch war er zu seinem in 
Mannheim todüich erkrankten CoIIegtn Dr. v. Gräfe, 
dem berühmten Augenarzt, geeilt und hatte dessen ge- 
fährlichen Zustand auf den Weg der Besserung ge- 
bracht. Leubuacher ist in der Blütbe der Jahre 
(geb. in Breslau am 12. Dec. 1821 j nach einer Krank- 
heil von wenigen Wochen hin weggerafft. Er war als 
ein durchaus human und liberal bewährter Charakter 
nicht weniger, denn als Mann der Wissenschaft, die 
viel an ihm verliert, ausgezeichnet. Nees v. Esen- 
beck, den hohon Werth seiner Kenntnisse anerkennend, 
nahm ihn am 6. Febr. 1868 unter dem Beinamen Pinel 
als Mitglied in die deutsche Akademie der Naturfor- 
scher auf. 

— Da» Haus in der Oranienburgerstrasse Nr. 07 in 
Berlin, in welchem Alexander v. Humboldt lebte und 
starb, ist jetzt neu ausgebaut worden ; an der Vorder- 
fronte desselben bemerkt man seit Kurzem unter dam 
Mittelfenster des ersten Stocks eine Tafel aus braunem 
Granit, worauf mit lateinischer vergoldeter Schrift ein- 
gegraben ist: „In diesem Hause wohnte Alexander 
vou Humboldt vom Jahre 1842 bis tu seinem Hin- 
scheiden sm 6. Mai 1869.« 

Leipzig, 12. August. In diesen Tagen ist trots der 
jetzigeu bedenklichen Wirrnisse im Lande der Absen- 
der bei dem nordamerikanischen Consulato (Dr. phil. 
Felix Flügel, Sohn des bekannten Lexikographen) die 
diesjährige gelehrte und literarische Sendung des be- 
kannten seit 1846 zu Washington bestehenden Smith- 
s o n' sehen Instituts für Wissenschaft und Literatur an 
seine Correspondenten und gelehrten Freunde in Europa 
eingetroffen. Die Sendung ist für 467 Adressen — Aka- 
demien, Universitäten, gelehrte Gesellschaften, Ministe- 
rien, fürstliche Personen und einzelne Privatpersonen — 
bestimmt und füllte dre issig grosse Kisten. Ueber den 
Umfang der Sendungen pro 1869 liegen genaue Notizen 
vor. Die 437 Adressen hatten 1311 Colli in 82 Kisten 
von zusammen 440 Kubikfuss Inhalt, 18,327 Pfund Ge- 
wicht bei sich. Ausserdem kamen damals noch 634 
I'ackete in 16 Kiston von 6763 Pfund an 169 
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in Prankreich, Italien, Portugal und Spanien, und 670 
Colli in 25 Kisten von 9200 Pfund an 151 Adressen in 
Groasbritannien und Irland, endlich 820 Packete in 
10 Kisten von 1200 Pfund an Od Adressen in anderen 
Lindern dar Weit zur Versendung ; mummen alio : 
825 Adretten, 2735 Colli, 82 Kisten, 1064 Kubikfota 
Inhalt, 29,480 Pfund Gewicht, in Oesterreich hat du» 
Institut zahlreiche mit ihm in gelehrten Tauschvorkehr 
atehende Verbindungen; namentlich sind dies die k. k. 
gelehrten und gemeinnützigen Gesellschaften und Ver- 
eine in Wien, Prag, Pealh, Grat«, Padua, Venedig, Salz- 
burg, Brünn, Triest u. a. w. — Die Zahl aller bis 1859 
in der Bibliothek des Instituts vertretenen europäischen 
und aussereuropaischen gelehrten Anstalten und Gesell- 
schaften betrug 501, die Gcsamratzahl der gelohrten und 
gemeinnützige» Zeitschriften und Publikationen dieser 
Anstalten und Vereine 264 die Zahl der Städte, wo sie 
erschienen waren, 208. (W. Z.) 

— Das Humboldt fest ist, nachdem bereits am 9. Sep- 
tember hier im Hdiel de Base durch Prof. Roiimlu- 
1er Aber den Zweck desselben eine Art Vorfeier abge- 
hallen wurde, unter deasen Vorsitse am 14. Sept. in 
Lobau gefeiert worden, und hat sich die Stadt gegen 
die Versammlung sehr gastfreundlich benommen. Dr. 
Kossmässler gab zunächst in einem längeren Vor- 
trage einen Rechenschaftsbericht über den Zweck und 
die bisherige Thätigkeit de« Vereins, indem er an die 
am 14. Sept. 1859, an welchem Tage der einige Mo- 
nate zuvor verstorbene Humboldt sein 90. Jahr voll- 
endet haben würde, erfolgte erste Zusammenkunft eini- 
ger der nach ihm benannten Vereine auf der Grodits- 
burg i wischen Lünenberg and Bunzlau in Niedcrachlc- 
aiea erinnerte und an die ein Jahr spater ebendaselbst 
stattgefundene zweite Versammlung, wobei man ihn zum 
Vorsitzenden gewählt und mit der Bestimmung des 
nächsten Versammlungsortes beauftragt habe und ver- 
breitete sich schliesslich über die Tendenz des jetzt 
eigentlich erst neu zu begründenden „Deutschen 
H u m b ol d t - V e re i n wonach PBcge der Natur- 
wissenschsften in Humbold t's Geist und Einfüh- 
rung derselben in das Volk durch Vortrage, Besprechun- 
gen, Auastellungen u s. w. seine Aufgnbe und zugleich 
ein populairer Bruderverein der wandernden Versamm- 
lung deutscher Naturforscher und Aentte sein solle. Der 
Sprecher verlas darauf die von ihm entworfenen und 
zumeist nach dem Muster der Satzungen des Vereins 
deutscher Naturforscher und AcTzte bearbeiteten Statu- 
ten, welche von der Versammlung en bloc angenommen 
wurden. Die Jahresversammlung des Deutschen Hutn- 
bodtstages findet jedesmal am 14 Sept., als am Geburta- 
tago Alesanders v. Humboldt und am folgenden 
Tage statt. Ausserdem hielten noch Vorträge Dr. Th. 
O e 1 s n e r aus Breslau, Prof. Willkomm aus Tharand 
und Dr. O. U 1 e aus Halle. Bei der Wahl des Ortes, 
an welchem daa nächste Ilumboldtfeat gehalten werden 
soll, erhielt Halle die Majorität, und Hr. Dr. Ule 
ward zum ersten Geschäftsführer ernannt. Die Präsenz- 
liste der wirklichen Mitglieder war auf 108 gestiegeu. 
Ausserdem waren die Galerien namentlich mit Damen 
reichlich besetzt. (Dr. J.) 

— Professor Kossmässler wird in diesem Win- 
, vom 4. November an, einen Cyklus von sechs 





vaterländisch- botanischen Vorträgon halten mit Zu- «t 
grundelegung von Tableauz und natürlichen Exem» £ 
plaren. — Derselbe hielt bereits am 26. October im 
Hotel de Saze einen naturwissenschaftlichen Vortrag. 
Derselbe warf in seiner populären Weise einen Blick 
auf die im Herbst scheidende Pflanzenwelt und ging 
von den Jahreswandlungen derselben, seit sie begonnen 
unsern Erdkreis zu schmücken, über zu einer Geschichte 
der Pflsnsenwell, die ebensogut exisüre, wie die Ge- 
schichte der Menschheil und der Volker. Der Redner 
gab eine Parallele zwischen den Quellen beider Wissen- 
schaften und hob hervor, dass die Paläontologie (Vor- 
wesenkunde) uns in naturwissenschaftlicher Beziehung 
zu dein Grundsatze führe, dass dieGeseUe der Natur an 
allen Zeiten Gleiches gewirkt haben, und dfcss sie, was 
die geologischen t erblUtnisse Deutschlands betrifft, uns 
lehre, dass daselbst in früheren Zeiten eis ganz ande- 
res Klima geherrscht habe, als gegenwärtig. Das be- 
weise die Bildung der Sleiukoblenformation, die 8 Mil- 
lionen Jahre zurückreiche, mit ihren lffanica Versteine- 
rungen. Diese Klimavei auderung lasse sich durch die 
Stcinkohlenperiode, Trias-, Jura-, Kreide- und verkehrt 
sogenannte, Tertülrzcit hindurch nachweisen, und knüpfe 
die erdgcschichtlicbe Vergangenheit der letaleren Pe- 
riode an die Gegenwart an; habe sie grosse Formen- 
Verwandtschaft mit derselben, so stcho es ebenso fest, 
dasa unsere Pflanzenwelt noch in der Wandlung be- 
griffen, dass neue Pflanzen auftraten, die aber nicht 
neu geschaffen, sondern eingeführt seieu. (Lpa. Journ.) 

— Vom 28. November an wird hier mit anderen 
Bibliotheken verstorbener Gelehrten auch die der hie- 
sigen naturforachenden Gesellschaft öffentlich versteigert. 

Jena, 12. Ocl. Der ausserordentliche Professor Dr. 
v. Besold hier, welcher vor zwei Jahren nach kaum 
vollendeten UniversitäUstudicn den Kuf in sein jetziges 
Lehramt erhielt, hat sich in der kurzen Zeit seiner Lchr- 
thiuigkeit so ausgezeichnet, das« er gegenwärtig zum 
ordentlichen Professor der medicinischen Facultftt hier 
für den Lehrstuhl der Physiologie ernannt worden ist. 

(Lpa. Z.) 

— 6. Nov. Die hiesige Universität hat gestern durch 
das Ableben des l'rofeasors der Pathologie und Direk- 
tors der medicinischen Klinik, Dr. med. Uhle, einen 
empfindlichen Verlust erlitten. Derselbe war vorher 
akademischer Lehrer in Leipzig und dann in Dorpat, 
von wo er im Jahre 1859 als Nachfolger dea kürzlich 
eben auch verstorbenen Prof. Leubuseber hierher 
berufen wurde. 

Marburg, 11. Oct. Erfreulich ist es, das* das Mi- 
nisterium sich endlich bewogen gefunden hat, den Ge- 
halt der meisten ordentlichen Professuren von 600 auf 
700 Thalcr auszubessern. Dagegen scheint man für 
die jüngeren Kräfte noch immer nichts thun zu wollen. 
An Wendcrotb's Stelle wird wohl Professor Wi- 
gand Director des botanischen Gartens werden. (Vgl. 
Bonpl. IX, p- 182 und 201.) — Leber Wenderoth 
selbst wird noch nachfolgende Notiz miUutbeilon von 
lnterease sein: Dass nämlich der Hocbbetagte, trota 
seiner überschrittenen «7 Lebensjahre bis kurz vor sei- 
nem Tode voll geistiger Thätigkeit war, dass, wenn 
auch die Körperkräfte sehr abgenommen, Gesiebt, Ge- 
hör, merkwürdigerweise auch dai 
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oder gar nicht gelitten hatte, denn ohne Besinnen nanuto 
er jeden Ptlanzennauien ; er lebte nur noch in und für 
•eine Schöpfung, den botanischen Garten in Harburg, 
bia »ein körperlicher Zustand im vorigon Jahre »eine 
weitere Wirksamkeit hinderte und tot zwei Jahren be- 
reits seine Lehrihätigkeil au der Hochschule unmöglich 
machte. Es war ihm vorher aber dennoch vergönnt, seine 
beiden Jubiläen als Doctor der Medicin und als ord. Pro- 
fessor (ersteres am 31. Jan. 1861, letzteres am 10. Juni 
18<»6) in Küatigkoit und heiterster Stimmung festlich 
au begehen und in voller Freudigkeit auf einen hinter 
ihm liegenden Zeitraum von mehr als 50jährigen wis- 
senschaftlichen Arbeitens surücksublicken. In Aner- 
kennung dieser Verdienstlichkeit überreichte ihm bei 
dieser Gelegenheit die Stadt Marburg das Ehrenbürger- 
recht und auswärtige Akademien und gelehrte Gesell- 
schaften erneuerten die betreffenden Diplome. Selten 
ist daher wühl einem Universitätslehrer eine so lang- 
jahrige akademische Thätigkeit su Theil geworden, wie 
gerade Wenderoth, und es muss hier erwähnt wer- 
den, dass er s. B. das Doctor diplom eines Arztes, wel- 
chen er nach dessen vollendeten Studien prornovirte, 
nach 60 Jahren wiederum als Promoter unterzeichnen 
konnte. Den grösslea Kammer verursachte es ihm je- 
doch, dass keiner seiner Neffen, er selbst war unver- 
heirathet, jene eben seine nächsten Verwandten, seine 
Uterarische Erbschaft antreten konnte oder wollte. 
Seine reichen, zum Theil werthvollen Sammlungen, de- 
nen er seine Zoit und sein Vermögen durch sein gan- 
zes Leben gewidmet hatte, Bibliothek, Herbarium vi- 
vum, pharmacologische Sammlung, eine desgleichen von 
einheimischen und ausländischen Hölzern, so wie die 
ausserordentliche Menge ungedruckter Manuscripte und 
zum Theil höchst interessante Correspondenaen mit be- 
rühmten längst oder jungst verstorbenen oder noch le- 
benden Mannern der Wissenschaft, würdo für jeden 
Andern eine unschätzbare Hinterlassenschaft sein, wäh 
reud diese, besonders die Bibliothek und die Sammlun- 
gen seinen dcrmaligen Erben nur die grösstc Last be- 
reiten und nothgedrungon zum Verkauf auageboten 
werden müssen. 

Wien. (K. k. sool.-bolan. Gesellschaft. Sitzung m» 
2. Oct. 1801.1 Vorsitzender: Hr. Karl Bruuner von 
Wattenwyl. Der Beere tair, Hr. Georg Ritter von 
Frauen fold legte der Versammlung das dritte Heft 
des Jahrganges 1861 der Gesellschaftaschriften vor. 
Hr. Prof. Dr. A. Kerner legte eine Arbeit Victor 
v. Ebner' s vor, welche die Analyse der Asche von 
Aspleninm Serpcnlini enthält. In diesem bisher nur auf 
Seipentin beobachteten Farn wurden 81 pCt. Magnesia 
nachgewiesen. Hr. Prof. Kerner knüpfte hieran einige 
Bemerkungen über die Bodonstetigkeit der Wanzen. 
Hr. Dr. H. W. Reichardt lieferte Beitrage zur 
Keontniss der Cirsion Steiermark*. Bei Gelegenheit 
eines aus dem Sekauer Zinken unternommenen Ausflu- 
ges wurden im Golsgraben nächst Kallwang mehrere 
Blendlinge dieser Gattung beobachtet. Ferner legte 
derselbe einen von Hrn. Dr. Fr. Uerbich eingesende- 
ten Aufsatz Uber die Verbreitung von Sicyos angulatu* 
L. in Galizieu vor, in welchem nachgewiesen wird, dass 
diese Pflanze ein Garlenflttchtliog ist. (W. Z ) 
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Liechtenstein' sehe Garten in der Kossau, durch «* 
mehr als ein Jahrsehend an lustwandelnder Staffage fj 
sehr verarmt, übt wieder eine periodische Anziehungs- 
kraft, seit die Ausstellungen der k. k. Gartenbau- 
•icsellschaft die Bäume des Wintergarten» beleben. Wenn 
dem diesjährigen Uesuchor in den zierlich aufstreben- 
den Palmen der Kaisergruppe, die Herr C zisch aus- 
stellt, in Beer's Orchideen, sowie den unzählbaren Be- 
gonien, deren Tinten in den blosseu Blättern so pracht- 
voll und mannigfaltig prangen, duas sie die Blttthen- 
prachl der anderen Pflanzen beschämen, ferne tropische 
Zonen vor dss Auge gerückt wird, so findet er nicht 
minder dxs in der Zeit auseinanderliegende Heimische 
zusammengedrängt und die Macht der Jahresseiten durch 
Cullur überwunden. iu dieser Hinsicht verdienen 
Abel's Kosen und Levkoiem vorzugsweise Anerken- 
nung. Eine sehr schöne Ausstellung von immortellen- 
artigen Strohblumen stammt von Hrn. Flaschel- 
meyer, die durch ihre genügsam ohne Beet und Wasser 
fortdauernden Farben dem Blumenfreund einen Winter- 
Irost bieten. Auch an Uuicis für den blumislischeu 
Gourmand leidet die Ausstellung nicht Mangel, "vie die 
Kucharis amaxonica der Herren Pohle und Abel, die 
Yucca gloriose u. a. Exemplare darlhun. Für profa- 
nere Augen erhebt auch der Blaukohl seine ansehnli- 
chen Häupter nicht vergebens, und der preiswürdige 
Kohlrabi und Winterrcttig »eigen, dass auch den haus- 
backenen Interessen der Küche Brosamen von deu Ge- 
danken der Wissenschaft zufallen. An übst wurde der 
ungünstigen Jahres Verhältnisse wegen nichts eigentlich 
Bewunderungswürdiges erzielt, doch finden und verdie- 
nen die Obstbäuuichen in Töpfen des Hrn. Gerold 
mit ihren reicheu Früchten viele Anerkennung. (W. Z.) 

— Dem Gründer der Wiener Universität, Erzherzog 
Rudolph IV., soll au» Veranlassung de* öOOjähiigeu 
Jubelfestes dieser Hochschule im Jahre 1865 ein Stand- 
bild errichtet und dasselbe vor dem neu zu erbauenden 
Universitätsgebäude aufgestellt werden. (III. Z.) 

— Die Statuten eines iu Brünn gegründeten natur- 
forschenden Vereins haben die kaiserliche Bestätigung 
erhalten. (III. Z.) 

— Wenzel Skalnik, Kunstgärtner, der den Park 
im Thale in Marienbad anlegte, welchen schon Goethe, 
Zschokke und andere Grössen der Wissenschaft und 



unter seiner 
86 Jahre alt. 



im 7. Oct., 
(IM. Z.) 



Frankreich. 



Paris, 17. Sept. Der französische Marine- 1 nfanterie- 
Lieulenaut Pascal, der sich durch seine Heise nach 
Bambuk am obern Senegal einen wissenschaftlichen Ka- 
men gemacht, ist zu Mblguen im Lande Cayor ge- 
storben. 

— Die französische Regierung veranstaltet eine halb 
militärische und halb wissenschaftliche Expedition nach 
Timbuctu. 

— Der Obergärtner der Stadt Paris, Barillet- 
Deschampa, verfügt stetig über eine Arbeitskraft 
von 350 Gärtnergebülfen und erhält ausser der Be- 
nützung der grossartigen, der Stadtgemeinde gehörigen 
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terial-Magasincn u. s. w. für die Beschaffung, Pfluge 
und Vermehrung von Pflanien und Blumen allein 
850,000 Fr. jahrlich ; hiervon sind 600,000 für das Bois 
de Boulogne, 80,000 für die Champa Elysew, 20,000 
filr die Gartenanlagen der Tuilerien nnd de« Louvre und 
150,000 für die Squares nnd übrigen Plätze der inneren 
Stadt bentimmt. (Oeatorr. b. Z.) 

— Vom 2. bis 5. Sept. war in Met» ein wissen- 
achaftl. Congres» versammelt, der sich mit Gegenstän- 
den der Feld- und Gartenwirtschaft, der Naturwissen- 
schaften, der populären Medicin und anderen nicht na- 
turhistorischen Fächern beschäftigte. (MI. Z.) 

— In der Touriine wnrden xa La Riehe 11 Birnen 
zweiter Ernte abgenommen, die zusammen 11 Pfd. wo- 
gen. Auch das „Journ. de Condom" berichtet, dasa in 
dortiger Gegend die Birnbäume voll neuer Frflchto hin- 
gen. Im Departement Indre ct-I.oire sieht man Schwarz- 
dornhecken in voller Blflthe. (Z f. N.) 

— II. Nor Der berühmte Naturforscher Dr. med. 
et phil. Isidor Gooffroy de Saint - II ilaire starb 
gestern Morgen um 10 Uhr, als Director des Jardin 
des Plantcs, wo er am 10. Dec. 1805 geboren wurde. 
Er war Mitglied des Institnts und Präsident der kaiaerl. 
Acclimattsatiuns-Gcscllschaft von Frankreich, seit 1855 
nnter dem Namen BlainviV.e Mitglied der K. L.-C. Aka- 
demie, ord. Professor der vcrgl. Anatomie und Zoologie 
am nsturhistorischen Museum und der Pacultat der 
Wissenschaften, Univcrsilats - Ehrenrath und General- 
Directur der Studien der Pariser Universität. 

Belgien. 

Brunei. Eduard Seil aus Ebersdorf im Fürstmthum 
Reu.« j. L., Inspirtor des kgl. znolng. Garten« in Brüssel, 
wird zu botanischen Zwecken Ceutral- und Südamerika 
bereisen. — Die während der Septemberfeste abgehaltenen 
Ackerbau- und Gartenbau-Ausstellungen waren »ehr be- 
deutend und glänzend. 

Rnsttland. 

St. Fetersburg. Unter dem Vorsitze des Frhrn. Beruh, 
v. Uexküll hat sich in Reval ein Gartenbau - Verein 
all Zweigverein des Esthländischen 1 and wirthsc Haft liehen 
Vereis» gebildet. IKeg. Qartfl.) 

— Staat «rath Christian v. Steven hat seines vorge- 
rückten Alters wegen die Rotamik gänzlich aufgegeben 
und seine Sammlungen nebst seiner botanischen Bibliothrk 
der Universität nclaingfors in Finnland geschenkt Zur 
Uebemahme derselben wurde von der genannten Unirer- 
sitft der Staatsrath Prof. Dr. v. Nordmann nach der 
Krimin gesandt, wo Stören auf seinem Landsitze nahe 
bei Sebastopol weilt. (Oest bot Z.) 

— In Rücksicht des ausserordentlichen Erfolges, wel- 
chen die dritte vom russischen Garteubanvcrrin in Pe- 
tersburg im Jahre ISftO veranstaltete und von ungefähr 
60,000 Personen besuchte Blumenaassteilung ergab, und 
in Anerkennung der Verdienste für die Einrichtung der- 
selben hat dieser Verein seinem unermüdlich thätigen 
Vicepräsidenten Dr. Ed. Regel die grosse goldene Me- 
daille verliehen. (Reg. Gartfl.) 



mzool. "j 
, einer ü 



Ed. Menetricr, Conservator 
Museum der kaiscrl. Akademie der Wissenscbafirn. 
der tüchtigsten Entomologen, starb nach längeren Leiden 
am 22. April d. J. Derselbe war Mitglied der Gar Ken - 
baugesellschaft nnd auch Secretfir des entomolog. Vereins, 
der sieh seit einem Jahre in Petersburg gebildet hat. Die 
Beiträge über die schädlichen Insekten Russlands in dem 
berühmten 'Werke Ratieburg's sind von Menetrier 

(Reg. Gartfl.) 



Verantwortlicher Rcdacteur Wilhelm E. G. S< 



ANZEIGER. 



In Anton Hartiager'i Kunstanstalt in Wien sind er- 



Endlicher's Paradisas Vindobonensis. 

Abbildungen seltener und schonblühender Pflanzen der 
Wiener und anderer Garten und Museen, mit 
dem Text in lateinischer, deutscher 
Sprache von 



I. Band vollständig in 20 Lieferungen » 4 Blatt (gross 

Folio) colorirt sammt Text, österr. Wahr. fl. 168. 
- oder 112 Thlr. 

II. Band, 21. Lieferung k 4 Blatt (Farbendruck mit 
Text) oaterr. W. fl. 7. — oder 4 Thlr. 20 Ngr- 

Dio weiteren Lieferungen werden von 3 zu S Mo- 



NB. Der Text xnm ersten Bande (80 von End- 
lieber publicirte Tafelu enthaltend) ist separat tu be- 
kommen. 



Durch Varl nümißter, Verlagsbuchhandlung 
in Hannover, ist zu beziehen: 

Le Jardill Fleilriste. Journal gcW-ral des 
progres et des interets botaniques et horti- 
coles. Ouvrage tomplet en IV volumes, con- 
tenant l'histoire, la dexeription, la figurc el 
1a culture des plantes les plus rares et les 
plus meYitantes nouvellemt-nt introduites en 
Kurope, publik et re'digc' par Ch. Leinaire, 
Professeur de botaniqtic. Avec 430 plant-hea 
coloriles. Koy. 8. Gent 1851 — 1854. 
broch. Preis 11 Thlr. 

Inhalt: 

8alm-Dvck. — Urber Juglans L. — Neue Bücher 
(Synopsis plant« rum disphorienrum. Systemat. Uebersicht 
der Heil-, Nutz- und Giftpflanzen aller Ijinder, von Dr. 
D. A. Rosenthal; Voorloopige Mededetling aan^aande de 
Uitkomsten, verkegen bij eene herzienig van eenige Ja- 
vansehe Cupuliferen, door C A. J. A. Oudemans). — 
Correspondenz (Gefüllte Blumen). — Vermisch- 
tes (Littorslptliinxen Griechenlands ; Tabacksban im Orient ; 
Kirsi hhuumwälder und Kirschgummi im Orient«; Baum- 
wollen-Handel ; Baumwolleneultur in Portugal ; Parfüm aus 
den Blumen zu gewinnen ; Künstliches Kleicnbrod). — 
Zeitungs-Nachrichten (Hannover; Güttingen; Hil- 
deaheim; Berlin; Leipzig; Jena; Marburg; Wien; Pa- 
ris; Brüssel; Petersburg). — Anseiger. 



Druck von Wilh. Riomschneidcr in 



Nr. 54. 
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„Nunquam otiosus." 



S» »m 1. u. IS. JeJ« 



M/, Thlr. 

InncrtlontgeMilircn 
1 Kft. flir dl« Petitteil«. 



in London. 

W. F. 6. Seemann 



BOMANDÜ. 



Zeitschrift für die gesammte Botanik. 



London. WiUUmift Xornti j 
U, Henrielia St; i n, °< 

Cotrent (>ar«t<m, V 

Pub: IV. XlUtkateek ' 

11, nie d« Uli«, 
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W*i Broadway. 



Verl«» 

Carl lümpler 

in Hannover 



Organ für Botaniker, Pharmaceuten, Gärtner, Forst- und Landwirtbe. 



IX# Jahrgang. 



Hannover, 1. December 1861. 



Nt 23. 



Die 36. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte zu Speyer. 

Die Gesellschaft deutscher Naturforscher 
und Aerzte, welche ihre 36. Versammlung in 
Speyer abhielt, entstand zur Zeit grosser na- 
tionaler Entmuthigung. Den hochpatriotischen 
Aufrufen, welche den alten Volksgeist mächtig 
geweckt, die Franzosen vertrieben und viele 
der alten Regierungen wieder eingesetzt hat- 
ten, folgten Zeiten, in welchen die reinste 
Vaterlandsliebe als Verbrechen galt Die 
Regierungen, nachdem sie den gerechten Er- 
wartungen der deutschen Stämme keine Rech- 
nung getragen, suchten ihr Heil vorzugsweise 
in der Zerklüftung der verschiedenen Völker- 
stämme, welche den geographischen Begriff von 
Deutschland ausmachen und traten jeder An- 
bahnung zur Uinwegrhumung dieser Verhält- 
nisse mit Schroffheit entgegen. Alles was 
den Namen von Vereinen trug, oder vom 
Geiste freier Forschung beseelt war, verfiel 
der Reichsacht, wie Prof. Schrötter so ein- 
gehend bei der Wiener Naturforscher- Ver- 
sammlung zeigte. Die- Karlsbader Beschlüsse 
und ihre feindliche Richtung gegen den Zeit- 
geist Bind weltbekannt geworden und wären 
die Maassregeln , die auf sie gestützt waren, 
mit Erfolg gekrönt gewesen, ganz Deutsch- 
land wäre mit der Zeit einem vollständigen 
Zustande geistiger Erstarrung verfallen. 

Um diese traurige Zeit und unter diesen 
entmuthigenden Verhältnissen bildete sich in 
n Leipzig die Gesellschaft deutscher Naturfor- 
£» scher und Aerzte, als deren Hauptzweck die 



Gelegenheit hingestellt wurde, dass ihre Mit- 
glieder sich personlich kennen lernen. Wer 
mit der Geschichte unseres Vaterlandes nicht 
vertraut, wird es auffallend finden, dass die- 
ser Zweck einer Gesellschaft, die einen sol- 
chen Namen annahm, als der hauptsächlichste 
galt und dass nicht ein einziger Paragraph 
der ursprünglichen Statuten ein Wörtchen 
über die Vortheile enthält, welche den Tra- 
gern der Wissenschaft aus Anschluss an die- 
selbe erwachsen dürften. Obgleich die Po- 
litik durchaus verbannt war, so fühlte man 
doch allseitig, dass eino Gesellschaft, welche 
sich die Aufgabe stellte, die gediegensten 
Männer aller Länder deutscher Zunge ohne 
weitere Formalitäten oder Zeitverlust zu ver- 
einigen mehr sei, als sie vorgebe zu sein 
und dass sie mit Recht als eine Verwahrung 
gegen die zerstörende Richtung der Karls- 
bader Beschlüsse zu betrachten sei. 

Mehre interessante Einzelnheiten über die 
erste zu Leipzig im September 1822 gehal- 
tene Versammlung wurden in Speyer zum 
ersten Male veröffentlicht So gross war die 
bleiche Furcht, die damals im Lande herrschte, 
dass nur etwa 20 Männer kühn genug waren, 
ihre Unterschrift dem Protokolle anzuhängen. 
Purkinje und die beiden Presl's von 
Prag besuchten die Leipziger Versammlung, 
aber fürchteten durch Unterschrift ihr Amt, 
vielleicht gar ihre persönliche Freiheit zu 
verlieren; Blume nb ach aus Göttingen war 
ebenfalls über die Folgen, die ein solcher 
Schritt haben könne, so bedenklich, wäh- 
rend viele Andere fast das Urtheil König 
Ernst August'a sich zu verdienen be- r» 
strebten, dass Professoren gar kein Vater- 4 
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V Und 

vJ Gesa 



land haben. Anfänglich machte die neue 
Gesellschaft wenig Fortschritte, aber dadurch, 
dass sie stets ihre Versammlungen an Orte 
verlegte, die ihren Bostrebungen günstig 
waren, gelang es ihr, sich mehr zu verkör- 
pern und zu verstärken, so dass ihre Mit- 
glieder bald nicht nach Hunderten, sondern 
nach Tausenden gezählt werden konnten. 
Sie hat nun, unbeschadet der öffentlichen 
Ordnung, ihre Zusammenkünfte in allen 
grösseren Städten Deutschlands, ja zweimal in 
Wien abgehalten, und für das nächste Jahr 
die Einladung desselben Karlsbad angenom- 
men, das einst der Wissenschaft ein dilato- 
risches Halt gebot. Ihre Organisation ist 
mit wenigen unwichtigen Abänderungen der 
Typus geworden, nach welchen sich ähnliche 
Gesellschaften in Amerika und in allen civi- 
lisirten Theilen Europas gebildet haben, wäh- 
rend sie in Deutschland noch ausserdem das 
Muster unzähliger Wander-Gcsellschaften ge- 
worden ist, die sich die Aufgabe gestellt, ver- 
schiedene Zweige der Kunst und Wissen- 
schaft zu fördern. 

Hieraus erklärt es sich, dass bei dieser 
Gesellschaft das nationalo Element besonders 
in den Vordergrund tritt, was jedoch ver- 
schwinden würde, sobald die gerechten 
Wünsche des Landes nach Einhoit eine ge- 
nügende Lösung gefunden. Auch würden re- 
ligiöse Reibungen nicht vorkommen, wenn 
nicht durch der Gesellschaft fernstehende 
Elemente hineingeworfen, da man sich nicht 
gemüssigt sehen würde, solche Anathema, 
wie sie unter Andern in München kürzlich 
gegen die Wissenschaft geschleudert wur- 
den, zu beachten und man vielleicht wohl 
daran that, den geistlichen Herrn, welcher 
in Speyer die geologische Section benach- 
richtigte , dass die Wissenschaft nmkehron 
müsse, mit jener Heiterkeit anhörte, die bei 
solchen Eröffnungen sich selbstverständlich 
einstellt. *) 

Als ein Zeichen der Zeit ist noch beson- 
ders hervorzuheben, der mit Stimmeneinheit 
gefasste Beschluss zu Gunsten einer allge- 
meinen Pharmacopöa germanica und eines 
einheitlichen Medicinal - Gewichtes. Bereits 
früher hatte man darauf hinzielende Anträge 
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') Unter un 
das Nahcro darüber 



Zeitunga - Nachrichten w ird 



gestellt, doch hatten dieselben stets die 
jorität gegen sich. (Vgl. Bonpl. II, p. 251.) 
Wenn die Versammlungen sich hierdurch 
zum Mitträger der einheitlichen Gedanken 
gemacht, welche unser Volk gegenwärtig 
bewegen, so brachte sie ihren Sinn für 
Deutschthum besonders bei der Gelegen- 
heit zur Geltung, als Professor Virchow in 
pathetischen Worten die traurige Thatsache 
besprach, dass Prag als die älteste deutsche 
Universität nun czechisch geworden sei. 



lieber Cicer soongoricum Stephan. 

von Dr. Alefdd in Obcrraiustadt bei Darmsladt- 

Unter diesem Namen fand ich in den öffent- 
lichen Herbarien zu Berlin drei verschiedene 
Arten, mit verschiedener geographischer Verbrei- 
tung, welche Arten leicht als verschieden zu er- 
kennen um! wie ich aus Wal per s sehe, noch 
nicht dargelegt worden sind. Die in der Son- 
garei vorkommende Art zeichnet »ich durch ihre 
grossen vielzahnigcn Stipulae und langen Kcleh- 
zipfel, die in Forsien vorkommende sogar vor 
sämmtlii'hcn Gatlungsvorwandten dnreh ihre glu- 
tinös«; Bekleidung aus. 

Decandolle's Diagnose ist im Prodr. nach 
der Pflanze der Songarei, da er die foliola ob- 
ovato cuncata nennt; dagegen ist die meinigo in 
der öeterr. botan. Zcitsclir. I«."i9 nach der Pflanze 
vom Tmolus in Kleinasien, die von Boissier 
unter diesem Namen ausgegeben wurde und mir 
damals allein bekannt war. Ich lasse hiermit die 
kurze Beschreibung der drei Arten folgen: 

1) Cicer xoonyoriciim Stephan ex Fischer 
in litt, ad DC, legnm mem. VII. (DC. prodr. U, 
p. MM; Ledcb. ti. ross. I, p. boü.) 

Maassc: Slip, bis 3'/ 2 Lin. lg., bis 4 l / 2 Lin. 
br. ; besetzte Blattspindel bis a'/j Zoll Ig.; fo- 
liola bis 4' ., Lin. lg., 3 L. br. ; pcd. 1 Z. lg.; 
pedicell fast "4 L. Ig.; Bliithe 10 L. lg.; Kelch 
6»/ 2 I" Ig«; Zipfel 4'/ a L. lg. 

Beschreibung: Wohl %• Alles fläumlich ; 
stip. viel breiter als lang, grösser als ein folio- 
lum, 10 — 12zahnig; Itanke einfach, kurz, doch 
fassend; foliola 12 — 14, verkehrt-eiförmig, ge- 
stützt, knapp in der oberen Hälfte mit etwa acht 
zugespitzten Sägezähnen; pedunc. lblüthig, be- 
grannt; Kelchzipfel lang zugespitzt, 2 mal so lang 
als die Kelchröhrc, 2 j !l der lilüthenläugc errei- 
chend; Hülse .... 

„In rupestribus inontiiim Tarbagatai ad tor- 
rentem Tscheharak-Assu* 1. Karolin et Kiril. und 
als Cic. soongoricum Stephan bestimmt (hb. Bo- 
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r rol. gen. und im hb. Willd. ohne Angabe des 
u Fundortes). 

2) Cicer anatolicum n. sp. 
Maasse: Stip. 'i'/j L. lg- u. br.; besetzte 
Blattspindel bis 2 3 / 4 Zoll lg.; foliola bis G L. lg., 
bis 4 L. br.; ped. P 1 , Z. lg.; Blüthe 10 L. lg. ; 
Kelchzipfel 2 , l , j L. lg.; unreife Frucht 1 Z. lg., 
5 L. br. 

Beschreibung: Wohl % Locker zottig, 
am meisten Stengel und Frucht; stip. so breit 
als lang, 1 / 4 — i J. i so gross als die foliola, ;">- bis 
fizahnig; Rauke einfach, nach dem obern Thril 
der Pflanze zuweilen getheilt; foliola länglich- 
rund, mit 12 — 16 Sägezühncn, die mehr als die 
obere Hälfte einnehmen; pedunc. 1-. seltener 2- 
blüthig; Kelch mit starkem Höcker; Zipfel gleich, 
lancett, zugespitzt, der untre nicht '/ 2 Korollen- 
höhe erreichend; Hülse 2 mal so lang als breit, 
Iangzottig; Samen .... 

„In dumosis Traoli, Juni" (Boiss. in hb. Be- 
rol. gen. et ineo als Cicer soougoricuui Steph.). 

Es ist vielleicht nicht überflüssig hinzuzufügen, 
dass das Tuiolus-Gebirge der Alten theilweise auf 
Lydien, Carien und Phrygien fallt, diese Pflanze 
also im südwestlichen Kleinasien wächst. 

Da Parallelen die Unterschiede immer am 
deutlichsten erkennen machen, lasse ich die mit 
der nächst verwandten soongoricum folgen: 

Cicer soongoricum Stph. Cicer anatolicum n. sp. 

Stip. 10— 12 zahnig, Stip. 3 — 5zälmig, 

so gross als die foliola. nicht 1 ; 2 so gross als 

die foliola. 

Foliola verkehrt-eif. gc- Foliola oblong, in mehr 

stutzt, kaum in der obe- als der oberen Hälfte ein- 

ren Hälfte zugespitzt-sä- fach-sägezähnig. 
gezähnig. 

Kelchzipfel gut 2 mal Kelchzipfel nicht 2 mal 

so lang als die Kelch- so lang als breit, nicht 



röhre, 



der Korolle l j 2 die Korolllänge er- 



erreichend, reichend. 

Ob. Kelchzipfcl mehr Obere Kelchzipfel 2 ' l 2 
als 5 Lin. lang. Lin. lang. 

3) Cicer glutinosum n. sp. 
Maas sc: iStip. etwa bis 3 Lin. lg. und br.; 
rllattspindcl bis 3 Zoll Ig. ; foliola bis 7 Lin. Ig., 
4 Lin. br.; pedunc. 1 ! 2 — 1 Z. lg.; pedicell. 2 
bis 3 L. Ig.; Blüthe fast 8 L. Ig.; Kekhzipfel 
alle 2 L. Jg.; bei der Frnchtreife 2 ,l 2 L. lg.; 
ebenso lang ist tub. cal. ; unreife Frucht 10 L. 
lg., 4 L. br. 

Beschreibung: Wohl *Jl ■ Alles sehr kurz 
schmierig behaart; Stengel viel dicker und safti- 
ger als bei allen Verwandten ; stip. so breit als 
lang, »/,. — x l t so gross als die foliola; Ranken 
einfach, kurz, doch greifend; foliola 10 — 14, ob- 
long, l'/j — - ma ' so l Rn g *' 8 breit, kurz ge- 
zähnt; pedunc. bogrannt 2-, selten lbliithig; 
Blüthe dunkel gefärbt; Kelchzipfel fast gleich, 
wenig länger als die Röhre; Hülse dicht lamm- 
o tig, gut 2 mal so lang als breit. 
L „Persia, route de Kermacba a Amadan" (hb. 



— ~ : — 7. '-r*^ 

Berol. ex mus. Paris. 1. Olivier und als Cicer "j 
soongoricum Steph. bestimmt). G 



Cicer glutinosum n.sp. 

Alles kurz klebrig-be- 
haart. 

Foliola kurz gezähnt. 

Pedunc. 2-, selten 1- 
bltithig. 

Hülse kurz eammtig. 

Der Stengel sehr dick, 
2 L. im Durchmesser. 



Cicer anatolicum n. sp. 

Alles zottig, nicht kle- 
brig. 

Foliola scharf gesägt. 

Pedunc. 1-, sehr sel- 
ten 2blüthig. 

Hülse lang zottig. 

Stengel zierlich, 
1 Lin. dick. 



Cicer glutinosum n. sp. Cicer soongoricum Stph. 

Alles kurz klebrig be- Alles kurz zottig, nicht 
haart. klebrig. 

^t'P- t U~ i lt 80 gros* Stip. etwa so gross als 
als foliola. foliola. 

Foliola oblong, kurz Foliola verkehrt-eif. ge- 
gezähnt, stutzt, zugespitzt-gesägt. 

Pedunc. 2-, selten 1- Ped. Iblüthig. 
blüthig. 

Kelchzipfel 2 Lin. lg., Kelchzipfel 4 Lin. Ig., 
kaum länger als tub. cal. 2 mal so lang ab tub. cal. 

Stengel dick. Stengel zierlich. 

Da ich aus dem hb. Berol. gen. auch Bois- 
sier's Cicer judaicum kennen lernte, so konnte 
ich alle bis jetzt bekannten Cicer, ausser der mi- 
crophyllum Bcnth. selbst prüfen. Es sind 12 Ar- 
ten in 17 Formen. Die fünf Formen des Cicer 
arictinum L. habe ich früher beschrieben; dazu 
kommt, dass Cicer cuneatum in zwei Formen 
zerfällt: 

1) Cic. cun. subglobosum n. var. Laub hell- 
grün; Frucht l'/j mal so lang als breit, gelb, 
dicht zottig. — „Abyssinia prope Gabdiam" (Schim- 
per sect. secunda, hb. Berol. et Klcnze). 

2) Cic. cun. elongaium n. var. Laub dun- 
kelgrün, Frucht 2 mal so lang als breit, bläulich, 
dicht zottig. — „Abyssinia in montibus prope 
Axum a (Schimper sect. tertia, hb. Berol. et Klenze). 

Vorstehendem über Cicer füge ich noch eine 
kurze Notiz Uber Pisum formosum bei. Ich hatte 
nämlich in der Bonplandia 1861 p. 237 gesagt, 
dass ich nicht wüsste, wo die Alpes gilanenses 
des Gmelin zu suchen seien. Ich habe aber seit- 
dem in Erfahrung gebracht, dass Gilhan eine 
kleine Provinz Nordpersiens ist und einen Theil 
der Elbrus-Kcttn einschlichst, und von mir nur 
deshalb nicht früher aufgefunden wurde, weil die 
Gmelin'sche Schreibart nicht vollkommen genau 
war. Da nun von mir also auch vom Elbrus 
Exemplare von Pisum formosum gesehen sind, 
so kann fast nicht daran gezweifelt werden, dass 
Jaub. et Spach's Pisum Aucheri von demsel- 
ben Orte, dieselbe Pflanze ist. 
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Neue Bäcker. 

Iconographie ge'nc'ralo da* Opbidicn» par 
M. lo profeaseor George Jan k Milan. 

Der Herr Professor Jan, ein edler Deut- 
scher, Director des städtischen Museums in 
Mailand und Mitglied der deutschen Kaiserl. 
Leop.-Carol. Akademie, hat Beit vielen Jah- 
ren die Naturgeschichte der Schlangen zu 
seinem Hauptstudium gemacht; mit unsägli- 
cher Mühe und grossem Geldaufwande hat 
er aus 3G Museen die in ihnen befindlichen 
Schlangen erhalten, nach diesem grossen Reich- 
thum des Materials mehr als 1000 Schlangen- 
arten genau bestimmt, sorgfältig beschrieben 
und nicht nur nach dem ganzen Körper, son- 
dern auch von 275 derselben dio Kopfknochen 
und von allen die einzelnen Theüe durch den 
sehr geschickten Zeichner Sordelle ganz 
treu abbilden lassen. Der Stich ist dem be- 
rühmten Kupferstecher Lebrun anvertraut, 
und das vor uns liegende 1. Heft zeigt, dass 
er der Aufgabe vollkommen gewachsen ist. 
Das ganze Work wird aus 50 Lieferungen, 
jede mit 6 Platten, also aus 800 Platten be- 
stehen. Der Toxt, in 8vo, wird nach der 
Herausgabc aller Platten veröffentlicht werden. 

Dass dieses Werk einzig in seiner Art 
ist, braucht nicht bewiesen zu werden; es 
versteht sich von selbst. Welche Liebe zur 
Wissenschaft gehört dazu, den Entschtuss zu 
fassen, ein solches Werk zu schreiben! Die 
Schlangen sind Thicre, welche von den meisten 
Menschen gehasst worden. Ks ist deswegen 
kein grosser Absatz von einem Schlangen - 
werke zu erwarten, also auch gar kein Geld- 
gewinn, ja kaum ein Ersatz für die aufge- 
wendeten Kosten, viel weniger für die grosse 
Arbeit und viele Mühe zu hoffen. Und wel- 
che Anstrengung und Aufopferung gehört 
dazu, sich das Material zu einem solchen 
Werke zu verschaffen. Welcher Fleiss, welche 
Ausdauer ist nothwendig, sich die zur Aus- 
arbeitung eines solchen Werkes notwendi- 
gen Kenntnisse zu erwerben! 

Aus allen diesen Gründen begrüssen wir 
Hrn. Jan's Schlangenwerk als cino wahre 
Bereicherung der Wissenschaft mit grösstcr 
Freude, und zwar mit desto grösserer, da er 

Er Landsmann ist, und empfehlen es mit 
besten Gewissen allen Freunden der Na- 



>i, wv*u u<» die Ansicht des °f 
ersten Heftes vollständig berechtigt. Dieses d 
enthält: 

Taf. I. Ucrpcton tcntacnlatum Lacep. ; 

Taf. II. Acrantophi« Duraerili; 

Taf. III. 1) Salvatora tirahami RelO., 2) S. 

Taf. IV. Acrochordus javaniena Hornit. ; 

Taf. V. 1) Anomalepsia Moxicauus, 2) Typklops 
Preisiii, 3) T. Buinconii, 4} T. Eschrichti, 6) T. Smithi, 
6) T. diaparüia, 7) T. mint», 8) T. melanooephaloj, 9) 
T. Ihtcatus, 10J Idiotyphlop« flavoterminatnt, 11) Cepha- 
lolcpia »qaamoaus, 12) Stenoatoma macrorhynchum, 
13) St. septenwtriatum, UJ St gracilc, 16) St. bicolor; 

Taf. VI. Dio Köpfe, Schir&nse, andere Kürpertheüe 
und Schuppen der auf der vorhergehenden Tafel abge- 
bildeten Schlangen. 

Ucberhaupt sind die ersteren auf allen 
Platten von Oben und Unten, von der Seite 
in allen Richtungen und andere Körpertheile, 
auch die Schuppen besonders dargestellt Auf 
Platte IV. sind auch sämmtliche Kopfknochen 
abgebildet 

Der geehrte Leser ersieht hieraus, wie 
genau alle Darstellungen sind und welche 
Bereicherung die Wissenschaft durch dieses 
vortreffliche Werk erhält. Man kann mit 
Recht sagen, dass die Schlangenkunde durch 
dasselbe erst Gestalt bekommt. Dass Herr 
Jan in ihm eine Menge neuer, von ihm ent- 
deckten Arten aufführt und die behandelten 
Gegenstände zweckentsprechend und aufs zu- 
verlässigste beschreibt, braucht kaum erwähnt 
zu werden, da selbstverständlich von einem 
so gründlichen Kenner der Reptilien wie der 
Verfasser bekanntermaassen es ist, nur das 
Beste erwartet werden kann. Des Vorfassors 
Absicht bei diesem Werke ist, wie schon 
oben bemerkt worden, nur darauf gerichtet, 
die Kosten zur Herausgabe desselben sicher 
zu stellen und werden daher bei dem Erscheinen 
der 12. Lieferung erst die Bedingungen der 
Unterzeichnung genau bestimmt werden kön- 
nen; auf jeden Fall wird der Preis einer Lie- 
ferung die Summe von 12 Franken nicht 
übersteigen. Die erste Monographie wird 
das Verzeichnis« der Unterzeichner bringen, 
welches man in dem Maasse der Vollendung 
des Werkes fortsetzen und in Supplementen 
beendigen wird. 

Zur Unterzeichnung wendet man sich ent- 
weder gera lezu an den Verfasser, Herrn 
Professor Jan in Mailand, oder in Deutsch- 
land an folgende Buchhändler: in Berlin an r» 
A. Ascher & Co., in Dresden an Arnold, <J 



Digitized by Google 



in Frankfurt an J. Bar, in Göttingen an 
Vandcnhoeck & Ruprecht, in Hamburg 
an Perthes, Besser & Mauke, in Halle 
an Schmidt, in Köln an Bädeker, in 
Leipzig an Brockhaus und L. Voss, in 
München an Palm, in Stuttgart an Weiss, 
in Wien an Braumüller. 

Es ist sehr zu wünschen, dass Hr. Jan 
so viele Subscribentcn findet, um wegen der 
Kosten der Herausgabe dieses einzigen Wer- 
kes gedeckt zu sein. Wir können nicht unter- 
lassen, alle Lehranstalten, wissenschaftliche 
Institute und Gesellschuften, hohe Gönner der 
Wissenschaft, Bibliothekare und alle wohlha- 
benden Freunde der Zoologie zur Unterzeich- 
nung auf das Dringendste aufzufordern in der 
festen Ueberzeugung, dass es Kiemanden ge- 
reuen wird, sein Geld darauf verwendet zu 
haben. 

Renthendorf, am 18. Sept. 1861. 

Dr. L. Brehm. 



Correspondenz. 



(Alle enter dl 
mU«»eu mit Namcn*tu>ler«:lirin der Einsender 
•I« nur unter der Bedingung unbedingte 
d. Bonpl.) 



«In, d» 
im. Red. 



Sem Andenken de» verewigten Dr. A. J. Frei- 
heim v. Stifft 

Dem Redactour der Bonplandia. 

Wien, 21. September 1MI. 
Im Auftrage Br. Hocbwohlgeboren des Herrn An- 
dreas Freiherrn v. Stifft, Doctors der Rechte, Sohne« 
de» am 25. Juni d. J. verlebten Herrn Andreas Frei- 
herrn v, Stifft*), giebl »ich der Gefertigte, deasen 
Secretftr, die Ehre, Nachfolgende« zur geneigten Kennt- 
nissnahme hiermit an eröffnen : Schon am 2. M&rz d. J. 
hat der hingeschiedene Herr Andrea« Freiherr v. Stifft, 
bestätigt mittels aeiner eigenen Unterschrift, Ihnen die 
ausführliche Lebensbeschreibung seines am 16. Juni 
1836 Torstorbenen Herrn Vaters, Excellenz Andreas 
Freiherrn v. Stifft zugciuittelt, um diese in Ihre Zeit- 
schrift Bonplandia als ein würdiges und gewiss von aller 
Welt hochgeschätztes Inserat mit aufzunehmen. Die 
Realisirung der Einschaltung der Biographie seines Herrn 
Vaters in Ihr Blatt lag ihm so sehr am II erzen, 
dass er noch acht Tage vor seinem Uin- 
tritte den Wunsch dem Endesgefertigten 
angelegentlichst Äusserte, es möge die- 
selbe lhnon nochmals znr Erreichung die- 
ses Zweckes eingesendet werden , was zur 



Erfüllung seines, allen seinen hintorlassc- 
nen Fainiliengliedern heiligen, letzten 
Willens, hiermit feierlichst geschieht, und 
der verehrten Nachkommen Bitte doshalb 
beigefügt wird. 

Ihr etc. 

J. P. Hartmann Edler v. Fransens- Huld, 
SecreUUr des Hrn. Andr. Frhrn. r. 8tiffU 



') VcrgL 



IX, p. «1. 



Dr. Andreas Joseph Freiherr von Stifft, 

Geheimer Rath, dann Staats- und Conferunzrath und 
erster Leibarzt Sr. MajesUt des Kaisers Franz, Mit- 
glied der Kaiserl. Leopold. • Carolin, deutschen Akade- 
mie der Naturforscher mit dem Beinamen Swieletüu* I. 
etc. etc. etc. 

Dieser seiner Zeit so berühmte Mann, gebo- 
ren zu ReschiU in Nieder-Ocsterreich am 29. No- 
vember 17G0, war der Sohn eines mittelmässig 
begüterten mit einer grossen Familie behafteten 
Hauers. Schon in einem Alter von 8 Jahren 
zeigte Stifft so ungewöhnliche Geistesgaben, dass 
seine Eltern beschlossen, ihn den Studien zu wid- 
men. So wurde er nach Wien gesendet und in der 
sogen. Gold berg' sehen Stiftung als Zögling un- 
tergebracht, wo er sich durch rastlosen Fleiss und 
ausgezeichnetes Betragen hervorthat und das zu 
seinem Unterhalte Erforderliche durch Ertheilung 
von Unterricht erwarb. Sich dem Studium der 
Medicin widmend, wurde er mittels Diplom vom 
21. August 1784 zum Doctor der Heilkunde gra- 
duirt Ubschon noch sehr jung, wusste er sich 
sehr bald durch seinen Scharfblick in der Er- 
kennung und Behandlung der Krankheiten eine 
bedeutende Praxis zu erwerben, und sein feines 
Benehmen verschaffte ihm bald den Zutritt in 
hohe lläuser, sowie das Wohlwollen einflussrei- 
cher Männer. Zu jener Zeit trat er auch als 
Schriftsteller auf. Es erschien damals seine „prak- 
tische Heilmittellehre", 2 Bände, 1790—1792, 
und als von Kaiser Franz im Jahre 1794 zur 
zweckmässigeren Einrichtung der k. k. Josephi- 
nisch - medicintseh - chirurgischen Akademie eine 
Preisfrage gesetzt wurde, erschien auch Stifft 
unter den l'reisbewcrbern und seine Preisschrift 
erhielt die Preismedaille von 40 Ducaten. Er 
lenkte dadurch und durch seine im öffentlichen 
Leben immer mehr sich entwickelnde Thätigkeit 
diu Aufmerksamkeit in der Leitung der medici- 
nischen Angelegenheiten hochgestellter Männer 
auf sich und wurde unter dem 26. Sept. 1795 
zum zweiten Stadtphysicus und Magister sanitatis 
in Wien ernannt. 

Durch seine tiefen und ausgebreiteten Kennt- 
nisse, durch rastlosen Diensteifer und unermüdliche 
Thätigkeit in seiner Dienetes-Sphäre lenkte Stifft 
immer mehr die Aufmerksamkeit des Monarchen 
und seiner zweiten Gemahlin Maria Theresia 
auf sich, und Beide beriefen ihn zum unmittel- 
baren Dienste bei höchstihren Personen, indem 
Se. Majestät der Kaiser im J. 179G ihn zum k. 
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k. Hofarzte ernannte. Nicht lange jedoch blieb 
er in dieser untergeordneten Stelle, denn schon 
im J. 1798 wurde er zum wirklichen Leibärzte 
Ihrer Majestäten ernannt. Im J. 1802 wurde er 
wirklicher Ilofrath, im J. 1803 nach dem Tode 
Störk's erhielt er dessen Stelle als wirklicher 
erster Leibarzt, Direetor der medieinisehen Stu- 
dien an der Wiener Hochschule, Protomcdicus 
und Präses der medicinischen Facultät. 

Nun gewann der Schauplatz der Thätigkeit 
des ausgezeichneten Mannes immer grössere Aus- 
dehnung und dort, wo bisher nur sein Rath wir- 
ken konnte, war es ihm gestattet, mit Energie 
in die Verhältnisse selbst einzugreifen und selb- 
ständig zu schaffen, wo es früher nur galt zu 
rathen. Denn im .1. 1808 wurde Stifft zum 
Referenten der Studien - Hofcommtssion ernannt, 
im J. 1812 als solcher in den Staatsrat Ii über- 
setzt und im J. 1813 zum wirklichen Staats- und 
Conferenzrath ernannt, in welchen Stellungen er 
die Reform und den vollständigen Organismus des 
Gesommt-Medicinalweseiis durchführte. 

In Folge so ausgezeichneter Verdienste einer 
ebenso grenzenlosen als aufopfernden Hingebung 
für die Person des Kaisers und des Staates, 
musste das Vertrauen des Monarchen stets eine 
höhere Stufe erreichen, auf ihn fiel die Wahl, 
den Kaiser auf dem ganzen glücklichen Feldzuge 
in den Jahren 1813 und 1814 zu bogleiten, und 
so gross war der Drang des geliebten Monarchen 
seiner Anerkennung einen Ausdruck zu geben, 
dass er Stifft noch im J. 1814 das Ritterkreuz 
des St. Stephans-Ordens verlieh, in Folge dessen 
Stifft den Statuten gemäss in den Freiherrn- 
stand erhoben wurde. Im J. 1815 erhielt Stifft 
das silberne Civil-Ehrenkreuz, welches nur jenen 
Personen verliehen wurde, welche sich im Laufe 
des Krieges durch besondere Verdienste hervor- 
gethan hatten. Im J. 1816 wurde er von den 
Landständen von Tirol aus freiem Antriebe zu 
ihrem Mitgliedc aufgenommen und ausser dem 
ihm zu Theil gewordenen Ritterkreuze des k. k. 
österr. Leopold-Ordens wurde er von dem Kö- 
nige von Frankreich durch das Grossband des 
königl. französischen St. Michael-Ordens ausge- 
zeichnet. Im J. 1817 wurde er auch von den 
Ständen Steiermarks aus freiein Antriebe zu ihrem 
Mitgliede erhoben. Im J. 1818 erhielt er das 
Commandern- - Kreuz des königl. portugiesischen 
Christus- und im .1. 1819 jenes des königl. sächsi- 
schen Verdienstordens. In diesem Jahre wurde 
ihm auch von dem Kaiser das später von der 
ungarischen Nation auf dem Landtage bestätigte 
Indigenat verliehen, und im J. 1822 zeichnet« 
ihn der König von Baiern durch das Comman- 
deur-Kreuz des Civil-Verdienst-Ordens der bair. 
Krone aus. Schon am 28. Nov. 1818 wurde er 
von dem Präsidenten Dr. Nees v. Esenbcck 
in die altberühmte deutsche Akademie der Na- 
turforscher, die Acaderaia Caesarea Leopoldino- 
Carolina naturae curiosorum, damals in Bonn, 
als Mitglied aufgenommen, und war ihm damit 



zugleich der höchst ehrende Auftrag zu Theil 
geworden, die Interessen dieses ehemaligen kai- (> 
serlichen Reichsinstitut* bei Sr. Majestät dem 
Kaiser zu vertreten und die Denkschriften, dessen 
wcrthvollc Nova Acta, demselben zu Uberreichen. 
In dieser seiner Eigenschaft hat Stifft auch 
nicht unterlassen, seinen EinÜuss geltend zu 
machen, um auf jedmöglicho Weise dieser Ge- 
sellschaft nützlich zu werden und die Gunst des 
hohen Kaiserhauses derselben zu erhalten. So 
hat er u. A. mit bewirkt, dass das grossartige auf 
kaiserliche Kosten hergestellte Reisewerk von 
J. E. Pohl: Plantarum Brnsiliae icones et do- 
script. hactenus iueditae, Vindob. 1826 — 31, in 
2 grossen Fotio-Prachtbänden, der akademischen 
Bibliothek zum Geschenk gemacht wurde. In 
Anerkennung dieser vielfachen Verdienste wur 
er, wie wir an dieser Stelle noch erwähnen wol- 
len, von dem genannten berühmten Präsidenten 
Nees v. Esenbcck ausersehen gewesen, im 
J. 1830, wo gleiche Anerbietungen an Alexan- 
der v. Humboldt und an den Staatsrath von 
Kielineyer in Stuttgart ergingen, das Amt 
und die Function eines Adjunctcn des Präsi- 
diums der Akademie zu Übernehmen, um da- 
durch eine in damaliger Zeit nicht bestandene 
förmliche Vertretung derselben in Wien ein- 
treten zu lassen. Indessen hatte Stifft aus 
Veranlassung seines hohen Alters und seiner an- 
derweitigen angestrengten Thätigkeit es vorziehen 
zu müssen geglaubt, diese angetragene Ehren- 
funetion abzulehnen und seine Theilnahme und 
Dienstleistungen für die Akademie in bisheriger 
Weise fortzusetzen, was er denn auch bis zu 
seines Lebens Ende mit gröbster Bereitwilligkeit 
sich angelegen sein liess. Ausser dieser ge- 
lehrten Körperschaft wurde er noch von sehr 
vielen anderen wissenschaftlichen Gesellschaften 
theils als ordentliches, theils als Ehrenmitglied 
und Correspondent aufgenommen und sind von 
diesen hauptsächlich folgende Vereine zu nennen : 
als Ehrenmitglied der medicin. Facnltätcn zu Wien 
und Pesth, der Jagellonischen Universität der 
Wissenschaften zu Krakau, der k. med.-chirurg. 
Akademie zu St. Petersburg, des med.-chimrg. 
Collegiums zu Venedig und der medic.-chir. Fa- 
cultät zu Pavia; ferner als Mitglied und Corre- 
spondent der k. k. med.-chir. Josephinisehen Aka- 
demie in Wien, der k. k. Landwirthschafts-Ge- 
sellschaft, der Akademie der bildenden Künste 
daselbst und des Wiener .Musikvereins, der k. k. 
Akademie der Wissenschaften, Literatur und 
Künste zu Padua, der kgl. böhmischen Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Prag, der Gesell- 
schaft des kgl. vaterländischen National-Miiseums 
in Böhmen und der k. k. patriotisch-ökonom. Ge- 
sellschaft im Königreich Böhmen daselbst, der 
k. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft zur Be- 
förderung des Ackerbaues, der Natur- und Lan- 
deskunde zu Brünn, des k. k. Athenäums zu Ve- 
nedig, des k. k. National- Museums von Tirol zu 
Innsbruck, der medicin. Gesellschaft zn London, 
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r der physik-raedic. Gesellschaft zu Erlangen, des 
O Vereins für Heilkunde in Preussen und der Ho* 
feland' sehen medic.-chirurg. Gesellschaft zu Ber- 
lin, der kgl. dänischen Gesellschaft der nordi- 
schen Alterthümer zu Kopenhagen und der me- 
dicin.-botani*chen Gesellschaft zu London. Alle 
diese ohne äussere Veranlassung gegebenen und 
empfangenen Auszeichnungen mögen eben so viele 
Beweise der öffentlichen Achtung und einer un- 
beschränkten Anerkennung persönlicher Verdienste 
sein, wodurch der ehrenvolle Kuf des hochver- 
dienten Mannes die Grenzen des eigenen Vater- 
landes Uberschritt und der Name Stifft in die 
Reihe der gefeierten eurupüiselienNamen Überging. 

Von seinem Eintritte in den Staatsrath an be- 
schränkte sich sein Wirken nicht mehr auf die 
medicinischen Gegenstände allein, sondern er- 
streckte sieb, getragen durch das Vertrauen sei- 
nes Monarchen, auch auf Gegenstände, welche 
in loserer Verbindung mit dem Wesen und Res- 
sort dieser Wissenschaft stehen. Sein Hauptaugen- 
merk blieb aber stets in allen Reformen, Umge- 
staltungen, neuen Einrichtungen u. 8. w. das Me- 
dicinalwesen an die Spitze seines Wirkens zu 
stellen, gegen alle schwindelnden Doctrinen ener- 
gisch aufzutreten und womöglich die verderbli- 
chen Folgen ihres Umsichgreifens unschädlich zu 
machen. 

Stifft war einer der thätigsten Beförderer 
zur Realisirung der segensreichen Idee des Mon- 
archen für Errichtung des polytechnischen Insti- 
tutes. Seinein kräftigen, unermüdlichen Wirken 
verdankt Oesterreich insbesondere die Errichtung 
des Thienirznei-Institutes, welches damals in der 
Reihe der medicinischen Anstalten fehlte. 

Im J. 181 1 wurde er der Schöpfer und Grün- 
der der medicinischen Jahrbücher des österrei- 
chischen Staates, welche als ein unentbehrliches 
Organ zur Verbreitung tnedicinischer Kenntnisse 
und Erfahrungen noch heute mit Erfolg bestehen 
und allgemeine Anerkennung finden. In diesem 
ruhigen Verlaufe der Dinge wurde Kaiser Franz 
im J. 182G plötzlich von einer lebensgefährlichen 
Krankheit befallen, welche die ganze Bevölke- 
rung mit Bangigkeit und Sorge erfüllte. Es ge- 
lang dem erfahrenen Arzte dem durch eine gren- 
zenlose Hingebung seinem Monarchen mit Leib 
und .Seele ungehörigen Verehrer mit rücksichts- 
loser Aufopferung seiner in einem vorgerückten 
Alter nicht mehr festen Gesundheit die Macht 
des Uebels zu brechen und dem geliebtun Kai- 
ser in nicht langer Zeit seine Gesundheit wieder 
zu geben. Mit Knthusiasmus wurde der Monarch 
empfangen, als er sich zum erstenmalc seinen 
jubelnden Völkern zeigte. Demjenigen, welchem 
der Dunk gebührte, wurde er auch zu Theil. 
Se. Majestät verlieh seinem Lebensretter das Com- 
mandeur-Kreuz des St. Stephans-Ordens und die 
geheime RathswUrde, aber höher als diese äusseren 
Auszeichnungen steht das eigenhändig geschrie- 
n bene Handbillet, womit diese Gaben einbcgleitet 
L waren und nichts kommt dem Werthe gleich den 



edlen Gesinnungen, welche der erhabene Mon- 
arch darin ausspricht. 

Der dankbare Kaiser bezeugt, dass seine Ge- 
nesung nächst Gott, nur Stifft zu verdanken sei, 
und dass dieses Handschreiben nach dem aller- 
höchsten Willen ihm und seiner Familie als Ur- 
kunde höchstdessen Dankbarkeit für ewige Zei- 
ten dienen soll. Für seine Familie ist dieses 
allerhöchste Handschreiben ein unverwüstliches 
Denkmal der Gnade ihres gefeierten Monarchen, 
ein unzerstörbares Band, welches dieselbe für 
ewige Zeiten an ihn und seine Familie ketten wird. 

In demselben Jahre wurde Stifft von dem 
Ritterstande von Niederösterreich au« freiem An- 
triebe zu ihrem Mitgliede aufgenommen, von Sr. 
Majestät dem Könige von Preussen mit dem ro- 
then Adler-Orden II. KL und von dem Kaiser 



von Brasilien mit dem Comthur-Kr 



des Or- 



' waren 



dens vom südlichen Kreuze, wie auch mit dem 
kgl. sicilianischen St. Ferdinands-Verdienstorden 
ausgezeichnet, seine Büste in dem Saale der Uni- 
versität zu Wien, deren Rector raagnificus er 
zweimal war, aufgestellt und eine Medaille zu 
seinem Andenken geprägt. 

Nun brach ein für ganz Europa verhängniss- 
volles Jahr herein, welches einer Krankheit mit 
allen ihren Schrecken, der „Cholera", auch die 
Pforten unseres Vaterlandes öffnete. Unbekannt 
mit Natur, Verlauf und wirksamen Heilmitteln, 
tauchten die fabelhaftesten Ansichten der Aerztc 
in allen diesen Richtungen hervor. Insbesondere 
entbrannte unter ihnen der Streit über die Con- 
tagiosität oder Nicht-Coutagiosität, und riss auch 
die Regierungen in den verhüngnissvollen und 
verderblichen Strudel. Wohl mit Recht konnte 
man fragen, ob das Uebel grösser sei oder die 
Mittel dieses zu heben? Auch in Oesterreich 
fand die Meinung für die Contagiosität grossen 
Anhang. Die schärfsten Maassregcln wurden be- 
schlossen und Anfangs zur Ausführung gebracht, 
strenge Absperrung warf Scheu und Misstrauen 
in die Familien und die sich gegenseitig Hülfe 
leisten sollten, wurden der Gegenstand von Furcht, 
Abscheu und Kkel in den Familienkreisen. 

Dieso grausamen Vorkehrungen hatten schon 
manches Opfer hingerafft, da gelang es endlich 
dem llauptwidcrsochcr der Contagiosität, Stifft, 
die Oberhand zu gewinnen, mit Wärme seinem 
Monarohen die Gründe bis zur Evidenz darzu- 
stellen, welche die Absperrung zur wahren Geissei 
von Volk und Monarchie machten. Der erleuch- 
tete Monarch, durchdrungen von der Richtigkeit 
der Auffassung Stifft' s, die zugleich den grossen 
Arzt iiud den grossen Staatsmann bezeichnete, 
befahl sogleich die Aufhebung aller Sperren, die 
Auflösung der kostspieligen und beängstigenden 
Cordonc und die beschränkte Wiederherstellung 
des gesellschaftlichen Verkehrs, die in der Folge 
so ausserordentlich wohlthätig und beruhigend 
wirkten und denen Tausende die Erhaltung ihres 
Lebens und ihrer Familienglieder verdankten. , 
lüitte sich Stifft auch nicht ein einziges Ver- « 
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r dienst um den Staat erworben, dieser Act «Hein 
iJ würde genügen, ihm die Anerkennung und den 
Dank der ganzen Population der Monarchie zu 
aichern. 

Diese ununterbrochenen Anstrengungen im 
persönlichen Dienste des geliebten Monarchen und 
in jenem des Staates mussten endlich seine Ge- 
sundheit in einem Alter von 74 Jahren angrei- 
fen, wozu Bich die fortschreitende Abnahme des 
Gesichtes gesellte und beides veranlasste ihn im 
J. 1834 dem Staatsdienste zu entsagen und an 
Se. Majestät die Bitte zu stellen, ihn seiner 
staAtsräthlichen Geschäfte zu entheben. Se. Ma- 
jestät geruhten in einem eigenhändig geschrie- 
benen, seine wichtigen dem Staate geleisteten 
Dienste auf die schmeichelhafteste Weise aner- 
kennenden Handbillet, seiner Bitte zu willfahren 
und ihn unter Belassung seiner sämmtlichen Be- 
züge in den wohlverdienten Ruhestand zu Uber- 
setzen. 

In demselben Jahre feierte die medicinische 
Facultät sein fünfzigjähriges Doctorats-Jubiläum 
durch die Prägung einer Medaille und Errichtung 
einer seinen Namen führenden Stiftung für un- 
bemittelte Hörer der medicinischen Wissenschaften. 

Im Jahre 1835 wurde Kaiser Franz von 
seiner Todeskrankheit ergriffen. Alle Mittel der 
Kunst wurden vergeblich angewendet und in we- 
nigen Tagen unterlag er derselben. 

Kaiser Ferdinand bestätigte Stifft unter 
Anerkennung seiner vieljäbrigen, treuen und wich- 
tigen Dienste im Besitze aller seiner Würden und 
auch den Verpflichtungen als Arzt Sr. Majestät 
oblag er bis an sein Ende gemeinschaftlich mit 
dem Leibärzte, »einem Schwiegersohne Kitter 
v. Raimann. Der Tod seines verehrten Mon- 
archen war aber ein zu harter Sehlag für Stifft' s 
tief gesunkene Kräfte. Das Andenken an un- 
begrenztes Vertrauen und persönliche Zuneigung 
seines Monarchen und der Verlust seines hohen 
Beschützers lasteten schwer auf den erschütter- 
ten Gcmfithe seines mehr als Freund wie als Diener 
von ihm ausgezeichneten Stifft. Kr bezog im 
Frühjahre 1836 seine Wohnung im Schlosse zu 
Schönbrunn, wurde dort von einer tbdtlichen 
Krankheit befallen nnd starb nach wenigen Ta- 
gen am 16. Juni 18.'J6 tief betrauert von seiner 
hinterlassenen Witwe, einer geborneo Stütz, sei- 
nem Sohne und drei Töchtern. 

Seine häuslichen Verhältnisse waren stets die 
glücklichsten. In inniger Eintracht mit den Sei- 
nigen lebend, stets bereit, alle möglichen Opfer 
für seine Familie zu bringen, ehrte und liebte 
diese in ihm den treuen Gatten und den selten 
seines Gleichen findenden Vater. Der Segen sei- 
nes heilbringenden Wirkens ist auch auf seine Kin- 
der übergegangen, welche alle, wenn auch nicht 
in glänzenden , doch in sorgenfreien Verhält- 
nissen leben. 

Stifft hatte besonders in seinen letzten Jah- 
ren viele Feinde. Es ist dieses das Loos aller 
grossen Männer, welche durch sich selbst sich 
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ungewöhnlichen Grad der Bedeutsam- "< 
keit emporschwingen. Sein energische« Festhal- ' 
ten desjenigen, was er Air recht und zweckmässig 
erkannt hatte, sein Widerstand gegen das Auf- 
kommen aller schwindelnden Theorien, gegen Char- 
latanismua und Plustnacherei, verletzten manches 



kleinliche persönliche Interesse. Es konnte daher 
nicht fehlen, ihn als einen Feind des Fortschrittes 
hinzustellen, der mit starrem Eigensinn an dem 
Alten festhielt und alle Neuerungen aus dem 
einzigen Grunde verwarf, um seiner gefährdeten 
Glorie nicht verlustig so werden. 

Es lag in dem damaligen Zeitgeiste schon der 
Keim des gegenwärtigen, der dem Alten durch- 
aus jedes Verdienst absprechen und nur dem 
Neuen Geltang und Herrschaft zusprechen will. 

Ein Gegner des Fortschrittes war Stifft nie. 
Alles neue fand auch bei ihm Eingang und hatte 
eB sich durch sorgfältige Prüfung bewährt, wurde 
es auch von ihm geachtet und unterstützt 

Gleich nach dem Tode Sifft's wurde die 
Hand an das mühsam aufgeführte Gebäude ge- 
legt, wurden seine Grundfesten erschüttert und 
ein Zerstückelung»«) stein eingeführt, welches we- 
niger eine Abästung der medicinischen Wissen- 
schaften als eine Auflösung derselben in einzelne 
Theile war. Diese Trennung der Medicin in ver- 
schiedene unzusammenhängende Theile hat auch 
den früheren Glanz der allgemein anerkannten 
und vielfach nachgeahmten Organisation des Me- 
dicinalwesens in Oesterreich vernichtet. 

Nicht nur der besonnenere Theil der Aerzte, 
sondern selbst verständige Laien sind durch den 
gegenwärtigen Zustand des Medicinal-Wesens in 
Oesterreich zu der den grossen Todten ehrenden 
Ueberzeugung gekommen, dass dio Rückkehr zu 
einem festgeglicderten Systeme im Sinne Stifft's 
mit gleichzeitiger Berücksichtigung der durch 
den Entwickelungsgang der Wissenschaft not- 
wendig gewordenen Modifikationen unerläßlich sei. 



Empfehlenswerte oder neue Pflanzen. 



Clusü Smith. (Amomum Danielli.) 
(Zingibersceae-) Eine Pflanze, über deren richtige Be- 
stimmung noch immer einiger Zweifel bleibt. Nach 
dem Bot. Mag., Taf. 6260, woselbst die Art abgebildet, 
itt es das Amomum Clusii Smith, du sogenannte Amo- 
mum a grandea feoilles da Benegal nach Guibourt. 
Herr Hanbnry hält die beiden Arten A. Daniolli nnd 
Clusü, die erste roth und diese gelb blühend, für Va- 
rietäten, was auch an entschuldigen Ut, denn der ein- 
zige Unterschied ist ausser den kleineren Blumen und 
Blättern bei letzterer Art, die mehr zugespitzt« Lippe 
mit nicht wellenförmigen Randern. Beide Arten wmr- 0 
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sandt, beide wachsen an verschiedenen Stelleo tu Fer- 
nando Po, Sierra Leone und der Prinz-Insel. 

Streptocarpas Saundersii Hook. Abermals eine 
schöne neu« Art der Gattung Streptocarpos , die seit 
längerer Zeit im Garten au Kew in Bldthe «tobt. 
Ea ist die* unstreitig die schönste Art der Gattung, 
die bia jetxt in den Garten bekannt geworden int. 
Am nächsten steht sie beim ersten Anblick dem St. po- 
lyanthus. Diese Art bat eine zusammengesetzte, vei- 
ästelte Rispe ; die Blumenkrone ist knrx, eng, n.it einer 
sonderbar gebogenen Röhre, viel kürzer als der Saum, 
die Blatter sind ebenfalls kloiner, blassgrün suf der 
untern Seite Die grüsslc Schönheit des fit Saundersii 
besteht in der Grl3a.se der Blatter and der rosspurpur- 
nen Färbung auf der Unterseite derselben. Die Blumen 
sind von zarter blaugrauer Farbe und bähen zwei pur- 
purne Flecke im Seblunde, sie erscheinen sehr zahlreich 
und wahren lange. Die Pflanze stammt von Natal und 
wurde su Ehren des Herrn W. Wilson Sann der«, 
de« am die Botanik Südafrikas so verdienstvollen 
Mannes, benan t. Abgebildet im Hot. Mag. Taf. 6251. 

Dimorph ,*neca graminifolia DC. (Calendula 

graminiiolia L., Arctotis tunuifolia Poir.) Hätte diese 
Pflanze einen mehr gedrungenen Habitus, so würde sie 
wegen ihrer hübschen Hlumcii als Zierpflanze für die 
Kalthäuser zu empfehlen sein. Bereit* im Jahre 1698 
wurde sie in Holland vom Vorgebirge der guten Hoff- 
nung eingeführt , scheint aber seitdem öfters wieder 
verloren gegangen zu sein. Die Pflanze ist halb holzig. 
Die Bliilheiiköpfe stehen einzeln au schlanken .Stengeln, 
sind gross, fast 2 Zoll im Durchmesser. Die Strahlcn- 
blütben sind oberhalb weiss, unterhalb orangebraun. 
Die Schcibcnbluincn sind tief purpurfurben , Antheren 
gelb. Abgebildet in. Hot. Mag. Taf. 



Hook. (Cyrtandraceae.) 
Eine allerliebste kleine PrUnzo, die wir bereits vor drei 
Jahren in der Pflauzensammlung der Frau Senator 
Jenisch zu Flotfbeck in Bltitbe sahen, woselbst aie 
vom übergärt ner Herrn Kramer cultivirt wurde, der 
KnöUcben davou mit anderen Pflanzen au* Brasilien 
erhalten hatte. Die Abbildung im Bot. Mag. Taf. 5263 
iat nach einem Exemplare gemacht, das bei Herrn 
Veitcb zu tbelsea blühte und hoisst es im Texte zu 
dieser Abbildung, dass Herr V o i t c h weder das Vater- 
land der Pflanze kenne, noch wisse, durch wen sie ein- 
geführt sei; letzlere» wird durch unsere obige Angabe 
ergäuxt und können wir noch mittheilen , dusa Herr 
Veit cb scino Pflanze von Herrn Kr am er erhalten 
hat. Die Blätter , nur kurz gestielt , bilden fast eine 
Art Rosette , die Stengel derselben sind kaum — 1 
Zoll laug, und wie die Adern der Blätter weinroth ; sie 
sind gegenüberstehend, eirund oder Dinglich, gekerbt, 
ungefähr *y« Zoll breit. Die Blüthenstcngel stehen 
achselsländig, sind sehr zahlreich, einblumig, ganz nackt. 
Die Blumen fast 1 Zoll lang. Der Kelch ist grün, 
klein, mit füuf scbmuleu Dinglichen Lappen. Di« Blu- 
menkrono ist fast glockenförmig, mit fünf ausgebreite- 
ten Lappen, hlatslila, etwas dunkler auf der Oberseite 
der Röhre und nach unten im Schlünde gelb. Dor 
n Schlund ist gefleckt mit violett. Es iat eine liebliche 
L kleine Pflanze, die am besten in einem feuchten Warm- 



gedeibt. Auf der Auastellung bei der Eröffnung 
des neuen Gartens der Gartenbau- Gesellschaft in Lon- 
don, wo aie von Herrn V ei t ch ausgestellt war, erhielt 
sie eine Prämie als neue Zierpflanze. (Hb. Gartztg.J 

Passiflora Baraquiniana Lern. Eine »ehr nied- 
liche Art von Herrn Baraqain in den Wäldern am 
Amazonenstrome entdockt. Herr A. Verschaffen 
in Gent hatte das Glück, Pflanzen davon aus Samen 
zu erziehen, von denen mehrere bereits im September 
und Oe tober v. J. bei ihm blühten. Sie ist, wie die 
meisten Arten rankend. Die Blätter sind oben zuge- 
spitzt, unten herzförmig, am Rande gesühnt. Die Blu- 
men sind mittelgroß, die äusseren Segmente blassgrün, 
die inneren weiss, die Faden so lang wie die Segmente 
und zahlreich, halb weiss, halb violett gefärbt. Die 
Blumen verbreiten einen matten aber angenehmen Ge- 
ruch. Abgebildet in der Illustr. Horlic. Taf. '_»7C. 

Nephelaphyllum pnlchrtun Bl. (Limodorum 
maculatum Reinw.) (Orchideae.) Im Jahre 185'J wurde 
diese hübsche Orchidee durch Herrn Toys mann von 
Java in Holland eingeführt und zog in Folge ihrer 
seböngezeiehneten Blätter sogleich die Aufmerksamkeit 
der Freunde solcher Pflanzen auf sich. Der Stengel 
dieser Art wird etwa ein Fuss hoch, ist purpurrotb ge- 
färbt, die Blätter stehen abwechselnd, sind länglich, 
oben zugespitzt, unteu etwas tulenförmig. Die Untcr- 
Iliiehe ist dunkelpurpurrotb, die obere braunroth, grün 
und weiss marmorirt. Auch die Blumen , die au den 
Endspilzen der Stengel in dicht gedrängten Rispen er- 
scheinen, sind hübsch, die Lippe ist gross, weiss, die 
Fetalen und Sepalen sind grün und purpur gefärbt. In 
der Cultur macht diese Art keine Schwierigkeit , nie 
verlaugt eine fast gleiche, jedoch noch viel einfachere 
Behandlung als die Anecocbilus- Arten. Die Vermehrung 
geschieht durch Theilung, auch wächst jedes Stück 
Stengel sehr leicht. Eine Abbildung dieser hübschen 
Pflanze findet sich in der „Flore de» Jardins' V, 
Liv. z\ 

Rosa Thea President (Boaa indica var.) 

Diese ausgezeichnete Rose wurde von dem berühmten 
Rosenzüchter W. Paul zu Iheshunt (Maltbam Crossl 
in England in den Handel gebracht. Herr P a n 1 hat 
sie aus Nordamerika e> halten und ist sie unstreitig eine 
der vorzüglichsten Rosen. Die Floral-Committee der 
K- Gartenbau Gesellschaft in London, wie die K. bota- 
nische Gesellschaft haben dieser Rose den ersten Preis 
ertbeilt. Nach Hrn. Paul ist sio eine üppigwaebsende 
Sorte von robustem Habitus und kommt in Ansehung 
der Farbe und Grosse der R. Thea Carolina , von der 
sie auch abstammen soll, nahe, aber noch näher steht 
sie der bekannten R. Thea Adam, iat jedoch noch viel 
robuster. Das Holz ist fest, die Blätter sind gross und 
schön grün, die Blumen sind von enormer Grösse; die 
Farbe derselben iat fleischfarben mit einer gelblichen, 
lachsfarbenen Schattirung, rütber im Centrum, unge • 
mein lieblich und sanft duftend. Die Rosa President 
empfiehlt «ich ferner durch reiches Blühen , auch lässt 
sie sich leicht treiben. Im freien Lande blühte sie von 
Juli bia November ohne Unterbrechung. Abgebildet in 
der Belgique horticole p. l'J3. 
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Vermischtes. 



Schnti der Obstbäume gegen Hasen sch&den. 

Bei dem hohen Schnee des letzten Winters sind viele 
Tauseudc junger Obstbäume in und ausser den Baum- 
schulen durch Hasch in Grunde gerichtet worden. Es 
hat dieses vielfach die Frage angeregt, in welcher 
Weise bei dem geringsten Aufwände Obstbäume gegen 
Hasen sicher geschützt werden können. Unter mancher- 
lei Mitteln, wurde auch das Bestreichen der Bau nie mit 
einer Schwarte von geräuchertem Speele empfohlen, an 
den aber weder Salz noch Salpeter kommen ibuf (fast 
unmöglich!). Von dem Bürgermeister Schneider aus 
der zwei Stunden von hier entfernten Gemeinde Nau- 
roth, einem sehr zuverlässigen und für den Obstbau 
sehr thätigen Manne, wurde mir versichert, dass er 
schon seit Jahren allein durch ein solche« Bestreichen, 
das er gegen Ende Octobers vornehme, seine jungen 
Obstbäume gegen Haseu vollständig geschützt habe, 
und dass ihm auch im vergangenen Winter bei Anwen- 
dung dieses Mittels nicht ein einziger Obstbaum be- 
schädigt worden sei. Ich selbst habe, schon im vori- 
gen Herbst von seinem Verfahren unterrichtet, meine 
jungen Obstbäume im Felde, an denen der Dornver- 
band nicht hoch genug hinauf reichte, bei dem ersten 
einfallenden Schnee mit Speckschwarte bestreichen lassen, 
und es ist au denselben nicht eine einzige Beschädi- 
gung durch Hasen vorgekommen. Indessen wird von 
liuunigärtnern aus Cronberg und anderen Orten behaup- 
tet, dass durch das Bestreichen mit ypeck die Rinde 
krank nnd der Baum im Wachstham gehemmt werde. 
Es wäre daher von Interesse, wenn in unsrer Zeitschrift 
von andrer Scito Erfahrungen mitgetheilt werden konn- 
ten, ob sieh das oben bezeichnete Mittel ohne Nach- 
tbeil bewährt hat. Fürsorglich habe ich meine mi*. 
Speckschwarte bestrichenen Bäume im März mit Seifen- 
wasscr abwaschen lassen und ich denke, dass demnach 
der Spöck keinesfalls eine schädliche Wirkung wird 
haben können. Bürgermeister Schneider will an 
seinen Bäumen von dem Bestreichen nie eine nachtei- 
lige Wirkung bemerkt haben. Wiesbaden, im Mai"186l. 
v. Trapp, Kogicrungsrath. — Hr. v. Trapp, wel- 
chem die Leser der „Monatsschrift für l'nmologie" 
vielfach Belehrung und Aufklärung über wichtige Er- 
scheinungen und Erfahrungen im Obsthau zu danken 
haben, verlangt in obiger Mitthellung selbst Aufschlass 
über einen sehr wichtigen Gegenstand, nämlich über 
den Schutz junger Obstbäume gegen llaaenschaden. Das 
vom Bürgermeister Schneider empfohlene Mittel wird 
in dar an Obstplantagen sehr reichen Gegend des Unter- 
harzes von einigen Bauwzilehtern schon seil längerer 
Zeit angewendet und was ich darüber an Ort und Stelle 
selbst gesehen nnd erfahren habe, das theile ich im In- 
teresse der guten Sache hier sehr gern mit. Man be- 
streicht die Bäumchen auf die oben angegebene Weise 
nicht sehr stark mit Speckschwarte, unbcküiiurcrt darum, 
ob Salz oder gar Salpeter sn die Fleischmssse gekom- 
men sei. Und was ist die Folge davon? Kein Baum 
wird — oder noch bestimmter — ist bis jetzt durch An- 
(_ wendung dieses einfachen Mittels beschädigt, weder 
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Baumes mit Fett gesättigt erschien, in Folge 
also alle l'orcu des Baumes gänzlich verschlossen wa- 
ren. Ist hingegen diese Decke nur schwach aufgetra- 
gen, so erfüllt sie ohne zu schaden vollkommen ibreu 
Zweck, nämlich sie schützt den Baum hinlänglich ge- 
gen Hasen (ras* und verdunstet fast zusehends bei der 
wiederkehrenden Sonne und vor allem in der scharfen 
Frühlingsluft. Ich habe im März d. J. derartig ge- 
schützte Bäume nach den neueren Vorschlägen mit we- 
nig beschnittener Krone selbst verpflanzt und die Freude 
gehabt, dass sie in gesunder Vegetation und kräftiger 
Bclaubung selbst den unvurprlamct gebliebenen fast gar 
nicht nachstehen. Nach solchen Erfahrungen fällt es 
hier im Hinz keinem Baumitlchtor ein, nach solchen 
Vorkehrungen seine Bäume im März jedes Jahres mit 
Seifenwasser etwa abwaschen zu lassen. Dos alle« 
macht Mühe und Arbeit, und das Umgeben dos Bau- 
me* mit einem Dornenverband oder mit einer Stroh- 
oder SchilfhüJle kostet Zeit und Geld, ja wenn mau 
grosse Baumschulen zu schützen hat, viel Zeit und viel 
Geld, welche beide nicht jedem Bauiuzücbtor in dem- 
selben Maasse zu Gebote stehen. Schliesslich mag ich 
hier die Bemerkung nicht unterdrücken, dass ich kei- 
neswegs ein Verächter des Waschens junger Bäume 
mit Bürsten, Wollenlappen uud äcifunwaaser bin. Solche 
oft wiederkehrende l'floge lohnt der Baum durch aus- 
gezeichnet glatte Kiude und kräftige Vegetation; dY-un 
in der Baumwell geht es wie in der Menachenwelt, 
nämlich : Der Keinlichc gedeiht am besten ! (I m m i • c h 
in der Mgdb. Ztg.) 
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durch das Bestreichen mit Speck, noch durch Hasen, °< 
ungleich Hunderte von Bäumeben in den fast ganz £ 
ollencn rrivatbaumscbulen deu von Ueisshunger go- 
plugtcn Thicicn Lockspeise geuug darbieten Dabei 
hält muu es nicht einmal für nöthig, das Fett recht 
dick aufzustreichen, weil alle blos von l'flanzunstoffen 
lebenden Tbiere aufhören Speise zu sich zu nehmen, 
wenn sie nur etwas Fett an derselben wahrnehmen. 
Pferde s. B. sollen angeblich lieber hungern, wenn sie 
Fett oder Talg an ihre Zähne bekommen, und auch die 
Nsget liiere suchen sich uiübssm andere Speise, wenn 
ihre Zähne Fettigkeit au der Baumrinde wahrnehmen. 
Was übrigeua die Baumgartner von Cronberg und aus 
anderen Orten behaupten, nämlich dass durch das Be- 
streichen mit Speckschwarte die Kinde krank und der 
Baum in seinem Wachsthum gehemmt werde, davon 
weiss man hier gar nichts, ausgenommen etwa diejeni- 
gen Falle, wo der Anstrich gauz naturwidrig so kräf- 
tig und dick aufgetragen war, dass die ganze Binde des 



Deutschland. 
(Natot historischer Verein.) Am 7. Nov. 
hielt Ober-Bcrgr. Cr cd n er einen Vortrag über die , 
Steinkohlen der Wälderfotuiatiou im nordwestlichen 
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>• Deutachland, insbesondere de« Deuten. Dio 
j bat ihren Namen von den Wäldern in Südost-England, 
unter welchen man sie zuerst aufgefunden hat. Sie iat 
Oberhaupt an wenig Orten und von geringem Umfange ; 
die grösste Anadehnung erroicht aie eben in Nordwest- 
deutschland. Ate Einleitung sprach der liedner über 
die Bildung der fossilen Brennmaterialien überhaupt. 
Sie entstehen aus I'flanienrosten, indem die Pflanzen fa- 
ser, aus Kohlenstoff, Waaserstoff nnd Sauerstoff zusam- 
mengesetzt, unter dem EinfluM von Wasser, Luft und 
verschiedener Grade der Warm« und des durch auf- 
lagernde Schichten ausgeübten Druckes die letzteren 
beiden Stoffe alhnalig dadurch ausscheidet, daas sie 
mit einem Tbeile des Kohlenstoffes zu Kohlensaure und 
Kohlenwasserstoff sich verbinden, wahrend der über- 
schüssige Kohlenstoff zurückbleibt. Als Stufen diesea 
allmttligen chemischen Prozesses kann man bezeichnen : 
1) Torf, 2) Braunkohle, 3) jüngere Steinkohle, 4) altere 
Steinkohle, Anthrazit, 6) Graphit; nur daas der Torf 
im Wesentlichen aus kleinen Moosen gebildet wird, 
wahrend zur Entstehung der anderen Bildungen viel- 
fache andere und grosso, baumartige Pflanzen und wirk- 
liche Blume beigetragen haben. In den Kohlen der al- 
teren Bildnngen finden sich meistens Kryi togainen, wäh- 
rend spater neben diesen Phanerogamen (Mono- und Di- 
kotylodonen) auftreten. Graphit ist der reinste Kohlen- 
stoff aber als Brennmaterial unbrauchbar ; ihm folgt An- 
thrazitkohle, von welcher wir in der NäheBeispieln im Piee- 
berge bei Osnabrück und am südlichen Harzahliango ha- 
ben. Auf die Einzelnheiten des speciel leren Gegenstandes 
hier einzugeben, fehlt der Kaum; nur die Anguno Ober 
die Deisterkoble möge folgen, das* deren Vorrath auf 
etwa, so weit er über der den Deister begrenzenden 
Ebene liegt, 400 Millionen Hiinton berechnet ist; so 
weit er zwar unter der Ebene liegt, aber ohne zu kost- 
spielige Tiefbauteil noch würde gefordert werden kön- 
nen, auf fernere 360 Millionen Himten ; während über 
die weiter in der Tiefe lagernden Kohlen noch genü- 
gende Anhaltspunkte der Berechnung fehlen. 

(Ztg. f. Nrdd.) 
Dr. B i a 1 1 o b I o t z k i arbeitet hier mit 
Begeisterung für das Zustandekommen eines 
Univcraal-Uelehrten-l^ongresaes und hat auch bei den 
Versammlungen in Speicr nnd in Frankfurt für seinen 
Lieblingsgedanken geworben. Er entwickelt bei solcher 
Veranlagung eine lebendige Beredtsamkeit und hat auch 
schon ein zweites Heftchen („Aua dem Briefwechsel eines 
nicht blos in Hannover reisenden Hannoveraners 0 ) mit 
Vrlhcilen über das riesenhafte Unternehmen drucken 
lassen, zu dessen Ausgangspunkt er anfangs Paris, dann 
Raden- Baden bestimmte. (Zeit.) 

Lüneburg. Der hiesige naturwissenschaftliche Ver- 
ein bat kürzlich seinen zehnten Jahresbericht veiöflont- 
lioht. Die Zahl der Mitglieder betrug am Schlüsse des 
Jahres OS, darunter 17 Ehren- und correap. Mitglieder. 
Die Einnahmen betrugen 270 Tblr. 14 Gr. 3 Pf., die 
Auagabeu dagegen 200 Thlr. 24 Gr. 3 Pf., su daas ein 
Uebcrschuaa vorhanden ist von 611% Thlr. Die Ver- 
einsaammlnngen haben, grösstenteils durch Schenkun- 
gen, manche Bereicherung erfahren. Die Zahl der Druck- 
aachen ist auf 214 angewachsen, unter denen nur eine, 
„die Wirbelthiere Europas von Blasius«, gekauft iat. 



m aasiger Weise unterzubringen, ist jetzt Aussicht vor- 
handen, da von Seilen der Stadt die schonen Bäume 
au der Nordseite des Uathhauscs dem Vereine zur Dispo- 
sition gestellt werden. Es wird dann der Einbeimische 
wie der Fremde die erwünschteste Gelegenheit ha- 
ben, in einem Kaume einen grossen Thail desjeni- 
gen in Augenschein nehmen zu können, was Lüneburg 
in dieser Beziehung an Sehenswürdigkeiten besitzt. 
Diese Aussicht nun, in nächster Zeit für Beschaf- 
fung des neuen Locals zur Aufstellung des Museums 
bedeutende Ausgaben bestreiten zu müssen, habeu von 
bedeutenderen Anschaffungen zurückgehalten. In den 
Vereinssitzungen sind neben vielen kleineren Mittei- 
lungen zwölf grössere Vorträge gehalten, l.'eberhaupt 
zeigt der Bericht, das« der Verein das gewiss richtige 
Ziel, das rein Wissenschaftliche mit dem allgemein In- 
teressanten und Gemeinnützigen aus dem Gebiete der 
Naturkunde möglichst zu verbinden, stetig verfolgt. — 
Am Schlüsse des Jahresberichts fhidct sich eine dan- 
kenswertho L'ebersicht der Wirbelthiere des Füraten- 
thunie Lüneburg. Der Vorstand besteht aus den Hurren : 
Landdroat v. Tornoy, Dr. V olger, Major Dorn- 
dorf, A. W el 1 en k a m p , Dr. Duncker, Dr. Kohl- 
rausch, H. Stein vorth. letztere beide Herren sind 
im busondureu Grade für das Interesse des Vereins thft- 
tig. — Am 28. Aug, dem Geburtstage Goethes hielt 
der Verein seine Monatssitzung. Dr. Kohl rausch 
hielt einen Vortrag über Goethe' s Farbenlehre, frei- 
lich nicht zu dem Zwecke, den grossen Dichter auch 
ala grossen Physiker su verherrlichen. — Unter den 
Geschenken, welche dem Verein zugegangen, befindet 
sieb, wie die Lüneb. Ztg. mittheilt, der Jahresbericht 
1859/00 der naturforschenden Gesellschaft Graubündens; 
vom Fellhändler Schultz hierselbst ein Ei des ame- 
rikanischen Strauaaes und ein Ei eines amerikanischen 
Sumpfvogels; vom Pastor Stölting in Hudcmühlen 
IM) Flechtonformcn für das Kryptogamen-Herbarium 
dos Vereins. (Ztg. f. Nrdb.) 

CeUa. Der Ausfall in der Aepfclcrnte unserer Ge- 
genden wird diesmal wahrscheinlich von Schweden ge- 
deckt werden. Dort hat diese Frucht wie fast alles 
Obst einen überaus reichen Ertrag gegeben, und bereits 
werden allwöchentlich grosse Ladungen Aepfcl von 
Stockholm mit dem Dampfschiff nach Lübeck versandt. 

(Hild. A. Z.) 

Leipzig. Von Gustav Kadde wird im Dccember 
der erste Band eines umfangreichen Werkes über das 
Amur bind mit vielen Karten, Ansichten und naturhisto- 
rischen Tafeln erscheinen. (Hl. Z.) 

— Vom 2. Dec. an wird hier die von dorn verstor- 
benen mecklenb.-schwer. Leibärzte und Medicinalrathe 
Dr. Sachse hinterlassone sehr umfassende Portrait- 
sammlung (über 25,000 Bl.) zur Versteigerung kommen, 
worunter dessen Portraitsammlung von Aerzteu und Na- 
turforschern allein 10,066 Blatter enthalt. (111. Z.) 

Frankfurt, 21. Oct. Mit der gestern stattgehabten 
Sitzung des Freien Deutschen Hochstifta schloss das 
zweite Jahr des Bestehens dosselbon. — Der Vorsitzende, 
Dr. Volgcr, erstattete den Jahresbericht mit 
Rückblick auf die stets reichhaltigen un< 
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7° Vorträge, wokhe in den ohne Unterbrechung gehalte- 
^ nen Monatssitzungen gehalten worden sind, und gedachte 
der reichhaltigen Sammlungen von naturwisseuschaft- 
lichen Gegenständen, sowie der sehr bedeutenden Ver- 
mehrung der Bibliothek. Mit Befriedigung gedachte 
derselbe der Achtung, welche das Ilocbstifl auch ausser- 
halb Frankfurts in Folge seiner ernsten und zeitgetnäa- 
sen Bestrebungen sich erworben, sowie, daas die Zahl 
der Mitglieder auch in diesem Jahre zugenommen habe. *) 
Wie sehr es auch seither zu bedauern gewesen, das.s 
der Druck der Berichte sieb bis jetzt verzögert habe, 
so erfreulich habe sich die Finanzlage des Höchst ifle* 
gestaltet, daas nunmehr der Nachlieferung derselben 
nichts bindernd im Wege stehe. Wenn ferner eine 
der Hauptaufgaben des Uochsliftes nicht in der beab- 
sichtigten Weise erreicht worden sei, so könne man 
doch, zufrieden mit der gegebenen Anregung sich darüber 
nur freuen, dasa dies anderen speziellen Vereinen theila 
glücklich gelungen, thoils der Weg hierfür angebahnt 
worden. Auf Antrag dea Vorstandes beschlues sodann 
die Versammlung, dem längst gefühlten Bedürfniss nach 
einem eigenen Local abzuhelfen, und ein solches für 
Aufstellung der Sammlungen und Schriftwerke zu er- 
werben, worin nicht nur die ordentlichen Sitzungen ab- 
gehalten werden sollen, sondern auch den Mitgliedern 
der tägliche freie Verkehr gestattet ist, wobei litera- 
risch-artistische Unterhaltungen im engeren Kreise in 
Auasiebt genommen wurden. — Schliesslich wurde der 
Vorstand in dankender Anerkennung seiner erfolgrei- 
chen Bemühungen, einstimmig für das nächste iJcschäfts- 
jahr wieder gewühlt. Derselbe besteht somit aus: dem 
Vorsitzenden Dr. V olger, dem Schriftführer IC. Nent- 
wig; den Verwaltungsräthcn : Medicinalralh Dr. Cle- 
mens, Friedrich Hesse nberg, l'rof. Dr. Kriegk, 
F. Quilling, Grubenbesitzer Ad. Keuss undDr.jur. 
Scbarff. Neugewählt wurden Lehrer Bei f f und Buch- 
druckereibesiuer G. Bcichard in Frankfurt. Ferner 
aus den auswärtigen Mitgliedern: Dr. Berthold See- 
mann in London, Dr. Ad. Kolatschek in Wien, 
l'rof. Dr. retermann in Gotha, Dr. Matthes in 
Ottenbach und l'rof. Dr. Uossniässlcr in Leipzig. 
Der Pachmänner-Ausschuss (die sog. Meisterschaft) des 
Vereins besteht aus Dr. med. Ixiuis Büchner in Darm- 
stadt, Medicinalralh Dr. Clemens und Prof Dr. G L. 
Kriegk zu Frankfurt a. M., l'rof. Dr. Ludwig Lin- 
den Schmidt zu Mainz, Medicinalralh Dr. F. Mohr 
in Coblcnz, l'rof. Dr. Pete i mann zu Uotba, Prof. 
Dr. Pb. Phöbus zu Glessen, Dr. M. A. F. Pres toi 
zu Emden, Dr. Karl Kösslcr zu Hanau, Prof. Dr. E. 
A. Ko*smasslcr in Leipzig, Dr. Bort ho 1,1 Seemann 
zu London, Prof. Dr. Volger zu Frankfurt n. M. — 
Mit dem Schillcrtage dieses Jahres beginnt der neue 
Jahrgang des Vereins. (Did.) 

Speyer. Die 36. Versammlung deutscher .Naturfor- 
scher und Aerzte wurde am 17. Styt. in der protestan- 
tischen Dreifaltigküitskirrhe durch den ersten Ccscbäfts- 
führer Kreistncd. Kuth Dr. Heine eröffnet, Seitens der 
Stadt vom Bürgermeister Haid begrübt und freundlich 



•) Auch der berühmte Dr. Ferd. M tiller in Mel- 
bourne hat sieh kürzlich zur Mitgliedschaft gcn.c'det. 

Bertb. Seemann. 
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willkommen gebeissen und durch diesen ein Begrüssungs- «< 
sehreiben des Königs Max mitgetheUt. Auch ein An- [, 
trag über die Einführung einer allgem. deutschen Phar- 
tuacopöe und eines einheitlichen Medicinslgcwicbis wurde 
in der ersten öffentlichen Siuuug bermthen. Unter den 
Naturforschern bemerkte man die Herron iNüggerath, 
r. Liebig, v. Bingseis, v. Marti us, Virchow, 
v. P f e u f e r, die Professoren Bischof f, J o 1 1 y, Seite, 
v. Siebold, P et t en k o fe r aus München, Schön- 
bein aus Basel, Kopp, Bunsea, Wühler, Arge- 
lan d e r , Schwerd und oino Menge andere Gelehrte, 
zum grossen Theil UuiversiittUprofcssoron, aus allen 
Theilen Deutschlands. Nur Oesterreich war fast g»r 
nicht vertreten. Dagegen wohnten mehrere Professoren 
von russischen Universitäten, dann Norweger, Englän- 
der und Schotiiiinder der Sitzung bei — Die SUdt selbst 
war sehr festlich und patriotisch neben Blumen, J*ub- 
g; winden und Kränzen mit deutschen Fahnen geschmückt 
und gewahrte einen prachtvollen Anblick. — Am näch- 
sten und den folgenden Togen war alles in den verschie- 
denen Fachsoctionen versammelt uud beschäftigt, denen 
zum Theil die oben genannten Herren prätsidirten. — Eine 
bemerken swerthe Episode, welche sich inzwischen zu- 
trug und die allgemeines Aufsehen und Unwillen er- 
regte, wollen wir hier nicht unerwähnt lassen: Die 
geologische Abtbeilung hielt unter dam Vorsitze ihres 
Altmeisters Nöggeratb am 10. Sept. eine Sitzung. 
Plötzlich unterbricht den Vortrag der berciotretende 
Priester M(ichcli* '!) aus Münster, dessen Name, wenn 
wir nicht fehlen, in don Kölner Wirreu viel erwähnt 
wurde. Er fragt in wetternder Bede die etwaigen Be- 
keuner des alleinseligmachenden Glaubens, „ob sie sich 
denn auch bewusst wäreu, daas die Beschäftigung mit 
der Geologie als strafwürdige Ketzerei betrachtet wer- 
den müsse?" Alles ist von dieser Ansprache so übor- 
raacht, dnss man nicht die zu einem Ordnungsruf« ge- 
hörigen Worte rindet. So fährt denn M. mit einer lan- 
gen Kapusinerpredigt fort, deren wesentlicher Inhalt 
auf Folgendes hinauskommt: Etwa», das für jeden 
Christen unzweifelhaft feststehe, sei die Erschaffung der 
Welt binnen sechs Tagen uud nicht binnen vieler Jahr- 
lausende, wie die menschliche Aflerweisheit fasele. 
Ausserdem besage die Schrift ausdrücklich, das«, der 
Schöpfer geschon, wie sein Werk gut sei. Was also 
damals zu Stande gekommen, bestehe noch lebendig 
fort uud es könuo nicht von so und so vielen unterge- 
gangenen Schöpfungen als ebenso vielen verunglückten 
uud doshalb wieder ausgestrichenen Versuchen gespro- 
chen werden. Bei diesem Satze erbebt der alte Nögge- 
rath ganz gelassen einen daliegenden FlügeBtnochen 
des „l'tcrodactylua* (einer ausgestorbenen, namentlich 
in Baiern bei Soleuhofer versteinert vorkommenden 
Flugeidechte). Die Wirkung seiner so handgreiflichen 
Widerlegung ist oino sofortige nnd unwiderstehliche. 
Die gelehrte Versammlung lässt das herzlichste Gelach- 
ter erschallen und löscht damit auf einmal alle Fla«, 
men worte und Hölleudrohungcn dea Propheten aus. — 
Nach dem ziemlich unvollständig referireuden „Tage- 
blatte" der Vcre.imniluug können wir über die fünf 
Sitzungen der botanischen Section nur das Nachfolgende 
kurz einschalten, da die ausführlichen Mitteilungen erst 
im Hauptberichte der Versammlung 
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>> Sltaung der botanischen Section am 18. Sept. Vor- 
, > sitzender : Geh. lidtb v. M a r t i u * ; Socretäre : Prof. 
Dr. Kadlkofer aus Mflooben and Pfarrer Emmert 
»us Schweinfurt. Die gehaltenen Vortrage sind fol- 
gende : 1 ) Dr. Schwei) dener spricht Aber die syste- 
matische Bedeutung der Flechtengonidien. Ex unter- 
scheidet vier verschiedene Typen : Gunidieuschnflre mit 
grösseren Grenzzellen; Gonidienschnüre, deren Zellen 
tarn Theile mit Faeerästen des Thalia« «ine Copalation 
eingehen; Gonidicugmppen mit Gallerthüllen ; Gonidicn- 
gruppen ohne Gallerthüllen und von gelbgrüner Farbe, 
wahrend die Gonidien der ersten drei Typen blaugrüo 
gefärbt sind. Jeder dieser Typen ist charaktoristiach 
für bestimmte Ab'.heilungen der Flechten. Bemerkun- 
gen hieran knüpfen C. Schimper, v. Martins und 
Dippol. — 2) Dr. C. H. Schult* Bipont. aus Dei- 
desheim, spricht über die Galtung Zaluzania Fers. (1807) 
unter Vorlage getrockneter Pflanzen zur Begründung sei- 
ner Ansicht, das« die Gattungen Ferdinnud», Lagasca, 
Chrysopbania Kunth und Chiliophylluin Dl. mit Zalu- 
zania zu vereinigen und zwei neue Arten aus Mexico: 
Z. tnegaeepbala und Z. mrriopliylla aufzustellen seien. 
— 3) Dr. Carl Schimper a. über eine interessante 
Blumenfüllung bei Cheirontbus Cheiri, unter Vorlage 
von Zeichnungen; b. über die Umkehrung von Blattern 
boi verschiedenen Pflanzen, durch lebende Zweige von 
Taxus baccata erläutert. — 4) W. .Neubett spricht 
a. über künstliche Befruchtung. Er hebt hervor, da»s äus- 
sere Verhältnisse, zumal das Local, in welchem die El- 
tern stehen, auf das Resultat künstlicher Kreuzung we- 
sentlich influiren; b. über seine Erfahrungen bei der 
Cultur einer als Mimora natans bezeichneten, aber als 
Deamanthus natans erkannteu Pflanze und Solanum? 
inamuiasuin. — 5) zeigte Herr Dr. C. H. Schultz noch 
eine Probe vegetabilischen Goldes vor, welches das Al- 
kaloid aus der Wurzel einer mexicanii>chen Pflanze ist 
und die von ihm Trixis Pipitzahuac C Ii. Schults-Bip. 
geuannt wurde. 

Nachmittag» sogon die Gaste in geschlossenen Rei- 
ben nach Berghausen, wo ihnen im M a 1 1 e r n 'sehen 
Garten ein ländliches Fest bereitet war. Hier wogte 
es den Nachmittag bunt durcheinander: Musik und Ge- 
sang wechselte und es herrschte die heiterste Stimmung. 

In der zweiten allgemeinen Versammlung am Ii). Sep- 
tember wurdo als Ort für die nächste Zusammenkunft 
Karlsbad gewählt, von dem allein eine Einladung von 
dortigen Aerzten vorlag. Von den anwesenden 220 stimm- 
berechtigten Mitgliedern votiiten 110 für Karlsbad, 104 
für Diosdcn; die ebenfalls an historischen, noch mehr 
aber an naturhistorischen Merkwürdigkeiten reiche Stadt 
Karlsbad wird gewiss alles aufbieten, um die nächste 
Versammlung auf daa glänzendste zu empfangen. Zu 
Geschäftsführern wurden erwählt: Medicinalrath Dr. 
Lösch 11 er und Dr. Horn borger, Badearzt in Karls- 
bad. — Es folgten dsnn 5 Vorträge, von denen der des 
Prof. Virchow mit dem lcbh..fteeten Beifall aufge- 
nommen wurde. Derselbe behandelte den Einfluss des 
naturwissenschaftlichen Unterrichts auf die Volksbil- 
dung, und verlangte grössere Berücksichtigung dur kör- 
perlichen Ausbildung, „damit eiu ganzer Mensch ont- 
. stehe, welcher thun kann, wozu der Geist ihn drängt, 
L und den der Geiat zu dem drängt, was geschehen inuss." 

^ _Q_^ 
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— Ausserdem wurde ein Nachtrag zum ersten Proto- 
koll der Naturforscherversammlung im J. 1822 zu Leip- 
zig mit Beistimnmng der Anwesenden vollzogen, den 
das älteste noch lebende Mitglied jener Griinduugsver- 
sainmlung, Senator v. Heyden aus Frankfurt moti- 
vlrte. Sämmtliche Theiluehmer hatten nämlich in die- 
ses Protokoll ihre Namen eingetragen, bis auf drei, 
welche dies unterlassen zu müssen glaubten, um sich 
in ihrer Heimath keinen Unannehmlichkeiten auszu- 
setzen. Ihre Namen sind zwei Doctoren Presl und 
Prof. Purkinje aus Prag. Da durch die SysteuisAu- 
durung in Oesterreich jeuer Grund weggefallen sei, so 
uiuge das Protokoll in dem «tigegeueueu Sinne ergänzt 
werden. — Ferner sprach Dr. Zöllcr, Adjunct am 
botan. Garten in München über Pflansenern&hrung und 
Dr. C. Schimper übet eiu wichtige« physikal. Pro- 
blem in der Botanik. Dr. D i p p e 1 aus Idar erging 
sich über die neuesten Leistungen der deutschen Mi- 
kroskope und Dr. Ule aus Hallo berichtete Uber den 
Fortgang der v. H e u g I i n 'scheu Expedition und den 
gegen wilrtigeu Staud der afrikanischen Forschungen. 

Sitzung der botanischen Section am 10. September. 
Vorsitzender: Prof. Münter aus Üreifawalde; Secrc- 
tairc: wie vorher. Es wurden folgende Vorträge ge- 
halten: 1) Pfarrer Dr. M ich e Iis aus Münster suchte 
darzustellen, dass eigeulhümliche Pflansenformen daraus 
entstehen, dass bestimmte Theile zu einem Charakte- 
rbticuin für cinzeluo PÜanzcngruppen werden, — sich 
vorwiegen uud darum abnorm entwickeln. — 2) Loop. 
Fuckel aus Oestrich sprach über einige seltene 
neue Pilze, welche er vorzeigte und vertheilte. — 3) 
Dr. C. H. S c h u I tz- Bipont. sprach über die C'asaiuia- 
ecen, welche Bei thold Seemann auf den Fidschi- 
(Fiji) Inseln gesammelt hat. Sie sind daselbst nur 
durch 12 Arten (giösstuntheila Wanderpflatuon) vertre- 
ten. — 4) Prof. Dr. de Berg iheilte seine Entdeckun- 
gen über die Geschlechtsorgane zweier Pilzgattungen 
(i'eronospora u. Cystopas) mit. Die Befruchtung ge- 
schieht ähulich wie die bei den Wasser pilzen durch 
Einwachsen einer Antheridienzelle in die Sporenmutter- 
seile. Abbildungen wurden vorgelegt. — Nachmittags 
4'/j Uhr wohnte die Section Experimenten des Herrn 
Dr. Carl Schimper über die Wirkung des Bodens 
auf die Pflanzen bei. 

Der Abend hatte die Versammlung auf dem Heinr. 
W e 1 1 z 'sehen Bierkellcr vereinigt, wo eine Harinonic- 
musik spielto uud die hiesige IJcdcrtafel Gesangstücke 
vortrug. Die Gartenräume waren schön verziert und 
beleuchtet: über allen anderen wehte eine schwars-rolh- 
goldene Fahne und über dem Eingang war folgonde 
Inschrift angebracht: 

Sowie vom Brande schwindet Spur um Spur, 
Erkennt daa Volk das Ziel des neuen Kampfes: 
Frisch auf ihr Männer, kämpft mit der Natur 1 
Ergreift die Wehr des Geistes uud dea Dampfes I 
Mit Pflug und Hammer, Senkblei, Schrift uud Wort 
Durchforscht dur Erdo und des Lebens Tiefen. 
Und hebt die Schätze, die so lange dort 
Für der Millionen Glück verborgen schliefen; 
Ist euer Laud doch, dem kein andres gleich, 
Der deutschen Zukunft grosse* Morgenreich! 
Der Besuch war ein äusserst zahlreicher. Hr. Baubeamte 

■ — — .-OL- 
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V» v. Günther brachte ein Hoch auf diu Versammlung 
J aus, welche« von Prof. Virehow erwiedert wurde. — 
Sitzung der botan. Sectio« am 20. Sept. Präsident: 
Dr. C. H. Schultx-Bipont.; Socrelaire: I'rof. Dr. 
Radlkofer und llr. L. Dippel aas Idar. Vortrage 
hielten: I) Prof. Dr. M unter, (Iber die Bildung der 
Sclerotien und deren Entwicklung. — 2) Derselbe über 
Herbarien als Unterrichtsmittel. — 3) Derselbe (Iber 
Beitrage zur forensischen Botanik. — 4) Derselbe Ober 
Soe-Dang. — 5) Dr. Dippel flher Intcrccilularsub- 
ftUna. — 6) Prof. Dr. Wigand aus Marburg, über 
den Oerbatoff in physiologischer Beziehung. — 7) Prof. 
Dr. Wilh. Schi in per aus Strassburg, seine neuesten 
bedeutenderen Entdeckungen im Bereich der Moose. — 
8) Prof. Dr. Sc h nixlein aus Erlangen, (Iber einen 
noch unbekannten riesenmilasigen Pilz und noch eine 
andere neue Pflanze — '.») Derselbe über botanische 
Unterrichtsmittel. — 10) Dr. C. H. 8 c h nl 1 1 - Bipont. 
Ober 5 neue Casshiiaceeu aus Serbien. 

Am Nachmittage desselben Tages waren die gelehr- 
ten Heiren mittelst Extraxuges einer Einladung der 
Stadt Neustadt a. d. H. gefolgt. In einer gediegenen, 
sehr geistreichen Anrede des Lmidcotumissilr Zenctti 
wurden die Frcmdou auf dem schön gelegenen Schiess- 
hause begrüsst, worauf Dr. Heine aus Speyer ebenso 
gehaltvoll eine Erwiederung sprach und nach diesem 
sich ein schönes Gemälde deutscher Herzlichkeit und 
getnüthlichen Zusammenlebens entwickelte, wobei ins- 
besondere Geh. Rath Nöggerath in kräftigen Wor- 
ten die Farben des deutschen Banners feierte, dem ein 
stürmisches Hoch nnd Arndt'» Lied folgte. Abends 
wurden die grossen Baume des Schiesahausca prachtroll 
beleuchtet und den Gastun zu Ehren ein Feuerwerk ab- 
gebrannt. 

Sitzung der bot. Sectlon am 21. Sept. Präsident: 
Dr. Berthold Seemann aus London; Seerotttre: Dr. 
Bohwendcner bus München und Dr. Dippel. Zu 
Vorträgen hatten sich gemeldet: 1) Dr J. K. Hass- 
karl von Konigswintei über die Bilderwerke der alte- 
ren Botaniker und den Commentar zu Kbcede's Hö- 
re« Malabaricus. — 2) Dr. Berthold Seemann über 
die Vit! Inseln. — 3) Dr. C. H. Schul tz-Bip. über die 
Serlphieen. — Dr. Fr. Schultz aus Weisseriburg zeigte 
lebende und getrocknete Pflanzen vor, namentlich die 
5. und 6. Centuric seines Herbarium normale. 

Sitzung der bot. Soction am 23. Sept. Präsident: 
Prof. Dr. Heb nixlein aus Erlangen; SecrctRro: wie 
vorher. Vortrage wurden gehalten : 1) von Prof. A. Wi- 
gand fiber Pflanxcnfarben. — 2) Geh. Rath v. Mir- 
tius gab Demonstration einiger interessanten brasiliani- 
schen Gattungen-Abbildungen. — 3) Dr. K. Fr. Schim- 
pe r sprach Uber Lichenugraphia »aera. — 41 Fr. v. Her- 
der machte eine Anfrage an die Section in Betreff der 
von Prof. Buckmann beobachteten Veränderlichkeit 
einiger Grasarten ans den Gattungen Glyccria nnd Fe- 
stuea, — Nach Beendigung dieser Vortrago wurden die 
Sitzungen geschlossen. 

In der leisten am 24. Sept. abgehaltenen öffentlichen 
Sitzung gab Mcdicinalrath Volz eine culturhistorisebe 
Skizze über den Aussatz und die Leproaenhauser ; Prof. 
ei B. Burow sprsch Über den thierhtchon Magnetismus; 
( Dr. Blalleblolsky aus Hannover über die I 



lung der Naturforscher- Versammlungen und über einen 
zu begründenden Universal-Golehi tencongress ; der erste 
Geschäftsführer sprach Worte des Abschiedes und Prof. 
v. Witt ich aus Königsberg ein Hoch auf die Speyorer 
und Pfälzer zusammen aus. Dom Prof. Virehow 
brachten am Abend die Einwohner Speyers einen glän- 
zenden Fackelzug nnd ein Standeben patriotischer Lie- 
der. Virehow dankte in einer Rede, welche den na- 
tionalen Fortschritt der Gegenwart zum Gegenstand 
hatte. Die Anzahl der Mitglieder und Theilnchmer an 
der diesjährigen Versammlung überstieg d : e Zahl von 600. 

Wien, 38. (Jet. Der Kaiser hat dem ungarischen Ge- 
lehrten Jobann Xantus, der als Emigrant jenseits 
des Oceans grosse Roisen im Interesse der Naturwissen- 
schaften machte, die straffreie Rückkehr ins Vaterland 
gestattet. Derselbe hat von dieser Amnestie Gebrauch 
gemacht und ist bereits wieder in seinem Wohnort 
Kaub eingetroffen. (Eine Aufzählung der in Unter-Ca- 
lifornien von J. Xtutui gesammelten Pflanzen gab 
Prof. Asa Gray in den Procei-dings of the American 
Academy, Vol. V, p. 153, worunter »ich viel Neues 
findet. B. S.) 

Schweiz. 

Zürich. Vom 3.-7. Oct. fand in Zürich die schwei- 
zerische Ausstellung von Productcn der Landwirtschaft 
und des Gartenbaues statt, wobei Gegenstände des 
Acker-, Garten- nnd Waldbaues, Obst und Trauben, so 
wie Erzeugnisse der Vieh- und Bienenzucht zur Schau 
gestellt waren. Am 6- Oct. hielt der Verein filr Land- 
wirtbsebaft und Gartenbau des Kanton Zürich seine 
Hauptversammlung ab und am 7. trat diejenige des 
schweizer, landwir thach. Central Vereins zu einer Hcra- 
tbung zusammen, in welchen beiden Sitzungen dio Vieh- 
zucht, der Weinbau, die Wiesenbewasserung und die 
Privatwaldwirthschaft die Verhandlungsgegenstande wa- 
ren. Znletzt erfolgte die Cffentl. Preisvertbeilung, und 
zwar Prämien von zusammen 19,000 Fr. (A. Z.) 

— Am 17. Aug. wütliete in verschiedenen Theilcn 
der Schweiz ein mit Hagelschlag begleiteter furchtba- 
rer Gcwitterstnrm, welcher in Intcrlaken 25 der welt- 
bekannten herrlichen NusobRmne in Zeit von einer Vier- 
telstunde mit den Wurzeln aus dem Boden riss. (Fr. J.) 

Bern. Prof. Heer, der verdienstvolle Verfasser der 
„tertiären* Flora der Schweis hat die Gcnugthunng, 
auch im Auslande als Paläontologe die verdiente An- 
erkennung zu finden. Er erhielt nämlich den ehren- 



t 



vollen Auftrag, 



Streitfrage zu schlichton, die jetzt 



die ersten Geologen Englands beschäftigt, nämlich die 
geologische Formation zu ermitteln, zu welcher ein im 
südlichen England bei Torquai neu entdecktes Kohlen- 
lager gehören müsse. In Folge dieser Einladung hat der- 
selbe in Begleitung des Züricher Geologen Prof. Dr. 
Escher v. d. Linth einen mehrmonatlichen Aufent- 
halt in England genommen, um dort an Ort und Stelle 
die nölhigun Studien zu vollenden. (Reg. Ortfl.) 

— Der schweizerische Gesandte in Brasilien, Dr. v o u 
Tschudl, ist von seiner Mission glücklich wieder in 
Europa angelangt. (III. Z.) 

Schweden. 
Laut nach Dront heim gelangten 
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7° nachrichten vom 4. Sept. hat die Gesellschaft schwe- 
dutcher und fl.iuucher Gelehrten, mit Mag. Thor eil 
an der Spitze, alle mitgenommene Hunde in Spitzber- 
gen verloren und ist dadurch behindert wordon, weiter 
gegen Norden vorzudringen. Nach einem längeres 
Aufenthalte daaelbst, iat die Expedition am SS. Septbr. 
glücklich wieder in Tromaö (norwegische Pinmark) an- 
gekommen. Sie hat werthvolle wissenschaftliche Be- 
obachtungen der verschiedensten Art ausgeführt uod 
bringt bedeutende Sammlungen mit zurück. (Vgl. Bpl. 
IX. p. 92, 164 u. 184.) (III. Z.) 

— Dor von der Regierung im Sommer d. J. zu 
wissenschaftlichen Zwecken nach dem Innern von 
Lappiuarken ausgesandte Capititn - Lieutenant P c 1 1 c r • 
■ od, luspcctor der schwedischen Navigationsschulen, 
bat Mittheilungen Aber einen grossen, bisher »o gut wie 
unbekannten Wasserfall Adna, Muorki KorUi, gemacht, 
welcher dadurch gebildet wird, daaa die WaMermaasen 
des See'a GjerUjaurs (Iber einen Klippeuraud vou 134 
Puss H5he fast senkrecht iu den See Pagiplolilujaur 
stürzen. L'eker die Breite des Wasserfalles wird nicht« 
gesagt, aber diu angegebene Höhe zeigt, dass dieser 
faat eben so hoch ist , wie der westliche Niagarafall, 
und doppelt so hoch wie der Rheinfall bei Sebaffbausen. 

(W.Z.) 

— Unter den wenigen periodischen Zeitschriften der 
skandinavischen linder befindet »ich eine Nordische 
UniversitJUs-Zeilschrifl (Nordlsk Universitets Tidskrift), 
von welcher In jeder der vier Univcrsit&tsütftdte Cbri- 
Stiania, Upsala, Lund und Kopenhagen jährlich eine 
Nummer erscheint. (111. Z.) 

Grostbritannien. 

London. Der General-Gouverneur vou Oitiudieu bat das 
Personal einer Expedition ernannt, welche Ceutralasieu 
iu wissenschaftlichen und commerziclleu Zwecken durch- 
forschen soll und eine zweite wird von Assam aus den 
Theil des Himaluya-Gebirge» übersteigen, der im Nor- 
den und Unten diese Provinz begrenzt, um eine Han- 
dch-strasae nach der chinesischen Provinz Yunan, im 
Sudwesten des himmlischen Kelches, aufzusuchen. Zwar 
führt vou Ava aus eine solche Strasse dahin, allein sie 
bleibt bei der EifoiMicht der birmanischen Behörden 
den Engländern verschlossen. (III. Z.) 

— Die Expedition, welche im Februar d. J. einige 
Engländer den Yang tse-Kiang aufwart« unternahmen, 
um Uber Thibet zu Land nach Indien zu gelangen, ist 
am 23 Juli mit dem Dampfer „Hcllcspoiit" wieder in 
Schaughni angekommen, nachdem einem weiteren Vor- 
dringen als bis Suitscbu in Folge der Aufstände sich 
unüberwindliche Hindernisse entgegengestellt hatten 
und duher dieselbe für diesmal gänzlich aufgegeben 
wurde (Vgl. Bonpl. IX. p. 164 u. 249). — Glücklicher 
war dagegen eine andere Expedition, welche der engl. 
Gesandte in Japan, Hr. Aleock, in Begleitung des 
boll. Gcucralconsuls Witt und einiger Gcsandtscbafts- 
Attachu"s, von Nangasaki au* über Land, quer durch 
Japan , nach Knnagnwa unternahm. Die Reisenden 
waren entzückt über die NaturschOnheiten der durch- 
wanderten Gegendon, sowie über die Zuvorkommenheit 
und Gastfreundschaft der Japanesen Die Reise dauerte 



33 Tage, vom t. Juni bis 3. Juli, und mit besonderer 
Bewunderung und Begeisterung sprechen die Reisenden 
von der erstaunlich grossen Stadt Osaka und deren 20 
engl. Moilen entfernten Hofen und gleich grossen Stadt 
Hiogo. Erstere ist das Paris und London von Japan 
und der Sitz de» grossai tigsten Handels und Luxus, 
denn alles gedeiht und blüht hier. (A. Z.) 

— Herr N. H. Major, vom brititscheu Museum, 
hat den Nachweis geliefert, dass das Verdienst der ersten 
wirklichen Entdeckung Australiens nicht den Hollän- 
dern , sondern den Portugiesen gehört. Es fiel ihm 
nämlich bei seinen literarischen Forschungen eine hand- 
schriftliche Landkarte in die Hand, aus der sich cr- 
giebt, dasa die nordwestliche Küste im Jahre lGOl — 
fünf Jabre ehe ein Holländer dahin kam — von Ma- 
nocl Godinho de Hercdia entdeckt wurde. Herr 
Major hat dafür vom Köuig vou Portugal den Thurm- 
und Schwertorden ei halten. (A. Z.) 

— Den Bemühungen Lord William Hay's, derma- 
ligen CivilcommissHrs vou Kaschmir, ist es endlich ge- 
lungen, da* Tagebuch des unglücklichen Adolf Schlag- 
in twett aufzufinden. Bekanntlich hatte dieser unter- 
nehmende junge Mann sich von seinen Rrüdern Her- 
mann und Robert getrennt, als sie (Iber die Kette des 
Karaknrum und Kuenluu In der Richtung von Yarkmid 
vordrangen, war allein in westlicher Richtung einge- 
bogen und hatte einen weit nördlicher gelegenen Punkt 
a!» seine Brüder erreicht, bis er bei Knshgar, auf dem 
Wege nach Kokand, dem dortigen räuberischen Häupt- 
ling in die Hände fiel, der ihn enthaupten Hess. Ver- 
gebens hatte man bisher nach seinen sterblichen Uobcr- 
resten und seinen Reisunolizen geforscht, da endlich 
schreibt Lord William Hay vom 8. Sept. an seinen in 
England lebenden Bruder Lord Gifford: „Es wird 
dich freuen, zu vernehmen — und theile e« auch allen 
die aich dafür intercssiren mit — das» ich Adolf 
Schlaglntweit's Tagebuch endlich aufgefunden 
habe, dass es (135 Seiten ^eingeschriebener Notizen) 
mitsammt einem Schädel , der, wie mir aus achtbarer 
Quelle versichert wird, der Schädel des unglücklichen 
jungen Mannes ist, sich gegenwärtig in meinem Besitze 
befindet. Die letzten Bemerkungen von seiner Hand in 
diesem Tagebuche datiren vom 11. August (185G), we- 
nige Tage vor seiner Hinrichtung'' — Lord Gifford 
hat diesen Brief Sir Rod. Murchison anvertraut, der 
sich beeilt, ihn zur Kenntnis« des Publikums zu brin- 
gen. Die beiden iiberlcbondan Brüder werden jetzt im 
Stande sein, ihr grosses im Erscheinen begriffenes Werk 
mit einer Beschreibung von Gegenden zu bereichern, 
die von keinem wissenschaftlichen Reisenden neuerer 
Zeit besucht worden waren. (A. Z.) 

— Am 20. August starb, erst 4G Jahre alt, der ver- 
dienstvolle John Thomas Quekett, Mitglied der 
Royal- und der Limican Society, Conservalor am n un- 
ter 'sehen Museum und Professor der Histologie am 
kgl. Collegium der Chirurgen und der Londoner Uni- 
versität und Verfasser bekannter Worke über mikros- 
kopische Anatomie. — An demselben Tage zu Lower 
Walmcr in der Grafschaft Kent der berühmte Reitende, 
Reiseheschreiber von Sibirien und dem Amurlande, Tho- 
mas William Atkinson, Mitglied der Linnean Society , 
er war am 6. Mär« 1799 in Yorkshire geboren. 
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Australien. 

Melbourne. Der botanische Gar.cn hier erweitert 
sieh in jeder Hinsicht uuler der umsichtigen Leitung 
•einet Diioctors, Dr. F. Müller, von Jahr zu Jahr 
immer mehr. Nach dem uus vorliegenden Jahresbe- 
richte vom Jahre 1860 (puhlicirt am 10. Jan 1861) 
steht der Garten mit einer sehr grossen Anzahl von 
botanischen und anderen Garten Kuropas, Nord- und 
Südamerikas, Indien etc. in Verbindung. .So wurden 
im vorigen Jahre von genanntem Gurten 50,920 Por- 
tionen Samen vertheilt. Au jungen Pflanzen wurden 
abgegeben 31,455 Stück, darunter Tauseudc von jungen 
Samenpflanzen als Tannen, Ulmen, Pappeln, Gedern, 
Gleditschien, Trauurwcidcu, uud andere nützliche oder 
Ziorbaume; ferner wurden abgegeben 36,474 Stecklinge, 
namentlich an die Öffentlichen Garten von Victoria, 
wfthrend 22 Wardacho Kasten mit Pflanzen nach dem 
Aualande gesandt wurden. 110 liffontlicho Institute 
wurdeu wahrend des Jahres mit Blumen und Laubwerk 
xu Decorationen, wie mit Pflanzen zu wissenschaft- 
lichen Zwecken versorgt. Dagegen erhielt der Gur- 
ten von allen Seiten sehr reichliche (laben. Die 
Culturen gewisser Pflanzen nehmen eine immer grössere 
Ausdehnung au. So sind die Anpflanzungen des neu- 
secl&ndi scheu Flachs. s (Phormiuni tenax) längs des 
Yarraflusses und der Seen beträchtlich erweitert, um 
dam Bedarf nach diesem so nützlichen Producta zu ge- 
nügen. Das Phormium gedeiht an solchen Orten am 
die für die Cultur anderer Gewächse nichts 
Dr. Müller lies« es sieb sehr angelegen 
■ein, in vielen Thoilen des Gartens Hecken von den 
vorscbiedeiisrtig<iten Gehölzarten anzupflanzen , um zu 
erforschen, welche Arten sich am besten zu lebenden 
Befriedigungen um Gürten und Felder eignen. So 
wurden Hecken angelegt von den stachligen Acacia- 
und Hakea-Arten, von der Osage-Orange, Uoruen, Ge- 
nista canarieusis, den südafrikanischen (. canothtia und 
durgl- mehr. Der weisse Maulbeerbaum wird in Massen 
durch Stecklinge vermehrt und r iigcptlunzt. Der b)«ue 
Gummibaum (Eucalyptus rohusta), dessen Holz von so 
grossem Nutzen ist, ist für das Land von ungeheurem 
Werlhc, weshalb man ihm auch die grünste Aufmerk- 
samkeit schenkt. Hcreita im vorigen Jahre haben 
grosse Ausfuhren dieses Holzes stattgefunden Australien 
besitzt eine grosse Auswahl der sehliusteu und nütz- 
lichsten Holzarten, wovon die nächstjährige grosse In- 
dustrieausstellung in London Bcwe'se liefern »oll. Mit 
allen Gcwllchsen, die im Laudu noch unbekannt sind, 
diesem aber von nur irgend welchem Nutzen werden 
können, werden Vcrsnche angestellt, wahrend diejenigen 
Pflanzen, die als Nutz- oder Zierpflanzen allgemein be- 
kannt sind, in Maaseu angepflanzt werden. Auf diese 
Weise su ht die Directum des botanischen Gartens in 
Melbourne den Garten zu einem der nützlichsten In- 
stitute zu machen. Wie sehr das Publikum von dem 
Garten eingenommen ist, geht aus den •.*04,059 Perso- 
nen hervor, von denen der Garten wählend der Sonn- 
tage im vorigen Jahre besucht norden ist. (H. Grtx.) 
— Nachdem zur Aufsuchung B u r k e 's zwei Privat- 



bournc am 11. «< 
dem Dampfer C 



oxpeditionen — unter Howitt aus Melbourne 
Juli und am 1. August seewärts mit dem Dampfe 
„Victoria" an die Mündung des Albcrtflnssea zur Nach- 
forschung an der Nordküsto — abgegangen sind, hat 
auch das Parlament von Süd- Australien unter Leitung 
von M'Kinlav eine Ausrüstung mit 24 Pferden und 
6 Kameeleu von Adelaide, ebenfalls im August, abge- 
schickt, die ihre Richtung nach Eyres Creck einge- 
schlagen hat. (Vgl. Bonpl. IX p. 44 u. 330. III- Z- > 

Verantwortlicher Redacteur Wilhelm E. G. Seemann. 



ANZEIGER. 



In Karl Oorischek'i k. k. Universität«- Buchhandlung, 
vormals Leopold Grund in Wien, ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen vonathig: 

Nomenclator fungorum 

exhibeoa ordine nlphabctico noraina tarn ge- 
nerica quam specirica ac Synonyma a scripto- 
ribus de scientia botanica fungis imposita 
auetore 

Wcnzeslao Materno Strcim, 

arlia medicae atque chirurgicao doctoro caes. reg. con- 
siliaris ad guhcrnium et gracense, protomedio nec non 
studü medico-chirurgici in Austria snpra Onasttm sie ut 
in Stiria directore emertto. 

iJ^T" Dieses mit ausserordentlicher Mühe and Ar- 
beit zusammengestellte Werk ist für jeden Botaniker 
von grosser Wichtigkeit, ja selbst unentbehrlich. Ver- 
vollständigt mit einer Bibliographie der Mycologie nicht 
hl os in Rücksicht der einzelnen Bücher, sondern auch 
mit Anführung aller einzelnen Abhandlungen, welche 
in Sammelwerken nnd Zeitschriften erschienen sind, so 
systemat. Ucbcrsicht aller Gattungen Pilze. 
Preis 1 Thlr. 



Inhalt: 

Dio 36. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte zu Speyer. — Pober Cicer soongoricum Stephan. 
— Neue Bücher (Iconogvaphic generale des Opht- 
dient par Mr. le Prof. G. Jan n Milnn). — Corrcspon- 
denz (Dem Andenken des verewigten Geh. Kaths Dr. 
A. J. Frhrn. v. Stint). — Empf«hleti9werthcoder 
neue Pflanzen (Amomum Clusil Smith; Streptocar- 
pua Saundersii Hook. ; Diinornhoteci. grarainifolia DC. ; 
Stenogastcr ( oncinna Huok. ; Passiflora Baraquiniana 
L*m.; Nephelaphylluro pulchrum Bl. ; Rusa Thea Pr«S- 
sident [Rosa indica var.]). — Vermischtes (SchuU 
der Obstbäume gegen Hasensebaden) — Zeitungs- 
Nachric Ilten (Hannover; Güttingen; Lüneburg; 
Celle ; Leipzig ; Frankfurt j Speyer ; Wien ; Zürich ; 
i ; Stockholm ; London ; Melbourne). — Anzeiger. 
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Die Bonplandia mit colorirten Abbildungen. 

Einem häufig ausgesprochenen Wunsche 
nachzukommen, wird die Bonplandia von 
heute an mit colorirten Abbildungen er- 
acheinen. Indem wir uns dazu entschliessen, 
wissen wir, was wir wagen und welches 
Schicksal alle ähnlichen Unternehmungen in 
Deutschland gehabt haben. Wir werden des- 
halb mit Vorsicht vorangehen, und vor der 
Hand uns nicht zu mehr als einer Tafel monat- 
lich verpflichten, die wegen ihrer Grösse 
als eine Doppeltafel des Botanical Magazine 
angesehen werden kann und deren Herstel- 
lungskosten gerade so viel betragen. Wir 
haben stets dafür gehalten, dass es bei einem 
solchen Unternehmen vor allem notwen- 
dig ist, dass die Bilder den besten in die- 
sem Genre gelieferten in keiner Weise nach- 
stehen. Es sind daher Anstalten getroffen, 
dass alle unsere Abbildungen in England 
von einem der ersten Pflanzenzeichner unsrer 
Zeit, Herrn Walter Fitch in Kew, angefer- 
tigt werden, der bekanntlich das Botanical 
Magazine und die vielen Hook er 'sehen 
Prachtwerke illustrirt hat Um ferner in 
Rücksicht auf Papier, Druck und Coloriren 
hinter den besten englischen Werken dieser 
Art nicht zurückzubleiben, so haben wir un- 
sere Tafeln bei Herrn West drucken und 
durch Herrn Reeve in London coloriren 
lassen. Wir glauben somit allen gerechten 
Ansprüchen genügt zu haben, und schliessen 
n noch mit der Versicherung, da&s nur ganz 
)* neue, vorher niemals abgebildete Gattungen 



und Arten auf den Tafeln der Bonplandia 
aufgenommen werden werden. Wir haben 
bereits in verschiedenen Jahrgängen unserer 
Zeitschrift 5 Tafeln geliefert, und werden 
daher mit Tafel 6 fortfahren. 



Tab. 6. 

ieila Vit 

Nat. Ord. Oaeaalpineae. 

Char. gen. Calyx 5-, vel abortu 3 — 4-pbyl- 
lus, foliolis vix itno basi coalitis, subaequalibus, 
deciduis. Corollae petala 5, abortu 3 vel 4, 
ejusdem laciniis alterna, obovato-oblonga obtusa, 
subaequalia. Stamina 10, vel per excessu 12, 
cum petalis inserta, aequalia, omnia fertilia; fi- 
lamenta filiformia libera, antherae biloculares 
apic« poro dehiscentes. Ovarium sessile, 4 — 6- 
ovulatum. Stylus brevis, Stigma simplex. Le- 
gumen compreaso-planum, oblongum vel sub- 
cultrifonne, dorso late alutum, coriaceum, bi- 
valve, unilocalare, 2 — l-spermtun. 8 e m i n t septis 
parallele couipressa, rotundata, albuminosa. — 
Arbor Vitiensis, excelsa, glabra, fo Iiis altem U 
imparipinnatis, foliolis petiolulatis subalternis, 
(usque ad 13) orato-oblongis, acuminati* integer- 
rimi«, atipuli* petiolaribus, floribua terminalibus 
paniculatis Havis. 

Species unica: — 

Storckiella Vitiensis, Seem. Msc. in 
Bonplandia IX, p. 255 et in Tab. nostr. n. 6. — 
Nomen vernaculum Vitienae „Maraaa". 

Habitat in ins. Vitiensibus (Milne! in Herb. 
Hook.; Seemann! PI. exsio. Vitiens. n. 133). 



I 



47 



Digitized by Google 



364 



r Der erste Entdecker dieser schönen Pflanze 
0 ist Herr Milne, ein junger Schottländer , der 
als Assistent des Naturforsehers d<:r letzten Expe- 
dition des königl. britischen Schiffes „Herald" 
die Viti- oder Fiji-Inseln besuchte, und sie auf 
Vitt Lcvu fand. Doch waren die von ihm 
eingeschickten Exemplare so unvollkommen, das» 
es in Kew rathsam erachtet wurde, dieselben 
unbestimmt zu lassen, bis mehr Material zur 
Hand gekommen sein würde. Im Jahre 18CO 
hatte Herr Jacob Storek, den ich von Syd- 
ney aus mit nach Viti nahm, in Port Kiuuaird 
aber krank zurücklassen musste, während ich 
andere Thcile der Gruppe durchforschte, das 
Glück, an der Südseite der Insel Ovalait mehre 
schöne Räume der Pflanze in voller BlUthc auf- 
zufinden. Aus diesem Grunde und iu gerechter 
Anerkennung des thatkräftigen Beistandes, den 
Herr Storck mir während der ganzen Zeit, die 
er mit mir war, leistete, habe ich ihm diese 
neue, höchst seltsame Gattung gewidmet und 
dadurch zugleich seinen Herrn Vater, Ilofgärtner 
Storck in Schonberg bei Bensheim, einen be- 
kannten Georginenzüchter, ein wohlverdientes 
Compliment machen wollen. Wir besitzen bereits 
eine Gattung Stoerkia, und habe ich daher, um 
etwaigen Verwechselungen zu begegnen, den Gat- 
tungsnamen „Storckiella* aufgestellt. Den letzten 
Tag meines Aufenthaltes auf den Viti-luseln be- 
nutzte ich dazu, um mit Hülfe eines Kingeborncn 
die reifen, vorher nie gesammelten Früchte zu 
erlangen. 

Storckiella ist ein Gü — 80 Fuss hoher Wald- 
baum, der von den Eingebornen „Murasa" geiiannt, 
und seines guten festen Bauholzes wegen sehr ge- 
schätzt und gesucht wird, woraus sich dessen selte- 
nes Vorkommen auf den Inseln erklärt. Auch ist 
er bis jetzt noch auf keiner andern Inselgruppe 
der Südsee aufgefunden worden. Die höchsten 
Büume , welche ich sah, hatten Stämme von 9' 
im Umfange, waren schlank im Wuchs, und be- 
gangen eine glatte Kinde. Die unpaarig gefieder- 
ten , abwechselnd stehenden BlUtheu sind kahl, 
wie, mit Ausnahme des Ovarium», alle übrigen 
Theile der Pflanze. Die Blatte Ii en sind auf der 
Oberfläche dunkel, auf der Untcrtiächc hellgrün, 
gestielt, eirund-länglich, acumiuat, oder auch fast 
elliptisch, ganzrandig, und immergrün. Die 
Blüthcn sind in endständigen Rispen arrangirt, 
und von so schönem Goldgelb und so zahlreich, 
dose sie den Raum zum grossen Schmucke der 
Urwälder machen. Der Kelch ist 5-blätterig, 
grün und die Rlätter selbst abiällig, verkehrt 
eirund-länglich; doch hie und da habe ich auch 
4 oder gar nur 3 Kelchblätter bemerkt; und 
dasselbe auch bei den Hluinenblüttcrn wahrge- 
nommen. Die Blumenblätter sind, gewöhnlich 5 
an der Zahl, von schöner goldgelber Farbe und 
länglich- verkehrt -eirund. Die Staubfäden Bind 
10, oder zuweilen 12 an der Zahl, von etwas 
; dunklerem Gelb als die Blumenblätter: die Fila- 
L mente sind frei, fadenförmig; die Antheren an 



^ 

der Spitze mit einer Pore versehen. Das Ova- 
riiim ist behaart, und birgt bis zu 6 Eichen, > 
von denen jedoch meistens nur die Hälfte zur 
Reife gelangen. Die Frucht ist eine langge- 
stielte, Huchzusammengedriickte, lederartige, braune 
längliche oder zuweilen fast messerförmige, zwei- 
klappige (3—5 Zoll lange) Hülsenfrucht, deren 
Rücken einen 3 ; t Zoll breiten Flügel trägt, und 
deren Rückennerv in eine. Suchelspitze endet 
Die Samen, 2—4 an der Zahl, sind kreisrund, 
flach zusammengepresst und braun. 

Im Systeme wird Storckiella neben Caasia 
stehen, von der sie sich in der Tracht durch die 
unpaarig-gefiederten Rlätter, in den Hauptcharak- 
teren durch die geringe Zahl der Ovula (höch- 
stens 6) und die eigentümlich gestaltete Frucht 
sofort unterscheidet. 

Erklärung der Abbildung: Fig. 1. Blü- 
thenknospe, 2. Querdurchschnitt derselben, 3. Blü- 
the, 4. Staubfaden, 5. Antherc, G. Ovarium, 
7. Längsdurchschnitt dess., 8. Ovulum, 9. Längs- 
durchschnitt einer reifen Frucht; alle, mit Aus- 
nahme von Fig. 9, vergrössert. 

Berthold Seemann. 



Cyrtandra Pritchardii, 

Seem. msc. in Bonplandia IX, p. 257 (sp. nov.) 
glnberriina; caule fruticoso erecto, ramis juniori- 
bus subtetragonis; foliis oppositis, longe petiolatis, 
iuacqualibus, obovato-oblongis, dentatis, basi atte- 
nuatis, apice breviter accuminatis, stipra viridibus, 
subtus pallidioribus ; peduneulis axillaribus vel ex 
trunco ramisque ortis, solitariis vel aggregatis, 3- 
floris, pedicellis involucro nullo, basi bibracteola- 
tis, bracteolis linearibus acutis ; calyce tubuloso, 
5-fido, lobis acutis; corolla (albo-virescente) in- 
fundibulifonni, tubo subinciirvo, ad faucetn lunpli- 
cato, limbo 6-lobo, lobis oblongis obtusis paten- 
tibus, tri b us inferioribus majoribus; staminibus 
2 fertilibus, 3 sterilibus rudimentarüs, antheris 
conniventibus, pollen ellipticum; ovario ghibro 
disco glanduloso cingento, stylo glandtiloso-pu- 
beacente, Stigma ellipticum acutum, baeca (alba) 
oblonga 2-loculari (v. v. sp.). In ins. Ovalau 
(Seemann n- 2S3). 

Diese neue Art, deren Beschreibung ich nach 
frischen Exemplaren im Urwalde entwarf, unter- 
scheidet sich vom den übrigen Mitgliedern der 
Gattung Cyrtundrii, dasR sie mit Ausnahme ihres 
Griffels, ganz kahl ist, in der Gestalt der Blät- 
ter, der Vertheilung der Blumen, dem Maugel 
eines Involuerums u. s. w. Sie. wächst als Un- 
terholz in den Wäldern der Südseite der Insel 
Ovalau, Viti-Oruppe, auf einer Besitzung meines 
verehrten Freundes, Consul W. Pritehard, dem Q 
zu Ehren ich die Art genannt habe. Die Pflanze J 
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/"Tro- 

r bildet einen 6—10 Fum hohen Strauch, der Blatt- 
stiel ist l'/ 4 Zoll lang, die Blattfläche G — 7 Zoll 
lang und 2'/j — 3 Zoll breit. Die Blumenkrone 
ist doppelt so lang als der ganze Kelch. Der 
Folien ist sehr klein, weiss und elliptisch, die 
FrUchte '/j Zoll lang. 

Merkwürdiger Weise scheinen die echten Cyr- 
tandreen nur in denjenigen Theilen der Tropen 
und subtropischen Länder vorzukommen, wo 
die Crcscentiaceen fehlen. Bis jetzt ist noch 
kein einziges Beispiel bekannt, dass beide Fa- 
milien zusammen wachsend auftreten ; und die 
eine scheint die andere zu ersetzen. Wir ken- 
nen keine Crescentiacee von Ostindien, Java 
oder den anderen Sunda-lnseln und Polynesien, 
und das sind gerade die Landstriche, wo die 
Cyrtandreen am häutigsten sind. Anderseits 
kennen wir keine Cyrtandreen von Afrika, Ma- 
dagascar und dem tropischen Amerika, dem Va- 
terlande der Crescentiaceen. 

Berthold Seemann. 



Hamuiiom Cassini 

dict. sc. nat. XX, p. 260 (an. 1821) ist meiner 
Ansicht nach eine sehr gute Gattung. Cassini, 
dieser treue Beobachter, hat sie von Verbesina, 
n dont il didere principaloment par l'aigrctto*, ge- 
trennt und auf Verbesina alata Liu. sp. pl. cd. I, 
p. 901 gegründet — Hain ii lium alatuni Cass. 
a. a. 0. p. 261. Der berühmte Cassiniaccologe 
sagt a. a. 0.: „l'aigrette est composee de deux 
squamellules opposoes l'une n l'autre, continues ä 
l'ovaire, trea-epaisses, filiformes, subuk'es, corncVs, 
spinescentes, absolumeut nues ou innppendiculees, 
l'extärieuro beaueoup plus courte et droite, rare- 
incnt nulle part avortement, l'intfrieure plus longuc 
et courbec au sommet en forme de c röchet." 

Das Hamuliuin alatum wurde schon im 17. 
Jahrhunderte in unseren Gärten aus Samen von 
Curassao gezogen. Herr mann, Commclin, 
V o 1 c k a m e r , M a g n o I i u s , P I u c k e n e t u. a. 
führen es, meist als Chrysanthemum, auf und ha- 
ben es abgebildet. 

Lin. sp. pl. ed. I, p. 901 sagt von unserer 
Pflanze, die er als Verbesina alata auffuhrt: „A 
reliquis (Vcrbesinis nempe) muxime diflfert habitu 
et struetura" und setzt ed. II, p. 1270 noch 
bei: „ut forte proprii gencris*. Was Li mitge- 
fühlt, hat Cassini bewiesen. 

Mein verehrter Freund Asa Gray hat mich 
dieser Tage wieder mit einem Pack werthvoller 
Caasiniaceen erfreut, worunter sich mehrere Exem- 
plare einer von W r i g h t im Februar : in mon- 
tosis Cubae oricntalis prope „Monte Verde" 
n saxatilis gesammelten Pflanze befinden. Diese 
L Pflanze hat der berühmte Kenner der 



am 12. April 1859 in der Sitzung der i 
rikauischen Akademie als neue Gattung Anci- 
strophora (Wrightii) aufgestellt, in Moni. 
Americ. Acad. Vol. VI. (New Ser.) in seinen Bot. 
Mem. p. 457 und 458 beschrieben und mit den 
Eclipteen und Verbesineen verglichen. 

Dieselbe Pflanze hat schon im Mai 1844 Lin- 
den! n. 1848 in rupibus calcareis mont. Liba- 
non, prov. St. Jago, ins. Cubae, alt. 4500 ped., 
gesammelt und mir gütigst mitgetheilt. Ich habe 
in derselben, wie A. G ray 10 Jahre später, eben- 
falls den Typus einer neuen Gattung gefunden 
und sie brieflich an Linden im J. 1849 Ar- 
noseridopsis glochidiata, nov. Verbesi- 
nearum genug, genannt, und zwar wegen der au 
Arnoseris erinnernden Tracht und des hakenför- 
migen Pappus. Auf die Kapsel der Analyse habe 
ich damals geschrieben : Capitulum multiflorum ; 
ligulae foemineae; pappus 2-aristatus, aristis te- 
retibus, laevibus, una uncinata. Aftinis Verbe- 
siuae alatae L. — DC. pr. V. 616. — 

Eine neuere Untersuchung hat mich belehrt, 
dass unsere Pflanze zur Gattung „Hamulium" 
gehört, welche ich nun folgendermaassen abtheile: 
Subgen. 1. Kuhamulium. Herba 0 vel 
5!» pedalis, ramosa, foliis decurrentibus. Iluc: 

1) Hamulium (Verbesina L.) alatum Cass. 
Hab. in regione caraibica e. g. Cuba: 

Don Kamon de la Paz! et intcr rupes Cafetal 
Fundador pedalis), 15. Jan. 1839: K. Otto! 
n. 16; Curacao, Jamaica, Surinam, Mexico. 

Subgen. II. Aneistrophora. Herba O» 
vix palmaris, foliis Omnibus basilaribus, pluriscapa, 
scapis 1-cephalis. 

2) Hamulium (Aneistrophora A. Gr.) W r i g h- 
tii Sz Rip. 

Hab. pariter in reg. caraibica, nempe ins. 
Cuba. Cf. supra loca natalia et aynonyma. 
Deidesheim, 20. Novbr 1861. 

C. H. Schultz-Bipontinus. 



Musci et Hepaticae Vitienses. 

Auetore W. Mitten. 



Leptotrichum, Hampe. 
L. flaccidulum, (sp. nov.) dioicum, caeapito- 
sum, caule simplici, foliis patentibus subseeun- 
dis subfalcntis lanceolntis a basi sensim ad api- 
cem aubaeutam angustatis integerrimis mollibus 
nervo viridi percurrente ubique a folii laminn 
distineto, cellulis clongatis angustis mollibus, peri- 
chaetialibus paulo majoribus conformibus, theca 
in peduneulo gracili erecto aurantiaco elliptico- 
ovali erecta ore parvo, opereulo sububito recto, 
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V* annulo lato, peristomio dentibus brevibus solidia, 
O floribus maaculis gemmiformibus. — (Seemann 
No 841.) — Specics parva lutea mollis L. 
Pabstiano L. Miquelianoque siinilis, foliis autem 
flaccidioribus subnitentibus integerriinis. 

L. trichophyllum, (ap. nov.) dioicum, caule sub- 
simplici, foliis basi erectis quadratia vaginantibus 
angulia saperioribus rotundatis integerriinis, cellu- 
Iis angustis elongatis, nervo in subulaui squarro- 
aam angustain trichoidcam flexuosam integerri- 
mam excurrente basin versua angusto lamina fo- 
Iii marginal, perichaetialibus ad basin partis sub- 
ulatao paululo latioribus, theca in pcdunculo hu- 
mido cygneo-curvato pendula, sicca spiraliter flexo, 
sub-erecta ovali-elliptica arcuata inaequali plicato 
basi strumo8a aub ore parvo contracta, opercula 
subulato obliquo, annulo lato peristomio e denti- 
bus angustis dicrania. — Seemann, inter No. 862. 
Ovolau, Milne in Herb. Hooker No. 356a. — 
Caulis semuncialis altiorque gracilis foliis ob- 
scure fulvo-glauco-viridibus capillariia. Accedh 
forma foliorum ad L. proscriptam, sed directionc 
squarroso et theca longe diversiformi specics 
aliena. A. L. euphoroclado et L. nano (cnmpylopuB 
C. Müller) foliorum basis fere exaete quadrata 
diversa. 

Leucobryum, Hampe. 
L. laminatum (sp. nov.) denac caespitosurn 
foliis dorso rugosis. L. adunco simillimum foliis 
latioribus distinetius lamina limbatia apicem versus 
minute serratis. — Seemann, Xo. 844. — L. 
adunco habitu staturaque simile aed foliis supra 
mediaro latioribus lamina distinetiora serrulata. 
A. L. brachyphyllo cellulia nervi medio brevi- 
bus quadratia et lamina recedit. 

Leucophanes, Brid. 

L. densifolius (sp. nov.) caespitosus, caule clon- 
gato ramoao, foliis e baai erecta oblonga latiora 
lanecolatis complicatis patentibtia subsquarrosia aic- 
citate immutatis apice serrulatis, nervo tenui ex- 
currente mucronatis, tenuissime cartilaginco-mar- 
ginatis, cellulia oninibus quadratia hyalinis. — 
Seemann inter No. 862; Milne in IIb. Hook. — 
Caulis biuncialis dense foliosus. L. Hciiiwardti, 
Hscb. Mas. major, foliis minus squarrosis bosi 
longioribus. 

L. sinaragdinum, (sp. nov.) caespitosus, caule 
liumili, foliis e basi erectiusctila laxe appresaa pau- 
lulo latiora lanceolatis patentibua carinatis apice 
acutatia, nervo tenui dorso denticulato excurrente 
mucronatis, nmrgine tenui apice denticulato, peri- 
ehaetialibus vunformibus, theca in peduneulo ru- 
bro gracili brovi ovali cylindrica. — Seemann, 
inter No. 863. — L. octoblepliaroidi aitniliinum, 
cellulia autcin folionnn partis superioris fere di- 
midio minoribus viridioribus minus pcllucidis. 

Syrrhopodon, Schw. 
S. tristichus Nees. — Seemann, inter No. 846; 
Milne in Herb. Hooker. 



^Milnt 
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S. scolopendrius (sp. nov.) caespitosus, caulo "j 
elongato subsimpiici erecto, foliis trifariis usque 6 
ad medium cauli appressis se sc amplectantibus 
inde subulatis squarroso recurvis, Biccitate iromuta- 
tis, nervo rigido sub-tereti denticulis papillisque 
scaberrimo carinatis, marginibus incras&atis dense 
papilloso-denticulatis apicem versus denticulis va- 
lidioribus armato ibique cum nervo confluentibus, 
cellulis omnibus hyalinis quadratia trapezoideisque. 
— Seemann, No. 843. — Triuncialis altiorque 
habitu facieque S. tristtcho simillimus, rigidior ta- 
rnen et struetura foliorum longe diversa. Color 
pallide-viridis subfulvus. 

Meteorium, Brid. 

M. longissimum Dzy et Molk. — Seemann 
inter No. 863. 

M. (Esenbeckia) setigerum, (Pilotrichum Sul- 
livant). — Seemann, No. 846. 

Trachyloma, Brid. 

T. Jungbuhnii, (Hypnum C. Müller). — See- 
mann, No. 842. 

T. arboresecns, Mitten Muse. Ind. Or. — See- 
mann, No. 815. 

Neckera, Hedw. 

N. flaccida, C. Müller. — Seemann, No. 836. 
N. Lepincana, Montagne. — Seemann, No. 863. 
N. dendroides, Hook. — Seemann, No. 838. 

Spiridens, Nees. 
S Reinwardti, Nees. — Seemann, No. 840. 

Trachypus, Schw. 
T. helicophyllus, Mont — Seemann, No. 838. 

Leskea, Hedw. 

L. glaucina, Mitten Muse. Ind. Or. — See- 
mann, inter No. 847. 

L. ramentosa (sp. nov.) L. cymbifolio similis; 
caule vestito, foliis e basi late hastato, cauli an- 
gustiore, subulatis, nervo porcurrente, marginibus 
reflexis integerriinis, rameis hastato-ovatis acumi- 
natis, ramulinis ovatis ineurvis papillosis margini- 
bus ut in rameis crenulato serrulatis, nervo infra 
apicem abrupto dorso prominente cristato, periehae- 
tialibus interioribus in rnmentis quamplurimia elon- 
gatis flexuosis intricatis serrulatis laceris. — See- 
mann, inter No. 863. — L. cymbifolio gracilior, 
habitu autem omuino conveniente. 

Kliacopilum, Brid. 
K. spectabile, Hsch. — Seemann, inter No. 863. 

Sphagnum, Dill. 
S. cuspidatum, Ehrh. — Seemann, No. 839. 

Eepatieae. 

Chiloscy phus, Corda. 
C. argutus, Nees. — Seemann, inter No. 862. J 



Digitized by Google 




Digitized by VjOOQle 



| v. argntiu, «ees. — Seemann, intcr No. 862- J 
~ot_/ 



Digitized by Google 



367 



Plagioehila, Nees et Mont. 
P. arbuscula, L. et L. — Seemann, intcr 
No. 862. 

P. Vitiensis (sp. nov.) rami dichotomi, foliis pa- 
tentibus imbricatis oblongis subellipticiave, mar- 
gine vcntrali apiccin vcrsuB apiccque ipso parce 
deuticulatis, margine dorsali subrecto recurvo, cel- 
Iuüb rotundatis interstitiis crussis, foliis involucra- 
libus late aemicordatia toto fere margine ventral i 
apiccque apinuloao-eiliatiB, perianthia obovato ven- 
tricoso ore compresso eiliato. — Seemann, No. 862. 

— Habitu staturaque P. poctinatae similia etiam 
substantia foliorum conveniena, aed ambitu fo- 
liorum latiore, d)8poaitionc magis approximate, in- 
volucralibua multo latioribus denae apinulosis, re- 
cedena. A. P. patontiasima foliis cellulia mi- 
noribua rigidioribus atatira diacrepat. 

P. Seemanni (ap. nov.) P. superbae aimilia, 
rami elongati, foliis horizotitalitcr divarieatis aemi- 
cordato - ovatia obtusis toto ambitu breviter spi- 
noso-dentatis, margine ventral i basi reflexo, dor- 
aali recurvo basi sub sinuato cellulia parvia rotun- 
datia interstitiis grosaiuaculis. — Seemann, No. 864. 

— P. superbae sitnillima, 6ed foliis obtusis mar- 
gine dorsali toto dentato et paulo supra basin 
sinuatis. 

Adaunt inter frogmcntulaa vestigia nonnulla 
Plagiochilae oppositae, P. Braunianae et alia. 

Trichocolea, Dumort. 
T. tomenteila, Nees. — Seemann, inter No. 862. 

Kadula, Nees. 

R. amentulosa (sp. nov.) R. formoaa similia, fo- 
liis devexis sub reniformibus apice rotundatis lo- 
bulo satis magno obovato apice rotundato ad rac- 
diam folii marginis vcntrali produeto appresso, 
spicis amentiforinibus pnrvis, pertanthio campanu- 
lato lacvi. — Seemann, inter No. 837. — R. for- 
mosae minor, et forma foliorum angustiora, obulo 
apice rotundato ad basin sensitu angusUto, et 
cellulia paululo majori bus diversa. Amentulae, 
nunc brevea triphyllao nunc elongatia exsertis. 

R. acariosa (ap. nov.) R. formoaae aimilia, foliis 
sub orbiculatis convexis fere horizontalibua apice 
ineurvis, lobulo sub ovali appresso ad mediam 
marginis vcntrali produeto apice rotundato sca- 
rioso hyalino marginato, amentulis brevibus, perian- 
thio oblongo compresso laevi. — Seemann, iuter 
No. 837. — R. formoaa paululum minor foliis ma- 
gis orbiculatis convexis. 



Aroideologisches. 

Von Schott. 



y Die weit über den Erdball verbreitete Gruppe 
L der Aroideen bietet, sowohl durch neue Ent- 



sehauung •< 

viel des 6 



deckungen wie durch uns zu näherer Anschauung 
gekommene Glieder derselben, abermals vic 
Aufzeichnungswerthen dar. Was uns davon zu 
erfassen möglich war, Übergeben wir durch Nach- 
stehendes weiterer lk-urtheÜuog und Benützung. 

Rhaphidophora Vitiensis. S. Yaginae 
stipulares et bracteales stuppose decompositae. 
Petiolus 7 — 14-polücaris, in juventute ad apicem 
fere usque vaginatus. Folii lamina ambitu ob- 
longo-ovata 1. oblouga, basi subcordata, profunde, 
— ad costam fere, pinnatisecta , 7 — 8 pollices 
longa, 5 — 10 pollices lata, segmenüs utrinque 
5 — 12, patentibus 1. patentissimis, infimi« supre- 
misque exceptis, aubaequalibua, linearibus, apice 
sensim breviterque dilatato truncatis et latere su- 
periore oblique falcato-acuminatis, vena nerviformi 
solitaria perueursis, venia auxiliaribus costalibus 
crebris, omnibus tenuissimis. Pedunculus bipolli- 
caris 1. paullo longior. Spatlut sub-6-pollicaris, 
acuminato - cuspidata. Spadix aubtripolliearis. 
Stigma Bubsessile. — Ins. Vitienses vulgo „Wa-lu" 
(B. Seemann No. 664). 

Observatio I. Proxjma Rh. pinnatae Tüno- 
rensi, cui fol. lamina basi haud cordata, minus 
profunde-eecta, segmenta e lata basi apicem ver- 

auxiLiares costales 



crassiorea ranoresque. 

Ob$eroatio II. An planta Rumphii eadem ac 
Tünorensis ? 

Obtervatio III. Annon Forsten Raphid. pin- 
nat« ex insula Tanna ad Hb. Vitieuaem per- 
tinet? 

Observatio IV. Raphid. pinnata orae orien- 
talis tropieae Australiae a beato Cunningham col- 
lecta, ob segmenta angusta vix truncata potius 
acuminata, augusta diaehymatis portione connexa 
et venas auxiliares costales paucas, diatineta spe- 
cies esse videtur, Raphidophora Cunning- 
hami nuneupanda. 

Cuscuaria spuria S. Petiolus 9 — 10 
pollices longus, vagina infernc lata, apicem ver- 
sus angustata, infra geniculum desinente auetia. 
Geniculum longulum ^-polhcarc, subincrassatum. 
Lamina fol. 14 — 15 pollices longa, 5'/ 2 — 6 pol- 
licea inferne lata, oblonga, modice inaequilatera, 
basi abrupte-rotundata, imo breviter cuneato, api- 
cem versua sensim leviterque anguatata, exitu sub 
abrupte rotundata, brevissime cuspidulata, veois 
venastrisque copiosissimis rcctiusculis sub aequi- 
crassis in pseudoneurum marginale patentisaime 
anastomosantibua. — Viti insulae. (B. See- 
mann No. 655.) 

Cyrtosperma edulis S. Petioli 15 — 16- 
pollicares, inermea. Lamina fol. baatata, lobis acu- 
tninato-auutatis, juveneulae subaequalibus, vetustae 
inaequalibus, lobo medio pollices circiter 7 — 8 
longo, 1 2 lato , linva valde arcuata apicem ver- 
sus angustato, poaticiB inaequalibus inaequilateris 
extrorsia 1. valde-extroraia , oblique oblongo-ova- 
tia, ovato-obiongia 1. sublanceolato-oblongis , api- 
cem versus gradatiin angustatia, exitu obtusulis 
apiculatis, 8—10 pollices longis, 4 , / 2 — 5'/ 2 
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Hees latis; costis (posticis) fere horizontaliter cx- 
sertis , infuna parte , in sinu amplo denudatis, 
exitu vix bicruri. — Viti insulae, vulgo „Via 
kana« (B. Seemann No. I>53). 

Alocasia metallica Hooker (Caladium cu- 
preum, Gonntanthus cuprcus der englischen Gär- 
ten, Caladium Veitchii Lindley, Alocasia cu- 
prea C. Koch) deren Analyse im Botanical Ma- 
gazine gegeben ist, begründet nach unserer Mei- 
nung eine selbständige Gattung, der wir den 
Namen Ensolenanthe beilegen, indem wir sowohl 
ihren Gattungscharaktcr wie jenen von Alocasia 
hier anfuhren. 

Ensolenanthe 8. Spathae tubns eylin- 
droideus, persiBtens, fauce constrictus, organa 
frnctificationis nrnscula et feminca eontinue obvol- 
vens, appendicem solam cxserens; latnina basi 
hians lcmbiformis. Spadix spathu brevior, infeme 
ovaiiis remotis sursum directis et organis paucis- 
simis incompletis iiiscquentibus obsitus, medio sy- 
nandriis, apico appendice instructus. Ovaria stylo 
manifesto columnari praedita. Stigma 3 — 4-lobum. 
Synandrii loculi stipitati. 

Alocasia S. Spathae tubns tninidus abbre- 
viatus, vegeto-persistens, fauce contrnctus, organa 
fruetincationis mascula et appendicem exseren.«; 
lamina aperta cymbiformis. Spadix spatha bre- 
vior, inferne ovariis dense-approximatis horizon- 
tulibus, medio spica ncutriflora e tubo somiexserta 
tnsequenteque synandriifera spica onustus, apice 
appendice auctus. Ovaria in stylum-brevem in- 
tcrdum obsoletum attenuata. Stigma depresso- 
hemisphacrictim Synandrii loculi brevissime 1. vix 
stipitati. 

Eine zweite, aus Dracunculus Canariensis ge- 
bildete Gattung glauben wir desgleichen auf- 
stellen zu sollen, indem wir die charakteristischen 
Merkmale dieser Pflanze von jenen des Dra- 
cunculus jedenfalls zu sehr auffallend verehieden 
erklären müssen. Wir bezeichnen diese Gattung 
mit dem Namen Anarmodium und fügen den 
Charakter derselben im Anschlüsse bei. 

Anarmodium S. Spatha marcescens. Spa- 
dicis spica masciila cylindrica, a feminea, parte 
nnutra remota. Organa neutra dieycla hemisphac- 
rica, supra antheras nulla. Florum masculorum 
Processus antheriferi omnes in hypanthema cras- 
sum continuum connati. Antherae sub-vel fere 
seasilis connectivum prominens, loculis rimula 
aperientibus, pollen amorphe exserentibus. Ova- 
ria sub- 1. breviter-stylata. Ovula fundi et tho- 
lifixa. 

Anarmodium Canariense S. I'etioli 
glaueo-pruinosi ad medium vagina eoncolori 1. 
minute-purpureo-maciilata praediti. Laminae seg- 
menta cuneato-lanceolata , acuminata 1. cuspidato- 
acumiuata , supra saturate , infra pallide-glauco- 
viridia. Spatha pedalis et ultra, tubo ellipsoidco 
extus laete-viridi, intus flavente; lamina elongato- 
lanceolata, extus pallide flavo-virente intus albida. 
Spadicis pars mascula et neutra ochracea. Ap- 
■ stipes opacus, clava laevignta. Ovaria 
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virentia, vertice glauco-flaventia. Stylus et *J 
stigma albi. 

Aus Surinam liegen uns zwei, wie wir glau- 
ben noch unbeschriebene Aroideen vor, die wir 
ebenfalls mit ihren Merkmalen hier andeuten. 

Ithodospat ha Surinam onsis S. Peüoli 
12 — 13-pollicares, vagina 8-pollkari a geniculo 
distante. Geniculum subscsqui-pollicare. Lamina 
fol. oblongo-elliptica, 17 — 19 poliiees longa, me- 
dio 5 poliiees lata, leviter inaequilatera , basi 
apiceque subsensim linea arcuata angustata, cu- 
spidata, imo abrupte anguste-cuneato longulo in 
geniculum usque decurrens, venia aperte-patenti- 
bus plurimis percursa. Pedunculus solitariua 

9 — 14-pollicaris. Spatha Spadix cum sti- 

pite pollicari 3— 5 - pollicarifi. Habitat Su- 
rinamo. 

Obaenxdio Rhodospathae oblongatae Poepp. 
affinis. 

Monstera protensa S. Petiolus 15-poI- 
licaris et ultra. Geniculum pollkare. Lamina fol. 
elongato-oblonga, bipedalis, 10 — 11 poliiees lata, 
modice inaequilatera, a medio sensim acuminata, 
inferne utrinque late-rotundatu, imo vix cuneato, 
foraminibus subbiscri alibus, et costae approxi- 
matis minoribus rarioribus, et semilaminau dis- 
cum ot-cupantibus, interdum conflucntibus , venis 
sub- 15, aperte patentibus. Spatha 8 poliiees 
longa, ö — »5 poliiees lata. Spadix mediam spa- 
tham superans, diainctro pollicaris. Stylus mani- 
festus longulus. Habitat Surinamo. — Affinis 
M. macrophyllae et Imrayanac S. 

Von Hermann Wendland eingeführt, erhiel- 
ten wir ein Anthurium, das »ich nunmehr als 
ausgezeichnete Art erweiset. Wir nennen es: 

Anthurium subsignatum S. Caudex 
strictiuscule assurgens, teuuis, internodiis pollica- 
ribus bipollicaribusque. Petioli leviter -sulcati, 
stricti, absqne geniculo sesquipullicari 12 — 14-pol- 
licares. Lamina fol. subsagittato-triangularis, lon- 
gitudine pedalis, latitudinc in lobis posticis hori- 
zontaliter porrectis, latis rotundatis, sinu levissimo 
apertissirno se parat is, 10 — 1 1-pollkaris, lobo me- 
dio levissimo sinu a posticis distineto, gradatim 
angustato, apice abrupte in cuspidem »-linearem 
terminato. Nervi loborum |>osticorum utrinque 3, 
plus minusve le\ iter-arcuati, basi per spatium pol- 
licare connati, in pagina superiore lnminac geni- 
culum per umbonem convexum, disco excavatum, 
lincas 7 — 9 latum, terminantes; interlobares cras- 
suli inferne rectiusculi , supernc arcuati in pseu- 
doneurum margini approximatum prolongati. Venae 
costales f» — 7 utrinque, infra minus conspicuae, 
rectiusculae. Pedunculus petiolo brevior, stric- 
tus. Spatha lanceolata acuminata reflexa basi 
amplcxa viridis. Spadix juliformis, flavus, sti- 
pite brevi suffultus. — Amcr. central. (Wend- 
land.) 

Ein sehr schönes Amin fand Kotschy in 
Cypern. Wir nennen es: Amin Cyprium. 

Arum (Poeciloporphirochiton) Cy- ^ 
prium 8. Petiolus spathifer longius-vaginati 
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Lamina fol. aagittata 1. hastata. Pedunculus pe- [ 
tiolo brevior. Spathae tubus intus infcrno albi- 
dus, superne dilute-purpurcus; lamina oblong» 
cuspidate acuminata, arnoene flavo - virens , ad 
medium discum laete-purpurana excepto apice 
abique maculis majoribus (in ipso disco maximis) 
punetiaque atropurpureis creberrimis conspersa. 
Spadix spatha brevior. Appendicia atipes aursum 
incrasaatus sensim in clavam cylindroideam atro- 
purpuream tranaiena. Ovaria ovoidea, Haventia, 
circum Stigma album purpurea. Antherac pallide- 
purpureae, connectivo vix prominulo. Pollen fla- 
vum. Organa neutra bulbo pallide-fluvo , subula 
lavigata purpurante, inferiorae dicycla, bulbo 
laevi, superiora tricycla bulbo leviter- verrueoao. 
— Cypnis. (Kotschy.) 

Ein Arisarum, das Kotschy ebenfalls auf 
Cypern fand, ist leider uns nur in Blättern be- 
kannt, deren Dicke jedoch zum Namen Arisa- 
rum crassifolium führten. Petiolus e solo 
breviter-emergens, 1 '/^-pollicaris sulcatus macu- 
latus. Lamina fol. crassuli subcoriacei sagittato-1. 
subhastato-ovata, lobia posticis oblique -semi- 
ellipticia venia parum-, venulis vix conspienia. — 
Cyprus, prope Larnaea. (Kotschy.) 



Nene Bacher. 

Journal de Botaniquo Nuorlandaisc, rtSdige" 
par F. A. W. Miquel, P»ofeaseur de Rotanique 
ä l'Uüiveraite' d'Utrecht. Anno« 1861. Avec des 
planchcs. 1er cahier. Amsterdam: C. (i. van 
der Post. Leipzig: (.'. Fr. Fleischer. 8vo. 
(Preis 8 fl. fürs Iuland, <J fl. ffirs Ausland.) 

Diese Zeitschrift stellt sich die zweifache 
Aufgabe, Original- Abhandlungen zu liefern 
und einen möglichst vollständigen Bericht 
über den Fortschritt der Pflanzenkunde in 
den Miederlanden und deren Colonien zu ge- 
ben und dieselben, wo es nöthig ist, durch 
Illustrationen zu erläutern. Die erste Liefe- 
rung liegt uns vor und enthält folgende Ar- 
tikel: Revue des Palmiers de l'ilc de Suma- 
tra, par F. A. \V. Miquel, p. 1; Elodea 
canadonaia, aeclimatie dans les eaux d'Utrecht 
(Extrait), p. 29, Plantes nouvelles cultivees 
dans le^Jardin Botanique de l'Univ. d'Utrecht, 
par F. A. W. Miquel, p. 33; Extraits du 
Nederlandsch Kruitkundig Arclücf, IVeme 
Volume 1850— 1869; Remarques sur la Flore 
o du sud de la Chine, par F. A. W. Miquel, 
L p. 84—96. Die beigefügte Steüidruektafel 
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stellt Ncpenthes Teysraanniuna, Miq. vor. In °j 
Holland hat sich bis jetzt noch kein botani- 
schea Journal halten können, theils wegen 
Mangels an Abnehmern, theils wegen Nicht- 
betheiligung der Gelehrten. Hoffentlich wird 
Miquel's Zeitschrift diesem Schicksale ent- 
gehen, da wirklich ein Organ fehlt, das 
uns über die Arbeiten holländischer Botani- 
ker belehrt. Jn der ersten Lieferung finden 
wir jedoch nur den Namen Prof. Miquel's, 
und vermissen gänzlich andere Mitarbeiter. 
Dem Missstande wird jedoch abgeholfen sein, 
sobald Prof. Miquel's Plan besser bekannt 
wird. 



K dtalog derOrchidccn-Sanimlung von G. W. 
Schiller iu Ovelgönne an der Klho. Vierte 
Auagabe. Homburg 1861. kl. 8to. 76 pp. 

Dieses ist kein gewöhnliches Vcrzeichnias, 
sondern eine von Professor Reichenbach 
fil. ausgearbeitete Aufzählung der von Herrn 
Stange cultivirten Orchideen - Sammlung 
des Herrn Consul Schiller in Ham- 
burg, die sich Jeder zu verschaffen suchen 
sollte, der sich mit Orchideen befasst, denn 
Schiller hat nicht allein eine höchst reiche 
Sammlung, sondern vielleicht die reichste 
Sammlung von Orchideen, die überhaupt in 
Europa exiatirt, und es verdient die gerechte 
Anerkennung des Systematikers, dass darin 
nicht allein die schönblühenden Arten ver- 
treten sind, sondern auch die unscheinbaren, 
die so viele Gärten nach dem in England 
gepredigten, verderblichen Motto: „Auswahl, 
nicht Sammlung" alljährlich ausmerzen. Das 
Verzoichniss ist alphabetisch geordnet, den 
Gattungen sind die Tribus, und jeder Art 
die Hauptsynonyroe wie das Vaterland bei- 
gefügt. Dass diesos mit der allerbesten 
Sorgfalt geschehen ist, dafür bürgt der Name 
unsers grossen Orchideenkönigs, R eichen - 
bach. Wir bedauern dem Kataloge drei 
rohe Holzschnitte beigefügt zu finden, das 
Wohnhaus des Besitzers, und die höchst un- 
ästhetisch aussehenden Gewächshauser der 
Schillerburg vorstellend, die hoffentlich nie- 
mand abschrecken werden, den Katalog brav 
zu benutzen 
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Correspondenz. 




4 Bunpl.) 



Blüthenbau von Euphorbia. 

Dem Bedacteur der Ronplandia. 

GöttUcea, 21. November 1861. 
Bei einer neulichen Discussion Aber den Blüthcn- 
bftu von Euphorbia fiel ea mir auf, daas ich in dem 
Zuaata c. meiner Kritik in Bonpl. IX, 8. 266 o. etwas 
Andere« geschrieben al* gedacht habe. Zar Berichti- 
gung dessen sei daher Folgende« bemerkt: Ich wollt« 
und will damit nicht eingeräumt haben , daas die 
Filamente der Wolfsmilcbbliitbe mit verkümmerter ein- 
geschlossener and verdeckter OriffelUge an sich wirk- 
lich verschmolzene Analoga eines monüciseben Blütben- 
banes, sondern an sich immer noch wirkliche Musler 
wahrer einfacher Staubbcutolträger seien nnd das* also 
der Complox der an einor BlQthe gehörigen Staubfäden 
und weiblichen Axe audi noch der Typus echter Zwit- 
terbildung »ei; dus aber die von Köper Tafel II, 
Fig. 21 and 24—26, nnd Beillon Tafel I, Fig. 16 
dargestellten hypertrophen und abnormen MisageaUlten 
nur Vorbildungen and erste Sparen des Bildungs- 
triebes im Uebe.rgs.nge von der normalen Zwitterbil- 
dung der PAansen und Euphorbien überhaupt ru der 
anomalen monöcixchen Structur der meisten übrigen 
Kuphorhiacecn darstellten. — Ich will nämlich mit Jenem 
Satze c. gemeint haben, dass der xwiltrige Orundtypus 
der Gewäcbsbluthcn überhaupt swar auch iu der Gat- 
tung Euphorbia normal nnd charakteristisch so geblieben 
ist, dass aber die meist halb getrennten Staubbeutel- 
fach er derselben schon eine Ahnung davon geben, ala 
waren sie aas swei der Länge nach an einer K&kre 
verschmolzenen Filamenten mit je einem eUifächerigcn 
Staubbeutel gebildet, welche Köhre gleichsam diese fehl- 
geschlagene weibliche Grinellago einschlösse nnd uber- 
decke und dass die seltenen abnormen Fälle — wo nach 
Rftper's Tafel II, Fig. 84—26, nnd Baillon'a Ta- 
fel I, Fig. 16 die beiden Staubbeutelfächer gans ge- 
trennt sind — aie eine solche Verwachsung schon deut- 
licher, jedoch mit noch fehlender Griffclaxo, folglich 
wie jene erslere gewöhnliche Bildung auch noch mit 
hermaphroditischem Charakter andeuten, dass ferner, wo 
die Trennung der Fieber durch das Zwischen- und 
Vortreten der Axe in einen halbkuglicben — die noch 
fehlgeschlagen« und fehlende Griffelaxe vertretenden 
— Höcker (Bö per'» Taf. II, Fig. 11) den höchsten Grad 
jenes Strebens der scheinbaren Hinneigung des Nisus 
fonnalivua tu dam übrigens anormalen aber allgemei- 
nen Munöcismos der Eupborbiaeeen überhaupt anaeigt, 
dieser selbst dennoch dadurch keines Weges erreicht und 
verwirklicht worden ist ; sondern dass hierdurch go- 
wi»scrniaas«cn nur unvollkommene Versuche nnd Vor- 
oder Scheingebilde des Beatrebens der Natur geliefert 
sind, von der normalen Zwitterbildung der Gewächse 
und Euphorbien überhaupt so der abnormen getrennt 
geschlechtlichen Monöcie der übrigen Eupborbiaeeen 
überzugeben! Was ferner den Einwarf der Anhänger 
Röper's und seines Monöcismus der Euphorbien be- 



trifft, das« die Staubfäden einer ßlüthe derselben nicht "t 
gleichseitig, sondern serstreaet and nacheinander er- 
wachsen und sich entladen; so findet ein Gleiches ja 
auch bei anderen hcnnaphroditisch-polyandrischen Blu- 
men statt: indem bei ihnen nicht allein die Staubfaden 
mehrerer Kreise, sondern sogar auch die mehrfachen 
eines Kreises wie bei Berberideea, Labiaten (Stachya 
etc.), Urticaceen etc. nicht alle gleichzeitig, sondern 
einaeln theüs der Reihe nach, theils sprungweise sich 
einwärts biegend die Narbe berühren, oder auch ohne 
das einaeln und serstreuet nach einander ans wachsen, 
aufspringen und sich entladen. Schliesslich untgegno 
ich noch auf die in jener Besprechung mir gemachte 
Einrede, dass ich s wischen dem Kelche der Enphorbien 
und dem Anthodium von Tagetes keine Aehnlicbkeit, 
geschweige Uebereinstimmung gefunden habe: da die 
Zusammensetzung des letztern aus 6 und mehr an den 
Bändern mit einander verschmolzenen Hüllschuppen 
durch ebensoviel« fleischig verdickte Mittelrippen der- 
selben und je einen häutigen Endzahn kenntlich ge- 
macht sind, während der Euphorbienkelch ringsum 
gleichartig ist, auch keine Art Blflthenboden einachliesst, 
der dort kegelförmig fleischig und grubig, wenn gleich 
sonst ohne Spreubiättcr nackt ist. Der Linn «"sehe 
Charakter von Tagetes „Anthodium monophyllum" müsstc 
daher richtiger heissen : Anthodium sqaamis 5 vel plu- 
ribas uniserislibas aequalibus, marginibus inter s« con- 
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Campylobotryi Ghiesbreglii Lern. (Cinchona- 
ceae.) Herrn Ghieabregt vei danken wir diese rei- 
sende Art, welche d/ta bokunntc Campylobotrys dJsco- 
lor bei weitem hinter sich Mast. Herr Ghieabregt 
fand diese Art im Jshre 1859 in Mexiko nnd ssndte 
rfiaasen davou an Herrn A. Verscbaffelt in Gent 
ein, die im Märs dieses Jahres tum ersten Male daarlbst 
blühten« Die Blumen erscheinen in kurzen Rispen an 
dem alten Helsa, an den Blattknoten, wo die früheren 
Blätter gesessen haben, ae daas man erst glauben 
möchte, diese Art gehöre sur Gattung Medinilla; eine 
genauere Untersuchung hat Herrn Leinaire jedoch 
überzeugt, dass sie eine Csinpylobotrys ist. Die Gat- 
tung Campyhibotrys besteht bis jetzt aus swei gut be- 
stimmten Arten: C. dJscolor und die hier in Rede 
alebende. Vermathlich dürften jedoch noch folgende 
in den Gärten vorhandene Pflanaen dahin gehören : 
1) Campylobotrys ? regslis (Ghic»bregt 1859 in feuchten 
Wäldern, 2—2400' hoch; (Linden Cstalog). 8) C. ? py- 
rophyUa (Ghieseregt 1860, in Mexico beim Vulkan de 
San Martina). 3) C. ? smaragdlne (Ghsesbregt 1869). 
4) C. ? argyroneura (Ghieabregt 1867). ö) C. ? reful- 
gens (Ghieabregt 1859, Shispes), 



1867). ö) U. 7 rettU- Q 
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Pflanzen geblüht haben, wird es sich entscheiden, wo- 
hin sie gehören. Dm C Ghiesbregtii empfiehlt lieh 
namentlich durch »eine prachtvoll gezeichneten, grossen 
Blatter, was aich an» der Abbildung dieser Pflanze in 
der Illustr. hortic. Taf. 270 besser ersehen als beschrei- 
ben laaat. Wie allo cor Gattung t'ampylohotrya gehö- 
renden oder unter diesem Namen in den Garten gehen- 
den Arten, verlangt aoeh diese au ihrem Gedeihen ein 
warmes, feuchtes und schattiges Gewächshaus und ge- 
fallt sie sich namentlich sehr gut in einem Orchidcen- 
hausc. 

Seneeio T Kaempferi Tar. eristata. (Seneeio 

Kacinpfcri DC , Tussilago japouica L. , Ligularia 
Kaempferi Sieb. & Zucc.) Wir erhielten aus der Han- 
delsgKrtnerei des Herrn W. Lanc he an Potsdam eine 
Pflanze unter dem Namen : Tussilago eristata, die un- 
sere* Erachtens nach eine Varietät mit gekräuselten 
Blattern der T. japonica oder des Senecio Kaempferi, 
wie Herr Lern Air o sie in der Illustr. hortic. beschreibt 
und von welcher Pflanze er zugleich im gedachten 
Journal auf Taf. 282 eine Abbildung giebt, ist. Lei- 
der scheint aber die krause Blattform bei dieser Pflanze 
nicht constant zu sein, denn an unserer Pflanze bilden 
sich jetzt mehrere Blatter, deren Ränder Intal glnit 
sind und »ich dann vou denen der bekannten Tussilago 
japouica nicht unterscheiden. (Hmb. Grtz.) 



Vermischtes. 



Feigenernte in Griechenland und im Orient 

Zu den Hauptproductcn in Griechenland gehört der 
Feigenbaum, dessen Cultnr für den Eigcnthiiiner ei:ie 
sehr einträgliche ist, indem die Früchte in getrockne- 
tem Zustande einen bedeutenden Ausfuhr-Artikel bilden. 
Uohcrall findet sich dieser Fruchtbaum, besonders im 
Pclopcnucs, hnitptsitchlich aber in Messcnien, von wo 
auch seine Frucht unter dem Namen Morea- oder Ka- 
lamata-Fcigcn nach der Hauptstadt dieses Districta ge- 
bracht wird. Dio Art und Weise der Fcigcn*amintnug 
besteht in Folgendem : Die erste Ernte derselben ge- 
schieht im Juni, no sie, der Seltenheit halber tun diese 
Jahreszeit, im frischen Zustande gegessen werden. Die 
zweite und eigentliche Fcigencrnte jedoch ist im Monat 
August oder auch gegen Ende Juli. In Mcssoiiicn allein 
finden sich gegen 500,000 Feigenbäume, von denen die 
Früchte zur Trocknung gesammelt werden ; theils schlügt 
man sie ab mittelst Isnger Stangen, grossleulhcila 
aber werden sie mit der Hand abgenommen. In der 
NHhe dieser FeigenwHldcr befinden sich dio Trocken- 
tennen, ebene von allem l'nkraute gorcinigte Platze, 
auf welche dio Früchte ausgebreitet werden. Von einer 
sorgfältigen und täglichen L'mwcndnng hangt die Güte 
derselben ab, weil sie sonst leicht schituinlich werden ; 
r\ nach 14-20 Tilgen erhalten sie den nöthigen Grad der 
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von Cypera* longas angereiht und sefanurweise aufge- 
hängt; es werden aus ihnen darauf Kranze gebildet, 
und kommen sie so unter dein Namen Kaiamata, Kranz* 
feigen, in den europaischen Handel. Ein grosser Theil 
kommt aber auch unangereiht und zwar in Sacke oder 
Fässer eingetreten zur Versendung. So gut und xueker- 
reich diese griechischen Feigen sind, so kommen sie doch 
denen von Smyrna, die in Schachteln verpackt werden, 
an Güte nicht gleich. Im Monat September kommen 
aus allen Thcilen Klein-Aniena auf Karawanen die Fei- 
gen nach SinyniH, Tätigende von Kamcel-Ladungcn wer- 
den in die Magazine geschärft, Hunderte von Kindern 
und Frauen beschäftigen sich mit der Sortirung der- 
selben und Hundertc von Menschen mit der Verferti- 
gung von Schachteln, in die sie und besonders die 
grOsstcn, schönsten, fetten, noch feuchten Früchte cin- 
gepresst werden und unter dem bezeichnenden Namen 
Schachtel-Smyrna-Feigeu verschickt werden. Millionen 
von Pfunden dieser nur allein aus Smyrua ausgeführ- 
ten Feigen kommen somit auf die europäischen Han- 
delsplatze. — Auf den Inseln des griechischen Archi- 
pels werdeu die an der Sonne gedörrton Feigen zuletzt 
noch im Ofen völlig ausgetrocknet, um sie wahrend 
des ganzen Jahres aufbewahren zu können, oftmals auch 
in 4 Theile gospaltcn, je zwei derselben aufeinander- 
gelegt und zwischen dieso das gröbliche Pulver von 
Thymus Serpyllnm oder auch von Majoran gestreut und 
dann zusammengepresst. Diese Feigen besitzen ein sehr 
angenehmes Aroma und bilden für den ganzen Winter 
die Zuspeise der Insulaner. X. Lau der er. 

Bambus- Waider Hinter- Indien». Da, San Fran- 
cisco Journal brachte Keiscberichte eines Deutschen 
Uber die Philippinen. Der Reisende schildert darin eine 
Fahrt auf dem Flüsschcn Passig *) nach der grossen La- 
gune und sagt unter andern: Die baumartigen Gr ilaer 
spielen in den Tropengegenden Asions eine viel bedeu- 
tendere Rolle, als unter den entsprechenden Bretten 
Amerikas. Wahrscheinlich rührt die ungemeine Vcr- 
breitung diesur Gewächse in Indien von ihrer grossen 
technischen Nutzbarkeit her. Vom Palast des Kadscha 
herab bis zum Bauer, in dorn der Malaye Vögel und 
Affen seiner Heimatb dem eben anlangenden Seefahrer 
zum Verkauf anbietet, ist fast jedes Oerath von Bam- 
bus angefertigt. Ein abgeschnittener Knoten des gleich 
uttserm Rohre durch Querwände getheilten Stammes 
wird zum Kübel, der Knoten eines der grösseren Aeste 
zum Trinkgeschirre. Die Hauser ruhen hier zu Lande 
auf Stammen, Wllndc, sogar Fussboden sind ein Geflecht 
der jüngeren Zweige, nur dos Dach liefern dio Stengel 
der Nina Palme. Zaune, Thürcn, die verschiedenartig- 
sten Werkzeuge, alle entstehen durch eine sehr ein- 
fache Behandlung der stets geraden, aussen regelmässig 
runden und glatten, innen durch Querfächer abgeheil- 
ten Halme, dio an Dauerhaftigkeit mit unserm Eichen- 
holz wetteifern. Man kann ohne L'ebcrtrcibung l»c- 
j haupten, da**, mit Ausnahme der Stadl Manila, alle 
Ortschaften der Iusel lediglich aus Bambus bestehen. 



t 



•) Ein schönes Vegetationsbild dieses Flusses giebt 
Tafel 23 von Klttlitz' „Vierundzwanzig Vcgetations- 
Ansicbten der Küsten und Inseln des stillen Meeres. 
Englisch von B. Seemann. Red. d. Bpl. 
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V> Die merkwürdigste Gebrauchsweise des Bambus fnnden 
J mir einst bei Sarnkit auf der Halbinsel Malacea. Es 
klingt wie ein Märchen, wenn man von Acolsharfcn 
spricht, die der wilde Orang Bcnua aas Bambus ver- 
fertigt, und deren Harmonie die kindlichen Guniiilbcr 
dieser Höhne dca Waldes anregt. Der Mcrbanianiua an 
und für sich ist ausserordentlich einfach. An irgend 
einem dein Winde ausgesetzten Zweige sind mehrere 
Locher von verschiedenem rtnfange gebührt, welche 
die Luft zu harmonischen Schwingungen veranlassen. 
Wer einmal im stilleu Urwalde das wunderbare An- 
schwellen und Ausklingen dieser Fcrnaccorde gehört 
hat, wird eines Eindruckes nie vergessen, der um so 
zauberhafter int, als das Ohr beständig Aber die Ent- 
fernung der Musik sich tauscht, und die Phantasie, 
die sich geschäftig jedes Geräusches in der Waldcs- 
stille bemächtigt, Melodie und Tact in die einfachen 
Klänge hineinlegt. Der Malayc behauptet auch ganz 
ernsthaft, dass dor durchbohrte Bambus zu gleicher 
Zeit einem Jeden sein Lcibstfickchtn spiele. Der 
landschaftliche Charakter des Bambus ist vielseiti- 
ger als dio pedantisch regelmässige Ast- und Blatt- 
atelluug erwarten läset. Dio einzeln aus dem Felde 
aufsteigenden Gruppen erinnern in der Geschlossen- 
heit ihrer Laubmassen an unsere deutachou Kirch- 
hofslinden, eine Täuschung, die erst dann zerstört 
wird, wenn in der NiUie Gruppirung und Form der 
einzelnen Blatter erkennbar werden. Am Ufer der 
Flüsse gleicht er unseren Weidcngebflüchen. Mit nichts 
anderem vergleichbar und wahrhuft überwältigend ist 
der Eindruck, den ein geschlossener Batnbuswald her- 
vorbringt. In «tarier, fast architektonischer Itegelmiis- 
sigkeit streben dio Kolupfeiler empor, jeder einzelne 
Pfeiler wieder ein Aggluiiurat verschiedener riesenhaf- 
ter Kohrschafte, die hoch oben, nach allen Kichtungcn 
sich auseinander neigend, mit den Schuften des benach- 
barten Pfeilers gothischc Spitzbogeu bilden. In den 
Kreuzgängcn dieser Haine ist die Erde rein von allem 
andern PtUnzonwuchac, eine kühle feuchte Luft, wie 
in Kirchen, erinnert au unsere Dome nnd die Täu- 
schung wird noch erbübt, wenn der Abend »eine Streif- 
lichter durch dio dichten Uubkroncn sendet. 

(Ocat. bot. Z.) 
Gifteiche Californiens. Ein Brief des Dr. f. A- 
Caulfield in Montcrcy, welchen A. Murrcy der 
kgl. botan. Gctcllachaft in Edinburg mitgcthcilt hat, 
beschreibt diesen Baum folgeudormaassen : „Die Gift, 
eiche ist eine der grössten Plagen Californiens. Die 
Pflanze ist weil verbreitet und beständig kommen in 
allen Distriuten e ine Menge Falle vor, in welchen Mon- 
schen von den Wirkungen dieses Baumes ernstlich er- 
kranken. Man hat viele Gegengifte und Heilmittel bc- 
kauut fremacht, und dennoch ist mnii noch immer nicht 
genau darüber unterrichtet. In den Widdern und 
Dickichten Californiens sowohl als auf den trockenen 
Bcrgitbhängeu, und in der Thnt in allen möglichen 
Ocrtlicbkcitcn, kann man ein sehr giftiges Gestrüpp 
finden — die giftige Eiche oder den giftigen Kpheu, 
die hiedra des sptnisclien Volkes. Die Pflanze gebort 
zu der natürlichen Ordnung der Anacardiacecn und ist 
o Khus varielobata Stcud. oder K. lobata Hook." Sic hat 
L sehr grosse Achnlichkeit mit dem Giftcphcn der atlan- 




tischen Staaten, It. Toxicodendron L., sowohl ihrem 
Aussehen als auch ihren giftigen Eigenschaften nach 
Dieses Gift ist die Ursache so vielen Elends und Lei- 
dens in Californicn, und es giebt kaum jo eine Zeit, in 
irgend einer Stadt odtr deren Umgebung, wo nicht eino 
oder mehrere Personen an Hautkrankheiten leiden als 
Folge der Berührung, in der sie mit dieser Pflanze ge- 
kommen sind. Die gegen die Wirkungen der Gifteiche 
im Gebrauch befindlichen Heilmittel sind verschieden, 
und einige derselben werden die milderen Fälle heilen. 
Unter allen gewöhnlichen Heilmitteln bat die warme 
I-osung de» Ülcizuckers, meiner Erfahrung zufolge, dio 
besten Ergebnisse geliefert. Das AmmoniaJcwasscr, war- 
mer Essig und Wasser, der warme Absud der Blatter 
von Khamnus oleifolius (Yerb-t dcl oso, der californi- 
schen Spanier), oder selbst reines warmes Wasser sind 
zuweilen hinreichend, eine Heilung herbei zu führen. 
Alle diese Heilmittel werden natürlich äusserlich mit- 
telst Waschungen an den ergriffenen Tbeilen angewen- 
det. Allein das einzige Mittel, welches als Gegcngabo 



wider dieses Gift stete 



rfolu 



befunden wurde, ist 



eine einheimische Pflanze, die in sobr grosser Menge 
in der Umgcgcud von Montcrey und in anderen Thei- 
lcn des Staates wächst. Sie ist hoch, kräftig, perenul- 
reud, gehört zu der Compoaitccu-Familio und aieht wie 
eine kleine Sonnenblume aus." (U. M. Z.) 

Einfluss des elektrischen Lichts auf die Vege- 
tation. Der französische Naturforscher llcrve" Man- 
gan hat darüber interessante Experimente angestellt. 
Einige Keime, die er am 25. Juli pflanzte und aus- 
Bchliesslich der Wirkung einer durch eine clektio-magna- 
lischo Maschine genitbrteu Lampe ausstellte, haben am 
31. Juli einen Trieb von 4 Linien gegeben. Die Pflanze 
entwickelte sich in den ersten Tagen des August ganz 
normal und die grünen Thcile neigten sieh gegen 
den Herd des elektrischen Lichtes, die dadurch erziel- 
ten Stttnimchen hatten, als sie auf dm Tisch der 
Akademie der Wissenschaften iu Poris als Probe nieder- 
gestellt wurden, eine Höbe von -t Zoll, (und es geht 
daraus hervor, dsss das elektrische wie das Sonnenlicht 
das Pflanzanwacbslhum befördert. — Ebenso hat Man- 
gon durch diese Versuche dargethan, dass die Pflanzen, 
welche ihre grüne Farbe der Einwirkung des Sonnen- 
lichts verdanken, diese Färbung auch durch elektrisches 
Licht, welches mittels derselben durch Dampfkraft be- 
wegten Maschine erzeugt wird, erlheilt werden kann. 
Die Vcrsucho wurden mit Roggenpflanzen gemacht, dio 
im Dunkeln gezogen worden waren. (III. Ztg.) 

Vorschriften für Besucher ftffentl. Gärten. 

Die Vorschriften, welche Besuchern öffentlicher Gärten 
beim Eintritt eingeschärft werden, sind oft nicht ohne 
ihre lächerliche Seite und werfen ein helles Streiflicht 
auf die Bildnng, die man dem Volke zutraut. Ea ist 
noch kein Juhrzehnd her, seit einer unserer kleinen 
Fürsten eine Bekanntmachung crliess, worin er erklärte, 
die Garten seien deshalb des Abends geschlossen, weil 
sich um jene Zeit die sittlichen Begriffe zu verwirren 
anfingen! Das war aichor der kürzeste Weg, dem 
Unfug ciu Ende zu inn;hen. Freilich war auch die 
Blamage, welche das Publikum dadurch erfuhr, keine ^ 
geringe. Die schwarzen Tafeln, welche uns an den \ 
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7° Thoren so mancher «»Arten anstarren, machen ganz den 
J Eindrnck, «la werde angenommen, von den in der Schale 
gelernten sehn Geboten sei nicht die geringste Spur 
zurückgeblieben. Mit Vergnfiguii verweisen wir daher 
auf die Anordnungen, die wir seit Jahren i» Hamptou 
Court Garden bei London eingeführt finden, und die, 
wenn wir nicht irren, Prof. Uöppert in Breslau nach- 
geahmt hat, wo atatt der langen Vorschriften alten 
Stybt, ganz einfach die Worte neuen Styls stehen : „Das 
Publikum wird geboten das xu schützen, was zum 
Hestern des Publikums geschaffen ward." In Kew, wo 
taglich oft mehr Besucher zusammenströmen als Hanno- 
ver Einwohner zahlt, hat mau es (iberflüssig gefunden, 
selbst diese gelinde Mahnung zu erlassen. AlsSeitenstilck 
dazu findet sich noch am Eingange des groeaen Gartens 
tu Herrenbausen eine alte Steintafel mit folgender Be- 



„Jedermann ist erlsubt sich in königl. Garten eine 
Veränderung su machen, gemeinen leuten wird je- 
doch bei leibes straffe verboten: 

1. 

keine statuen oder andere freystehende Sachen zu 
beschädigen. 

II. 

nicht nach den swaneti zu werfen oder solche auf 
ihren brüt-teiehen an beunruhigen. 

III. 

keine hunde mit in den ganon zu nehmen. 

IV. 

die nachtigallen weder zu fangen noch zu Stohren. 

V. 

Bich der bänke bey der grossen „Fontaine" nur sls 
dann zu bedienen wenn solche fflr Standes pursonen 
oder vornehme fretudo nicht uöthig fallen. 

VI. 

der angestellten wache ao mit dem zoichen 0. R. an 
der brüst versehen nicht zu trotzen." 



r 



Zei längs- Nachrichten. 

Deutschland. 

r. Die botanische Zeitung macht nachfol- 
genden interessanten Vorschlag, dem auch wir unsere 
Beistimranng zollen, obgleich wir ihn. als er uns bei 
der Naturforachcrversammlung in Speyer gemacht wurde, 
ablehnen zu müssen glaubten. „Die kleinen Photographien 
In Visitenkartonfortnat, so sehr geeignet, um eine richtigo 
Vorstellung von einer Persönlichkeit, welche man nicht 
kennt, zu geben und das Andenken an eine gekannte 
lebendig zu erhalten, liessen sich auch »ehr leicht ver- 
werthen, um Sammlungen von Bildnissen der Faehgo- 
nossen und der Freunde unserer Wissenschaft zu erhal- 
ten. Bio sind in Briefeu und jedem kleinen Päckchen 
ohne alle Mühe zu versenden, die Kosten nicht bedeu- 
tend, welche deren Anfertigung noLhig mneht und wer- 
gar nicht in Anschlag kommen, da die Gegensei- 



tigkeit der Sendungen dieselben eigentlich auf Nichts 
redueirt. Es wird dahor vorgeschlagen, das* die Bota- 
niker aller LAnder durch gegenseitigen Austausch ihrer 
Photographien in kleinem Format sieh anf diesem Wege 
mit einander bekannt machen, oder wenn sie schon 
mit einander bekannt sind, ihre Bekannten für immer 
um »ich versammeln mögen. Die boton. Zeitung könnte 
dazu dienen, die Namen derer zu veröffentlichen, welche 

! sich verpflichten, auf Zusendung eines photngraphischen 
Bildes eines Botanikers durch drs ihrige zu mit werten, 

j oder weitere, vielleicht bessern Vorschlüge zu machen." 
— In der Generalversammlung des laud wirlh.-ich.iftl. 
Kreiflvercins zu Nordstemmen am «J. Nov. wurde auf 
ein Instrumcut hingewiesen, das die Wurzel des den 
Wiesen so schädlichen Duwocks (Schachtelhalms) ab- 
schneidet und durch Einstreuen von Balz in die erzeugte 
Wunde cum Absterben bringt. — Hierauf wurde die 
Erwerbung von Husadol's trefflichem und elegant 
hu »gestatteten landwirtschaftlichen Herbarium für die 
Ycrcinsbibliotbek angezeigt; es zerfallt dieses Werk 

1) in ein Herbarium der süssen und sauren Gl User, 

2) in ein Herbarium der Futtorgrftser, der Futterkräu- 
ter uud des Unkrauts, 3) in ein solche« fflr Bo- 
denkunde, nach Trommer geordnet; der Vur>tand 
hofft dadurch die Vereinsmitglieder zu interessanten 
Studien und Untersuchungen anzuregen, — Eine Empfeh- 
lung und Ei liluterung des seit kurzem bei K i> h r - 
beek in Berlin für bzw. 10 Thlr. und 15 Thlr. zu ha- 
benden Apparats, mit welchem sich die Beschaffenheit 
der Ackerkruroo de« Untergrundes ohne chemische Ana- 
lyse consiatiren laast, hatte zur Folge, das» der Verein 
bcscbloas, dieses Instrument in Betracht seiner Nütz- 
lichkeit und Billigkeit auf VereinskoVcn anzuschaffen. 

Berlin. \ oun Bord der der prvussisclien E.xpcdilion 
nach China und Japan heigegebenen „Elbe" wird ans 
Chifu, Anfang August, geschrieben: „Wie es den An- 
schein hat, so naht unser Aufenthalt in Nordchina sei- 
nem Ende, da die „Arkoun" gestern, als am 4. August, 
von hier nach dem Peiho gegangen ist, um den Ge- 
sandten au Bord zu nehmen. Ob wir direet von hier 
nach dem Süden gehen oder bis Mitte October in Nan- 
gasaki bleiben, um eine gesundere Jahreszeit in Hong- 
kong abzuwarten, ist ungewiss und wird sieh erst bei 
Ankunft des Gesandten entscheiden. Der Aufenthalt in 
Tientsiu fängt jetzt ebenfalls an gefklirlich zu werden, 
da heftige Fieber und Dysenterie dort grassireu. Seit 
Anfang des vorigen Monats hat sich der durch sein 
Buch über Japan bekannte Hr. Heina von der Expe- 
dition getrennt und reist über Xangaanki und Hako- 
dade nach dem Amur, um von dort den Weg über Si- 
birien nach Petersburg einzuschlagen. Der der Expe- 
dition mitgegebene Commissar für landuirthschnfilicbo 
Interessen, Dr. Maro, hat sich von hier über Shanghai 
nach Xingpo und Amoy begeben uud von dort eine 
Reise durch Formosa in der Richtung von .Süden nach 
Kordon unternommen. Jedenfalls ist es durch Kennt- 
nisse und Erfahrungen die geeignete Persönlichkeit, 
viele bis jetzt unbekannte. Aufschlüsse über Formosa 
zu geben. Hr. v. Richthofen, Dr. v. Martens 
und Regierungsrath Wichnra befinden sich auf der 
„Thetis". In Kiam wird nun wohl der nftehste Sam- 
melpunkt sein. (Ostsoe-Z.) 
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j° — In Folge der Kronuiigsfeicr erhielt den neuge- 
j stifteten kgl. preusa. Kronen-Orden 2. Kl. mit Stern : 
Der wirkl. Geh. Ober- Med.- Rath Dr. Scböulein in 
Bamberg; da» Comthurkreuz des kgl. hoheuzollernachen 
Hausordens : Der General - Director der kgl. (iilrlen 
Dr. Lonne" in Berlin, und das lUttcrkrcuz dieses Or- 
den«: Der Obeihofgärtner Fintolmann zu thar- 
lottenburg. (Herl. III.) 

Schwerin. Am 12. Sept. wurde liier die 22. Ver- 
sammlung deutscher Land- und Forslwiithe iu der 
prachtvoll decorirtcii und »ehr reich mit Emblemen der 
Jagd, Land- und Forstwirtschaft verzierten Reithalle 
de« gro»shcr*gl. MarstsJlcs unter Anwesenheit du* Gross- 
herzogs und Gemahlin eröffnet und am 18. in Gegen- 
wart derselben hohen Herrschafion geschlossen. Au-t 
den in den gelialtcneii Versammlungen zur Debatte ge- 
kommenen Fragen heben wir folgende bei vor: „Wel- 
ches ist dos wirksamste Verfuhren bei Abbrcniiuug von 
Brüchen, um sie culturfähig zu machen, und welche 
Resultate hat man dadurch erzielt? Welche Bedeutung, 
Vortheile und Nachtheile bat heute die Benutzung des 
Grassamcns aus Waldungen in land- und forstwirth- 
sch.iftliclicr Beziehung ¥* Interessant hierzu waren die 
Mitthciluirgeu Hrn. v. Rabenau'» über die Gewin- 
nung von Holz- und ürassamen in den Willdern des 
Grotshorzogtlmms Hessen, mit dessen Einsammlung sich 
die 4tH»ü Seelen zählende Einwohnerschaft des Ortes 
Griesheim lediglieh und zwar fär Grosshändler beschäf- 
tige. Der gewonnene Jlolzsamcn geht hauptsächlich 
nach Holland, der Graa&amcn nach England und Hol- 
land, und zwar belauft sich die jährliche Ausfuhr da- 
von auf mehrere hundert Centner, und in Folge desaeu 
ist der l'ic : s des Holzbodens bedeutend gestiegen. — 
Ferner: „Aufweiche Weise ist es möglich, die von dem 
Wasser der Teiche und FJü*«o entführte» Pflanzennah- 
rungssloffo festzuhalten und auszunutzen ? - Man war 
allseilig damit einverstanden, dass durch das Wasser 
der Flüsse uud Bächu für mehrere Millionen Thaler 
Pflanzcnnahruiigssloffe ungenutzt entfahrt würden uud 
dam darunter der Volkswohlstand leide. In ganz Deutsch- 
land gingen dadurch in einem Jahre mehr I'flnnzen- 
nnbrungsxtoffe verloren, rls auf »Ummtlichcn Guano-Iu- 
»clu in Jahrtausenden sich angesammelt hätten. Mau 
gab verschiedene Mittel an, diese bedeutenden Verluste 
zu verhüten. Auch die hierher gehörenden Beste der 
grossen Städte solle man ferner nicht verloren gehen 
lassen. Gleichzeitig wurde die neue von dem Land- 
wirtb Petersen iu Schleswig erfundene Wicsenbau- 
metbude empfohlen, welche darin besteht, dass die Wie- 
sen drainirt werden und das Drairtwasaur zur Bewässe- 
rung der Wiesen verwendet wird. Die neue Methode 
ist bereit» mehrfach in Anwendung gebracht worden 



hat »ich 



crsll bewährt. Durch sie werdei 



theuern Kunslwiesen vollständig Üboi6üs«ig und wird 
deshalb eine vollständige Revolution in dem Wiesen- 
bau herbeigeführt. — In der Section ttir Naturwissen- 
schaften machte Professor Dr. Schulze aus Rostock 
die wichtig« Mittbeiiuiig, das« es ihm vollständig ge- 
lungen sei, aus allen Arten von Stroh durch Aurlösung 
desselben mittels chemischer Mittel ein Papier herzu- 
stellen, welches dem Papier aus leinenen Hadern in 
nichts nachstehe; durch diese Lrnudung werde der 



C nicht« 



Mnugel an Hadern und die Theuerung derselben voH- 
ständig gehoben. — Die veranstaltete laudwirthschaft- 
liche Ausstellung war ciue so reiche und grossartige 
wie noch keino frühere dieser Art. Am 14. Sept. fan- 
den Ausflüge in Feld und Wald statt. Diu Mitglieder, 
zahl der heurigen Versammlung war auf 2580 



i 



eine Kahl, die keine der bisherigen Versammlungen er- 
reicht hatte, 31 auswärtige Lsndw.-Vereino waren durch 
Abgeordnete, vertreten und auch viele Ausländer nah- 
men an den Berathaugen Thcil. Die nächstjährige 
23. Versammlung wird in Würxburg abgeholten und 
für die 24. ist Königsberg empfohlen worden. (D. A.Z.) 

Frasklurt, 3. Nov. Iii der gestern stattgehabten 
Sitzung des landwirtschaftlichen Vereins beschäftigte 
sich die Versammlung mit der Frage der zukünftigen 
Bearbeitung des Versuchsfeldes, eines nicht unwesent- 
lichen Theilo» der praktischen Th&tigkeit landwirth- 
schafllicher Vereine. Man einigte sich dahin : „Uobe 
Behörde um die unentgeltliche Ueberlassung von 10 bis 
15 Morgen städtischer Aecker behufs der Anlage eine« 
Versuchsfeldes zu ersuchen" j ausserdem aber »ollen von 
den Vcreinnmitgliedcru noch anderweitige Vcrauchsait- 
bauten auf einzelnen ihrer Grundstücke gemacht und 
von dem Verein die hierfür bestimmte Auasaat gelie- 
fert weiden. — Hr. J. W. Wunderlich zeigte Sa- 
men von nordamerikani8chcm Wildreis (Zizania aquntica) 
vor, welcher au Schiuackbai'tigkcit noch den ostindi- 
Echcn Reis (ibertreffen soll uud dabei zur Besserung und 
grösseren Ausbeutung von Sumpfwiesen oder stehenden 
Gewässern sieh besonders empfiehlt: da derselbe nur 
im Wasser wächst, und daher sich namentlich für un- 
sere nordischen Gegenden eignen dürfte. — Auch zeigte 
derselbe eine grosse sogenannte Ricsenrlaschenruukcl- 
rüb« vor , welche iu neuerer Zeit viel angebaut uud 
an Glosse und Zuckergehalt die sogenannte Oberndör- 
fer noch bedeutend übertreffen «oll. (Fr. J.) 

— Senator Karl Heinrich Georg v. Heyden hier 
hat wegen seiner vielfachen und ausgezeichneten Ver- 
dienste um die Naturwissenschaften von der philosoph. 
Facullät der Hochschule in Gicase» die philosoph. Doc- 
toi würde erhalten uud Prof. Leuekart ihm das dies- 
fiel 1 ige Oiploiu persönlich überreicht. (Hl. Ztg.; 

Mail», 21. Nov. In seiner letzten Sitzung hat das 
lomite des Gartenbauvereins tttr die im J. 1863 ab- 
zuhaltende grosse Blumeiiuusstellung hiersclbst beschlos- 
sen, eine Coiicurreuz wegen Decoration der Fruchthallo 
zum Zwecke dieser Ausstellung auszusehreiben. Als 
Prämie für den auszuwählenden Plan hat dasselbe 100 Ii. 
ausgesetzt. (Did.) 

Darmttadt, 3. Nor. Am 1. Nov starb zu Bessungen 
nach längcrem Leiden der grossh Hofg.-rten Inspcctor 
Karl Ludwig Noack, Ritter II. Kl. des Ludwigsordens. 
Derselbe hat sieb während seiner laugen Verwaltung 
um den Orangorivgarten daselbst aiiurkcnuenswcrlhe 
Verdienste eiworhcn. Wir finden diese hauptsächlich 
in der sorgsamen Pflege der Orangerie und iu der rei- 
chen Flora des grossen Gewächshauses, welche in schö- 
nen und contrastirenden Gruppen geordnet, vom Herbste 
bis zum Frühling für die Blumenfreunde einen Haupt- 
geuuss bietet. Hier hat man Winter für Winter eine 
Ausstellung von Gewächsen und Blumen, welche an- 
derwärts an Reichhaltigkeit und Schönheit nicht 
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V> übertreffen werden dürfte. Die orduendc Hand, welche 
ij sie sn einem Paradies im Kleinen zu Tereinigeu wusste, 
ruht nun im Grabe; wöge eine andors nicht hinter ihr 
zurückbleiben. (Did.) 

Coburg. Vom 2. bis 6. Sept. bat hier der Allgem. 
Deutsche Apothekerverein getagt. Es war die« die 
erste Generalversammlung, die er überhaupt abgehalten 
hat, da bisher »wer gelrennte Abtheiluugen, ein uord- 
ond ein süddeutscher Apothekcrverein, besUndcn, dio 
erst im vorigen Jahre auf der Versammlung in Düssel- 
dorf sich gemeinschaftlich couslituirtcn. Bei den Bo- 
ratbungen, an denen sich an 150 Mitglieder ans allen 
Thailen Deutschlands bctbeiligten, waren so viele wis- 
senschaftliche und praktische Mitlhoilungon zu verhan- 
deln, dass man nicht fortig werden konnte und es nur 
dem thatkraftigen Auftreten des Vorsitzenden, Professor 
Dr. Walz von Heideiburg, zu danken ist, das« wenig- 
stens die wichtigsten Fragen zu kurzer Debatte und 
Beschluasfaasung gekommen siud. Die wesentlichen 
Kosultate der Verhandlungen sind folgende: 1) Es soll 
eiu einheitliches Apothckergewicht für ganz Deutsch- 
land angostrobt werden mit dem Wunsche, dass sich 
dasselbe auf der Basis des metrischen Systems mit de- 
rmaler Eintbeilung an ein allgemeines deutsches Han- 
delsgewicht anschliesso. 2) Einheitliche allgemeine 
deutsche Pharniacopoe (gesetzliche Vorschriften über 
dio Bereitung und Bescbulfenheit der Arzneimittel) ; tu 
Bezug hierauf wurde die Mittheiluug gemacht, dass 
Wiirleuiberg, Baiern und andere deutsche Staaten den 
Erlaas gemeinsamer Bestimmungen zugesichert hatten, 
dass zwar Preussen dieser Vereinbarung noch nicht 
beigetreten sei, jedoch von der Herausgabe einer neuen 
Ausgabo der prenss. Fharraacopöc vorläufig absehe und 
geneigt sei, sich an eine gemeinschaftliche desfallsigc 
Gesetzgebung anzuachliessen. So wurde denn für die 
Ausarbeitung einer allgemeinen deutscheu Pharmacopbe, 
die auf Kosten des Vereins angefertigt und den Rcgic- 
rungeu zur Annahme empfohlen werden soll, eine Com; 
mis» io ii gewtthlt, welche aus folgenden Mitgliedern be- 
steht: dein obengenannten Vorsitzenden Prof. Dr. Walz, 
Privatdoceut Dr. O. Berg in Merlin, Apotheker Dank- 
worth iu Magdeburg, Mcdicinal-Asscssor und Apothe- 
ker Dr. Ha od ler in Stuttgart, Apotheker Hilde- 
brandt in Hannover, Director Dr. Maurer in Dres- 
den und Üemeiudevorstand Apotheker Wolfram in 
Augsburg. 3) Begründung etuer allgemeinen liuhege- 
haltsknsso für alte oder verunglückte Gehülfen etc. 

— Dr. Friedrich Gorstäckcr ist am 23. Oct. 
aus Amerika wieder in Coburg eingetroffen • er wird 
seine Wohnung wieder auf der Schweizorci bei' Rosenau 
nehmen. (A. Z.) 

— An Beitragen für die Hcuglin'sche Expedition 
nach Inner-Afrika sind laut der veröffentlichten zehnten 
tfuitung wieder 628 Thir., überhaupt aber 19,372 */, 2 Tblr. 
«usammengekommon, wovon jedoch 2408 3 / 5 Tblr. erst 
im laufenden und den Jahren 1862 und 1863 zahlbar 
werden. (III. Z.) 

WUn. (K. k. Akademie der Wissenschaften. Sitzung 
der math.-naturw. Kl. am 21. Marz 1861. ) Hr. Pfa u nd- 
ler beschreibt zwei Acetylderivatc der Quercotinsaurc, 
davon eines mit dem Daphnetin aus Daphne mezereum 
isomer ist. — Die von Hlasiwets im Guajakhan 
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entdeckte ueuo Saure bat 
v. G i I m weiter untersuch 

mel C« Q H)g Og, die aus ihren Salzen und einem bro- 
inirton Product abgeleitet ist. Sie steht in naher Be- 
ziehung zum Pyroquajaciu und dem Quajacol, welche 
beideu Körper aus ihr durch Destillation entstehen. 
Neue Vorsuche über das Pyroquajaciu haben gezeigt, 
dass es mit Basen Verbindungen eingeht, wodurch es 
möglich war, die früher ermittelte Formol C x H M O» 
zu controlireu. Es Stellt sich dann heraus, dass das 
Pyroquajaciu homolog ist mit der Denzilsäuro. (W. Z.) 

— (Sitzung am 25. April.) Dr. Julius Wiesner 
legte eine Abhandlung über die „Blattbogen und ihre 
Berechnung" vor, welche sich au die bereits über die- 
sen Gegenstand veröffentlichten Arbeiten des Verfassers 
anachliosal. Der Vortragende theilte vorerst mit, dass 
die Anzahl der ungedeckten Blatter eines Cyclus aus 
dem Grunde oino „secundare Zahl" 4 sei, weil die Blatl- 
bogen (unter einem Blatlbogen ist dio Grosse der Blatt- 
basis zu verstehen) unter einander gleich sind; sodann 
zeigt der Vortragende, dass die Tendenz der Blatter mit 
den Endpunkten ihrer Basen sich zu berühren, bei den 
Stellungsvcrhältni*scn aller nur denkbaren Keibcn nur 
dadurch begründet sei, dass der Blattbogen die Grösse 
einer Haupt- oder einer secundaren Divergenz besitzt. 
Dr. Wresner zeigt ferner, wie man im Stande ist, bei 
Kenntniss der Divergenz und der Anzahl der ungedeck- 
ten Blilttcr eines Cyclus die Grösse des Blattbogens zu 
berechnen und leitet die Formel zur Berechnung des ge- 
nannten Werthe* ab. 

— (Sitzung am 6. Juni.) Der L'nivorsitftudocent 
Dr. Adolf Weiss legte eine Abhandlung über die Ein- 
wirkung des Kupferoxydainmoniaks auf die Membran 
der Zolle, auf Zellkern und Protoplasma vor, welche er 
in Gemeinschaft mit Dr. Julius Wiesner ausführte. 
Der Vortragende bespricht die Einwirkung dos Itcagens 
auf die Membranen der verschiedenen Zellgewebe and 
bebt Nachstehendes besonders hervor. Die Membran 
der Algcnzellon xerfÄllt durch die Einwirkung des Re- 
agens in ein oder mehrere Systeme abwechselnd glei- 
cher Schichten, welche durch ihr verschiedenes Verhal- 
ten (oft wechseln blaugef&rbte Schichten mit farbloson 
ab) auf chemisch verschiedene Stoffe hinweisen, mithin 
nicht alle Celluloso sind. — Während nach Cramer's 
Untersuchungen die Holxzcllen von Taxus, Qaercus und 
Pinus sich blauen, ohne zu quellen, beobachteten die 
Verfasser bei den gedachten Zellen oiuo mit deutlicher 
Aufquelluug verbundene Blaufärbung. So z. B. erfolgt 
bei Taxus baccata oino intensive Blauung der Hols- 
zellcu, starke Aufquellung ihrer secuudJlren und ter- 
tiären Verdickungsschichtcn mit deutlicher Verdickung 
des Spiral banden. Ein mit Chlorammonium versetztes 
Kupferoxydnmmoniak bedingt eine Lösung der bespro- 
chenen Zellen. Schliesszellen der Spaltöffnungen und 
der Epidermis lassen oft ausser Bläuung und (juollung 
die zierlichston Ausbuchtungen erkennen. — Die Be- 
wegung der Zellkerne in den Zellen der Schneebeere 
erklären die Verfasser nicht durch Entzwciroissen der 
Protoplagni.tfüden, sondern stellen dasselbe als Folge 
endosmotischer Wirkung hin. Die Kernkörperchon der | 
Zellkerne werden nicht immer bis zum Verschwinden 
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Resorption der Cytohlasten. Der Primordialschlauch 
wird dnreh die Einwirkung Ton Kupferoxydammouink 
contrahirt, scheint jedoch nie gelöst zu werden. Der 
Inhalt jagendlicher Kellen erscheint oft in Folge He- 
dnetion des Kupferoxydes — wahrscheinlich bedingt 
durch die Gegenwart von Dextrin nnd Protoinkörper 
— gelb gefärbt. (Oest. bot. Ztscfar.) 

— (Sitzung am 4. Juli ) Das wirkliche Mitglied 
Prof. G ottlieb in Grats übersendet folgende Abhand- 
lung: „Ueber Darstellung und Constitution der krystal- 
lisirbarcn Säure im Harze von Piaus Abies" von Herrn 
Richard L. Maly. — Rudolph Günsberg, Assisicnt 
am chemischen Laboratorinm der k. k. technischen 
Akademie zu Lemberg fibermittelt eine Abhandlung: 
„Ueber die im Wasser loslichen Bcstandtheile des Wei- 
xenklebers." (W. Z ) 

— (Sitzung am 18. Juli.) Prof. Ungor legte eine 
Abhandlung vor unter dem Titel: „Ncuo Untersuchun- 
gen über dio Transpiration der Gewächse." Die Un- 
genanigkeit, mit welcher dieser Gegenstand bisher be- 
handelt wurde, habe den Vortragenden veranlasst, eine 
grosse Menge neuer Versuche anzustellen, um dadurch 
diesen physikalischen Vorgang n»ch allen seinen Rich- 
tungen kennen zu lernen. Nachdem das Geschichtliche 
über die Transpiration der Gewächse im Eingange der 
Abhandlung durchgegangen worden, wird die Methode 
näher beschs-Scbcn, nach welcher diese neueren Versuche 
ausgeführt wurden. Zuerst liegen Versuche vor, welche 
die Gri»#6c der Transpiration im Allgemeinen und deren 
Abhängigkeit von Husteren Momenten darlegen. Sodann 
wird auf eine Vergleichung der Transpiration mit der 
Verdunstung eingegangen, ferner auf <J'o Ungleichheit 
der Transpiration hei verschiedenen Pflanzen hingewie- 
sen and die Pcriodicität dieser Erscheinung ausser Zwei- 
fel gestellt. Hiermit schlic»st der Vortragende für dies- 
mal und behalt sich vor, die übrigen Verhältnisse 
der Transpiration in der nächsten Folge zu besprechen. 

— (Sitzung am 3. Oct.) Das wirkliebe Mitglied Pro- 
fessor F e n z I übergiebl im Namen des Dr. C»rl Moritz 
Diesing eine Revision der Turbellaricn-Abtbeilnng : 
Dendrocoelen. In dieser Arbeit wird der Charakter der 
Dondrocoelcn, begründet auf den inneren und Äusscron 
Bau, festgestellt und es werden die 234 Arten der ge- 
nannten Gruppe in 87 Gittungen und diese in Ifi Fa- 
milien verlheilt. — Von Dr. Aug. Friedr. Schlott- 
hauber, Botaniker und Privatlehrer in Göttingen, ist 
eine Abhandlung eingelangt, betitelt: »Idee und Meteo- 
rologischer Werth eines Windkrafttnesscrs (Anemome- 
ter »cu Anemo*kop)." (W. Z.) 

Grogsbritan nien. 
London, 15. Dec. Verwichcno Nacht 11 Uhr verstarb 
zu Schlots Windtor nach kurzem Kranksein unerwartet 
8«. kgl. Hoheit der Prinz Albert Franz August Carl 
Emannel, Herzog zu Sachsen und Prinz von Sachscn- 
Coburg-Gnthit, G.inclil Ihrer Maj. der Königin Victo- 
ria von Grossliritannion nnd Irland seit I8-W>, Doctor 
der Rechte, Kanzler der UnivcrMtät Cambridge, Mit- 
glied der deutschen K. L.-C Akademie der Naturfor- 
scher seit dem 12. April 18ß0 mit dem Beinamen I'ri- 
drrirMM ,sV<-uri'/iM Jfohriufaufen*!*, ein Förderer aller 
Zweige der Wissenschaften, Künste und Indastrie. Geb. 



L Zweig 



«m 26. Aug. 1819 und älterer Bruder des reg. Herzogs •< 
Ernst II. von Coburg-Gotha, Mitgliedes deraelbeu deul- G 
sehen Akademie 

— Dr. Charles Darwin, in Deutschland nament- 
lich durch sein vielbesprochenes Werk über die „Ent- 
stehung der Arten im Pflanzen- nnd Thioi reiche" be- 
kannt, lässt eine neue Schrift: „Ueber die Befruchtung 
der Obstbäume durch Beibiilfe der loaecten", erscheinen. 

Belgien. 

Gent Michel Joseph Schcidweiler, Professor 
der Botanik und Gerlcncultur an der k. belg. Gäitner- 
LehranBtall zu Gentbrugge-les-Sand, Mitglied der Ge- 
sellschaft von Gelehrten, attnehirt im Dowaincnminis'e- 
rium des Kaisers von Russlsnd, der kgl. Commi«sion 
der Pomologie, früher Pränide- 1 der Linne" sehen Ge- 
sellschaft zu Brüssel etc. verschied am 24. Sept, nach- 
dem er noch 3 Tage früher Unterricht ertheilte. Er 
war zu Cöln am 1. Angust 1799 geboren nnd hatte die- 
selbe Stellung, welche vormals Planchon einnahm, 
seit 1850. Von 1834 — 1840 lehrte derselbe* Botanik, 
Agronomie nnd Zoologie an der kgl. Thierarzneischule 
zu Brüssel, von 1840 ah aber nur die Landwirtschaft. 
Sein vorzüglichstes Werk ist: „Traitd de l'eleve d<* 
betes a cornos", schrieb ausserdem einen „Cours rai- 
sonnrf et pratiqne d'agricnlturo et de chitnie agrieolo" 
und übersetzte Schleiden'* Bnch : „die Pflanze und 
ihr Leben"; seine meiste Zeit hatte er hauptsächlich 
der Bestimmung der Pflanzen des botanischen Gartena 
cu Gent gewidmet nnd entwarf schliesslich als letztes 
Werk eine Skizze der Flora von Gent und Umgegend. 

A merüca. 

Hewyork. Dr. II a y c s, der Begleiter Dr. K a n o ' s auf 
dessen letzter Nordpol-Expedition, ist von seiner zweiten 
arktischen Forschungsreise wohlbehalten in Halifax an- 
gekommen. Er hatte 8 Meilen nördlich vom Cap 
Alexander (78 Gr nordl. Br ) überwintert und war an- 
genehm erstaunt «her die Anzahl jagdbarer Thiere, die 
er daselbst antraf. Es wurden von ihm und seinen 
Leuten 800 Kcnnthicre an Bord gebracht, ohne die, 
welche am Lande verspeist worden, ausserdem 60 Mauc 
Füchse nnd 20 linsen geschossen. Einige dieser Thiere 
waren merkwürdig fett. Der Astronom Sonn lag wer 
Im December auf einem Ansflnge gestorben , den er 
allein mit dem Grönländer Mans unternommen hatte. 
Dr. Hnyes seiher hatte am 4 April d. J. e ; ncn Aus- 
flug vermittelst Schlitten in nördlicher Richtung unter- 
nommen, von wo er am 28. Mai zurückkam, nnclidem 
er bis zum 82'(-. 6 vorgedrungen war Doch das „offene 
Polaimeer" fand er nirgend, sondern Mos offene Stellen 
Wasser, wie sie oft an dun Küsten Grönlands vorkom- 
men. Am lft. Juli konnte sein Schooner aus Winter 
Harbour auslaufen, am 31. August erreichte er Upcr- 
navick und von dort wollte er am 3. Sept. nach Now- 
York abfahren. (Vgl. Bonpl VII p Ü7i>, VIII. p. 34, 
1ß7, 327.» IA. Z.) 

Rio de Janeiro, 17. Sept. Die Expedicflo s. icntifica, 
welche von der Regierung nach der nördlichen Provinz 
CcarA abgeordnet war, und dort zwei Jahre ihre For- 
schungen verfolgt und Sammlungen gemacht hat , i.st 
vor kurzem in dio Hauptstadt zurückgekehrt. Nur der 
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V> eigentliche Historiker dar Unternehmung and Ethuo- 
U JT r,l ph, Gooyalvcs Diu», ein guborner Maranhotte und 
also mit dem Acquatorialkliraa der Amazoncnlande ver- 
traut, ist noch dort zurückgeblieben. Er wird beson- 
ders über die Indianer jener Qogendcn noch weitere 
Untersuchungen anstellen, wofür er «ich »ebon durch 
die Herausgabe einea Diccionario da Lingua Tupy 
(I<cipzig 18Ö8) vorbereitet hat. Der Zoologe und der 
Botaniker der Expedition und zugleich ihr Führer, 
Professor Freire AI lern Ao, baben glücklich auch ihre 
Materialien nach Hause gebracht. Minder glücklich 
aber war der Physiker und Geognost Schüch de Ca- 
panema. Seino meteorologischen, hypsometrischen 
und geologischen Ausschreibungen und zahlreiche pho- 
tographi*che Aufrahmen von charakteristischen Baum- 
formen und Landschaften und vieles andere gingen auf 
dem Transport zu V\ aaser von Uran ja nach Portalem 
zu Grunde., so dass or nur einige Kisten mit Steinen, 
vegetabilischen Gegenständen zur chemischen Analyse 
und einem kleinen Herbarium als Frucht zweier mühe- 
vollen Jahre übrig behalt. Man darf den literarischen 
Bekanntmachungen dieser Gelehrten mit grosser Erwar- 
tung entgegensehen. (A.Z.) 

— Diu Stadt Mcndoza in der Argentiu. Republik, 
welche vor einigen Monaten von furchtbaren Erdbeben 
heimgesucht worden und kaum begann, aus den Trüm- 
mern zu erstehen, ist so oben auf» Neue durch ein glei- 
ches Naturereignis» und zwar bis auf den Grund zer- 
stört worden. (III. Ztg.) 

Australien. 

Adelaide, 23. Sept. Capt. John Macdonald Stuart 
ist von seiner zweiten Entdeckungsreise, diu derselbe, 
kaum von dur ersten misslungonen zurückgekehrt, im 
Octobcr v. J. von hier aus mit 12 Mann und »0 Pack- 
pferden unternommen hatte, am durch das Innere Austra- 
liens nuch der NordkUste zu dringen, glücklich zurück- 
gekommen, nachdem es ihm vollkommen gelungen, deu 
Contiucnt dieses Lande« zu durchziehen und zu durch- 
forschen, jedoch sind die Details der Heise noch unbe- 
kannt. — Auch Uber die Victoria-Entdcckungsexpcditioii 
unter Burke sind gute, wenn auch uoch unverbürgte 
Nachrichten eingelaufen. • (D. A. Z.) 



Amtliche Mittbeilungen der Kaiserl. L.-C. 
Akademie der Naturforscher. 



Jubiläum der Universität Breslau. 

Zur Tiicilnahmc an den restlichkeiten des 
50jährigen Jubiläums der Universität zu Breslau 
am 2. — 5. August d. J., an dem Orte, an wel- 
chem die Kaiserliche Akademie über 'M) Jahre 
lang ihren Sitz gehabt hatte, wurde der Professor 
Dr. Scb äffer, Mitglied der Akademie, beauf- 
tragt, als Stellvertreter des Präsidenten und als 
Deputirter der Akademie dieselbe bei der Jubel- 
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feicr zu repräsentiren, und in Kückeriunerung an 
dio seit länger als 50 Jahren von der königl. 
preuss. Regierung unter dein Hohen Protectorate 
der Könige von Prettssen genossene grossartige 
Unterstützung, dio von der kaiserlichen Akademie 
der Universität Breslau gewidmete Votivtafel zu 
Uberreichen. Diese auf Pergament gedruckte und 
mit dem grossen Siegel der Akademie versehene 
Votivtafel lautet, wie folgt: 

Q. D. B. V. Inclytam Litterarum Universitärem Vra- 
lislaviensem omnium scientianun bonarumque artium, 
quae huinano gcnerl vel utilitati vel decori sunt, prae- 
clarissimam almam matrem meritis suis ad illud gloriae 
fastigium evectam, ut nulluni sit genus cum divinae tum 
humanae doctrinac, cujus non inercinenta uiuxitne in- 
signis eao debeantar: quum omnes habcant artes, ad bu- 
mauiutem pertinentes, commune quoddam vinculum, Aca- 
demia Caesar. Leopoldina Carolina Germanica Naturae 
Curiosorum unius lmperii Germanici non modo solae 
hisee temporibus reliquiae, verum otiam renascitur spes 
ac lactum praesagium jam pridem saeculo decirao se- 
ptimo äaehsii Vratislavionsis, Phosphori cognominati, 
scriptis ac muliifitria cooperationo illustrata, poslhac do- 
cem per lustra Regum Borussorum Protectorum gratia 
sustcnlata atque oruata recentissima , deuique aetate 
eadem iu urbc Vratislaviae praeside beato Necs ab 
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ik Hörens Sacra Semisaecularia diebus indc 



a II usque ad V m. August i MDCCCLXI culebranda, 
oplimU cum votis pro universitatis incolumitatc aplcn- 
dore gloria in poiterum ut hueusque duratura gratula- 
bunda cousalutat interprete Academiac Praeside Sacri 
Komani lmperii Nobili Archiatro et Comite Palatino 
Caesarco Diterico Georgio Kiese r etc. — Sub sigillo 
Aeudemiae. Junao d. II. m. Augusti MDCCCLXI. 



Gestorbene Mitglieder. 

Am 10. Nov. 1859: Dr. Gerhard Vrolik, 
königl. holländ. Staatsrath im auaserord. Dienst, 
emerit. ordentl. Professor der Anatomie, Physio- 
logie und Geburtshülfe am illustr. Athenäum und 
Präsident der chirurg. Akademie zu Amsterdam. 
Aufgenommen den 28. Nov. 1826, cogn. Wal- 
ther 1. 

Am 19. April 1801 : Dr. Karl Theodor 
Menke, fdrstl. waldeckscher Geh. Hofrath, Leib- 
arzt, Krcisphysikus und Brunnenarzt zu Pyrmont. 
Aufgenommen den 1. Jan. 1831, cogn. Chem- 
nitzius. 

Am 5. Juni 1861 : Dr. Georg Wilhelm Franz 
Wendflroth, kurftirstl. hessischer Geh. Medi- 
cinalrnth, ordentl. Professor der Medicin und Bo- 
tanik, sowie Director des botanischen Gartens an 
der Universität zu Marburg. Aufgenommen den 
12. März 1821, cogn. Mönch ius. 

Am 22. Oct 1861: Dr. Rudolph Ludwig 
Otto Leu buscher, Grossh. sächs. weim. Hof- 
und Mcdieinalrath, Professor zu Berlin. Aufgen. 
den 6. Febr. 1858, cogn. Pinel. (Leop.j 



Wilhelm E. G. Seemann. 
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ANZEIGER. 



In Karl Oorischek'i k. k. UniversitlUs-Buchhandlung, 
vormals Leopold Grund in Wien, ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen vorr&thig: 

Nomenclator fungorum 

exhibens ordine alphabetico nominn tarn ge- 
nerica quam speeirica ac Bynonyma a scripto- 
ribua de scientia botnnica fungis imposita 
auetore 

Wenzeslao Materno Sirein/., 

artis medicae alquc chirurgicae doctore cne*. reg. con- 
miliaris ad gubernium et gracensc protomedio nec um 
atudii mcdico-chirurgici in Avistrift supra Onwum sie ut 
in Ötiria directore emerilo. 

f/0T~ Diese« mit ausserordentlicher Mflhe und Ar- 
beit zusammengestellte Werk ist für jedon Botaniker 
Ton grosser Wichtigkeit, ja selbst unentbehrlich. Ver- 
vollständigt mit einer Bibliographie der Mycologie nicht 
blos in Rücksicht der einzelnen Bücher, sondern auch 
mit Anführung aller einzelnen Abhandlungen, welche 
in 8ammelwcrkcn und Zeitschriften erschienen sind, so 
«' ie einer srstemat. L'ehersicht aller Gattungen Pilze. 
Preis 4 Thlr. 



Im Verlage von Vaodenhoeek * Ruprecht in Gill- 
tingnil ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen i 

Ueber Frmiitfolgc und Fcldsysteme 

nebst einer kurzen Kinlcitung in <lio 

landwirtschaftliche Bodenkunde. 

Zunächst filr junge Landwirthe, 
von 

F. C II* »«nc«. 

9 Bogen, gr. 8. geh. 18.i6. Preis 20 Sgr. 



Die heillosen Folgen 

der 

BocLenzerspli tterxtng 

und deren Gefahren für ganz Europa, 
nachgewiesen 

an Frankreichs und Italiens agrarischer Zerrüttung, 
von 

€3. Mj. ff. # Wm I r. 

1864. gr. 8. geh. 20 Sgr. 



Flora Haimoverana excursoria, 

von 

Hofrath l»r. (i. F. W. Meyer, In Güttingen. 

gr. M. geh. 2 Thlr. 6 Sgr. 



Chemie 



für 



l^andwirthe, Forstmänner u. CameralLsten, 

von 

(£. Sprenget. 

2 Bde. gr. 8. 6'/* Thh. 



Ueber die Bildung des Torfes in den 
Emsmooren 

aus deren unveränderter Pflanzendecke. 

Nebst neinerklingen über die Ertragsfähigkeit des 
Bourtagner Hochmoors, 
Von Professor \ Grlaekmeh. 

gr. 8. geh. 17'/, »gr. 



Dio gesetzniiissigen Beziehungen 
zwischen der 

Zusammensetzung, Dichtigkeit u. d. speeif. 
Wärme 

der Oase. 

Von Prof. Dr. BÖdeker in Göttingen. 
I/cx.-8. geh. 10 Sgr. 

Ueber die 

BtgttationsÜiiic brs ntrtatstl. JlrntsdjlQnb. 

Ein Beitrag zur (ieographie der Pflanzen. 
Von Prof. A. Grisebach. 
. gr. 8. geh. 17 Sgr. 



Inhalt: 

Die Bonplandia mit colorirten Abbildungen. — 
Storckiclla Vitien*!*, Nat. Ord. Cacsalpincae (Tab. 6). — 
Cjrtandra I'rilehnrdü. — Hamuliunt Cassini. — Musci 
et Hcpaticae Viticnsca auetoro W. Mitten. — Aroidco- 
logisches. » — Nene Bücher (Journnl da Uotaniqno 
NVerlandui.se rddijji? pnr F. A. W. Miquel, I. e.-»h ; Ka- 
talog der Orchideen • Sammlung von 0. W. Schiller, 
4. Ausg.). — C o r r espo n de n * (Hliithcnbau von 
Euphorbia). — Ernpfchlcnntvcrthc »der nene 
Pflanzen (Canipylobotrvs Ghicsbregtii Lein. ; Sene- 
cio ? Kacmpfiri var. cristata). — Vermischtes (Fei- 
genernto in Griechenland und im Oriente; ßnmhuswnl- 
der Iliiitcrindicns ; Gifteiche Californicn« ; Kinrluss des 
elektrischen Lichtes auf die Vegetation; Vorschriften 
für Besucher BflbnlL Gürten). — 7. c i t n n g s- N ach- 
richten (Hannover; Berlin; Schwerin; Frankfurt; 
Mainz; 1 )ar i n » t ad l j Coburg; Wien; London; Gellt; Kevv- 
york ; Bio de laneiro; Adelaide). — Amtliche Mitthui- 
lungen der K. L.-C. Akademie. — Anzeiger. 



Druck von Willi. Ric mseh n eid er in Hannover. MiukUlrassc Nr. 64. 



uigitizeö Dy Vj 



